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Dem  dritten  Band,  dem  letzten,  muß  ich  einige  Geleitworte 
mitgeben. 

Abschnitt  XVIII  bringt  in  den  Urkunden  wertvolle  Ergänzungen 
zu  den  Abschnitten  IV  bis  XVII.  Haben  diese  die  Schulen  an 
der  Arbeit  gezeigt,  so  gibt  Abschnitt  XVIII  die  Belege  für  die 
Tätigkeit  der  Behörden,  vor  allen  der  höchsten  Schulbehörde,  des 
Oberschulkollegiums;  eine  Tätigkeit,  die  ebenso  mühsam  wie  erfolg- 
reich gewesen  ist.  In  der  Hand  dieser  Behörde  wurde  das  Abi- 
turientenexamen zu  dem  wirksamsten  Mittel,  die  Leistungen  der 
Gelehrtenschulen  zu  heben  und  auf  gleiche  Höhe  zu  bringen.  Wie 
fallen  dabei  die  Verdienste  eines  Gedike  und  Meierotto  in  die 
Augen!  Die  unausgesetzten  Mahnungen  des  Oberschulkollegiums 
decken  aber  auch  wieder  mancherlei  Mängel  des  Unterrichtsbetriebes 
auf,  von  denen  in  den  Berichten  der  Magistrate  und  dor  Lehrer 
nichts  gemeldet  wird,  zum  Teil  wohl  deshalb  nichts,  weil  die 
Mängel  als  solche  nicht  empfunden  oder  als  etwas  Selbstverständ- 
liches und  Unabänderliches  hingenommen  worden  sind.  Alter 
Schlendrian  wird  schließlich  zur  lieben  Gewohnheit.  Als  Vorprüfung 
einer  bestimmten  Klasse  von  Schülern  steht  die  (im  Abschnitt  XIX 
behandelte)  Prüfung  der  Kantonpflichtigen  im  Zusammenhang 
mit  dem  Abiturientenexamen;  deshalb  durfte  sie  nicht  übergangen 
werden.  Die  Prüfung  dieser  Schüler  wirft  auch  Streiflichter  in 
die  untern  Klassen.  In  engster  Verbindung  mit  dem  Abiturienten- 
examen steht  die  Prüfung  der  Novizen  an  den  Universitäten. 
Schulprüfungen  und  Universitätsprüfungen  ergänzen  einander.  Des 
mangelnden  Baumes  wegen  habe  ich  mich  darauf  beschränken 
müssen,  die  Zahlen  der  Immatrikulierten  nach  den  von  den  Uni- 
versitäten eingesandten  Tabellen  zusammenzustellen.  Ein  Bild  mit 
ganz  eigenen  Einzelheiten  würden  erst  die  Tabellen  mit  den  Namen 
ergeben.  Da  ließen  sich  Untersuchungen  anstellen:  über  den  Ver- 
bleib derjenigen  Abiturienten,  dio  in  den  Novizentabellen  nicht  zu 
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finden  sind,  und  von  Novizen  mit  dem  Schulzeugnis,  von  deren 
Prüfung  die  Akten  des  Oberschulkollegiums  nichts  berichten;  über 
das  Verhältnis  der  Ileifen  und  Unreifen,  der  auf  den  Schulen  und 
auf  den  Universitäten  Geprüften  zu  den  Fakultäten,  den  Schulen 
und  den  Landschaften. 

Die  Register  habe  ich  möglichst  übersichtlich  zu  gestalten 
gesucht.  Die  Bücher  hätte  ich  gern,  wenn  mir  der  Raum  zur 
Verfügung  gestanden,  mit  ihren  vollen  Titeln  angeführt.  So  habe 
ich  nur  auf  die  Stellen  im  Text  hinweisen  können.  Die  Angabe, 
welchem  Fach  die  Bücher  angehören,  wird  eine  kleine  Erleichterung 
für  die  Benutzung  des  Registers  sein.  Wegen  der  Schreibart  der 
Namen  muß  ich  auf  das  hinweisen,  was  ich  im  Vorwort  zum  ersten 
Bande  gesagt  habe. 

Zum  Schluß  habe  ich  mich  noch  gegen  die  Behauptung  eines 
Rezensenten  zu  wehren:  ich  sei  „ein  entschiedener  Gegner“  des 
Abiturientenexamens.  Das  bin  ich  entschieden  nicht.  Auf  S.  65, 
66  und  67  des  ersten  Bandes  habe  ich  den  Versuch  gemacht,  ver- 
einzelte Äußerungen  von  Gegnern  des  Abiturientenexamens,  deron 
in  der  Tat  nicht  wenige  sind,  zu  einer  Gesamtansicht  zu  ver- 
schmelzen. Wenn  ich  im  Anfang  schreibe,  „das  Abiturienten- 
examen wird  angefochten“,  so  bediene  ich  mich  doch  dabei  der 
Form  der  Berichterstattung : ich  habe  doch  nicht  geschrieben  „von 
mir  angefochten“  oder  „es  ist  anzufechten“  oder  noch  deutlicher 
„ich  fechte  es  an“.  Außerdem  glaubte  ich  durch  den  eingeschobenen 
Satz  „so  dürfte  sich  das  Bild  von  dem  Abiturientenexamen  dem 
Auge  des  Gegners  darstellen“  ausgedrückt  zu  haben,  daß  ich  nicht 
meine  Ansicht  wiedergab  oder  — um  mit  dem  Rezensenten  zu 
sprechen  — „meinem  Herzen  Luft  machen“  wollte.  Wie  der 
Rezensent  zu  seiner  Auffassung  gekommen  ist,  begreife  ich  um  so 
weniger,  als  er  meine  Worte  gelesen  hat,  die  ich  im  Hist.- päd. 
Literaturbericht  1909  S.  157  über  Bornhaks  Buch  vom  Abiturienten- 
examen geschrieben  habe.  Deutlicher  als  da  kann  ich  meino  An- 
sicht über  diese  Schuleinrichtung  nicht  aussprechen.  Bornhak  warnt 
davor,  durch  Abschaffung  des  Abiturientenexamens  den  Zustand, 
der  vor  mehr  als  hundert  Jahren  herrschte,  wiederherzustellen. 
„Das  Abiturientenexamen“,  so  habe  ich  meine  Ansicht  wieder- 
gegeben, „hat  offenbar  — trotz  aller  Verbesserungen  in  der  letzten 
Zeit  — seine  Mängel;  aber  man  hüte  sich,  es  zu  beseitigen,  ehe 
man  etwas  Besseres  dafür  einzusetzen  weiß.  Als  es  eingeführt 
wurde,  begrüßten  es  die  Lehrer  als  ein  hervorragendes  Zuchtmittel, 
die  Schüler  zum  Fleiß  anzuhalten.  Würde  man  es  jetzt  abschaffen, 
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so  möchte  sich  vielleicht  bald  wieder  Sehnsucht  nach  ihm  regen“. 
Ich  luge  noch  den  Schluß  eines  Vortrags  hinzu,  den  ich  in  der 
gemeinsamen  Sitzung  der  Gymnasiallehrergesellschaft  und  des  Gym- 
nasiallehrervereins zu  Berlin  im  Dezember  1 909  über  die  Einführung 
des  Abiturientenexamens  gehalten  habe.  „Zum  Schluß  seien  mir“, 
so  habe  ich  wörtlich  gesagt,  „noch  wenige  Worte  in  bezug  auf  die 
Gegenwart  gestattet.  Unser  Abiturientenexamen  hat  mit  dem,  das 
vor  fast  120  Jahren  geschaffen  wurde,  nur  noch  den  Namen  gemein; 
in  seinem  Wesen  ist  es  ganz  verändert.  Von  den  Gründen,  die 
damals  für  die  Einführung  dieser  Schuleinrichtung  bestimmend 
gewesen  sind,  würde  heute  keiner  mehr  stichhaltig  sein.  Damals 
klagte  man  über  die  ungleichmäßige  Vorbildung,  welche  die  Schulen 
gewährten.  Die  Schule  war  ein  loses  Gefüge  von  Klassen.  Nicht 
unzutreffend  wurde  sie  mit  der  holländischen  Republik  verglichen: 
jede  Klasse  mit  ihrem  Lehrer  ein  independenter  Staat  mit  seinem 
Statthalter.  Heute  gleicht  die  Schule  einer  sicher  arbeitenden 
Maschine.  Wie  ein  Rad  in  das  andere  greift,  so  arbeitet  eine 
Klasse  für  die  andere.  Die  Normallehrpläne  sorgen  für  eine  gleich- 
mäßige Ausbildung.  Das  Abiturientenexamen  in  der  alten  Zeit 
sollte  auch  verhüten,  daß  unfähige  Subjekte  dio  Universität  bezogen, 
nur  um  vom  Militärdienst  freizukommen.  Heute  schützt  da«  Stu- 
dium nicht  vor  der  Wehrpflicht.  Wenn  nun  auch  die  Bedingungen, 
unter  denen  das  Abiturientenexamen  eingeführt  wurde,  heute  nicht 
mehr  für  unsere  Schuleinrichtung  gelten,  so  wäre  doch  der  Schluß 
übereilt  und  ungerechtfertigt:  dann  ist  das  Abiturientenexamen 
auch  nicht  mehr  nötig.  In  neuerer  Zeit  werden  heftige  Angriffe 
gegen  das  Examen  gerichtet.  Der  Mangel  an  Achtung  vor  dem 
Geschichtlich -Gewordenen,  der  überhaupt  unserer  Zeit  eigen  ist, 
bekundet  sich  auch  hierin.  Es  wird  als  die  Ausgeburt  zweier 
Stockphilologen  hingestellt,  Gedikes  und  Meierottos,  die  etwas 
Besseres  hätten  tun  können,  als  die  Schule  mit  diesem  unheilvollen 
Danaergeschenk  zu  bedenken,  das  völlig  überflüssig  gewesen  sei. 
Daß  eine  solche  Ansicht  unrichtig  ist,  habe  ich  in  meiner  Darlegung 
bewiesen.  Als  eine  Befreiung  aus  schier  unerträglichen  Zuständen 
wurde  das  Examen  von  der  Lehrerwelt  begrüßt,  selbst  mit  seinen 
offenkundigen  Mängeln.  Sogar  der  schwere  Vorwurf  der  Unmora- 
lität wird  jetzt  gegen  diese  Schuleinrichtung  geschleudert,  die  frei- 
lich manchem  aus  eigener  Erfahrung  in  böser  Erinnerung  geblieben 
ist  oder  aus  schlimmer  Erfahrung,  dio  nahe  Angehörige  gemacht 
haben.  Möglich,  daß  das  Examen  trotz  aller  Verbesserungen  immer 
noch  verbesserungsbedürftig  ist.  Aber  man  sollte  sich  doch  hüten, 
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wegen  kleiner  Mängel,  die  einer  im  Grunde  gut  bewährten  Ein- 
richtung anhaften,  die  ganze  verwerfen  zu  wollen,  zumal  wenn 
man  noch  keine  bessere  an  ihre  Stelle  zu  setzen  weiß.“  So  habe 
ich  geschrieben  und  gesprochen  und  in  meinen  Worten  doch  wohl 
keine  Feindschaft  gegen  das  Abiturientenexamen  bekundet.  Damit 
will  ich  freilich  nicht  gesagt  haben,  daß  ich  das  Abiturientenexamen 
für  eine  Einrichtung  halte,  der  ewige  Dauer  beschieden  sein  muß. 
Reglements  und  Gesetze  sind  zum  Glück  keine  Dogmen,  an  denen 
nicht  gerüttelt  werden  darf.  Es  ist  sehr  wohl  möglich,  daß  spätere 
Zeiten  ohne  das  Abiturientenexamen  auskommen  werden. 

Derselbe  Rezensent  hat  aus  einigen  Stellen  meines  Buches  eine 
Feindseligkeit  auch  gegen  die  klassischen  Studien  herausgelesen. 
Ich  bin  auch  kein  Feind  der  klassischen  Studien.  Im  Gegenteil, 
ich  schätze  sie  hoch  und  möchte  für  meine  Person  nicht  die  Kenntnis 
der  alten  Sprachen  entbehren.  Ich  bin  der  Ansicht,  daß  für  die 
Universitätsstudien  die  Kenntnis  der  lateinischen  Sprache  unbedingt 
notwendig  und  die  der  griechischen  wenigstens  wünschenswert  ist. 
Aber  ich  überschätze  nicht  die  Bedeutung  der  alten  Sprachen  für 
unsere  Zeit  und  glaube,  daß  jemand  auch  ohne  ihre  Kenntnis  sich 
das  Anrecht  auf  höhere  Bildung  erwerben  kann.  Was  ich  über 
den  Betrieb  des  altsprachlichen  Unterrichts  und  die  Lehrer,  die 
ihn  erteilten,  gesagt  habe,  das  bezieht  sich  auf  die  Vergangenheit 
und  nicht  auf  die  Gegenwart,  die  den  altsprachlichen  Unterricht 
doch  anders  handhabt  als  die  gute  alte  Zeit.  Sollte  aber  ein 
Magister  redivivus  von  jener  versteinerten  und  vorlateinerten 
Art,  wie  sie  mir  aus  dem  Aktenstaub  vergangener  Zeiten  auf- 
gestiegen ist,  durch  ein  abfälliges  Urteil  über  seine  Vorgängor 
im  Amt  und  im  Geist  sich  selbst  verletzt  fühlen,  so  muß  ich’s 
geschehen  lassen.  Ich  kann  ihm  nur  die  Versicherung  geben,  daß 
ich  ihn  und  seinesgleichen  nicht  habe  treffen  wollen. 

Berlin- Friedenau, 
am  18.  März  1912. 


Professor  Dr.  Paul  Schwarte. 
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XI. 

Das  Herzogtum  Magdeburg. 

Ackerbau,  Gewerbfleiß  und  Wissenschaft  vereinigten  sich  hier 
auf  verhältnismäßig  engem  Raum  und  entfalteten  sich  zu  hoher 
Blüte.  Eine  wohlhabende  Bevölkerung  entsandte  ihre  Jugend  auf 
die  weitberühmten  Schulen  von  Magdeburg  und  Halle.  Die  Land- 
schulen dieser  Provinz  blieben  hinter  den  Stadtschulen  nicht  zurück 
und  galten  für  die  besten  des  ganzen  Staates. 

Die  höchste  Schalbehörde  war  das  Konsistorium  in  Magdeburg. 

Halle. 

Halle  mit  der  bedeutendsten  Landesuniversität  und  vier  Ge- 
lehrtenschulen war  ohne  Zweifel  die  erste  Schulstadt  des  Staates. 
Die  Gelehrtenschulen  lieferten  der  Universität  einen  starken  Prozent- 
satz der  Studenten.  Sie  können  geradezu  als  mit  der  Universität 
verbundene  Vorschulen  angesehen  werden.  Die  enge  Verbindung 
geht  aus  der  Beteiligung  der  Universitätsprofessoren  an  den  Abi- 
turientenprüfungen hervor:  ihnen  wurde  die  Entscheidung  überlassen, 
wen  sie  als  reif  ansahen,  ihren  Vorlesungen  mit  Verständnis  zu  folgen. 

1.  Das  Lutherische  Btadtgjmnasiuin. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788. l) 

Patron:  Der  Magistrat. 

Aufsicht:  Die  beiden  ältesten  Ratsmeister,  der  Syndikus,  die 
Oberpfarrer  von  U.  L.  Frauen,  8t.  Ulrich  und  St.  Moritz. 

Lehrer: 

1.  Rektor  M.  Benj.  F.  Schmieder,  geh.  1736  in  Leipzig,  be- 
suchte die  Thomasschule  seiner  Vaterstadt,  studierte  dort  von  Ostern 
1755  bis  Michaelis  1759,  wurde  1765  Tertius  und  1771  Konrektor 
am  Gymnasium  in  Eisleben,  seit  1780  Rektor  in  Halle.  Einkommen 
465  Taler;  dazu  Wohnung.  Unterrichtsstunden  17. 

*)  Rep.  76,  I,  733. 
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2.  Konrektor  K.  A.  Fritze,  56  Jahre  alt,  besuchte  das  Gym- 
nasium und  die  Universität  in  Halle,  seit  1759  an  der  Schule  (1759 
Quartus,  1781  Konrektor).  Einkommen  275  Taler;  dazu  Wohnung. 
Unterrichtsstunden  16. 

3.  Tertius  M.  Rud.  Gotth.  Rath,  32  Jahre  alt,  besuchte  das 
Waisenhaus  und  die  Universität  in  Halle,  seit  1781  an  der  Schule 
(1781  Sextus,  1782  Tertius).  Einkommen  230  Taler;  dazu  Wohnung. 
Unterrichtsstunden  19.  Er  hält  noch  akademische  Vorlesungen. 

4.  Quartus  Christ.  W.  Schwellenberg,  56  Jahre  alt,  besuchte 
die  Schule  in  Corbach,  studierte  in  Jena,  seit  1764  an  der  Schule 
(1764  Quintus,  1781  Quartus).  Einkommen  212  Taler;  dazu  Woh- 
nung. Unterrichtsstunden  16. 

5.  Quintus  J.  Aug.  Jani,  36  Jahre  alt,  besuchte  das  Waisenhaus, 
das  Gymnasium  und  die  Universität  in  Halle,  seit  1775  an  der 
Schule  (1775  Sextus,  1781  Quintus).  Einkommen  181  Taler;  dazu 
Wohnung.  Unterrichtsstunden  17.  Er  bezieht  noch  als  Prädikant 
an  der  Zuchthauskirche  50  Taler. 

6.  Sextus  M.  L.  H.  Jakob,  29  Jahre  alt,  besuchte  das  Gymna- 
sium und  die  Universität  in  Halle,  seit  1780  an  der  Schule  (1780 
Kollaborator,  1782  Sextus).  Einkommen  167  Taler;  dazu  Wohnung. 
Unterrichtsstunden  17.  Er  bezieht  noch  als  Prädikant  an  der  Zucht- 
hauskirche 50  Taler,  ist  auch  Prof,  extraord.  an  der  Universität. 

7.  Septimus  M.  Gottl.  Gebh.  Bennewitz,  50  Jahre  alt,  besuchte 
Schulpforta,  studierte  in  Leipzig,  erst  Kantor  in  Lauban,  seit 
16  Jahren  an  der  Schule.  Einkommen  193  Taler;  dazu  Wohnung. 
Unterrichtsstunden  18.  Er  ist  zugleich  Kantor  an  der  Stadtkirche. 

8.  Octavus  Traug.  Gotth.  Voigtei,  23  Jahre  alt,  besuchte  das 
Gymnasium  und  die  Universität  in  Halle,  seit  1 Jahr  an  der  Schule. 
Einkommen  177  Taler;  dazu  Wohnung.  Unterrichtsstunden  19. 

9.  1.  Kollaborator  J.  Dav.  BQchling.  25  Jahre  alt,  besuchte  die 
Domschule  in  Halberstadt,  studierte  in  Halle,  seit  1 Jahr  an  der 
Schule.  Einkommen  40  Taler.  Unterrichtsstunden  15. 

10.  2.  Kollaborator  F.  Gottfr.  Krebs,  22  Jahre  alt,  besuchte 
das  Waisenhaus  und  die  Universität  in  Halle,  seit  1 Jahr  an  der 
Schule.  Einkommen  40  Taler.  Unterrichtsstunden  15. 

Die  beiden  Kollaboratoren  haben  die  Unterrichtsstunden  des 
schwerhörigen  Quartus  übernommen,  der  jedem  30  Taler  gibt. 

11.  Sprachmeister  J.  S.  Gottfr.  Seelmann,  45  Jahre  alt,  stu- 
dierte in  Halle,  seit  1784  an  der  Schule.  Unterrichtsstunden  6,  für 
die  ihm  seine  Wohnung  als  Bezahlung  angerechnet  wird.  9 Taler 
Accidenzien. 
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12.  Schreibmeister  J.  F.  W.Wagener,  33  Jahre  alt,  seit  9 Jahren 
an  der  Schule,  zugleich  Kalefaktor.  Einkommen  75  Taler.  Unter- 
richtsstunden 6. 

Zwei  Studiosi  erteilen  2 Stunden  Zeichenunterricht. 

Klassen:  55  (8  lat.,  4 griech.,  2 hebr.,  4 franz.,  t engl., 
2 italien.,  4 theol.,  1 philos.,  1 mathem.,  3 arithm.,  4 hist.,  1 philos. 
Gesch.,  1 Gelehrten  - Gesch. , 7 geogr.,  3 naturhist. , 1 physik., 

1 kalligr.,  1 orthogr.,  1 Zeichnen,  2 Prosodie,  1 Deklamieren, 

2 Übung  im  Lesen). 

Scbulzimmer:  7,  von  denen  aber  2 im  Winter  nic'it  benutzt 
werden  können,  so  daß  die  Lehrer  die  Privatstunden  zum  Teil  in 
ihren  Wohnungen  halten  müssen. 

Schülerzahl:  I 18 

II  12 
DI  11 
IY  13 
V 19 
VI  25 
VII  22 
VIII  26 
146 

Aufnahme:  Der  Schüler  muß  lesen  und  etwas  schreiben  können. 

Zur  Universität  sind  seit  5 Jahren  52  Schüler  gegangen. 

Sammlungen:  Nur  der  3.  Teil  der  Bibliothek  ist  brauchbar; 
die  notdürftigsten  mathematischen  Instrumente  sind  vorhanden. 

Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  Ihre  Lehrtätigkeit. 

Konrektor  Fritze: 

Theologie.  „Der  Unterricht  in  der  Religion  und  Theologie 
geschieht  nach  Seilers  Compendium  doctrinae  christianae.  Die  vor- 
züglichsten Beweisstellen  für  die  Religionswahrheiten  werden  aus 
dem  griechischen  N.  T.  erklärt.  Mit  der  faßlichen  Erklärung  der 
Religionswahrheiten  werden  zugleich  die  Ausdrücke  der  Theologie 
verbunden,  um  die  Schüler  mit  der  theologischen  Sprache  bekannt 
zu  machen.  Besonders  aber  werden  die  Jünglinge  in  den  wichtig- 
sten Religionslehren,  die  auf  Gottesfurcht  und  Tugend  den  stärksten 
Einfluß  haben,  befestigt.  Mit  dem  jedesmaligen  Vortrage  eines 
Lehrartikels  wird  dessen  Wiederholung  verbunden.  Dis  geschieht 
auch  oft  Lateinisch,  um  die  Schüler  im  Sprechen  zu  üben.  In  Zeit 
von  einem  Jahre  wird  dieser  Unterricht  geendet. 

1* 
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Naturgeschichte  wird  in  systematischer  Ordnung  nach  Linnd 
wöchentlich  in  einer  Stunde  vorgetragen.  Vorzüglich  aber  werden 
diejenigen  Theile  ausgehoben,  deren  Kentnis  lehrreich  und  brauch- 
bar ist.  Abbildungen  merkwürdiger  aber  seltener  Naturprodukte 
werden,  so  viel  als  möglich  vorgezeigt,  um  die  nöthige  Kentnis  zu 
bekommen.  Ueberall  aber  werden  die  Jünglinge  von  den  Geschöpfen 
zum  Schöpfer  geführt,  um  dessen  grosse  Eigenschaften  recht  an- 
schaulich zu  machen.  Das  Vorzüglichste  wird  in  2 Jahren  abge- 
handelt. 

In  der  Naturlehre  werden  die  nützlichsten  und  begreiflichsten 
Sachen  vorgetragen,  und  überhaupt  solche  Materien  gewählt,  die 
wenig  Abstraktes  und  nichts  Langweiliges  haben.  Richtige  Er- 
fahrungen werden  angegeben  und  daraus  werden  die  nöthigsten 
und  nützlichsten  Dinge  erklärt.  Es  fehlt  aber  hier  ganz  an  Instru- 
menten zu  Versuchen,  welche  den  Unterricht  in  der  Naturlehre  so 
sehr  erleichtern  und  befördern.  Dieser  Unterricht  wird  in  einem 
Jahre  geendet. 

Politische  Geschichte  wird  wöchentlich  in  2 Stunden  nach 
Schröckhs  Lehrbuch  der  allgemeinen  \V  eltgeschichte  so  vorgetragen, 
daß  sie  in  einem  Jahre  geendigt  wird.  Zuerst  wird  eine  kurze 
Ueberaicht  der  vornehmsten  Weltbegebenheiten  gegeben.  Alsdann 
werden  nach  den  12  Zeiträumen  die  vornehmsten  Begebenheiten 
nach  der  Chronologie  erzählt;  die  Hauptpersonen  angeführt,  unter 
welchen  so  große  Begebenheiten  sich  ereignet,  und  zugleich  werden 
auf  den  Charten  die  Länder  und  Oerter  aufgesucht,  wo  solche 
Begebenheiten  vorgegangen.  In  einem  jeden  Zeitraum  wird  der 
Synchronismus  mitgenommen.  Wichtige,  lehrreiche  und  rührende 
Begebenheiten  werden  bisweilen  von  einem  Schüler  wieder  erzählt, 
um  zugleich  im  mündlichen  Vorträge  nützliche  Uebungen  zu  haben. 
Aus  den  Charakteren  berühmter  Völker  werden  Folgen  der  Tugend 
und  des  Lasters  gezeigt,  und  die  Jünglinge  werden  angeführt  aus 
den  erzählten  Begebenheiten  sich  selbst  Regeln  der  Weisheit  zu 
machen.  Die  dem  Lehrbuche  angehängten  chronologischen  Tafeln 
werden  bey  Wiederholung  der  Geschichte  so  benützt,  daß  ich  bald 
die  angegebenen  Jahrzahlen  nenne,  und  der  Schüler  die  bey  den- 
selben angeführten  merkwürdigen  Dinge  sagt,  oder  daß  ich  bald 
die  letzten  anführe , und  der  Schüler  die  Zeit , in  welcher  sie  sich 
zugetragen,  angiebt.“ 

Tertius  Rath: 

p Die  Methode,  nach  der  ich  Mathematik  auf  Schulen  dociere 
ist  folgende:  die  verschiedenen  Sätze,  Theoreme,  Propleme  p. 
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werden  von  dem  Schüler  vorher  aufgeschrieben,  allein  ohne  Beweis 
und  Auflösung.  Für  beydes  bleibt  auf  seinem  Hefte  eine  Lücke, 
die  der  Beweis  ohngefehr  ausfüllen  würde.  Das  einzige,  was  er 
vorfindet,  ist  die  Figur  mit  allen  Ilülfslinien  ■ zum  Beweis,  und  mit 
den  §§  die  dazu  gehören.  In  den  Lehrstunden  wird  der  Satz  erwiesen 
oder  aufgelöst,  aber  der  Schüler  darf  nichts  nachschreiben,  weil 
dies  die  Aufmerksamkeit  und  das  Selbstdenken  aufhebt,  welches 
der  Zweck  ist.  Der  Yortrag  ist  analytisch,  wenigstens  gewöhnlich, 
weil  dies  die  Erfindungskraft  schärft  und  den  Schüler  oft  auf  den 
Gedanken  bringt,  als  würde  man  es  ohne  ibm  nicht  herausgebracht 
haben.  Als  dann  wird  die  synthetische  Demonstration  an  die  Tafel 
geschrieben,  und  der  hat  das  Vorrecht,  der  das  meiste  von  dem 
Beweise  erfand.  Aber  auch  dieser  Beweis  darf  nicht  nachgeschrieben 
werden,  dies  bleibt  ein  Geschäft  für  den  Privatfleis.  Den  andern 
Tag  wird  das  Heft  des  Schülers  durchgesehen,  ob,  und  wie  er  die 
Demonstration  herausgebracht  habe?  Die  Schüler,  die  den  Satz 
richtig  haben,  erleichtern  diese  Arbeit.  Ich  fange  mit  der  Geo- 
metrie an,  und  laße  die  Arithmetik  da  folgen  wo  sie  im  Euklid 
folgt.  In  einer  Zeit  von  einen  Jahre,  wöchentlich  2 Stunden, 
werden  die  ersten  Elemente  durchgebracht“ 

Septimus  Bennewitz: 

Französisch.  „In  der  1.  Claße  wird  der  Telemaque  und 
Amusemens  philologiques  Wechselsweise  gelesen.  Eine  richtige 
und  gute  Prononciation  nehme  ich  vorausgesetzt  zum  Haupt-Augen- 
merk, und  sehe  bey  der  Lecture  dieser  Bücher,  nicht  so  wohl  auf 
Sach  als  vielmehr  Sprachkenntniß.  Ich  mache  also  die  Schüler 
mit  den  vornehmsten  Regeln,  den  Gallicismen,  Idiotismen  und 
schwersten  Constructionen  dieser  Sprache  nach  und  nach  bekanndt. 
Zugleich  nehme  ich  dann  und  wann  ein  schwer  Verbum  irreguläre 
mit.  Zwey  Tage  laße  ich  exponiren  und  in  der  dritten  Stunde 
wird  elaborirt,  wobey  ich  ihnen  zugleich  Anleitung  zum  Sprechen 
gebe.  Und  um  zu  sehen,  wie  weit  eines  jeden  Kräfte  gehen, 
laße  ich  sie  auch  zuweilen  ein  Thöme  sur  le  champ  schreiben.“ 

Die  Abiturientenprüfungen.1) 

Zwei  Kommissare,  ein  weltlicher  und  ein  geistlicher,  leiteten 
die  Prüfungen:  Kriegsrat  Thebesius  (Prüfung  2,  4 — 10,  14,  15, 
16,  18 — 22,  25),  Konsistorialrat  Senff  (1  — 22,  25,  28,  29,  30), 
Konsistorialrat  Westphal  (27,  30). 


■)  1.— 5.  Prüfung  Rep.  76.  I,  697;  6.-8.  698  ; 9— 15.  699;  16.— 30.  700. 
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Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nach  weisen: 

Rektor  Bonj.  P.  Schmieder  (2,  3,  4,  6,  7,  8,  23,  25,  27,  28,  30); 
Konrektor  Fritze  (2,  3,  4,  6,  8;  er  starb  im  Juni  1795);  Tertiua 
Rath  (2,  3,  6,  8;  von  da  an  Konrektor  23,  25,  27,  28,  30);  Quintus 
Jani  (2,  3,  4;  er  wurde  zu  Michaelis  1790  DiakonuB  an  8t.  Ulrich); 
Sextus  Prof.  Jakob  (2,  3,  4);  Voigtei  (2,  3,  4 [Octavua],  6,  8 
[Quintus],  23  [Professor]);  Kollaborator  Krebs  (2,  3);  P.  Gotth. 
Benj.  Schmieder  (2,  3,  4,  6,  8 [Sextus],  23.  25);  Septimus  Benne- 
witz (3,  4,  6);  Lange  (3,  4,  8 [Octavus];  Schnürlein  (6,  8); 
Mag.  Beck  (6,  8);  Richter  (6);  Schwedler  (8,  23,  25,  27,  28,  30); 
Guericke  (8);  H.  Wilweber  (23,25,27,28,30);  Wolfram  (23, 
25,  27,  28,  30);  Manitius  (25,  27,  28,  30);  K.  Schmieder  (27, 
28,  30). 

Im  übrigen  waren  bei  den  Prüfungen  „sämtliche  Kollegen  und 
Lehrer  des  Gymnasiums“  anwesend. 

1.  Prüfung  zum  Osterterinin  1789. 

3 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  4.  August  1789. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Über  die  Völkerwanderungen  vor  Christi  Zeiten.  — 
Non  est  non  (crede  mihi)  tantum  ab  hostibus  armatis  nostrae  actati 
periculum,  quantum  ab  circumfusis  undique  voluptatibus  (Liv. 
XXX,  14).  — Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (4l/j 
Quartseiten). 

M.  Pr.:  Der  Abiturient  bestand  im  Lateinischen  gut,  im  Grie- 
chischen und  Französischen  mittelmäßig,  in  der  Geschichte  genug- 
tuend. 

3.  Prüfung  am  10.  März  1790. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Welche  Könige  haben  die  Reformation  in  England 
bewirkt?  — Welche  Könige  Bind  wegen  der  Vereinigung  der  Reiche 
England  und  Schottland  merkwürdig?  — Wodurch  sind  die  Jahre 
1005,  1649,  1654,  1666,  1688  in  der  großbritannischen  Geschichte 
merkwürdig?  — Curriculum  vitae.  — Paraphrasis  Hör.  od.  H,  2.  — 
Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 
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M.  Pr.:  Elisabeth  von  England.  — Hör.  od.  IV,  4.  — Xen. 
Cyr.  I.  — Josua  1 . — Fenelons  Telemaque  5. 

4.  Prflfung  am  20.  August  1790. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  waren  in  deutscher,  lat.  und  franz.  Sprache  gefertigt. 

M.  Pr.:  Liv.  XXXIV,  1 ; Terent.  Eun.  (gut).  — Gesners  Griech. 
Chrestomathie  (gut).  — Fenelons  Tölemaque  (mäßig).  — 30jähriger 
Krieg  (notdürftig).  — Er  erhielt,  da  er  in  der  letzten  Zeit  eine 
schwere  Krankheit  durchgemacht  hatte,  „das  Zeugnis  notdürftiger 
Reife“. 

6.  Prüfung  zum  Ostertermin  1791. 

4*Abiturienten  (2  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.:  Hör.  od.  II,  14.  — Liv.  XXXV,  28.  — Fragen  aus  der 
Geschichte:  Wer  war  der  erste  Kurfürst  von  Brandenburg  aus  dem 
jetzt  regierenden  Hause?  Welcher  Prinz  dieses  Hauses  bekam 
Preußen?  Welcher  verband  es  mit  den  Kurlanden?  Welcher 
machte  sich  in  Preußen  souverän?  Welcher  zum  Könige?  Welcher 
brachte  das  polnische  Preußen  dazu?  In  welchen  Jahren  ist  das 
alles  geschehen?  — Fragen  aus  der  Erdbeschreibung:  Welchen 
Lauf  nimmt  die  Donau?  Welche  Länder  durchBtrömt  sie?  Welches 
sind  etwa  die  merkwürdigsten  an  ihr  gelegenen  Städte?  — Quando 
et  quibus  de  republica  meritis  Q.  Fabius  Maximus  et  Scipio  Afri- 
canus  Maior  nomina  sua  immortalitati  commendaverunt?  — Quibus 
rebus  gestis  Julius  Caesar  rerum  potitus  est?  — Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  reifen  Abi- 
turienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

6.  Prüfmig  am  29.  Febrnar  1792. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  waren  in  deutscher,  lat.  und  franz.  Sprache  gefertigt. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  H,  17.18.20;  Liv.  XXXVII,  39. 40. 41.  — 
Voltaires  Charles  XII.  — Die  Revolution  von  Nordamerika. 

7.  Prüfung  am  27.  Februar  1793. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Hom.  R.  I,  364  — 412.  — Hör.  od.  I,  11.  — Liv. 
XXXIX,  40.  — Welche  Meere  umfließen  Europa?  — Vergleichung 
der  jetzigen  Franzosen  mit  denjenigen  Römern,  welche  die  Königs- 
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würde  zu  Rom  abschafften.  — De  Demetrio  et  Perseo  narratio 
(nach  Liv.).  — De  artibus  principum  Romanorum  in  causa  Ptole- 
maei  Auletae  in  regnum  restituendi.  — Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSE.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Mediziner). 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  deutschen  Aufsatze:  .Es  ist  den  Franzosen  von  je  her  eigen 
gewesen,  ihre  Thaten  die  meistens  schlecht  sind,  mit  den  bessern  Thaten  an- 
derer Völker  zu  vergleichen,  wodurch  sie  sich  sehr  oft  lächerlich  gemacht 
haben.  Aehnliche  Vergleiche  haben  sie  auch  jetzt  gemacht,  um  die  schänd- 
liche That,  die  sie  am  21.  Januar  dieses  Jahres  an  ihren  gutem  Könige  verübt 
haben,  zu  beschönigen,  nemlich  sie  haben  seine  Absetzung  mit  der  Vertreibung 
des  Tarquinius  Superbus  bey  den  Römern  verglichen.  Allein  der  Unterschied 
zwischen  diesen  beyden  Staatsbegebenheiten  fällt  sehr  in  die  Augen.* 

M.  Pr.:  Hör.  od.  I,  12.30:  Liv.  XL,  30— 32.  — Hom.  II.  I. 
(Auch  der  Mediziner  hatte  das  Griechische  gelernt.)  — Griechische 
Geschichte.  — Psalm  3.  — Boileaua  Sat.  (Der  eine  hatte  das  Fran- 
zösische nicht  gelernt.) 

8.  Prüfung  am  26.  Februar  1791. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Hör.  od.  III,  13.  — Liv.  I,  49.  — Apollodor  I,  6.  — 
Qua  via  quisque  Romanorum  regum  regno  potitus  est?  — Quibus 
exemplis  Iloratiua  1.  3 od.  16  ostendit  auri  famem  ad  quaevis  flagitia 
incitare?  — Welchen  Lauf  nimmt  dor  Rhein?  Von  welchen  Städten, 
die  an  ihm  liegen,  ist  neulich  am  meisten  gesprochen  worden? 
Welches  sind  die  vornehmsten  Republiken  in  Europa?  — Ein  franz. 
Brief. 

Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  III,  6 und  8;  Liv.  I,  39.  — Ältere  deutsche 
Geschichte.  — Corneilles  Horace  III,  1.  (Es  wurden  nur  zwei  im 
Französischen  geprüft.)  — Apollodor  1, 7.  (Es  wurden  nur  drei 
im  Griechischen  gepiüft;  einer,  Wach,  hatte  auf  Verlangen  seines 
Vaters  das  Französische  nicht  gelernt,  dafür  das  Griechische.) 

9.  Prüfung  am  18.  Mürz  1795. 

4 Abiturienten  (3  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Hör.  od.  I,  2.  — Auszug  aus  Liv.  III,  71. 72.  — Cur 
decemviri  Romae  consulum  loco  sunt  creati?  Cur  consulum  loco 
tribuni  militum  consulari  potestate  sunt  creati?  — Wann  und  wo- 
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durch  hat  Alexandrien  vorzüglich  geblüht?  — Erzählung  von  dem 
Vorfall  mit  dem  Spurius  Maelius  zu  Rom.  — Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.  (Nachmittag):  Terent.  Phorraio;  Liv.  IV,  7.  — Alter- 
tümer: über  den  römischen  und  griechischen  Kalender.  — ■ Föneions 
Abrege  des  vies  des  anciens  philosophes.  (Einer  hatte  das  Fran- 
zösische nicht  gelernt.)  — Plutarch  Alex.  (Das  Griechische  hatten 
zwei  nicht  gelernt.) 


10.  Prüfung  am  28.  Juli  1705. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Liv.  IV,  37.  38;  Hör.  od.  1, 17.  — Arrian.  Exp.  Alex. 
II,  16.17.  — Fontenelles  Vielheiten  der  "Welten,  2.  soir.  — Die 
Solonische  Gesetzgebung.  — Übersicht  der  alten  Geographie.  — 
Einige  dicta  classica  aus  dem  Hebräischen. 

11.  Prüfung  am  8.  Mal  179«,  ■) 

1 Abiturient  (reif). 

Er  hat  sich  erst  jetzt  gemeldet  und  um  Beschleunigung  der 
Prüfung  gebeten,  da  er  Hoffnung  habe,  jetzt  ein  Stipendium  an 
der  Universität  zu  erhalten;  bei  der  9.  Prüfung  hatte  er  das  Zeugnis 
der  Unreife  erhalten. 

Sehr.  A.:  Handelten  die  Römer  recht,  daß  sie  den  notleidenden 
Vejentem  einen  Waffenstillstand  verwilligten  ? — Wer  waren  Turgot 
und  Franklin  ? — Qui  fuerunt  primi  consules  Romani  ? — Cur  plebs 
Romana  in  sacrum  montem  secessit? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (7  weit 
geschriebene  Quartseiten). 

M.  Pr.:  Cio.  pro  lege  Man.;  Virg.  Aen.  II.  — Ev.  Matth.  6.  — 
Geschichte,  Geographie. 

12.  Prüfung  zum  Michaelistermin  1796. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Cic.  pro  Mil.  3.  — Quibus  causis  permoti  Romani 
reges  expulerunt?  — Quae  fuit  causa  Decemvirorum  creandorum?  — 
Durch  wen  ist  Preußen  brandenburgisch  — souverän  — ein  König- 
reich — mit  Westpreußen  vergrößert  — mit  Südpreußen  am  Um- 

*)  Hierzu  XIX,  60. 
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fange  verdoppelt  worden?  — Welchen  Lauf  nimmt  die  Oder?  — 
Ein  franz.  Brief.  — Herodot  I,  32  (für  den  Theologen). 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

13.  Prüfung  am  21.  März  1798. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  für  diese  und  alle  folgenden  Prüfungen 
nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  2.  3.  — Voyage  d’Anacharsis.  — Die 
Quadratzahlen.  — Karl  I.  von  England.  — Asien.  — Hom.  II.  III. 
(Zwei  hatten  nicht  das  Griechische  gelernt.) 

14.  Prüfung  am  17.  September  1798. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Hör.  od.  I,  6.  7.  — Hom.  II.  IV.  — Histoire  de  Cyrus. 

— König  Heinrich  IV.  — Amerika.  — Anfangsgründe  der  Mathe- 
matik. 

15.  Prüfung  am  6.  März  1799. 

1 Abiturient  (reif). 

M.Pr.:  Terent.  Andr.  I,  1.  — Ilom.  II.  VIII.  — Histoire  de 
Pelopidas  et  Epaminondas.  — Französische  Geschichte  des  t8.  Jahr- 
hunderts. — Das  Mittelländische  Meer.  — Das  Verhältnis  zweier 
Polygonilächen,  die  in  und  um  einen  Kreis  beschrieben  sind.  (Der 
Abiturient  zeigte  sich  noch  „als  einen  Anfänger“.) 

16.  Prüfung  am  18.  September  1799. 

1 Abiturient  (reif). 

M.Pr.:  Virg.  Aen.  1,613.  — Princes  illustres.  — Die  luxem- 
burgischen Kaiser.  — Holland.  — Der  19.  Lehrsatz  aus  Karstens 
Anfangsgründen  der  Mathematik. 

17.  Prüfung  am  12.  März  180V. 

1 Abiturient  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

18.  Prüfung  am  11.  September  1800. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Hör.  od.  III,  16.  — 1.  B.  Mos.  3.  — Arrian.  Exp.  Alex. 
IV,  20.  — Voyage  d'Anacharsis  22.  — Cäsars  Leben.  — Alt-Italien. 

— Karstens  Geometrie  § 153. 
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19.  Prüfung  am  26.  Februar  1801. 

4 Abiturienten  (3  reif,  1 unreif). 

M.  Pr.:  Virg.  Aen.  II.  — Hom.  II.  V.  — Voyage  d'Anacharsis. 
— 1.  B.  Mos.  6.  — Die  Kreuzzüge.  — Phönizien  und  Ägypten.  — 
Quadrat-  und  Kubikzahlen. 

„Der  vierte,  Stammler,  eines  Bergoflizianten  Sohn  aus  Wettin, 
will  sich  der  Bergkunde  widmen  und  hat  dahero  zu  diesem  Zweck 
in  Sprachen  und  Wissenschaften,  insonderheit  in  der  Mathematik 
befriedigende  Kenntnisse  dargelegt,  so  daß  er  zu  seinem  vorhaben- 
den Zweck  des  Bergwerksstudiums  mit  dem  Zeugnis  der  guten 
Aufführung  für  reif  erklärt  worden  ist.“ 

20.  PrUfung  am  1.  September  1801. 

1 Abiturient  (reif). 

M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  2.  — Eurip.  Hec.  402 — 44.  — Voyage 
d'Anacharsis.  — Jakob  I.,  Karl  I.  und  Cromwell.  — Dänemark.  — 
Der  pythagoreische  Lehrsatz. 

21.  Prüfung  am  10.  März  1802. 

1 Abiturient  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  pro  Ligario.  — Gesnera  Griech.  Chrestomathie.  — 
Der  österreichische  Successionskriog.  — Voyage  d’Anacharsis.  — 
Asien.  — Die  Lehre  vom  Zirkel. 

22.  Prüfung  am  24.  August  1802. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Virg.  Aen.  V.  — l.B.  Mos.  27.  — Eurip.  Phoen.  — 
Voyage  d'Anacharsis.  — Die  griechisch-persischen  Kriege.  — Etwas 
Allgemeines  aus  der  Geometrie. 

„Besonders  bemerkte  man  an  dem  Westphal  eine  Vorliebe 
zur  alten  griechischen  und  römischen  Literatur,  die  verbunden  mit 
guten  natürlichen  Talenten  zu  sehr  guten  Hoffnungen  von  ihm  im 
philologischen  Fache  berechtigt.“ 

23.  Prüfung  am  9.  März  1803. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Liv.  XXXIV,  1—8.  — Eurip.  Phoen.  — Voyage  d’Ana- 
charsis. — Von  den  Proportionen.  — Pompejus  und  Cäsar.  — Die 
Vereinigten  Nordamerikanischen  Staaten. 
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34.  Prttfung  am  15.  September  1803. 

4 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

25.  Prttfung  am  1.  März  1804. 

6 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Liv.  XXXV  und  XXXVI.  — Hom.  II.  II.  — Aua 
Abregö  de  la  vie  de  divers  princea  illustres.  — Die  Kreuzzüge.  — 
Das  alte  Ägypten.  — Dio  Anfangsgründe  der  Stereometrie. 

26.  Prttfung  zum  Michaelistermin  1804. 

1 Abiturient  (reif). 

Angaben  über  die  schriftlichen  Aufgaben  und  die  mündliche 
Prüfung  fehlen. 

27.  Prüfung  am  10.  September  1805. ■) 

6 Abiturienten  (5  reif,  1 unreif). 

M.  Pr.:  Liv.  XL.  — Herodot  VI.  — 1.  B.  Mos.  18.  — Choffin, 
Geschichte  des  Phocion.  — Von  rationalen  und  irrationalen  Größen. 

— Römische  Geschichte  von  der  Zerstörung  Carthagos  bis  zur  kati- 
linarischen  Verschwörung.  — Die  Schauplätze  der  bei  der  Geschichte 
gedachten  Begebenheiten. 

28.  Prttfung  am  24.  März  180«. 

7 Abiturienten  (5  reif,  2 unreif). 

M.  Pr.:  Bölisaire  par  Marmontel.  — 1.  B.  Mos.  23.  — Cic.  pro 
Roscio,  „wozu  die  Geschichte  abgefragt  wurde“.  — Herodot.  VIII. 

— Karstens  mathem.  Lehrbuch  § 226 — 30.  — Geschichte  und  Geo- 
graphie von  England.  — Unterschied  zwischen  Theologie  und 
Religion. 

2tt.  Prttfung  zum  Mlchaelistermln  1806. 

3 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

80.  Prttfung  am  12.  März  1807. 

1 Abiturient  (reif). 

M.  Pr.:  Moralischer  Beweis  für  das  Dasein  Gottes.  — Rhetorik: 
de  tropis.  — Hör.  od.  I,  3.  — Bölisaire.  — Arithmetik.  — 30  jähriger 
Krieg.  — Kurze  Übersicht  von  Deutschland. 

„Nun  zeichnete  er  sich  zwar  in  keinem  von  allen  diesen  Pensis 
besonders  aus,  antwortete  vielmehr  oft  unbefriedigend;  weil  aber 

')  Hierzu  XIX,  106. 
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seine  Lehrer  versicherten,  daß  er  diesmal  nur  durch  Schüchternheit 
von  bessern  Antworten  zurückgehalten  würde,  die  er  sonst  in  den 
Lehrstunden  gegeben  hätte,  welches  denn  auch  jetzt  mehrere  seiner 
Antworten  bewiesen,  seine  Absicht  auch  nicht  dahin  geht,  auf  Er- 
langung eines  öffentlichen  Amts  zu  studieren,  sondern  nur  zu  seiner 
eigenen  Vervollkommnung  sich  den  Kameralwissenschaften  zu  wid- 
men: so  ist  er  mit  Hinsicht  auf  diese  Absicht  für  reif  zur  Univer- 
sität erkannt  worden.“ 


Verzeichnis  der  Abiturienten : 


Nr.  i Name 

h * 

£ 1 Heimat 

< 1 

Stand 
des  Vaters 

•o  ► 

3 'S 

Ol  p 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1789. 

1.  Guericke,  G.  Chr. 

18 V*  Wettin 

1 Chirurgus 

Th.  H. 

2.  Vo.gt,  F.  W. 

18>/i  Halle 

! Weinhändler 

J.  H. 

3.  Wolf,  Salomo  Levi 

19  Halle 

' Haudelsjude 

M.  H. 

2.  Prüfung  am  4.  August  1789. 

4.  Leser,  Fd.  K. 

| 19  | Giebichenstein  | Amtsschreiber  | 

J.  | H. 

3.  Prüfung  gm  10.  März  1790. 

5.  I Wolfram,  Christian  F 

1 19  1 Nebra 

Prediger 

Th.jW. 

Gotthard  1 

6.  | Vulpius,  J.  Christian 

; 25  Königswalde 

Tuchmacher 

Th.  II. 

7.  Schäfer,  Gottlieb  H. 

| 20  Halle 

Köster 

1 

4.  Prüfung  am  20.  Augnst  1790. 

8.  | Be  rüdes,  K.  F.  H.  L. 

i 17  */* : Lohbnrg 

| Just izamt mann 

J.  | H. 

5.  Prüfung  zum  Ostertermin  1791. 

9.  1 Thebcsius,  F.  W.  Dav. 

16‘/i  Halle 

Kriegsrat 

1 H. 

10.  1 Wildt,  J.  K.  W. 

18  1 Wettin 

Justitiar 

H. 

11.  fGroße,  Gotthold  F. 

19  | Glaucha 

Rektor 

12.  | tGürbeck,  J.  Gottlieb 

20  | Halle 

Bäcker 

1 

6.  Prüfung  am  29.  Febrnar  1792. 

13.  Bertram,  J.  K,  W. 

17  Halle 

| Kriegsrat 

J.  | H. 

14.  1 Voigt,  Erdm.  A Fd. 

18  Halle 

1 Postsekret&r 

H. 

(12.)  Darbeck,  J.  Gottl. 

21  Halle 

i Bäcker 

J.  1 H. 

7.  Prüfung  am  27.  Februar  1798. 

15.  Senff,  K.  Gottb. 

18 V.  Halle 

1 Kons.  Rat 

Th.  H. 

16.  ! Kade,  K.  Gottfr.  W. 

19  Schlettau 

Prediger 

M.  H. 

17.  j Wilmerding,  W.  Albert 

20  Halle 

1 Antiquar 

Th.  H. 

8.  Prüfung  am  2ö.  Februar  1794. 

18.  Weinmann,  G.  Fz.  Ad. 

17  Halle 

Amtssekret&r 

J.  H. 

19.  Kettich.  F.  W. 

18  Halle 

Seifensieder 

J.  i H. 

18  Halle 

Hoffiskal 

J.  H. 

21.  Reichel,  J.  Ph.  W. 

19  Halle 

Kommissionsrat 

J.  H. 

22.  Löw,  K.  Ad. 

17  Giebichenstein 

Amtsaktuar 

J.  U. 
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Nr.  Name  ^ Heimat  Stand  des  Vaters  I 

< m 


9.  Prüfung  am  18.  März  1785. 


23. 

Grunert,  Vict.  Gottlieb  F. 

18  Halle 

Buchdrucker 

| J.  | 

24. 

Schemke,  J.  F. 

17  Halle 

Justizkommissar 

J. 

25. 

Walther,  K.  F. 

19  Giebichenstein 

Kantor 

Th. 

26. 

tl.flwe,  Ludolf  Andr.  | 

17  | Löbejün 

| Kantor 

1 1 

10.  Prüfung  am  28.  Juli  1 

1795. 

27. 

Thebesius,  K.  Wilh.  Ferd. 

17  | Halle 

Kriegsrat 

J.  1 

28. 

Schmieder,  K.  Christian 

17  | Halle 

Rektor  des  Gymnas.| 

Th.  | 

11.  PrUfung  am  3.  Mai  1786. 

(2601  Löwe  ||  | | | H. 

12.  Prüfung  zum  Michaelistermin  1780. 

29.  | Salfeld,  E.  H.  19  j Mansfeld  Lund  I Justizamtmann  J.  | H. 

30.  | Scheller,  J.  Adam  I 17  | Halle  | Glaser  j Th.  | H. 

13.  PrUfung  am  21.  März  1798. 

31.  Kunitz,  H.  K.  24  j Halle  Tuchmacher  J.  H. 

32.  Löwe,  A.  F.  22  ; Löbejün  Kantor  Th.  i H. 

33.  Frick,  K.  L.  Levin  Fz.  18  Loburg  Obereinnehmer  J.  j H. 

34.  Sprengel.  G.  16  Halle  | Prof,  der  Univ.  Th.  H. 

14.  PrUfung  am  17.  September  1788. 

35.  I Westphal,  J.  Christian  A.  1 17  I Halle  Prediger  |J.  | H. 

36.  | Rosenfeld,  P.  G.  L.  A.  1 1 7 | Halle  | Obereinnehmer  | C.  | H. 

15.  Prüfung  am  6.  März  1799. 

37.  | Bergemann,  J.  K.  L.  1 20  j Reetz /Neumarkl  Apotheker  | J.  | H. 

16.  PrUfung  am  18.  September  1799. 

88.  | Sicwert,  A.  F.  Th.  1 19  | Wettin  | Bergverwalter  | J.  | H. 

17.  Prüfung  am  12.  März  1800. 

39.  | Straube,  J.  Christoph  ! 20  | Halle  | Soldat  | Th.  | H. 

18.  Prüfung  am  11.  September  1800. 

40.  j Kirchhoff,  K.  Hera.  Il.W.  I 19  Giebichenstein  Justizkommissar  I J.  | H. 

41.  Langheinrich,  Gotthard  17  Schochwitz  Prediger  Th.  H. 

K.  W.  | | 11 

19.  PrUfung  am  20.  Februar  1801. 

42.  Schmidt,  F Adolf  I 16  Halle  Chirurgus 

43.  Heinrich,  Lan.  W.  Bened.  i 19  Kothen  Kammermeister 

44.  Stämmler,  Christian  F.Fz  16  Wettin  Obergeschworener 

45.  t Danker,  J.  K.  F.  20  Öbisfalde  | Prediger 

20.  Prüfung  am  1.  September  1801. 

46.  i Westphal,  K.  G.  H.  | | Halberstadt  | Prediger  | | H. 

21.  Prüfung  am  10.  März  1802. 

47.  | Tflrck,  A.  W.  | | Halle  | Musikdirektor  | J.  | H. 

22.  Prüfung  am  24.  August  1802. 

48.  | Westphal '),  F.  W.  1 16  ] Halle  | Prediger  | Th.  | H. 

49.  | Senff'),  K.  Adolf  1 17  | Halle  | Kons.  Rat  j Th.  | H. 

')  Sie  waren  9 Jahre  in  der  Schule. 
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Nr. 

Name 

>- 

0) 

■*-> 

< 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

2 

w 

► 

e 

2».  Prüfung  am  I».  Marz  1808. 

50. 

Keferetein,  Christian 

18 

Halle 

Stadtsyndikus 

J. 

H. 

51. 

Koch.  F.  A. 

17 

Friede bürg 

Hofrat 

J. 

H. 

24.  Prüfung 

aiu  15.  September  1808. 

52. 

Großing,  Fz.  Rud. 

17 

Halle 

privatisierender 

Th. 

H. 

Gelehrter 

53. 

Fuß,  J.  A. 

18 

Halle 

Schneider 

Th. 

H. 

54. 

Lehting.  Christian  H. 

20 

Schulhalter 

H. 

55. 

Nehmitz,  F.  H.  Fd.  Alex. 

18 

Magd.  Land 

Justizbeamter 

J. 

H. 

25.  Prüfung  am  1.  März 

1804. 

56. 

Voigt,  E.  F. 

18 

Halle 

Postsekretär 

3. 

H. 

57. 

Hanert,  Ohr.  F.  K. 

18 

Halle 

Ackerinteresaent 

M. 

H. 

58. 

Hasse,  J.  Gottlieb 

19 

Halle 

Musikus 

.1. 

H. 

59. 

Bertram,  J.  K.  W. 

20 

Halle 

Professor 

J. 

H. 

60. 

Schumann,  F.  W. 

18 

Cötben 

Leihchirurg 

M. 

H. 

61. 

Baruch,  Louis  (jüdisch) 

18 

Frankfurt /Main 

Kaufmann 

M. 

H. 

26.  PrUfnng  zum  Mlchaellstermin  1804. 

62. 

Meyer,  F.  \V.  K. 

18 

Grafenstuhl 

Oberamtmann  ] Th. 

H. 

27.  Prüfung  am  10.  September  1805. 

63. 

Zächora,  J.  Christian  A. 

18 

Merseburg 

Gärtner 

Th. 

H. 

64. 

Keferstein,  K.  W. 

17 

Halle 

Ratsmeister 

Phi- 

H. 

65. 

Brokmann,  F.  Ph.  Ad. 

21 

Halle 

Feldwebel 

Th. 

H. 

66. 

Schwabe,  Aron  Benj.  ( jüd.i 

18 

Dessau 

Kaufmann 

M. 

H. 

67. 

Kannengießer,  F.  W.  L. 

20 

Werben 

Prediger 

Th. 

H. 

68. 

fBartb,  Gottfr.  Dan. 

19 

Zwebendorf 

Schenkwirt 

J. 

H. 

28.  PrUfnng  am  24.  März  1806. 

69. 

Seelmann,  G.  K. 

19 

Halle 

franz.  Sprach  me  ister 

H. 

70. 

Danker,  J.  F.  A. 

21 

öbisfelde 

Prediger 

H. 

71. 

Schwie,  J.  Gottfr. 

19 

Halle 

Hutmacher 

H. 

72. 

v.  Tettenborn,  F.  W.  K. 

18 

Naumburg 

Amtshauptmann 

L. 

73. 

Lüttich,  Gottfr. 

21 

Kalawieth 

Ökonom 

H. 

74. 

f Braune,  Gottfr.  Adam 

21 

Gchofen 

Schneider 

H. 

76. 

tWenzel,  K.  H. 

17 

Etzdorf 

Amtsrat 

H. 

29.  PrUfnng  znm  Michaellstcrmln  1806. 

76. 

Meyer,  Leber.  A.  H. 

17 

Halle 

Kaufmann 

H. 

77. 

Schütz,  J.  F.  W. 

20 

pension.  Leutnant 

H. 

78. 

Feist,  K.  F.  H. 

19 

Halle 

Accisebuchhalter 

H. 

80.  Prüfung  am  12.  März  1807. 

79. 

v.  Arnim,  F.  W.  K. 

.19 

Räckendorf 

Landrat 

H. 

! oder,  w.  nn  es  hier  flieht  nmioht  G. 


2.  Die  Reformierte  Schale. 

Die  Schule  stand  unter  der  Aufsicht  des  Reformierten  Rircben- 
und  Schuldirektoriums  in  Berlin,  dem  auch  die  Prüfungsarbeiten 
übersandt  wurden. 

Die  Prüfungsarbeiten  beschränkten  sich  in  den  ersten  Jahren 
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auf  einen  deutschen  und  einen  lateinischen  Aufsatz.  Die  Mathe- 
matik und  die  Naturwissenschaften  wurden  erst  bei  den  letzten 
Prüfungen  berücksichtigt. 

Die  Abituriontonprüfungen. ') 

Das  Reformierte  Kirchen-  und  Schuldirektorium  ernannte  zum 
Kommissar  den  Konsistorialrat  Pauli,  der  die  Prüfungen  1 bis  5 
leitete.  Nach  seinem  Tode  (Anfang  1795)  leitete  die  6.  Prüfung 
als  designierter  Kommissar  der  Professor  Th.  F.  Stange,  die  fol- 
genden bis  zur  12.  der  Konsistorialrat  J.  F.  Stötzel,  die  13.,  14. 
und  15.  Stange. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen. 

Rektor  F.  K.  Athenstädt  (Prüfung  2 — 15);  Konrektor  J.  Gottfr. 
Chr.  Schwarzer  (2 — 15);  die  Kollaboratoren  K.  P.  Grimm  (2 — 5); 
J.  K.  Döring  (2);  L.  Küster  (2);  J.  A.  Lautsch  (2 — 4);  J.  Dan. 
Deßmann  (4  — 12);  J.  Kasp.  Grimm  (4 — 15);  Buhle  (10  — 15); 
Chr.  L.  Hetzel  (10). 

1.  Prüfung  am  8.  Februar  1790. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  2.  Februar  in  Gegenwart  des  Rektors  ausge- 
arbeitet): Das  alte  deutsche  Sprichwort  „Lust  und  Liebe  zu  einem 
Ding  macht  alle  Müh’  und  Arbeit  gering“  durch  einige  Gründe 
beweisen  und  durch  einige  Exempel  bestätigen.  — Lat.  Aufsatz : 
Einige  Kaiser  und  Könige  namhaft  machen  und  preisen,  die  seit 
Karls  des  Grollen  Zeiten  in  Europa  besondere  Beförderer  der 
Wissenschaften  und  der  Gelehrsamkeit  gewesen. 

M.  Pr.;  Psalm  23.  — Ev.  Matth.  6;  Hom.  11.  VI.  — Cic.  off.  II; 
Hör.  od.  I,  9.  — Karl  der  Große.  — Deutschland,  besonders  das 
Herzogtum  Magdeburg.  — Lat.  Unterredung  über  Aristoteles. 

2.  Prüfung  am  28.  Februar  1791. 

4 Abiturienten  (reif) 

Sehr.  A.t  Lat.  Aufsatz:  Von  den  Vorzügen,  die  sich  in  den 
drei  letzten  Jahrhunderten  die  deutschen  Gelehrten  in  den  Wissen- 
schaften erworben  haben.  — Von  dem  Nutzen  der  Bescheidenheit 
und  Demut  für  junge  Gelehrte. 

„Ob  nun  gleich,  wie  es  nach  Beschaffenheit  der  Schüler,  der 
Zeit  und  des  Orts  nicht  anders  erwartet  werden  konnte,  manches 

■)  1.-5.  Prüfung  Rep.  76.  V.  I,  46;  6.-10.  47;  11.— 15.  48. 
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zu  erinnern  und  zu  verbessern  war:  so  wurde  doch  über  alle  diese 
Aufsätze  im  ganzen  ein  günstiges  Urteil  gefällt,  weil  man  so  viel 
deutlich  daraus  erfahren,  daß  sich  diese  jungen  Leute  im  Selbst- 
denken und  im  reinen  Ausdruck  der  deutschen  und  lateinischen 
Sprache  rühmlich  übten.“ 

M.  Pr.:  Psalm  33.  — Ev.  Joh.  13;  Ilerodot  I.  — Livius.  — 
Föneions  Tölömaque.  — Die  Punischen  Kriege  (in  lat.  Sprache). 

3.  Prüfung  am  SO.  Jannar  1792. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  An  ars  typographica  omnino  plus  commodi  quam 
damni  generi  humano  attulerit?  — Ob  sich  nur  vorzüglich  gute 
Köpfe  dem  Studieren  widmen  müssen,  oder  ob  die  menschliche 
Gesellschaft  auch  mittelmäßige  Köpfe  zur  Besetzung  aller  nötigen 
Stellen  bedürfe.1) 

M.  Pr.:  Liv.  I;  dazu  römische  Altertümer;  Hör.  od.  II,  3.  — 
Im  Griechischen  „wurden  sie  nicht  examiniert,  weil  beide  Juristen 
werden  wollen  und  sich  daher  in  dieser  Sprache  nicht  geübt  haben“. 
— 14.  Jahrhundert,  Erfindung  der  Buchdruckerkunst,  Eroberung 
von  Konstantinopel,  Entdeckung  Amerikas.  — Geographie  des 
Türkischen  Reiches.  — Im  Französischen  wurde  nur  einer  ge- 
prüft. 

Urteil;  „daß  beide  Subjekte  in  einigen  Wissenschaften  noch 
weit  zurück  wären,  daß  man  ihnen  aber  dennoch  das  Testimonium 
zur  Akademie  nicht  abschlagen  könne,  weil  beide  nur  eine  kurze 
Zeit  die  Universität  besuchen  wollten,  um  sich  zu  minder  wichtigen 
Diensten  vorzubereiten.  Sie  wollen  nämlich  beide  nur  in  so  weit 
auf  die  Rechtsgelahrtheit  sich  legen,  um  Bich  zur  Verwaltung 
eines  Sekretariats  oder  andrer  geringerer  Dienste  geschickt  zu 
machen.“ 

Dazu  schrieb  Meierotto:  „Wenn  sie  anders  bey  diesem 
massigen  Wunsche  bleiben.“  Und  Lipten,  der  Präsident  des 
Kirchendirektoriums;  „Das  Andringen  mehrerer  jungen  Menschen 
auch  auf  minder  gute  Posten  nimmt  täglich  zu;  so  daß  mancher, 
der  auch  wohl  wichtigere  Raths  Stellen  zu  verwalten  im  Stande 
wäre,  froh  seyn  muß,  wenn  er  seinen  Unterhalt  in  einer  niederen 
Station  erhalten  kann.  8ie  würden  bey  ihrem  sehr  bornirten  Vor- 
satz beßer  gethan  haben,  vom  Studium  ganz  abzustehen.“ 

’)  8.  das  Schlußurteil  aber  die  beiden  Abiturienten. 

Monumenta  Germania«  Paedagogica  L 2 
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4.  Prüfung  «ni  27.  Februar  1793. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Qui  proficit  in  literis  et  deficit  in  moribus,  plus 
deficit  quam  proficit.  — Welche  sind  die  wichtigsten  Vorteile,  die 
wir  Europäer  durch  die  Entdeckung  von  Amerika  gewonnen  haben 
und  noch  gewinnen  können? 

M.  Pr.:  Die  Arbeiten  wurdon  vorgelesen  und  beurteilt. 
„Mit  den  lat.  Aufsätzen  war  man  in  Ansehung  der  Sprache  ziem- 
lich zufrieden,  außer  mit  dem  von  Grimm,  der  von  Germanismen 
und  andern  Sprachfehlern  wimmelte.  Die  deutschen  Aufsätze  waren 
meistenteils  gut  und  fließend,  wenn  man  sie  nach  der  kurzen  Zeit, 
die  man  darauf  wenden  konnte,  beurteilte.“  — Psalm  19;  einer 
war  geübt,  die  andern  noch  weit  zurück.  — Hom.  Od.  II:  Ev. 
Matth.  7;  man  sah,  „daß  sie  sich  mit  Lust  und  Fleiß  auf  diese 
Sprache  gelegt  hatten“.  — Hör.  od.  111,30;  lat.  Unterredung  über 
die  Philosophie.  — Neuere  brandenburgische  Geschichte  vom  Anfang 
des  18.  Jahrhunderts. 

Der  Kommissar  Insp.  Pauli  schreibt  über  die  Abstimmung: 
„Grimm,  ein  Sohn  unsres  5ten  Schulcollegens,  scheint  zum  Stu- 
dieren nicht  die  beste  Anlage  zu  haben,  hat  es  auch  oft  am  nöthigen 
Fleiß  mangeln  laßen,  und  that  in  mancher  Hinsicht  den  examina- 
toribus  kein  Genüge.  Ich  wolte  ihm  deßwegen  meine  Stimme, 
daß  er  schon  zur  Universität  reif  wäre,  versagen,  ward  aber  von 
den  übrigen  Beysitzern  überstimmt,  die  seiner  um  seines  Vaters 
willen  schonen  zu  müßen  glaubten.“ 

5.  Prüfung  am  22.  März  1794. 

2 Abiturienten  (reif) 

Sehr.  A.:  Quo  fundamento  aurea  ista  regula:  quod  tibi  non 
vis  fieri,  alteri  ne  feceris!  nitatur?  — Ob  wir  Menschen  wohl  einer 
völligen  und  uneingeschränkten  Freiheit  fähig  wären? 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  der  beiden  Abi- 
turienten (4  Quartseiten). 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Deutscher  Aufsatz  von  Schaefer:  .Wir  Menschen  leben  nicht 
mehr  in  den  Zeiten,  wo  die  Menschen  einerlei  liechte  hatten  und  alle  unter 
einander  gleich  waren,  sondern  wir  sind  jetzt  in  Staaten  gebohren,  wo  der 
Fürst  deßelben  uns  Gesezze  giebt,  und  es  ist  als  Unterthanen  unsere  Pflicht, 
uns  in  allen  Stükken  nach  denselben  zu  richten.  Der  Wiederspenstige  der 
dieselben  übertrit,  wird  von  der  Obrigkeit  mit  Gewalt  zur  Befolgung  derselben 
gezwungen  Seitdem  also  die  Menschen  sich  vereinigt  uud  sich  welche  zu 
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Oberhäuptern  erwählt  haben,  deren  Vorschriften  sie  befolgen,  und  nachdem 
besondere  Staaten  entstanden  sind,  so  ist  es  gar  nicht  möglich,  daß  dieselben 

bestehen  können,  wenn  Anarchie  oder  Gesezlosigkeit  in  denselben  wären 

Fehler:  der  8taat,  in  welchen  Gesezze  herrschen  — das  Reich  steht  unter 
keinen  souverainen  Fflrsten  — unentbährlich  — nach  seiner  eigenem  Willkühr 

— Zögenlosigkeit  — entschuldige.“ 

2.  Lat.  Aufsatz  von  Schaefer:  ...  Et  iustitia  quoque  flagitat,  ut 
homo  homini  quantum  fieri  potest  consulere  velit.  Iustitia  secum  affert,  ut 
nemini  aliquid  auferamus  eripiamusve,  quo  nostra  emolumenta  et  commoda 
augeamus.  Aegre  enim  ferremus,  si  nobis  alii  aliquid  vi  et  iniuria  detrnhere 
veilent  .... 

M.  Pr.:  Beurteilung  der  Arbeiten,  die  in  Ansehung  der  Sprache 
noch  ziemlich  gut  befunden  wurden.  „In  Ansehung  der  Ausführung 
der  Materien  aber  ward  mit  Fug  und  Recht  getadelt,  dati  von 
beiden  Examinandis  der  Sinn  der  Thematum  nicht  ernst  gefaßt 
und  beide  Fragen  gar  nicht  auf  eine  befriedigende  Art  beantwortet 
worden.  Anstalt  nach  dem  ersten  Themate  zu  zeigen,  daß  wir 
Menschen,  nach  der  Beschaffenheit  unsrer  Natur  und  gegenwärtigem 
Lebenszustande,  gar  keiner  unabhängigen  und  eingeschränkten 
Freiheit  fähig  wären,  haben  sie  sich  nur  dabei  aufgehalten,  daß 
dies  in  einem  ordentlich  gebildeten  Staate  nicht  möglich  wäre,  und 
sich  in  eine  bloße  Deklamation  über  die  Vorteile  eines  solchen 
Staats  eingelassen.“  — Cic.  off.  II,  13.  — Ev.  Matth.  27.  — Psalm  I. 

— Die  Kreuzzüge. 


ß.  Prüfung  am  II.  JIHrz  1795. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  9.  unter  den  Augen  des  Rektors  ohne  fremde 
Beihülfe  ausgearbeitet):  Lat.  Aufsatz:  Die  Vorzüge  des  Menschen 
vor  den  Tieren.  — Die  dichterische  Schönheit  der  4.  Horazischen 
Ode  des  1.  Buchs. 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  deutschen  Aufsatz  von  Athenstädt,  von  dem  das 
Protokoll  sagt:  »sonst  scheint  er  gute  Anlagen  zur  Dichtkunst  zu  haben.“  — 
.Der  Frühling  wird  auch  hier  selbst  angenehm  genannt,  da  doch  eigentlich 
das,  was  sich  in  demselben  findet  angenehm  ist.  Dieses  ist  auch  sehr  poetisch 
schön.  Alles  athmet  in  demselben  freyer,  findet  Gedanken  und  Glieder  so 
heiter  und  so  leicht:  die  singenden  Vögel  fühlen  neuen  Begattungstrieb,  und 
hüpfen  von  Zweig  zu  Zweig;  da  lobt  ein  Nachtigall  Männchen  die  Braut;  dort 
flötet  auf  der  Scbalmeye  ein  biederer  Hirte  sein  Lied;  dort  singt  der  frühe 
L&ndmann  hinterm  Pfluge  sein  Lied  bey  der  Morgensonne  und  schätzt  sich 
glfiklich  in  der  allerquikenden  Natur;  dort  liegt  ein  ßlachfeld  mit  den  Flor 
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des  schuldlosen  Grüns  umhüllt;  dort  murmelt  ein  kleiner  Bach  über  den  Fels 
herab;  da  liegt  wieder  eine  Wiese  mit  dem  glänzenden  Thaue  des  Morgens 
benetzt  0!  Wie  einladend  nein  hinreißend  wie  dank  erregend  ist  der  Früh- 
ling in  der  Fülle  der  Natur.  Er  wird  daher  auch  mit  recht  angenehm  genannt.“ 

Meierotto  hat  diese  Stelle  angestrichen,  wohl  weil  er  sie 
geschmacklos  gefunden.  Zu  der  Prüfung  hat  er  bemerkt:  „In 
Rücksicht  auf  Mathematik  und  Philosoph.  Vorkenntnisse  sind  sie 
gar  nicht  geprüft.  Es  fehlt  auch  den  Schülern  an  guten  Fähig- 
keiten, Geschmack.  Und  in  den  Ausarbeitungen  ist  zu  viel  über- 
einstimmendes, selbst  in  den  Fehlern.“ 

M.  Pr.:  l.Sam.  14:  Psalm  102.  — Herodot  II,  1.  2;  Jak.  4.  — 
Cic.  off.  I,  5.  — England  zur  Zeit  der  Reformation.  — Geographie 
der  europäischen  Türkei. 

7.  Prüfung  am  12.  August  1795. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  10.  August  ausgearbeitet):  Lat.  Aufsatz:  Wodurch 
hat  sich  Cicero  um  sein  Vaterland  verdient  gemacht?  — Die  Pflichten 
eines  Schülers  gegen  seine  Lehrer. 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  der  beiden  Abi- 
turienten. 

Aua  den  Arbeiten: 

Anfang  des  lat.  Aufsatzes: 

A.  .Unusquisque  tantum,  quantum  in  se  situm,  aliis  praesertim  vero  ipsi 
patriae  omni  modo  opem  et  salntem  ferre  debet.  Tune  iure  dici  potest,  ipsum 
ita  vixisse,  uti  finis  optimi  creatoris  postularet.  Sic  etiam  egit  Cicero,  qui 
suum  praeceptorem  Archiam  optiine  defeudit,  cum  ab  adversario  Gracho  accu- 
saretur,  quod  non  civis  romanus  esset.“ 

B.  .Civis  uniuseuiusque  est,  patriam,  quantum  fieri  possit,  defendere  ab 
Omnibus  periculis  et  insidiis,  eique  mature  praebere  auxilium.  Ipsi  ethnici 
ac  gentes  plane  incultoe  rudesque  amorem  patriae  summum  putaverunt  officium, 
crudelissimisque  suppliciis  eum  aflecernnt,  qui  criminis  perduellionis  fortasse 
reum  sese  reddiderat.“ 

M.  Pr.:  1.  Sam.  6, 1 — 4.  — Ev.  Matth.  6;  Hom.  Od.  XXIV.  — 
Cic.  pro  Arch.  — Der  atheniensische  Staat.  — Geographie  von 
Oberitalien.  — Lehre  von  den  Perioden  (Rhetorik). 

8.  Prüfung  am  28.  Februar  1798.*) 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (an  zwei  Tagen  ausgearbeitet) : Was  war  die  lobens- 
würdige,  was  die  fehlerhafte  Seite  im  Charakter  Alexanders  des 
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Großen?  — Expositio,  quomodo  tritum  illud  ‘festina  lente’  literarum 
studiosis  praecipue  ait  commendandum. 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  des  Abiturienten 
(6  Quartseiten). 

M.  Pr.:  Psalm  20.  — 1.  Kor.  1;  Hom.  II.  XI.  — Cic.  pro  Lig.; 
Hör.  od.  IV,  4.  — Ältere  und  Literärgeschichte.  — Afrika,  Asien, 
Palästina,  Herzogtum  Magdeburg.  — Rhetorik  in  lat.  Sprache,  mit 
guter  „Volubilität“. 


9.  Prüfung  am  6.  März  1799.  •) 

2 Abiturienten  (1  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Satius  est  iniuriam  ferre  quam  inferre.  Argument« 
probetur  dictum  exemplisque  illustretur.  — Was  haben  Jünglinge 
von  der  Macht  der  Gewohnheit  zu  hoffen  oder  zu  fürchten?  und 
welche  Maßregeln  haben  Bie  deshalb  zu  ergreifen?  — Der  lat.  Auf- 
satz wurde  in  3 Vormittagsstunden,  der  deutsche  in  2 Nachmittags- 
stunden ausgearbeitet. 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  des  reifen  Abi- 
turienten. 

M.  Pr.:  Psalm  20.  — t.  Timoth.  1.  — Liv.  I,  24;  Ilor.  od.  I,  22; 
rer  verriet  auch  einige  Gewandtheit  im  lateinischen  Sprechen,  wie 
er  auch  in  den  neueren  Sprachen,  besonders  der  Muttersprache,  gut 
gebildet  befunden  wurde“.  — Geschichte  und  Erdbeschreibung. 

10.  Prüfung  am  12.  September  1799. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  10.  September  in  einigen  Vor-  und  Nachmittags- 
stunden ausgearbeitet):  De  utilitate  studii  auctorum  classicorum 
tum  Graecorum  tum  Romanorum.  — "Was  heißt  Eifer  in  Geschäften? 
Dieser  Begriff  werde  festgesetzt  und  mit  einigen  Beispielen,  sonder- 
lich mit  dem  des  ältern  Plinius  nach  der  Erzählung  des  Jüngern 
(Buch  3,  Brief  5)  erläutert.  — Kurze  Beantwortung  der  Fragen: 
Wodurch  verdiente  Kaiser  Karl  den  Namen  des  Großen?  Wann 
gingen  die  Kreuzzüge  an?  was  war  ihre  Absicht?  welche  waren 
die  vornehmsten  Beförderer?  Welche  waren  die  Häupter  der 
stoischen  Sekte?  Was  gehört  zu  einer  guten  Definition?  Warum 
ist  Wahrheit  besser  als  Irrtum?  Wer  kann  mit  dem  besten  Erfolg 
andere  überreden? 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

*)  Hierzu  XIX,  78. 
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Aus  den  Arbeiten: 

Frage  5. 

A.  „Wahrheit  vermehrt  unsere  Kenntniße,  Irrthum  vermindert  sie.“ 

B.  „Die  Wahrheit  führt  uns  zur  richtigen,  Irrthum  zur  falschen  Erkennt- 
niß.  Ersterer  ist  nützlich,  letzterer  schädlich.  Ereterer  bringt  Vergnügen, 
letzterer  Mißvergnügen,  besonders  wenn  man  ihn  einsiehet,“ 

C.  „Wahrheit  nüzt,  Irrthum  schadet.“ 

Frage  6. 

A.  „Wer  Beredsamkeit  besitzt,  und  sich  als  ein  Menschenkenner  nach 
den  menschlichen  Leidenschaften  zu  richten  weiß." 

B.  „Der  viel  Menschenkenntniß  hat,  und  sich  nach  ihren  Schwächen, 
Mängeln  und  Leidenschaften  zu  richten  weiß.“ 

C.  .Dazu  gehört  Menschenkenntniß.  eine  gute  und  populäre  Beredsam- 
keit, und  die  Gabe  sich  nach  ihren  Schwächen  zu  richten.“ 

M.  Pr.:  Hom.  od.  II.  — Cic.  de  seuect.  17;  Hör.  sat.  II,  1.  — 
Lateinsprechen.  — Allgemeine  Geschichte  und  Erdbeschreibung, 
Geschichte  der  Philosophie  und  der  Erfindungen.  — Gedikes  Franz. 
Chrestomathie.  — In  der  Muttersprache  waren  sie  „nicht  unge- 
bildet“. — Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen.  — Be- 
griffe von  Linie,  Winkel,  Kreislinie.  „Weiterhin  wurden  stereo- 
metrische  Fragen  aufgeworfen,  bei  deren  Beantwortung,  ohne  Tafel 
und  Kreide  zu  gestatten,  auf  bestimmte  Berechnungen  und  auf 
strenge  Präzision  im  Ausdrucke  gehalten  wurde.  In  dieser  so 
nützlichen  Verstandesübung  legten  sie  alle  drei  manche  nicht  zu 
verachtende  Probe  ab.“ 

Am  16.  Oktober  1799  erging  vom  Direktorium  eine  Verfügung 
an  den  Hofprediger  Stütze]:  bei  der  „sehr  zweckmäßig  angestcll- 
ten  Prüfung“  habe  man  nichts  zu  erinnern  gefunden,  „alß  daß 
gerade  in  den  Beantwortungen  der  kurzen  und  für  den  Beweis 
des  guten  und  richtigen  Urteils  entscheidenden  Fragen  eine  zu 
große  Einförmigkeit  bei  den  3 geprüften  Subjekten  sich  findet“. 
(Entwurf  von  Meierotto.) 

Antwort  Stötzels  vom  31.  Dezember  1799:  „daß  die  zu  große 
Einförmigkeit  in  der  Beantwortung  einiger  kurzen  Fragen  vermut- 
lich davon  herkommt,  weil  sie  die  Data,  die  sie  jezt  mittheilten, 
ehemals  aus  dem  Munde  eines  und  desselben  Lehrers  empfangen 
hatten;  oder  es  müste  sein,  daß  während  ein  Schülerseine  Antwort 
niederschrieb,  ihm  die  andern  solche  abgesehen  hätten,  wogegen 
in  Zukunft  Vorkehrungen  gemacht  werden  müsten.“ 

Bescheid  des  Direktoriums  an  Stötzel  vom  22.  Januar  1800: 
„daß  gerade  solche  Aufgaben  nicht  gegeben  werden  sollen,  deren 
Beantwortung  sie  aus  dem  Unterrichte  noch  in  frischem  Andenken 


Digitized  by  Google 


XI.  Das  Herzogtum  Magdeburg. 


23 


haben  können:  welches  am  wenigsten  bei  den  kurzen  Fragen  statt 
haben  muß,  da  die  vorzulegenden  Fragen  nicht  nur  das  gute  Ge- 
dächtnis zu  bewähren,  sondern  um  von  dem  Scharfsinne  und  der 
Urteilskraft  der  Schüler  Beweise  zu  haben,  aufgegeben  werden.“ 
(Entwurf  von  Meierotto.) 

11.  Prflfune  am  25.  Februar  1801. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  23.  Februar  ausgearbeitet):  Concordia  res  parvao 
crescunt,  discordia  mnximae  dilabuntur.  Probetur  dictum  exemplis- 
que  illustretur.  — Fragen:  Welches  waren  die  berühmtesten  Ge- 
schichtschreiber unter  den  Griechen  und  Körnern?  Welcher  Kaiser 
bat  sich  um  das  römische  Recht  sehr  verdient  gemacht?  Was 
heißt  systematische  Philosophie?  Welche  Schulen  der  alten  Philo- 
sophen hatten  in  Bildung  derselben  die  meisten  Verdienste?  Welches 
Volk  ist  im  vorigen  Jahrhundert  am  meisten  kultiviert  worden? 
(Die  Russen.)  Wie  heißen  die  berühmtesten  europäischen  Meer- 
engen? Ist  die  Tugend  etwas  Angeborenes,  oder  wie  wird  sie 
erlangt?  Gibt  es  Wohltätigkeit  ohne  Barmherzigkeit?  Wann  hat 
das  Mitleid  einen  Wert?  Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  geizig 
und  karg?  Was  wird  überhaupt  zu  einer  guten  moralischen  Hand- 
lung erfordert?  Wie  kann  eine  Rose  oder  Nelke  riechen  ohne 
Geruchswerkzeuge?  (Antwort:  „Dies  ist  eben  so  unmöglich,  als 
daß  eine  abgestorbene  Ceder  grünen  sollte.“)'  Wie  ist  der  Gleich- 
gültige vom  Gemächlichen  unterschieden?  oder  der  Häusliche  vom 
Haushälterischen?  oder  der  Geschliffene  vom  Gebildeten?  oder  der 
Blöde  vom  Bescheidenen?  Was  heißt  das:  Die  Wahrheit  ist  ein- 
fach, der  Irrtum  vielfach? 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  des  Abiturienten 
(12  Quartseiten  zu  18  Zeilen  in  großer  Schrift). 

M.  Pr. : Besprechung  der  Arbeiten,  wobei  „die  zu  flüchtige 
und  zu  seichte  Beantwortung  einiger  Fragen“  gerügt  wurde.  — 
Griechisch  „verbat  er  sich,  weil  er  nach  seinem  eigenen  Geständ- 
nisse diese  Sprache  zu  sehr  versäumt  habe“.  — Cic.  pro  Rose.; 
Hör.  sat.  1,9.  — Gedikes  franz.  Chrestomathie,  Eloge  de  Fenelon. 
— Fragen  aus  der  deutschen  Sprachlehre.  — Hauptperioden  vor 
und  nach  Christi  Geburt.  — Mythologie.  — Europa,  besonders  die 
dänischen  Staaten.  — Im  Lateinsprechen  „zeigte  er  sich  etwas 
blöde“.  — Lehre  von  den  Verhältnissen  und  Proportionen.  — Be- 
griffe von  Linien,  Winkeln,  Kreislinien. 
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12.  Prüfung  am  28.  Februar  1808. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  Vor-  und  Nachmittag  des  21.  Februar  ausge- 
arbeitet): Disquisitio,  num  pacta  et  promissa  semper  sint  servanda, 
necne.  — Über  die  Verdienste  des  Mediceischen  Hauses  um  die 
Künste  und  Wissenschaften.  — Fragen:  Was  heißt  araplifizieren? 
was  epitomieren?  was  beweisen?  was  erläutern?  Welcher  Kaiser 
hat  den  Grund  zum  römischen  Reiche  gelegt  und  durch  wen? 
Welche  Völker  haben  zum  Lehnrechte  Gelegenheit  gegeben? 
Welcher  Kaiser  hat  die  goldene  Bulle  gegeben,  und  was  ist  darin 
enthalten?  Wer  hat  die  peinliche  Halsgerichtsordnung  veranstaltet, 
und  was  enthält  sie? 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  des  Abirurienten. 

M.  Pr.:  Griechisch  „ward  verbeten“.  — Cic.  pro  Arch.;  Ovid. 
Metam.  II;  Hör.  od.  11,3.  — Im  Lateinsprechen,  in  der  Mutter- 
sprache und  im  Französischen  zeigte  er  sich  „nicht  ungebildet“.  — 
In  Arithmetik  und  Geometrie  zeigte  er  „eine  nicht  zu  verachtende 
Bekanntschaft“.— Naturgeschichte,  Physik,  philosophische  Geschichte, 
Geographie,  Statistik,  Geschichte.  Er  „beantwortete  fast  alles  mit 
einer  für  seine  Jahre  seltenen  Genauigkeit  in  Bestimmung  der  Zeiten 
und  Zahlen“. 

18.  Prüfung  am  1».  März  1804. 

4 Abiturienten  (reif). 

Schl'.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Prof.  Stange  prüfte  in  Dogmatik  „und  wählte  den 
Locum  de  rebus  ultimis,  insbesondere  aber  die  Materie  von  den 
künftigen  Strafen,  ließ  den  Unterschied  zwischen  natürlichen  und 
willkürlichen  Strafen  festsetzen,  auch  die  Zwecke  der  Strafen  auf- 
suchen, nicht  minder  die  Beweise  für  und  wider  die  Endlichkeit 
derselben  aufstellen,  wobei  geprüft  wurde,  ob  die  Exegese  der 
Schrift  hierin  bestimmte  Ansichten  gebe.  Sodann  ward  zur  Ge- 
schichte des  Dogma  fortgeschritten,  wobei  die  Namen  Origenes, 
Hieronymus,  Augustin,  Scotus  Erigena,  nicht  minder  die  Anabap- 
tisten, auch  Petersen  und  andre  Mystiker,  dabei  aber  auch  Stilling, 
Tilletsan,  Eberhard  pp  in  Erwähnung  kamen“.  — 1.  B.  Mos.  50.  — 
Kirchengeschichte.  Prof.  Boots  „beschäftigte  die  Studiosen  mit 
Fragen  über  die  Kirchengeschichte,  insbesondere  Großbritanniens, 
wo  Pelagius,  Cälestinus,  weiterhin  der  Benediktinerraönch  Augustin, 
so  auch  Theodor  von  Tarsen,  nicht  minder  die  englischen  Missionare 
und  Bekehrer  Deutschlands,  besonders  Bonifatius  in  Erwähnung 
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kamen.  Des  Lanfranc,  des  Cantelberger  Anselm,  der  Konstitutionen 
-von  Clarendon,  der  Päpste  Alexander  III.  und  Innocenz  III.  geschah 
auch  Erwähnung.  So  auch  bei  der  Reformationsgeschichte  deB 
Streits  Heinrichs  VIII.  mit  Luther;  des  Erasmus  und  seines  Buches 
de  libero  arbitrio;  der  6 Königl.  Artikel;  der  Bemühungen  und 
Verdienste  Cranmers.  Noch  ward  Eduard  VI.,  Maria,  Elisabeth 
gewürdiget;  so  Karl  I.  bischöfliche  Unbiegsamkeit,  Independenten, 
Presbyterianer  p.  Quintomonarchistcn,  Antinomier  p.  Methodisten 
kamen  vor“.  — Exegese.  Luc.  l,26ff.,  dazu  Fragen  aus  den  jüdi- 
schen Altertümern.  An  l.Kor.  14  ließ  Prof.  Boots  „die  Studiosen 
ihre  Kräfte  im  Übersetzen  und  Auslegen  versuchen“.  — Christo- 
logie. Hofprediger  Stötzel  ließ  sie  „Beweise  aufsuchen,  daß  ein 
protestantischer  Prediger,  der  nicht  ausschließlich  Diener  des  gött- 
lichen Worts,  sondern  vielmehr  Diener  der  Kirche  sei,  welche  zu 
exegetischen  Entdeckungen  und  dogmatischen  Berichtigungen  gleich 
ihm  Befugnis  habe,  unrecht  tue,  wenn  er  den  seit  Dezennien  immer 
herrschender  werdenden  Ton  der  protestantischen  Kirche  überhöre. 
Er  müsse  daher  die  Dogmatik  der  Reformatoren  als  ehrwürdige 
Aktenstücke  der  damaligen  Kenntnisse,  eben  auch  aber  die  Arbeiten 
eines  Griesbach,  Niemeyer,  Storr,  Steinbart,  Eckermann,  Henke, 
Ammon  p studieren  und  in  seinen  Vorträgen  Lehrweisheit,  die 
praktisches  Interesse  bezweckt,  anwenden  lernen“. 

Das  Protokoll  ist  von  dem  Hofprediger  Stötzel  und  den  Pro- 
fessoren Stange  und  Boots,  aber  von  keinem  Lehrer  unterzeichnet. 
Sie  waren  auch  nicht  anwesend. 

14.  Prüfung  am  2M.  August  1H04. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  27.  August  ausgearbeitet):  De  utilitate  ex  Horatii 
lectione  percipienda.  — Über  den  Nutzen  und  Schaden  der  Erb- 
lichkeit der  Beschäftigungen  und  Hantierungen.  — Fragen:  Was 
hat  die  lateinische  Sprache  vor  der  deutschen  für  Vorzüge?  Wo- 
her weiß  man,  daß  Homer  älter  ist  als  Virgil?  Warum  kommt 
das  Wort  vo/joc  Gesetz  im  Homer  nicht  vor?  Warum  ist  die 
Nnmeration  keine  Species  der  Arithmetik?  Wie  übersetzt  man 
lateinisch  die  deutsche  Formel:  Wer  ist  der  Gelehrteste,  Cicero 
oderVarro?  Wie  ist  amor  tui  und  amor  in  te  verschieden?  Welches 
ist  das  Richtigste  zu  sagen:  des  Gymnasii,  des  Gymnasium  oder 
des  Gymnasiums?  Wann  und  mit  wem  ist  das  orientalische  Kaiser- 
tum zu  Grunde  gegangen,  und  was  hat  dies  für  die  Gelehrsamkeit 
für  Folgen  gehabt.  In  wieviel  Teile  teilte  man  das  alte  Rom  ein? 
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Eingesandt  an  das  Direktorium  die  beiden  Aufsätze  des  Abi- 
turienten. 

M.  Pr.:  Hom.  Od.  II,  Xen.  Mem.  1,5.  — Hör.  od.  1,28;  Cic. 
off.  1, 15.  — Ein  Abschnitt  aus  Gedikes  franz.  Chrestomathie;  man 
sah,  daß  „er  vermögend  sei,  für  sich  ein  französisches  Buch  zu 
verstehen“.  — Lateinsprechen  in  philosophischer  Geschichte,  poli- 
tischer Geschichte,  alter  und  neuer  Geographie.  — Er  zeigte  einige 
Kenntnisse  in  der  Theorie  der  schönen  Wissenschaften.  — Geometrie, 
Algebra,  Mechanik,  Physik. 

15.  PrUfnng  am  4.  September  1805. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  De  ornatu  Odae  Horatii  libr.  II,  14.  — Was  hat 
Spanien  für  Vorzüge  vor  dem  preußischen  Staat  und  dieser  vor 
jenem  Reiche?  — Fragen;  Welche  Vorteile  haben  gut  eingerichtete 
Schulen  mit  einer  nicht  gar  großen  Anzahl  von  Schülern  vor  sehr 
frequenten  Schulen?  Kann  der  Staat  zu  viel  gut  organisierte 
Schulen  haben?1)  Wie  würde  ein  guter  Lateiner  nachstehende 
lateinisch  übersetzte  Formeln  verstehen?  1.  Du  willst  mich  über- 
zeugen = convincere  me  vis.  2.  Die  Bürger  dieser  Stadt  haben 
gemeiniglich  Weiber  = cives  huius  urbis  habent  communiter  uxores. 
3.  Cajus  ist  ein  gemeiner  Mann  = Caius  est  communis  s.  popularis 
vir.  4.  Alle  reden  von  deiner  Tat  ==  omnes  de  facinore  tuo  lo- 
quuntur.  5.  Was  heißt  tirones  milites  quotidie  meditantur?  Welche 
Griechen  und  Römer  können  in  eine  Parallele  gesetzt  werden? 
"Warum  blühen  Künste  und  Wissenschaften  im  Westfälischen  Kreise 
nicht  so  als  im  Obersächsischen?  Wie  ist  superbia,  fastus.  fasti- 
dium  und  arrogantia  von  einander  verschieden?  Was  hat  den 
römischen  Kaisern  im  10. — 1 3.  Jahrhunderte  die  größten  Nach- 
teile zugefügt? 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Deutscher  Aufsatz:  .Wie  weit  steht  aber  Spanien  in  Ansehung  der 
Künste  und  Wissenschaften  noch  hinter  dem  Preußischen  Staate  zurück)  Durch- 
gängig einer  Religion  zugethan,  die  Aberglauben  und  Unwissenheit  mehr  be- 
fördert als  verbannt,  die  selbst  die  Denkfreyheit  verbietet;  geschmiedet  unter 
dem  Joche  der  Geistlichkeit,  die  ihres  Vortheils  halber  schändlich  genug  ist 
die  Einwohner  in  Dummheit  zu  erhalten,  kann  Spanien  uie  zn  einer  wahren 

')  Zn  Frage  1 und  2 hat  Sack  bemerkt:  .Die  erste  und  2te  Aufgabe  ist 
durch  die  dortigen  Umstände  veranlaßt  und  m.  E.  nicht  ganz  paßend  zur 
Prüfung  eines  Abiturienten/ 
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Aufklärung  gelangen.  Zwar  hat  es  oft  viele  helldenkende  und  gelehrte 
Männer  in  seiner  Mitte  gehabt,  die  die  Nation  aufzukliiren  gedachten;  aber 
vergebens.  So  lange  die  Geistlichen  noch  die  größte  Macht  besitzen,  so  lange 
werden  Künste  und  Wissenschaften  in  Spanien  nie  in  Flor  kommen.  Um  wie 
viel  glücklicher  ist  nicht  hierin  der  Preußische  Staat!  Hier  stehen  Künste 
und  Wissenschaften  in  ihrer  schönsten  BlQthe.  Der  Aberglaube  ist  verbannt, 
und  hemmt  ihren  Fortschritt  nicht.  Der  größte  Theil  der  Kinwohner  ist  der 
protestantischen  Religion  zugethan.  die  die  Aufklärung  der  Menschen  befördert, 
sie  gesunde  Begriffe  lehrt,  und  sie  für  Wahrheit  und  Pflicht  empfänglich  macht. 
Allenthalben  werden  die  weisesten  Anstalten  getroffen  die  Wissenschaften  zu 
verbreiten.  Neue  Schulen  werden  angelegt,  und  die  alten  verbessert.  Es  treten 
Männer  auf,  die  eine  bessere  zweckmäßigere  Erziehung  lehren,  und  die  Bildung 
der  Jugend  zu  ihrem  Hauptzweck  machen Das  ganze  spanische  Kriegs- 

wesen befindet  sich  in  einem  schlechten  Zustande.  Preußen  hingegen  ist  jedem 
seiner  Feinde  gewachsen.  Das  ganze  Land  ist  fast  durchgängig  geschützt; 
nirgends  würde  sich  ungestraft  ein  Feind  nähern  können.“ 

M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  2;  Cic.  off.  II,  13.  — Hom.  II.  H:  Xen. 
Mem.  II,  2.  — Karl  der  Große  — Alte  Geographie  — Philosophi- 
sche Geschichte.  — Theorie  der  schönen  Wissenschaften.  Alles  in 
lat.  Sprache.  — Psalm  53.  — Eine  Stelle  aus  Gedikes  franz.  Chre- 
stomathie. — Aufgabe  aus  der  Lehre  von  den  Figuren. 
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3.  Die  Lateinische  Schule  des  Waisenhauses.1) 

Lektionsplan  der  Lateinischen  Schule  im  Waisenhaus  zu  Halle 
(Dezember  1793). 

I. 

Von  7 bis  8 wird  Religionsunterricht  erteilet.  Zuvor  wird 
in  den  untern  Klassen  mit  Auswahl  ein  Abschnitt  aus  der  Bibel 
deutsch,  in  den  ober«  aber  ein  Stück  aus  dem  N.  Testament  grie- 
chisch, gelesen. 

In  Soptiina  wird  über  die  Geschichte  im  A.  Testament  und  in 
Sexta  über  die  Geschichte  im  N.  Testament  katechisieret  und  solche 
der  Jugend  nach  ihrem  Alter  und  Lage  lehrreich  gemacht. 

In  Quinta  infer.  ist  Luthers  Katechismus, 

„ Quinta  super.  Rosenmüllers  christliches  Lehrbuch  für  die 
Jugend. 

„ Quarta  infer.  Schmiedcrs  Anweisung  zum  vernünftigen  und 
thätigen  Christenthum  für  frühere  Jugend. 

„ Quarta  super,  und 

„ Tertia  infer.  Diterichs  Anweisung  zur  Glückseligkeit.  In 
letzterer  wird  bisweilen  mit  Tittmanns  Moral  abgewechselt. 

„ Tertia  super.,  als  der  2ten  theologischen  Klasse,  wird  die 
Einteilung  in  die  ganze  heil.  Schrift,  und  wöchentlich  in 
2 Stunden  auch  Geschichte  der  Reformation  gelehret. 

In  den  3 obern  Klassen,  welche  zusammen  die  lste  theologi- 
sche Klasse  ausmachen,  wechselt  alle  halbe  Jahre  die  theologische 
Encyklopädie  mit  Nösselts  Auszuge  aus  der  Verteidigung  der 
christlichen  Religion  ab. 

n. 

Von  S bis  9 wird  die  prosaische  Latinität  gelehret.  Alle 
Woche  wird  den  Schülern  etwas  aus  dem  Deutschen  ins  Lateini- 
sche zu  übersetzen  aufgegeben.  In  den  obern  Klassen  aber  wechselt 
dies  mit  eigenen,  sowohl  deutschen  als  lateinischen,  Ausarbeitungen 
der  Schüler  ab.  Wöchentlich  wird  ein  Extemporalo  geschrieben. 
Die  Bücher,  so  in  dieser  Stunde  gebraucht  werden,  sind 

in  Septima,  Sexta  und  Quinta  infer.  Wolframs  lateinisches 
Lesebuch, 

Quinta  super,  der  Cornelius, 

*)  Rep.  76.  I,  744. 
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Quarta  infer.  Ciccr.  epistolae  »electae. 
super.  Julius  Caesar, 

Tertia  infer.  Cicero  de  amicitia  et  senectute, 
super.  Livius  Liber  XXI — XXX; 

Secunda  infer.  wird  die  Lesung  des  Livius  fortgesetzt, 

super.  Cicer.  officia  und 

Prima  Cicer.  Orationes  selectae,  auch  die  Quaest.  Tuscu- 
lanae.  und  zuweilen  Cicer.  Orator,  auch  de  Oratore. 

III. 

Von  8 bis  10  sind  die  Stunden  für  die  obern  Klassen  zur 
Lesung  lateinischer  Dichter  bestimmt,  da  indessen  die  untern 
Klassen  anders  beschäftigt  werden,  denn 

in  Septima  und  Sexta  wird  in  3 Stunden  in  jeder  Woche  Ade- 
lungs deutsche  Sprachlehre  und  in  den  übrigen  Stunden  Wolf- 
rams lateinisches  Lesebuch  genommen. 

Quinta  infer.  erhält  in  einigen  Stunden  Anweisung  zu  Verferti- 
gung schriftlicher  Aufsätze,  besonders  zum  Briefschreiben; 
sonst  wird  der  Eutropius  gelesen. 

In  Quinta  super,  wird  in  den  ersten  Tagen  der  Woche  die 
römische  Geschichte  gelehret,  in  den  letzten  aber  werden 
Phaedri  Fabeln  gelesen. 

In  Quarta  infer.  wird  der  Anfang  mit  der  lateinischen  Poesie 
gemacht.  Aus  Freyers  Fascicul.  poem.  lat.  werden  die  leichtesten 
Stücke  gelesen,  auch  wird  wöchentlich  in  einer  Stunde  Mythologie 
vorgetragen. 

Quarta  super,  lieset  Ovidii  libros  tristium  und  eine  Stunde 
wird  auf  die  deutsche  Sprachlehre,  uaeh  Adelung,  verwendet. 

In  Tertia  infer.  beschäftigen  sie  sich  mit  den  3 ersten  Büchern 
aus  Virgils  Aneide,  und  verwenden  wöchentlich  eine  Stunde  auf 
Erlernung  der  römischen  Altertümer  nach  Cellarii  Compendio. 
Dies  wird  auch 

in  Tertia  sup.  wöchentlich  in  einer  Stunde  fortgesetzt,  und  in 
den  übrigen  von  Virgils  Äneide  das  4te  bis  6te  Buch  genommen. 

In  Secunda  inf.  lesen  sie  das  7 — 9te  Buch  von  Virgils  Äneide 
und  beschäftigen  sich  eine  Stunde  mit  der  Rhetorik,  meistens 
nach  Ernesti,  und  mit  Stilübungen.  Es  wird  auch  die  römische 
Literatur  zuweilen  genommen. 

Secunda  super,  hat  Horazens  Oden  und  wöchentlich  zwei 
Stunden  Logik  nebst  Disputierübungen. 

In  Prima  poetica  wird  daB  übrige  aus  dem  Iloraz  genommen, 
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auch  wöchentlich  in  zwei  Stunden  die  philosophische  Geschichte 
nach  Eberhard  vorgetragen. 

Von  Septima  an  bis  Tertia  sup.  werden  auch  von  9 — 10 
wöchentlich  in  einer  Stunde  Übungen  im  Lesen  und  Deklamieren 
angestellt.  jy 

Von  10  bis  1t  wird  in  zwei  Klassen  die  Mathematik  nach 
Karstens  Auszug  Teil  1 und  2 gelehret  Aus  der  Physik  wird  in 
der  ersten  mathematischen  Klasse  soviel  mitgenommen,  als  auf 
Schulen  nötig  und  nützlich  ist.  Seit  einigen  Jahren  wird  im 
Sommerhalbenjahre  auch  zuweilen  ein  paar  Stunden  in  der  Woche 
den  Schülern  der  mathematischen  Klassen  die  Botanik  vorgetragen.- 

Unterricht  in  der  französischen  Sprache  wird  in  6 Klassen 
gegeben. 

Die  Bücher,  welche  dabei  zum  Grunde  gelegt  werden,  sind 
in  der  1 sten  der  Tölömaque, 

„ „ 2 ten  und  3 ten  Abregö  de  la  vie  de  divers  princes  illustres, 

„ , 4 ten  und  5 ten  Amusemens  philologiques  Tom.  7 und 

„ „ 6 ten  Dialogues  sur  les  qualitea  de  quelques  animaux  etc. 

Die  Anfangsgründe  werden  nach  Parrots  Sprachlehre  erlernet. 

In  einer  sogenannten  Fundamentalklasse  haben  einige  Schüler 
aus  den  3 untersten  Klassen,  die  nicht  in  der  Vokalmusik  oder 
in  der  französischen  Sprache  unterrichtet  werden,  Wolframs 
Lesebuch,  wobei  besonders  auf  die  Grammatik  Rücksicht  genommen 
wird.  Auch  werden  sie  wöchentlich  einige  Stunden  mit  gemein- 
nützigen Sachen,  besonders  aus  der  Naturgeschichte,  unterhalten. 

Auch  sind  zwei  Klassen  für  die  Vokalmusik  bestimmt. 

V. 

In  die  Nachmittagsstunde  von  2 bis  3 fällt  der  historische 
und  geographische  Unterricht. 

In  Prima,  als  der  tsten  historischen  Klasse,  wird  deutsche 
Goschichte, 

in  Secunda  sup.,  der  2 ten  historischen  Klasse,  Staatengoschichte, 

in  Secunda  inf.,  der  3 ten  historischen  Klasse,  alte  Geschichte 
vorgetragen. 

In  Tertia  sup.,  als  der  t sten  geographischen  Klasse,  wird  außer 
der  neuern  Geographie  von  Asien,  Afrika  und  Amerika  auch  die 
mathematische  und  alte  Geographie,  und  zwar  letztere  nach  dem 
Pomponius  Mela,  vorgetragen. 

In  Tertia  inf.  wird  ein  Teil  der  Geographie  von  Europa  durch- 
gegangen, und  in  3 Stunden  wöchentlich  der  Curtius  gelesen. 
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Quarta  sup.  hat  ebenfalls  die  Geographie  von  Europa  und  in 
3 Stunden  den  Justinus. 

In  Quarta  inf.  wird  in  3 Stunden  der  Cornelius  gelesen,  in 
den  übrigen  3 Stunden  aber  die  Geschichte  der  deutschen  fürstlichen 
Häuser  vorgetragen,  wovon  jedoch  schon 

in  Quinta  sup.  die  Geschichte  des  Brandenburgischen  Hauses 
besonders  in  3 Stunden  und  in  den  übrigen  die  Geographie  eines 
Teils  von  Deutschland  durchgenommen  wird,  nachdem  schon 

in  Quinta  inf.  mit  der  Geographie  von  Deutschland  der  Anfang 
gemacht  worden  ist.  ln  dieser  Klasse  wird  auch  wöchentlich  in 
3 Stunden  die  Naturgeschichte  nach  Raff  gelehret. 

In  Sexta  wird  eine  kurze  geographische  Übersicht  von  ganz 
Europa  gegeben,  auch  mit  der  Naturgeschichte  nach  Raff  der  An- 
fang gemacht.  Darneben  wird  noch  in  einigen  Stunden  Wolframs 
lateinisches  Lesebuch  gebraucht,  welches 

in  Septima  auf  eben  die  Art  geschiehet. 

VI. 

Von  3 bis  4 wird  Unterricht  in  der  griechischen  Sprache 
in  S Klassen  gegeben.  Man  gebraucht  dabei  folgonde  Bücher: 

In  der  1 sten  Homers  Odyssee  und  in  einer  Stunde  wöchent- 
lich Gcsners  Chrestom.  graeca. 

In  der  2ten  und  3ten,  die  miteinander  verbunden  sind,  werden 
Xenophons  Memorab.  Socratis  gelesen.  In  einer  Stunde  werden 
die  griechischen  Altertümer  nach  Lambert.  Bos  vorgetragen  und 
in  einem  Jahre  geendiget.  Es  wird  auch  Froyers  Fasciculus  graec. 
in  einigen  Stunden  gebraucht. 

In  der  4ten  Heinzeimanns  griechisches  Lesebuch. 

In  der  öten  Selecta  capita  graeca,  welches  Buch  auch  in  der 
6ten  genommen  wird. 

In  den  beiden  untersten  Klassen  wird  das  N.  Testament  gelesen. 
Bei  Erlernung  der  Anfangsgründe  wird  die  hier  edierte  erleichterte 
griechische  Grammatik  zum  Grunde  gelegt. 

Im  Schreiben  wird  in  zwei  Klassen  unterrichtet. 

VII. 

Von  4 bis  5 sind  6 Klassen  für  die  hebräische  Sprache 
bestimmt.  Bei  Lesung  deB  hier  im  Waisenhause  besonders  abge- 
druckten Fentateuchus  und  der  hebräischen  Bibel  wird  in  Absicht 
der  Sprachregeln  Steinersdorfs  hebräische  Grammatik  zum  Grunde 
gelegt. 

Monamenta  Germania«  Paedjkgogica  L 3 
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Die  sich  nicht  der  Theologie  widmen,  haben  in  dieser  Stunde 
eine  andre  nützliche  Lektion.  Man  sorgt,  weil  einige  in  dieser 
Klasse  zwei  Jahre  zubringen,  für  Abwechselung.  Es  wird  ihnen 
bald  die  Statistik,  bald  ein  wichtiger  Teil  der  Geschichte 
u.  dcrgl.  vorgetragen. 

Zur  Unterweisung  in  der  Arithmetik,  die  in  4 Klassen  gelehrt 
wird,  bedient  man  sich  des  Rechenbüchs  von  D.  A.  Crusius. 

Lektionsplan  der  lateinischen  Schule  des  Waisenhauses 
(November  1800). 

1.  Es  sind  täglich  7 öffentliche  Lehrstunden,  Vormittags  von 

7 11  und  Nachmittags  von  2 — 5 Uhr. 

2.  Von  1 — 2 und  des  Abends  nach  Tische  haben  die  Schüler 
Gelegenheit,  sich  privatim  unterrichten  zu  lassen,  besonders  in 
Künsten,  Musik,  Zeichnen,  p. 

3.  Der  Lektionsplan  bleibt  zwar  im  ganzen  gleich;  erleidet 
aber  doch  bisweilen  hie  und  da  Abänderungen,  wenn  es  die  Um- 
stände erfordern. 

Von  7 — 8 Hauptlektion  christlicher  Religionsunterricht  in 
(>  Classen: 

erste  Klasse  Religions-  uud  Sittenlehre  für  Geübtere, 

zweite  Klasse  praktische  Einleitung  in  die  heil.  Schrift  und 
Religionsgeschichte, 

dritte  Klasse  zusammenhängender  Vortrag  der  christlichen 
Glaubens-  und  Sittenlehre; 

vierte,  fünfte  und  sechste  Klasse  biblische  Geschichte,  Erklä- 
rung der  biblischen  Hauptsprüche  und  des  Katechismus.  Der  Kursus 
in  der  lten,  2ten  und  3 ten  Klasse  ist  einjährig;  in  den  übrigen 
halbjährig. 

Nebenlektionen  von  7 — 8:  in  der  lten  Klasse  Logik;  in  der 
2ten  Anthropologie,  empirische  Seelenlehre  oder  auch  Er- 
klärung eines  teutschen  Dichters;  in  der  3ten  Technologie; 
in  der  4ten,  5ten  und  fiten  Naturgeschichte  und  Verstandes- 
übungen. 

Von  8—9  prosaische  Latinität.  Die  ganze  Schule  ist  in 
9 Klassen  abgeteilt.  In  den  4 untern  werden  Auszüge  aus  latei- 
nischen Schriftstellern,  in  den  5 obern  abor  klassische  Autoren 
gelesen ; wobei  eine  gehörige  Stufenfolge  vom  Leichtern  zum  Schwe- 
rem beobachtet  wird,  ln  jeder  Woche  werden  auch  schriftliche 
lateinische  Ausarbeitungen  verfertigt.  In  der  2 ten,  3 ten  und  4 ten 
Klasse  bleiben  die  Schüler  (wie  von  9 — 10)  ein  Jahr  lang. 
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Von  9 — 10  ebenfalls  Unterricht  im  Lateinischen,  in  den 
4 ersten  Wochentagen;  und  in  den  beiden  letztem  in  der  teutschen 
Sprache  und  im  Stil,  in  9 Klassen.  In  den  lateinischen  Klassen 
werden  von  der  5ten  an  Dichter  gelesen. 

Von  10—11  drei  Tage  in  der  Woche  4 mathematische 
Klassen  und  4 Rechenklassen.  In  den  mathematischen  Klassen 
Arithmetik,  Geometrie,  Buchstabenrechnung,  mathematische  Geo- 
graphie, angewandte  Mathematik,  Physik;  in  den  arithmetischen 
Klassen  die  gemeinen  und  hohem  Rechnungsarten,  in  ter  ersten 
auch  etwas  von  der  Geometrie  oder  praktischen  Mechanik. 

Drei  Tage  in  der  Woche  in  eben  dieser  Stunde  8 französi- 
sche Klassen;  worin  mit  der  Lektüre  auch  Anleitung  und  Übung 
im  Schreiben  verbunden  wird , sowie  auch  im  Sprechen  in  den 
obem  Klassen. 

Von  2 — 3 Montag  bis  Donnerstag  alte  und  neue  Geschichte, 
alte  und  neue  Geographie  in  8 Klassen.  Der  Kursus  ist  in  der 
2ten  historischen,  sowie  in  der  1 ten  und  2ten  geographischen 
einjährig;  in  den  übrigen  halbjährig. 

Freitags  und  Sonnabends  haben  die  Schüler  der  beiden  ersten 
historischen  Klassen  philosophische  Geschichte  und  griechi- 
sche und  römische  Altertümer,  die  in  den  obern  geographischen 
Klassen  lesen  einige  lateinische  Schriftsteller  kursorisch,  und  die 
Schüler  in  den  untern  geographischen  Klassen  erhalten  Unterricht 
in  der  Naturgeschichte,  Rechtschreibung,  p. 

Von  3 — 4 in  5Klassen  Griechisch.  In  der  2ten  und  3 ten  Klasse 
ist  der  Kursus  einjährig,  in  den  übrigen  halbjährig.  Die  Anfänger, 
die  noch  kein  Griechisch  lernen,  haben  Kalligraphie  in  2 Klassen. 

Die  wenigen  Schüler  aus  den  obom  Klassen,  die  keine  grie- 
chischen Klassen  besuchen,  werden  in  einer  Extrastunde  in  dem, 
was  ihren  Bedürfnissen  am  angemessensten  ist,  unterrichtet. 

Von  4 — 5 Hebräisch  in  4 Klassen.  In  der  2ten  und  3ten 
bleiben  die  Schüler  ein  Jahr  lang. 

Die  Schüler  der  obern  Klassen,  die  nicht  Theologie  studieren 
wollen,  besuchen  in  dieser  Stunde  die  erste  Extraklasse,  worin  eine 
Übersicht  der  Statistik  oder  der  Geschichte  gegeben  wird.  Für 
die  Schüler  der  untern  Klassen  sind  außerdem  noch  4 Extraklassen, 
worin  sie  einige  Tage  im  Lateinischen  geübt,  an  den  übrigen 
Tagen  aber  in  der  Naturlehre  und  in  andern  gemeinnützigen 
Kenntnissen  unterrichtet  werden. 

Auch  wird  in  dieser  Stunde  Vokalmusik  gelehrt,  wenn  eine 
hinlängliche  Zahl  dazu  da  ist. 

8* 


Digitized  by  Google 


36 
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Die  Abiturientenprüfungen. 

Don  Prüfungen  wohnte  ein  ganzer  Stab  von  Gelehrten  bei; 
die  Direktoren  und  Inspektoren  des  Waisenhauses,  Universitäts- 
professoren und  die  Lehrer  der  Schule. 

Die  schriftlichen  Aufgaben  wurden  von  den  Universitätsprofes- 
soren gestellt;  F.  A.  Wolf  (2,  7,  14),  J.  A.  Eberhard  (3,  10,  13, 
16,23),  J.  R.  Förster  (8,  15),  Jakob  (9),  Tieftrunk  (11),  Krause 
(12),  G.  S.  Klügel  (20),  Maaß  (21). 

Nach  den  Protokollen  wohnten  den  Prüfungen  bei: 

Direktor  Dr.  J.  L.  Schulze  (1 — 20);  die  Kondirektoren  Dr. 
Knapp  (1  — 23)  und  Prof.  Nieraeyer  (1 — 23);  die  Inspektoren 
J.  S.  Grobe  (1 — 23),  J.  G.  Dieck  (1 — 23),  F.  Thormeyer  (1 — 8), 
B.  Th.  Kirchner  (9 — 23),  A.  L.  G.  Rübe  (26);  von  der  Universität 
„als  erbetene  Zeugen11:  der  Kanzler  von  Iloffmann  (1),  Pror. 
Semler  (1,2),  die  Professoren  Eberhard  (6,  7,  12,  13,  14,  18, 
23,  25),  Förster  (2,  3,  4,  8,  12),  Klügel  (4,  9,  11,  13,  15,  17,  18, 
21,  22,  24,  25,  26),  Woltaer  (5,  6),  J.  A.  Nösselt  (5,  7),  Krause 
(5,  11,  17,  19,  20),  Kriegsrat  J.  Christian  Foerstcr  (6),  L.  H.  Jakob 
(8,  10,  16,  20,  22,  25,  26,  27),  Sprengel  (9,  15),  Maaß  (21,  23), 
Yater  (24),  Gilbert  (27),  Tieftrunk  (10,  14,  16,  19). 

1.  Prüfung  am  25.  September  1780.  ‘) 

5 Abiturienten  aus  Prima,  7 aus  Sekunda  sup.  latina  prosaica 
et  poetica,  1 aus  Sekunda  inf.  lat.  = 13  (reif). 

Die  schriftlichen  Aufgaben  lassen  sich  nicht  fcststellen. 

M.  Pr.:  Für  die  Primaner  Cic.  Catil.  III.  I ; Hör.  epiat.  II.  — 
Für  4 von  den  Primanern  und  3 von  den  Sekundanern  Hom.  Od.VI. 
„übersetzt  und  grammatisch  durchgegangen“.  — Für  die  Sekun- 
daner Cic.  off.  11,9;  Ilor.  od.  IV,  3.  — Spanische  Geschichte  aus 
dem  15.  Jahrhundert  (für  alle).  — Mathematik  und  Französisch 
(für  alle).  — Für  die  aus  Sekunda  graeca  (1  Primaner  und  4 Sekun- 
daner) Xen.  Mem.  — Jes.  43  (für  alle). 

2.  Prüfung  am  25.  März  1790. 

1 1 Abiturienten  aus  Prima,  4 aus  Sekunda  sup.,  2 aus  Sekunda 
inf.  = 17  (13  reif,  4 unreif). 

Sehr.  A.  (vom  Universitäts  - Prof.  Wolf  „auf  Ansuchen  des 
Direktorii“  gestellt  und  am  19.  Januar  ausgoarbeitet):  Quum  Cicero 
in  pluribus  partibus  literarum  et  artium  elaboravit,  quaeritur,  qua 
in  parte  maxime  eius  Studium  exccllat,  simul  quid  viro  debeat 

')  Hierzu  XIX,  10. 
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sermo  Romanus.  Ibi  pauca  afferri  poterunt  de  iis,  qui  ante  illuni 
latinam  linguam  exeoluerunt,  appositis  etiam  horum  nominibus  et 
brevi  notitia  literaria.  — Wie  gedenkt  ein  jeder  seine  akademischen 
Studien  einzurichten,  womit  will  er  anfangon,  womit  aufhören? 
was  davon  mit  vorzüglichem  Eifer  treiben?  welches  sind  die  be- 
rühmtesten (ihm  bekannten)  Schriften  aus  dem  Fach,  das  jeder 
studieren  will?  welchen  Beruf  fühlt  jeder  einzeln  in  sich  zum  Stu- 
dieren überhaupt? 

„Die  Inspektoren  der  lat.  Schule  beobachteten  von  früh  um 
7 Uhr  an  diese  Schüler,  so  lange  bis  sie  fertig  waren.  Es  hat  auch 
das  Directorium  eine  Aufsicht  goführet,  und  H.  Professoi  Wolf 
bemühete  sich  selbst  deshalb  heraus.  Die  Feierlichkeit  der  Sache 
mag  dazu  beigetragen  haben,  daß  man  in  diesen  Ausarbeitungen  die 
Ängstlichkeit,  womit  sie  entworfen,  wohl  merken  kann.“ 

M.  Pr.:  Cic.  off.;  dazu  Fragen  aus  der  älteren  Geschichte.  — 
Hom.  Od. : Xen.  Mem.  — Mathesis  pura.  — Französisch.  — 2 Psalmen. 

3.  Frflfnng  am  20.  September  1790.') 

8 Abiturienten  aus  Prima,  6 aus  Sekunda  sup.  = 14  (reif). 

Sehr.  A.  (vom  Universitäts-Prof.  Eberhard  „auf  des  Directorii 
Ersuchen“  gestellt  und  am  9.  Juli  ausgearbeitet):  De  utilitate  e 
Studio  linguarum,  praecipue  graecae  et  latinae,  haurienda.  — Welchen 
Nutzen  hat  das  Studium  der  Geschichte? 

Die  Abiturienten  arbeiteten  „unter  der  Aufsicht  der  Inspektoren 
der  Lateinischen  Schule,  welche  von  früh  um  7 Uhr  an  diese 
Schüler  beobachteten,  bis  sie  fertig  waren.  Auch  hat  das  Direk- 
torium darüber  eine  Aufsicht  geführet,  und  H.  Professor  Eber- 
hard bemühete  sich  selbst  heraus,  um  Zeuge  von  der  Arbeit 
zu  sein“. 

Drei  Abiturienten  sind  auf  Verlangen  der  Eltern  schon  4 Wochen 
vor  der  mündlichen  Prüfung  abgereist. 

M.  Pr.:  Geschichte  und  Geographie.  — Cic.  off.;  Hör.  eine 
Ode  und  eine  Epistel.  — Französisch.  — Für  die  Primaner  Hom. 
Od.  II;  Für  die  aus  Sekunda  graeca  Xen.  Mem.  — Psalm  9.  — 
Katoptrik. 

4.  Prüfung  mm  1.  April  1791.*) 

8 Abiturienten  aus  Prima,  10  aus  Sekunda  sup.,  4 aus  Sekunda 
inf.  = 22  (reif). 

8chr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

*)  Hierzu  XIX,  30.  ’)  Hierzu  XIX,  34. 
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M.  Pr.:  Für  die  Primaner  Cic.  Tusc.,  für  die  Secundaner  sup. 
Cic.  otf.,  für  die  Sekundaner  inf.  Livius.  — Ältere  und  Reformations- 
zeit.  — Geographie.  — Für  die  Primaner  Hom.  Od.,  für  die  Sekun- 
daner Xen.  Mem. ; fünf  gehörten  noch  zur  3.  griechischen  Klasse 
und  hatten  geringere  Kenntnisse;  die  beiden  künftigen  Juristen 
„wußten  wenig“.  — Fenelons  Telömaque  „übersetzt  und  darüber 
gesprochen,  wobei  Bich  aber  zeigte,  daß  die  Pronunciation  verbessert 
werden  mußte“.  — Vier  hatten  überhaupt  noch  keinen  Unterricht 
in  Mathematik  gehabt,  vier  nur  den  Anfang  in  der  Geometrie 
gemacht:' die  übrigen  waren  gut.  — Hebräisch. 

5.  Prüfung  am  22.  September  1791. 

10  Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.  = 13  (reif). 

Hehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Für  die  Primaner  Hom.  Od.,  für  dio  Sekundaner  Xen. 
Mem.  — Tölömaque.  — Geschichte  und  Geographie. 

6.  Prüfung  am  28.  März  1782. 

7 Abiturienten  aus  Prima,  S aus  Sekunda  sup.  = 15  (reif). 

Hehr.  A.:  „einige  vom  H.  Prof.  Wolf  angegebene  Themata 
und  noch  hinzu  gekommene  Fragen.“ 

M. Pr.:  Für  dio  Primaner  Cic.  pro  Mil.,  für  die  Sekundaner 
Cic.  off.  und  einige  Oden  des  Horaz.  — Für  die  Primaner  Hom. 
Od.,  für  die  Sekundaner  Xen.  Mem.  — Reichsgeschichte,  englische, 
französische  und  holländische.  — Geometrie,  Französisch,  Hebräisch. 

7.  Prüfung  am  21.  September  1782.') 

5 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.,  I aus  Sekunda 
inf.  = 9 (8  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  lassen  Bich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Cic.  off. ; eine  Epistel  des  Horaz.  — Mathematik,  Ge- 
schichte. — Für  die  Primaner  Hom.  Od.,  für  die  Sekundaner  Xen. 
Mem.  — Hebräisch,  Französisch. 

8.  Prüfung  am  18.  März  1798. 

4 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.,  I aus  Sekunda 
inf.  = 8 (7  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  „wozu  Herr  Prof.  Förster  die  Themata  gegeben, 
denen  noch  einige  Fragen  beigefügt  wurden.“ 

>)  Hierzu  XIX,  42. 
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X.  l*r.:  Cic.  off.  1, 12;  einige  Oden  des  Horaz.  — Xen.  Mem. 

— Ältere  und  neuere  Geschichte.  — „Sie  wußten  zwar  die  Grund- 
wahrheiten der  Mathematik,  man  vermißte  aber  bei  einigen  sehr 
die  Fertigkeit  im  Demonstrieren.“  — Französisch.  — Psalm  17. 

9.  PrUfung  am  2(>.  September  1793. 

7 Abiturienten  aus  Prima,  2 aus  Sekunda  sup.  = 9 (5  reif, 
4 unreif). 

Sehr.  A.:  einige  vom  Prof.  Jakob  bestimmte  Themata  und 
Fragen,  am  17.  Juli  ausgearbeitet. 

X.  Pr.:  Cic.  Tusc.  V,  38;  Hör.  od.  1, 12.  — Deutsche  Geschichte. 

— Hom.  Od. ; Xen.  Mem.  — Mechanik,  Bruchrechnung.  — T6I6- 
maque.  — Psalm  105. 

10.  PrUfung  am  2.  April  1794. 

5 Abiturienten  aus  Prima,  7 aus  Sekunda  sup.,  2 aus  Sekunda 
inf.  = 14  (4  reif,  9 zur  Universität  vorbereitet,  aber  nicht  ganz 
reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  von  Prof.  Eberhard  bestimmte  Sätze  und  Fragen, 
am  30.  Januar  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Cic.  Tusc.  I,  8;  off.  I,  7;  epist  ad  divers.  1, 1 (es  prüften 
Jakob,  Tieftrunk,  Knapp);  Hör.  od.  I,  26  (Schulze).  — Hom. 
Od.;  Xen.  Mem.  Die  5 Juristen  wurden  nicht  zugelassen.  — Ge- 
schichte. — Fünf  von  den  Abiturienten  waren  gut,  die  übrigen 
noch  sehr  zurück  in  der  Mathematik.  — Psalm  44.  — Französisch. 

11.  Prüfung  am  28.  September  1794.') 

5 Abiturienten  aus  Prima,  t aus  Sekunda  sup.  = 6 (4  reif, 

2 unreif). 

Sehr.  A.:  von  Prof.  Tieftrunk  gegebene  Sätze  und  Fragen, 
am  15.  Juli  ausgearbeitet.  Die  schriftliche  Prüfung  machten  noch 
7 Schüler  mit,  „welche  aber  teils  durch  Familienverbältnisse,  teils 
ihrer  schwächlichen  Gesundheit  halber  genötigt  wurden,  die  Schule 
früher  als  die  übrigen  zu  verlassen“. 

M.  Pr.:  Cic.  pro  Marc.;  off.  1,4;  Hör.  sat.  3.  — Hom.  Od.  VI. 

— Geschichte,  Mathematik,  Französisch.  — Jes.  2. 

12.  Prüfung  am  24.  März  1795. 

9 Abiturienten  aus  Prima,  4 aus  Sekunda  = 13  (10  reif, 

3 nicht  ganz  unreif). 

•)  Hierzu  XIX,  47. 
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Sehr.  A.:  Themata  und  Fragen,  vom  Prof.  Krause  bestimmt, 
am  10.  Februar  ausgearbeitet.  Zwei  Abiturienten  machten  die 
schriftliche  Prüfung  nicht  mit:  der  eine  war  durch  Krankheit  ver- 
hindert: für  den  andern  traf  erst  wenige  Tage  vor  der  mündlichen 
Prüfung  die  väterliche  Erlaubnis  zum  Abgehen  ein. 

M.  Pr.:  Cic.  pro  Mil.  1;  off.  1,29;  Hör.  sat.  1, 1;  od.  I,  24.  — 
Hom.  Od.  XV.  — Deutsche  Reichsgeschichte,  europäische  Staaten- 
geschichte.  — Mathematik.  — Telömaque.  — Psalm  8. 

18.  Prüfung  am  23.  September  1795. 

4 Abiturienten  aus  Prima,  II  aus  Sekunda  sup.  = 15  (reif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Eberhard  gestellt,  am  22.  Juli  ausge- 
arbeitet. Einer  machte  die  schriftliche  Prüfung  nicht  mit,  „weil 
die  Erlaubnis  zum  Abgehen  von  der  Schule  zu  spät  eingelaufen 
war“. 

M.  Pr.:  Cic.  off.  II,  21 ; Hör.  od.  IV,  2 und  5.  — Geschichte.  — 
Xen.  Mem.  II,  1.  — Tölemaque  XV.  — Psalm  71.  — Mathematik. 

H.  Prüfung  am  15.  M&rz  179«.') 

14  Abiturienten  aus  Prima,  1 aus  Sekunda  sup.  = 15  (reif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Wolf  gestellt,  am  12.  Januar  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Cic.  Tusc.  V,  1 ; off.  1,2;  Hör.  sat.  1,4;  od.  IV,  2.  — 
Mathematik.  — Geschichte.  — Telömaque  IX.  — Hom.  Od.  XXIH. 
— Psalm  77. 

15.  Prüfung  am  20.  September  1796.1) 

4 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.  = 7 (6  reif, 
1 unreif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Förster  gestellt,  am  6.  August  ausge- 
arbeitet. Einer  hat  andere  Themata  bearbeitet,  weil  die  väterliche 
Erlaubnis  zum  Abgehen  erst  einige  Tage  nach  dem  6.  August  eintraf. 

M.  Pr.:  Geschichte.  — Cic.  off.  1,29;  Hör.  od.  IV,  2.  — Tdld- 
maque  XII.  — Hom.  Od.  III;  Xen.  Mem.  1,5.  — Mathematik.  — 
Jes.  47. 

16.  PrtUung  am  6.  April  1797. 

10  Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.  = 13  (7  reif, 
6 nicht  völlig  reif,  aber  doch  mit  guten  Kenntnissen  in  einzelnen 
Wissenschaften  versehen,  gehen  auch  zur  Universität). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Eberhard  gestellt,  am  4.  Februar  aus- 
gearbeitet. 

')  Hierzu  XIX,  57  und  58.  ’)  Hierzu  XIX,  66. 
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M.Pr.:  Die  mathematischen  Sätze  bestimmte  Prof.  Jakob, 
es  prüfte  Insp.  Di  eck.  — Cic.  off.  I,  1;  Hör.  sat.  1, 1 ; od.  I,  2.  — 
Horn.  Od.  VI;  Xen.  Mem.  1,4;  Nov.  Test.  Act.  IV;  damit  verbunden 
die  Prüfung  in  der  Religion.  — Telemaque.  — Geschichte,  Hebräisch. 

17.  PrNfung  am  19.  September  1797. 

6 Abiturienten  aus  Prima,  4 aus  Sekunda  sup.  = 10  (6  reif, 
4 unreif). 

Sehr.  A.:  am  28.  Juli  ausgearbeitet. 

M.Pr.:  Mathematik,  worin  einer  noch  keinen  Unterricht  ge- 
habt hatte.  — Cic.  off.  I,  1;  Hör.  od.  III,  16;  carm.  saec.  — Hora. 
Od.  XI;  ep.  ad  Ephes.  4;  ep.  ad  Rom.  10;  damit  verbunden  die 
Prüfung  in  der  Religion.  — Geschichte,  Geographie.  — Psalm  57. 

18.  Prttfung  am  27.  März  1798. 

5 Abiturienten  aus  Prima,  5 aus  Sekunda  sup.  = 10  (8  reif, 
2 unreif). 

Sehr.  A.:  am  17.  Januar  ausgearbeitet.  Einer  hat  die  schrift- 
liche Prüfung  nicht  mitgemaebt,  weil  erst  am  25.  März  die  väter- 
liche Erlaubnis  eintraf. 

M.  Pr.:  Cic.  off.  II,  22;  Hör.  epist.  I,  7.  — Geschichte.  — Hom. 
Od.  XV ; Xen.  Mem.  11,7.  — Mathematik.  — Tölömaque  XII.  — 
Jes.  5.  — Religion  im  Anschluß  an  Phil.  2. 

19.  Prüfung  am  25 . September  1798. 

4 Abiturienten  aus  Prima  (reif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Eberhard  gestellt,  am  Juli  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Cic.  Tusc.  V,  1 ; Hör.  od.  I,  14;  sat.  I.  6.  — Jes.  40,  da- 
mit verbunden  Gal.  6.  — Geschichte,  Geographie,  Mathematik.  — 
Hom.  Od.  XXII:  Xen.  Mem.  II,  1.  — TMemaque  XVIII. 

20.  Prüfung  am  8.  März  1799.’) 

7 Abiturienten  aus  Prima,  6 aus  Sekunda  sup.  = 13  (9  reif, 
4 unreif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Klügel  gestellt,  am  ''Januar  ausgearbeitet. 
Zwei  haben  im  Februar  besondere  Aufgaben  erhalten,  weil  die 
väterliche  Erlaubnis  zu  spät  eintraf:  einer  hat  überhaupt  keine 
schriftlichen  Aufgaben  bearbeiten  können,  weil  er  sich  erst  kurz 
vor  der  mündlichen  Prüfung  meldete. 
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M.  Pr.:  Cic.  off.  1,38;  Hör.  od.  II,  6.  — 2.  Kor.  7,  v.  8ff. ; 
Jes.  40;  Psalm  139.  — Mathematik.  — Hom.  Od.  IV;  Xen.  Mem. 
III,  7.  — Geschichte,  Geographie.  — Telömaque  IX. 

21.  Prüfung  am  18.  September  1799.1) 

6 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.  = 9 (7  reif, 
2 unreif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Maaß  gestellt,  am  ? Januar  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Ilor.  od.  I,  24.  26,  11,10;  Cie.  off.  I,  14.  15.  — Hom. 
Od.VI;  Xen.  Mem.  IV.  — Geschichte.  — Mathematik.  — Jes.  1.  — 
Religion  Ap.  1 7.  — Tölömaque  XV. 

22.  Prüfung-  sm  25.  Marx  1800. 

10  Abiturienten  aus  Prima.  6 aus  Sekunda  sup.  = 16  (14  reif, 
2 unreif). 

Sehr.  A. : am  6.  März  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Cic.  off.  I,  12.  13;  Hör.  od.  I,  26,  II,  3.  10;  sat.  I,  9.  — 
Körperliche  Geometrie,  Statik,  reine  Mathematik.  — Geschichte.  — 
Hom.  Od.  XI;  Xen.  Mem.  1,4;  Nov.  Test.;  1.  Kor.  1,  lOff.  — 
Jes.  40.  — Tölemaque  XII. 

28.  Prüfung  am  10.  September  1800. 

9 Abiturienten  aus  Prima,  5 aus  Sekunda  sup.  = 14  (reif). 

Sehr.  A.:  vom  Prof.  Eberhard  gestellt,  am  3.  September  aus- 
gearbeitet. 

Aus  den  Arbeiten  des  Primaners  Voelk er  hat  Gedike  einige 
Fehler  aufgezeichnet:  majis  statt  magis  (mehrmals)  — Romani  erant  rudi 
languarum  — in  lingua  roniana  tantnm  se  exprimere  potuerunt  — saepins  in- 
venimus,  ut  facta  Darrat  — nostros  scriptores  multo  accuratius  (statt  accu- 
ratiores)  — amor,  quae  — sie  kahmen  — (mehrmals),  der  Flohr,  Röhmer, 
röhmisch. 

Bei  den  Akten  licgeD  die  Arbeiten  von  Peter,  der  besondere 
Aufgaben  erhielt,  weil  er  am  3.  September  fehlte. 

Deutscher  Aufsatz:  Über  die  Sprache  (4  eng  geschriebene 
Quartseiten). 

Lat.  Aufsatz:  Quae  res  effecerunt,  ut  Romae  litterae  efflorc- 
scerent,  et  quae  sunt  populi  Romani  de  litteris  merita?  (4  Seiten). 

Franz.  Aufsatz:  Sur  la  bonne  methode  d’etudier  une  langue 
et  d en  connoitre  l'esprit. 
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Der  Anfang:  L’occupation  des  Sciences  est  bien  en  touttes  les  cboses, 
a ijui  noas  pouvons  nous  appliquer,  une  de  plus  louables.  Car  notre  esprit 
est  forme  par  les  Sciences,  notre  coeur  est  corrig4.  Nous  en  etudions  les 
moyens  d'acquerir  la  vertu,  lls  nous  remettent  dans  l'etat  de  pouvoir  veiller 
au  bien  public  d'une  noble  raaniüre  et  ainsi  repandre  de  salut  et  de  bonheur. 

Fragen:  Was  war  das  höchste  Glück  bei  den  Stoikern  und 
Epikuräem,  und  wie  unterscheiden  sich  beide  von  den  Peripate- 
tikem  in  dieser  Lehre?  Wann  ist  die  deutsche  Kaiserwürde  an 
das  Haus  Österreich  gekommen?  Wer  war  der  erste  Kaiser  aus 
diesem  Hause?  Und  wann  regierten  die  Schwäbischen  Kaiser? 
(Unbeantwortet.)  Wann  und  wo  entstand  der  Spanische  Successions- 
krieg,  wann  endigte  er  sich,  und  wo  wurde  der  Friede  geschlossen? 
(Antwort:  1328  weil  Philipp  VI.  aus  Frankreich  König  zu  werden 
suchte,  er  wurde  48  zu  Achen  geschloßen.)  Wo  entsteht  der  Rhein, 
und  durch  welche  Länder  geht  sein  Lauf?  Was  versteht  man  in 
der  praktischen  Rechenkunst  unter  der  Regula  quinque,  und  wie 
ist  diese  Regel  zu  beweisen?  (Unbeantwortet.)  Was  ist  Naturlehre? 
Wie  unterscheidet  sie  sich  von  Naturgeschichte?  Sind  beide  Namen 
gut  gewählt?  Ist  die  Einteilung  der  Natur  in  die  bekannten 
3 Reiche  richtig,  und  welches  ist  das  Eigentümliche,  wodurch  sich 
jedes  Reich  von  dem  andern  unterscheidet?  Welchen  Nutzen  hat 
der  öffentliche  Gottesdienst,  und  ist  dieser  Ausdruck  gut  gewählt? 
Was  ist  die  Absicht  des  Cicero  in  seinem  Werke  De  natura  deorum? 
Was  sind  zusammengesetzte  Verhältnisse?  (Unbeantwortet.) 

Ä.  Pr.:  Cic.  nat.  deor.  I,  2:  off.  I,  14;  Hör.  epist.  II,  1 ; od.  1, 1. 
— Jes.  60  und  Psalm  61;  damit  verbunden  Luc.  2,  41  ff.  — Hom. 
Od.  XVI;  Xen.  Mem.  II,  5.  — Mathematik.  — Tölemaque. 

24.  Prüfung  nui  12.  März  180t.1) 

5 Abiturienten  aus  Prima,  4 aus  Sekunda  sup.  = 9 (reif). 

Sehr.  A.:  am  3.  März  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Cic.  nat.  deor.  II,  1 ; Liv.  II,  12;  Hör.  sat.  II,  3;  Virgil. 
Georg.  II,  458 ff.  — Jes.  1;  dazu  Ap.  6,22.  — Geschichte,  Mathe- 
matik. — Hom.  Od.  XXIII;  Xen.  Mem.  II,  2.  — Tölömaque  und 
Sieferts  Lesebuch. 

2.1.  Prüfung  am  22.  September  1801. 

8 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.  = 1 1 (9  reifr 
2 unreif). 

Sehr.  A.:  am  11.  Septomber  ausgearbeitet. 
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M.  Pr.:  Hora.  Od.  III;  Xen.  Mein,  n,  4;  l.Kor.  3.  — Cic. 
off.  III,  2;  Hör.  od.  II,  16;  III,  1.  — „Das  Examen  in  der  Geschichte 
wurde  mit  dem  in  der  französischen  Sprache  dadurch  verbunden, 
daß  französisch  dabei  gesprochen  wurde.“  — Mathematik.  — Jes.  11. 

26.  Prüfung  am  24.  Mär*  1802.’) 

9 Abiturienten  aus  Prima,  4 aus  Sekunda  sup.  = 13  (12  reif, 

1 unreif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Liv.  II,  1;  Cic.  nat.  deor.  11,29;  Virgil.  Aen.  IV,  296 ff.  — 
Mathematik.  — Xeu.  Mem.  1,6.  — Psalm  111.  — Telemaque.  — 
Geschichte. 

27.  Prüfung  am  21.  September  1302. 

7 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda  sup.  = 10  (8  reif, 

2 unreif). 

Sehr.  A.:  am  7.  September  ausgearbeitet. 

M.  Pr.:  Hom.  Od.  III:  Xen.  Mem.  II,  7.  — Mathematik.  — 
Cic.  off.  1,14;  Tusc.  1,22:  Hör.  sat.  I,  9;  od.  H,  16.  — Jes.  40, 
dazu  Eph.  1.  — Eine  Satire  von  Boileau  aus  dem  Lesebuch  von 
Siefert.  — Geschichte. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


Name 

t *- 

<x> 

1 -+J 

Heimat 

1 « 

Stand 

T3 

>' 

des  Vaterß 

2 
i 09 

2 

1.  Prüfung  am  25.  September  178». 


i. 

Milarch.Bernh.ChristiauL.  | 

2. 

Walter.  Christian  A.  F. 

8. 

Schmidt.  H.  Ph.  F. 

4. 

Meyer,  J.  Gotthold 

5. 

Staude,  F.  Christoph 

6. 

Hoefftke,  S.  Th. 

7. 

Hoffmann,  Andr. 

8. 

.langnick,  Jak.  Alex. 

9. 

Oadebnsch.  K.  Pb. 

10. 

Pilasch,  Amandus  Traug. 

11. 

Lüdecke,  K.  F.  Traug. 

12. 

Roth,  J. 

13.  | Pottke,  Christian 

2.  Prüfung  am  25.  März  1790. 


14. 

Plantico,  F.  Jak. 

20 

Greifenberg  / Pom. 

Brauer 

15. 

Grosche,  J.  Chr.  L. 

18'/. 

Gerbstädt  / Magd. 

Nadler 

16. 

Kiisell,  J.  W. 

18 

Pyritz 

Färber 

17. 

Koch,  F.  K.  Christoph 

19  */* 

Groß-Germersleben,/ 

Magd. 

Amtsrichter 

18. 

Lopatzky,  K.  F. 

20 

Mewe  / Westpr. 

Sekretär 

H. 

H. 

H. 

H. 

H. 
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Nr. 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

■6 

3 

00 

> 

i 

197 

Boehme.  Christoph  W. 

, 17 

Diemnitz  / Magd. 

Schulmeister 

Th. 

ii. 

20. 

Arnd,  H.  Gottl. 

18 

Noltin  / Pom. 

Prediger 

Th. 

H. 

21. 

Visbeck,  L.  J.  Val. 

19 

Glaudigau  / Altm. 

Prediger 

Th. 

; h. 

22 

Haeberlein,  J.  F.  Jul. 

17 

Potsdam 

Kammerlakai 

Th. 

H. 

23. 

Wendel,  J.  Christ.  F. 

19 

Schmielekendorf  / 
Sachsen 

Schulmeister 

Th. 

w. 

1 

24. 

Winkler,  K.  Gottl. 

19 

Gutenberg;  Halle 

Prediger 

Th. 

H. 

25. 

Otto,  Gottlob  A. 

19 

Drebkau 

Leinweber 

Th. 

H. 

26. 

Koeppen,  J.  H. 
t Red  es,  Christ.  Gotthelf 

19'/, 

Kottbus 

Ratsdiener 

Th. 

II. 

27. 

20 

Kölpin  / Pom. 
Soldin 

Prediger 

Th. 

H. 

28. 

fRoesener,  8.  Gotthard 

18 

Lohgerber 

Th. 

H. 

29. 

tBiedermann,  J.  F. 

20 

Triglaff  / Pom. 

Organist 

i 

30. 

fJust,  Bogisl.  20  Neustettin  1 Kämmerer 

9.  Prüfung  am  20.  September  1790. 

Th.  | H. 

31. 

Struck,  J.  K.  F. 

19 

Dramburg 

! Kreiseinnehmer 

Th. 

H. 

32. 

Struck,  Christ.  F.  Gottl. 

Drauiburg 

Kreiseinnehmer  M. 

H. 

33. 

Sanno,  .1.  Christ. 

18 

Uroli  Germendeben, 
Magd. 

Prediger 

Tb. 

H. 

34. 

Arendt,  J.  Th. 

18 

Sandersleben 

Bäcker 

Th. 

H. 

35. 

Hannemann,  F.  Burkhard 

19 

Magdeburg 

Einnehmer 

Th. 

H. 

36. 

Krebs,  K.  W. 

16'/, 

! Halle 

Barbier 

Th. 

H. 

37. 

Kettwich.  G.  Christ.  H. 

21 

Wolfenbüttel 

Goldschmied 

Th. 

H. 

38 

Schramm,  Gotth.  E. 

19 

Hetzdoif ; Uckerm. 

Prediger 

Th. 

H. 

39.  | 

Vorpahl,  K.  L. 

18 

Genninsches  War- 
tbebruch  / Neum. 

Gastwirt 

Th. 

H. 

40. 

Zeidler,  K.  Gottl. 

18 

Fürstenau 

Amtmann 

Th. 

H. 

41. 

Kraetschmar,  H.  F.  Sam.  i 

18 

Halle 

Feldscheer 

J. 

H. 

42. 

Kirsch,  J.  Dav. 

20 

Fried land  / Westpr. 

Müller 

Th. 

H. 

43. 

Usener,  G. Christ.  Ruppert' 

18  , 

Ob.  W eimar  / Hessen 

Prediger 

J. 

' i t. 

44. 

Csener,  J.  F.  H. 

16 

»i»  » 1 

Prediger 

Th. 

Gi. 

4.  Prüfung  am  I.  April  1791. 

45.  Fromme,  J.  F.  Halberstadt  Land 

46.  Ihlen  bürg,  J.  Jak.  Aschersleben 

47.  Kroll.  J A.  Neumark 

48.  Katt«,  E.  Gottl.  Pommern 

49.  Krebs,  F.  L.  K.1)  Magdeburg  Land 

50.  Adami,  K.  F.1)  Mansfeld  Land 

51.  Lehmann,  F.  L.  Halle 

52.  Gib*er,  J.  K.  Jos.  Grf.  Hohnstein 

53.  Poitzenhagen,  Chr.  Gottl.  Pommern 

54.  Kobligk,  G.  Gottl.  Adolf  Pommern 

55.  Piper,  W.  Dav.  Westfalen 

56.  Lemm,  J.  Prignitz 

57.  Pickert,  K.  F.  Mittelmark 

58.  Pennt,  J.  H.  Gotth.  Altmark 

59.  Holtz,  K.  Gottfr.  Pommern 

60.  Homberg,  J.  Emil  A.  Prignitz 

61.  Blaurock,  K.  Jak.  Pommern 

62.  Richter,  J.  Chr.  Neumark 

63.  Rickmann,  T.Erdm.  Gottl.  Pommern 

64.  Schmagro,  J.  Mich.  Stettin 

65.  Schultze,  J.  Gottl.  Neumark 

66.  Sugel.  J.  Chr.  Stettin 


5.  Prüfung  am  22.  September  1791. 

67.  Martini,  F.  Mittelmark 

68.  Lüttcher,  A.  L.  H.  Magdeburg 

69.  Andrae,  J.  Chr.  Anhalt 

70.  Boi*s,  Chr.  Gottl.  Magdeburg  Land 
7t.  Rempel,  Hieron.  F.  Westfalen 

72.  Blanchot,  Chr.  F.  Halle 

73.  Schmeling,  Mich.  Neumark 

74.  Scbroeter,Cbr.K.A.  MagdeburgLand 

75.  Hoerich.  A.  Benj.  Alsleben 

76.  Müller,  J.  Gottl.  Pommern 

77.  Kaempfe,  Chr.  F.  Lausitz 

78.  Ritter,  Mart.  Gottl.  Pommern 

79.  Juugeurt,  W.  Waldeck 

«.  Prüfung  am  28.  Mürz  1792. 

80.  Meyer,  Andr.  Schweiz 

81.  Weihe, Gottl. Chr.  MagdeburgLand 

82.  Wiggert,  F.  A.  Magdeburg  Land 

83.  Rein,  J.  Gottfr.  Sachsen 

84.  Drude,  Konrad,  Halberstadt  Land 

85.  Meyer,  J.  Chr.  L.  A.  Altmark 

86.  Lange,  J.  Chr.  Just  Mittelmark 
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87.  Lange,  Alex.  F.  K.  A.  Prignitz 

88.  Woltemar.  Ph.  Val.  Westfalen 

89.  Kipp,  Fz.  H.  A.  Westfalen 

90.  Flachmann,  F.  W.  Gif.  Hohnstein 

91.  Heyne,  G.  F.  Neumark 

92.  Ladewig.  P.  F.  Pommern 

93.  Richter,  J.  G.  Dessau  Land 

94.  Jahns,  Pav.Gust.  Magdeburg  Land 

7.  Prüfung  am  24.  September  1792. 

95.  Hentschel,  F.W.  Magdeburg  Land 

96.  Bauermeister,  F.Chr.  Dessau  Land 

97.  Friedrich.  J.  Chr.  Halle 

98.  Meinshausen.  J.  F.  Halle 
99  Tretrop,  Gottl.  Dan.  Halle 

100.  El  freien,  G.  Prignitz 

101.  Schmidt,  J.  Fd.  Neumark 

102.  tKoch.  Chr.  F.  Mausfeld 

103.  Mittelstadt,  J.  Westpreußen 

8.  Prüfung  am  19.  März  1793. 

104.  Block,  F.A.Gotth.  Magdeburg  I.And 

105.  Marx.  Chr.  S.  Halle 
100.  Kirsch,  H.  W.  Halle 

107.  Preuß,  J.  Chr.  A.  Berlin 

108.  Gramer,  H.  Arnold  Flor.  Westfalen 

109.  Dietrich,  Phil.  S.  F.  Pommern 

110.  Bocck,  A.  F.  Westpreußen 

111.  fKnüpfer,  K.  F.  W.  Sachsen 

9.  Prüfung  am  26.  September  1798. 

112.  Matthison,  J.  F.  Gottl.  Magdeburg 

Land 

113.  Schlotte,  J.  Chr.  Magdeburg  Land 

114.  Gericke,  J.  Gottfr.  Pommern 

115.  liulbe,  J.  A.  Mansfeld  Land 

116.  Osterwald,  Gottl.  Chr.  H.  Altmark 

117.  fKorch.Chr.A.Gotth.  MansfeldL&nd 

118.  f Rohkohl,  K.  F.  L.  Kurland 

119.  fSeidig.  .1.  A.  E.  Anhalt 

120.  fKoeppen,  J.H.F.  Halberstadt  Land 

10.  Prüfung  am  2.  April  1794. 

121.  Wilske,  Martin  Neumark 

122.  Christian!,  L.  W.  Neumark 

123.  Koeppen,  K.  Peter  F.  Halberstadt 

Land 

124.  Mungelsdorff,  Gottfr.  Traug.Gottb. 

125.  Sorge,  F.W.  Neumark  (Sachsen 

126.  Bülow,  Fz.  Jona«  Pommern 

127.  Boeck.  H.  Leon.  Neumark 

128.  Baldamus,  J.  R.  F.')  Magdeburg 

Land 

129.  Kn auth,  Gottl.  H.1)  Mansfeld  Land 

130.  Weferliug.  S.  F.  Prignitz 

131.  Baldamus,  F.W.  Adolf1)  Magde- 

burg Land 

132.  f Dalack,  G.  Imm.1)  Neumark 

*)  Er  studierte  Jura. 


133  Bötticher,  F.  W.  Magdeburg  Land 
134.  Gaden,  K.’)  Westfalen 

11.  Prüfung  am  23.  September  1794. 

185.  Boeckelmann,  Fr.  Schlesien 

136.  Weber,  A.  Preußen 

137.  Kypke,  A.  H.  Preußen 

138.  'J'ischineyer,  K.  Magdeburg  Land 

139.  f Krebs,  Gottl.  Halle 

140.  fCranz,  J.  Dan.  W.  Sachsen 

12.  Prüfung  am  24.  Mürz  1795. 

141.  Eiste,  A.  F.  Mansfeld  Land 

142.  Blankenburg.  J.  F.  W.  Mansfeld 

Land 

143.  Mie, Fr.AmoldSigm.  MansfeldLand 

144.  Gildemeister,  H.  Mecklenburg 

145.  Munckel,  K.  H.  W.  Pommern 

146.  Weg  euer,  Erdmann  F.  Pommern 

147.  Weber,  F.  A.  Herrn.  Halle 

148.  Jfteniehen,  K.  A.  Magdeburg  Land 

149.  Jaenicke,  J.  Dav.  Halle 

150.  Taege,  K.  Chr.  F.  Uckermark 

151.  Klincker,  Barthold  K.  Schleswig 

152.  Schumann.  J.  Fr.  Magdeburg  Land 

153.  Schmidt,  J.  Gottfr.  Anhalt- Zerbst 

13.  Prüfung  am  22.  September  1 795. 

154.  Zencker,  J.  Fz.  Leber.  Sachsen 

155.  Rosenhagen,  K.F.  Magdeburg  Land 

156.  Schelle,  J.  K.  Jos.  Anhalt  -Zerbst 

157.  Brandt.  HansK. Gottfr.  Magdeburg 

158.  Arnold,  J.  L.  Pommern  [Land 

159.  Lange,  Gebh.  G.  Fr.  Prignitz 

160.  Schaaf,  Dietr.  Chr.  Westfalen 

161.  Matting,  G.  Niederlausitz 

162.  Brandt,  E.  F.  W.  Magdeburg  Land 

163.  Goedecken,  Dietr.  L.  Ostf riesland 

164.  Ewald,  Chr.  F.  Neumark 

165.  Maurer,  G.  Dav.  W.  Pommern 
1G6.  Heidenreicb,  J.  Lor.  Westpreußen 

167.  Placotemns,  F.  W.  Westfalen 

168.  Moldenhauer,  Pb.  A.  Magdeburg 

Land 

14.  Prüfung  am  15.  Mürz  1796. 

169.  Strecker,  J.  Jch.  Pommern 

170.  Schulze,  Fr.  Mittelmark 

171.  Schaaf,  J.  Chr.  L.  Halle 

172.  Hulfmann,  K.  W.  Berlin 

173.  Haertel.K.Fr.Traug.  Weimar  Land 

174.  Sachse,  Jak.  F.  Halle 

175.  Petri,  W.  Hr.  Magdeburg  Land 

176.  Wilhelm, S.Gottfr.  MagdeburgLand 

177.  Koch.  J.  Hieron.  Erfurt  Land 

178.  Balcke, Gottfr.  A.  MagdeburgLand 

179.  Soechting,  J.  Fr.  Halberstadt  Land 
1*0  Mauritius,  K.  A.  Mittelmark 
181.  Hammer,  J.  K.  Magdeburg  Land 
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182.  Soeltner,  Arn.  H.  Rud.  Hildesheim 

Land 

183.  Wehrkamp,  Fr.  W.  Westfalen 

15.  Prüfung  am  20.  September  1796. 

184.  Yulpius,  Dav.  Mart.  Pommern 

185.  Beelitz,  Chr.  Fd.  Altmark 

186.  Heise,  Fr.  Gottl.  Magdeburg  Land 

187.  fBeyer,  Justus  K.  Fr.  Halle 

188.  Ebert,  J.  Mart.  Pommern 

189.  Wegener,  Gottl.  G.  Pommern 

190.  Ziegenbein,.!. Gottl.  Grf.  Hohnstein 

16.  Prüfung  am  6.  April  1797. 

191.  Nagel,  F.  Andr.  Halle 

192.  Wiggert,Gotth.  Bernh.Gottergeben 

Magdeburg  Land 

193.  Thebesius,  F.  L.  Gottlob  Pommern 

194.  Erfurdt,  K.  Gottl.  A.  Sachsen 

195.  Kroll,  Reimar.  H.  Gottl.  Neumark 

196.  Kypke,  Chr.  F.  W.  Westpreußen 

197.  Fischer,  Chr.  Gotth.  L.  W.  Magde- 

burg Land 

198.  Pohle,  Ohr.  F.  Pommern 

199.  Mondt,  A.  Konst.  Neumark 

200.  Cranz,  Th.  K.  Sachsen 

201.  Clasen,  J.  L.  VV.  Prignitz 

202.  Metz,  J.  Ph.  K.  Österreich 

203.  Cranz,Leop.Gottl.  MagdeburgLand 

17.  Prüfung  am  19.  September  1797. 

204.  Böttcher,  Gottl. F.  MagdeburgLand 

205.  Götte,  J.  F.  Sachsen 

206.  Fecbner,  G.  F.  Süd preußen 

207.  Bötticher,  J.  F.  Gotth.  Pommern 

208.  fiiöhling,  H.  Chr.  Halle 

209.  fbinck,  K.  Gottl.  Fd.  Pommern 

210.  Placotemus.K.A.  SchaumburgLand 

211.  Klincker,  Nik.  Chr.  Dänemark 

212.  fGrützmacher,  Ludw.  Pommern 

213.  fBaethke,  Georg  Sig.  Mittelmark 

18.  Prüfung  am  27.  März  1798. 

214.  Cörber,  Gust.  H.  Vict.  Magdeburg 

Land 

215.  Strecker,  Fz.  Gottl.  Pommern 

216.  Förster,  Gottl.  A.  8üdpreußen 

217.  Grünaek,  J.  Andr.  F.  Mark 

218.  Hammer,  J.  Sigm.  Anhalt  Land 

219.  Mehler.Fr.A.Chr.Ph.  Grf.Hohnstein 

220.  Gebhardt,  A.  W.  Baden 

221.  Baethcke,  K.  F.  Mark 

222.  Kellner,  G.  W.  Pommern 

223.  Wienecke.  J.  Chr.  Mecklenburg 

19.  Prüfung  am  25.  September  1798. 

224.  Voigt,  Erdain W.  Konr.  Magdeburg 

Land 

225.  Schaefer,G.  Jak.  Balth.  Magdeburg 

226.  Dreuttel,  J.  G.  F.  Baden  [Land 

227.  Schiller,  W.  Gottl.  Altmark 


20.  Prüfung  am  8.  März  1799. 

228.  Cranz,  Fd.  Sachsen 

229.  Weber, Chr.Em. Leber.  AnhaltLand 
' 230.  Steckei,  .1.  Gottl.  W.  Sachsen 

231.  Baumann,  J.  Chr.  Westfalen 
: 232.  Schuster,  Gotth.  K.  Sachsen 
I 233.  Scbaefer,  J.  Gottl.  Halle 
I 234.  f^rueger,  Fr.  W.  Halle 

235.  Spiegler,  Fz.  F.  Prignitz 

236.  fSiekel,  E.W.  Fd.  MagdeburgLand 
I 237.  fSalzmann.  J.  Chr.  Anhalt  Land 

! 238.  Fleischer,  J.  Gottl.  Dietr.  Prignitz 
239.  Trinius.  H.  Beruh.  Mansfeld  Land 
210.  fPicht,  A.  Chr.  Anhalt  Land 

21.  Prüfung  am  IS.  September  179t). 

241.  Fleischer,  J.  Gottl.  Dietr.  Prignitz 

242.  Weiprachtizky,  F.  Zach.  Mittel- 

mark 

243.  Stübing,  Gottfr.  A.  Fd.  Mittel  mark 

244.  Niemann,  Chr.  Gotth.  Magdeburg 

Land 

245.  Winter,  A.  W.  Eduard  Baden 
216.  fllesse,  O.F.  Bernh.  Grf.  Hohnstein 

,247.  Stephani,  Chr.  F.  A.  Magdeburg 
'248.  + Junge,  Mich.  Neumark  (Land 
249.  Schumann,  J. W.  MagdeburgLand 

22.  Prüfung  am  25.  März  1800. 

2">0.  Sommer,  J.  Adolf  Magdeburg  Land 
! 251.  Gading,  Chr.  A.  Mittelmark 

252.  Erley,  Mor.  Chr.  Grf.  Berg 

253.  Nüsslin,  Jak.  F.  Baden 

254.  Heise,  Barth.  Gotth..  Magdeburg 

Land 

255.  Hammer ,J.Gottfr.  MagdeburgLand 

256.  Eisenlohr,  Jak.  Gottl.  Baden 

257.  fEckers,  Theod.  Fr.  Neumark 

258.  Langheinrich,  J.  A.  Fd.  Mansfeld 
,259.  Junge.  Mich.  Neumark  [Land 
! 260.  Drechsler,  A.  Bernh.  Chr.  Süd- 
preußen 

! 261.  Walbaum,  A.  W.  Grf.  Ravensberg 

262.  Scheunemann.  Mart.  F.  Pommern 

263.  Hüttemann.  E.G.F.  Minden  Land 

264.  Maerk,  F.  Anast.  Mecklenburg 
| 265.  fSievert,  K.  F.  Baden 

28.  Prüfung  am  16.  September  1800« 

266.  Eccardt,  A.  F.  Thüringen 

267.  Cörber,  F.  A.  L.  Magdeburg  Land 

268.  Cranz,  K. Gotth.  MagdeburgLand 

269.  Steindorff,  W.  A.  Uckermark 

270.  Kypke,  J.  Gotth.  Westpreußen 

271.  Hagen,  Chr.  F.  Mittelmark 

272.  Baethcke,  Bernh.  F.  Mittelmark 

273.  Völcker,  J.  H.  Pommern 

274.  Gibson,  G.  Gottfr.  Pommern 

275.  Götsch,  J.  F.  Pommern 

276.  Jacoby,  F.  K.  W.  MagdeburgLand 

277.  Kahmann,  J.  H.  Halberstadt  Land 
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278.  Ilse,  Leop.  Fr.  W.  Grf.  Hohnstein 

279.  Peter,  J.  Chr.  Grf.  Hohnstein 


24.  Prüfung  am  12.  Mär*  1801. 

280.  Anton,  Dan.  H.  Prignitz 

281.  Kopf,  J.  Ohr.  Sachsen 

282.  Metzler,  F.  A.  S.  Grf.  Hohnstein 

283.  Halcke,  A.  Gottl.  Schlesien 

284.  Fischer,  J.  L.  Mansfeld  Land 

285.  Braun,  K.  A.  Pommern 

280.  Lange,  Jch.  F.W.  Magdeburg  Land 

287.  Smalian,  H.  G.  Grf.  Hohn.stein 

288.  Haacke,  Chr.  K.  S.  Schwarzburg 

Land 


25.  Prtlfung  am  22.  September  1801. 

289.  Kuhn,  G.Dav.F.  Magdeburg  Land 

290.  Neissert,  J.  Fz.  Altmark  . 

291.  Barthelmann,E.Gottfr.  Magdeburg 

292.  Hackmann,  K.E.F.  MagdeburgLand 

293.  H indenberg,  Chr.  F.W.  Altmark 

294.  Hasenbalg,  Chr.  Jul.  Hildesheim 

Land 

295.  Jakobi,  Gottl.  Dan.  Benj.  Mittel- 

mark 

296.  Kohlhardt,  K.  F.  Traug.  Mansfeld 

Land 

297.  Frey  tag,  .1.  F.  K.  MagdeburgLand 

298.  f Kegel,  F.  H.  Magdeburg  Land 

299.  fMüncb,  J.  Jch.  Neumark 


Nr. 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

Aufenthalt 
in  derj  in 
.Schule!  Prima 

3 

0Q 

24. 

Prüfung  »in  26.  Mflrj  1786. 

300. 

Pollmann,  H.  Th. 

18’/. 

Kierspe  / Grf.  Mark 

Prediger 

5 

V» 

Th 

301. 

EDgelcke,  F.  H. 

18 

Colberg 

Amtmann 

3 

*/. 

J. 

302. 

Kaempffer,  Andr.  H.  K. 

18';. 

Pützlingen  j Hohnstein 

Prediger 

4 

V» 

Th. 

303. 

Hummel.  K.  F.  H. 

18 

Pyrit* 

Kämmerer 

6 

V. 

Tb 

304. 

Hoernegk,  K.  II.  A. 

19 

Komt.  Lietzen 

Oberförster 

5 

V. 

J. 

305. 

Schmidt,  L.  A. 

19'/, 

Belieben  / Altm. 

Küster 

8 

V. 

Th. 

306. 

Lietze,  F.  W. 

19 

Bohne  / Rathenow 

Prediger 

6'/. 

V« 

Th. 

307. 

fTielebein.Chr.  Jak.  Gottl. 

18 

Königslutter 

Ökonomieverwal- 

6 

V« 

J. 

308. 

Maenicke,  Fz.  Eduard 

16';, 

Halle 

Kaufmann  [ter 

4 

V. 

J. 

Sekunda 

303. 

Wohlfrom,  K.  F. 

18 

Prochnow  / Neum. 

Kantor 

4'/, 

V* 

J. 

310. 

Kaempffer,  H.  K.  Chr. 

20 

Pützlingen  / Hohnstein 

Prediger 

4 

v. 

Th. 

311. 

Weigel,  K. 

18', 

Mengrings  hausen 

Buchdrucker 

'/. 

V. 

Th. 

313. 

Kroll1),  Bemh.  L. 

19 

Jastrow 

Prediger 

3 

*/. 

27 

. PrUfung  am  21.  September  1802. 

Prima 

313. 

Fellmann,  F.  L.  Leop. 

19'/, 

Schwiebus 

Hofrat 

2 

V. 

J. 

314. 

Willmann.  Gottl.  W.  Fd. 

19V* , Schwiebus 

Kantor 

2 

■/. 

Th. 

315. 

Kolbe,  J H. 

18 

.Stettin 

Schullehrer 

4';, 

V» 

Th. 

316. 

Zesch,  L.  F.  Leop. 

19 

Brachwitz  / Halle 

Prediger 

6 */* 

V. 

Th. 

317. 

Segnitz,  F.  W. 

19 

Wusterhausen 

Servisrendant 

2'/, 

V* 

Th. 

318. 

Henzschel,  J.  Chr.  W. 

20 

Hess&u  / Osterburg 

Prediger 

6 

V« 

Th. 

319. 

fTuersch,  Gottl.  A. 

18'/, 

I.adekath  / Salzwedel 

Prediger 

6 

v. 

Th. 

Sekunda 

320. 

Hültmann.  W.  Ph. 

18‘„ 

Dederstedt 

Prediger 

4'J. 

v. 

Tb. 

821. 

Beselin,  F.  W. 

18 

Greifenberg 

Kaufmann 

4 

■/. 

Th. 

822. 

fZom,  Max.  Aug. 

Halle 

*)  Er  htarb  bald  nach  der  Prüfung. 
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4.  Das  Königliche  Pädagogium.') 

Lektionsplan  des  Königl.  Pädagogiums  (Dezember  1793). 

I.  Das  allgemeine  Gesetz  ist.  dafci  jeder  neu  ankommende 
Scholar  in  jeder  Sprache  und  Wissenschaft  in  die  Klasse  gesetzt 
wird,  in  welche  er  nach  seinen  schon  erworbenen  Kenntnissen  am 
besten  paßt.  Es  existiert  also  bei  uns  kein  allgemeines  Prima, 
Sekunda  u.  s.  w. 

II.  Die  Gegenstände  des  Unterrichts,  welche  auf  unserer  Schule 
getrieben  werden,  sind 

A.  Sprachen  und  zwar 

1.  Latein.  Sechs  Klassen.  Der  Kursus  in  jeder  ein  Jahr 
Jede  hat  täglich  eine  Qauptstunde  zur  Lesung  der  Prosaisten  und 
Dichter,  außerdem  wöchentlich  zwei  Stilstunden  und  endlich  die 
mittleren  Klassen  noch  einige  Nebenstunden  besonders  für  Gram- 
matik, Prosodie,  Mythologie  und  Antiquitäten. 

2.  Griechisch.  Vier  Klassen.  Der  Kursus  ein  auch  andert- 
halb Jahr.  Jede  hat  wöchentlich  drei  Stunden. 

3.  Hebräisch  — wenn,  was  selten  der  Fall  ist,  künftige 
Theologen  da  sind. 

4.  Französisch.  Sechs  Klassen.  Der  Kursus  ein  Jahr.  Jede 
hat  täglich  eine  Hauptstunde.  Die  mittleren  haben  außerdem 
wöchentlich  noch  drei  Nebenstunden.  Die,  welche  nicht  zum  Stu- 
dieren, sondern  zum  Militär  oder  Kaufmannsstande  bestimmt  sind 
und  die  alten  Sprachen  nicht  lernen,  haben  wöchentlich  zwölf  Stunden. 

Die  übrigen  neueren  Sprachen  werden  nicht  öffentlich  ge- 
lehrt. Es  ist  aber  auf  der  Schule  Gelegenheit  dazu. 

5.  Deutsche  Sprache.  Sechs  Klassen.  Kursus  ein  Jahr. 
In  den  untern  Klassen  Orthographie,  in  den  mittlern  Sprachlehre; 
in  den  obem  Rhetorik  und  Theorie  der  schönen  Wissenschaften, 
überall  mit  praktischen  Stilübungen  Verbunden. 

B.  Wissenschaften. 

1.  Religionsunterricht.  Sechs  Klassen.  Der  Kursus  ein 
halbes  Jahr.  Ermüdung  zu  vermeiden,  wechselt  er  in  den  mittlern 
und  obern  Klassen  halbjährig  mit  Naturgeschichte  und  zwar 
der  systematischen  für  die  Jünglinge, 
der  elementarischen  für  die  Kinder; 


')  K«p.  76.  I,  744. 
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Orthographie, 

gemeinnützigen  Vernunftkenntnissen  nach  Elügel. 

Vorübungen  des  Nachdenkens  nach  Sulzer  ab. 

Die  Stundenzahl  in  allen  diesen  Klassen  wöchentlich  drei. 

2.  Arithmetik.  Drei  Klassen.  Wöchentlich  drei  Stunden. 

3.  Mathematik  und  Physik.  Vier  Klassen. 

In  Ima  4 Stunden.  Kursus  ein  Jahr. 

— Ilda  6 Stunden.  Kursus  ein  Jahr. 

— III tia  4 Stunden.  Kursus  ein  halb  Jahr. 

— IV ta  4 Stunden.  Kursus  ein  halb  Jahr. 

Zivilbaukunst  nebst  Anleitung  zu  Rissen  für  Primaner  und 
Sekundaner.  Wöchentlich  drei  Stunden. 

4.  Geschichte  und  Geographie.  Sechs  Klassen.  Kursus 
ein  Jahr.  Stundenzahl  wöchentlich  vier. 

5.  Philosophie.  Logik  und  Erfahrungsseelenlehre  2 Stunden 
wöchentlich  für  Ima. 

Geschichte  der  alten  Philosophie  wechselt  mit  der  Geschichte 
der  Klassiker  für  Ilda  — wöchentlich  2 Stunden. 

6.  Encyklopädie.  2 Stunden  in  Ima.  Halbjährig  wechselnd 
mit  der  Geschichte  der  Kunst. 

C.  Künste. 

1.  Kalligraphie.  Zwei  Klassen: 

Ima  3 Stunden, 

Ilda  5 Stunden. 

2.  Zeichnen.  Zwei  Klassen.  Jede  drei  Stunden. 

3.  Tanzen.  Im  Winter  täglich  eine  Stunde. 

Anmerkung.  Musik  — Drechseln  — Glasschleifen  ist 

jedem  frei  gelassen  und  gehört  nicht  in  den  allgemeinen  Lektionsplan. 

Fechten  und  Reiten  wird  nicht  in  der  Anstalt  gelehrt.  In 
der  Stadt  ist  dazu  Gelegenheit. 

III.  Wer  sämtliche  Kursus  bis  Prima  geendigt  hat  und  noch 
länger  bleiben  kann,  kommt  nach  Selekta,  welches  seinen  eigenen 
Lektionsplan  und  weniger  öffentliche  Stunden  hat,  um  mehr  für 
Privatfleiß  zu  gewinnen.  Die  künftigen  Juristen  hören  darin  juristi- 
sche, die  Theologen  theologische  Encyklopädie. 

IV.  Ostern  und  Michaelis  sind  öffentliche,  Johannis  und  Neu- 
jahr Privatexamina,  desgleichen  alle  Vierteljahre  Zensur. 

Lektionsplan  im  Königlichen  Pädagogium  (1800). 

1.  Es  werden  täglich  6 Stunden  dem  öffentlichen  Unterricht 
gewidmet,  von  7 — tt  und  von  2 — 4. 
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2.  Die  Stunden  yon  lt — 12,  t — 2 und  4 — 5 bleiben  für  Privat- 
unterricht, besonders  in  Künsten. 

3.  Der  Lektionsplan  bleibt  sich  im  ganzen  gleich.  Jedoch 
bringen,  wie  bei  jeder  Schule,  die  Bedürfnisse  der  jedesmaligen 
Schüler  manche  Veränderungen  und  Modifikationen  mit  sich. 

Von  7 — 8 Hauptlektion.  Religionsunterricht  in  5 Klassen: 

Ima  Religions-  und  Sittenlehre  für  Geübtere; 

II  da  Einleitung  in  die  biblischen  Schriften,  Religionsgeschichte ; 

III  tia  zusammenhängender  Vortrag  der  christlichen  Glaubens- 
und Sittenlehre: 

IV.  biblische  Geschichte  und  Erklärung  der  Hauptsprüche; 

V.  Elementarunterricht. 

Nebenlektion:  Deutscher  Stil  in  6 Klassen,  in  gehöriger 
Stufenfolge. 

Von  8 — 9. 

Montag  bis  Mittwoch  1.,  2.,  3.,  4.  mathematische  Klasse 
nach  Lorenz’  Lehrbuch.  Die,  welche  noch  nicht  in  diesen  Klassen 
sind,  haben  indes  Lateinisch  kursorisch. 

Donnerstag  bis  Sonnabend  t.,  2.,  3.  arithmetische  Klasse. 
Die,  welche  nicht  mehr  in  der  Arithmetik  sind,  treiben  Lateinisch 
kursorisch;  und  die,  welche  Griechisch  lernen,  sind  in  3 Klassen 
geteilt. 

Von  9 — 10  Latein.  Die  ganze  Schule  ist  in  8 Klassen  (wenn 
Selektaner  da  sind),  sonst  in  7 geteilt.  In  den  obem  Klassen  bis 
IVta  werden  3 Tage  Dichter,  3 Tage  Prosaisten  gelesen,  wobei 
eine  gehörige  Stufenfolge  vom  Leichtern  zum  Schwerem  beobachtet 
wird. 

Von  10—11. 

Montag  bis  Donnerstag.  Alte  und  neue  Geschichte  und  alte 
und  neue  Geographie  in  6 Klassen.  Der  Kursus  ist  in  den 
4 obem  Klassen  einjährig,  in  den  2 untern  halbjährig. 

Freitag  und  Sonnabend  fallen  wechselnd  Logik  — Natur- 
geschichte — Antiquitäten  — Mythologie  — römische 
und  griechische  Literatur  — für  die  Anfänger  deutsche  und 
französische  Orthographie. 

Von  2—3. 

Montag  und  Sonnabend  in  8 Klassen  lateinischer  Stil. 

Mittwoch  bis  Freitag  in  4 Klassen  Griechisch,  die  übrigen 
haben  Kalligraphie  und  Zeichnen. 

Von  3—4.  Französische  Sprache  wird  in  7 Klassen  gelehrt, 
teils  durch  Lektüre,  teils  durch  Übungen  im  Sprechen  und  Schreiben. 

4* 
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Die  Abiturientenprüfungen. 

Nach  den  Protokollen  wohnten  den  Prüfungen  bei: 

Die  Direktoren  J.  L.  Schulze  (Prüfung  1 — 11,  14),  Niemeyer 
(Aufseher  des  Pädagogiums,  1 — 9,  11—21)  und  Knapp  (2 — 9, 
11 — 21);  von  der  Universität  die  Professoren  Setnier  (1),  G.  A. 
Nösselt  (1,  13),  J.  A.  Eberhard  (1,  11),  Förster  (2,  6,  9),  F.  A. 
K.  Green  (2,  6,  8,  9),  Woltaer  (3,  4),  Kemme  (3,  11),  J.  S. 
Klügel  (3,  5,  11,  13,  14,  15,  18,  19,  21),  L.  H.  Jakob  (4,7,20, 
21),  Sprengel  (5,  7,  12,  16,  17,  19),  Krause  (8,  4,  15),  Kriegsrat 
J.  Christian  Foerster  (9),  Klein  (12),  F.  A.  Wolf  (12,  18,  19), 
Gilbert  (16),  Vater  (17),  C.  F.  Meckel  (18),  Voß  (18,  20).  Von 
der  16.  Prüfung  an  prüfte  Dr.  iur.  Konapek,  Kollaborant  am  Päda- 
gogium, in  juristischer  Encyklopädie. 

1.  Prüfung  am  21.  März  1700. 

4 Abiturienten  aus  Selekta,  4 aus  Prima,  I aus  Sekunda,  1 aus 
Quarta  = 10  (8  reif,  2 unreif  [der  Sekundaner  und  der  Quartaner]). 

„Auch  wünscht  geprüft  zu  werden  von  Welch  aus  Sachsen, 
der  zum  Militär  übergeht,  abor  in  den  meisten  Klassen  (außer  dem 
Lateinischen)  bis  1 ma  und  Selekta  gekommen  ist.“ 

Sehr.  A.  (von  Prof.  Eberhard  gestellt,  bei  deren  Ausarbeitung 
„die  Lehrer  zugegen  gewesen“):  Utrum  plus  debeant  scientiae  et 
artes  liberales  Graecis  an  Romanis.  — Quelques  traits  de  l'histoire 
de  Henri  IV  ou  de  Frederic  II.  — Von  dem  Nutzen  des  Studiums 
der  Mathematik. 

M.  Pr.:  Französische  Geschichte.  — Lateinisch  im  Anschluß 
an  die  Ausarbeitungen.  — Mathematik,  Französisch.  — Sophokles. 

„von  Welch  wird  wegen  seines  bewiesenen  Fleißes,  und  daß 
er  auch  an  dieser  Prüfung,  ohne  auf  die  Akademie  gehen  zu  wollen, 
freiwillig  teilgenommen,  öffentlich  gerühmt  und  zur  Fortsetzung 
desselben  aufgemuntert.“ 

2.  Prüfung  am  ! April  1791.  ’) 

6 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A. : De  meritis  Caroli  Magni  in  rem  literariam.  — 
ROHexions  sur  le  bonheur  d’une  nation  dont  le  roi  est  le  pöre  de 
son  peuple.  — Über  die  Einrichtung  einer  zweckmäßigen  Lektüre. 

M.  Pr.:  Eine  Ode  des  Horaz;  Cic.  nat.  deor.  — Alte  und  neue 
Geschichte,  „sehr  spezielle  Fragen“.  — Die  meisten  blieben  einige 

*)  Hierzu  XIX,  34. 
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Fragen  aus  der  Arithmetik  schuldig,  in  der  Geometrie  waren  alle 
gut  bis  auf  einen.  — Im  Griechischen  wurde  nur  einer  geprüft, 
„indem  die  übrigen  sich  mehr  mit  den  neuern  europäischen  Sprachen 
beschäftigt  hatten“.  Im  Französischen  waren  alle  vorzüglich  im 
Sprechen  und  Übersetzen. 

8.  Prüfung  am  30.  September  1791. 

3 Abiturienten  aus  Selekta.  2 aus  Prima,  1 aus  Sekunda  = 6 
(reif). 

Sehr.  A.:  Eine  lat.,  eine  franz. , eine  deutsche  Abhandlung, 
verschiedene  kurze  Fragen. 

M.  Pr.:  Cic.  de  leg.:  eine  Satire  des  Horaz.  — Reichs-  und 
neuere  Staatengeschichte.  — Geometrie  und  Trigonometrie.  — 
Theologische  und  juristische  Encvklopädie  für  die  Selektaner.  — 
Boileau;  alle  waren  „wohlgeübt  im  Übersetzen  als  in  einem  Ge- 
spräch über  das  Eigentümliche  der  französischen  Poesie“.  — Plato 
Aloib.  II:  nur  ein  Selektaner  wurde  geprüft.  — Zum  Teil  prüften 
die  Universitätsprofessoren. 

4.  I’rllfumr  am  15.  März  1792. 

3 Abiturienten  aus  Selekta.  2 aus  Prima  = 5 (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  für  diese  und  alle  folgenden  Prüfungen 
nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Für  die  Selektaner  Cic.  de  fin.,  für  die  Primaner  Cic. 
off.  — Reichsgeschichte,  llauptepochen  der  englischen  Geschichte; 
damit  verbunden  Fragen  aus  der  Geographie.  — Eurip.  Hecuba.  — 
Mathematik.  — Juristische  Encvklopädie  für  die  künftigen  Juristen; 
Prorektor  Woltaer  prüfte;  „sie  erwarben  sich  ungeteiltes  Lob“. 

5.  Prtlfunc  am  15.  September  1792. 

2 Abiturienten  aus  Prima,  1 aus  Tertia  = 3 (reif). 

M.  Pr.:  Für  die  Primaner  Liv.,  für  den  Tertianer  Cic.  de  amic. ; 
Hör.  od.  1,1.  — Englische  Geschichte;  damit  verbunden  Fragen 
aus  der  Geographie.  — Geometrie,  Physik,  Französisch.  — Eng- 
lisch für  einen  Primaner,  „worin  er  sehr  fertig  befunden  wurde“. 
Der  Tertianer  wurde  „mit  Ausnahme  des  Lateinischen  für  reif  zur 
Akademie  erklärt“.  Zum  Teil  prüften  die  Universitätsprofessoren. 

6.  FrUfung  am  15.  März  1798. 

4 Abiturienten  (3  reif,  1 unreif). 

M.  Pr.:  Cic.  pro  Arch.,  Tusc.;  Hör.  2 Oden.  — Altere  und 
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neuere  Geschichte.  — Mathematische  Geographie,  Physik.  — Natur- 
geschichte (in  franz.  Sprache),  Griechisch  (für  zwei  Abiturienten). 

7.  Prüfung  am  11.  September  1798. 

2 Abiturienten  aus  Prima,  1 aus  Sekunda  = 3 (2  reif,  I unreif). 

M.  Pr.:  Cic.  und  Ilor.  — Altere  Geschichte  („sie  lieben  manche 

Fragen  unbeantwortet“)  und  neuere  („sie  zeigten  vorzügliche  Kennt- 
nisse“). — Reine  Mathematik.  — Sie  übersetzten  und  sprachen 
„mit  Fertigkeit“  französisch.  — Englisch  hatte  einer  getrieben,  er 
zeigte  „eine  vorzügliche  Fertigkeit“.  — Griechisch  hatte  einer 
getrieben;  Ilom.  und  Xen.  — Es  ließ  sich  noch  ein  „zum  Ökonomen 
Bestimmter“  prüfen,  der  in  den  alten  Sprachen  nicht  unterrichtet 
worden  war;  er  wurde  für  „wohl  zu  seiner  Bestimmung  vorbereitet“ 
ftrklärf 

8.  Prüfung  am  3.  April  1794. 

3 Abiturienten  aus  Selekta,  1 aus  Prima  = 4 (reif). 

M.  Pr. : Cic.  Catil.  — Römische  Altertümer.  — Juristische 
Encyklopädie.  — Ältere  und  neuere  Geschichte:  dazu  geographi- 
sche Fragen.  — Mathematik,  Physik.  — Griechisch  hatten  nur 
zwei  getrieben;  Soph.  Oed.  — „Zum  Französischen  fehlte,  da  es 
Abend  ward,  die  Zeit.“ 

9.  Prüfung  am  1 September  1794. 

3 Abiturienten  aus  Prima,  1 aus  Sekunda  = 4 (3  reif,  1 unreif). 

M.  Pr.:  Hör.  ep.  I,  7;  od.  I,  3 „kursorisch  und  statarisch  durch- 
gegangen“ : Quintil.  inst.  orat. ; Liv.  I.  — Griechisch  hatten  nur 
zwei  getrieben;  Eurip.  Hec.  — Deutsche  Reichs-  und  neuere  Staaten- 
geschichte. — Mathematik,  Physik.  — „Schmude  hatte  noch  gar 
keinen  Anfang  in  der  Mathematik  gemacht  und  war  noch  in  der 
Rechenklasse.“  „Im  Französischen  prüfte  man  sie  durch  Gespräch 
über  die  französische  Geschichte.“ 

10.  Prüfung  am  38.  März  179g. 

2 Abiturienten  aus  Prima,  3 aus  Sekunda,  1 aus  Tertia  = 6 
(2  reif,  4 unreif). 

M.  Pr.:  .Die  meisten  übersetzten  den  prosaischen  lat.  Autor 
sehr  mittelmäßig,  den  Horaz  mit  mehr  Richtigkeit  und  Geschmack.“ 
Der  Tertianer  „verbat  die  Prüfung  gänzlich,  da  er  noch  zu  weit 
zurück  sei“.  — Neuere  und  römische  Geschichte,  Altertümer.  — 
Mathematik.  — Griechisch  hatte  nur  einer  getrieben , „aber  erst 
zu  kurze  Zeit,  um  etwas  leisten  zu  können“.  „Da  die  Zeit  ver- 
flossen war,  so  mußte  die  Prüfung  im  Französischen  unterbleiben.“ 
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11.  Prüfung  am  1«.  Kürz  1796. 

1 Abiturient  (reif). 

M.  Pr.:  Hör.,  Liv.  — Keine  und  angewandte  Mathematik, 
Physik,  Chemie.  — Ältere  und  neuere  Geschichte.  — Französisch 
„prüfte  ihn  8.  Magnif.  durch  ein  Gespräch  über  Frankreich“. 

12.  Prüfung  am  28.  September  1796. 

4 Abiturienten  aus  Selekta  (reif). 

M.  Pr.:  Geschichte.  — Tacitus,  römische  Literatur.  — Juristi- 
sche Encyklopädie  summarisch  wiederholt;  Prof.  Klein  prüfte.  — 
Reine  und  angewandte  Mathematik.  — Naturlehre. 

18.  Prüfung  am  4.  April  1797. 

2 Abiturienten  aus  Selekta  (reif). 

Ä.  Pr.:  Theologische  Encyklopädie.  — Reformationsgeschiohte. 
— Cic.  de  orat.,  Hör.  — Geometrie  und  Trigonometrie.  — Die 
Bergpredigt.  — Hebräisch.  „Da  die  Zeit  verflossen  und  der  Abend 
herangekommen  war,  so  begnügte  sich  die  Kommission  mit  dem 
Zeugnis  der  Lehrer,  daß  beide  sowohl  im  Griechischen  als  im 
Französischen  zu  den  Vorzüglichen  gehört  hätten.“ 

14.  Prüfung  am  21.  September  1797. 

2 Abiturienten  aus  Selekta,  1 aus  Prima,  1 aus  Sekunda  = 4 
(reif). 

M.  Pr.:  Lateinisch.  — Hom.,  N.  Testament;  damit  verbunden 
Prüfung  in  der  Religion.  — Planimetrie,  Stereometrie,  Physik, 
Geschichte,  Geographie.  „Da  der  Abend  herbeigekommen  war, 
so  begnügte  man  sich  im  Französischen  mit  ihren  schriftlichen  Aus- 
arbeitungen.“ 

16.  Prüfung  am  ! Kürz  1799. 

2 Abiturienten  aus  Selekta,  2 aus  Prima  = 4 (2  völlig,  2 be- 
dingt reif). 

M.  Pr.:  Tac.,  Cic.,  Hör.  — Griechisch  hatte  nur  einer  getrieben ; 
Soph.  Phil.  — Geschichte,  Mathematik,  Französisch. 

16.  Prüfung  am  19.  September  1799. 

5 Abiturienten  aus  Selekta,  2 aus  Prima,  1 aus  Sekunda  = 8 
(7  reif,  1 für  die  Ökonomie  hinlänglich  vorbereitet). 

M.  Pr.:  Für  die  Selektaner  Tacitus  und  Juvenal,  für  die  andern 
Cic.  off.  und  Hör.  — Griechisch  hatten  vier  nicht  getrieben ; Soph. 
Oed.,  Herodot.  — Deutsche  und  europäische  Staatengeschichte. 
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„Alle  waren  darin  so  gut  zu  Hause,  daß  sie  sich  eines  vorzüglichen 
Lobes  würdig  machten,  welches  sie  dadurch  noch  erhöhten,  daß 
sie  noch  Abends  nach  Tische  die  zurückgebliebenen  H.  Examina- 
toren ersuchten,  das  Examen  zu  erneuern,  um  Gelegenheit  zu  finden, 
noch  mehr  Proben  ihres  Fleißes  und  der  Genauigkeit  im  Wissen 
abzulegen,  welches  auch  noch  einige  Stunden  hindurch  geschah.“  — 
Mathematik.  — Juristische  Encyklopädie.  — „In  Absicht  der  deut- 
schen und  französischen  Sprache  begnügte  man  sich  mit  dem,  was 
aus  den  schriftlichen  Arbeiten  hervorging,  da  die  Zeit  verflossen  war.“ 

17.  PrOfung  am  £7.  Mürz  1800. 

1 Abiturient  aus  Selekta,  3 aus  Prima  = 4 (reif). 

M.  Pr.:  Reine  und  angewandte  Mathematik.  — Griechisch 
hatte  nur  einer  getrieben:  Soph.  Antig.  — Geschichte.  — Cic.  off., 
Sallust.,  Hör.;  dazu  alte  Geschichte.  — „Da  der  Abend  herbei- 
gekommen war,  so  begnügte  man  sich  in  Absicht  des  Französischen 
mit  dem  Zeugnis,  daß  sie  hierin  sämtlich  wohl  geübt  wären.“ 

18.  Prüfung  am  18.  September  1800. 

4 Abiturienten  aus  Selekta,  3 aus  Prima  = 7 (reif). 

M.  Pr.:  Mathematik.  — Physik.  — Tacitus  für  die  Selektaner, 
Cic.  de  orat.  für  die  Primaner.  „Mit  der  Erklärung  des  Schrift- 
stellers wurden  zugleich  grammatische,  antiquarische  und  literari- 
sche Fragen  verbunden.“  — Griechisch  hatten  drei  nicht  getrieben; 
Soph.,  Herodot.  — Geschichte  und  einige  Fragen  aus  der  juristi- 
schen Encyklopädie.  — Französisch,  „worin  sie  sämtlich  sehr  geübt 
sind  und  über  einige  grammatische  Feinheiten  Auskunft  geben 
mußten“. 

10.  Prüfung  am  £6.  Mürz  1801. 

4 Abiturienten  aus  Selekta,  4 aus  Prima  = 8 (7  reif,  I unreif). 

Ä.  Pr.:  Juristische  Encyklopädie.  — Geschichte  und  Geogra- 
phie von  England,  Spanien,  Frankreich.  — Griechisch  batten  zwei 
nicht  getrieben;  Hör.  od.  — Französisch.  Schluß  um  8 Uhr. 

£0.  Prüfung  am  18.  September  1801. 

2 Abiturienten  aus  Selekta,  3 aus  Prima  = 5 (reif). 

M.  Pr.:  Teils  allgemeine  Übersicht  der  mathematischen  Wissen- 
schaften, teils  einzelne  Aufgaben.  — Tac.  ann.  70,  71  für  die  Selek- 
taner, Hör.  od.  H,  1 für  die  Primaner.  — Griechisch  hatten  zwei 
nicht  getrieben;  Hom.  Od.,  Soph.  — Neuere  Staatengeschichte.  — 
Französisch.  — „Auch  wird  noch  ein  Gespräch  über  den  deutschen 
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Aufsatz  von  dem  Herrn  Prorektor  angeknüpft  und  die  Abgehenden 
besonders  auf  die  Gefahr  geheimer  Verbindungen  aufmerksam  ge- 
macht.“ „Noch  ist  zu  bemerken,  daß  Schebe,  Stadtschüler  aus 
II da,  sich  dem  Schulexamen  durch  längere  Abwesenheit  zu  ent- 
ziehen gesucht  und  hernach  bei  der  Universität  gemeldet.  Da  er 
aber  bei  der  Examinationskommission  abgewiesen  und  an  die  Schule 
verwiesen,  so  hat  er  die  Probearbeiten  vorschriftsmäßig  nachliefern 
müssen  und  ist  am  31.  Oktober  in  Gegenwart  des  H.  Prorektor 
Jakob,  des  H.  Prof.  Vater  examiniert  und  für  unreif  erklärt 
worden.“ 

21.  Prüfung  am  26.  Mürz  1802. 

3 Abiturienten  aus  Selekta,  2 aus  Prima  = 5 (4  reif,  1 unreif). 

Ä.  Pr.:  Geschichte  und  Geographie  von  Island.  England,  Por- 
tugal. — Cie.  de  orat. , off. , Hör.  ars  poet.  — Arithmetik . Plani- 
metrie, Trigonometrie.  — Griechisch  hatten  zwei  nicht  getrieben; 
Hom.  Od.  VI.  — KeligionBgeschichte,  Französisch. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


Nr. 

Name 

Alter 

Heimat 

i Stand  des  Vaters 

Stud. 

► 

'S 

D 

1. 

Prüfung  am  21.  Miirz  1790. 

1. 

v.  Madai 

! 17 

Halle 

! Hofrat  u.  Medikus 

M 

H. 

2. 

v.  Erdmannsdorf  18 

Sachsen 

Landedeluiann 

J. 

W. 

3. 

Sucro 

17 

Magdeburg 

Konsistorialrat 

J. 

H. 

4. 

Fettich  •) 

il8'/s 

Emmerich 

Richter 

J. 

11. 

5. 

Jahn 

; 18 

Dresden 

Kurf.  Leibmedikus 

J 

W. 

6. 

Pfaender 

19 

i Pommern 

Propst 

Th. 

H. 

7. 

v.  Winckel 

18 

Magdeburg  Land 

Kammerjunker 

Korst- 

8. 

Breithaupt 

18 

Oldenburg 

Ratsverwandter 

Tb. 

H. 

9. 

t Jemach 

18 

Grf.  Hohnstein 

Kommissionarat 

M. 

H. 

10. 

fv.  Trotha 

I 18 

Magdeburg  Land 

Landedelmann 

C. 

H. 

3.  Prüfung  am  April  1791.  I 4. 

Prüfung  am  15.  März  1792. 

11.  v.  Bassewitz  Mecklenburg 

12.  Delius  Westfalen 

13.  Müller  Hannover 

14.  Laue  Westfalen 

15.  v.  Grumbach  Franken 

16.  Eversmaun  Halle 

3.  Prüfung  am  20.  September  1791. 

17.  v.  d.  Hecke  Berlin 

18.  v.  Ledebur  Westfalen 

19.  Villaret  Halle 

20.  v.  d.  Recke  Berlin 

21.  Hiering  Halle 

22.  v.  Bassewitz  Mecklenburg 


23.  Nebe,  J.  A.  Halle 

24.  v.  Vincke,  Ph.  L.  Westfalen 

25.  Fink,  F.  H.  Köthen 

26.  Tieman.  J.  G.  A.  Ostfriesland 

27.  Quink,  8t  H.  L.  Westfalen 

5.  Prüfung  am  15.  September  1792. 

28.  v.  Alvensleben  Magdeburg  Land 

29.  Hoe  Norwegen 

30.  v.  Bonin  Pommern 

6.  Prüfung  am  15.  Mürz  1793. 

31.  Weinhagen  Westfalen 

32.  Schmidts  Westfalen 


')  Er  bleibt  noch  ein  halbes  Jahr. 
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33.  fv.  Houwald  Sachsen 

34.  Goldhagen  Westfalen 

7.  Prüfung  am  11.  September  1793. 

35.  v.  Busche -Mönch  Minden 

36.  Ebmeyer  Westfalen 

37.  fv*  Werder  Halle 

8.  Prüfung  am  2.  April  1794. 

38.  v.  V 088  Magdeburg 

39.  Dietzen  Ostfriesland 

40.  Maaß  Halber.stadt  Land 

41.  Henig  Magdeburg  Land 

9.  Prüfung  am  ! September  1794. 

42  Senf  Halle 

43.  Siemens  Hildesheim  Land 

44.  v.  Preen  Braunschweig 

45.  fv.  Schmude  Westfalen 

10.  Prüfung  am  28.  März  1795. 

46.  Punge  Westfalen 

47.  Brumhardt  Waldeck 

4H.  fv.  Levetzow  Mecklenburg 

49.  fHurchardt  Livland 

50.  fWeinhagen  Westfalen 

51.  fv-  Busch  Osnabrück  Land 

11.  Prüfung  am  1«.  März  1796. 

52.  v.  Königsmark,  L.  Prignitz 

12.  Prüfung  am  28.  September  1790. 

53.  v.  .lenko  Rußland 

54.  Scheele  Berlin 

55.  Graf  v.  Reichenbacb  Schlesien 

56.  Nettler  Halle 

18.  Prüfung  am  4.  April  1797. 

57.  Kayser  Anhalt  Land 

58.  Petersen  Livland 

14.  Prüfung  am  21.  September  1797. 

59.  Rehfeld,  L.  W.  Neumark 

60.  Spangenberg,  G.  A.  Mecklenburg 

61.  Finck,  F.  W.  Anhalt  Land 

62.  Jeklin  v.  Hohenrealta  Schweiz 


16.  Prüfung  am  ? März  1799. 

63.  v.  Schack  Mecklenburg 

64.  Rehfold  Neumark 

65.  Schmalkalden  Thüringen 

66.  v.  Houwald  Niederlausitz 

18.  Prüfung  am  19.  September  1799. 

67.  Oerthling  Mecklenburg 

68.  v.  Siegesfeldeo  Schlesien 

69.  Caemmerer  Mecklenburg 

70.  Ritzenberg  Halberstadt 
71  Schroeder  Pommern 

72.  Wendtland  Pommern 

73.  Sorbensky  Schlesien 

74.  v.  Bassewitz  Mecklenburg 

17.  Prüfung  am  27.  März  1800. 

75.  Bach,  F.  C.  Halle 

76.  v.  Nostitz,  J.  G.  C.  Sachsen 

77.  v.  Uoflmann,  K.  A.  B.  Schlesien 

78.  v.  Jacobi,  K.  H.  Preußen 

18.  Prüfung  am  18.  September  1800. 

79.  Niemeyer  Halle 

80.  Kofo  Kopenhagen 

81.  Dry  ander  Magdeburg  Land 

82.  v.  d.  Marwitz  Mark 

83.  Graf  v.  Hollmer  Oldenburg 

84.  Tarnow  Mecklenburg 

85.  Meyer  Mecklenburg 

19.  Prüfung  am  25.  Mär/  1801. 

86.  Rehfeld  Neumark 

87.  Bassengc  Halle 

88.  v.  d.  Lühe  Mecklenburg 

89.  Hand  Bern  bürg 

90.  v.  Raschau  Sachsen 

91.  v.  Puttlitz  Altmark 

92.  Brumhardt  Waldeck 

93.  fv.  Oertzen  Sachsen 

20.  Prüfung  am  18.  September  1801. 

94.  Spangenberg,  F.  J.  Mecklenburg 

95.  Taddel,  J.  G.  H.  Mecklenburg 

96.  Rudloff,  J.  F.  Halle 

97.  Bertelsmann,  F.  C.  J.  Westfalen 

98.  Boettcher,  J.  L.  W.  Halle 


Nr. 

Name 

St 

Heimat 

1 Aufenthalt 
Stand  des  Vaters  • in  der  j iu 

1 < i 

| Schule  IßelektaJ 

21.  Prüfung  am  2G.  März  1802. 


99. 

Gaede,  C.  F. 

20 

Kolbatz  Pommern 

Amtsrat 

3 

! ■/>  1 

100. 

Niemeyer,  G.  A.  C. 

18 

Halle 

Prediger 

8 

’/i 

101. 

v.  Brehmen,  F.  A.  H. 

18 

Rostock 

Kommissionsrat 

2'/» 

7* 

Prima 

102. 

i Seile,  C. 

19 

Berlin 

Lei  harzt 

2 i 

103. 

t Bertram,  J.  G.  F. 

19 

Halle 

Postmeister 

1 5 I 

V.  1 
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Magdeburg. 

5.  Das  Gymnasium  (Stadtschule)  der  Altstadt.1) 

Im  Februar  1792  richtete  die  Bürgerschaft  an  die  Staatsbehörden 
eine  Bitte  um  Unterstützung  der  Schule,  „welche  ehemals  eine 
Zierde  der  Stadt  und  die  Pflanzschule  bo  vieler  würdigen  Gelehrten 
und  gebildeter  Bürger“  gewesen,  sich  aber  von  dem  tiefen  Verfall 
nach  dem  Siebenjährigen  Kriege  nicht  erholen  konnte.  Die  meisten 
Lehrer  bezogen  nur  120  Taler  Gehalt.  Die  Bitte  wurde  abge- 
schlagen, da  es  an  einem  Fonds  fehlte. 

Die  Abiturientenprüfungen. J) 

Deputierter  des  Konsistoriums  war  für  die  t.  Prüfung  Kon- 
sistorialrat  Funk,  für  die  2.  Konsistorialrat  Schewe,  für  die  3. 
bis  8.  Konsistorialrat  und  Abt  des  Klosters  Berge  ReBewitz. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

J.  G.  Neide  (Prüfung  2 Prorektor,  6 — 8 Rektor),  die  Kolla- 
boratoren Wehrhan  (2),  "Werkner  (2,  8),  J.  F.  Kersten  (2,  6,  8), 
Brunner  (2),  K.  H.  Weißkorn  (6),  A.  L.  Illiger  (6  — 8),  J.  8t. 
Schwartzkopf  (6,  7),  J.  F.  W.  Hammer  (6,  7),  A.  F.  Schulz 
(6,  7),  F.  A.  Evers  (6-8),  F.  A.  Abel  (6,  7). 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1789. 

3 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  1,  Februar  1790. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  26.  Januar  ausgearbeitet):  Wodurch  hat  sich  das 
18.  Jahrhundert  in  der  Geschichte  ausgezeichnet?  — Beschreibung 
eines  Barometers.  — Wie  wird  Deutschland  eingeteilt,  und  welche 
Länder  gehören  dem  Könige  von  Preußen?  — Beweis  des  pytha- 
goreischen Lehrsatzes.  — Num  verum  est,  virtutem  sibi  praemium 
tribuere,  ac  id  quatenus? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe  und  Jurist). 


')  Rep.  76.  I,  767. 

’)  1.  und  2.  Prüfung  Rep.  76.  I,  697 j 3.  und  4.  698;  5. — 8.  699. 
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Gelehrtenschulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  deutschen  Aufsatz.  A.  „Merkwürdig  sind  in  den  heutigen 
Tagen  der  Türkenkrieg  und  die  Empörungen  und  Revolten  in  den  Niederlanden, 
deren  Ausgang  nun  uoch  zu  erwarten  steht  . . In  andern  Wißenschaften  haben 
sich  Klopstock,  Geliert,  Wieland  und  andere  rühmlich  hervorgethan,  und 
Adelung  verdient  vornehmlich  von  den  Deutschen  den  größten  Dank,  dafür, 
daß  er  die  Mühe  übernahm,  und  daß  er  es  zuerst  wagte,  Regeln  für  die  teutsche 

Sprache  zn  geben Der  vornehmste  und  scharfsinnigste  Philosoph  dieser 

Zeiten  Kant  ist  in  so  hohem  Grade  Philosoph  und  scharfer  Denker,  daß  wenige 
sind,  die  seine  Schriften  ganz  verstehen  . . Ein  Beweis,  wie  sehr  der  mensch- 
liche Verstand  geschärft  werden,  zu  welcher  Größe  er  gelangen,  und  wie  tief 
er  in  die  Geheimniße  der  Natur  eindringen  kann,  ist  die  Erfindung  der  aero- 
statischen  Maschine  des  Montgolfier  . . Freiheit  im  Denken,  und  Aufklärung 
sind  in  diesem  Jahrhundert  am  höchsten  gestiegen;  indem  aber  doch  auf  der 
andern  Seite  noch  mancher  Aberglaube  berschend  ist,  obgleich  eine  Menge 
derselben  verdrängt  sind.  In  diesem  Jahrhundert  hat  man  auch  besonders 
auf  Erziehung  der  Jugend  mehr  als  irgend  je  Rüksicht  genommen,  und  vor- 
züglich dahin  gesorgt,  daß  die  Religionskentniße  unter  dem  weiblichen  Ge- 
schlechte,  das  in  voriger  Zeit  in  diesem  Stükke  ganz,  wenigstens  größten 
Theils,  vernachläßigt  wurde,  ausgebreiteter  werden  mögten,  indem  für  diese 
an  verschiedenen  Oertern  eigene  Schulen  und  Institute  errichtet  sind.  In 
dieser  Rüksicht  hat  sich  besonders  Kampe  berühmt  gemacht.  Der  Unterricht 
in  diesen  Schulen  ist  auch  auf  eine  von  der  alten  ganz  verschiedene  Art  ab- 
gefaßt. und  man  bleibt  nicht  mehr  bei  Religion  allein  stehen,  sondern  man 
sucht  auch  einige  nützliche  Kentniße  aus  andern  Wißenschaften  mit  in  den 
Unterricht  zu  verweben.  Wenn  auf  diese  Einrichtung  in  der  Folge  noch  mehr 
Fleiß  verwendet  werden  wird,  so  wird  der  Vorwurf  der  Ungelehrsamkeit  die 
folgende  Generation  der  Frauenzimmer  mit  immer  wenigerem  Rechte  treffen.“ 

B.  „Im  Anfänge  dieses  Jahrhunderts  trat  Hagedorn,  und  gegen  die 
Mitte  deßelben  Geliert  mit  vorzüglichen  Dichtertalenten  auf;  und  nun  sah 
man  erst,  daß  die  Deutschen,  so  gut  als  jede  andere  Nation,  ihre  Empfindungen 
in  einer  guten  Dichtersprache  auszudrüken  im  Stande  wären;  und  wie  weit 
es  ihren  Bemühungen  hierinne  gelungen,  kann  man  jezt  an  den  vortrefflichsten 
Werken  unsrer  Dichter  z.  B.  Wielands,  Klops Stocks,  und  vieler  Anderer 
sehen  . . Aenliche  Uuruben  entstanden  kurz  vorher  in  Frankreich,  unter 
Ludwig  16,  die  besonders  die  Einschränkung  der  königlichen  Gewalt,  durch 
den  grftßern  Einfluß  des  Volks  auf  Staatsangelegenheiten,  ja  beinah  eine  ganz 
willkührliche  Regierung  deßelben,  unter  dem  Namen  der  Nationalversammlung, 
zur  Absicht  hatte.“ 

M.  Pr.  (öffentlich,  von  9 bis  1 Uhr):  Der  Prüfung  wurden  die 
schriftlichen  Arbeiten  zu  Grunde  gelegt.  — „Bei  der  Zensur  der 
lat.  Aufsätze  zeigten  sie  insgesamt,  daß  sie  fähig  waren,  die  ihnen 
gegebenen  Winke  zu  Berichtigung  ihrer  Begriffe  zu  nutzen.“  — 
Xen.  Mem.  I;  der  eine,  dessen  Arbeiten  eingesandt  sind,  der  Jurist, 
hatte  das  Griechische  nicht  gelernt.  — Cic.  nat.  deor.  56,  57,  „das 
sie  noch  nie  in  der  Schule  gelesen  hatten“.  — Geschichte  und 
Geographie  im  Anschluß  an  die  Arbeiten.  — Lehre  vom  Barometer 
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und  vom  Licht.  — Eine  Fabel  von  Lafontaine.  — Psalm  3.  — 
Mathematik.  Der  eine  hat  den  pythagoreischen  Lehrsatz  nicht 
beweisen  können. 

3.  Prüfung  am  6.  Februar  1702. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

4.  Prüfung  am  ♦.  Februar  1708. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Welche  Europäer  haben  zuerst  Ost-  und  Westindien 
entdeckt';  Welche  Europäer  besitzen  jetzt  Länder  in  Ost-  und 
Westindien?  — Franz.  Aufsatz:  Der  spanische  Erbfolgekrieg.  (Ur- 
sache, Verlauf,  Ende,  Folgen.)  — Aus  Sali.  Cat.  eine  Rede  des 
Catilina.  — Lat.  zu  beantwortende  Fragen : Quid  est  idea  clara,  distincta, 
complcta  et  adaequata?  Ad  quam  harum  idearum  speciem  definit  io  pertinere 
debet  et  quare?  Quinam  gradus  adaequatarum  idearum  constitui  posaunt? 
Homo  an  multia  adaequatis  ideis  gaudere  poteat  et  quare  non?  Quid  intelligit 
Cicero  per  finea  bonorum  in  libro,  quo  de  iia  tractat.  Quodnain  diacrimen 
intereat  inter  felicitatem  et  prosperitatem  ? Sensus  et  exercitium  virtutis  a 
necessaiio  requiritur  ad  vitam  beatam  vel  ad  felicitatem  hominum? 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

5.  Prüfung  im  Februar  1705. 

t Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (von  Resewitz  gestellt):  Cic.  de  amic.  27.  — Lat. 
zu  beantwortende  Fragen  aus  der  Logik:  Quid  est  iudicium?  Quid 
est  propositio?  Quid  per  quantitatem.  quid  per  qualitatcm  propositiouis  in 
telligitnr?  Quotuplex  est  propositio  respectu  quantitatis?  quotuplex  respectu 
qualitatis?  Quid  est  Syllogismus?  Quae  sunt  constitutiva  syllogismi?  Quo 
consistit  veritas  formalis  syllogismi,  et  quo  veritas  eins  materialis?  — Fragen 
aus  der  Geschichte:  Wann  und  in  welcher  Absicht  ist  die  Augs- 
burgische  Konfession  gegeben  worden?  Wodurch  unterscheiden 
sich  die  Protestanten  vornehmlich  von  den  Römisch-Katholischen? 
Durch  welche  Veranlassungen  haben  die  vereinigten  Niederlande 
ihre  Freiheit  erhalten,  und  wann  ist  sie  ihnen  feierlich  bestätigt 
worden?  Welche  Länder  und  Provinzen  sind  seit  Antritt  der 
Regierung  Friedrichs  des  Zweiten,  Königs  von  Preußen,  zu  der 
preußischen  Monarchie  hinzugekommen  und  durch  welche  Ver- 
anlassung ? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten,  von 
Resewitz  mit  Rotstift  korrigiert. 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  fehlt. 
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Gelehrtenschulen  und  Abiturienteneiaruen  in  Preußen. 


6.  Prüfung  am  82.  Februar  179«. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (von  Resewitz  gestellt):  Cic.  de  amic.  27.  — Xen. 
Mern.  IV,  1.  — Responsio  ad  quaestioneB  sequentes  ex  philosophia 
deaumtas:  Quoinodo  logice  differunt  propositiones  quantitate  et 
qualitate?  Quid  requiritur  ad  syllogismum  recte  constitutum?  Quid 
est  fides  et  quo  nititur  fundamento?  Quid  est  virtus  et  quomodo 
actio  bona,  officium  et  virtus  inter  se  differunt?  — Fragen  aus 
der  Geschichte  und  Erdbeschreibung:  Wann  hat  die  Reformation 
in  Deutschland  ihren  Anfang  genommen  und  durch  wen?  (In  franz. 
Sprache.)  Was  hat  dazu  die  meiste  Veranlassung  gegeben?  Aus 
welchen  Ursachen  hat  sie  anfangs  so  großen  Fortgang  gehabt? 
Welche  verschiedenen  Länder  in  und  außer  Deutschland  machen 
den  preußischen  Staat  aus,  und  welche  natürlichen  Vorzüge  hat 
jede  Provinz  insbesondere?  — Am  19.  Februar  erhielt  Resewitz 
die  Arbeiten.  Über  die  französischen  Arbeiten  urteilte  er:  „haben 
beide  weder  Styl  noch  richtige  Sprache.“ 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

7.  Prüfung  am  8.  März  1797. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (von  Resewitz  gestellt,  am  2.  März  ausgearbeitet): 
Cic.  nat.  deor.  II,  62 — 65.  — Xen.  Mem.  V.  — Quaestiones  sequentes 
ex  disciplinis  philosophicis:  Quid  est  idea?  Quid  idea  distincta, 
completa  et  adaequata?  Quid  est  propositio?  Quomodo  differunt 
propositiones  quantitate  et  quid  est  virtus?  Quid  est  officium? 
Qua  ratione  virtus  et  officium  inter  se  differunt?  — Fragen  aus  der 
Geometrie:  Was  versteht  man  unter  der  Kongruenz  der  Triangel? 
Wenn  sind  Triangel  kongruent?  Mathematischer  Beweis  von  der 
Kongruenz  der  Triangel.  — Fragen  aus  der  Geschichte  und  Sta- 
tistik: Welche  politische  und  moralische  Ursachen  haben  zur  Refor- 
mation in  Deutschland  beigetragen?  Welches  sind  die  vorzüglich- 
sten Produkte  der  preußischen  Staaten?  Was  nützt  die  Elbe  der 
Stadt  Magdeburg?  Was  hat  jeder  der  bisherigen  Könige  von 
Preußen  zur  Verbesserung  und  Aufnahme  ihrer  Länder  getan? 

M.  Pr.  (9  Uhr  Vormittags):  Hör.  od.  II,  11.  — Hom.  II.  II.  — 
Allgemeine  Begriffe  der  mathematischen  Wissenschaften.  — Lehre 
vom  Licht  und  den  Farben.  — Hebräisch,  Geschichte.  Geographie. 
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8.  Prüfung  am  13.  Mürz  1798. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


£ Name 

L_ 

Alter 

Heimat 

Stand  dea  Vaters 

-d 

9 

-4-> 

CO 

► 

*9 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1789. 

1 Brenecke1)  Jak.  Andr. 

24 

Magdeburg 

Schmied 

Th. 

H. 

2.  Wismar,  A.  L.  F. 

20 

Magdeburg 

Landbaumeister 

Th. 

H. 

3.  Hennicke.  Christoph 

20 

Magdeburg 

Schneider 

.1. 

H. 

Gott  fr. 

3.  Prüfung  am  1.  Februar  1790. 

4.1  Hahnes,  Jerem.  Chri- 

22 

Gr.  Rudestädt 

Leineweber 

Th. 

H. 

stoph 

o.  J. 

5.  | Jungkherr, Christian W.F. 

18 

Magdeburg 

J ustizkommissar 

J. 

H. 

6.  i Kirchheim,  A.  H. 

19 

Altenweddingen 

Organist 

Th. 

H. 

3.  Prüfung  am  8.  Februar  1793. 

7.  | Fricke,  F.  Gottfr. 

20 

Magdeburg 

Färber 

H. 

8.  | Ohnesorge.  K.  A. 

18 

Magdeburg 

Brauer 

H. 

9. 1 Schariotn.  J.  Christian 

22 

Wan  ziehen 

Ackerbürger 

H. 

4.  Prüfung  am  4.  Februar  1798. 

10.  Rabe.  Andr.  F. 

20 

Magdeburg 

Bürger  u.  Arbeite- 

Th. 

H. 

11.  Messerschmidt,  A.  F. 

19 

Kathenow 

Bäcker  [mann 

Th. 

H. 

5.  Prüfung  im  Februar  1795. 

12.  Rudolph,  J.  Andr, 

19  : Magdeburg 

Ackersmann 

J. 

H. 

8.  Prüfung  am  32.  Februar  1798. 

13.  | GrubitZyFz.  Christian  E. 

Magdeburg 

14. ! Köhler,  Christian  A.  F. 

Magdeburg 

7.  Prüfung  am  8.  Mürz 

1797. 

15.  Peters,  K.  Andr. 

21 

Wanzleben 

Schneidermeister  Th. 

H. 

16.  j Keßler,  W.  Dan. 

20 

Magdeburg 

Prediger 

Th. 

H. 

8.  Prüfung  am  12.  Mürz 

1798. 

17.  j Pasemann,  Christian  F. 

18 

Magdeburg 

Kammerrat 

H. 

18.  Kaminrad.  J.  S.  [L. 

20 

b.  Querfurt 

Schullehrer 

L. 

19.  Leonhard,  F. 

20 

Burg 

Tabaksspinner 

H. 

20.  j Märtens,  J.  H Th. 

19 

Biere 

Organist 

H. 

21.  | Rohde,  Andr.  Jak. 

18 

Magdeburg 

Buchhalter 

H. 

Er  ist  zwischen  seinem  ersten  und  letzten  Primanerjahr  3'/i  Jahre 

Soldat  gewesen. 
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6.  Die  Beformierte  Friedrichsehule.  *) 

Die  Abiturientenprüfungen. 

Das  Reformierte  Kirchen-  und  Schuldirektorium  in  Berlin, 
unter  dessen  Aufsicht  die  Schule  stand,  ernannte  zum  Kommissar 
den  Konsistorialrat  Küster. 

1.  Frllfung  am  IS.  April  1790.') 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr. A.  (für  jeden  besondere,  in  dem  Schulzimmer  ohne 
fremden  Beistand  ausgearbeitet):  A.  Spr.  Sal.  8,  1 — 21  (mit  Lexikon) 
und  2.  Tim.  3, 1 —17  lat.  übers,  und  analysieren.  — Was  für  Tugen- 
den des  Verstandes  und  Herzens  muß  ein  Studiosus  Theologiae 
üben,  wenn  er  mit  vergrößerten  nützlichen  Kenntnissen,  guten 
Gesinnungen  und  Gesundheit  zurückzukommen  wünscht? 

B.  Spr.  Sal.  13,  1 — 21  und  1.  Tim.  3,  I — 16  lat.  übersetzen 
und  analysieren.  — Schilderung  eines  tugendhaften  und  zum  Ab- 
gang auf  die  Akademie  geschickten  Schülers.  — Lat.  Aufsatz: 
Glückwunsch  an  einen  von  der  Akademie  zurückkommenden  Stu- 
diosus Theologiae. 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  der  beiden  Abi- 
turienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  deutschen  Aufsatzes  (von  A):  „Es  ist  gewiß  daß  viele 
der  unter  den  Menschen  herrschenden  Thorheiten  und  Laster  nuausgeübt  bleiben 
wörden,  wenn  Jeder  die  Pflichten,  welche  sein  Stand,  seine  Verhältniße  oder 
sein  Alter  ihm  auflegen,  genau  und  deutlich  in  ihrem  ganzen  Umfang  kennete, 
oder  ernstlich  darüber  nachdächte.  Gewöhnlich  aber  sieht  man  einen  neuen 
•Stand,  ein  neues  Verbältniß,  worein  uns  das  Schiksal  versezt,  nur  von  derjenigen 
Seite,  nur  aus  demjenigen  Gesichtspunkt  an,  welchen  Neigung  und  Leiden- 
schaft, die  man  dabey  zu  befriedigen  hofft  , uns  angeben.  Findet  man  dann 
aber  bei  näherer  Hckauntschaft  mit  demselben,  daß  Pflichten  und  Verbindlich- 
keiten  darin  zu  beobachten  sind,  die  wir  bisher  nicht  kanten,  so  macht  theils 
die  unerwartete  Neuheit  derselben,  theils  die  vorher  davon  gehabte  Hofnung. 
daß  wir  mißvergnügt  und  nnmuthig,  und  in  der  Erfüllung  derselben  nach- 
läßig  werden.*  Die  Prüfungskommission  ermunterte  den  Verfasser, 
dessen  deutscher  Stil  offenbar  unter  dem  Einfluß  der  alten  Klassiker 
stand,  „durch  Lesung  guter  Schriftsteller  seinen  Stil  zu  vervoll- 
kommnen“. 

‘)  Rep.  76.  V.  I,  76.  *)  Hierzu  XfX,  17. 
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Einige  Fehler  im  deutschen  Aufsatz  (von  B):  Der  Begrief  — die 
betriebsamkeit  — der  Ubrapruug  — für  ihm  — das  Gesch&fft  — er  giebt  die 
Ermahnungen  Gehör  — er  bringt  die  Zeit  mit  solchen  seinen  Geschäften  Aber 
einstimmenden  Dingen  zu  — der  Gedancke  — sich  vor  lose  Geselschaft  hüten 
— auf  seinem  Herzen  anwendbar  machen  — arbeitet  an  die  Ausbildung  seines 
Herzens  — die  Warheit  — er  scheut  keiner  Arbeit  — der  Abgang  auf  der 
Akademie  — eher  er  jenen  so  wichtigen  Schritte  wagt  — es  hielft  — mit 
nützliche  Kenntniße  — er  geht  auf  der  Universität  — die  Wissenschaften,  in 
welche  er  einen  guten  Grund  muß  gelegt  haben  — hftbräisch  — latheinisch  — 
in  ihren  ganzen  Umfange. 

Meierotto  bemerkte  zu  dieser  Arbeit:  Der  Verfasser  hätte 
„wegen  der  Sprachfehler,  der  orthographischen  Fehler,  wegen  des 
Mangels  in  Gedanken,  Ordnung  und  Ausdruck  schlechterdings 
müssen  für  unreif  erklärt,  und  nicht  bey  dem  testimonio  auf  dessen 
Umstände  gesehen;  sondern  ihm  vielmehr  vom  Studiren  müssen 
abgerathen  werden.“ 

M.  Pr.  (je  zwei  Stunden  am  Vor-  und  Nachmittage): 

t.  Ritthausen.  Justinus,  Cic.  (off.  — Reden  — Briefe  — 
nat.  deor.  — de  orat.),  Horaz  (er  übersetzte  ungemein  fertig).  — 
N.  Testament.  — Ein  Psalm.  — Logik,  Physik,  Mathematik,  Welt- 
geschichte, Geographie,  Naturgeschichte. 

2.  Hoffmeister.  Die  Prüfung  verlief  in  gleicher  Weise.  Ihm 
wurde  das  Zeugnis  der  Reife  erteilt,  „weil  das  seinem  Vater  wider- 
fahrene Unglück  des  Brandes  seinen  Abgang  auf  die  Universität 
notwendig  macht“. 

Bemerkungen  von  Meierotto:  „t. Hätte  man  zwey,  oder  mehrere 
Fragen  aufgeben  sollen,  deren  Beantwortung  die  Fähigkeit  der 
Schüler,  einen  Gegenstand  im  nähern  Gesichtspunkt  zu  fassen  an 
den  Tag  gelegt  und  dann  eine  Probe  von  ihrer  Schreibart  in  beyden 
Sprachen  gegeben  hätte.  Dazu  dient  nun  aber  eine  Uebersetzung 
aus  dem  Hebraeischen  Text,  wo  alles  auf  das  lexicon  ankommt, 
gar  nicht. 

Dann  müßte  jede  Aufgabe  in  Zeit  einer  Stunde,  oder  wenig 
längerer  Zeit  vollendet  seyn,  folglich  leichter  sevn,  und  weniger 
reichhaltig  als  die  aufgegebenen.  Auch  müßte  gar  kein  Buch  da- 
bey  erlaubt  werden.  Auch  könten  die  Fragen  wohl  aus  dem  Bezirk 
der  Schulwissenschaften  genommen  seyn.  nur  müßten  sie  nicht 
Materien  betreffen,  die  in  den  lezten  Jahren  gerade  so  ausführlich 
schon  schriftlich  einmal  bearbeitet  wären. 

2.  Hätte  unter  den  Objekten,  worüber  die  Schüler  mündlich 
examinirt  wären,  das  Griechische  der  Profanscribenten  schlechter- 

Monument*  Germania*  Paedagogica  L 5 


Digitized  by  Google 


66  Gelehrtensehulen  und  Abiturient-eneiamen  in  Preußen. 

dings  nicht  fehlen  müssen.  Auch  von  der  Art,  und  dem  Ausfall 
der  Prüfung  über  Geschichte.  Geographie.  Mathematik,  oder  Physik 
viel  genauer  und  umständlicher  müssen  berichtet  werden. 

3.  Was  die  schriftlichen  Arbeiten  selbst  beträfe,  so  hätte  bey  ' 
denselben  müssen  angezeigt  werden,  daß  sie  in  eines  Lehrers,  oder 
Aufsehers  Gegenwart  gemacht,  und  aller  Aushülfe  dabey  vorgebeugt 
wäre.  Wie  z.  B.  des  Ritthausen  beyde  Latein.  Uebersetzungen 
zu  viel  Aenlichkeit  mit  Junii,  Tremellii  und  Bezae  Uebersetzungen 
hätten , als  daß  die  Prüfenden  nicht,  auf  den  Argwohn  müßten 
gekommen  seyn,  wie  es  bey  der  Arbeit  hergegangen.“ 

Prüfung  am  11.  April  und  2.  Mai  1791. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (ohne  Beihülfe  eines  andern  und  ohne  Bücher  aus- 
gearbeiteti  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.  (am  11.  April  Vormittags  und  am  2.  Mai  Nachmittags): 
Cic.  Reden,  Briefe,  off.,  de  orat.,  nat.  deor.;  Horaz.  — Deutsch 
(er  muß  noch  fleißig  gute  Schriftsteller  lesen),  Philosophie,  Logik, 
Geschichte,  Naturgeschichte,  Geometrie,  Physik. 

3.  1’rDfnnr  am  2.  April  17!I2. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  für  jeden  besondere  (am  26.  März  ausgearbeitet): 
A.  Psalm  91 , versio  latina  et  germanica  cum  quibusdam  notis 
philologicis  et  praecedente  argumento.  — De  praestantia  religionis 
revelatae  prae  religione  naturali.  — Wie  muß  die  innere  und  äußere 
Moralität  eines  der  Gottesgelahrtbeit  Beflissenen  beschaffen  sein, 
wenn  er  einst  die  Universität  mit  gutem  Gewissen  und  Ruhm  ver- 
lassen will?  — Fragen:  Was  ist  die  Logik?  Warum  ist  es  höchst- 
nötig, Logik  zu  studieren?  Wie  ist  die  natürliche  und  die  geoffen- 
barte  Moral  voneinander  zu  unterscheiden?  Was  ist  ein  Bewegungs- 
grund? Wann  hat  Konstantin  der  Große  gelebt,  und  was  für 
Hauptveränderungen  sind  in  der  Staats-  und  Religionsverfässung 
unter  ihm  vorgegangen?  Welches  sind  die  vornehmsten  Sekten 
unter  den  Juden  gewesen?  Welches  sind  die  heidnischen  Philoso- 
phen gewesen,  welche  eine  große  Anzahl  Anhänger  hinterlassen 
haben?  Wann  ist  die  christliche  Religion  in  Deutschland  eingeführt 
worden,  und  was  haben  die  Klöster  ursprünglich  für  Vorteile  gestiftet? 
— Wann  sind  die  reformierten  Konfessionsverwandten  im  Preußi- 
schen eine  öffentlich  eingeführte  und  autorisierte  Religionsgemeinde 
geworden?  — Cic.  de  orat.  1.  2. 
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B.  Cic.  de  orat.  3.  4.  — Iurisconsultus  vir  bonus  esse  debet 
atque  potest.  — Fragen:  Was  ist  ein  deutlicher  Begriff,  und  wie 
ist  dieser  von  einem  kompletten  Begriffe  unterschieden?  Wieviel 
Sätze  werden  zu  einem  Syllogismus  erfordert,  und  in  welcher  Be- 
ziehung stehen  diese  Sätze  untereinander?  Wie  sind  wahre  und 
irrige  Sätze  voneinander  zu  unterscheiden?  Wann  hat  Kaiser  Otto 
der  Große  regiert,  und  was  für  Verdienste  hat  er  sich  um  Deutsch- 
land und  insbesondere  um  Magdeburg  erworben?  Wer  ist  der 
erste  Kurfürst  von  Brandenburg  gewesen,  und  wie  sind  die  Mark- 
graftümer  Ansbach  und  Bayreuth  an  das  Brandcnburgische  Haus 
gekommen?  Ist  es  einem  Juristen  nötig,  daß  er  die  Geschichte 
des  Ursprungs  und  der  Ausarbeitung  des  römischen  Rechts  weiß?  — 
Deutscher  Aufsatz:  Von  dem  Nutzen,  welcher  aus  einer  sorgfältigen 
Benutzung  der  kurzen  akademischen  Jahre  entsprießt. 

Eingesandt  an  das  Direktorium  die  Arbeiten  der  beiden  Abi- 
turienten (48  und  36  Quartseiten). 

Aus  den  Arbeiten: 

t.  Lat.  Aufsatz  (von  ßösecke):  ,Si  qoidpiam  homini  s&na  ratione 
praedito  sanctum  maximique  momenti  esse  debet,  procul  dubio  est  religio,  quae 
rationem  compleetitur  Deum  recte  cognoBcendi,  et  optüne  colundi.  Cognoscimus 
autem  Deum  partim  ope  rationis  nostrae  ex  rerum  natura,  id  est,  ex  praeclaro 
online,  admirabitique  Constantia  universi  mundi,  et  haec  cngnitio  appellatur 
religio  naturali.s.  in  qua  Deus  ipse  nobis  voluntatem  suam  detexit,  quomodo 
nempe  a nobis  cultus  esse  velit,  et  nos  docet,  quibus  conditiouibus  nos  natura 
peccantes  bomines  ab  illo  veniam  peccatorum  nostrorum  sperare  possimus.“ 

Von  Schieß:  .Quaerimoniae.  quae  ob  multivarias  bominem  graviter  pre- 
mentes  res  adversas  easque  illi  allatas  iniurias  iactantur,  quae  eum  saepenumero 
spei  et  solatii  expertem  reddunt,  prorsus  desinerent,  et  perturbatio  humanae 
soeietatis  — quae  tarnen  procul  dubio  magna  pars  felicitatis  est  — minus  magna 
esset,  si  tantum  prudentiores  atque  moratiores  bomines  essent.  quibus  con- 
servatio  et  prosperit&s  reipublicae  aeque  ac  »alus  singulorum  civium  curae 
esset ; bomines,  qui  Omnibus  in  actionibus  suis  praeclamm  praepositum  animo 
sibi  infigerent:  officiis  suis  et  ingenii  et  animi,  Hde  et  severitate  satisfacere 
atque  sic  se  aliosque  felices  reddere.“ 

Deutscher  Aufsatz  (von  Bösecke):  ,Kin  jederMensch,  insbesondere 
ein  studierender  Jüngling  muß  in  seiner  Kleidung,  in  seinen  Mienen,  Geberden, 
kurz  in  seinen  ganzen  Betragen  gegen  Andere  die  Wohlanstiindigkeit  beobachten. 
Hierzu  gehört  zuvörderst  die  Keinlirhkeit:  diese  ist  eine  nnthwendige  Eigen- 
schaft des  Wohlstands,  und  befördert  zugleich  die  Gesundheit.  Verabsäumen 
wir  sie,  so  verrith  es  allemal  Nachläßigkeit  und  Trägheit  auf  unserer  Seite, 
und  wir  setzen  uns  der  Verachtung  Anderer  durch  unsere  eigene  Schuld  aus.“ 

M.  Pr.:  Hebräisch  und  Griechisch  für  den  Theologen:  „er 
bewies,  daß  er  die  15(1  Psalmen  Davids  und  das  ganze  NeueTesta- 
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ment  sehr  fertig  aus  dem  Original  in  die  deutsche  und  lateinische 
Sprache  übersetzen  und  jede  grammatikalische  Frage  richtig  beant- 
worten konnte.  Mehrere  Bücher  des  Alten  Testaments  und  andere 
griechische  Autoren  aber  hat  er  nicht  verstehen  lernen.  Denn  die 
Beschaffenheit  unserer  Schule  erlaubt  nicht,  bis  zu  diesem  Staffel 
der  Vollkommenheit  aufzusteigen.“  — Cic.  de  orat.,  nat.  deor.,  off., 
Cato  M.,  Laelius,  epist.  ad  div.,  orationes  XIV;  Justinus:  Horaz.  — 
Anfangsgründe  der  Logik.  — In  Geometrie,  Geschichte  und  Geo- 
graphie „sind  sie  nur  mit  den  Elementen  bekannt  und  werden 
noch  sehr  fortbauen  müssen“.  Sie  wurden  für  „mäßig  reif“  erklärt. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


£1 

Name  £ i 

1 c 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

I1! 

► 

1.  Prüfung  am  13.  April 

171)0. 

i- 1 

Ritthausen,  .1.  K.  H.  18 

Magdeburg 

1 Accisebeamter 

Tb. 

H. 

2.  I 

Hoffmeister,  K.  F.  W.  19 

Ziesar 

j Apotheker 

: Th. 

H. 

2.  Prüfung  am  11.  April  und 

2.  Mai  1791. 

M 

Rachmann,  F.  A.  18 

| | 

ein  sehr  recht- 
schaffener Mann 

1'- 

H. 

8.  Prüfnng  am  2.  April  1792. 

*■  i 

Bösecke,  J.  F.  Chr. 

Magdeburg 

Sägeschmied 

Fabrikant 

Th. 

H. 

5.  | 

Schieß,  Andr.  Dav.  | 

Magdeburg 

J.  1 

H. 

7.  Die  Domschule. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1790. *) 

Patron;  Das  Domkapitel. 

Aufsicht;  Der  Oberdomprediger  und  der  Domsyndikus. 
Lehrer: 

I.  Beständige  Lehrer. 

1.  Rektor  G.  B.  Funk,  64  Jahre  alt,  studierte  in  Leipzig  und 
in  Kopenhagen,  29  Jahre  im  Amt.  Unterrichtsstunden  15. 

2.  Musikdirektor  F.  Chr.  Blum,  38  Jahre  alt,  studierte  in  Halle. 
14  Jahre  im  Amt.  Unterrichtsstunden  13. 

3.  Subkonrektor  B.  W.  Boetger,  65  Jahre  alt,  studierte  in 
Halle,  38  Jahre  im  Amt.  Unterrichtsstunden  20. 

4.  J.  A.  Matthias,  37  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  6 Jahre 
im  Amt.  Unterrichtsstunden  15. 

')  Rep.  76.  I,  76«. 
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5.  J.  K.  Wunderling,  49  Jahre  alt,  besuchte  die  Domschulc 
in  Halberstadt.  16  Jahre  im  Amt.  Unterrichtsstunden  24. 

II.  Kollaboratoren. 

6.  J.  K.  E.  Friese,  37  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  15  Jahre 
im  Amt.  Unterrichtsstunden  18. 

7.  J.  G.  S.  Scheller,  32  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  12  Jahre 
im  Amt.  Unterrichtsstunden  17. 

8.  K F.  Walther,  29  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  9 Jahre 
im  Amt.  Unterrichtsstunden  15. 

9.  J.  K.  F.  Berghauer,  30  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
8 Jahre  im  Amt.  Unterrichtsstunden  12. 

10.  J.  G.  Kohde,  33  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  7l/j  Jahr 
im  Amt.  Unterrichtsstunden  15. 

III.  Supernumerarius. 

1 1.  J.  A.  K.  Boetger,  27  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  6 */*  Jahr 
im  Amt.  Unterrichtsstunden  13. 

Französischen  Unterricht  erteilen  der  Prediger  Provencal 
und  Herr  Vigner,  ein  geborener  Pariser. 

Der  Domküster  Burgmüller  ist  Schreiblehrer. 

Klassen:  6:  nur  für  Mathematik  gibt  es  3 und  für  Rechnen  4. 

Schulzimmer:  7 nebst  einem  Auditorium  für  öffentliche  Rede- 
übungen. 

Schülerzahl:  I 19 
II  24 
HI  3t 
IY  36 
V 45 
VI  109 
Freiklasse  40 
304 

Aufnahme:  Der  Schüler  muß  deutsch  lesen  können. 

Zur  Universität  sind  seit  6 Jahren  58  Schüler  gegangen. 
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Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegen Stände. 


• 

II 

111 

IV 

v 

VI 

Summe 

Lateinisch  . . . 

10 

14 

15 

14 

10 

8 

71 

Griechisch  . . . 

4 

4 

3 

3 

_ 

— 

14 

Deutsch  .... 

2 

2 

3 

1 

4 

10 

22 

Hebräisch  .... 

2 

2 

2 

— 

— 

6 

französisch  . . . 

5 

5 

3 

3 

— 

— 

16 

Religion  .... 

3 

3 

2 

2 

3 

3 

1« 

Philosophie  . . . 
Geschichte  . . . 

2 

2 

— 

— 

— 

— 

4 

2 

2 

2 

1 

1 

— 

8 

Geographie  . . . 
Mathematik  . . . 

1 

4 

2 

4 

;2 

1 

1 

1 

_ 

8 

12 

Rechnen  .... 

— 

— 

6 

6 

6 

18 

Schreiben  .... 

_ 

2 

4 

6 

4 

16 

Summe 

35 

40 

38 

35 

31 

32 

211 

Die  Abiturientenprüfungen. ') 

Deputierter  des  Konsistorium»  war  der  Konsistorialrat  und  Abt 
des  Klosters  Berge  F.  G.  Resewitz,  bei  der  2.,  32.  und  33.  Prüfung 
der  Konsistorialrat  Sehewe,  der  auch  schon  vorher  einigemal 
Resewitz  vertreten  hatte. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Rektor  Konsistorialrat  Funk  (Prüfung  2 -33),  die  Kollabora- 
toren Friese  (2—17),  Scheller  (2 — 32),  Niese  (2),  Blum  (Sum- 
missarius,  10 — 33),  Walther  (14  — 33),  Matthias  (23 — 33),  Berg- 
hauer (23 — 33),  Funk  (29 — 33),  Rohde  (32). 

1.  Prüfung  zum  Osterteriuin  17*9. 

7 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  17.  Juli  178«. 

12  Abiturienten  (10  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.  (am  1 1.  Januar  ausgearbeitet):  Quid  spectare  imprimis 
debemuB  in  studio  literarum?  — Was  haben  die  geistigen  Freuden 
vor  den  sinnlichen  voraus?  (In  deutscher  oder  franz.  Sprache.)  — 
Warum  droht  die  geoffenbarte  Religion  auber  den  natürliche!? 
Strafen  der  Sünde  auch  positive?  (In  deutscher  oder  lat.  Sprache.) 

Gingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  reifen  und  eines 
unreifen  Abiturienten  (8  Quartseiten). 


')  1.-6.  Prüfung  Kep.  76.  1,697;  7.-12.  69«;  13.— 19.  699  ; 20.-33.  700. 
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Au»  den  Arbeiten: 

!.  Lat.  Aufsatz  des  Reifen.  „Duplex  imprimis  mihi  videtur  littera* 
rum  studii  tinis.  Studendum  nobis  est,  ut  et  ingenium  et  anirnus  excolatur, 
ut.  aucta  cognitiooe  nostra,  aliis  hominibus  praecipue  utiles  simus.  Primo 
igitur,  quoniam  homines  ad  agendum  nati  sunt,  atque  nihil  in  hac  vita  prae- 
stantius,  nee  ad  agendum  magis  neceasarium  a Deo  nobis  datum  est,  mente 
ac  ratione;  imprimis  eo  spectandum  nobis  erit,  ut  ingenium  acuamuB,  errorem 
fugiamus,  ideasque  nobis  distinctas  efficiamus." 

2.  Lat.  Aufsatz  des  Unreifen.  .Omnium  Dei  donorum  certe  prae- 
stantissimum  est  ratio,  seu  facultas  cogitandi;  et  ob  hanc  caussam,  nobis 
gravissimum  est  officium,  illam,  quantum  possimus,  excolendi.  Igitur  cuiquc 
studiis  operam  danti,  diligenter  inquirendum  est,  utrum  illi  sit  ingenium;  et, 
si  adest,  ad  quem  finem  litten*  se  dat.“ 

3.  Franz.  Aufsatz  des  Unreifen.  „Dieu  a fait  les  hommes,  pour  se 
jouir  de  la  vie  et  pour  se  divertir.  Mais  parcequ’il  y a ditt'eröntes  sortes  des 
plaisirs.  il  est  du  devoir  des  hommes,  de  choieir  les  meilleurs.  Mais  quels  sont- 
ilsV  Sont -ce  les  plaisirs,  du  corp;  ou  ceux  qui  Üattent  le  palais;  ou  autres 
seoiblables?  Ceux-ci  ne  peuvent  pas  etre,  puisque  l’atne,  la  plus  noble 
partie  de  Thomme,  eu  est  inactive.“ 

M.  Pr.  (von  8 bis  nach  1 Uhr,  öffentlich):  Theologie:  Warum 
Gott  außer  den  natürlichen  Strafen  noch  positive  gedroht  habe.  — 
Hör.  ars  poet. ; Cic.  nat.  deor.  II,  52.  53.  — Fragen  aus  der  alten 
und  neuen  Geschichte,  beiläufig  aus  der  Geographie.  — Aus  der 
raathesi  pura;  die  Abiturienten  gehörten  3 Klassen  an.  — 1.  B. 
Mos.  42.  — Für  die  6 Theologen  Xen.  Mem.  II,  3 „ohne  daß  die 
Schüler  sich  vorher  darauf  zubereiten  können,  und  war  dies  Pensum 
nach  der  Versicherung  des  H.  K.  R.  Funk  seit  Jahr  und  Tag  nicht 
in  der  Schule  gelesen“.  — Geographie,  Statistik. 

Die  Abiturienten  1 — 8 wurden  für  reif  erklärt,  auch  9 und  10; 
sie  wüßten  zwar  nicht  so  viel  wie  1 — 8,  hätten  aber  doch  nicht 
unbeträchtliche  Kenntnisse  eingesammelt:  auch  sei  von  dem  08K. 
„zur  Zeit  noch  nicht  genau  bestimmt  worden,  wie  weit  es  ein 
Schüler  in  Sprachen  und  Wissenschaften  gebracht  haben  müsse, 
wenn  ihm  das  Zeugnis  der  Reife  nicht  entstehen  soll“. 

3.  Prüfung  am  27.  Januar  1790.') 

10  Abiturienten  (reif). 

Resewitz  hat  über  die  schriftliche  und  mündliche  Prüfung 
berichtet : 

„I.  Zur  schriftlichen  Ausarbeitung  in  deutscher,  lateinischer 
oder  französischer  Sprache:  Was  für  sittliche  Vortheile  die  Refor- 
mation für  viele  Menschen  hervorgebracht  habe? 

')  Hierzu  XIX,  18. 
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Einige  dieser  Vortheile  sind  zu  beschreiben,  und  wo  möglich, 
mit  Beyspielen  aus  der  Geschichte  zu  belegen;  als 

1.  Viele  Menschen  sind  dadurch  zum  Nachdenken  und  zum 
Forschen  nach  Wahrheit  erweckt  worden. 

2.  Sie  hat  die  Freyheit  zu  denken,  ohne  welche  man  zu  keiner 
eigenen  und  wahren  Einsicht  gelangen  kann,  rege  gemacht. 

3.  Sie  hat  auch  die  Menschen  wieder  für  die  bürgerliche  Frey- 
heit empfindlich  gemacht;  wiewohl  viele  rohe  und  unaufgeklärte 
Menschen  durch  dieses  Gefühl  auch  zur  Frechheit  und  Zügellosig- 
keit verleitet  worden  sind,  wie  aus  der  Geschichte  des  Bauern- 
krieges und  der  ersten  Wiedertäufer  zu  ersehen  ist. 

4.  Selbst  in  den  Römisch-Katholischen  Ländern  ist  durch  die 
Reformation  in  der  Folge  mehr  Licht  und  Nachdenken  verbreitet 
worden. 

II.  Zur  schriftlichen  Beantwortung  gebe  ich  folgende  Fragen  auf. 

I.  Was  hat  zur  Wiederherstellung  der  Wißenschaften  und  der 
Gelehrsamkeit  in  Europa  Veranlagung  gegeben?  2.  Welche  Länder 
und  Provinzen  gehören  in  Deutschland  dem  Könige  von  Preußen, 
und  was  macht  den  vornehmsten  Werth  jeder  dieser  Provinzen 
aus?  3.  Was  gehört  in  materia  und  forma  zu  einem  richtigen 
Syllogismus;  und  wozu  nützt  es,  richtige  Syllogismen  machen  zu 
können?  4.  Worin  ist  das  Recht  der  Natur  von  der  Sittenlehre 
unterschieden?  5.  Was  ist  Pflicht;  und  was  ist  Tugend,  und  worin 
sind  beyde  von  einander  unterschieden?  6.  ln  welcher  Tugend 
sind  alle  Pflichten  gegen  Gott  zusammen  begriffen;  und  wie  können 
aus  jener  Einen  alle  diese  hergeleitet  werden?  Wo  jene  ist,  müßen 
auch  diese  vorhanden  seyn.“ 

Es  stand  den  Schülern  frei,  diese  Fragen  deutsch,  lateinisch 
oder  französisch  zu  beantworten. 

„Dato  (am  23.  Januar)  sind  mir  die  Ausarbeitungen  der  Schüler 
über  die  oben  aufgegebene  Materie  zugesandt  worden;  nämlich 

1.  von  C.  Fabricius  in  deutscher  Sprache:  worin  zwar  einiges 
nicht  unrecht  ausgeführt  ist,  aber  Anlage  zum  guten  Styl  und  Geist 
und  Farbe  in  demselben  vermißt  wird. 

2.  von  Friedrich  Christian  Günther,  auch  in  deutscher  Sprache. 
Hier  herrscht  mehr  Fantasie  und  Declamation;  aber  die  Materie 
ist  nicht  durchgedacht,  der  Vortrag  flach,  und  das  Raisonnement 
unzusammenhängend  und  nicht  bündig. 

3.  von  L.  F.  Ch.  A.  von  Bismark  in  deutscher  Sprache.  Un- 
bestimtheit  der  Gedanken,  inkorrecter  Styl  und  fehlerhafte  8praebe 
zeichnen  diesen  Aufsatz  aus.  (Daneben  ein  roter  Strich.) 
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4.  von  J.  W.  E.  Spengler  in  deutscher  Spruche.  Scheint  am 
wenigsten  über  die  Materie  gedacht,  und  den  wenigsten  Stoff  dazu 
gehabt  zu  haben. 

5.  von  J.  J.  Bressel  in  deutscher  Sprache.  Hat  über  den 
Sinn  der  Aufgabe  nicht  sattsam  nachgedacht;  daher  unbestimmt, 
oberflächlich  und  unzusammenhängend  davon  gesprochen. 

6.  von  J.  P.  F.  Nitze  auch  in  deutscher  Sprache.  Luthers 
Unternehmung  ist  ganz  gut  dargestellt;  aber  den  sittlichen  Vortheileu. 
die  daraus  entstanden  sein  mangelt  Licht  und  Beweiskraft. 

7.  von  J.  F.  F.  Delbrück  in  lateinischer  Sprache.  Der  Beweiß 
für  die  Wahrheit  der  Aufgabe  ist  aus  richtigen  philosophischen 
Grundsätzen  und  in  einem  guten  und  männlichen  Styl  geführt 
worden. 

8.  von  F.  A.  Görin  g in  lateinischer  Sprache.  Ist  zum  Theil 
mit  mehrerer  Einsicht  in  die  Natur  der  Wahrheit,  und  mit  mehrerer 
Kenntniß  der  Geschichte  der  damaligen  Menschheit,  aber  in  einem 
minder  guten  und  fließenden  Styl  geschrieben. 

9.  von  J.  A.  Ch.  Böttger  in  lateinischer  Sprache.  Hat  zwar 
hie  und  da  gute  und  richtige  Bemerkungen;  aber  das  Ganze  ist 
nicht  lichtvoll,  und  die  Latinitaet  schlecht  und  fehlerhaft. 

tO.  von  J.  A.  L.  Hanstein  in  lateinischer  Sprache.  Etwas 
beßere  und  reinere  Latinitaet,  auch  mehr  Kaisonnement  und  Ent- 
wickelung der  Begriffe,  als  im  vorhergehenden  Aufsatz. 

Dato  (am  24.  Januar)  sind  mir  auch  die  schriftlichen  Beant- 
wortungen der  Schüler  auf  die  vorgelegten  Fragen  eingesandt 
worden. 

Unter  denselben  stechen  an  Scharfsinn  und  philosophischer 
Denkkraft  am  meisten  hervof  die  Beantwortungen  des  Delbrück; 
Göring,  der  doch  mehr  erworbene  Kenntnißc  als  eigentümlichen 
Scharfsinn  und  Denkkraft  zu  erkennen  giebt:  noch  minder  scharf- 
sinnig hat  Hanstein  die  philosophischen  Fragen  beantwortet; 
aber  die  Wiederherstellung  der  Wißenschafteu  in  einem  kurzen 
historischen  Abriß  gut  und  richtig  dargestellt:  Böttger  ist  in 
seinen  Arbeiten  deutlich  und  ziemlich  bestimmt;  nur  sucht  er 
etwas  zu  sehr  schön  und  kraftvoll  zu  schreiben.  Günther  äußert 
unter  allen  diesen  den  wenigsten  Scharfsinn  im  Denken;  indeßen 
trägt  er  das,  was  er  weiß,  in  einem  ziemlich  guten  Latein  vor. 
8pengler  unterscheidet  sich  vornehmlich  durch  einen  beßom 
französischen  Styl  vor  den  übrigen:  tief  scheint  sein  Geist  nicht 
zu  dringen,  v.  Bismark  spricht  über  die  vorgelegten  Fragen  am 
unbestimmtesten  und  flachsten;  und  sein  französisch  ist  besonders 
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fehlerhaft  und  unrichtig.  Fabricius  hat  in  seinen  Arbeiten  nichts 
hervorstechendes  weder  in  den  Gedanken  noch  im  Styl,  und  scheint 
nicht  genung  darüber  gedacht  zu  haben.  Nitze  scheint  über  die 
Materie  am  wenigsten  gedacht  zu  haben:  wenigstens  ist  weder 
Ordnung  noch  Styl  in  seinen  Arbeiten.  Bressel  hat  es  richtig 
gefaßt,  daß  aus  der  Liebe  zu  Gott  die  Erfüllung  aller  Pflichten 
gegen  ihn  folgt,  und  zwar  flach  aber  ordentlich  die  Materie  behandelt“ 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  Delbrück  und 
Göring. 

Das  Protokoll  dieser  und  der  folgenden  mündlichen  Prüfungen 
bis  zur  7.  ist  kurz  gefaßt. 

4.  PrUfung  am  14.  Juli  1700. 

6 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (von  Resewitz  gestellt):  „Aus  der  Redekunst:  Was 
sind  Redefiguren  und  Tropen?  Wie  sind  sie  in  den  Sprachen  ent- 
standen? Zu  welchem  Zweck  werden  sie  im  Vortrage  angewandt? 
Wann  ist  der  Gebrauch  derselben  schicklich,  und  wann  ist  er  un- 
schicklich? — Aus  der  Sittenlehre:  Die  Tugend,  sagt  man,  ist  eine 
lange  Gewohnheit.  Ist  das  wahr  oder  nicht  wahr?  Und  wenn  es 
wahr  ist,  warum  muß  man  sich  lange  gewöhnen,  ehe  man  tugend- 
haft heißen  kann?  Wie  gewöhnt  man  sich  zur  Tugend?  Was  für 
Hülfsmittel  muß  man  zu  dieser  Gewöhnung  ergreifen : und  wann 
muß  man  anfangen  tugendhaft  zu  werden.  — Die  Aufsätze  können 
in  deutscher,  lateinischer  oder  französischer  Sprache  verfaßt  seyn.“ 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologen).  Die  A rbeit  aus  der  Sittenlehre  ist  von  beiden  deutsch 
bearbeitet  (18  und  20  Quartseiten),  die  andere  lateinisch.  Jene 
wurde  an  Resewitz  am  5.,  diese  am  13.  Juli  abgeliefert.  Die 
Arbeiten  sind  von  ihm  eingehend  beurteilt.  Sein  Urteil  ist  den 
Zeugnissen  zu  Grunde  gelegt  worden. 

5.  Prüfung  zum  Ostertermln  1791. 

9 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  Fragen.  1 . Ex  disciplina  logica : 
Quomodo  dividuntur  ideae?  Quot  propositionibus  constat  Syllogis- 
mus? Quae  sunt  requisita  ad  formandam  iustam  conclusionem  ? 
Quid  est  fides  sensu  logico?  — 2.  Ex  pbilosophia  morali:  Quid 
actionem  constituit  moralem?  Quid  est  virtus?  Quid  est  officium  ? 
Quibus  notis  virtus  philosophica  a christiana  differt,  et  quibuB  ainbo 
inter  se  conveniunt?  — 3.  Ex  historia:  In  quodnam  tempus  cadit 
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initium  reformationia?  Quibus  rebus  praeparata  est  reformatio? 
Quae  proxima  fuit  reformationia  causa?  Qualis  fuit  succeaaus  refor- 
mationia?  Quaenam  fuere  impedimenta  reformationia?  Quae  sunt 
utilitatea  ex  reformatione  hucuaque  natae? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  3 Abiturienten. 

6.  PrUfung  am  1».  August  171)1. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  der  Philosophie:  Quae  sunt  praemissae 
in  ayllogiamo  et  quot  sunt?  Quo  fundamento  nititur  ratiocinatio  et 
Syllogismus?  Quid  est  fidea  sensu  logico?  Quae  requiruntur  ad 
festem  fide  dignum?  Quomodo  fidea  et  certitudo  logica  inter  se 
differunt?  Quid  eat  officium,  quid  virtus,  et  quae  divereitas  inter- 
cedit  inter  virtutem  et  officium?  Quid  est  vitium,  quid  peccatum? 
Quem  in  finem  mundus  a Deo  creatua  eat?  Ex  quibus  argumentis 
hic  finia  demonatrari  poteat?  Quid  eat  fiducia,  quid  spes,  et  quo- 
modo inter  ae  differunt?  — Xen.  Mem.  II,  6.  — Tac.  ann.  XIV, 
53.  54.  — Was  besitzen  die  europäiachen  Könige  und  Reiche  in 
den  übrigen  Weltteilen?  — Welches  sind  die  vornehmsten  Handels- 
produkte, die  von  den  Europäern  aus  den  übrigen  Weltteilen 
nach  Europa  gebracht  werden?  — Wodurch  ist  die  Verwandlung 
der  römischen  Republik  in  eine  Monarchie  vornehmlich  veranlaßt 
worden?  was  hat  den  Verfall  derselben  wieder  veranlaßt  und 
bewirkt?  und  was  ist  aus  dieser  verfallenen  Monarchie  wieder  ent- 
standen? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

7.  PrUfung  am  3.  Mär*  171)3. 

5 Abiturienten  (4  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

8.  Prüfung  am  18.  Juli  171)3. 

8 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Quelles  sont  les  consdquencea  utiles  de  la  paix  de 
Weatphalie?  — Wodurch  unterscheidet  sich  die  deutsche  Nation 
von  andern  Nationen?  (Der  eine  hat  die  Aufgabe  1 auf  10  Quart- 
seiten behandelt.  Er  beginnt  die  Aufgabe  2 so:  „Da  ich  mich  bey 
Heantwortung  der  ersten  Frage,  welche  wie  ea  gewöhnlich  zu  ge- 
schehen pflegt,  mir  während  der  Arbeit  interessanter  wurde,  länger 
aufgehalten  habe,  als  eine  richtige  Zeiteintheilung  veratattet  hätte, 
so  werde  ich  um  ao  eher  Nachsicht  verdienen,  wenn  ich  jetzt  nur 
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die  Hauptpuncte  augebe.“)  — Cic.  Lael.  6.  7.  — Was  heißt  Ursache 
uod  Wirkung?  Kann  der  Mensch  die  Ursachen  der  Dinge  ergründen, 
und  wie  kann  er  es?  — Fragen  aus  der  Philosophie:  Quodnam 
discrimen  est  inter  officia  perfecta  et  imperfecta?  an  haec  illis  per 
uaturam  suam  imperfectiora?  utra  magis  conferunt  ad  perfectionem 
et  utilitatem  hominum?  Quid  est  facultas  iudicandi  et  quid  iudi- 
cium?  Quid  est  facultas  ratiocinandi  et  quid  ratiocinium?  Qua 
rationc  loctio  librorum  cum  fructu  institui  potest? 

Gingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Juristen). 

M.  Pr.:  Cic.  Lael.  — Xen.  Mein.  — 1.  B.  Mos.  39.  — Ge- 
schichte, Geographie,  Statistik.  — Theoreme  aus  der  Hydrostatik, 
Aerostatik,  Astronomie  und  Stereometrie. 

9.  Prüfung  am  11.  Februar  1793. 

7 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Ex  philosophia  instrumentali : Quid  per  philosophiam 
instrumentalem  intelligitur  et  quare  instrumentalis  dicitur?  Quod- 
nam discrimen  est  inter  logicam  sic  dictam  naturalem  et  artificialem  ? 
Quis  usus  est  praecipuus  scientiae  huius  artificialis?  — Ex  philo- 
sophia morali : Quid  constituit  bonum  morale  ? An  utilitas  actionum 
obiectiva  virtutem  efficit?  Quid  requiritur  in  anima  ipsa  ad  con- 
stituendam  virtutem.  — Ex  theologia  naturali:  Quomodo  Dei  exi- 
stentia  ex  complexu  et  nexu  rerum  visibilium  in  mundo  demon- 
strari  potest?  Quatenus  haec  demonstratio  ad  hominum  persua- 
sionem  sufficere  potest?  An  providentiain  divinam  ex  iis,  quae  in 
mundo  fiunt,  ita  cognoscere  possimus,  ut  in  cadem  cum  fiducia 
acquiescamus? 

(Scholinus  hat  diese  Aufgabe  englisch  bearbeitet:  Can  wc 
thus  learn  the  diviue  providence  out  of  the  occurrences  in  the  world,  that 
wc  with  contidenee  niav  requieece  in  it? 

Having  now  shortly  shewn,  that  there  is  a beiug,  whom  we  aknowledge 
as  the  author  of  all  visible  things,  who  can  neither  want  abilities  for  procu- 
ring,  wh.it  happens  in  hie  Creation,  nor  heso  inactive,  as  not  to  concem 
himself  with  the  governation  of  all,  he  has  erratet!,  it  follows  rasily,  that  you 
bring  rnuet  procure  also  tho  government  of  the  wole  world.  It  lies  therefore 
open,  that  an  idea  of  the  divine  providence  necessarily  exists  among  men; 
hut  it  is  still  a question,  whether  this  idea  can  ever  become  perfect  solely 
froni  a coneideration  of  the  occurrences  in  the  world.)  — 

Aus  welchen  entfernten  und  nähern  Ursachen  ist  die  gegen- 
wärtige Staatsveränderung  in  Frankreich  entstanden  und  nach  und 
nach  zu  dieser  Keife  gekommen?  (Die  Aufgabe  konnte  auch  in 
franz.  Sprache  bearbeitet  werden.) 
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(Daraus:  »Seit  Heinrich  dem  4ten  wurde  Frankreich  von  sehr  schlechten 
Regenten  beherrscht,  die  sich  gewöhnlich  von  stupiden  Beichtvätern,  von 
Maitressen  oder  unredlichen  Ministern,  die  mehr  auf  ihr  eigenes  Interesse 
bedacht  waren,  leiten  ließen.*) 

Welches  sind  die  vorzüglichsten  Natur-  und  Kunstprodukte, 
die  in  den  preußischen  Ländern  zum  Flore  und  zum  Vermögen 
dieses  Staats  das  Meiste  beitragen?  — Sali.  Cat.  I,  1 — 4.  — Plato 
Alcib.  I,  29. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  4 Abiturienten 
(3  Juristen,  1 Theologe). 

M.  Pr.:  Theologie,  Philosophie.  — Aus  der  Statik  der  festen 
Körper.  — Geschichte,  Statistik.  Geographie.  — Quint,  inst.  X.  — 
Xen.  Mem.  — 1.  B.  Mos.  45. 


10.  Prtlfung  am  16.  August  1706. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Tac.  Germ.  15.  16.  — Hör.  sat.  1. 1.  — Von  dem 
Nutzen  der  Selbsterkenntnis.  — Variae  viae  ad  cognitionem  sui 
ipsius  perveniendi.  — Fragen  aus  der  Geschichte : Über  die  heiligen 
Spiele  der  Griechen.  Welche  Folgen  hatten  die  Kriege  der  Grie- 
chen mit  den  Persern  bis  zum  Cimonischen  Friedensschluß  für 
Griechenland?  Geschichte  des  Entstehens  und  der  Führung  des 
2.  Punischen  Krieges.  Wie  war  Deutschlands  politische  und  kirch- 
liche Lage  vor  der  Reformation?  Welches  war  das  Schicksal  der 
Kurf,  brandenburgischen  Länder  während  des  30jährigen  Krieges, 
und  was  erhielt  Kurbrandenburg  im  Westfalischen  Frieden?  Wann 
und  wie  ward  Preußen  ein  Besitz  des  Hauses  Brandenburg?  Welche 
Prätensionen  waren  es,  mit  welchen  Friedrich  II.  1740  auf  vier 
schlesische  Fürstentümer  hervortrat,  und  welchen  Grund  hatten  sie? 

M.  Pr.:  Cic.  off.  III,  5,  in  der  Schule  noch  nicht  gelesen:  der 
Abit.  bedurfte  fast  durchgehends  der  Leitung  und  Zurechtweisung  des 
Lehrers.  — Er  schien  in  der  Philosophie  noch  nicht  geübt  zu  sein. 
— In  Geschichte,  Geographie  und  Statistik  hat  er  keinen  unbe- 
deutenden Vorrat  von  Kenntnissen  gesammelt,  ließ  aber  manche 
leichte  Fragen  aus,  wobei  man  „auf  seine  Ängstlichkeit  und  Be- 
stürzung einige  Rücksicht  nehmen  mußte“.  — In  Mathematik  war 
er  nicht  unerfahren.  Die  Lehrer  bezeugten,  daß  der  Abiturient 
„bei  seinen  eingeschränkten  Fähigkeiten  durch  einen  eisernen  Fleiß 
sich  mehr  Kenntnisse  erworben,  als  er  heute  an  den  Tag  gelegt, 
und  gewiß  so  viel,  als  er  nötig  habe,  um  dem  akademischen  Unter- 
richt mit  Nutzen  beizuwohnen“. 
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11.  Prüfung  am  17.  Mürz  1794. 

10  Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Quaestiones  philosophicae.  Ex  Logica:  Quid  eat 
iudicium?  Quid  eet  ratiocinium?  Qua  ratione  diiudicatur,  an  aas er - 
t.iones  alieuiua  auctoris  verae  sint  necne?  Qnid  est  fides?  quid  est 
ambitus  fidei  in  cognitione  humana?  quid  est  fide  dignum?  — Ex 
Philosophia  practica:  Quid  est  conscientia  in  homine?  Quae  sunt 
constitutiva  eiusdem?  An  in  omnibus  hominibus  cadem  an  diverea? 
Quae  sunt  confectaria  et  qui  sunt  fructus  conscientiae ? — Xen. 
Mem.  IV,  8,  mit  Anmerkungen.  — Cic.  Lael.  16  und  17,  mit  An- 
merkungen. — Gibt  es  in  der  Geschichte  ähnliche  gesetzlose  Grau- 
samkeiten, als  von  den  Häuptern  der  neuen  Franken  ausgeübt 
werden?  (Auch  in  franz.  Sprache.)  — Worauf  beruht  die  Freiheit 
des  Deutschen  Reiches,  und  wer  hat  eigentlich  Teil  daran? 

Eingesandt  an  das  OSK.  einige  Arbeiten  von  vier  Abiturienten 
(3  Juristen,  1 Theologe). 

M.  Pr.:  Cic.  de  senect.  — Xen.  Mem.  II.  7.  — l.Sam.  8.  — 
Philosophie,  Geschichte,  Statistik,  Geographie,  Mathematik. 

12.  Prüfung  am  29.  Anglist  1794. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Angabe  moralischer  Mittel,  sich  gegen  den  herrschen- 
den Einfluh  unkeuscher  Sitten  zu  verwahren.  — Welchen  Einfluß 
haben  Handel  und  Schiffahrt  auf  den  Wohlstand  europäischer  Staaten 
und  in  welchen  Staaten,  und  wodurch  äußert  sich  dieser  Wohl- 
stand? — Sali.  Jug.  8 — 10.  — Fragen  aus  der  Philosophie:  Qua 
ratione  inter  se  differunt  opinio,  fides  et  scientia?  Quodnam  discri- 
men  est  inter  id  quod  utile  et  inter  id  quod  bonurn  morale  est?  An 
sufficit  ad  virtutem  ea  facere,  quae  aliis  utilia  sunt,  et  quid  requiritur, 
ut  vere  virtutis  nobis  conscii  simus?  — Xen.  Mem.  III.  12  (für  den 
Theologen). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Das  Protokoll  dieser  und  der  folgenden  mündlichen  Prüfungen 
bis  zur  15.  ist  kurz  gefaßt. 

1.3.  Prüfung  zum  Ostertermin  1795. 

7 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (von  Resewitz  am  18.  Februar  an  Funk  gesandt; 
am  2.  März  erhielt  er  die  Übersetzungen  zugestellt,  am  5.  März  die 
philosophischen  und  historischen  Arbeiten):  Cic.  Tusc.  1.  14 — 16.  — 
Xen.  Mem.  1, 5.  — Ex  philosophia:  Quem  finem  literarum  cultor 
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in  lectione  librorum  ad  oculos  habere  debet?  Quinam  libri  prae- 
aertim  lectionis  gratia  deligendi  sunt?  Qua  methodo  lectio  ista  est 
instituenda.  ut  fructus  ex  ea  percipi  possint?  Quid  est  officium? 
quid  virtus?  quomodo  virtus  et  officium  inter  se  differunt?  — 
Fragen  auB  der  Geschichte  und  Statistik  (in  deutscher  oder  frauz. 
Sprache):  Wodurch  unterscheidet  sich  die  protestantische  Kirche 
vornehmlich  von  der  römisch-katholischen? 

(Aus  der  Arbeit  von  Delbrück,  nach  dem  Urteil  von  liese- 
witz  „in  deutschem  Styl  und  in  der  bellen  Darstellung  vorzüglich“: 
, Die  Protestanten  schöpfen  alle  ihre  Religionswahrheiten  unmittelbar  au«  der 
Bibel,  pröfeu  sie  nach  den  (jesetzen  der  Vernunft  und  des  richtigen  Denkens 
und  unterstötzen  sie  mit  philosophischen  Argumenten,  welches  Alles  bey  den 
Katholiken  anders  ist“) 

Welche  von  beiden  tut  Fortschritte  in  der  religiösen  Erkenntnis? 
welche  kann  sie  tun  und  warum  ? 

(Aus  der  Arbeit  Delbrücks:  „Die  protestantische  Kirche  hingegen 
erlaubt  nicht  nur  dem  Verstände,  sondern  gebietet  ihm  gewissermaaßen.  Unter- 
suchungen über  die  Wahrheit  ihrer  Sätze  aozustellen.  Außerdem  kanu  und 
wird  sich  nuch,  da  sie  kein  menschliches  Oberhaupt  in  Glauhenssachen  über 
Bich  erkennt,  und  also  von  ihrem  Zustande  nicht  unmittelbar  das  Ansehn  und 
die  Gewalt  eines  einzelnen  Menschen  oder  eines  ganzen  Standes  abhiingt,  kein 
Privatinteresse  in  das  allgemeine  Interesse  aller  Protestanten  einmischen, 
Wahrheit  zu  suchen  und  auszubreiten,  so  lange  nur  alle  den  echt  biblischen 
und  protestantischen  Gesinnungen  treu  bleiben,  Aufklärung  zu  befördern,  und 
die  üewissensrechte  eines  jeden  Menschen  zu  erhalten  suchen.  Was  kann  also 
noch  für  ein  Hinderniß  übrig  seyn,  warum  nicht  die  protestantische  Kirche 
soweit  in  der  Krkenntniß  der  Religionswahrheiten  gelangen  sollte,  als  über- 
haupt die  Kingeschränktheit  des  menschlichen  Geistes  erlaubt?') 

Was  für  Besitzungen  bat  die  Republik  Holland  außer  Europa? 
Welche  Produkte  bringt  sie  von  da  nach  Europa?  Wie  ist  der 
gegenwärtige  Zustand  dieser  Besitzungen?  Was  besitzt  Groß- 
britannien außer  Europa?  Welche  Produkte  führen  die  Engelländer 
von  diesen  ihren  Besitzungen  nach  Europa? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  drei  Abiturienten. 

14.  Prüfung  am  19.  August  I795.'> 

3 Abiturienten  (reif). 

Schriftliche  Aufgaben  lassen  sich  nicht  feststellen. 

Das  Konsistorium  sandte  erst  im  November  dem  OSK. 

1.  Die  Beurteilung  der  schriftlichen  Arbeiten  durch  Rese  witz, 

2.  das  kurz  gefaßte  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung. 

*)  Hierzu  XIX,  58. 
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15.  Prüfung  am  ifi.  August  179«. 

8 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Cic.  de  fin.  II,  14.  — Xen.  Mein.  IV,  L — Worin 
besteht  die  Kongruenz  der  Triangel  ' Wann  sind  zwei  Triangel 
kongruent?  Wie  beweist  man  diese  Kongruenz  der  Triangel? 
Nützliche  Folgesätze  aus  diesem  Lehrsätze.  — Ex  quibus  criteriis 
dignosci  potest,  cuius  rei  veritas  demonstrari,  cuius  autem  non  nisi 
fide  cognosci  possit?  Quid  intelligitur  per  sensum  communem? 
Quarum  disciplinarum  institutio  ad  captum  sensu«  communis  peragi 
potest  necne?  Qua  ratione  id  fieri  debet  vel  ut  germanice  dicitur: 
Wie  kann  etwas  populär  vorgetragen  werden?  — Fragen  aus  der 
Geschichte  und  Statistik  (in  deutscher  oder  franz.  Sprache):  Kurze 
Erzählung  der  Zwistigkeiten,  welche  im  alten  Rom  zwischen  den 
Patriziern  und  dem  Volke  obgewaltet  haben.  Wie  ist  dadurch 
endlich  der  Untergang  der  Republik  verursacht  und  die  Alleinherr- 
schaft befördert  worden?  Welchen  Handelsgewinn  würden  die 
Engländer  haben,  wenn  sie  die  in  diesem  Kriege  gemachten 
Eroberungen  in  Asien  und  Amerika  behielten?  Würde  daraus 
Schaden  oder  Vorteil  für  die  übrigen  Nationen  Europas  entstehen? 
An  Resewitz  wurden  abgeliefert 

am  4.  August  die  Übersetzungen  aus  dem  Lateinischen, 
am  14.  August  die  Übersetzungen  aus  dem  Griechischen  (zwei 
haben  dafür  eine  Übersetzung  aus  Föneions  „Vom  Dasein  Gottes“ 
geliefert:  „ihr  Styl  ist  sich  nicht  ganz  gleich . bald  steif  und  un- 
geschmeidig.  bald  plan  und  helle“), 

am  19.  August  die  philosophischen  Arbeiten, 
am  25.  August  die  mathematischen  und  historischen  Arbeiten. 
Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  4 Abiturienten 
(3  Theologen,  1 Jurist). 

16.  PrUfiing  am  25.  August  1797. 

5 Abiturienten  (reif). 

Die  schriftlichen  Arbeiten  dieser  und  der  folgenden  Prüfungen 
bis  zur  20.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Sali.  Cat.  — Philosophie:  Über  die  verschiedenen 
Arten  der  Demonstration,  mit  Anwendung  auf  den  Beweis  für  das 
Dasein  Gottes.  — Theologie;  Über  den  Kanon  und  die  Authentie 
des  N.  Testaments.  — Mathematik,  Geographie.  Hebräisch.  — 
Xen.  Mem. 
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17.  PrOfung  am  15.  Miir/  1798. 

4 Abiturienten  (reif). 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

18.  Prüfling  am  24.  August  1798. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Lateinisch,  Griechisch,  Hebräisch  (alles,  was  ihnen  bis- 
her noch  nicht  vorgetragen  worden  war).  — Einige  Punkte  der 
natürlichen  Theologie,  des  Naturrechts  und  der  Moral.  — Mathe- 
matik, Geschichte,  Geographie,  Statistik. 

19.  Prüfung  am  22.  März  1799. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  nat.  deor.  — Fragen  aus  der  Logik,  der  natürlichen 
Theologie  und  der  Moral.  — Eine  historische  Lektion.  — Die 
Quadratur  der  Figuren.  — Xen.  Mein.  — Erdbeschreibung.  Stati- 
stik. — Übersetzung  einer  hebräischen  Stelle. 

20.  Prüfung  am  30.  September  1799. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

Das  Protokoll  dieser  und  der  folgenden  mündlichen  Prüfungen 
bis  zur  23.  ist  kurz  gefaßt. 

21.  Prüfung  am  12.  März  1800. 

8 Abiturienten  (reif). 

Schl*.  A.:  Cic.  nat.  deor.  II,  29 — 31.  — Wie  ist  die  römische 
Republik  nach  und  nach  in  eine  despotische  Alleinherrschaft  über- 
gegangen? Aus  welchen  Ursachen  ist  dio  große  Sittenverderbnis 
in  Rom  unter  den  ersten  Kaisern  entstanden?  Was  hat  daB  Christen- 
tum bei  der  Völkerwanderung  zur  Ausbildung  der  eingewanderten 
Völker  beigetragen?  Durch  welche  andere  Ursachen  sind  diese 
Völker  zu  mehrerer  Humanität  und  Betriebsamkeit  gebracht  wor- 
den? — Welche  Vorzüge  haben  die  preußischen  Staaten  nach  ihrer 
Lage  und  ihrem  Zusammenhänge  zur  Beförderung  der  Handlung 
und  des  Gewerbes?  Durch  welche  Einrichtungen  und  tätige  Hülfs- 
leistungen  hat  König  Friedrich  II.  dazu  beigetragen?  Was  haben 
die  protestantischen  Länder  in  Absicht  der  Betriebsamkeit  oder  In- 
dustrie vor  den  katholischen  voraus,  und  woher  entsteht  dieser 
Vorzug?  Was  Fleiß,  Arbeitsamkeit  und  Sparsamkeit  vermögen, 
aus  dem  Beispiele  Hollands  zu  erweisen. 

Monuments  Gormaumo  l’iMxlagogica  I,  »J 
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Urteil  von  Resewitz:  „Der  Styl  aller  dieser  Aufsätze  ist  put 
und  in  reinem  Deutsch  gefalit : nur  die  französischen  ausgenommen, 
welche  wenig  Styl  und  Sprachrichtigkeit  haben.“ 

Am  3.  März  stellte  Resewitz  noch  folgende  Aufgaben:  Ex 
philosophia:  Quid  est  experientia?  et  ad  quam  cognitionein  per 
eam  pervenire  possumus?  Quid  est  intellectus?  et  quae  cognitio 
eius  opere  in  nobis  oritur?  Quid  est  ratio?  et  quomodo  in  nobis 
operatur  ad  augendam  cognitionem  nostram  ? Quis  est  fons  omnis 
virtutis?  Quid  motiva  valent  ad  nos  excitandos,  ut  virtutem  cola- 
mus?  — Aus  den  mathematischen  Wissenschaften:  Was  versteht 
man  unter  Logarithmen'.'  Welchen  Nutzen  schaffen  sie?  Welches 
ist  die  kürzeste  Linie  zwischen  zwei  Punkten  auf  der  Kugelfläche? 
Wie  mißt  man  in  der  Ilorizontalflnche  trigonometrisch  die  Höhe 
eines  Turms,  wenn  man  bis  an  seine  Grundfläche  kommen  kann? 
Wie  aber,  wenn  man  sich  derselben  nur  auf  eine  gewisse  Entfer- 
nung nähern  kann?  Wie  bestimmt  man  auf  einer  Kugelfläche  die 
Lage  eines  jeden  Punktes?  Wo  ist  allgemein  in  den  Apollonischen 
Kugelschnitten  der  Brennpunkt?  Wo  ist  er  folglich  in  der  Parabel? 
In  welcher  Proportion  der  Entfernungen  nimmt  die  Stärke  eines 
leuchtenden  Punktes  ab?  — Wbb  ist  die  Ursache  davon?  — Xen. 
Mem.  IV,  2 oder  eine  Stelle  aus  Rousseaus  Emile  II  (zwei  über- 
setzten aus  Xen.,  die  andern  aus  Roussoau). 

Am  5.  März  wurden  die  mathematischen  Arbeiten  eingeliefert, 
am  6.  die  Übersetzungen,  am  9.  die  philosophischen  Arbeiten. 

22.  Prüfung  am  IS.  September  1800. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  für  diese  und  die  folgenden  Prüfungen  bis  zur  31. 
lassen  sich  nicht  feststellen. 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

28.  Prüfung  am  20.  Mürz  lSfll. 

3 Abiturienten  (reif). 

24.  Prüfung  am  11.  September  1801. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  sen.  — Griechisch,  keiner  von  den  4 Juristen 
hatte  das  Griechische  gelernt,  und  Hebräisch.  — Erdbeschreibung, 
Geschichte  Philosophie.  Mathematik. 
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25.  Prüfung  ain  2.  April  1802. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  off.  — Xen.  Mem.  — Philosophie.  Mathematik. 
Hebräisch.  Geschichte,  Erdbeschreibung,  Statistik. 

20.  Prüfung  am  17.  September  1802. 

2 Abiturienten  (reif).  Einer  „hat  Krankheit  wegen  nicht  münd- 
lich geprüft  werden  können : seine  schriftlichen  Arbeiten  haben 
jedoch  von  guter  Sachkenntnis  und  richtiger  Urteilskraft  gezeugt.“ 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

27.  Prüfung  am  26.  März  1808. 

6 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  off.  — Xen.  Mem.  — Hebräisch,  Geschichte.  Statistik, 
Mathematik,  besonders  mathematische  Geographie. 

28.  Prüfnnc  am  Iß.  September  1808. 

2 Abiturienten  (reif). 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

20.  Prüfung  am  Iß.  März  1804. 

6 Abiturienten  (reif). 

M.  P.:  Cic.  de  amic.  — Einige  Fragen  in  lat.  Sprache  über  Philo- 
sophie. — Statistik,  Geschichte.  — Mathematik  (fünf  in  der  I.  Klasse, 
einer  in  der  2.). — Griechisch  hatten  nur  vier  mitgenommen;  Xen. 
Mem.  — 1.  B.  Mos.  18. 

80.  PrÜfnng  am  80.  September  1804. 

7 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Lateinisch,  Griechisch,  Hebräisch,  Philosophie,  Mathe- 
matik. Geschichte,  Erdbeschreibung.  Statistik.  Die  beiden  Theo- 
logen waren  im  Hebräischen  „noch  nicht  viel  über  die  Elemente 
hinweg“. 

31.  Prüfung  am  8.  April  1805. 

8 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  nat.  deor.  — Philosophie,  Mathematik,  Statistik, 
Geschichte.  Griechisch.  Hebräisch. 

82.  Prüfung  am  Iß.  September  1805. 

5 Abiturienten  (4  reif,  1 unreif).  Der  Unreife  ging  wogen 
eines  Stipendiums  ab.  zu  dessen  Genuß  ein  bestimmtes  Lebensalter 
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vorgeschrieben  war:  wäre  er  noch  in  der  Schule  geblieben,  so  wäre 
er  zu  alt  geworden. 

Sehr.  A.:  Der  Kons.  Rat  Punk  hatte  „aus  bewegenden  Ur- 
sachen“ zur  Übersetzung  aus  dem  Griechischen  und  Lateinischen 
und  aus  der  Mathematik  Themata  aufgegeben:  dazu  stellte  Rese- 
witz  folgende:  Ex  philosophia:  Quid  est  experientia?  Quaevis 

cognitio  huniuna  a sensu  originem  ducit  et  quare?  Quid  est  intui- 
tus  et  quotuplex?  Quod  momentum,  quae  veritas  et  dignitas  insit 
in  cognitione  intuitiva?  Qua  ratione  existentia  Dei  ex  contempla- 
tione  mundi  cognosci  potest?  Quare  lmec  cognitio  generi  humano 
conveniat  et  sufficiat?  — Aus  der  Geschichte:  Welchen  Einfluß  hat 
die  römisch-katholische  und  welchen  Einfluh  hat  die  protestantische 
Religion  und  Kirchenverfassung  auf  die  Denkungsart  und  das  ge- 
meine Wohl  der  Menschen?  Welche  von  beiden  ist  dem  Staat  und 
dem  allgemeinen  Wohl  vorteilhafter  und  aus  welchen  Gründen  .' 
Welcher  Vorteil  und  welcher  Schaden  ist  für  Deutschland  aus  dem 
Luneviller  Frieden  und  aus  der  darauf  erfolgten  Entschädigungs- 
teilung entstanden?  — Aus  der  Erdbeschreibung  und  Statistik: 
Wird  jetzt  mehr  Holz  verbraucht  als  in  den  vorigen  Zeiten?  Aus 
welchen  Ursachen  entsteht  jetzt  der  mehrere  Verbrauch  des  Holzes? 
Wird  es  nicht  in  Europa  und  besonders  in  Deutschland  in  der  Folge 
an  Holze  fehlen?  Was  kann  zum  Ersatz  des  Holzes  dienen,  und 
wie  kann  dem  Mangel  desselben  abgeholfen  werden?  Was  für 
kornreiche  Länder  und  Gegenden  gibt  es  in  Europa?  Durch  welche 
Mittel  kann  dem  Mangel  an  Korn  und  Brot  vorgebeugt  werden?1) 

Aus  der  Beurteilung  der  Übersetzungen  durch  Resewitz: 
„er  hat  den  Sinn  des  Originals  am  besten  gefaßt  und  in  einem 
ungezwungenen,  sehr  gutem  Styl  vorgetragen“  — „in  einem  kräftigen 
Styl  bearbeitet“  — „nur  daß  sein  Vortrag  in  übertriebene  Dekla- 
mation ausartet.“ 

M.  Pr. : Quint.  X.  — Philosophie,  Statistik.  — Mit  dem  Un- 
reifen wurde  noch  eine  besondere  Prüfung  in  Geographie  vorge- 
nommen. — Geschichte,  Mathematik.  — Xon.  Anab.  — Psalm.  11.5, 

Prüfung  am  24.  März  ISO«. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Quint.  X.  — Philosophie,  besonders  Logik.  — Ge- 
schichte, Mathematik,  Statistik,  Geographie. 

’)  Im  Jahre  1805  herrschte  infolge  einer  Mißernte  eine  Teuerung. 
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XI.  Das  Herzogtum  Magdeburg 


$7 


1 

Nr.  Name 

Heimat 

< 

Stand 
des  Vaters 

Stud. 

> 

a 

P 

7.  Prüfung  am  2.  März  1702 

# 

48.  | v.  Tevenar1),  E Christian 

19*  4 Magdeburg 

Reg.  Präsident 

j. 

H. 

Gottlieb 

49.  v.  Tevenar1),  G.  Alex. 

17*/»  Magdeburg 

Reg.  Präsident 

j 

11. 

50  Richter,  imm. 

18  Magdeburg 

Syndikus 

Th, 

H. 

51.  Giesecke,  Chriötiun  A. 

19  Magdeburg 

Ratmann 

J. 

H. 

52. 1 fRamdohr,  F.  W. 

19*/i  Magdeburg 

Amtmann 

C. 

H. 

8.  PrUfung  am  16.  Juli  1792. 

53.  Pualzow,  F.  W.  IIS1/*!  Rathenow  (Bürgermeister  I J.  F. 

54.  i T obold,  J.  K.  F.  I 18  1 Kuppin  I Bürgermeister  J.  F. 

55.  | Basedow,  L.  17 V*|  Magdeburg  Professor  J.  F. 

56.  | Ben  necke,  J.F.  Christian  H.  18'V  Aken  Oberamtmann  C.  H. 

57.  I Harn,  Chr.  F.  L.  20 V*  Altmark  Amtmann  J.  I H. 

58.  ] Lubach,  P.  Jak.  20V*  Calbe  Konrektor  Th.  | H. 

59.  Stephani,  J.  A.  Gottfr.  19'/*!  Dietershagen  Prediger  J.  H. 

60.  | Schulzen,  K.  Lud.  Dietrich  20\*|  Altmark  ; Prediger  Th.  | H. 

9.  Prüfung  am  11.  Februar  1798. 

61.  Scholiuus,  F.  W.  j 1 8 */* j Magdeburg  ! Oberrendant  J.  H. 

62.  Sombart,  L.  18  Magdeburg  j Kriegsrat  J.  H. 

63.  Neumann,  Peter  F.  H.  23*/t  Jenchow  Amtsjäger  Th.  H. 

64.  Neumann,  Gottfr.  F.  18'/t  Groß.  Lübars  Amtmann  J.  j H. 

65.  Brandt,  G.  W.  19*  * Etgersleben  Prediger  Th. ' H. 

66.  Baldenius,  Peter  Gottlieb  22  Hermsdorf  Prediger  Th.  j H. 

Leber.  i 

67.  Winckelmann,  Christian  201/*!  Gardclegen  Bäcker  | Th.  H. 

10.  Prüfung  am  16.  August  1798. 

68.  i Hildesheim,  Christian  J.  120*/*  Gr.  Rosenburg  Kantor  J.  H. 

11.  Prüfung  am  17.  März  1794. 

69.  Classen,  J.  F.  Martin  1 H1/*  Sadenbeck/Prig- 1 Prediger  j Th.  H. 

70.  Gneust,  E.  Andr.  171/*  Magdeburg  nitz 1 Krriwteaepjiii-  J.  F. 

n ‘ nohrocr  in  Birnbaum! 

71.  Göschen,  J.  F.  L.  16  Königsberg  1 | Münzdirektor  i J.  K. 

72.  v.  Kohr,  K.  191/*  Stendal  [rreußJ  Reg.  Präsident  i J.  H. 

73.  ! v.  d.  Schulenburg,  J.  E.  F.  19  Kl.  Ottersleben  Amtmann  ! J.  H. 

74.  Nöldechen,  J.  Dav.  L.  18*/*  Magdeburg  Berpfaktor  J.  H. 

75.  j Mengewein,  K.  18*/*  Magdeburg  Estimator  am  Th.  H. 

Kaufhof 

76.  Kinderling,  J.  F.  19  Calbe  Prediger  Tb.  H. 

77.  Wilda,  K7  Leber.  181/*  Magdeburg  Domvogt  J.  H. 

78.  Schulz, Cbr.OottliebBened.  18l/i  Lungwitz  Prediger  i J.  H. 

12.  Prüfung  am  29.  August  1794. 

79.  Schweikert,  G.  Benj.  A.  20  Magdeburg  Prediger  \ M.  G. 

80.  v.  Ferber,  E.  F.  Ehrenreich  |lÖ*/4i  Landedelmanu  | J.  | G. 

81.  Koch.  J.  F.  1201/*  Magdeburg  Kantor  Th. : H, 

82.  Keßler,  F.  W.  27  | Magdeburg  Keg.  Rat  | J.  ; H. 

18.  Prüfung  zum  Ostertermin  1795. 

83.  Wunderling,  Christian  Fd  | 18  (Magdeburg  I Lehrer  der  Dom-  Th.  H. 

84.  Delbrück,  uottlieb  j 171/*'  Magdeburg  i Katmann  [schule!  J.  H. 

85.  Scholinus,  F.  K.  |l8 */»  Magdeburg  Ober-Rendant  J.  H. 

86.  Albrecht,  F.  W.  K.  l20'/i!  Magdeburg  Stadtmusikus  ! Th.  | H. 

*)  Er  bleibt  noch  ein  halbes  Jahr. 
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Heimat 

i 

Stand 
des  Vaters 

9 

CO 

> 

c 

u 

87. 

Rode,  J.  G.  Gottlieb 

21', 

Magdeburg 

Kaufmann 

Th. 

H. 

88. 

von  Krosigk,  Dedo 

18  ' 

Magdeburg 

Geh.  Rat 

J. 

H. 

89. 

Ließ,  J.  A. 

21 

Magdeburg  | 

Bäcker 

Th. 

H. 

14.  Prüfung  am  19.  August  1795. 

90.  j 

Faber,  K.  Fd. 

18V. 

Wau  ziehen 

Justizawtiuaun  1 

|J. 

H. 

91. 

Kebener,  L.  A. 

17*/.  1 

Berlin 

i Kammergerichta-  i 

J. 

F. 

92.! 

Herrmann,  K L. 

20»/. 

Burg 

prftsid. 

' Doctord.Medizin 

J. 

H. 

15.  Prüfung  am  2B.  August  1794». 

93.. 

Biscbotf,  P.  F.  Christian 

22 

Calbe 

Kantor 

Th. 

H. 

94. 

Ziegler,  .1,  Gottlob 

20 

Colleda  Thür. 

Bürger 

Tb. 

H. 

95. 

Möller,  J Gottlieb 

22 

Wellen  Magd. 

1 Prediger 

Th. 

H. 

96. 

Neißert,  A Gottfr. 

17», 

Altmark 

Prediger 

Tb. 

H. 

97. 

Räcke,  Matth.  Andr. 

20’  , 

Hundisburg 

Anspänner 

Tb. 

11. 

98. 

Kemniz,  K.  F. 

19 

Magdeburg 

; Kriegsrat 

J. 

H. 

99. 

| Schmidt,  K.  L. 

18'/. 

Magdeburg 

Proviantkomm,  j 

J. 

H. 

100. 

j Meier,  F.  L.  H. 

21'/, 

Hohendodeleben, 

Prediger 

Th. 

H. 

13.  Prüfung  am  25.  Angnst  1797. 

101. 

Dieterici,  Leber.  Gottfr. 

1 6*  * ; Magdeburg 

Kammersekretftr 

J. 

|H. 

Gottlieb 

1 

102. 

Treuding,  Christian  F.  H. 

19 

Magdeburg 

Prediger 

Th. 

H. 

103. 

Bismarck,  J.  F.  W. 

.9 

natürlicher  Sohn  dt>»| 

J. 

H. 

lebeu 

v.  Bismarck  - Schön- 1 
han»M»n 

104. 

Maierhaine,  J.  Christian 

18*  »i  Langen- Weddin- 

Organist 

Th. 

11. 

105. 

Wiesencr,  J.  K.  | Mor. 

20  | Calvörde  [gen 

Prediger 

Th. 

H. 

17.  Prüfung  um  15.  Marx  1798. 


106.  Koch,  Fd.  Christian 

I19'/, 

Stemmern 

Prediger 

Th.  I 

107.  Cnny,  Jak.  Christoph 

18*/.  i 

Magdeburg 

Kaufmann 

J. 

108.  v.  Hoffmann,  K.  A.  L. 
109  ! Everth,  J.  F.  Jak. 

18'/. 

21 

Südpreußen 

Schackensleben  | Prediger 

Th. 

110. 

111. 

112. 

113. 

114. 


18.  Prüfung  um  24.  August  1798. 


Meckel,  J.  P. 

Ziem,  Christian  H. 
Raucke,  Eberh.  Dav.  1, 
Rindfleisch.  Herrn.  Dav. 
Keßler,  J.  Christian 


I 17  ! Halle  I Gastwirt  I I H. 

17*/»,  Magdeburg  I Schuhmacher  Th.  H. 

18*/»;  Irsch  leben; Magd,  Prediger  H. 

18  Anhalt  ! Superintendent  H. 

1 9 '/,  Magdeburg  Konsist.  Assessor  Th  H. 


19.  Prüfung  am  22.  Mürz  1799. 


115.1 

Dunckel,  Jak.  F. 

20 

Magdeburg 

Schuhmacher 

Th. 

116. 

Bussenius,  Imm.  F. 

18 

Magdeburg 

I Amtmann 

Th. 

117. 

Scholinus,  F.  Jak.  * 

18'/, 

Magdeburg 

Oberrendant 

J. 

118. 

119. 

Wolf,  K.  F. 
Schuseil,  Jch.  Andr. 

118'/, 

19 

Magdeburg 

Adjutant 

Ackermann 

J. 

120. 

121. 

122. 

123. 

124. 


20.  Prüfung  am  30.  September  1799. 


Braune,  K.  P. 
Klewitz,  K.  A. 
Lfldecke,  J.  F.  K. 
Butze,  J.  Gottfr.  L. 
Wild«,  F.  t. 


118b,  Magdeburg 
18*/«,  Magdeburg 
I 19  , Magdeburg 
|l9'/i  Magdeburg 
20  Magdeburg 


I Prediger 
Oberacciserat 
Domprediger 
Deichinspektor 
Domvogt 


Th.  I 
J. 

.1.  ! 
t j.  1 
j. 


H. 

11. 

H. 

H. 

H. 
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Nr. 

Name 

;§  1 Heimat 

< I 

Stand 
des  Vaters 

*73 

S3 

4a 

CÖ 

> 

’S 

p 

21.  Prüfung;  am  12.  März  1800 

125. 

Dieterici,  K.  W. 

17l/«j  Magdeburg 

Kammersekretär 

J. 

H. 

126. 

Märten«,  F.  A. 

19V*  Magdeburg 

l Kantor 

Th. 

H. 

127. 

Nagel.  Christian  F. 

19  Magdeburg 

1 Schneider 

Tb. 

H. 

128. 

Hern,  L.  W. 

18*  * Magdeburg 

Hofrat 

J. 

F. 

129. 

v.  Tevenar.  J.  Christoph  L. , 

20V*  Magdeburg 

Reg.  Präsident 

C. 

H. 

130. 

1 Helmkampf,  L.  W. 

15*/*  Magdeburg 

Kammersekretär 

J. 

H. 

131. 

Harig,  Christoph.  Konr.W. 

22  Magdeburg 

Zinngießer 

Th. 

H. 

132. 

j v.  Münchhausen.  O.  J.  F. 

191/*  Magdeburg 

Offizier 

.1. 

i H. 

Gerlach  i 

22.  Prüfung  am  13.  September  1800. 

133.  Funk,  K. 

18*/*!  Leipzig 

| Univ.  Professor 

1 Th. 

H. 

23.  Prüfung  am  20.  März  1801. 

134. 

Gravenhorst,  F. 

20  1 Neuhaldenslehen  ! 

Schullehrer 

Th. 

H. 

135. 

Golde,  J.  W. 

17  Magdeburg 

Stiftskämmerer 

J. 

H. 

136. 

Treuding,  A. 

19  Magdeburg 

Konsist.  Assessor 

J. 

! H. 

24.  Prüfung  am  11.  September  1801. 

137. 

Hochbaum,  J.  Christian 

20*/,  Magdeburg 

Anspänner 

Th. 

H. 

138. 

v.  Kleist,  Hans  W. 

18*  * Magdeburg 

Obnster 

C. 

; h. 

139. 

v.  Gottschalkowsky,  .1.  G. 

19',',  Magdeburg 

Kapitän 

C. 

H. 

140. 

PrBmmel,  Christoph  ')  j 

Magdeburg 

J. 

H. 

141. 

Nieper,  Christian  F. 

20'is  Magdeburg 

Koch 

| J. 

1H. 

25.  Prüfung  am  2.  April  1802. 

142. 

Uhle,  J.  Gottlieb 

21  Gerbstädt 

Maurer 

Th. 

H. 

143. 

Pfeffer,  F.  K. 

17 1 1 Magdeburg 

Kaufmann 

Th. 

H. 

144. 

Schöne,  Christian 

19  Arenstädt 

Kossathe 

Th. 

H. 

145. 

PrÖmmel,  Gottlieh 

19’/a  Wolmirstädt 

Sattler 

Th. 

11. 

146. 

Lambrecht,  F.Val.  Jul.  K. 

18',!  Sommerschen- 

Oberamtmaun 

H. 

1 

bürg 

26.  Prüfung 

r am  17.  September  1802. 

147. 

Valentin,  J.  Stephan 

20V»  Altmark 

Prediger 

Th. 

H. 

148. 

Schwacbtuiann,  .1.  G.  F. 

21 V*  Wolmirstädt 

1 Schneider 

J.  | 

| H. 

27.  Prüfung  um  25.  März  1803. 

149. 

Fiseber,  J.  A. 

18*/*  Magdeburg 

Arbeitsmann 

Th. 

H. 

160. 

Wagener,  J.  Christian  Abel 

20* /»  Magdeburg 

Kantor 

Th.i  H. 

151. 

Günther,  J.  Christoph 

30V»  Magdeburg 

Müller 

J. 

H. 

152. 

Berendes,  K.  F. 

17  Mansfeld 

Stadtrichter 

J. 

H. 

153. 

Hoffman n,  K.  W. 

19  Magdeburg 

Hofrat 

J. 

H. 

154. 

Wilda,  Gottlieb  W.  Fd. 

19'  .;  Magdeburg 

Domvogt 

J. 

H. 

28.  Prüfung  am  16.  September  1803. 

155. 

Witte,  Andr.  Jak. 

21  Magdeburg 

Ackermann 

Th. 

H. 

156. 

Kverth,  J.  G. 

191/*!  Magdeburg 

Prediger 

Th. 

|h. 

2».  Prüfung  am  16.  März  1M*4. 

157. 

Wolff,  F.  A. 

18 */t  Perleberg 

Bäcker 

Th. 

H. 

158. 

8chween,  F.  Christian 

18 >/,  Elben  Magd. 

Kantor 

Th. 

H. 

159. 

Buchhorn,  W.  H.  Jul. 

19*/* I Magdeburg 

Regicr.Kegistra- 

J. 

' H. 

160. 

Behrens,  F.  W. 

21'/,  Klietz 

Kantor  [tor 

Th. 

H. 

161. 

Jacoby,  K. 

IS1,*  Ziesar 

Bürgermeister 

J. 

H. 

162. 

v.  Göcking,  K.  F.  W.  Leop. 

19' , Ellrich 

Geh.  Oberfinanz 

J. 

H. 

Günther  \ j ratl 


')  Er  bezog  erst  zu  Ostern  1802  die  Universität  und  studierte  Theologie. 
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Nr. 

Name 

1 5a 

X Heimat 

! ■< 

Stand 
des  Vaters 

Stud.  j 

► 

s 

30.  Prüfung  am  14.  September  1804. 

163.  Mathi8on,  K.  U.  E. 

19Vi|  Magdeburg 

1 Prediger 

i Tb. 

H. 

164. 

Andrae,  Gottfr.  L. 

19  Magdeburg 

Börger 

1 J. 

H. 

165. 

1 Walter,  J.  H.  Leber. 

20*  ,y  Magdeburg 

Prediger 

1 Th. 

H. 

166. 

Schönboru,  J.  Christian  F.  20*  y Magdeburg 

Ackermaun 

J. 

H 

167. 

Jahn,  Wiggard  F.W.  I*)op.  20  I Prignitz 

Prediger 

I J. 

H. 

168. 

Behrends,  A. 

19*/j|  Magdeburg 

| Rektor 

j J D 

H 

169. 

Bonte,  J.  K. 

18*/«|  Magdeburg 

| Kaufmann 

IC. 

H. 

31.  Prüfung  um  3.  April  1805. 


170. 

171. 

172. 

173. 

174. 

175. 

176. 

177. 


178. 

179. 
ISO. 
181. 
182. 


Schwent/.er,  Christian  A. 
Koch.  J.  F. 

Häusel,  Jak. 

Sternberg,  h'.  F. 
Peguithen,  F.  L. 

Lindau,  J.  Andr. 

Fischer,  A. 

Göschen,  K.  L.  Gottlob 


I 18  j Magdeburg  , Schneider 

19V,.  Magdeburg  .Stiftskämmerer 

18*.  • Magdeburg  | Brauer 

,20'  2 Hardewitz  Prediger 

19'/(|  Magdeburg  Kriegakommis- 

20'  /«  Magdeburg  Lund  Ackermann  [sar  Th 
21  Remkersleben  Cbirurgus  ' Th 
19'; i Köthen  ! Bürgermeister  1 J. 


Th. 

Th. 

Th. 

Th. 

J. 


32.  Prüfung  am  16.  September  1805. 


Silberseblag,  J.  G.  F.  Alex.  18  (Magdeburg 
Füllner,  J.  Christian  181/*  Förderstftdt 

Gabriel,  Andr.  Christian  19*/.]  Gübs  Magd. 

Lauge.  F.  W.  19  Gübs 

(Schröder,  F.  L.  W.  19'/,  Gcrbstädt 


Kons.  Rat 
Ackermann 
Stellmacher 
Prediger 


i J. 
Th. 
Th. 
Th. 
J. 


183.  Kremser,  Otto 


38.  Prüfung  am  24.  März  180«. 

17*  a Magdeburg  hammersekretiir  J. 


8.  Schule  zum  Kloster  Unserer  Lieben  Frauen. 

Die  Abituriontonprüfungon.'-) 

Deputierte  des  Konsistoriums  waren  die  Konsistorialräte  Sch  e we 
(Prüfung  1,  4,  5,  7 — 3t),  Funk  (2,  3)  und  ltesewitz  (6). 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nach  weisen:  Rektor 
Koch  (2,  4,  6,  7;  bei  der  8.  als  Prediger  und  Lehrer  der  Mathe- 
matik): Rektor  Delbrück  (8 — 15);  Matthias  (2,  4,  6,  7);  Ilerlala 
(2,4,0,7,8,10 — 13);  Homann  (2,4,7  — 14);  Holz  mann  (2,4,6, 
7,9 — 14):  Franz  (2);  R oll  e (2,  6,  8— 14):  Merzdorf  (4,  9);  Tüb- 
ner  (8 — 14,  25,27,28,29);  Warenberg  (9,  14);  Werner  (9  — 15); 
Evers  (14,15);  Scholinus  (15);  Göring  (15,  als  Rektor  25,27, 
28,  29,  31);  Gerloff  (15,  25,  27,  28,  29,31);  Matthei  (25,27,28, 
29,31):  Schaff  (25,  27,  29,  31);  Meyer  (27,28,29,31);  Zerrcn- 
ner  (27,28);  Vollrath  (29);  Hoch  bäum  (29);  Schöne  (29,31); 
Valet  (31). 

')  Er  studierte  Theologie. 

*)  Prüfung  1-6  Rep.  76.  1,697;  7—12  698;  13-19  699;  20-31  700. 
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Der  Propst  Röttger  war  zugegen  bei  den  Prüfungen  2,  1, 
7—15,  25,  27,  29,  31. 

1.  Prüfung  zum  Osterteriuin  1 78H. 

7 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  21).  Juli  1789. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Cur  Cicero  non  restitit  inimicorum  suorum  scelcri, 
cur  de  civitate  ditnoveri  maluit,  quam  mortem  pro  patria  oppetere? 
(Disquisitio  historico-exegetica  ex  capitibus  XVI — XXIII  orationis 
pro  Sextio  depromenda,  in  qua  ea  praesertim  paulo  profusius  ex- 
plicanda  et  illustranda  sunt,  quae  capite  XXI  Cicero  adiecit:  quare 
nimirum  mortem  ipse  non  timuerit.)  — Über  die  Notwendigkeit  der 
Kenntnis  der  Muttersprache,  und  wie  erwirbt  man  sich  diese  Kennt- 
nis ? — F rederic  Guiliaume  le  Grand  se  montroit  - il  plus  grand 
en  heros,  qu'en  prince  regnant? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe  und  Jurist:  13  und  6 gebrochene  Folioseiten).  Der  Jurist 
hat  den  französischen  Aufsatz  nicht  gemacht  und  neben  die  Auf- 
gabe geschrieben:  Je  n’ai  pas  pu  elabourer  ce  teme,  puisque  j ai 
eu  mal  a la  tote. 

Gedike  hat  in  dem  lat.  Aufsatz  angestrichen : nullo  itaque  modo 
mors  tiniendam  sibi  fuis.se. 

M.  Pr.:  Kurze  Prüfung  im  Anschluß  an  die  Arbeiten.  — Cic. 
orat.  10,  „welches  von  ihnen  nach  des  Rektors  Versicherung  noch 
nie  in  der  Schule  gelesen  war“.  — Über  die  Natur  der  vermischten 
quadratischen  Gleichungen  und  Auflösungen  einiger  solcher  Auf- 
gaben. — Statistik:  Über  die  Lehre  vom  Gleichgewicht  fester 
Körper  und  über  die  Erfindung  der  Formeln  für  Sinus,  Tangenten  usw. 
— Über  einige  im  gemeinen  Leben  vorkommende  Dinge,  welche 
aus  der  Theorie  von  der  Luft  erklärbar  sind.  — Der  Rektor  über- 
ließ dem  Deputatus  die  Auswahl  der  Kap.  1 — 11  des  Josua;  er 
wählte  das  10.  Kap.  — Theologie:  Über  die  Natur  und  Verbindlich- 
keit der  göttlichen  Gesetze.  — Deutsch  im  Anschluß  an  die  Auf- 
sätze. — Französisch.  — Platos  Criton.  — Das  18.  Jahrhundert.  — 
Statistik  von  Deutschland.  — Psychologie  und  Logik. 

Sie  erhielten  sämtlich  das  Zeugnis  der  Reife,  „ob  man  gleich 
übereinkam,  daß  der  3te  mit  Vorteile  noch  einige  Zeit  auf  der 
Schule  bleiben  könnte,  wenn  nicht  häusliche  Umstände  sein  früheres 
Abgehen  nötig  machten“. 
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8.  Prüfung  am  13.  Januar  1790. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Argumenta  contra  autochiriam  tum  e philosophia,  tum 
e sacris  scripturis.  — "Was  hat  die  Lebensart  eines  Studierenden 
für  Vorzüge  und  Mängel  in  Vergleichung  mit  andern  Lebensarten? 

Les  peuplea  anciens  des  derniers  trois  siede»  comment  se  distin- 
guent-ils  de  ceux,  que  l'histoirc  ancienne  nous  fait  connoitre? 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

4.  Prüfung  zum  Micliaelistermin  1790. 

1 Abiturient  (unreif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststelleu. 

Ä.  Pr.:  Rezension  des  lat.  Aufsatzes,  wobei  er  wenig  gramma- 
tikalische Kenntnisse  zeigte.  — Cic.  pro  Sext. ; er  traf  nicht  immer 
den  rechten  Sinn.  — Psalm  14:  er  zeigte  äußerst  wenig  Sprach- 
kenntnis.  — Iiei  der  Auflösung  einer  algebraischen  Aufgabe  konnte 
er  ohne  Hülfe  des  Lehrers  nicht  fertig  werden.  — Physiologie: 
Kreislauf  des  Blutes:  er  verfehlte  die  Hälfte  der  Fragen.  — Physik: 
Spezifisches  Gewicht.  — Astronomie:  Der  Mond,  sein  Lauf  und  seine 
Lichtgestalten.  — Die  Fehler  in  der  franz.  Arbeit  wurden  besprochen; 
der  Abit.  saß  erst  in  der  2.  franz.  Klasse.  — Theologie:  Der  Artikel 
von  der  Versöhnung;  ziemlich  gut  und  richtig,  ebenso  die  Übersetzung 
einer  Stelle  aus  dem  N.  Testament.  — Angewandte  Mathematik, 
Optik  und  Dioptrik;  er  hatte  schon  gute  Kenntnisse  eingesammelt. 
— Prüfung  seiner  deutschen  Ausarbeitung.  — Literärgeschichte 
über  Fabeldichter:  er  beantwortete  die  meisten  Fragen.  — Mit  der 
Geschichte  war  er  nur  wenig  vertraut.  — Der  Lehrer  unterhielt 
sich  mit  ihm  über  Preußens  Interesse  an  dem  jetzigen  Türkenkrieg, 
über  die  jetzigen  Streitigkeiten  zwischen  Kngland  und  Spanien : die 
meisten  Antworten  waren  richtig.  — Fragen  aus  der  Psychologie 
beantwortete  er  meist  unrichtig.  — Plato  Ale.  II.,  in  der  Schule 
nicht  gelesen:  die  Übersetzung  war  recht  gut;  mit  der  Grammatik 
war  er  nicht  hinlänglich  bekannt. 

ü.  Prüfung  zum  Ostertermin  1791. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  hat  Sokrates  für  Verdienste  um  die  Philosophie, 
und  worin  liegt  das  Unterscheidende  seiner  Lehrart?  — Die  Mond- 
finsternis. (Wann  kann  nur  eine  Mondfinsternis  eintreten?  wie  ent- 
steht sie?  wonach  bestimmt  man  ihre  Größe?  wie  läßt  sich  die 
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Größe,  die  Dauer,  der  Anfang  und  das  Ende  durch  Zeichnung 
finden?)  — Was  ist  die  Parallaxe,  und  wozu  dient  sie  in  der  Astro- 
nomie? — Welche  von  den  6 Klassen  des  Tierreichs  hat  die  meiste 
unmittelbare  Brauchbarkeit  für  den  Menschen  und  welche  den 
größten  Einfiuß  auf  die  Ökonomie  in  der  Natur  und  wodurch?  — 
Welche  Vorteile  hat  die  englische  Nation  von  ihrer  Navigationsnkte 
gehabt?  — Welche  europäischen  Nationen  haben  Besitzungen  in 
Westindien  und  Amerika?  und  welches  sind  die  Waren,  die  sie  nach 
Europa  bringen?  — Welches  waren  die  entfernteren  und  näheren 
Ursachen  und  Veranlassungen  zum  Ausbruch  der  französischen 
Revolution?  — Quibusnam  de  Germania  bene  meritis  Gustnvus 
II.  insignis  est?  — Oie.  pro  domo  35.  — Herodian  I,  6. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

e.  Prüfung  am  1«.  Juli  1701. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  der  Philosophie:  Quid  est  idea?  Quid 
est  iudicium  et  quid  propositio?  Quid  est  Syllogismus?  Quibus 
partibus  consistit  Syllogismus?  Quot  sunt  termini  in  syllogismo  et 
quomodo  appellantur?  Quot  sunt  propositiones  in  eo  et  quibus 
nominibus  veniunt?  Quid  est  fides,  et  quo  nititur  fundamento? 
Quid  est  anima?  Quae  distinguuntur  facultates  in  ea?  Quid  est 
intellectus.  quid  ratio?  Quid  est  appetitus  et  aversatio  et  quid 
voluntas?  — Franz.  Aufsatz:  Queis  sont  les  avantages.  qu'avoit  le 
regne  de  Frederic  II  non  Beulement  pour  les  etats  prussiens,  mais 
aussi  pour  toute  TAllemagne?  — Lat.  Aufsatz:  Quibusnam  momentis 
ea,  quae  Lutherus  ad  doctrinam  emendandam  instituit,  et  orta  et 
parata  in  Germania  sunt?  — Welche  Natur-  und  Kunstprodukte 
sind  in  den  Provinzen  des  Königs  von  Preußen  anzutreffen,  welche 
durch  Handel  an  Auswärtige  überlassen  werden  können?  — Worin 
besteht  die  Staatsverfassung  des  Deutschen  Reichs?  — Eine  Stelle 
aus  der  Rede  für  Rabirius.  — Herodian  I,  2. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Physik:  Das  menschliche  Auge  in  physischer  und 
physiologischer  Hinsicht.  — Aus  dem  ganzen  Gebiet  der  Naturge- 
schichte. — Eine  Aufgube  aus  der  Algebra  und  aus  der  Lehre  von 
den  Kegelschnitten.  (Nur  einer  wurde  geprüft.)  — I.  Sam.  9.  — 
Theologie:  Über  die  Pflicht  der  Dankbarkeit.  — Eine  Stelle  aus 
den  Werken  Friedrichs  II.  — Die  Friedensschlüsse  von  164b  bis 
1763,  Europas  Zustand  1701.  — Statistik  im  Anschluß  an  die  Arbeit 
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— Angewandte  Mathematik:  Der  Hebel.  — Deutsche  Literatur: 
Leasing.  Klopstock;  Karls  des  Groden  Zeitalter  und  die  schwäbischen 
Dichter.  Wozu  dient  dem  deutschen  Gelehrten  die  Kenntnis  deut- 
scher Literatur?  — Platos  Men.  2,  noch  nicht  in  der  Schule  gelesen. 

— Philosophie  im  Anschluß  an  die  Arbeiten. 

7.  Prflfuntr  am  25.  Februar  1792. 

ti  Abiturienten  (5  reif,  t unreif). 

Hehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.  (öffentlich):  Besprechung  der  lat.  Arbeiten:  Cic.  Phil. 
11,9.  10  (in  der  Schule  nicht  gelesen).  — Physik:  Uber  den  Mag- 
neten. — Physiologie:  Über  die  Lungen  und  das  Atmen.  — Natur- 
geschichte: Über  die  Geschlechtsteile  und  die  Befruchtung  der 
Pflanzen.  — 1.  Sam.  8.  — Einige  Lehrsätze  aus  der  reinen  Mathe- 
matik. — Angewandte  Mathematik:  Über  einige  zur  Beurteilung 
einer  Maschine  erforderliche  mathematische  Kenntnisse.  — Deutsche 
Literatur:  Über  den  Nutzen  dieser  Kenntnisse.  — Die  franz.  Aus- 
arbeitungen wurden  französisch  besprochen;  ein  Stück  aus  Fried- 
richs II.  Geschichte  des  7jährigen  Krieges  ohne  Vorbereitung  über- 
setzt. — Die  Solonische  und  Lykurgische  8taatsreform : „von  da 
ging  der  Lehrer  zu  den  neueren  Freistaaten  über  und  schloß  mit 
einigen  statistischen  Fragen  besonders  aus  der  Lehre  von  den 
Finanzen.“  — Theologie:  Über  die  Lehre  von  der  göttlichen  Provi- 
denz.  — Philosophie:  Uber  den  Unterschied  zwischen  Gedächtnis 
und  Erinnerung,  über  Platos  und  Aristoteles'  Meinung  von  den 
Ideen.  — Ohne  Vorbereitung  eine  Stelle  aus  Hom.  II.,  die  in  der 
Schule  noch  nicht  gelesen  war;  alle  haben  es  so  weit  gebracht, 
„daß  sie  durch  Fleiß  und  mittelst  eines  Wörterbuchs  sich  bei  Lesung 
eines  Schriftstellers  forthelfen  können“. 

8.  Prilfunit  am  28.  Juli  1792. 

t Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  hat  die  Entdeckung  des  Seewegs  nach  Ostindien 
und  die  Entdeckung  von  Amerika  auf  deutschen  Handel  und  In- 
dustrie für  nachteiligen  Einfluß?  — Philosophie:  Welches  sind  die 
Eigenschaften  einer  guten  Definition,  an  einem  Beispiel  erläutert? 
Wie  werden  die  Urteile  ihrer  Qualität  und  Quantität  nach  eingeteilt? 

— Physik:  Warum  steht  Wasser  in  einem  gläsernen  Gefäße  am 
Hände  höher  als  in  der  Mitte  und  Quecksilber  höher  als  am  Hände? 

— Warum  sind  Teile  eines  palpallen  Fluidums  nicht  eher  in  Hube, 
als  bis  ihre  Oberfläche  horizoutal  ist?  — Theologie:  Quomodo 
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differant  religio  obiectiva  et  subiectiva  et  pietas  erga  Deum?  — 
Rhetorik:  Der  Unterschied  zwischen  Beispiel,  einfacher  und  zusam- 
mengesetzter Fabel.  --  Les  matinees  Parisiennes.  — De  merids 
Ciceronis  de  repnblica  Romana  quaedam.  — Cic.  pro  Oaecina  15. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.  <von  9 bis  ll/j  Uhr):  Lateinisch  im  Anschluß  an  den 
Aufsatz  und  die  Übersetzung  aus  Cic.:  Cic.  Tusc.  — Friedrichs  II. 
Hist,  de  la  guerre  de  7 ans.  — Buchstabenrechnung.  Geometrie.  — 
Der  ältere  und  der  neuere  Zustand  Italiens.  — Philosophie  im  An- 
schluß an  die  Arbeit.  — Rhetorik.  — Lehre  von  der  Schwere  und 
dem  Pendel.  — Theologie:  Über  die  Quellen,  woraus  die  Erkennt- 
nis Gottes  geschöpft  wird;  die  Freiheit  der  menschlichen  Handlungen. 

9.  Prüfung  am  80.  Januar  1708. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Hör.  ep.  I,  14.  — Brevis  enarratio  libri  primi  et  se- 
cundi  Aeneidos.  — Fragen:  Quo  tempore  inceperit  doctrina  Alexan- 
drina?  Qui  fuerint  principes  Grammaticorura  Alexandrinorum?  — 
Xen.  Mem.  II,  5.  — Historische  Begebenheiten,  welche  die  Kal- 
marische  Union  verursachten,  nebst  Auseinandersetzung  der  Gründe, 
warum  diese  nicht  lange  bestehen  konnte.  — Welches  sind  die 
Ursachen,  warum  die  Seemacht  der  Niederländer  heutzutage  so  tief 
gesunken  ist,  da  sie  doch  einst  die  furchtbarste  in  Europa  war?  — 
Was  ist  das  Eudiometer  für  ein  Instrument,  und  wie  ist  seine 
Wirkung?  — Wie  fand  man  durch  Verfinsterung  der  Jupitertrabanten 
die  Schnelligkeit  des  Lichtstrahls?  — Wie  unterscheiden  sich  Willig- 
keit, Folgsamkeit,  Gehorsam,  Unterwerfung  und  Unterwürfigkeit? 

Von  einem  Abiturienten  besonders  angefertigt  ein  französischer 
Brief  über  die  Zustände  in  Frankreich:  ,Mon  ami,  malgrp  vötre  eloig- 
nement,  je  suis  bien  surpris.  que  vous  Ptes  si  mal  informb  des  affaires  de 
Franye.  Le  roi  est  detronb  depuis  long  tems  et  se  trouve  maintenant  avec 
tonte  sa  famille  au  tour  du  temple.  On  lui  a fait  le  proces,  et  il  a db  paroitre 
aux  barrieres  de  l'Assemblbe  nationale.  Ein  lui  proposant  les  questions.  il  a 
repondu  avec  tant  d'exactitude  et  presence  d’esprit,  que  toute  l'Europe  s’en 
eat  etonnee.  Mais  le  proces  n'est  pas  encore  acheve  et  la  vie  du  roi  est  ton* 
jours  en  peril.  — Il  n'est  point  admirable,  que  l'empereur  Romain  et  le  roi  de 
Prusse  se  aont  jointa  pour  proteger  leur  frere  malheureux.  Mais  leurs  progres 
contre  les  Francois  ne  sont  encore  point  d importance,  et  on  est  mal  sur,  qu'ils 
effectueront  rien  vers  unc  nation.  qui  defend  sa  liberte.  ■ 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Geschichte  verschiedener  Staaten.  — Statistik. — Liv. 
XXVI,  13  (noch  nicht  in  der  Schule  gelesen).  — Xen.  Mem.  11,4; 


Digitized  by  Google 


9(i  OelebrteuBchulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 

einer  hatte  das  Griechische  nicht  gelernt.  — Theologie:  Die  Lehre 
von  der  Sünde.  — Von  den  mechanischen  Potenzen,  Hydrostatik. 
I.  B.  Mos.  45.  — Lehre  von  den  Begriffen,  von  den  Vernunft- 
schlüssen. - Die  Elektrizität.  — Sie  zeigten  einige  Bekanntschaft 
mit  der  franz.  Sprache. 

10.  Prüfung  «in  24.  .lull  1 WH. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Tableau  deB  merites  eclatants,  qui  rendirent  digne 
Frcddric  Guillaume  d'etre  surnomme  le  grand.  — Philosophie  . Wie 
unterscheiden  sich  überreden,  überzeugen,  meinen  und  wissen? 
Welches  sind  die  vorzüglichsten  philosophischen  Schulen  unter  den 
Griechen?  — Quid,  ut  philosophia  a Romanis  coleretur,  effccerit 
Ciceronis  et  auctoritas  et  ingenium?  — Cic.  Tusc.  III,  2.  — Aus 
der  Literärgeschichte:  Wann,  wo  und  unter  welchen  politischen 
Umständen  entstanden  die  Minnesänger?  Bildeten  sie  sich  nach 
Mustern,  und  welche  waren  es?  (Antwort:  Die  Alten.)  Wie  lange 
dauerte  die  Periode  der  Minnesänger,  und  was  ist  uns  noch  von 
ihnen  übrig?  Welches  sind  die  merkwürdigsten?  Welchen  Eintiufi 
hatten  sie  aufs  Ganze?  Wodurch  sank  ihre  Kunst  zum  Meister- 
gesang herab?  — Ein  kurzer,  jedoch  deutlicher  Bericht  an  einen 
Rccbt8gelehrten  über  einen  Mord,  dessen  Täter  man  nicht  weih. 
Man  hat  N.  N.  gefänglich  eingezogen  und  überliefert  ihn  den  Ge- 
richten zur  weiteren  Inquisition.  Gründe  der  Wahrscheinlichkeit 
müssen  angeführt  werden.  (Erster  Versuch.)  — Kann  Deutschland 
in  Hinsicht  auf  Volksmenge,  natürliche  Industrie  und  Fruchtbarkeit, 
Kunstfleiß  und  Geldreichtum  die  Vergleichung  mit  den  Vereinigten 
Niederlanden,  Großbritannien  und  Frankreich,  vor  dem  Jahre  1789, 
aushalten? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Statistik,  Geschichte.  — Cic.  Tusc.;  Tac.  Agric.  45.  4(1 
(noch  nicht  gelesen).  — Literärgeschichte  im  Anschluß  an  die 
Arbeiten.  — In  der  Mathematik  „waren  beide  nicht  vorzüglich“. 
Friedrichs  II.  Ilist.  de  la  guerre  de  sept  ans.  — Philosophie  im 
Anschluß  an  die  Arbeiten. 

II.  PrUfung  am  2I>.  März  1704. 

5 Abiturienten  (reif).  Einer  ist  „auf  die  Versicherung  der  Lehrer, 
daß  er  das  Zeugnis  der  Reife  nicht  erwarten  könne“,  zurückge- 
treten. Einer  ist  aus  Obersekunda  abgegangen,  um  in  Halle  Jura 
zu  studieren.  „Hier  hat  er  sich  der  öffentlichen  Prüfung  nicht  unter- 
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werfen  mögen . sondern  sich  lieber  bei  der  Examinationskommission 
in  Halle  melden  wollen,  in  der  Hoffnung,  dort  das  Zeugnis  der 
Reife  zu  erhalten“. 

Sehr.  A.:  Hör.  od.  I,  8.  — Tac.  ann.  XV,  62.  63.  — Was  heißt 
Patriotismus,  und  wie  kann  man  ihn  in  sich  erwecken?  Beant- 
wortet in  einer  kurzen  Rede  an  Mitschüler.  — Virtutem  ad  beate 
vivendum  se  ipsa  esse  contentam,  quomodo  intelligat  Cicero  in 
libro  quinto  Tusculanarum  disputationum , quibusque  argumentis 
id  verum  esse  demonstret?  — Was  macht  die  Geschichte  der  Römer 
so  vorzüglich  wichtig?  — Welche  Hauptrevolutionen  erfuhr  der 
deutsche  Handel  seit  den  Zeiten  Karls  des  Großen?  — Döveloppement 
des  raisons,  qui  ont  determine  Annibal,  d'attaquer  les  Romains  en 
Italie.  — Was  versteht  man  unter  Sinnlichkeit  und  Verstand?  welches 
sind  die  einzelnen  Teile  dieses  Erkenntnisvermögens?  wie  unter- 
scheiden sich  beide  in  ihren  Wirkungen,  und  wie  verhalten  sie  sich 
gegeneinander  ? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Juristen). 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  der  3.  Aufgabe:  »Oft  verwechselt  man  im  gemeinen  Leben  die 
Wörter,  Patriotismus  und  Vaterlandsliebe,  ohnerachtet  doch  ein  so  wesent- 
licher Unterschied  zwischen  ihnen  statt  findet.  Denn  Vaterlandsliebe  ist  die 
natfirliche  Neigung  zu  dem  Lande,  in  welchem  wir  gebohren  wurden:  eine 
Empfindung,  welche  der  kultivirteste  mit  dem  rohesten  Menschen  gemein  hat. 
und  die  an  sich,  ein  Bewegungsgrund  zu  Aufopferungen,  zu  Genieinsinn,  und 
zu  edlen  Handlungen  werden  kann.  Patriotismus  hingegen  ist  weit  seltener, 
weil  er  uneigennützig  ist  und  nur  von  Edeldenkenden  ausgeflbt  wird.  Der 
ächte  Patriot  aber  ist,  ohne  Kflcksicht  auf  eigene  Vortheile,  stets  bereit,  alles 
was  ihm  theuer  auf  der  Welt  ist,  selbst  sein  Leben,  für  sein  Vaterland  aul- 
zuopfern;  er  fühlt  sich  zu  jeder  noch  so  gefahrvollen  und  schwierigen  Unter- 
nehmung stark  genug  sobald  es  das  Wohl  seines  Vaterlandes  erheischt;  und 
verdient  in  jeder  Hinsicht  unsere  Achtung  und  Nacheiferung“. 

M.  Pr.:  Cic.  de  fin.  bon.  — Xen.  Agesil.  7 (in  der  Schule  gelesen) : 
auch  zwei  von  den  Juristen  hatten  das  Griechische  gelernt.  — Ge- 
schichte, Geographie,  Statistik.  — Fredöric  II.  Oeuvres  posth.  V.  — 
Rieht.  14.  — Sie  zeigten  in  der  Physik  „gute  Kenntnisse“,  besonders 
über  den  Wärmestoff.  — Sie  hatten  sich  auch  schon  gute  Kennt- 
nisse in  der  Mathematik  erworben.  „Die  Prüfung  erstreckte  sich 
besonders  auf  Astronomie.“  — Philosophie  im  Anschluß  an  die  Ar- 
beiten. — „Zur  Prüfung  in  der  deutschen  Sprache  blieb  keine  Zeit 
übrig,  auch  wurde  dieselbe  um  so  weniger  für  nötig  erachtet,  da 
sie  schon  Beweise  genug  von  ihrer  Geschicklichkeit  gegeben  hatten.“ 
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12.  Prüfung  am  3.  September  1794. 

2 Abiturienten  (unreif). 

Sehr.  A.:  Cic.  de  amic.  6.  — Virg.  Aen.  II,  506  — 26  — Non- 
nulla  de  Tiberii  atquc  Seiani  moribus.  — Eine  Übersetzung  aus 
dem  Deutschen  ins  Französische.  — Welche  Folgen  dürfte  die 
jetzige  Übermacht  der  Engländer  zur  See,  falls  sie  sich  dabei  be- 
haupten, für  die  ganze  europäische  Schiffahrt  und  Handlung  haben?  — 
Historische  Entwickelung  der  Ursachen,  warum  sich  aus  Deutsch- 
land ein  Staatensystem  von  circa  300  einzelnen  Staaten,  aus  Frank- 
reich aber  eine  große  Monarchie  bildete,  da  doch  beide  anfänglich 
gleiche  Regierungsform  hatten?  — Philosophie:  Auf  wievielfache 
Art  können  Urteile  entgegengesetzt  sein , und  welches  sind  die 
Regeln  für  die  Schlüsse  aus  einer  jeden  Art?  Was  heißt  ein  Ur- 
teil umkehren,  wievielfach  ist  die  Umkehrung,  und  wie  unter- 
scheidet sie  sich  von  der  Kontraposition?  — Statik:  Welche  Be- 
deutung haben  die  Buchstaben  D,  V,  P,  G?  Was  wollen  die  For- 
meln sagen  p = G Y;  P/v  = D und  p/v  — d ? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beurteilung  ihrer  Übersetzungen:  Es  schien  schwer 
zu  fallen,  zu  verbessern,  was  einer  Verbesserung  bedurfte.  — Cic. 
de  amic.  7 ; beiden  fehlte  es  an  Fertigkeit.  — Bemerkungen  zu 
den  lat.  Aufsätzen.  — Geschichte,  Geographie  und  Statistik: 
Schmager  sehr  mittelmäßig,  v.  Königsmarck  gut.  — Friedrichs  II. 
Oeuvres  posth.  V;  beide  mittelmäßig.  — K.  zeigte  in  Mathematik 
manche  gute  Kenntnisse,  Sch.  war  noch  ziemlich  fremd  darin.  — 
Sch.  wußte  in  Logik  nur  wenig,  K.  mehr.  — Beide  waren  in  Theo- 
logie nicht  sonderlich. 

Schmager  „hat  gleich  nach  der  Prüfung  die  Schule  verlassen 
und  wird  die  Universität  Halle  beziehen.  Er  soll  Willens  sein, 
sich  dort  nochmals  prüfen  zu  lassen,  in  der  gewissen  Hoffnung, 
um  so  eher  das  Zeugnis  der  Reife  zu  erhalten,  da  der  aus  Ober- 
sekunda Anfangs  d.  J.  abgegangeno  Werner  aus  Schönebeck  es 
erhalten  hat“,  v.  Königsmarck  wird  Ostern  die  Universität  be- 
ziehen, sich  während  des  Winters  in  Berlin  auf  halten  und  dort 
„einigen  Unterricht  genießen“. 

18.  Prüfung  am  1ä.  März  I71>5. 

6 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Terent.  Andr.  Vorrede,  mit  einigen  historischen  Er 
lüuterungen  aus  dem  Leben  des  Dichters.  — Lucian.  Iearomcnip- 
pus  6—9.  — Warum  konnte  sich  Rom  bei  seiner  republikanischen 
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Verfassung  nicht  länger  behaupten?  — Chronologische  Übersicht  des 
allmählichen  Anwachsens  der  preußisch-brandenburgischen  Staaten 
seit  1415.  — La  description  du  charactöre  de  Robertspierre  et  de 
son  but  unique.  — Quid  dicat  Cicero  contra  Epicuri,  Cleanthis  et 
Lyconis  consolationes,  quibus  hi  lenire  aegritudinein  maercntium 
velint.  et  cui  rei  maximam  consolandi  vim  ipso  tribuat?  — Welche 
philosophischen  Schulen  der  Griechen  haben  sich  besonders  um  die 
Logik  verdient  gemacht,  und  worin  bestanden  ihre  Verdienste?  — 
Wie  weit  hinter  einem  ebenen  Spiegel  sehe  ich  das  geometrische 
Bild  eines  Gegenstandes? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Besprechung  der  Terenzübcrsetzung  und  der  lat.  Aus- 
arbeitungen; Tac.  ann.  IV,  52  — 55  (noch  nicht  gelesen).  — Be- 
sprechung der  Lucianübersetzung.  — rZur  weitern  und  nähern  Prü- 
fung im  Griechischen1“  übersetzten  die  Theologen  und  ein  Jurist 
Plato  Symp.  32.  — Geschichte,  Geographie,  Statistik,  Philosophie, 
Theologie.  — Friedrichs  II.  Hist,  de  mon  temps.  — Reine  und 
angewandte  Mathematik. 

14.  Prttfong  am  3t).  Januar  171)8. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Virg.  Aen.  VI,  679  — 703.  — Plin.  VIII,  24.  Brief.  — 
Scribatur  brevis  cpistola,  qua  querulus  quis  de  rerum  humanarum 
vicissitudine  et  imbecillitate  admoneatur  ad  comparandam  sibi  se- 
cundum  Horatii  illud:  'Mihi  res,  non  me  rebus  subiungere  conor' 
fortitudinem  et  animi  constantiam  eam,  quam  esse  sapientis  laudat 
Cicero  in  Tusc.  quaest.  libro  quarto  16  — 26.  — Aufsatz:  Ein  junger 
Mensch,  welcher  bei  nicht  geringen  Fähigkeiten  und  vieler  Em- 
pfänglichkeit für  Teilnehmung  und  Freundschaft  einen  so  ein- 
geschränkten Begriff  von  seiner  Bestimmung  hat,  daß  er  sich  vor- 
setzt, ausschließend  nur  die  Dinge  zu  lernen,  welche  zu  dem  von 
ihm  erwählten  Berufe  unmittelbar  dienlich  und  nützlich  sein  werden, 
soll  vor  diesem  Vorsatze  gewarnt  werden  durch  folgende  Vor- 
stellungen: Ein  Mensch  von  seinen  Anlagen  müsse  auch  auf  seinen 
inneren  Beruf  merken,  und  dieser  werde  ihn  bald  überzeugen,  der 
Mensch  sei  verpflichtet,  sich  selbst  als  Mittel  und  Zweck  zu  ver- 
vollkommnen und  andere,  zu  deren  Bestem  er  beitragen  wolle,  als 
Mittel  und  Zweck  zu  betrachten.  Dies  könne  aber  nur  der,  welcher 
alles  das  der  Aufmerksamkeit  und  der  Lernbegierde  würdig  halte, 
was  seine  Seelenkräfte,  abgesehen  von  dem  äußern  Nutzen  und 
nur  in  Hinsicht  auf  den  innern  Wert,  entwickeln  und  üben  könne, 
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ihn  nötige , Grundsätze  anzunehmen  und  nach  denselben  seine 
Neigungen  zu  lenken,  um  sich  vornehmlich  vor  Eigennutz,  Ehrgeiz 
und  Stolz  zu  bewahren,  welche  Leidenschaften  am  meisten  bei  den 
Menschen  roge  würden,  die  einzig  und  allein  auf  die  äußere  Lage 
ihr  Augenmerk  richteten.  — Welche  Ursachen  bewirkten  den  Um- 
sturz der  altpersischen  Monarchie?  — Was  ist  ein  hypothetisches 
Urteil?  welches  sind  die  einzelnen  Teile  desselben?  wie  verhält 
sich  der  Vordersatz  zum  Nachsatz?  (an  einem  Beispiele  erläutert).  — 
Ein  franz.  Brief.  — Zu  2 gegebenen  Linien  die  3.  Proportional- 
linie zu  finden.  — Eine  Stelle  aus  Lucian. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Liv.  (ein  noch  nicht  in  der  Schule  gelesenes  Stück).  — 
Hom.  X.  18. — Geschichte,  Geographie,  Statistik. — „Sie  hatten  in 
der  Theologie  einen  guten  Grund  gelegt.“  — 2.  Sam.  1,  1 — 9: 
sie  haben  es  noch  nicht  weit  gebracht.  — Man  konnte  in  der  Phy- 
sik wohl  zufrieden  sein.  — Marmontel  ecole  des  Par.  — Logik.  — 
„Sie  leisteten  in  der  Mathematik  bei  weitem  nicht  das.  was  sonst 
wohl  andere  auf  dieser  Schule  bei  solchen  Gelegenheiten  zu  leisten 
pflegen.“ 

„Hiermit  wurde  die  Prüfung  beschlossen,  weil  die  Zeit  es  nicht 
erlaubte,  sie  noch  länger  fortzusetzen.“ 

15.  Prüfung  am  25.  März  1707. 

4.  Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  für  diese  und  alle  folgenden  Prüfungen 
nicht  feststellen. 

M.  Pr.  (von  9 bis  gegen  2 Uhr):  Lateinisch  im  Anschluß  an  die 
UbersetzungenausHor.undCic.:  „sie  zeigten  gute  Kenntnisse  und  ziem- 
lich viel  Übung  im  Sprechen“.  — Besprechung  der  lat.  Ausarbeitungen. 
„Es  ergab  sich,  daß  diese  Fehler  zum  Teil  Schreibfehler  waren, 
zum  Teil  sich  nur  bei  der  Eilfertigkeit  im  Arbeiten  eingeschlichen 
hatten.“  — Xen.  Mem.  11,  6 „ohne  Vorbereitung“.  — Fragen  aus 
der  Dogmatik.  — Fragen  bub  der  Statik  mit  deren  Anwendung  auf 
die  Theorie  von  der  Schraube  ohno  Ende.  Einer  erhielt  Fragen  aus 
der  Geometrie,  weil  er  noch  keinen  Unterricht  in  der  angewandten 
Mathematik  gehabt  hatte.  — Geschichte,  Geographie,  Statistik, 
Philosophie.  — Marmontels  Contes  moraux  11.  „Sie  bewiesen 
sämtlich,  daß  sie  dieser  Sprache  nicht  unkundig  sind,  obgleich  ihre 
franz.  Aufsätze  wenig  erwarten  ließen;  welche  besonders  deswegen 
nicht  sonderlich  geraten  sein  sollen , weil  sie  noch  nicht  viel  und 
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der  Sarp  e noch  gar  keine  Übung  gehabt,  französisch  zu  schreiben.“  — 
Theorie  vom  Wasser.  — t.  Sam.  8. 

16.  Prüfung  »tu  1.  September  1707. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Besprechung  der  Übersetzungen  aus  Cic.  und  Virg.; 
Cic.  pro  Mur.  (noch  nicht  gelesen).  — Plato  Ale.  II.  — Geschichte, 
Geographie.  — Philosophie,  Theologie.  — Molierc  l’Avare.  — 
Einiges  aus  der  Katoptrik.  Zwei  Schüler  saßen  noch  in  der  2.  ma- 
themat.  Klasse  und  hatten  noch  „keine  sonderlichen  Fortschritte“ 
gemacht.  — Physische  Astronomie.  — Rieht.  14,  12  — 17. 

17.  Prüfung  am  17.  März  1798. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr. : Besprechung  der  Übersetzungen  aus  Cic.  u.  Virg.  in  lat. 
Sprache;  Liv.  V. — Platos  Crit.  11 ; die  beiden  Theologen  und  ein  Ju- 
rist batten  das  Griechische  gelernt. — Geschichte,  Geographie,  Statistik, 
besonders  über  Dänemark.  — Über  den  Begriff  der  Parallaxe  und 
ihren  Einfluß  auf  die  Berechnung  der  Entfernung  der  Weltkörper.  — 
Physik,  Physiologie.  — Marmontels  Belisaire.  — Logik.  — Theo- 
logie: Lehre  von  der  Unsterblichkeit  der  Seele.  — Psalm  61. 

18.  Prüfung  am  5.  September  1798. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Besprechung  der  Übersetzungen  aus  Ilor.  und  Cic.; 
Liv.  XXVI.  — Besonders  spanische  Geschichte.  — Geographie, 
Statistik.  — Marmontels  Bölisaire.  — Über  die  Möglichkeit  der 
Differentialrechnungen;  aus  der  Mechanik.  — Philosophie,  physi- 
kalische Geographie,  Theologie. 

19.  Prüfung  am  9.  März  1799. 

6 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  Verr.  II.  — Bemerkungen  über  die  deutschen  u. 
lat.  Aufsätze.  — Lucian.  — Geschichte.  Statistik:  englische  Staats- 
verfassung. — Lehre  von  den  Gleichungen,  ein  Lehrsatz  aus  der 
Geometrie.  — Aus  dem  Handbuch  der  franz.  Sprache  von  Ideler 
8.  238.  — Über  den  Wärmestoff.  — Philosophie.  — Psalm  24. — 
Theologie. 

20.  Prüfung  am  14.  September  1799. 

4 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.  (von  9 bis  1 l/z  Uhr):  Cic.  de  fin.  V.;  Besprechung  der 
Übersetzung  aus  Cic.  de  orat..  und  Virg.  Georg  IV  und  der  lat.  Auf- 
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sätze.  — Xen.  Mem.  IV,  4 ; die  Übersetzung  aus  Lucian  wurde 
besprochen.  — „Bei  den  deutschen  Ausarbeitungen  fand  sich  wenig 
zu  erinnern/  — Französische,  portugiesische,  brandenburgische  Ge- 
schichte. — Zwei  wurden  in  der  Katoptrik  geprüft,  zwei  über  die 
Dezimalbrüche,  „die  es  denn  froilich  in  dieser  Wissenschaft  noch 
nicht  so  weit  gebracht  haben  wie  die  beiden  andern1*.  — Be- 
sprechung der  franz.  Aufsätze;  Übersetzung  aus  dem  Handbuch 
der  franz.  Sprache  von  Ideler  8.  290.  — Die  Atmosphäre  und  die 
darin  vorgehenden  Veränderungen.  — Philosophie  im  Anschluß  an 
die  schriftlichen  Fragen.  — 1.  Sam.  8. 

21.  Prüfung  hui  19.  März  1*00. 

7 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cie.  de  fin.;  Besprechung  der  Übersetzungen  und  lat. 
Aufsätze.  — Geschichte,  Geographie,  Statistik  im  Anschluß  an  die 
schriftlichen  Fragen.  — Unterschied  der  analytischen  und  synthetischen 
Urteile.  — Theorie  der  schiefen  Fläche.  — Besprechung  der  deut- 
schen Aufsätze.  — Boileaus  Art  poet.  3.  — Physik. 

22.  Prllfung  am  10.  September  1800. 

4 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

23.  Prüfung  am  21.  März  1801. 

3 Abiturienten  (reif). 

X.  Pr.:  Cic.  de  divin.  I.  24.  25;  Besprechung  der  Übersetzungen 
und  lat.  Aufsätze;  „sie  waren  ziemlich  geübt,  lateinisch  zu 
sprechen“.  — Griechisch:  Hiero  II,  „ohne  alle  Vorbereitung“.  — 
Geschichte,  Statistik.  Logik,  Mathematik.  — Besprechung  der  deut- 
schen Aufsätze.  — Aus  dem  Handbuch  der  franz.  Sprache  von 
Ideler  S.  140.  — Physik.  — Psalm  70. 

24.  Prüfung  am  12.  September  1801. 

4 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  fin.  V ; Besprechung  der  Übersetzungen  aus 
Virg.  und  Cic.  orat.  und  der  lat.  Aufsätze.  — Der  Theologe  über- 
setzte Theophr.  char.  und  Xen.  — Geschichte,  Statistik;  in  Ge- 
schichte und  Geographie  wurde  Neid  e besonders  geprüft,  der  dem 
Unterricht  in  der  1.  Klasse  noch  nicht  beigewohnt  hatte.  — Über 
die  logische  Vollkommenheit  unserer  Erkenntnis.  — Über  den  Bau 
des  menschlichen  Auges  in  dioptrischer  Rücksicht.  — Besprechung 
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der  deutschen  Aufsätze.  — Aus  dem  praktischen  Teil  des  Hand- 
buchs der  franz.  Sprache  von  Ideler  § 415  les  jardins.  — Phy- 
siologie. — 1.  B.  Mos.  45. 

25.  Prüfung  am  8.  April  1002. 

4 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Tac  ann.  XIV : Besprechung  der  Übersetzung  aus  Cic. 
de  fin.  und  Hör.  od.  und  der  lat.  Aufsätze.  — Griechisch : Hiero  VI, 
1 — 8.  — Geschichte , Geographie.  — Besprechung  der  mathe- 
matischen Arbeiten;  Fragen  aus  der  Astronomie.  — Besprechung 
der  deutschen  Aufsätze.  — Marmontels  Belisaire.  — Uber  die  ver- 
schiedenen Methoden,  die  geographische  Länge  und  Breite  eines 
Orts  zu  bestimmen.  — Philosophie.  — Psalm  86. 

26.  Prüfung  am  26.  März  1808. 

6 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

27.  Prüfung  um  17.  März  1804. 

9 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  Phil,  (ohne  Vorbereitung,  größtenteils  richtig  und 
mit  Geschmack);  Beurteilung  der  lat.  Aufsätze  und  der  Übersetzungen 
aus  Cic.  u.  Hör.  — Griechisch  hatten  nur  5 mitgenommen.  Xen.Cyr.— 
Vier  gehörten  zur  1 . mathematischen  Klasse,  5 zur  Sekunda : Lehre  von 
der  Schwere,  von  der  Gleichheit  und  Ähnlichkeit  der  Figuren.  — Ge- 
schichte, Geographie,  Statistik.  — Aus  dem  Handbuch  der  franz. 
Sprache  von  Ideler  I,  299.  — Logik.  — Physiologie,  besonders 
der  Bau  des  Ohres.  — Psalm  3. 

28.  Prüfung  am  9.  März  1805. 

7 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.  (von  9 bis  gegen  2 Uhr):  Cic.  Tusc.  IV.  — Griechisch 
hatten  nur  die  3 Theologen  gelernt;  Xen.  Anab.  III.  — Geschichte, 
Statistik,  Geographie.  — Marmontels  Belisaire.  — Für  die  3 Pri- 
maner Astronomie,  für  die  4 Sekundaner  ein  Sutz  aus  der  Plani- 
metrie und  der  Stereometrie.  — Philosophie.  — Physik,  besonders 
das  Barometer.  — 1.  B.  Mos.  22. 

29.  Prüfung  am  19.  März  1806. 

7 Abiturienten  (reif). 

M.  P.:  Liv.  XXXIV ; Besprechung  der  Übersetzungen  aus  Quint, 
und  Virg.  — Xen.  Hiero,  Besprechung  der  Übersetzung  aus 
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1.  PrUfnng  zum  Ostertermin  1789. 

1. 1 Fautb,  J.  Sim.  Pb.  20'/»  Magdeburg  I Weinküfer  H. 

2.  Zarnack,  Q.  F.  18*/,  Gardelegen  : Stadtdirektor  H. 

3.  Klewitz,  Christian  F.  Ant.  Kd.  21  Magdeburg  Hofrat  H. 

4.  Brunner,  Jak.  H.  Gottf.  18*',  Altweddingen  Prediger  H. 

5.  Milde,  J.  Christoph  Gottfr.  jl8‘/i  Magdeburg  Kaufmann  H. 

ß.  Viering,  F.  Gottlieb  19  Gardelegen  Kaufmann  H. 

7.  Burghoff,  Christoph  F.  20‘/s  Magdeburg  j Geh.  Finanzrat  H. 

2.  Prüfung  am  29.  Juli  1789. 

8. 1 JungiuB,  F.  \V.  I 18  I Aisleben  Prediger  | Th.  j H. 

9.  I Stisscr,  Christian  F.  i 18  Hnlle  Apotheker  : J.  H. 

10.  Werkmeister.  A. Christian1 2 3 4 5 6)!  20  | Altmark  Prediger  Th. . H. 

3.  Prüfung  am  18.  Januar  1790. 

11.  | Scheller,  Jak.  Martin  i 17  Magdeburg  | Kaufmann  [ J.  H. 

4.  Prüfung  znm  Michaelistermtn  1790. 

12.  ! fNaue,  Gottlieb  Joh.  Fr.  !20V»|  Hohendodeleben!  Kantor 

3.  Prüfung  zum  Oslertermin  1791. 

(12.)|  Naue  1 I 

13.  von  Arnim,  L.  H.  W,  191/*'  Brandenstein  i Landrat 

6.  Prüfung  am  16.  Juli  1791. 

14.  Schräder,  Gebh.  F.  K.  18*/i|  Hundisburg  ! Amtmanu  Th.|H. 

15.  ■ Golde,  J.  F.  19  | Magdeburg  | Kämmerer  Th.  H. 

16.  : Gfidike,  Fd.  A.1)  19*/5|  Magdeburg  [Zollinspektor  M.  H. 

’)  Er  bezog  erst  Michaelis  1791  die  Universität  Halle. 

*)  Er  ließ  sich  als  Theologe  immatrikulieren. 
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Stand 
des  Vaters 


7.  Prüfung  am  25.  Februar  1792. 


17.  Döring,  F.  K.  H.  | 17  j Kummersdorf 

18.  Busse,  J.  F.  Herrn.  |l8,/«|  Barleben 

19.  Zimmermann,  W.  Gottlieb  21  Magdeburg 

Gilbert,  K.  L.  W.  20  Potsdam 

| Vangerow,  F.  W.  18  Magdeburg 

i fH&aeler,  J.  Christian  W.  22  i Schönebeck 


Oberförster  I J. 

Prediger  Th 

Prediger  [ Th 

Justizdirektor  Th 

Geh.  Justizrat  J. 

i Bürgermeister  J. 


| fH&aeler,  J.  Christian  W.  22  | Schönebeck  j Bürgermeister  J. 

8.  Prüfung  am  28.  Juli  1792. 

I fGerecken,  Ph.  F.  I 20  | Magdeburg  I Reg  im.  Quartier-i  J. 

meister| 

9.  Prüfung  am  80.  Januar  1798. 

I Straube,  Ant.  Gottlieb  I 19  , Biere  / Magd.  Prediger  Th 

Wagener,  G.  A.  i 19  Gohre  / Altm.  Prediger  Th 

I Zarnack,  K.  G.  W.  | 19  ; Gardelegeu  i Justizdirektor  | J. 

10.  Prüfung  am  24.  Juli  1798. 

j Schartow,  J.  F.  Bened.  18  Magdeburg  Kaufmann  J. 

| von  Alvensleben,  Gebh.  J.  19  Kicnenbarleben  , Landrat  J. 

11.  Prüfung  am  26.  März  1794. 

I Niemeyer,  J.  W.  Gerh.  I 18  I Fallersleben  Amtmann  l J. 
i Leiber,  Al br.  Christian  18‘/i!  Schönebeck  Faktor  J. 

• Eichel,  Jak.  G.  Fr.  187*  Königsborn  Amtmann  J. 

j Eichel,  J.  Gottfr.  Christian  167» ■ Königsboru  Amtmann  J. 


| Richter,  K.  F.  W. 


1187*'  Mansfeldisches  Schichtmeister 


12.  Prüfung  am  8.  September  1794. 

! fSchmager,  J.  K.  W.  I 18  j Magdeburg  | Kaufmann 
tvou  Königsmarck,  Jak.  18  Prignitz  Hauptmann 

Christoph  L. 

18.  Prüfung  am  12.  März  1795. 


Stelzer,  F.  K. 
Schräder.  H.  F.  Fd. 
Weber,  E.  A.  Gottfr. 
Klee,  Gottlieb  F.  A. 
Klipsch.  F. 

Busse,  Gottfr. 


1 18  Magdeburg 
187*  Altmark 
20  Magdeburg 

19  Tangermünde 

20  Magdeburg 
19  t Bardeleben 


| Justizkommissar | J. 

| Amtmann  I J. 
Stadtchirurg  Th 

Aktuarius  Th 

Doct.  med.  pract.  M. 
Prediger  J. 


Riepe,  J.  E. 
Wilkens,  .1.  F. 

19 

20 

Manteufel,  K.  F.  A. 

20 

Zarnack,  L.  G.  F. 

20 

14.  Prüfung  ain  29.  Januar  1796. 

19  i Magdeburg  j Steinmetz 

20  Magd.  / Land  Prediger 

A.  20  Gardelcgen  | Hauptmarin 

20  | Gardelegen  | Justizdirektor 

15.  Prüfung  am  25.  März  1797. 


Nikolai,  O.  K.  Em. 

17’/, 

Alsleben 

Justizrat 

j. 

Sarpe,  J.  Christian  Gust. 

18 

Magdeburg 

Chirurgus 

Th. 

Götze,  J.  K.  L. 

H’/, 

Bensdorf 

Prediger 

Th. 

M eizier,  K.  Fd. 

18’/, 

Schönebeck 

Justizamtmann 

J. 

10.  Prüfung  an 

Klee,  Ph.  Just.  J.  Gottlieb  120’/» 
Faber,  F.  H.  A.  118*/* 

1.  September  1797. 

Hoben  warslebeu ! Prediger 

Th. 

Magdeburg 

KkramereiBekretür 

J. 

Friccius,  K.  F. 

18 

Stendal 

Bürgermeister 

J. 

Göring,  J.  F. 

17 

Stendal 

Bürgermeister 

J . ( 

Wilckena,  F.  Eug. 

17*/, 

Stresow 

Amtsrat 

.1.  [ 
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17.  Prüfung  am  17.  März  1798. 

58.  Kohli.  J.  Gottlieh  E.  18  Mandau  / Magd.  I Prediger  i Th.  H. 

59.  Neu  wann,  .1.  G.  Josius  , 16  I Magdeburg  I Kamiuerdirektor  J.  H. 

Gl).  Schönewald,  K.  F.  L.  17'  * Magdeburg  i Geh.  Kriegsrat  G.  H. 

61.  Klee,  Christian  Jak.G.Gott  21)  Hohen  warsleben  Prediger  Th.  H. 

! hilf  I I . 

62.  v.  Kalte,  Albrecht  Cbri- 1 19  Rathenow  Rittmeister  J.  H. 

stian  L. 

18.  Prüfung  am  5.  September  179*. 

68.  i Kette,  Fd.  Albrecht  18  | Wolfsburg/ Magd.(  Justizamtmann  j J.  I H. 

64.  | Klein,  K.  F.  17  ! Potsdam  Prediger  | J.  | H. 

19.  Prüfung  am  9.  März  1799. 

65.  Huhuzog,  F.  L.  I 19  I Welsleben  ! Prediger  I Th.  H. 

66.  Schulze,  J.  E.  0.  L.  17'  s Stendal  iobergerichtsdirek-i  J,  H. 

67.  Giese,  Christoph  Dav.  19*/*  | Magdeburg  | Kauftnaun  (tor  J.  , H. 

68.  : Smigilsky,  K. Christoph  A.  18* , Gardelegen  Prediger  J.  H. 

69.  Scheidt,  J.  K.  W.  [Jul.  19*/ J Burg  Bürgermeister  J.C.  H. 

70.  Henning,  J.  A.  W.  18*',  Zabakuck/Magd.  Prediger  J.  H. 

20.  Prüfung  am  14.  September  1799. 

71.  Ribbeck,  E.  F.  I161/*:  Magdeburg  I Prediger  Th.jH. 

72.  Heß,  Gottlieb  17  V*|  Magdeburg  j Kaufmann  j J.  H. 

73.  Ewald,  F.  IS1/*  Calbe  Prediger  Th. ! H. 

74.  Huet,  E.  A.  Jul.  | 18  | Halberstadt  | Kammerrat  J.  H. 

21.  Prüfung  am  19.  Milrz  1800. 

75.  Weber,  K.  F.  L.  17  | Magdeburg  I Stadayndikus  J.  j H. 

76  Strubberg,  Ant.  K.  17  Berlin  Regim.  Quartier-  .1.  ! H. 

mstr. 

77.  ' Kette,  K.  Gebh.  A.  17*/*|  Wolfsburg  Justizamtinann  J.  , H. 

78.  | Hoffmann.  Nik.  L.  ! 18  ! Magdeburg  Kaufmann  ( J.  F. 

71*.  | Bienengräber  I 18  j Gommern  Amtssekretär  |*^p. 

80.  | Wiedeband,  F.  Fd.  | 20  Reppeu  Kaumierassessor  J.  [ F. 

81.  | Obermann,  A.  W.  F.  j 19  Berlin  j Stadtkommissar  | J.  | H. 

22.  Prüfung  am  10.  September  1800. 

82.  Uppen.  0.  Alex.  H.  17'/*'  Berlin  j Gutsbesitzer  J.  | H. 

88.  Graff,  Barthol.  Christian  1 7 */*:  Magdeburg  | Privatmann  J.  H. 

84.  | v.  Brietzke,  F.  Fd.  1 19  */*  j Rosen  thal/Magd.  Gutsbesitzer  J.  tc°- 

85.  | Zarnack,  Gottlieb  G.  j 19 */>  Gardelegen  ! Stadtdirektor  (*e°* 

28.  Prüfung  am  21.  März  1801. 

86.  Schiele,  Just»  K.  W.  lö1/* ’ Schönebeck  Prediger  I Th.  I H. 

87.  Cuno,  J.  K.  Th.  18‘/i  Dodendorf  Prediger  ! J.  H. 

88.  | Ribbeck,  K.  F.  W.  19  Frankfurt  Stadtrichter  i J.  ! F. 

24.  Prüfung  am  12.  September  1801. 

89.  Döring,  K.  A.  |18*/t(  Al vens leben  ] Oberförster  Th.  I 11. 

90.  j Beck J),  Christian  F.  19  Könnern  Justizkommissarj  J.  H. 

91.  Vorberg1),  J.  Gottlieb  E.  19*/*;  Sallke  Prediger  | J.  H. 

92.  | Neide  *),  F.  A.  19  j Magdeburg  | Prediger  1 J.  j H. 

‘)  Sie  hatten  nicht  da«  Griechische  gelernt. 


Digitized  by  Google 


XI.  Das  Herzogtum  Magdeburg. 


107 


N, 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

Stud.  1 

*5 

P 

25.  Prüfung  am  3.  April  1802. 

98. 

Seidel,  F. 

19'/« 

Vehlitz 

Prediger 

Th. 

W. 

94, 

Klee,  Jul.  F.  Christoph 

19 

Hohen  warsleben!  Prediger 

J. 

H. 

95. 

Otto.  K.  F. 

20 

Eickendorf 

Prediger 

Th. 

H. 

9«. 

Brandt1).  K.  H. 

19 

Magdeburg 

Stadtinspektor 

J. 

H. 

20.  Prüfung  aiu  20.  Mär/  1803. 

97. 

Matthei,  Kud.  H. 

13V. 

Magdeburg 

Registrator 

J. 

H. 

98. 

v.  Krosigk,  F. 

18*/* 

Poplitz 

Geheimer  Rat 

J. 

H. 

99. 

Kuuffel,  Gerh.  Ant.  A. 

19 

Magdeburg 

Kassierer 

J. 

H. 

100. 

Ahlenstiel,  W.  F. 

20 

Rheinsberg 

Prediger 

Th. 

H. 

101. 

Resch,  J.  Chr.  K. 

20 

Magdeburg 

Konrektor 

J. 

11. 

102. 

v.  Vangerow,  W.  Eduard 

18*/* 

Magdeburg 

Reg.  Präsident 

J. 

H. 

27.  Prüfung 

am  17.  Mär*  1804. 

103. 

Meull.  K.  F.  W. 

171/, 

Krusomark/Altm. 

Prediger 

Tb. 

H. 

104. 

Yatkc,  F.  S.  Christoph 

ist, 

Magdeburg 

Keg.  Registrator 

J. 

H. 

105. 

Behrens,  K.  Gottfr. 

18’ , 

Magdeburg 

Baueo  ■ Sensal 

J. 

H. 

lüti. 

Ossent,  J.  Pet.  L. 

19 

Lenzen 

Oberzollinspek- 

Th. 

H. 

107. 

Müller.  K.  H. 

16'. 

Magdeburg 

Dechant  [tor 

J. 

H. 

108. 

Otto,  A.  W. 

19 

Eickendorf 

Prediger 

Th. 

H. 

109. 

Voges,  Christian  J.  Herrn. 

18 

Vorsfelde 

Gutsbesitzer 

J. 

H. 

110. 

Seniler.  K.  W.  Sal. 

10 

Magdeburg 

Reg.  Rat 

J. 

H. 

111. 

Holtmann,  F.  W. 

18’/, 

Magdeburg 

Kaufmann 

J. 

E. 

28.  Prüfung  am  9.  Mär*  1805. 

112. 

MUnnich.  Jul. 

18', 

Had  niersleben 

Prediger 

Th. 

H. 

113. 

Hacken,  Ulrich  VV.  Th. 

19 

Hinter  pommern 

Prediger 

Th. 

H. 

114. 

Schiele,  F.  K. 

18  V. 

Schönebeck 

Oberprediger 

J. 

Ile.1) 

115. 

Schlitte,  W.  J.  K. 

181;, 

Stalifurt 

Syndikus 

J. 

H. 

116. 

Cäsar,  K.  A. 

19 

Oerbstädt 

Prediger 

J. 

H. 

117. 

Guischard,  J.  A.  W. 

18’, 

Magdeburg 

Hofrat 

J. 

H. 

118. 

Tülf.  F.  A. 

20 

Ferchland /Magd. 

Prediger 

Th. 

H. 

29.  Prüfung  am  10.  Mürz  1800. 

119. 

Münnich,  K. 

18 

Hadmersleben 

Prediger 

Th. 

H. 

120. 

Knüttel,  Gebh.  G.  Th. 

17V, 

Komlurei  Berge 

Amtmann 

J.*l 

11. 

121. 

v.  Creylsheim,  W.  L. 

18 

Magdeburg 

Major 

J. 

H. 

122. 

Teetzmann,  J.  W. 

18 

Magdeburg 

Schiffer 

J. 

H. 

123. 

Voges,  W.  Th. 

18’  , 

Vorsfelde 

Gutsbesitzer 

J. 

He. 

124. 

Klein,  l’h.  A. 

18 

Alt.  Gatendeben 

Prediger 

J. 

H. 

125. 

Müller,  K.  F, 

18 

Trebnitz 

Amts  rat 

J. 

H. 

30.  Prüfung  zum  Michaelistermin  1800. 

126. 

Galster,  Christian  K. 

18'/, 

Ascbersleben 

Stadtsekretär 

J. 

H. 

127. 

Hirsch berg,  K.  A. 

19 

Schollehne 

Prediger 

Th. 

H. 

128. 

Weber,  L.  Fd. 

17*/, 

Magdeburg 

Hofrat 

J. 

11. 

31,  Prüfung  am  1.  Miirz  1807. 

129. 

Fritze,  Leop.  K. 

18 

Magdeburg 

Rendant 

J. 

: He. 

')  Er  hatte  nicht  das  Griechische  gelernt. 

')  Mit  allerhöchster  Genehmigung. 

")  Keiner  von  den  Juristen  hatte  das  Griechische  gelernt. 
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9.  Kloster  Berge  bei  Magdeburg. 

Durch  eine  Kabinettaorder  vom  16.  August  1794  wurde  dem 
Geheimen  Rat  Nagel,  dem  Oberkonsistorialrat  Hecker  und  dem 
Generalsuperintendenten  Jani  der  Auftrag  erteilt,  die  Anstalt  einer 
gründlichen  Revision  zu  unterziehen.1)  Die  Maßregel,  ein  von 
Wöllner  gegen  Resewitz,  den  Leiter  der  Anstalt,  den  ihm  ver- 
haßten Aufklärer,  geführter  Streich  war  durch  das  Ergebnis  einer 
im  Mai  vorgenommenen  Revision  des  Religionsunterrichts1)  veranlaßt. 

Zu  Michaelis  1794  wirkten  folgende  Lehrer  an  der  8chule: 

1.  J.  F.  Lorenz,  geb.  1737  in  Halle,  besuchte  dort  das  Waisen- 
haus und  die  Universität  (1754—  1759),  war  3 Jahre  Hauslehrer 
bei  einem  Herrn  von  Nostitz,  wurde  1763  Lehrer  am  Haitischen 
Waisenhause,  1769  Subrektor  am  Gymnasium  der  Altstadt  Magde- 
burg. 1772  Rektor  in  Burg,  1775  Lehrer  am  Kloster  Berge. 
Schriften : Die  sechs  ersten  Bücher  der  geometrischen  Anfangsgründe 
des  Euclides,  Halle  1773.  — Anleitung  zur  Universalhistorie,  zum 
Gebrauch  der  Schulen,  Halle  1 775.  — Euklids  Elemente,  aus  dem 
Griechischen  übersetzt,  Halle  1781.  Grundriß  der  theoretischen  und 
praktischen  Botanik,  Leipzig  17SI.  — Die  Elemente  der  Mathematik, 
2 Teile,  Leipzig  1785,  1786;  2.  Aufl.  1793.  — Grundriß  oder  erster 
Kursus  der  reinen  und  angewandten  Mathematik,  2 Teile,  Helmstedt 
1791,1792.  — Die  ersten  Gründe  der  allgemeinen  Größenberechnung. 
Helmstedt  1792. 

2.  J.  Gottfr.  Gurlitt,  geb.  1754  in  Leipzig,  besuchte  10  Jahre 
lang  bis  1773  die  Thomasschule,  studierte  5 Jahre  in  Leipzig,  seit 
1778  Lehrer  am  Kloster.  Schriften:  Abriß  der  Geschichte  der 
Philosophie,  Leipzig  1786.  — Abriß  der  Philosophie  (zum  Ge- 
brauch bei  den  Lehrvortriigen  des  Verfassers),  Magdeburg  1788. 

3.  J.  Dav.  Schulze,  geb.  1762  in  Magdeburg,  studierte  1 7t>2  — 
1 785  in  Halle,  1785  Lehrer  am  Kloster,  seit  1790  Konventual. 

4.  J.  Tob.  Ileidmunn,  geb.  1763  in  Calbe,  studierte  31/*  Jahre 
1783  — 86  in  Halle,  1786  Lehrer  am  Kloster. 

5.  Christian  H.  Schultz,  geb.  1761  in  Braunschweig,  studierte 
1781  in  Göttingen,  1783  in  Helmstedt,  1787  Lehrer  am  Kloster. 

6.  Gottfr.  Eusebius  Schwalbe,  geb.  1766  in  Bornstadt  bei 
Magdeburg,  studierte  in  Halle,  1788  Lehrer  am  Kloster. 

7.  J.  H.  Hildebrand,  geb.  1764  in  Wernigerode,  studierte 
1782—1785  in  Halle,  danach  in  Göttingen,  Ostern  1790  Lehrer 
am  Kloster. 

')  Uep.  76.  1,  707.  — *)  Vgl.  TcU  1,  S.  50. 
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8.  J.  F.  Jasper,  geb.  17C8  in  Buckau  bei  Magdeburg,  stu- 
dierte in  Halle,  war  Hauslehrer  in  Thüringen,  Ostern  1791  Lehrer 
am  Kloster. 

8.  J.  A.  Schmidt,  geb.  1771  in  Calbe,  ging  1788  nach  Halle, 
1792  Lehrer  am  Kloster. 

10.  K.  Ehrenfried  Matthisson,  geb.  1770  in  Radensleben,  stu- 
dierte in  Halle,  Michaelis  1799  Lehrer  am  Kloster. 

Aus  dom  Protokoll  dor  Kommissare. ') 

28.  Oktober.  „Nach  derselben  (der  2.  Klasse)  kam  die  1 ste 
theol.  Klasse,  bestehend  aus  12  Schülern,  mit  ihrem  Lehrer,  dem 
Konventual  und  Klosterprediger  Heidmann,  vor.  Dieser  fuhr  mit 
Erklärung  des  eingeführten  Lehrbuchs  des  Morus  da  fort,  wo  er 
stehen  geblieben  war.  Er  handelte  aus  Kap.  III  de  Deo  patre  filio 
et  spiritu  nach  § 10,  11  den  Beweis  ab  von  der  Gottheit  des  heil. 
Geistes.  Die  in  diesen  §phen  enthaltenen  Sätze  ließ  er  die  Schüler 
nach  der  Ordnung  angeben  und  durch  die  im  Lehrbuehc  angeführ- 
ten biblischen  Beweisstellen  erläutern  und  bestätigen.  Der  Vor- 
trag, der  in  lateinischer  Sprache  geschah,  war  ordentlich  und  deut- 
lich. In  allen  dreien  Klassen  vermißten  Commissarii  bei  den  Schü- 
lern die  nötige  Bekanntschaft  mit  der  Bibel,  indem  letztere  keine, 
auch  die  bekanntesten  Beweisstellen  anzuführen  wußten.“ 

Lateinisch.  „Zuletzt  ward  die  1 ste  Klasse,  welche  9 Schüler 
hatte,  von  ihrem  Lehrer,  dem  Kandidat  und  Oberlehrer  Gurlitt,  ge- 
prüft. Der  Gegenstand  der  Prüfung  war  Cic.  de  off.  lib.  I,  cap.  26. 
Nachdem  der  Lehrer  in  lateinischer  Sprache  in  der  Kürze  de  parti- 
bus  honesti  eine  Wiederholung  aus  vorhergegangenen  Lektionen 
vorangeschickt  hatte,  ließ  er  das  genannte  Kapitel  übersetzen  und 
begleitete  die  Übersetzung  mit  den  nötigen  Anmerkungen.  Die 
mehresten  Schüler  dieser  Klasse  machten  ihrem  sehr  geschickten 
Lehrer  und  sich  selbst  Ehre.“ 

Lateinische  Stilübungen.  „Die  eigenen  Aufsätze  der 
Schüler  der  1 sten  Klasse,  welche  vom  Lehrer  noch  nicht  verbessert 
waren,  geben  eben  keine  sonderliche  Beweise  von  ihrer  Fertigkeit, 
sich  rein  und  zierlich  auszudrücken.“ 

Mathematik.  „Die  I ste  Klasse  hat  den  Konventual  Lorenz 
zum  Lehrer,  dessen  bekannte  Wissenschaft  in  diesem  Fache  auch 
bei  dieser  Prüfung  hervorleuchtetc.  Er  lehrte  die  Stereometrie  und 
besonders  von  den  Verhältnissen  der  prismatischen  Körper.“ 

29.  Oktober.  Hebräisch.  „Die  erste  Klasse,  welche  5 Schüler 

*)  Rep.  7«.  I.  821a. 
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hat  und  deren  Lehrer  der  Konventual  Gurlitt  ist,  wiederholte  die 
Lektion  der  vorigen  Stunde,  nämlich  Genes.  38,  12  — 16.  Der  Vor- 
trag des  Lehrers  geschah  in  lateinischer  Sprache.  Die  Schüler 
zeichneten  sich  nicht  vor  denen  der  zweiten  Klasse  aus.“ 

A rithmetik.  „In  der  ersten  Klasse  trug  der  Konventual  Lorenz 
seinen  7 Schülern  die  Lehre  von  den  arithmetischen  und  geome- 
trischen Verhältnissen  vor,  nach  seinem  Lehrbuche  Teil  3 § 41  usw.“ 
Geographie.  „Der  ersten  Klasse,  welche  aus  8 Schülern 
besteht,  erklärte  der  Konventual  Lorenz  nach  dem  von  Große 
herausgegebenen  Auszug  aus  Bergmanns  Lehrbuch  der  physikalischen 
Geographie  die  Lehre  vom  Ursprünge  der  Flüsse.  Lehrer  und 
Schüler  erwarben  sich  unsre  Zufriedenheit.“ 

Französisch.  „Die  erste  Klasse,  welche  der  Konventual 
Schulze  unterrichtet,  las  aus  Teil  2 der  Schmidtschen  Auszüge 
aus  den  französischen  Schriftstellern  S.  67  und  unterredete  sich  dar- 
über mit  seinen  12  Schülern  in  französischer  Sprache.  Es  wäre 
zu  wünschen,  daß  für  die  Anstalt  ein  geschickter  Nationalfranzoso 
angesetzt  werden  könnte.“ 

Philosophie.  „In  der  ersten  Klasse,  welche  8 Schüler  hat. 
trug  der  Konventual  Schulze  nach  Feders  Lehrbuch  der  Moral 
die  Lehre  von  den  unerlaubten  Vergnügungen  vor.  Seine  Schüler 
scheinen  seinen  Vortrag  nicht  zu  fassen,  welches  aus  der  Beant- 
wortung der  wenigen  Fragen,  die  er  an  sie  tat,  zu  ersehen  war.“ 

30.  Oktober.  Lateinische  Poesie.  „Die  erste  Klasse,  worin 
der  Oberlehrer  Gurlitt  Unterricht  gibt,  besteht  aus  9 Schülern. 
Mit  diesen  nahm  er  das  carmen  saeculare  des  Horaz  vor.  Er 
unterredete  sich  mit  ihnen  vorläufig  von  der  Absicht  und  dein  In- 
halt dos  Gedichtes,  begleitete  die  Übersetzung  mit  manchen  er- 
läuternden, literarischen  und  kritischen  Bemerkungen  und  bewies 
auch  hier  seine  vorzügliche  Gründlichkeit.“ 

Geschichte.  „Die  erste  Klasse  enthält  4 Schüler.  Der  Kon- 
ventual Schultz  wiederholte  die  Regierungsgeschichte  Ludwigs  des 
Vierzehnten  von  Frankreich.  Hiebei  zeigten  sich  die  Schüler, 
vielleicht  aus  Schuld  des  Lehrers,  sehr  unwissend.  Man  bediente 
sich  in  dieser  Klasse  des  Kösterschen  Lehrbuchs  der  Staatenge- 
schichte.“ 

Grieclisisch.  „Die  erste  Klasse  fing  eben  jetzt  unter  ihrem 
Lehrer,  dem  Oberlehrer  Gurlitt,  der  darin  8 Schüler  hat,  die 
Odyssee  des  Homers  zu  lesen  an.  Der  Anfang  derselben  wurde 
durch  lauter  schöne  vortreffliche  literarische  und  kritische  Anmer- 
kungen erläutert.“ 
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Rhetorik.  „Die  dritte  Klasse  besteht  ans  8 Schülern  und 
wird  von  dem  Lehrer  Schmidt  in  den  Elementen  des  Stils  unter- 
wiesen. Jetzt  diktierte  derselbe  Anleitung  zum  Briefschreiben, 
wobei  die  Interpunktion  von  den  Schülern  selbst  den  diktierten 
Sätzen  hinzugesetzt  werden  muß.  Hier  zeigten  die  Schüler  von 
den  Regeln  gute  Kenntnisse. 

Die  zweite  Klasse  besteht  aus  13  Schülern.  Der  Lehrer  Hilde- 
brand unterredete  sich  nach  Anleitung  des  Eschenburgischen  Lehr- 
buchs der  schönen  Wissenschaften  mit  den  Schülern  über  die  Figuren 
und  Tropen  in  der  Rhetorik.  Hier  wurde  alles  deutlich  vorgetragen 
und  mit  Beispielen  erläutert.  Dio  erste  Klasse  hat  6 Schüler  und  den 
Konventual  Schultz  zum  Lehrer.  Dieser  handelte  nach  dem  eben 
benannten  Lehrbuch  das  Kapitel  von  der  rednerischen  Schreibart 
ab.  Insbesondere  wurde  von  den  Ilauptteilen  einer  Rede  gesprochen 
und  die  Regeln  vorgenommen,  nach  welchen  der  Eingang  einer 
Rede  eingerichtet  werden  müsse.“ 

Am  3.  November  ging  der  Generalsuperintendent  Jani  in  die 
obersten  lateinischen  Klassen.  „Hier  waren  die  Lehrer  beschäftigt, 
das  gewöhnliche  lateinische  exercitium  styli  zu  zensieren.  Um  nun 
von  den  profectibus  der  Schüler  zuverlässiger  urteilen  zu  können, 
ließ  Commissarius  einen  kleinen  Aufsatz  deutsch  schreiben,  welcher 
in  seinem  Beisein  von  den  Schülern  beider  Klassen  übersetzt  wurde.“ 

Der  Text  lautete:  „Wir  freuen  uns  allemal,  junge  Freunde  clor  Wissen- 
schaften und  der  Tugend  kennen  zu  lernen . die  in  beider  Absicht  nicht  nur 
scheinen  gute  Fortschritte  gemacht  zu  haben,  sondern  davon  auch  ungezweifelte 
Beweise  und  Zeugnisse  ablegen.  Daß  auch  Sie,  werthe  Freunde,  zu  diesen 
lobenswerthen  Jünglingen  gezählt  zu  werden  verdienen,  daran  zu  zweifeln, 
sind  wir  weit  entfernt.  Wir  verlassen  Sie  vielmehr  mit  der  angenehmen 
Hofnnng,  daß  Sie  durch  fortgesezten  Fleis  und  sittliches  Wohlverhalten  unsere 
gute  Meinung  von  Ihnen  bestätigen  werden,  lind  warum  wollten  Sie  das 
nicht  thun?  Bedencken  Sie  nur,  daß  Ihnen  selbst,  Ihren  Eltern,  Ihren  Vor- 
gesezten  und  hehrem,  dem  Staate  und  auch  der  Kirche  daran  ungemein  viel 
gelegen  sey.“ 

Übersetzung  des  t.  Schülers  der  I.  Klasse:  „Gaudemus  semper, 
si  iuvenes  litterarum  virtutisque  cupidoB  cognoscamus.  qui  duplici  respectu 
progressus  fecisse  bonos  non  solum  visi,  sed  etiam  indnbitata  hnius  rei  doen- 
menta  posuere.  Permultum  ahest  dubitare  nostrum,  quin  et  vos,  carissimi 
amici,  qui  ad  laudandos  invenis  numeramini,  digni  sitis  Spe  potius  grata 
vos  relinquimus,  perpetua  porennique  industria  et  moribus  bonis  honestisque. 
magis  magisque  nostrae  sententiae  respondendi.  Cur  hoc  non  faceritis?  Non 
ignorate,  multum  parentum,  praeceptorum,  civitatis  ecclesiaeqne  hoc  interesse.“ 

Übersetzung  des  letzten  Schülers  der  2.  Klasse:  „Nos  gnudemns 
si  Hcientiarum  et  virtutis  iuvenes  amici  cognosciraus  qui  non  solum  progressus 
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fecisse  viderentur  sed  etiam  argumenta  dignissima  praebeant.  Et  non  dubi- 
lamus  quin  vos,  amici  optimi,  illis  bonia  pueris  uequalis  sitis.  Quin  etiam 
aperantes  tos  assiduitate  et  moribua  auctoritate  dignissimos  esse  abimua.  Et  cur 
nonV  Cogitate.  quantum  parentibua,  paedagogis,  rei  publicae,  ecclesiae  intersit.* 

„Da  auch  die  obersten  nicht  fehlerfrei  geblieben;  so  führte 
der  Oberlehrer  Gurlitt  zur  Entschuldigung  an,  daß  die  Latinität 
nicht  mehr  so  sehr  als  ehemals  getrieben  werden  könne,  weil  bei 
der  Menge  anderer  Unterrichtsgegenstände  dazu  zu  wenig  Zeit 
übrig  bliebe.“ 

Aua  dom  Bericht  der  Kommissare  vom  19.  Dezember  1794.  *) 

„Im  allgemeinen  können  sie  den  mehrsten  Lehrern  und  Schülern 
ihren  Beifall  nicht  versagen.  Freilich  ist  der  Lektionsplan  nicht 
vollständig  und  zweckmäßig  genug,  und  es  ist  dabei  nicht  darauf 
Rücksicht  genommen,  daß  nicht  alle  Zöglinge  der  Anstalt  für  den 
gelehrten  Stand  erzogen,  sondern  mehrere  für  andere  8tände,  z.  B. 
für  verschiedne  Klassen  des  Civilstandes,  für  den  Militärstand,  für 
die  Handlung,  Ökonomie  u.  b.  w.  unterrichtet  und  gebildet  -werden 
sollen. 

Der  Religionsunterricht  in  dieser  Anstalt  ist  nicht  so  beschaffen, 
daß  die  jungen  Leute  dadurch  zu  einer  wahren  und  heilsamen 
Erkenntnis  der  christlichen  Lehre  geführt  und  zur  treuen  Anwen- 
dung derselben  ermuntert  werden  können.  Die  Bibel  wird  bei 
diesem  Unterricht,  wenigstens  in  den  beiden  untern  Klassen,  wenig 
oder  gar  nicht  gebraucht,  und  die  vornehmsten  Beweisstellen  waren 
den  jungen  Leuten  so  unbekannt,  daß  sie  sie  kaum  richtig  lesen 
konnten.  Die  Lehrbücher,  nach  welchen  der  Unterricht  erteilt 
wird,  sind  in  der  ersten  Klasse  Mori  epitome  und  in  den  beiden 
untern  Diterichs  Anweisung  zur  Glückseligkeit. 

In  den  untern  Sprachklasscn  haben  wir  wahren  und  gründlichen 
grammatikalischen  Unterricht  gefunden;  die  gegenwärtigen  Schüler 
der  obern  lateinischen  Klassen  aber  scheinen  einen  solchen  Unter- 
richt nicht  genossen  oder  aus  Mangel  der  Wiederholung  vergessen 
zu  haben. 

Das  Neue  Testament  wird  jetzt  in  den  griechischen  Klassen 
nicht  gelesen,  der  Klosterprediger  versicherte  aber,  daß  er  im 
vorigen  Jahre  eine  Stunde  wöchentlich  in  der  ersten  Religions- 
klasse zur  Lesung  desselben  genutzt  habe.  Exercitia  werden  in 
den  sämtlichen  lateinischen  und  französischen  Klassen  exbibiert, 

')  Rep.  76.  I,  707. 
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sowie  auch  in  den  deutschen  Sprachklassen  deutsche  Aufsätze  ver- 
fertigt werden,  welche  sich  Commissarii  haben  vorlegen  lassen. 
In  den  untern  Klassen  ist  wöchentlich  regelmäßig  ein  Exercitium 
ausgearbeitet  und  von  den  Lehrern  (zum  Teil  mit  sichtbarem  Pleiße) 
verbessert  worden;  in  der  ersten  lateinischen  und  deutschen  Klasse 
vermißten  Commissarii  diese  Genauigkeit.  Andere  Sprachübungen 
werden  nicht  vorgenommen:  es  sei  denn,  daß  man  die  Deklaraier- 
übungen,  welche  in  den  deutschen  Klassen  zuweilen  angestellt 
werden,  dahin  rechnen  wollte. 

Mit  dem  Unterrichte  in  den  Wissenschaften,  besonders  mit  den 
geographisch  - historischen  und  philosophischen  Klassen,  konnten 
Commissarii  nicht  ganz  zufrieden  sein.  Die  Lehrer  dozierten  zu 
viel,  und  bei  der  Wiederholung  einiger  Lektionen,  die  etwa  vor 
einem  Vierteljahr  den  Schülern  vorgetragen  waren,  zeigten  sich 
letztre  ganz  unwissend.  Die  Physik  wird  nicht  besonders  gelehrt, 
wovon  man  als  Grund  anführte,  daß  das  Nöthigste  davon  in  der 
angewandten  Mathematik  vorkomme  und  das  Studium  der  Physik 
mehr  für  die  Universität  gehöre.  Die  Naturgeschichte  wird  eben- 
falls in  den  untern  Klassen  nicht  vorgetragen.  Ebenso  fehlt  für 
diejenigen,  die  sich  etwa  dem  Militär  widmen  wollen,  eine  Reiß- 
klasse1), ingleichen  für  die  Schüler  der  ersten  Klasse  eine  geo- 
graphisch-statistische Lektion,  ein  kurzer  zweckmäßig  eingerichteter 
Vortrag  über  die  Encyklopädie  der  Wissenschaften  (als  eine  gute 
Vorbereitung  zu  den  akademischen  Studien),  eine  Lektion  über  die 
Literaturgeschichte  des  Altertums  und  eine  Übersicht  der  deutschen 
Literaturgeschichte. 

Die  von  den  jungen  Leuten  uns  vorgelegten  Handzeichnungen 
und  Übungen  im  Schönschreiben  waren  sehr  mittelmäßig,  die 
mehresten  schlecht.“ 

Im  Oktober  1794  zählte  das  Pädagogium  27  Schüler.  Ihr 
Lebensalter: 

10  Jahre  = 1,  12=  1,  13  = 1,  14  = 3,  15  = 3,  16=6,  17  = 1, 
18  = 9,  19=  1,  20  = 1. 

Der  Konsistorialrat  Christian  F.  Schewe  hatte  schon  am 
16.  August  1790  die  Anwartschaft  auf  die  Abtstelle  durch  eine 
Kabinettsorder  zugesichert  erhalten.  Zu  Michaelis  1796  wurde  ihm 
als  adjungiertem  Abt  die  Oberdirektion  des  Pädagogiums  über- 
tragen. Gurlitt  wurde  zweiter  Direktor  oder  Rektor. 

')  Zeichenklas.se. 
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Zustand  der  Anstalt  im  Jahre  1799.') 

Das  Lehrerkollegium. 

I.  Die  Konventualen: 

1.  Direktor  J.  Gottfr.  Gurlitt,  44  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden 
10,  Einkommen  715  Taler. 

2.  Prof.  J.  F.  Lorenz,  62  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  12, 
Einkommen  370  Taler. 

3.  J.  Tob.  Heidmann,  Klosterprediger,  36  Jahre  alt,  Unter- 
richtsstunden 3,  Einkommen  580  Taler. 

4.  J.  Dar.  Schulze,  Prokurator,  36  Jahre  alt,  Unterrichts- 
stunden 5,  Einkommen  254  Taler. 

5.  Gottfr.  Eusebius  Schwalbe,  32  Jahre  alt,  Unterrichts- 
stunden 16.  Einkommen  190  Taler. 

II.  Die  Präceptoren: 

6.  J.  H.  Hildebrand,  34  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  16, 
Einkommen  136  Taler. 

7.  J.  F.  Jasper,  30  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  16,  Ein- 
kommen 136  Taler. 

8.  J.  A.  Schmidt,  29  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  16,  Ein- 
kommen 132  Taler. 

9.  K.  Ehrenfried  Matthisson,  29  Jahre  alt,  Unterrichts- 
stunden 16,  Einkommen  140  Taler. 

10.  Gottfr.  F.  Neumann,  24  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  18, 
Einkommen  156  Taler. 

11.  J.  F.  A.  Evers,  27  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  18.  Ein- 
kommen 156  Taler. 

12.  Pierre  Charles  Elisabeth  von  Troterel,  franz.  Sprach- 
meister,  43  Jahre  alt,  12  bis  14  Unterrichtsstunden,  Einkommen 
150  Taler. 

Die  Lehrer  unter  6 bis  12  erhielten  freie  Wohnung  (eine 
möblierte  Stube  und  eine  Kammer),  Feurung,  Bedienung.  Ver- 
pflegung, ein  Stübchen1)  Broihahn;  wöchentlich  zweimal  wurden  sie 
barbiert  und,  wenn  es  nötig  war,  frisiert. 

13.  J.  F.  Klusemann,  28  Jahre  alt,  Unterrichtsstunden  6,  Ein- 
kommen 130  Taler,  Mittwochs  und  Sonnabends  Mittagessen. 

14.  J.  Andr.  Gottl.  Rost,  Tanzmeister,  37  Jahre  alt,  Unter- 
richtsstunden 4,  Einkommen  110  Taler,  Mittwochs  und  Sonnabends 
Mittagessen. 

15.  J.  Andr.  Seebach,  Organist  und  Musikmeister,  22 *•/*  Jahre 
alt,  Unterrichtsstunden  36,  Einkommen  85  Taler,  täglich  Verpflegung. 

')  Rep.  76.  1.  723.  1 j Ein  Klüssigkeitsmaß. 
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Die  Lehrfächer. 

Lateinisch.  6 Klassen  in  je  11  Stunden. 

Griechisch.  4 Klassen:  I,  II  und  III  4 St.,  IV  2 St. 

Hebräisch.  2 Klassen  zu  je  2 St.,  zuweilen  noch  eine  Vorbereituugsklan.se. 
Französisch.  4 Klassen  zu  je  8 St.  und  zuweilen  Konversationsstunden,  die  mit 
den  größeren  Schülern  bei  gutem  Wetter  auf  Spaziergängen,  mit 
den  kleineren  in  einem  Lehrzimmer  gehalten  werden. 

Theologie.  3 Klassen:  I 8 St.,  II  und  III  2 St. 

Philosophie,  Antiquitäten,  Geschichte  der  Philosophie,  Archäologie  und  Literatur- 
geschichte. mit  den  Primanern  und  den  Obersekundanern  3 St. 
Mathematik.  4 bis  5 Klassen  zu  je  4 St. 

Arithmetik.  4 Klassen  zu  je  2 St. 

Geschichte.  4 Klassen:  I,  II  und  III  4 St.,  IV  2 St. 

Geographie  und  Statistik.  3 Klassen  zu  je  2 St. 

Oratorie.  4 Klassen  zu  je  2 8t. 

Naturgeschichte  in  I 2 St. , in  IV  1 St.,  abwechselnd  mit  branden burgischer 
Geschichte. 

fincyklopädie  der  philologischen  Wissenschaften,  mit  Primanern  und  Ober- 
sekundanern. 

Botanik  zuweilen  in  besonderen  Stunden. 

Kalligraphie  in  III  und  IV. 

Zeichnen.  3 Klassen  zu  je  6 St. 

Tanzkunst.  4 Klassen  zu  je  4 St. 

Englisch  wird  privatim  gelehrt. 

„In  den  lateinischen  und  französischen  Klassen  wird  wöchentlich  ein 
Extemporale  geschrieben;  auch  werden  in  diesen  und  den  oratorischen  Klassen 
Exercitia  und  Ausarbeitungen  aufgegeben;  sowie  sie  im  Lateinischsprechen 
und  die  Primaner  dann  und  wann  im  Interpretieren  eines  lateinischen  Schrift- 
stellers geübt  werden.  Zur  Übung  der  Schüler  im  Memorieren  und  Deklamieren 
ist  monatlich  eine  Stunde  bestimmt,  wo  aus  jeder  oratorischen  Klasse  einige 
vor  den  Direktoren,  Lehrern  und  der  gesamten  Schule  auftreten  und  wechsels- 
weise in  lateinischer  und  deutscher  Sprache  Reden,  Gedichte,  Erzählungen  p. 
aus  den  besten  Schriftstellern  vortragen  müssen.“ 

Die  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher. 

Lateinisch.  I Cicero,  Tacitus.  Horaz,  zuweilen  Tibnll  und  Quintilian, 
Schellers  Praecepta  stili;  II  sup.  Ciceros  Heden,  Virgil,  Livius,  Schellers  Prae- 
cepta  stili;  II  inf.  Historiae  selectae,  Ovids  Metarn.,  Caesar,  Curtius  oder 
.Tustinus;  III  sup.  Cornelius,  Phaedrus;  III  inf.  Gedikes  Lesebuch:  IV  lat.  An- 
hang zu  Bröders  lat.  kleiner  Grammatik,  ln  11  inf.,  III  sup.,  III  inf.  und  IV 
Schellers  kleine  Grammatik. 

Griechisch.  I Homer,  Xenophon,  N.  Testament;  II  Lucians  Dialoge; 
III  Gedikes  Lesebuch,  Aesops  Fabeln;  IV  Gedikes  Lesebuch.  In  allen  Klassen 
Trendelenburgs  Grammatik. 

Hebräisch.  I Psalmen;  II  die  Bücher  Samuelis.  In  beiden  Klassen 
Diterichs  Grammatik. 

Französisch.  I .Schmidt«  Sammlung  aus  franz.  Schriftstellern.  Voltaires 
Henriade,  auch  Anacharsis;  II  Schmidts  Sammlung;  111  Mille  et  une  nuit, 
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Biblioth.  pour  les  enfans:  IV  Gedikes  Lesebuch.  In  allen  Klassen  Fuchs" 
Grammatik. 

Theologie.  I Morus;  II  Auszug  aus  Morus:  III  Diterichs  Unterweisung. 

Philosophie  nach  Gurlitt. 

Komische  Antiquitäten  nach  Burmann. 

Arithmetik  und  Mathematik  nach  I.m-en?.'  kleinen  Kompendien. 

Geschichte  nach  Mangelsdorff. 

Geographie  nach  Fabri. 

Physikalische  Geographie  nach  Großens  Auszug  aus  Bergmann 

Oratorie  nach  Eschenburg  und  in  IV  Adelungs  Sprachlehre. 

Brandenburgische  Geschichte  nach  einer  anonymischen  gedruckten 
•Skizze. 

Naturgeschichte  und  Botanik  nach  Lorenz’  und  Kochs  Handbuch. 

Die  Abiturientenprüfungen. ') 

Deputierter  des  Konsistoriums  war  der  Konsistorialrat  Funk. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Lorenss  (7—1(1,  15.  IG,  19,  21—25):  Gurlitt  (7  — 10,  15, 
16,  19);  Heidmann  (7  — 10,  21,  22,  25);  Schulze  (7,  S,  10): 
Schwalbe  (7.  8,  10);  Hildebrand  (7  —10);  Jasper  (7 — 10); 
Schmidt  (7,  8,  10):  Matthisson  (7  — 10,  22,  25);  Schultz  (8, 
9,  10);  Neumann  (10):  Direktor  Prof.  Straß  (21  —25);  Evers 
(2t,  22,  24,  25):  Riege  (21,  22):  Koch  (21,  22):  Sarge  (21  — 
25);  Keßler  (21,  22):  Ribbeck  (21,  22.  25):  Päsler  (21,  22): 
Seidel  (24,  25):  Tiemann  (25):  Kunschkc  (25). 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1789. 

3 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

„Unreif  befunden  der  schon  vor  Publikation  der  Allerh.  Ver- 
ordnung von  der  Schule  abgegangene  ältere  Graf  von  der 
Schulenburg.  Aug.  Jak.  von  Wedel  aus  llinterpommem  war 
schon  Neujahr  abgegangen.  Auch  gehen  noch  5 Ausländer  auf  aus- 
wärtige Universitäten  ab.“ 

2.  Prüfung  am  12.  Juli  1790. 

2 Abiturienten  (unreif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Die  Verdienste  des  Sokrates  und 

Aristoteles  um  ihre  Zeitgenossen  und  die  Nachwelt.  — Deutscher 
Aufsatz  (für  jeden  eine  besondere  Aufgabe):  A.  Was  kann  der 

Krieg  an  sich  selbst  und  ohne  Rücksicht  auf  die  Gerechtigkeit 
und  Ungerechtigkeit  der  Sache  oder  auf  den  glücklichen  Erfolg  für 

•)  Prüfung  1—3  Rep.  76.  I.  697  ; 4 - 6 698;  7 -14  699;  15  — 27  700. 
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allgemeine  und  unter  besondern  Umständen  (wenn  zum  Beispiel 
eine  aufgeklärtere  und  kultiviertere  Nation  mit  einer  roheren  Krieg 
fuhrt)  für  besondere  gute  Folgen  haben?  — B.  Warum  ist  es 
Pflicht,  für  seine  Gesundheit  zu  sorgen  und  besonders  in  der  Jugend? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Ä.  Pr. : „Die  Exanünandi  leisteten  etwas  in  der  Geschichte 
und  den  römischen  Altertümern,  obgleich  nicht  sehr  viel:  fast  eben 
soviel  in  der  Geographie:  in  der  Mathematik  aber  noch  weniger 
und  endlich  auch  zu  wenig  im  Lateinischen.  — Ihre  deutschen 
Ausarbeitungen  können  passieren,  da  sie  eben  keine  eigentlichen 
Fehler  gegen  Sprache  und  Stil  haben,  sowie  sie  auch  von  Übung 
zeigen ; die  lateinischen  hingegen  sind  so  beschaffen,  daß  man  weder 
von  Seiten  des  Inhaltes  noch  der  Sprache  damit  zufrieden  sein  kann.“ 

3.  Prüfung  zum  Ostertennin  171)1. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Tac.  Agric.  41  — 46.  — In  welchen  Wissenschaften 
und  Künsten  sind  Griechen  und  Römer  die  Lehrer  der  neuern 
Nationen  gewesen?  worin  kommen  wir  jenen  gleich?  worin  über- 
treffen wir  sie  oder  werden  von  ihnen  übertroffen  ? — Quaestiones 
philosophicae : Quibus  nititur  argumentis  philosophia  in  aDimi  im- 
mortalitate  declaranda?  Quomodo  differt  methodus  synthetica  ab 
analytica?  — Quaestiones  historicae:  Quibus  intervallis  maxime 
rei  convenienter  disscinditur  Romanarum  rerum  memoria?  Quis 
fiiit  monasteriorum  usus  ? — Quaestiones  physicae : Quae  est  natura 
accessus  et  recessus  raaris  et  unde  oritur?  Quid  prosunt  montes? 
Quid  prosunt  venti? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

4.  Prüfung  am  7.  Jlärz  179:!.  , 

2 Abiturienten  (1  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.  (feierlich):  Lateinisch,  römische  Altertümer;  Plani- 
metrie, Philosophie,  philosophische  Geschichte,  allgemeine  Geschichte. 
Geographie. 

5.  Prüfung  am  30.  Januar  1793. 

5 Abiturienten  (4  reif,  I unreif). 

Sehr.  A.:  Xen.  Mem.  I,  4.  — Sali.  Cat.  51.  — Was  für  gute 
und  schlimme  Staatsveränderungen  haben  die  Römer  verursacht?  — 
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Queis  fureut  les  effets  utiles  de  la  religion  chrötienne  pour  le  salut 
extürieur  des  hommes?  — Bellorum  Punicorum  conspectue. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Jurist). 

M.  Pr.:  Cic.  de  orat.  — licrodot  HI,  öl.  — 1.  B.  Mos.  12.  — 
Rhetorik,  nebst  Literar-  und  philosophischer  Geschichte.  — Stereo- 
metrie. — Geschichte  und  Geographie,  hauptsächlich  von  Frank- 
reich. II bei  wurde  für  unreif  erklärt,  „weil  er,  wiewohl  er  noch 
ziemliche  Kenntnisse  in  der  Historie  und  Geographie,  wie  auch 
einige  in  der  Mathematik  hatte,  doch  im  Lateinischen  sowohl  als 
im  Stile  zurück  ist“. 

0.  Prüfung:  am  2.  April  1794. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Cic.  Lael.  5,  B,  7.  — Xen.  Mem.  IV,  3.  — Von 
dem  Nutzen,  den  die  Kenntnis  auswärtiger,  besonders  sehr  ent- 
fernter Länder  und  Nationen  nach  ihrer  physischen,  politischen  und 
moralischen  Beschaffenheit  gewähren  kann.  — Philosophie: 
Quomodo  differunt  inter  se  cognitio  erudita  et  vulgaris?  quomodo 
experientia,  observatio  et  experimentura?  Quibusnam  in  rebus 
studii  philosophiae  eruditi  summus  finis  atque  utilitas  versantur?  — 
Le  savant  quelles  connoissances  et  dexteritäs  lui  faut-il  avoir  d'a- 
vance  pour  un  homme  sans  ütude?  Quel  utile  formel  a la  juste 
etude  de  la  langue  latine?  — Boileaus  Sat.  6. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Mediziner,  Jurist). 

M.  Pr.:  Cic.  off.  I,  7,  8.  — Aristoph.  Plut.  1 — 50.  — 1.  B. 
Mos.  30.  — Geschichte.  Geographie,  Statistik,  alte  Philosophie, 
griechische  Literatur.  — Reine  Geometrie  und  Lehre  von  der  Lage 
der  ebenen  Flächen. 


7.  Prüfung  am  25.  März  1705. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (zwischen  dem  27.  Februar  und  dem  19.  März  in 
4 Teilen  ausgearbeitet):  Fragen  (deutsch,  lat.  oder  franz.  zu  beant- 
worten): Quaenam  est  ex  arte  per  literas  computandi  utilitas  hau- 
rienda?  Quodnam  est  discrimen  inter  geometriam  vulgarem  et 
sphaericam?  Quaenam  est  enunciationum  disiunctivarum  ratio? 
Electriser  qu'est-ce  que  cela  veut  dire?  Quaenam  est  origo  ellip- 
siurn  vel  enunciationum  et  vocabulorum  emissorum?  Definitio  iuris 
naturae,  morum  doctrinae  et  physices  (doctrinae  de  moribus  atque 
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politices).  Quinam  sunt  ex  antiquitate  poetae  epici,  lyrici,  seenici, 
elegici,  satyrici,  epigrammatici,  quorum  carmina  usque  ad  nostram 
aetatem  vel  integra  vel  in  fragmentis  tarnen  pervenere  ? Quaenatn 
disciplinae  philosophicae  ante  Socratem  Horuere  et  quae  sunt  egres- 
sae  ex  Socratis  schola?  — Latein.  Aufsatz:  De  utilitate  ex  legendis 
biographiis,  quas  vulgo  vocant,  magnorum  virorutn  capienda.  — 
Xen.  Mein.  II,  8.  — Deutscher  Aufsatz:  Von  der  Aufrichtigkeit 
und  Offenherzigkeit  als  einer  der  schönsten  Zierden  der  Jünglings- 
Beele.  — Cic.  de  fin.  V.  12.  13. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr. : Cic.  de  orat.;  Fragen  aus  der  alten  Geschichte  und 
Geographie,  Philosophie  und  Rhetorik.  — Astronometrie,  sphärische 
und  ebene  Trigonometrie.  — Hom.  Od.  1.  — Alte  und  neue  Ge- 
schichte, Geographie.  — 1 B.  M.  48. 

8.  Prüfung  am  IS.  September  1795. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Cic.  nat.  deor.  I.  — Ilom.  Od.  III.  — Psalm  12.  — 
Philosophie,  Altertümer,  Kulturgeschichte.  — Die  Lehre  de  situ 
planorum.  — Geschichte  Geographie. 

9.  Prüfung  am  19.  März  1796.  *) 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Welches  sind  die  einem  Prediger  nötigen  Naturgabon. 
Gemütseigenschaften,  Wissenschaften  und  erworbenen  Geschicklich- 
keiten? — Cic.  nat.  deor.  II,  37.  38.  — Xen.  Apol.  22 — 34.  — 
Fragen  aus  der  Mathematik  und  den  Naturwissenschaften:  Welcher 
von  den  drei  Brüchen  */«,  8/n,  ls/i7  zeigt  mehr  an  als  die  beiden 
übrigen  und  um  wieviel  übertrifft  er  jeden  derselben?  Auf 
welche  Art  werden  alle  geradlinigen  Figuren  ausgemessen?  Auf 
welchem  Satze  beruht  die  trigonometrische  Berechnung  ebener 
Triangel?  Wodurch  unterscheiden  sich  die  Salze  und  die  Infiam- 
mabilien  ' Warum  gehört  der  Walfisch  nicht  zu  den  Fischen?  — 
Fragen  aus  der  Philosophie;  Quomodo  evincit  philosophia  conse- 
cutiones  et  effectus  peccatorum  nunquam  finem  habere  posse? 
Quaenam  sunt  legOB  associationis,  quam  dicunt,  idearum?  — Fragen 
aus  der  Literaturgeschichte:  Quinam  restant  ex  antiquitate  Gracca 
et  Romana  poetae  epici,  lyrici,  scenici,  elegiaci,  satyrici,  epigramma- 
tici, didactici?  Quis  est  intcr  historicos  Graecos,  qui  quidem  ad 

*)  Hierzu  XIX,  64. 
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nostram  aetatem  pervenerunt.  antiquissimus?  Quot  sunt  aetates 
comoediac  Graecae?  et  cuius  aetatis  poetas  scenicos  Plautus  et 
Terentius  irnitati  sunt?  Quae  sunt  aetates,  sive  aerae.  epochos  dicunt 
iusigniores,  in  quas  historiam  catbolicam  et  veterem  et  recentiorem 
vulgo  dividunt?  — Brevis  adumbratio  historiae  Romanae.  — Wo- 
zu nützen  die  Logarithmen?  wozu  die  Buchstabenrechnung? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Cic.  de  fin.  — Hom.  Od.  VII.  — Psalm  23.  — Eine 
Menge  Fragen  über  die  alte  Philosophie  und  Literatur  der 
Griechen  und  Römer.  — Stereometrie,  Geschichte,  Geographio. 

10.  PrUfung  am  1.  April  1797. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  für  diese  und  alle  folgenden  Prüfungen  lassen  sich 
nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Cic.  de  orat.  III.  17,  18.  — Hom.  Od.  VIII.  — 
Psalm  50.  — Eine  Menge  Fragen  aus  der  Philosophie  und  Rhe- 
torik, wie  auch  aus  der  philosophischen  und  Literiirgeschichte. 

11.  Prüfung  am  14.  September  1797. 

3 Abiturienten  (2  reif,  l unreif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  orat.  I.  — Hom.  Od.  IX.  — Psalm  f>6.  — Eine 
Menge  Fragen  aus  der  Philologie,  philosophischen  Geschichte,  Philo- 
sophie, Rhetorik  und  Literargeschichte.  — Die  Ähnlichkeit  der  Tri- 
angel. — Geschiohte  und  Geographio  von  Italien. 

Fr  ick  wurde  für  hinreichend  reif  erklärt,  „Walther  hin- 
gegen, obgleich  nicht  viel  schlechter  als  der  vorige,  war  den- 
noch um  so  mehr  für  unreif  zu  erklären,  da  er  nicht  Kameral- 
wissenschaft,  wie  Frick,  sondern  Theologie  studieren  wolle“. 

12.  Prüfung  am  24.  März  1798. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  orat.  III,  34.  — Xen.  Mem.  I.  — Alte  phi- 
losophische Geschichte.  — Geschichte  der  ältesten  Poesie.  — Lago 
der  Ebenen  uud  Ähnlichkeit  der  Triangel.  — Geschichte,  Geographie. 

18.  Prüfung  am  15.  September  1798. 

1 Abiturient  (reif). 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz  gefaßt. 

14.  Prüfung  am  2.  März  1799. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  fin.  II,  24.  25.  — Hom.  Od.  XIII  — Fragen 
aus  der  Philosophie,  der  philosophischen  Geschichte,  der  Rhetorik, 
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den  römischen  Antiquitäten,  der  Literargeschichte.  — 2.  Sam.  24.  — 
Planimetrie.  — Geschichte  und  Geographie  von  Frankreich  und 
Italien. 

15.  Prüfung  am  14.  September  1799. 

4 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  nat.  deor.  — Hom.  Od.  XIX.  — Psalm  1 18.  — 
Rhetorik,  römische  Altertümer,  philosophische  und  Literarge- 
schichte, Geometrie,  Geschichte,  Geographie. 

16.  Prüfung  am  22.  März  180«. 

5 Abiturienten  (reif).  2 Ausländer  sind  nicht  gewillt  gewesen, 
sich  der  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Ä.  Pr.:  Cic.  off.  I.  — Eurip.  Phoen.  V,  6;  Xen.  Mem.  III.  — 
Psalm  140.  — Griechische  und  römische  Altertümer,  Rhetorik, 
Philosophie,  philosophische  und  Literargeschichte,  Geometrie,  Tri- 
gonometrie, Geschichte,  Geographie. 

17.  Prüfung  am  20.  September  1800. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  off.;  Hör.  od.  I.  3.  — Hom.  II.  II.  — Lehre 
von  der  Ähnlichkeit  der  parallolen  Schnitte  regulärer  Körper  und 
ihr  Verhältnis  gegeneinander.  — Philosophische  Geschichte,  Philo- 
sophie, Literarhistorie,  römische  Antiquitäten.  — Geschichte  und 
Geographie  von  Italien.  — Jes.  5. 

18.  Prüfung  am  14.  September  1801. 

3 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  off.  — Xen.  Mem.  — Philosophische  und  Literar- 
geschichte, Geometrie,  Geographie,  Völkergescbichtc. 

19.  Prüfung  am  27.  März  1802. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  orat.  — Einige  Sätze  aus  der  Lehre  von  der 
Ebene.  — Römische  Altertümer  und  Literargeschichte.  — Völker- 
geschichte, Geographie,  philosophische  Geschichte  — Xen.  Mem. 

20.  Prüfung  am  21.  August  1802. 

9 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  off.,  Fragen  über  seine  Moralphilosophie.  — Hom. 
II.  VIII.;  für  Zeller,  der  noch  in  der  2.  griechischen  Klasse  war, 
Xen.  Mem.  Auch  7 von  den  Juristen  hatten  das  Griechisch1' 
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gelernt.  — Jesaias  37.  — Über  die  philologischen  Wissenschaften 
und  die  dazu  gehörige  Bücherkunde,  philosophische  Geschichte 
und  römische  Altertümer.  — Einige  Sätze  aus  der  Lehre  von  der 
Lage  der  Ebenen  und  der  Stereometrie.  — Die  Regenten,  welche 
in  der  deutschen,  französischen,  englischen,  spanischen,  neapolita- 
nischen und  schwedischen  Geschichte  den  Namen  Karl  geführt 
haben.  — Geographie  von  Deutschland. 

21.  Prüfung  an  1».  März  1808. 

(i  Abiturienten  (reif). 

Ä.  Pr.:  Die  Rezension  der  lat.  Arbeiten  und  der  Übersetzungen 
aus  Horaz  und  Cicero  gab  Veranlassung  zu  vielen  philologischen 
und  philosophischen  Fragen.  Cic.  de  sen.  4 und  5.  — Über  die  letzten 
Sätze  der  Stereometrie  in  seinem  Grundriß  prüfte  Prof.  Lorenz. — 
Geographie,  Statistik,  Geschichte.  — Xen.  Mem. 

22.  Prüfung  am  10.  März  1N04. 

4 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr. : Cic.  off.;  eine  Ode  aus  Horaz.  — Geschichte , Philo- 
sophie. — Theoreme  aus  der  Trigonometrie  und  Epipedometrie.  — 
Geographie,  Statistik.  — Herodot.  — Französisch.  — Hebräisch. 

28.  Prüfung  am  15.  September  1804. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  de  fin.;  Hör.  od.  IV,  S.  — Von  der  Ähnlichkeit 
der  Triangel.  — Griechisch  hatte  nur  der  Theologe  gelernt; 
Herodot  1.  — Geographie,  Statistik.  — Geschichte.  — Hebräisch. 

24.  Prüfung  am  28.  März  1805. 

1 Abiturient  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  in  Verr.  V.  — Aus  2 Seiten  eines  Triangels  und 
dem  von  ihnen  eingeschlossenen  Winkel  die  übrigen  Stücke  trigono- 
metrisch zu  finden;  auch  über  die  Lehre  aus  der  Statik  der 
festen  Körper  und  von  dem  Parallelogramm  der  Kräfte.  — Über 
Encyklopädie  und  einige  Teile  der  Statistik  von  Deutschland.  — 
Die  macedonische  Geschichte.  — Die  Bücher  Samuclis.  — Französisch. 

25.  Prüfung  am  14.  September  1805. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  pro  Quinctio.  — Analytische  Trigonometrie.  — 
Griechisch  für  alle  Abiturienten;  Hom.Od. — Encyklopädie,  Geogra- 
phie, Statistik,  Geschichte.  — Psalm  3. 
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86.  Prüfung  am  15.  Mürz  1*06. 

3 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr:  Cic.  Tusc.  — Trigonometrie,  Philosophie,  Geographie, 
Statistik,  Geschichte.  — Griechisch  für  den  Theologen:  Hom.  II. 

27.  Prüfung  am  9.  Mürz  1807. 

5 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Cic.  in  Yerr.  II.  — Physiologie.  — llom.  Od.  XI. 
(mit  Ausnahme  des  Kameralisten.)  — Älteste  griechische  Ge- 
schichte. — Geographie  und  Statistik  einiger  europäischer  Länder. — 
Französisch.  — Die  apollonischen  Kegelschnitte.  — Psalm  Hi. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


u I 

S5 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

Stud. 

Univ. 

1.  Prllfung  zum  Ostertermin  1 

789. 

1.! 

Matthisson,  K.  Ehrenfried 

18V, 

Gr.  Radensieben 

Prediger 

| H. 

2. 

Walther,  J.  Leber.  Sigm. 

20 

Arenstädt 

Prediger 

H. 

3. 

Graf  von  der  SchuJenburg, 

18 

Magdeburg  Land 

ehern.  Österreich. 

IH. 

1 

Alex.  H.  Hartwig 

Oberst 

2.  Prüfung  am  12,  Juli  1790. 

4. 

tVollrath.  Ad.  Ph. 

18 

Neuhaldensleben 

Steuerrat 

5. 

fTepper,  K.  A. 

21 

Filehne 

Kaufmann 

8.  Prüfung  zum  Ostertermin  1791. 

6. 

1 Jasper,  J.  F. 

18 

Buckau 

Prediger 

| I 

7. 

! Sucro,  Jo».  A. 

18 

Magdeburg 

| Konsist.  Hat 

8. 

Bamlo,  J.  W.  A. 

20 

Pritzerbe 

Prediger 

| 

9. 

Kleffel,  J.  Dan. 

20 

Calenberge 

1 Prediger 

i Außer  diesen  gehen  J Ausländer  ab. 

4.  Prüfung 

am  7.  Mürz  1792. 

10. 

11. 

; v.  Jariges,  K.  F.  Elia« 
fPetscne,  K.  F. 

18 

20 

Magdeburg 

Berlin 

Kriegsrat 

Kaufmann 

.1.  H. 
J.  H 

5.  Prüfung  am  30.  Januar  1 793. 

12. 

Breithau[)t,  J.  Juat.  Fd. 

19 

Stegelitz  / Magd. 

Prediger 

Landdrost 

Tb.  H. 

13. 

v.  Windheim,  J.  E.  F. 

19 

Wilsleben 

.1.  H. 

14 

Avenarius,  J.  L.  K. 

19 

Calbe 

Kriegsrat 

J.  | H. 

15 

Lietze,  J.  Christlieb 

20';, 

Böhne  / Magd. 

Prediger 

Th.  11. 

16.1 

tÜbel,  Ad.  I,. 

18 

Prignitz 

Amtmann 

.1.  H. 

6.  Prüfung  aiu  2.  April  1794. 

17.  | 

Wollbrecht,  Christiau  Die- 

18 

Bielefeld 

i Superintendent 

M.  iü. 

18. 

Schütze,  J.  Stephan  |trich 

21 

Olvenstädt 

Bauer 

Th.  1 K. 

19. 

Werner,  Gottfr.  Christian 

19 

Buckau 

Prediger 

Th.!  H. 

Fd. 

| | 

20. 

Vetter,  Volmar  Imin.  L. 

19 

Brandenburg 

i Bürgermeister 

| J.  E. 

7.  Prüfung  am  25.  Mürz  1795. 

21. 

Drewes,  Detlef  F. 

1 18 

Boitzenburg 

Praejiositus 

Tb.  J. 

22. 

Bävenrotb.  J.  L.  Christian 

19 

Prignitz 

Prediger 

, Th.  H. 

23. 

Klotz,  G.  A.  H. 

17 

Cafbe 

Kaufmann 

Th.H. 
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Nr. 


Name 


I < 


Heimat 


Stand 

1 

des  Vaters 

1 +* 
I 30 

8.  Prüfung  am  16.  September  1795. 

24.  Schäler,  J.  F.  Christian  A.  19  | Magdeburg  Land  Prediger 

Bälme  / Magd.  Prediger 


25.  Lietze.  J.  S. 

20. . Böhm,  K.  Christoph  Sigm. 


19 

19 


Prignitz  Prediger 

9.  Prüfung  am  16.  März  1796. 


M.  . H. 

Th.  H. 
Th.  H. 


27. 

Io  Petit,  Andr.  Fd. 

18 

Friedeburg 

Th. 

28 

Sachse,  Fz.  W.  Gottfr. 

18 

Scharlau 

Th. 

10.  Prüfung 

am  1.  April  171)7. 

29. 

Herzog,  Christian  A. 

18  1 

Neuhaldensleben  Prediger 

Th. 

30. 

Tiebef,  K.  F.  Fd. 

17 

Lenzen 

Prediger 

Th. 

11.  Prüfung  am 

14.  September  1787. 

31. 

Schubert,  F.  W.  L. 

19 

Burg 

Oberaceiserut 

J.  ! 

32. 

Frick,  F.  K.  A. 

18 

Lohburg 

Acciseeinnehmer  C.  , 

33. 

f Walther.  J.  K.  Christoph 

21 

Wolmirst&dt 

Prediger 

1 

12.  Prüfung  am  24.  Mürz  1798. 

(33.)  Walther,  J.  K.  Christoph 

21 

WolmirstiLdt 

Prediger 

! Th. 

34. 

Zim  in  ermann,  K.  A.  Fd. 

18'/» 

HalberstHd  tische« 

Beamter 

|j.  1 

13.  Prüfung  am 

15.  September  179S. 

35. 

Keßler,  F.  Christian 

19 

Mei  zendorf/ Magd.  Prediger 

Th. 

14.  Prüfung  am  2.  März  1799. 

36. 

1 ßouneß  ‘),  J.  Christian 

I 20 

! Altmark 

Ökonom 

37. 

Sprengel,  K.  H. 

19 

Mangelsdorf  | 

Prediger 

Th. 

Magd. 

15.  Prüfung  am 

14.  September  1799. 

38. 

Zerrenner,  K.  Christoph 

i 19 

! Derenburg 

Prediger 

Th. 

39. 

i Neumann,  P.  G.  [Gottl. 

19 

’ Güstrow 

Hofrat 

J.  1 

40. 

Tauhenhan.  K.  /V.  Fd. 

18', 

Kulm 

Kaufmann 

j.  ! 

41. 

Röuneberg,  H.  G. 

18 

| Güßtrow 

Justizrat 

j. 

16.  Prüfung 

am  22.  März  1800. 

42. 

Reinhard  J),  H.  W.  Gottfr.  f 171/* 

Prediger 

43. 

Schulze.  A.  Eduard 

19 

Magdeburg 

Kontrolleur  auf 

Th. 

dem  Kaufhof 

44. 

Valet,  F.  Gabriel 

21 

Magdeburg 

Kantor 

Th. 

45. 

j Herzog,  K.  Nath. 

18 

Neuhaldensleben 

Prediger 

Th. 

46. 

Gärtner,  A.  L. 

19 

Magd.  Land 

1 Oberacciscrat 

J. 

17.  Prüfung  am  20.  September  1800. 

47. 

Hahnzog.  A.  Gotthilf 

18  Magd.  Land 

Prediger 

Th. 

48. 

Schmidt,  K.  F.  H. 

20 

i 

Oberamtmanu 

J.  1 

18.  Prüfung  am 

14.  September  1801. 

49. 

Sachse,  J.  Christian 

t9\', 

Scharlau 

Prediger 

J.  i 

50. 

Alberti,  II.  Adolf 

19 

Altmark 

Prediger 

Th. 

51. 

Eckardt,  E.  Ph.  Fd. 

i8 : 

Rothenburg 

Geh.ÖWrbergrat 

[j.  | 

H. 

H. 

II. 

H. 


*)  Er  bleibt  noch  ein  halbe?  Jahr. 

*)  Er  geht  zunächst  auf  dos  Joachimsthalsche  Gymnasium. 
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Nr. 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

T3 

2 

Univ. 

19.  Prüfung 

am  27.  März  1802. 

52. 

Wollbrecht  *),  Arnold  E. 

19 

Bielefeld 

Prediger 

j. 

G. 

53. 

Schumacher,  F.  Leop. 

19 

Charlottenburg 

Justizdirektor 

j. 

H. 

54. 

7.ur  Hosen.  W.  L.  Gottfr. 

19 

Cleve 

Kreiseinnehmer 

j. 

E. 

55. 

v.  Angern,  Rud.  Albert 

18 

Magd.  1 Land 
Berlin 

Kammerpräsident 

j. 

H. 

56 

Woldmann*),  K.  A.  W. 

19 

Geh.  Oberrevi- 

j. 

H. 

sions -Rat 

20.  Prüfung 

am  21.  August  1802. 

57. 

Branuemann,  J.  F. 

17 

Stendal 

Apotheker 

j. 

E. 

58. 

v.  Stedingk.  H.  K.  W. 

17 

Majfdeburtf 

Major 

j. 

E. 

59. 

v.  Schuckmann,  W.  L. 

17 

Magdeburg 

Oberstleut  a.  D. 

j. 

E. 

60. 

Scbenck.  W.  K. 

17 

Magdeburg 

Schleuseninspekt. 

J. 

H. 

61. 

Ziepel,  W. 

17 

Kochstädt 

Kirchen*  und 

Th. 

H. 

Schulinspektor 

62. 

Hundrich,  G.  F.  L. 

18'/. 

Burg 

Bürgermeister 

J. 

H. 

63. 

Urtraann,  Christoph  Gusfc.  19*/t 

Mecklenburg 

Amtmann 

.1. 

E. 

64. 

Zeller,  K Ph.  Leop. 

20 

Weferlingen 

Justizbeamter 

J. 

H. 

86. 

Masch.  K.  F.  Gottlieb 

19 

Mecklenburg 

Hofrat 

J. 

J. 

21.  Prüfung  am  1».  Mürz  1808. 


66.  Kühne,  L.  S.  Bogisl.  1 7 ■/*  Amtsrat  .1.  E. 

67.  j Grunow,  F.  W.  L.  1 18*/*  Magdeburg  Postkommissar  J.  ! li. 

68.  I Andr^fi,  Chr.  Herrn.  Andr  18  ! Stadtphysikus  J.  | E. 

69.  | Besecke.  W.  K.  Dav.  I 18  | Kriegsrat  J.  j E. 

70  Steinkopf.  J.  Traug.  U.  W . 18  Magdeburg  Oberamtmann  jJ.  H. 

71.  | v.  Hymen.  I,.  Ant.  F.  H.  \ 18  ! , Regierungsrat  J.  E. 

Eberh.  | | | 

22.  Prüfung  am  10.  März  1804. 

72.  Brunnemann  | 18  Magdeburg  Kanzleidirektor  Th.  H. 

73.  t Kortum.  J.  F.  K.  171,',  Magdeburg  Prediger  ! Th  H. 

74.  Bauerhorst.  J.  K.  L.  i 20  Schmitzdorf  Prediger  j Th.'  H. 

75.  v.  Biilow,  J.  L.  W.  18  ; Kilstrin  Regierungsrat  J.  H. 

23.  Prüfung  am  15.  September  1804. 

76.  | Beust,  F.  W.  17'/,!  Cracau  / Magd.  [Prediger  Th.  I H. 

77.  Werner,  K.  F.  20  j Breslau  | Polizeidirektor  J.  j H. 

24.  Prüfung  am  28.  März  1805. 

78.  Schulze.  J.  Hartw.  K.  19'/,!  Dömitz  | Zollverwalter  Tb.  H. 

25.  Prüfung  am  14.  September  1805. 

79.  Paalzow,  F.  A 19'/,|  Rathenow  Bürgermeister  j .1.  F. 

80.  Wedemeyer.  W.  tiust.  Chr.  18  i Elbingerode  Justizamtmann  J.  0. 

81.  Schmidt.  E.  Gottfr.  19  J Calbe  Färber  Th.  H. 

82.  v.Derscbau,  F.K. Fd. Herrn.  18  Burg  Oberstleutnant  J.  II. 

83. 1 v.Rathenow,  Fd.H.K.  (W.  21  , Ruppin  Major  J.  | F. 

26.  Prüfung  am  15.  März  1806. 

84.  1 Manecke,  Peter  18  Schwerin  Reg.  Sekretär  ! Th.  I G. 

85.  Bennewitz.  J.  F.  19  I Burg  Hofnskal  ] J.  | H. 

86.  Schräder,  K.  F.  Alex.  I 18  | Stendal  Obergericbtsrat  | J.  1 F. 

27.  Prüfüng  am  9.  März  1807. 

87. 1 l.utber,  L.  W.  18  | Breslau  1 Salzfaktor  J.  ■ He. 

88.  ; Cuno,  F.  W.  ‘191/.!  Dodendorf  i Prediger  Th.jHe. 

89.  Schräder.  K.  F.  20  Burg  Superintendent  Tb.  He. 

90.  Bänger,  J.  Lebrecht  A.  ! 20  i Parchau  Prediger  Th,  He. 

91. 1 Prozell,  K.  F.  Gottlob  20  | Detzel  Amtmann  C.  He. 

*)  Er  batte  das  Griechische  gelernt. 


Digitized  by  Google 


XII. 

Das  Fürstentum  Halberstadt. 

Was  über  die  Schulen  des  Herzogtums  Magdeburg  gesagt 
worden  ist,  das  gilt  auch  von  den  Schulen  des  Fürstentums  Halber- 
stadt. Wenn  auch  politisch  getrennt,  so  gehörten  doch  die  beiden 
Gebiete  in  jeder  Beziehung  zueinander,  als  wären  sie  einB.  Faßt 
man  sie  zusammen  und  vergleicht  sie  mit  den  andern  Provinzen, 
so  ergibt  sich,  daß  in  keiner  so  viele  und  so  gute  Schulen  ver- 
einigt waren. 

1.  Die  Uelehrteuschule  (Ratsselnile)  in  Aschersleben. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788. l) 

Patron:  Der  Magistrat. 

Aufsicht:  Der  Inspektor. 

Lehrer: 

1.  Rektor  Chr.  F.  Sangerhausen,  47  Jahre  alt,  studierte  in 
Leipzig,  15  Jahre  im  Amt.  Einkommen  496  Taler:  dazu  Wohnung. 
Unterrichtsstunden  30. 

2.  Konrektor  A.  Hügell,  36  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
9 Jahre  im  Amt.  Einkommen  321  Taler;  dazu  Wohnung.  Unter- 
richtsstunden 30. 

3.  Subkonrektor  Chr.  Körte,  41  Jahre  alt,  studierte  in  Halle. 
1 7 Jahre  im  Amt.  Einkommen  284  Taler  und  4 Taler  Mietsent- 
schädigung. Unterrichtsstunden  30  (von  Fastnacht  bis  Ostern  34). 

4.  Quartus  J.  Burkardt,  28  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
2 Jahre  im  Amt.  Einkommen  200  Taler  und  4 Taler  Mietsent- 
schädigung. Unterrichtsstunden  30. 

5.  Quintus  E.  Sachse,  36  Jahre  alt,  besuchte  die  Martinischule 
in  Halberstadt,  10  Jahre  im  Amt.  Einkommen  257  Taler  und 
4 Taler  Mietsentschädigung.  Unterrichtsstunden  32. 

*)  Rep.  76.  I,  852. 


Digitized  by  Google 


XII.  Das  Fürstentum  Halbcrstadt. 


127 


6.  Sextu»  Andr.  Wahlmann,  35  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
8 Jahre  im  Amt.  Einkommen  155  Taler  und  4 Taler  Mietsent- 
schädigung.  Unterrichtsstunden  30. 

7.  SeptimuB  J.  H.  Bielmann,  40  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
14  Jahre  im  Amt.  Einkommen  155  Taler  und  4 Taler  Mietsent- 
sehädigung.  Unterrichtsstunden  30. 

8.  Octavus  J.  F.  Da  in  mann,  33  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
6 Jahre  im  Amt.  Einkommen  147  Taler  und  4 Taler  Mietsent- 
schädigung. Unterrichtsstunden  30. 

Klassen:  8. 

Schulzimmer:  8 geräumige. 


Schülerzahl:  I 

13 

II 

23 

III 

26 

IV 

30 

V 

46 

VI 

50 

VII 

40 

vrn 

65 

293 

Die  Klassen  I und  II  werden  nur  von  Schülern  besucht,  die 
studieren  wollen.  Die  übrigen  Klassen  werden  im  Sommer  kaum 
von  der  Hälfte  der  Schüler  besucht. 

Aufnahme:  „Wird  das  Latein  zum  Maßstabe  genommen,  so 
kommt  der.  der  deklinieren,  konjugieren  und  Formeln  zusammen- 
setzen kann,  in  die  4.  Klasse;  wer  etwas  weiter  ist,  in  die  3.: 
wer,  mit  einiger  Fertigkeit,  den  Caesar,  Curtius  p.  übersetzt,  in  die 
2.  und  wer  mit  dem  Cicero  näher  bekannt  ist  und  einigermaßen 
schon  einen  Dichter  versteht,  in  die  erste  Klasse.  In  die  8.  Klasse 
wird  die  Jugend  nach  dem  5.  Jahre  und  ohne  alle  Kenntnisse  auf- 
genommen und  bis  zum  fertigen  Buchstabieren  gebracht:  in  der 
7.  Klasse  wird  sie  zum  Lesen,  Schreiben  und  Rechnen  angeführt, 
und  in  der  6.,  5.  und  4.  wird  sie  in  diesen  und  andern  nützlichen 
Kenntnissen  weiter  unterrichtet,  und  das  würde  ohnstreitig  sicherer 
und  besser  geschehen,  wenn  in  diesen  Klassen,  die  doch  eigentlich 
nur  der  nicht  studierenden  Jugend  gewidmet  sind,  nicht  so  viel 
Zeit  mit  Lateinlernen  verdorben  würde.“ 

Zur  Universität  sind  seit  t5  Jahren  56  Schüler  gegangen. 
Aus  der  ersten  Klasse  gehen  die  meisten  Schüler  zur  Universität. 
Doch  gibt  es  auch  in  dieser  Klasse  Schüler,  die  nicht  eigentlich 
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in  dieselbe  gehören  und  darin  nur  an  dem  Unterricht  teilnehmen, 
den  sie  zu  ihrer  künftigen  Bestimmung  als  Küster  und  Kantoren 
nötig  zu  haben  glauben. 

Sammlungen  sind  nicht  vorhanden. 

Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenständo. 


1 ! 

11 

1 111 

IV 

Lateinisch 

8 

10 

6 

6 

Griechisch 

4 

4 

4 

— 

Hebräisch ■ 

2 

2 

— 

— 

Französisch 

2 

4 

4 

4 

Deutsch 

4‘) 

4*) 

4 ' 

4*1 

Religion 

4 

4 

4‘)l 

8 

Philosophische  Geschichte 
Geschichte 

2 

2 

2 

2 ' 

1 

Antiquitäten 

2 

— 

— 

— 

Geographie 

Rechnen  

— 

2 

1 

2 

2 

2 

Naturlehre 

— 

— 

2 

i‘) 

Schreiben 

— 

1 

2 1 

2 

| 30 

1 34 

30 

| 30 

Den  Unterricht  in  der  Mathematik  besorgt  außer  der  Schule  in  Privat* 
stunden  ein  hier  in  rathäuslicher  Bedienung  stehender  Mathematikus. 

Die  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher. 

I.  Religion  nach  Diktaten,  Altertümer  nach  Cellarius,  Rhetorik  nach 
Ernesti.  Schröckh,  philosophische  Geschichte  nach  Diktaten,  Xenophons  Memo- 
rabilien, Gedikes  griechische  Chrestomathie,  N.  Testa  men  tum,  Genesis.  Psalmen. 
Ciceroa  Reden  und  Off.,  Plinii  Briefe,  Horaz,  Virgil.  Pohlmanns  Recueil  de 
poesies,  Memoires  de  Brandebourg. 

II.  Heyn  atz'  Handbuch,  Caesar,  Curtius,  Erasmi  Colloquia,  Langes  lat. 
Grammatik,  N.  Testamentum,  Khans  hebräische  Grammatik.  Curau’  französische 
Grammatik,  Schröckhs  Allgemeine  Geschichte.  Auszug  aus  Büschings  Erd- 
beschreibung, Splittegarbs  Anleitung  zum  Rechnen 

III.  Adelungs  Sprachlehre.  Rochows  Kinderfreund,  Salzmanns  Elementar- 
buch, der  Jugendbeobachter,  Gleims.  Gelierte  und  Lichtwers  Fabeln,  Langes 
lat.  Grammatik,  Stroths  griechische  Chrestomathie.  Gedikes  lat,  Lesebuch, 
Phaedrus,  Cellarii  Wörterbuch,  Hallische  griechische  Grammatik,  N.  Testa- 
mentum, Knollii  Vocabularium,  Pepliers  Grammatik,  Gedikes  französisches  Lese- 
buch, Bibel,  Diteriehs  Anweisung,  Raffs  Naturlehre,  Büschings  Erdbeschreibung. 
Schröckh. 

*)  Rhetorik  2 St.,  Übung  des  Geschmacks  2 St.  *)  Deklamation  2 St. 

*)  Übungen  des  Verstandes.  4)  Von  Fastnacht  bis  Ostern  8 St, 

•)  Geschichte  des  Menschen. 
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Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit. 

Rektor  Sangerhausen: 

„Sprachen  und  Autoren  habe  ich  bisher  so  behandelt,  daß  ich 
eie  erst  nach  dem  Wortverstande,  grammatisoh  nach  der  Konstruktion, 
dann  im  reinem  Styl  und  drauf  nach  der  Schönheit  des  Originals 
übersetzen  lies,  die  Idiotismen  der  Sprache,  den  Genius  des  Schrift- 
stellers, seine  Art  Sachen  zu  denken  und  seine  Gedanken  zu  stellen 
zeigte,  und  sie  mit  andern  in  gleichen  Stellen  verglich,  auf  den 
Unterschied  zwischen  Prosa  und  Poesie  aufmerksam  machte,  den 
Plan  des  Ganzen,  die  Anordnung  der  einzelnen  Theile,  die  Schönheit 
undRichtigkeit  der  Gedanken,  Bilderund  Wendungen  und  ihre  etwanige 
Anwendung  darstellte,  was  zur  Einsicht  aus  der  Geschichte  Mythol. 
Antiquit.  pp.  nöthig  ist,  beybrachto  und  immer  ein  ziemliches  Stück 
im  Zusammenhänge  abhandelte.  Um  das  Sprechen  des  Lateins 
zu  erleichtern,  hab  ich  diejenigen  Wissenschaften,  welche  schon 
mehr  ins  Lateinische  fallen,  auch  lateinisch  vorgetragen,  z.  B Mytho- 
logie, Antiquitäten,  Rhetorik  und  Philosoph.  Geschichte.  Bey  den 
sogenannten  Exercitiis  styli  lat.  seh  ich  nicht  nur  auf  Richtigkeit 
und  den  Genius  der  Sprache,  sondern  suche  sie  auch  zu  einem  Vehikel 
zu  machen,  manche  Kenntniße,  welche  man  vorzutragen  wenig  Zeit 
und  Gelegenheit  findet,  zuzuführen  z.  B.  die  Regeln  der  Politik, 
des  Wohlstandes  pp.  In  Ansehung  der  öftern  Ausarbeitungen 
des  Styls  und  überhaupt  der  Bildung  des  Geschmacks  hab  ich  es 
bisher  so  gehalten,  daß  ich  nebst  den  Uebersetzungen  der  besten 
Stücke  leichte  Themata  aufgebe  aus  der  Kentnissphäre  der  Jugend, 
welche  gute  Ausführung  und  Einkleidung  annehmen,  daß  ich  erst, 
so  wie  zufällig,  darüber  spreche,  sie  alsdann  öffentlich  kritisiere 
und  verbeßere  mit  Genauigkeit,  aber  ohne  Bitterkeit , durch  Vor- 
lesung guter  und  schlechter  Schriftsteller  sie  gewöhne,  die  Vor- 
züge jener  und  die  Fehler  dieser  einzusehn  und  nach  Gründen 
zu  beurtheilen  und  so  ihren  Geschmack  zu  beleben  und  zu  bilden, 
ohne  welchen  alle  Kenntniße  wenig  Werth  haben,  kurz,  daß  ich 
es  dabin  zu  bringen  suche,  daß  sie  den  Geist  der  Schriftsteller 
bester  Art  nach  und  nach  einathmen,  welcher  ihnen  künftig,  ohne 
zu  wißen,  woher  er  kömmt,  alles  eingeben  wird,  was  sie  thun, 
reden  und  schreiben  sollen.  Besonders  bedien  ich  mich  der  Er- 
klärung der  besten  Dichter,  als  eines  der  würksamsten  Mittel  zur 
Bildung  des  Geschmacks,  nicht  um  unberufene  Dichterlinge  zu 
machen,  sondern  um  ihre  Einbildungskraft  zu  beleben,  ihre  Emp- 
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findung  zu  erheben,  und  ihre  Sprache  zu  bereichern  und  zu  ver- 
edeln“. 

Konrektor  Hügell: 

Deutsch.  „Zur  Sprachlehre  bedient  sich  der  Lehrer  dos 
Heynatzischen  Handbuchs.  Um  aber  die  vorgetragenen  Regeln 
deutlich  zu  machen  und  anwenden  zu  können,  so  werden  alle  Monat 
2 deutsche  Ausarbeitungen  moralischen  oder  historischen  Inhalts  auf- 
gegeben.  Wenn  der  Lehrer  über  die  Ausführung  und  Behandlung 
der  Sache  geredet,  und  Anleitung  zum  weitem  Nachdenken  gegeben 
hat,  so  arbeitet  eie  jeder  Scholar  zu  Hause  aus,  und  diese  Aufsätze 
werden  dann,  nach  vorhergegangner  Verbeßrung,  öffentlich  durch- 
genommen und  mit  Anmerkungen  begleitet.  Außerdem,  werden 
aus  deutschen  claßischen  Schriftstellern  einzelne  Stücke  vor- 
gelesen   Zur  Uebung  des  Verstandes  und  GedäcbtniBes, 

wird  alle  Monat  ein  deutsches  Gedicht  dictirt,  bo  daß  der  Sinn  und 
die  Worto  deßelben  unter  einander  geworfen  werden.  Dieses  ver- 
unstaltete Gedicht,  bringt  der  Scholar,  nach  der  ihm  angegebenen 
Versart,  zu  Hause  wieder  in  Ordnung,  und  muß  es  dann,  nach  vor- 
hergegangner Verbeßrung  auswendig  lernen,  wozu  auch  noch 
andere  Aufsätze  gebraucht,  und  in  der  Claße  declamirt  werden, 
um  den  Anstand  dabey  zu  verbeßern“. 

Die  Abiturientenprüfungen. ') 

Königl.  Kommissare  waren  die  Inspektoren  und  Oberprediger 
von  Beyer  (Prüfung  1,  4 — 14)  und  Kleffel  (15)  und  für  den 
Magistrat  ein  Mitglied  (Syndikus  Woltmann  1,  4 — 7;  Seiler  8, 
9,12 — 14;  die  Bürgermeister  ßollmann  10  und  Frauendienst  11). 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweiscn: 

Rektor  Sangorhausen  (4  — 13);  Konrektor  Hügell  (4  — 14); 
Subrektor  Burkardt  (4 — 13),  Rektor  bei  14;  Kollaborator  Hart- 
mann (4,  6 — 13),  Subkonrektor  bei  14;  Kollaborator  Sanger- 
hause  n (14). 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1789. 

3 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  zum  Ostertermin  1790. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Von  dem  Werte  menschenfreundlicher  Gesinnung. — 
Lat.  Exercitium. 

’)  1.  — 5.  Prüfung  Rep.  76.  I,  828  ; 6.-10.  829;  11.  — 13.  830;  14  und 
15.  831. 
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Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

8.  Prüfung'  znrn  Oslertermtn  1J91. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  21.  und  22.  März  ausgearbeitet):  Ein  franz.  Brief 
aus  Paris  über  die  Revolution.  — Übersetzung  einer  Stelle  Plu- 
tarchs  aus  Gedikes  griech.  Lesebuch  ins  Lateinische.  — Me- 
trische Übersetzung  zweier  Oden  Anacreons: 

leb  wollte  die  Atriden, 

Den  Kadiuus  wollt'  ich  singen, 

Doch  Liebe  nur  ertönte 
Von  meiner  Leyer  Seiten. 

Ich  wechselte  die  Leyer, 

Ich  wechselte  die  Seiten 
Und  wollte  Herkuls  Kämpfe 
Besingen  ; doch  die  Leyer 
Ertönte  nur  von  Liebe.  — 

Lebt  also  wohl,  ihr  Helden, 

Denn  Liebe  nur,  nur  Liebe 
Tönt  stets  von  meiner  Leyer.  — 

Hör.  od.  H,  18  metrisch  übers,  mit  Anmerkungen.  — Plin. 
II,  6.  Brief  übers.  — Fragen,  in  lat.  Sprache  beantwortet:  Wie- 
vielerlei Arten  des  Stils  gibt  es?  wie  sind  sie  verschieden? 
Was  war  bei  den  Römern  missio,  manumissio,  emancipatio? 
worin  bestand  potestas  patema?  worin  ius  civitatis?  welches 
waren  die  vornehmsten  Ämter?  was  war- iuB  imaginum?  Welches 
war  die  glänzendste  Periode  der  alten  Literatur?  wann  fing  der  Ver- 
fall derselben  an?  was  bewirkte  ihn?  wie  äußerte  er  sich?  In 
welchen  Künsten  und  Wissenschaften  hatte  das  Altertum  einen  Vor- 
zug vor  den  neuern  Zeiten?  in  welchen  steht  jenes  diesen  nach? 
Welches  sind  die  vornehmsten  philosophischen  Systeme  der  Alten? 
wie  gehen  sie  in  ihren  Grundsätzen  voneinander  ab?  — Fragen, 
in  deutscher  Sprache  beantwortet:  Welches  sind  die  Eigenschaften 
einer  guten  Erzählung?  Welches  sind  überhaupt  die  Fehler  der 
Schreibart?  Welch  ein  Unterschied  ist  zwischen  Prosa  und  Poesie? 
zwischen  Poesie  und  Beredsamkeit?  zwischen  Poesie  und  Malerei? 
Welches  sind  die  vornehmsten  Regierungsformon  in  der  europäischen 
Welt?  Welche  brandenburgischen  Regenten  haben  sich  die  meisten 
Verdienste  um  den  Staat  erworbon?  worin  bestehen  diese  Verdienste? 

Der  Abiturient,  dem  das  Zeugnis  ausgestellt  wird:  „zeichnet 
sich  vorzüglich  im  Geschmack  und  allen  denen  Kenntnissen  aus, 
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die  zur  schönen  Literatur  gehören“,  hat  als  „Beilage“  noch  Ge- 
dichte von  sich  hinzugefügt: 

1.  An  die  Hofnung,  als  man  mir  einst  meine  Freiheit  nahm. 

Wenn  sich  finstre  Wolken  Aber  seinem  Scheitel 
UnglSckschwanger  grausend  türmen,  wenn  aus  jedem 
Blitzstrahl  siebenfacher  Tod  sich  zischend  windet. 

Wenn  die  Elemente  furchtbar  sich  verschwören, 

Die  Natur  ins  Chaos  noch  einmal  zu  wandeln 

Und  wenn  auf  sein  Haupt  der  Himmel  stürzt,  die  Erde 

Krachend  unter  seinen  Füßen  bebt;  — dann,  Hofnung, 

Traute  Hofnung,  dann  bist  du  es,  was  den  Menschen 
Bei  der  Welten  Untergange  dem  Verderben 
Zu  entreißen  noch  vermag  u.  s.w.  (6ti  Verse). 

2.  Der  Tugendhafte. 

1.  Heil  dem  Mann,  der  Tugend  übt, 

Der,  wie  sich,  die  Brüder  liebt 
Und,  wie  Jesus  Christus  lehrt, 

Gott  mehr  als  die  Menschen  ehrt 

Und  fürchtet  u.  s.w.  (noch  4 Strophen). 

3.  Marx  nnd  der  Papiermüller. 

Marx. 

Nein,  sein  Papier  ist  gar  nicht  dauerhaft!  es  tauget  nicht! 
Papiermüller. 

So  lange  dauerte  ganz  gewiß,  Herr  Marx,  als  Ihr  Gedicht. 


4.  Der  gute  Rath. 


A. 


Was  schreib'  ich  wohl  auf  meiner  Lieder  Titelblat,  Freund  Bav? 


B. 

Je  nun!  — Recepte  für  den  — Schlaf. 


Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 


4.  Prüfung  am  4.  September  1*92, 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Metrische  Übersetzung  aus  Ovids  Metam.  IX  (Hexa- 
meter mit  Auftakt),  1 4 l/i  Folioseiten.  — Fragen:  Welches  war  das 
goldene  Zeitalter  der  römischen  Literatur?  Welche  waren  die  vor- 
nehmsten Schriftsteller  desselben?  welche  die  vornehmsten  des 
nächstfolgenden?  Wie  unterschieden  sich  die  ersten  von  den  letzten 
in  Ansehung  ihres  schriftstellerischen  Verdienstes?  Quae  sunt  ora- 
toris  virtutes?  Quid  ad  literas  exercitandas  rerum  sacrarum  valuit 
omendatio  a Luthero  facta?  — Franz.  Exercitium  (Brief  aus  Paris. 
Schluß:  Je  vivrais  mieux  entre  les  Cafres  qu’entre  cette  nation.)  — Wie 
ist  das  Haus  Brandenburg  zu  der  Höhe  gestiegen,  auf  der  es  jetzt 
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steht?  — Welches  ist  der  Hauptunterschied  der  alten  griechi- 
schen Dichter  und  der  unsrigen?  Quae  sunt  nostrorum  pbilo- 
sophorum  praecipua  dogmata,  quae  veteres  iam  accepere?  Tut 
man  wohl  in  der  Jugend,  durch  Hülfe  der  Dichtkunst  sich  zu 
bilden,  und  welchen  Nutzen  hat  man  davon?  Divitiae,  voluptas, 
honor,  bonaque  valetudo,  quo  ordine  censentur?  et  quid  magis  his 
Omnibus  valet?  Was  kann  man  mit  allen  Schätzen  nicht  erkaufen? 
(Antwort:  Die  Zeit.)  Es  gibt  Menschen,  welche  alles,  was  sie  sind 
und  haben,  schlechter  finden,  als  es  ist;  es  gibt  noch  andere,  welche 
es  besser  finden.  Beide  sind  Narren.  Welche  von  beiden  sind  die 
größten?  (Antwort:  „Ohnstreitig  die  Ersten,  denn  sie  sind  überdem 
niensebenfeindlich  und  neidisch  gegen  andere  Menschen  gesinnt,  da  hingegen 
die  Letztem  ganz  unschädliche  nnd  nur  Narren  für  sich  sind.*)  — Hör.  od. 
IV,  14  übers,  und  erklären. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (24  Folio- 
seiten). 

M.  Pr.:  Der  Abiturient  mußte  seine  Arbeiten  nochmals  öffent- 
lich vorlesen.  Tac.  ann.  II,  31;  Cic.  pro  Arch.  poeta  7.  — Mar- 
montels  Belisaire  4.  — Aus  den  schönen  Wissenschaften : In  welchen 
Wissenschaften  haben  cs  die  Griechen  vorzüglich  weit  gebracht? 
Welches  sind  ihre  vorzüglichsten  Dichter  und  Philosophen  gewesen? 
Woher  kam  es,  daß  die  Wissenschaften  unter  den  Griechen  und 
Römern  so  sehr  blühten?  In  welchen  Wissenschaften  haben  die 
Griechen  und  Römer  Vorzüge?  In  welchen  Wissenschaften  sind 
die  Griechen  und  Römer  von  den  Deutschen  übertroffen  worden? 
Was  nennt  man  Dichtkunst,  und  was  wird  der  Dichtkunst  entgegen- 
gesetzt? Was  hat  Poesie  und  Prosa  zur  Absicht?  Was  heißt  ein 
Heldengedicht,  und  wo  nimmt  man  den  Stoff  dazu  her?  Was  ist 
der  Endzweck  eines  Heldengedichts,  und  welches  sind  seine  Bestand- 
teile? Welches  Bind  die  vorzüglichsten  Dichter  in  der  epischen 
Dichtkunst  unter  den  Griechen,  Römern,  Deutschen,  Engländern, 
Franzosen  und  Italienern?  — Aus  der  Logik;  Was  ist  Logik? 
Worin  besteht  ihr  Nutzen?  Was  ist  Wahrheit  und  insbesondere 
objektivische  und  subjektivische,  vollkommene  und  unvollkommene 
Wahrheit?  Was  sind  praeiudicatae  opiniones,  errores  und  igno- 
rantia?  Wie  unterscheidet  sich  der  sensus  vom  iudicio?  Worin 
besteht  das  Wesen  eines  syllogismi  und  einer  demonstratio  ? Worin 
bestehen  die  vorzüglichsten  Eigenschaften  eines  guten  Schriftstellers 
und  Auslegers? 
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5.  Prüfung  am  18.  März  1798. 

6 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  13. März  angefertigt):  Fragen  (lat  zu  beantworten): 
Waa  ist  logische  und  was  poetische  Wahrheit?  Wie  ist  ein  dunkler 
Begriff  von  einem  deutlichen  verschieden?  Wie  wird  die  Richtig- 
keit eines  Schlusses  bewiesen?  — Fragen  (deutsch  zu  beantworten): 
Welch  ein  Unterschied  ist  zwischen  Prosa  und  Poesie?  zwischen 
Poesie  und  Beredsamkeit?  zwischen  Poesie  und  Malerei?  zwischen 
den  schönen  Wissenschaften  und  den  schönen  Künsten?  Was  ist 
ein  Sinngedicht?  Welches  sind  die  Vorzüge  und  Fehler  desselben? 
Was  hat  man  unter  den  Alten  und  Neuen  für  Theorien  der  schönen 
Wissenschaften  und  der  Poesie  insbesondere?  (A.  zählt  auf  die  des 
Aristoteles,  Horaz,  Marmontell,  Boilau,  Vida,  Pope,  Home,  Breitinger,  Gottsched, 
Eamler,  Schlegel,  Batteux;  B. : Aristoteles,  Quintilian.  Battcux,  Home,  Riedel, 
Lindner,  Schatz,  Sulcer,  Kamler,  Breitinger.)  — Lat.  Aufsatz:  Welche 
Regenten  und  Helden  wurden  sonst  in  der  Geschichte  für  groll 
gehalten  und  jetzt  nicht  mehr,  und  welche  gelten  auch  jetzt  noch?  — 
Welche  Umstände  gingen  vorher,  welche  die  Reformation  erleichter- 
ten, und  welches  waren  ihre  wohltätigen  Folgen?  (lat.  zu  beant- 
worten). — Franz.  Aufsatz:  Worin  besteht  das  Schädliche  demo- 
kratischer RegierungsverfaBSungen  ? — Inwiefern  ist  die  natürliche 
Religion  von  der  geoffenbarten  unterschieden?  (lat.  zu  beantworten). 

— Wäre  es  nicht  besser,  wenn  das  Wasser  im  Weltmeer  süß  wäre? 

— Was  haben  die  Römer  bei  ihrer  Kultur  noch  für  Überreste  von 
Barbarei  gehabt?  — Warum  trifft  man  so  viele  Spuren  des  Aber- 
glaubens und  des  Wunderbaren  in  den  Schriften  der  Griechen  und 
Römer  und  besonders  bei  den  Geschichtschreibern?  — llor.  od.  II,  3. 

— Sallust.  Cat.  53. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 
Die  Arbeiten  wurden  vorher  dem  Justizbürgermeister  Frauen- 
dienst. als  dem  Deputierten  des  Magistrats,  und  den  drei  Lehrern 
„zur  Durchsicht  und  Prüfung“  zugestellt. 

M.Pr.:  Sali.  Cat.  51 ; Ovid.  Metam.  IV,  55 — 165;  Hör.  od.  III, 1. 

— Fabeln  aus  Gedikes  griech.  Lesebuch.  — Die  Abiturienten 
unterhielten  sich  „mit  dem  Herrn  Magister  Sangerhausen  über 
die  Eigenschaften  eines  guten  Geschichtschreibers  und  über  ver- 
schiedene Gegenstände  der  Ästhetik  und  Philosophie  lateinisch“. 

6.  PrOfane:  am  23.  Mürz  1794. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  zum  Teil  besondere):  Was  ist  Patriotismus, 
und  wieviel  ist  dorselbe  wert? — Was  ist  Geschmack?  ist’s  nötig, 
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ihn  zu  haben?  wie  erlangt  man  ihn?  — Warum  ist  es  nicht  ratsam, 
viele  Romane  zu  lesen?  — Welche  Regenten  haben  von  ihren 
Zeitgenossen  und  von  der  Nachwelt  den  Beinamen  des  Großen  er- 
halten? welche  mit  Recht?  welche  mit  Unrecht?  — Wie  ist  ein 
dunkler  Begriff  von  einem  deutlichen  unterschieden?  — Wie  be- 
weist man  die  Richtigkeit  eines  Schlusses?  — Was  gehört  zu  einem 
guten  moralischen  Charakter?  Was  ist  poetische,  was  logische 
Wahrheit?  — Französischer  Brief  an  einen  französischen  Demo- 
kraten über  die  Vorzüge  der  preußischen  Monarchie.  — Hör.  od. 
III,  3.  Die  Fragen  2,  5,  6 und  8 lat.,  4.  franz.  zu  beantworten. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Juristen).  Beigelegt  zwei  Arbeiten,  offenbar  häusliche  Ausar- 
beitungen, auf  Quartblättern:  1.  Abraham  auf  Morija.  2.  Kain. 

Anfang  des  2.  Aufsatzes  „Kain“.  „Lange schon  tobte  in  Kains 
wilder  Brnst  Weltlicher  Haß  gegen  den  Brnder,  lange  schon  brennte  in  seinem 
verruchten  von  Liebe  verlaßenen  Busen  der  giftige  Wunsch  den  Bruder  zu- 
stürzen, und  über  den  blutenden  Leichnam  des  Ermordeten  den  Weg  zur 
glücklichen  Ruhe  sich  zu  bahnen.  Endlich  reifte  der  Wunsch  ha!  der  grau- 
same Wunsch  zur  Vollkommenheit,  wie  das  Gewitter  vom  fernen  Horizonte 
schwach  nur  seine  Donner  durch  die  entfernten  Thülcr  rollt,  mit  jedem  lang- 
samen Schritte  sein  Grausen  verdoppelt,  mit  seinem  Sturme  heult,  mit  seinem 
Donner  brüllt,  und  mit  flammenden  Blitzen  den  Himmel  bis  am  Thron  des 
Allmächtigen  erüfnet,  ha!  das  die  Erde  erschüttert  und  in  ihr  Nichts  Zu- 
sammenstürzen möchte.“ 

M.  Pr.:  Die  Arbeiten  wurden  „nochmals  gemeinschaftlich  ge- 
prüft“. Cic.  epist.  ad  fam.  IV,  5;  Phil.  2;  pro  Mil.  34;  Ilor.  od. 
I,  2;  III,  3;  III,  21.  — Plutarch  aus  Gedikes  griech.  Lesebuch.  — 
Es  „unterhielt  sich“  der  Rektor  mit  ihnen  lat.  über  die  vorzüg- 
lichsten Sekten  und  Grundsätze  der  griechischen  und  römischen 
Philosophen. 

7.  Prüfung  ain  24.  Februar  1795. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere;  alle  Fragen  sind  kurz  be- 
antwortet): A.  Welches  sind  die  gewöhnlichen  Regierungsformen? 
die  Vortcilo  und  Nachteile  derselben?  (lat.  zu  beantworten).  — 
Existierten  bei  den  Römern  Volkstäuschungen?  worin  bestanden 
dieselben?  welche  politischen  Absichten  lagen  dabei  zum  Grunde? 
Woher  kommt  es,  daß  man  bei  den  aufgeklärtesten  römischen 
und  griechischen  Schriftstellern,  z.  B.  Livius,  Plutarch,  Sueton, 
eine  solche  Anhänglichkeit  an  das  Wunderbare  und  soviel  Aber- 
glauben findet?  — Was  hatte  der  römische  Diktator  für  Vor- 
rechte, und  wie  war  er  eingeschränkt?  (lat.  zu  beantworten.)  — 
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Welches  sind  die  Erfindungen  der  Neuern,  von  welchen  die  Alten 
nichts  wußten?  — Welche  Vorzüge  hat  der  preußische  Staat, 
welche  ihn  vor  jeder  Revolution  schützen?  — Plin.  epist. 
VII,  7.  — Hör.  od.  II,  14.  — Ein  franz.  Brief. 

B.  Wodurch  unterscheidet  sich  der  historische,  rednerische  und 
poetische  Stil?  (lat.  zu  beantworten.)  Welche  guten  und  welche  schäd- 
lichen Folgen  hat  die  Entdeckung  von  Amerika  für  Europa  und  für  die 
Menschheit  überhaupt  gehabt?  — Welche  Vorteile  hat  Luthers  Refor- 
mation der  Wissenschaft  verschafft?  — Was  ist  ein  großes  Genie  und 
was  ein  guter  Kopf?  — Was  batten  die  Römer  bei  aller  ihrer 
Kultur  noch  für  Barbarei?  — Worin  haben  wir  die  Griechen  und 
Römer  noch  nicht  überholt?  (Bildhauerei,  Malerei,  Beredsamkeit.)  — 
Warum  ist  es  auf  hohen  Bergen  kälter  als  in  niedrigen  und 
flachen  Gegenden?  — Hör.  od.  III,  2.  — Plin.  epist.  III,  14.  — 
Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Jurist,  Theologe). 

Die  Arbeiten  waren  auch  dem  Justizbürgermeister  Frauen- 
dienst,  dem  Deputierten  des  Magistrats,  zugeschickt  worden. 

M.  Pr.:  Cic.  Catil.  I;  Hör.  od.  I,  32.  22.  — 1.  Ep.  Job.  1; 
Plutarch  aus  Gedikes  griecb.  Lesebuch.  — «Über  verschiedene 
Gegenstände  der  schönen  Wissenschaften,  der  Rhetorik  und  der 
römischen  Altertümer“  wurde  in  lat.  Sprache  geprüft. 

8.  Prüfung  am  10.  Februar  1796.’) 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Welches  sind  die  Fehler 
der  Schreibart?  — Kann  man  gelehrt  sein,  ohne  verständig  zu 
sein?  — Welche  Gründe  sind  es,  welche  uns  bei  der  Wahl  des 
Standes  und  der  Berufsart,  welcher  wir  uns  widmen,  bestimmen 
müssen?  — Welchen  Nutzen  hat  noch  jetzt  die  lateinische  Sprache?  — 
Kann  man  die  Deutschen  im  eigentlichen  Sinne  eine  Nation  nennen? 
(Schluß:  Man  könnte  Deutschland  eher  einen  Weltteil  als  ein  Land  nennen.)  — 
Plin.  paneg.  II.  — Xen.  Mem.  H,  5 lat.  übers.  — Ein  franz.  Brief. 

B.  Wodurch  unterscheidet  sich  der  historische,  rednerische  und 
poetische  Stil?  — Welch  ein  Unterschied  iBt  zwischen  Vernunft  und 
Verstand?  — Worin  sind  Homer  und  Virgil,  Plautus  und  Terentius 
unterschieden?  — Wie  ist  das  heutige  Deutschland  von  dem,  wel- 
ches Tacitus  beschreibt,  verschieden,  und  wodurch  ist  diese  Ver- 
schiedenheit bewirkt  worden?  — Was  ist  Freiheit  des  Naturzu- 

')  Hierzu  XIX,  54. 
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Standes,  und  was  ist  bürgerliche  Freiheit?  — Xen.  Mem.  II,  6 lat. 
übers.  — Plin.  paneg.  III  übers.  — Ein  franz.  Brief.  — Die  Fragen 
1 und  4 waren  lat.  zu  beantworten. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Jurist,  Theologe). 

M.  Pr.  (öffentlich):  Hör.  od.  I,  2;  H,  10;  Cic.  pro  Marcello 
1.  2.  — Rom.  1 ; Plutarch  aus  Gedikes  griecb.  Lesebuch.  — Vol- 
taires Henriade  I.  — Jos.  1.  — Der  Rektor  unterhielt  sich  mit 
ihnen  „weitläuftig“  lateinisch  „über  mancherlei,  die  philosophischen 
Wissenschaften,  römische  Altertümer,  gelehrte  und  politische  Ge- 
schichte betreffende  Gegenstände,  auch  wurden  die  schriftlichen 
Prüfungsarbeiten  durchgenommen,  beurteilt  und,  wo  es  nötig  war, 
berichtigt“. 

9.  Prüfung  am  IS.  Mürz  1797. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Was  ist  Wahrheit  und 
wievielerlei  ist  sie?  (lat.)  — Was  ist  der  Wahrheit  entgegengesetzt, 
und  welches  sind  die  Quellen  der  Irrtümer?  (lat.)  — Was  sind  Be- 
griffe, und  wievielerlei  sind  sie?  (lat.)  — Wie  muß  eine  gute  Ge- 
schichte beschaffen  sein?  (lat.)  — Welches  sind  die  Gründe,  die 
Glaubwürdigkeit  eines  Schriftstellers  zu  beurteilen?  — Worin  be- 
stand die  Weisheit  der  7 Weisen?  — Was  ist  Geschmack?  wie  muß 
er  sein?  was  hat  er  für  Vorteile?  — Was  heißen  Antiquitäten  eines 
Volkes,  was  begreifen  sie  in  sich?  — Welches  ist  der  größte  Staat 
in  Europa?  — Wie  mancherlei  Regierungsverfassungen  gibt  es  in 
Europa?  — Welche  Gründe  hat  die  Vernunft  für  die  Unsterblich- 
keit der  Seele? — Hör.  ep.  2,  1 — 36.  — Cic.  Catil.  I,  1.  — Voltaires 
Henr.  I,  1 — 19.  — Ein  franz.  Brief.  — Eine  Stelle  aus  Stobaeus  lat. 
übers.  — Eine  Stelle  aus  Lucian  lat.  übers. 

B.  Welch  ein  Unterschied  ist  zwischen  Glück  und  Glück- 
seligkeit? (lat.)  — Welches  sind  die  Gründe,  die  einen  verstän- 
digen Menschen  bei  der  Wahl  eines  Standes  bestimmen?  (lat.)  — 
Welches  sind  die  Teile  einer  Rede?  (lat.)  — Worauf  kommt  es 
überhaupt  bei  einer  Rede  an?  (lat.)  — Was  hat  die  Geschichte 
für  Nutzen,  für  wen  besonders?  — Warum  wurde  Sokrates 
verfolgt,  angeklagt,  verdammt?  (lat.)  — Welches  sind  die  vor- 
züglichsten Historiker  und  Redner  der  Griechen  und  Römer?  — 
Was  ist  Genie,  welches  sind  die  Anzeigen  desselben?  — Welchen 
Nutzen  haben  in  der  Natur  die  Berge?  — Welchen  Zuwachs  hat 
der  preußische  Staat  in  diesem  Jahrhundert  erhalten?  — Wie  sind 
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Monarchie,  Aristokratie,  Demokratie  und  Despotismus  voneinander 
unterschieden?  — Hör.  ep.  2,  37 ff.  — Cic.  Catil.  I,  2.  — Eine  Stelle 
aus  Voltaires  Henr.  IX.  — Ein  franz.  Brief. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr. : Zuerst  Besprechung  der  Arbeiten.  Danach  wurde 
„über  mehrere  Gegenstände  aus  der  Literatur,  der  gelehrten  und 
politischen  Geschichte  eine  weitläufige  Unterredung  mit  ihnen  ge- 
halten, auch  wurden  verschiedene  Fragen  aus  der  Mathematik  vom 
Subkonrektor  Burkardt  vorgelegt“.  — Hör.  sat.  1,1;  Cic.  pro 
lege  Man.  — Marmontels  Bölisaire.  — Ev.  Joh.  3;  Plutarch  aus 
Gedikes  griech.  Lesebuch.  — Psalm  1.  Die  Abiturienten  wurden 
„für  nicht  ganz  untüchtig  erklärt,  die  akademische  Laufbahn  mit 
Nutzen  zu  betreten.  Da  ihnen  nun  ihre  ökonomischen  Umstände 
einen  langem  Aufenthalt  auf  der  Schule  nicht  erlauben,  und  da 
überdem  zu  besorgen  ist,  daß  dieser  längere  Aufenthalt  ihnen  bei 
ihren  Jahren  und  in  ihrer  Lage  mehr  nachteilig  als  vorteilhaft  sein 
möchte,  so  wurde  in  Betracht  aller  dieser  Umstände  beschlossen, 
daß  ihnen,  jedoch  mit  einigen  beizufügenden  Einschränkungen  und 
Erinnerungen,  das  Zeugnis  der  Reife  erteilt  werden  könne“. 

10.  Prüfung  am  30.  August  1707.1) 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  fesstellen. 

M.  Pr.:  Zuerst  Besprechung  der  Arbeiten.  — Einige  Briefe 
Plinii:  4 Oden  des  Horaz;  Cic.  Catil.  I.  — Marmontels  Belisaire.  — 
Ev.  Marc.  5;  Lucian.  — Psalm  1.  — Der  Rektor  ließ  sich  mit 
ihnen  in  eine  weitläufige  Unterredung  ein  „über  Gegenstände  aus 
den  Antiquitäten,  der  Literatur,  der  Philosophie  und  philosophischen 
Geschichte“  in  lat.  Sprache.  „Subscriptus  Commissarius  (Inspektor 
v.  Beyer)  trug  endlich  darauf  an,  auch  eine  Prüfung  in  mathe- 
matischen Kenntnissen  mit  den  Examinandis  anzustcllen.  Da  er 
aber  fand,  daß  es  dazu,  in  diesem  Jahre,  an  der  gehörigen  An- 
weisung gefehlt,  so  begnügte  er  sich,  diesen  Mangel  zu  bemerken, 
und  dem  Schulcollegio  die  Abhelfung  desselben  aufs  neue  zur 
Pflicht  zu  machen.  Herr  Rektor  Sangerhausen  erklärte  hierauf: 
daß  bereits  die  Einrichtung  getroffen  sei,  nach  welcher  der  Herr 
Subkonrektor  Burkardt  den  Unterricht  in  der  Mathematik  künftig 
zu  übernehmen  sei  angewiesen  worden.“ 
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11.  l’rüfuner  am  5.  September  17IW. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Unde  et  quomodo  orta  est  mythologia?  — Graeci 
an  Romani  potiores?  — Romana  gens  in  Universum  barbara.  — 
Quae  sunt  figurae  capitales  rhetoricae?  — Queis  sont  les  princes, 
qui  portent  justement  et  injustement  le  nom  de  grands  dans  l'histoire 
ancienne  et  moderne?  — Wie  verträgt  sich  das  mannigfaltige  Böse 
in  der  Welt  mit  der  göttlichen  Vorsehung?  — Ist  das  Gebet  Pflicht 
und  aus  welchen  Gründen?  — Sind  die  Klagen  über  unser  Zeit- 
alter gegründet?  — Einige  Anekdoten  aus  dem  Diogenes  Laertius. 
— Tac.  Germ.  20. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (32  ge- 
brochene Folioseiten). 

M.  Pr.:  Ev.  Joh.  17;  ein  Stück  aus  Gedikes  grrech.  Lesebuch.  — 
Cic.  pro  Roscio  25;  Ovid.  Metam.  5.  Fabel;  Ilor.  od.  II,  14.  — 
Marmontels  Belisaire.  — 1.  Mos.  7.  — Dor  Rektor  unterhielt  sich 
mit  dem  Abiturienten  lateinisch  „über  Gegenstände  aus  der  Theo- 
logie, den  Bchönen  Wissenschaften,  griechischen  und  römischen  Alter- 
tümern, der  Philosophie  und  philosophischen  Geschichte“.  — Fragen 
aus  der  Geschichte,  Naturlehre  und  Mathematik. 

13.  Prüfung  am  25.  Februar  1801. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Cic.  Catil.  1, 1.  — Hör.  od.  I,  G.  — Plut.  16.  und 
17.  Erzählung.  — Eine  Stelle  aus  Voltaires  Ilenr.  IV.  — Mathe- 
matische Fragen:  Was  ist  der  Gegenstand  der  reinen  und  der  an- 
gewandten Mathematik?  die  Geometrie?  eine  geometrische  Linie? 
eine  gerade  Linie?  eine  Figur?  ein  Winkel?  — Philosophische  Fragen: 
Welch  ein  Unterschied  ist  zwischen  Vernunft  und  Verstand?  In- 
wieweit kann  und  darf  der  Mensch  bei  seinem  sittlichen  Verhalten 
auf  seine  persönlichen  Vorteile  Rücksicht  nehmen?  Was  haben 
die  Leidenschaften  für  einen  Wert?  — Wie  und  wodurch  ist  der 
preußische  Staat  nach  und  nnch  zu  seiner  gegenwärtigen  Höhe 
emporgestiegen?  — Was  ist  Religion  und  was  heißt  Religion  haben? 
Gibt  es  einen  Unterschied  zwischen  der  christlichen  Religion  und 
der  Religion  Jesu?  und  welchen?  — Welches  sind  die  Mittel,  sich 
einen  guten  Geschmack  zu  verschaffen?  — Deutscher  Aufsatz:  Der 
Friede.  — Lat.  Aufsatz:  Eine  Vergleichung  desjenigen  Deutschlands, 
welches  Tacitus  beschreibt,  mit  dem  gegenwärtigen.  — Lat.  zu 
beantwortende  Fragen:  Was  ist  eine  Definition,  und  wann  ist  sie 
fehlerhaft?  Was  heißt  eine  Demonstration,  und  wievielfach  ist  sie? 
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Was  war  die  scholastische  Philosophie  oder  Theologie?  Haben 
die  alten  Griechen  und  Römer  die  Unsterblichkeit  der  Seele  gekannt?' 
Was  war  die  Diktatur  bei  den  Römern? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Antwort  auf  die  Frage  nach  dem  Unterschied  zwischen  der 
christlichen  Religion  und  der  Religion  Jesu:  „Sie  besteht  in  den  Lehren, 
und  Systemen,  welche  die  Theologie  in  sie  hineingewebt  hat.  Sie  hat  keinen  heil- 
samen Einfluß  auf  unsere  jetzige,  und  künftige  Gliikseeligkeit;  aber  die  Religion 
Jesu  enthält  die  Lehren,  welche  ganz  zur  Verbeßerung  unserer  Moralität  ab- 
zwekken,  und  ohne  welche  der  Mensch  nicht  glüklich  werden  kann.* 

2.  Schluß  des  deutschen  Aufsatzes  über  den  Frieden:  „Ja  wenn 
ich  auch  gleich  den  Schaden,  und  das  Unglück  des  Krieges  nicht  aus  Erfahrung 
kenne,  so  überzeugen  mich  doch  die  täglichen  Beispiele.  Und  Beispiele  über- 
zeugen eben  so  gut  als  Erfahrung.  Ich  sehe  Menschen,  sonst  begüterte  Herren 
jezt  unglückliche  Sclaven,  die  froh  an  die  Zukunft  dachten,  undjezt  ror  derselben 
zittern,  sonst  Wohltbäter  waren,  und  jezt  um  Wohlthaten  flehen.  Welche  durch 
ihre  Würden,  Ehre,  und  durch  ihren  edlen  Karaktcr  Freunde  bekamen,  welche  jezt 
ihre  prangenden  Fluren  verwüstet,  und  ihre  Wohnungen  zerstühret  sehen,  und 
nach  friedlichen  Ländern  eilen,  um  nicht  das  grüste  Gut,  ihr  Leben  zu  verlieren. 
Doch  diese  Beispiele  machen  mir  den  Frieden  schätzungswerther  und  den  all- 
gemeinen Wunsch  dringender:  Daß  der  Friede  unbeweglich  an  Preußens  Hori- 
zonte bis  in  die  späte  Nachwelt  scheinen,  und,  wie  die  Sonne,  Glück,  und  Ruhe 
herabstrahlen  möge.  MOgten  wir  doch  nie,  wie  andere  Nationen  nach  den 
Frieden  seufzen,  sondern  nur  um  seine  Fortdauer  bitten,  nie  ihn  durch  Krieg, 
sondern  durch  Ruhe  schätzen  lernen.  Zwar  schoß  Brittannien  nach  Preußens 
Frieden  goldene  Pfeihle,  aber  er  blieb  unbeweglich,  wie  Wilhelms  Geist,  welcher 
alle  die  vielen  Wohlthaten  noch  mit  dem  Frieden  krönte.“ 

M.Pr.:  Hör.  od.  1, 11;  Cic.  pro  Archia  7.  — Ev.  Matth.  5; 
Gedikes  griech.  Lesebuch  22.  23.  — Marmontels  Belisaire;  Voltaires 
Ilenriade.  — Der  Rektor  unterhielt  sich  mit  den  Abiturienten  teils 
deutsch,  teils  lat.  über  verschiedene  Gegenstände  der  Literatur, 
der  Philosophie,  der  philosophischen  Geschichte  und  der  Religion. 

13.  Prüfung  am  13.  März  1802. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  6.  Mürz  ausgearbeitet):  Welche  Wissenschaften 
haben  in  dem  letzten  Jahrhundert  vorzüglich  gewonnen,  und  welche 
neue  Entdeckungen  sind  gemacht  worden?  — Wie  kann  man  die 
mit  der  zunehmenden  Aufklärung  scheinbar  fallende  Moralität  sich 
erklären?  — Kann  etwas  in  der  Moral  Schändliches  oder  in  der 
Natur  Häßliches  ästhetisch  schön  sein?  — Wie  ist  die  Wahrheit 
des  Philosophen  von  der  des  Dichters  unterschieden?  — Lat.  zu 
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beantwortende  Fragen:  Inwiefern  waren  die  Römer  bei  all  ihrem 
Glanze  doch  noch  wahre  Barbaren?  Wie  dachten  sioh  die  alten 
Philosophen  Gott?  wie  die  Entstehung  der  Seele?  wie  den  Ur- 
sprung des  Bösen?  Welches  sind  die  wichtigsten  Ereignisse  des 
16.  Jahrhunderts?  — Deutsch  zu  beantwortende  Fragen:  Welche 

Regenten  und  Gelehrten  haben  sich  im  17.  Jahrhundert  ausgezeichnet? 
Welchen  Zuwachs  an  Größe,  Macht  und  Wichtigkeit  hat  der  preus- 
sisch-brandenburgische  Staat  seit  der  Regierung  des  großen  Kur- 
fürsten erhalten?  — Hör.  od.  III,  3 und  I,  6 übers,  und  erläutert; 
Liv.  XXI,  43.  44.  — Dionys.  Halic.  Libri  sibyllini  lat.  übers.  — 
Mathematische  Fragen;  Was  ist  Geometrie?  Was  heißt  messen? 
Was  ist  eine  Linie,  Fläche  und  Körper?  Was  ist  eino  Kreislinie? 
Was  ist  ein  Winkel,  und  wievielerlei  gibt  es?  Was  ist  eine  Figur? 
Was  ist  ein  Dreieck,  und  welches  sind  die  verschiedenen  Be- 
nennungen derselben?  Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  einem 
Quadrat  und  einem  Rectangulum ? Was  ist  ein  Parallelogramm? 
Was  nennt  man  Parallellinien? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  1.  B.  Mos.  12.  — Ev.  Matth.  5.  — Hör.  od.  I.  12.  14; 
Cie.  Catil,  III,  1,  — Voltaires  Henr.  IV.  — Der  Rektor  unterhielt 
sich  mit  dem  Abiturienten  lateinisch  über  verschiedene  Gegenstände 
aus  der  Literatur. 


14.  Prüfung  am  25.  Februar  1804. ') 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Welche  von  beiden  Spra- 
chen ist  die  ausgebildetste,  die  griechische  oder  die  lateinische? 
Worin  ist  diese  höhere  Kultur  sichtbar,  und  welchen  Ursachen  ist 
sie  zuzuschreiben?  Welches  sind  die  Früchte  der  Revolution  für 
die  Menschheit?  Wie  ist  Religiosität  von  Moralität  unterschieden, 
und  sind  sie  nicht  im  Grunde  Eins?  — De  studii  historici  ad  omnes 
disciplinas  necessitate  ac  praestantia.  — Xen.  Mem.  I,  2 — 4.  — 
Eine  Stelle  aus  Cic.  pro  Arch.  poeta.  — Hör.  epist.  I.  13.  — 
Eine  Stelle  aus  Voltaires  Henr.  II.  — Queis  sont  los  preuves,  que 
la  nature  fournit  de  l’existence  de  Dieu?  — Fragen:  Wrie  kam 
die  Mark  Brandenburg  an  das  Haus  Ilohenzollern  ? Wer  war  der 
erste  unter  den  Kurfürsten  dieses  Hauses?  Wer  war  der  ausge- 
zeichnetste unter  diesen  Kurfürsten?  Wer  war  der  erste  König  von 
Preußen?  Welchen  Zuwachs  an  Ländern  und  Menschen  hat  der 
preußische  Staat  seit  der  Regierung  des  ersten  Königs  erhalten? 

*)  Hierzu  XIX,  98. 
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B.  Hör.  od.  II,  6 — Plin.  VIII,  22.  Brief.  — Marmontels 
Belisaire  12.  — Eine  Stelle  aus  Herodot  lat.  übers.  — Welche» 
sind  die  vorzüglichsten  Verdienste  Friedrichs  des  Großen  um  das 
Vaterland  und  um  die  Menschheit  zugleich?  — Wie  unterscheiden 
sich  vernünftiger  Glaube,  Aberglaube  und  Unglaube  voneinander?  — 
Quis  praeter  Christum  summus  fuit  verao  libertatis  humanae  vindex 
et  restaurator?  (Luther.)  Quelle  cst  la  base  de  la  societe  civile  ou 
du  contract  social?  — Wer  rettete  Deutschland  vor  dem  Joch  der 
Körner  und  wie?  — Welches  sind  die  vorzüglichsten  Handelstädte 
in  Deutschland,  und  wo  liegen  sie? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Aus  der  Arbeit  von  Frölich.  „Welche  von  beiden  Spra- 
chen usw.“  .Die  Griechen,  eine  Kation,  die  gleich  bei  ihrem  ersten  Erscheinen 
auf  dem  Schauplaz  der  Geschichte  als  das  erste  gesittete  Volk  Europa'«,  durch  ein 
feines  Gefühl  für  alles  Schöne  Edle,  und  Erhabene,  durch  eine  erhabene  Geistes- 
bildung, einen  hohen  Kunstsinn,  dnrch  Lebhaftigkeit  des  Geistes  und  ein  immer- 
währendes Emporstreben  nach  Vollkommenheit  sich  auszeichnete,  dessen  Sprache 
in  der  Folge  die  Sprache  aller  gesitteten  Völker  wurde,  ein  Volk  das  durch 
eigne  Kraft  aus  der  größten  Rohheit  bis  zur  höchsten  Stufe  physischer  und 
sittlicher  Kultur  sich  emporschwang! 

Die  Römer,  ein  armseeliges  Hirtenvolk,  das  unbedeutend  in  seinem  Ent- 
stehen, doch  merkwürdig  in  seinen  Fortschritten,  durch  sein  Waffenglük  und 
ausgebreitete  Eroberungen  bis  zu  den  stolzen  Beherrschern  der  Welt  sich  em- 
porschwang, das  von  dem  Geist  der  Befehdung  und  Eroberungssucht  entflammt, 
den  Umgang  der  sanftem  Musen  verschmähte  und  Wissenschaften  und  Künste 
aus  seinen  Mauern  schimpflich  verwies. * 

2.  Aus  der  Arbeit  von  Frölich.  „Welches  sind  die  Früchte  der 
Revolution  U8W.u  „Sie  hat  uns  Aufklärung  über  den  wahren  Begrif  des 
Worts  Freiheit  gegeben  und  uns  belehrt:  daß  wahre  Freiheit  an  keine 
Regierungsform  gebunden  sei  und  am  wenigsten  da  statt  finde,  wo  wilde 
Gesezlosigkeit  die  freche  Stirn  erhebt.  Sie  zeigt  uns,  daß  wahre  Freiheit 
nicht  in  der  Unabhängigkeit  von  bürgerlichen  Gesetzen,  nicht  in  Gesez- 
losigkeit, sondern  in  Gesezmäßigkeit  bestehe.  Sie  hat  Wissenschaften  und 
Künsten  eine  neue  Schwungkraft  mitgetheilt,  die  Erfindungskraft  gewekt,  das 
Auge  des  Geiste«  geschärft  und  den  Kreis  menschlicher  Kenntnisse  erweitert. 
Die  Aufklärung  und  Vernunft  durfte  jetzt  ungestraft  ihr  Haupt  erheben,  Frei- 
heit des  Geistes,  des  Denkens,  und  Glaubens  wurde  richtiger  bestimmt  und 
freier  geübt.  Die  Rechte  der  Menschheit  wurden  gerechter  entschieden  und 
genauer  abgewogen : die  Rechte  der  Regenten  und  die  Pflichten  der  Völker 
wurden  richtiger  bestimmt  und  anerkannt  und  das  Band  zwischen  Staaten  und 
Regenten  besser  und  fester  geknüpft.  Jezt  sah  man  ein,  und  wagte  es  laut 
zu  gestehen,  daß  der  Herrscher  nicht  Despot,  soudera  Regent  sein  dürfe,  daß 
der  Unterthan  nicht  Sklav,  sondern  Bürger  sei.  Diese  Vortheile  verdanken 
wir  der  französischen  Revolution.  Erfreulicher  wäre  sie  für  die  Welt  und  die 
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Menschheit  gewesen,  hätten  nicht  Ströhme  von  Blut  sie  herbeigeführt  und  alle 
Greuel  einer  wilden  Anarchie  sie  begleitet.  Aber  alle  diese  gewaltsamen 
Stürme  mußten  vorhergehen,  und  waren  im  Gange  einer  Revolution  unver- 
meidlich.* 

M.  Pr.:  Hör.  od.  I,  3;  epist.  I,  17;  Cic.  Catil.  I,  1 ; off.  I,  1.  — 
Xen.  Mem.  II,  3.  — Voltaires  Henr.  I,  1.  — 1.  B.  Mos.  44.  — Rektor 
und  Kollaborator  unterhielten  sich  mit  den  Abiturienten  über  ver- 
schiedene Gegenstände  aus  der  Literatur,  Mathematik,  Logik,  Ge- 
schichte und  Geographie. 

IS.  Prüfung  am  9.  Juli  1S0Ü. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen,  da  sie  vom  OSK.  an 
das  Konsistorium  zurückgesandt  wurden  mit  einem  Begleitschreiben 
(Entwurf  von  Ribbeck):  .daß  Uns  in  diesen  Arbeiten  vorzüglich 
die  Incorrectheit  des  deutschen  Ausdrucks  und  in  den  schriftlichen 
Antworten  auf  die  Fragen  aus  der  Religion  und  Moral,  die  Seichtig- 
keit und  Dürftigkeit  des  Dammann  an  richtigen  moralischen  und 
Religions  Begriffen  aufgefallen.“  „Examinatus  hat  seine  schrift- 
lichen Arbeiten  alle  in  meinem  Hause,  um  in  der  Schule  nicht 
Stöhrung  zu  machen,  so  wie  sie  ihm  jedesmal  aufgegeben  wurden, 
sogleich  verfertigt,  so  daß  aller  Verdacht  fremder  Beyhülfe  so 
ganz  wogfällt.“  Kleffel,  Königl.  Kommissar. 

M.  Pr.  (von  2 bis  5 Uhr):  Hör.  od.  I,  3;  ep.  I,  8;  Plin.  epist. 
I,  24.  — Lucian.  Dial.  Charon,  Menipp.  Horcur;  Hom.  II.  I,  188. — 
Marmontels  Belisaire  15.  — 1.  B.  Mos.  11,  1 — 4.  — Uber  ver- 
schiedene Gegenstände  aus  der  alten  und  neuen  politischen  und 
Literärgeschichte,  Geographie,  Mythologie,  Mathematik  und  Moral- 
theologie. 

Zum  Michaelistennin  1806 

sind  zwei  Schüler  „abzugehen  willens  gewesen,  jedoch  wegen  der 
enstandenen  Kriegsunruben  noch  diesen  Winter  auf  der  Schule  ge- 
blieben“. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


Name 

H 

Heimat 

Stand  des  Vaters 

i 

9 

> 
! ’S 

< 

1 

CO 

1 tD 

1.  Prüfung  zum  Ostortermln  1789. 


1. 1 Geiß,  F.  W. 

19 

Staßfurt 

Kantor 

2.  Hincke,  F. 

19 

CSnnem 

Prediger 

3.  | Schweitzer,  Andr.  L. 

20 

Aschersleben 

Oberküster 
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5? 

Name 

bs  | 

£ | Heimat 

< 

Stand 
des  Vaters 

1 • 1 

•a 

9 

CO 

> 

D 

3.  Prüfung  zum  Ostertermin  1790. 

4. 

Ileyse,  Valentin 

1 18  ! Ascherslebeu  1 

Fleischer 

Th. 

H. 

5. 

Wenzel,  K.  H. 

19  ' Aschersleben 

Bürgermeister 

J. 

H. 

6.  | 

Schfluemann,  F.  Leop. 

19  Aschersleben 

Dr.  Med. 

\j. 

H. 

8.  Prüfung  zum  Ostertermin  1791. 

7-1 

i Peters,  Gottfried  | 20  | Ascherslebeu 

Tuchmacher 

H. 

4.  Prüfung  am  4.  September  1792. 

8.! 

Kruse,  Wilh.  Fd. 

18  | Ascherslebeu  Gerichtssekretär 

J.  | H. 

5.  Prüfung  am  18.  März  1793. 

9. 

Klcffel,  Gottl. 

17*/ 4 Ascherei  eben 

Prediger 

| J.  | 

H. 

10 

Douglas,  L. 

18*/J  Aschersleben 

Prediger 

M. 

H. 

11. 

Frauendienst,  F. 

18*/i  Ascherelebeo 

Justiz  - Bürgermstr. 

J. 

H. 

12. 

Pflaume,  F. 

18'/»  Aschereieben 

Kämmerer 

J. 

H. 

13. 

Woltmann,  K. 

18‘/j  Aschereieben 

»Syndikus 

J. 

H. 

14. 1 

Focke,  Emanuel 

18’/«  Lüneburg  / Land 

Justizaekretär 

He. 

6. 

Prüfung  am  28.  März  1794. 

15.  1 

Woltmann,  J.  H. 

18  ! Aschersleben 

Syndikus 

J. 

H. 

16.  j 

Kamdohr,  J.  Dan. 

19  | Aachersleben 

Ackermann 

J.  | 

H. 

17. 

Kiemeyer,  J.  Christian  • 

18  | Aschereieben 

Prediger 

IJ.  | 

H. 

18. 

! Bollmann,  J.  liernh.  | 

18  | Ascherslebeu 

Magistr.  Sekretär 

J.  i 

H. 

7.  Prüfnng  am  24.  Februar  1795. 

19., 

Sangerhamen,  K.  A. 

19  Aschereieben 

liektor 

J. 

H. 

20 

Krieg,  Christian  H. 

19  Aschersleben 

Einnehmer 

Th. 

11. 

21. 

, Happach,  L.  H. 

18  Möhringen 

| Prediger 

Th. 

H. 

8.  Prüfung  am  10.  Februar  1798. 

22. 

Sangerhausen,  Aug. 

18  1 Aschersleben 

| Rektor 

J.  1 

H. 

23. 

Woltmann,  Gottfr. 

17  * Aschersleben 

Syndikus 

Th. 

H. 

24. 

Bollmann,  Aug. 

18  | Aschersleben 

Stadtsekretär 

J. 

H. 

25. 

Lange,  Georg 

20  Aschersleben 

Schneider 

J. 

H. 

26. 

Beese,  David 

20  | Aschersleben 

Böttcher 

Th. 

H. 

9.  Prüfung  am  13.  März  1797. 

27. 

Hauptmann,  J.  K. 

i 20  Langenstein 

Prediger 

I Th. 

H. 

28. 

Belwe,  K.  A. 

20  Ascheraleben 

Bauinspektor 

fj.  1 

11. 

10.  Prüfung  am  80.  August  1797. 

29. 

Sachse,  K. 

18  Aschereieben 

1 Kantor 

Th. 

; h. 

30. 

Muhl,  F. 

I 18  Belieben 

j Prediger 

|J.  | 

H. 

11.  Prüfung  am  5.  September  1799. 

31.  Kamdohr,  Dav.  F. 

18  i Gr.  Schieratädt  | 

Prediger 

| Th.  H. 

12.  Prüfung  am  25.  Febrnar  1801. 

32.  | Sangerhausen,  Fd. 

187,1  Ascheraleben 

Rektor 

| Th.  | 

H. 

13. 

Prüfung  am  18.  Mär*  1802. 

33. 

1 Pflug,  J.  Christoph 

i 19  | Ascheraleben 

; A ccisokontrolleur  | Th.  | 

H. 

14.  Prüfung  am  25.  Februar  1804. 

84. 

Frölich,  W. 

18  Pommern 

Prediger 

| Th. 

1 H- 

35. 

Bustorff,  Gottlieb 

' 19  , Aachersleben 

Ackersmann 

1 Tb. 

H. 

15.  Prüfung  am  9.  Juli  1805. 

36. 

| Dammann,  J.  F. 

1 19V*|  Ascheraleben 

| Chirurg 

| Th.  | H. 
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2.  Die  Domschale  za  Hnlberstadt. 

Zum  Deputierten  für  die  Prüfungen  an  der  Domschule  ernannte 
das  OSK.  am  22,  Februar  1789  den  Konsistorialrat  und  Yizegeneral- 
auperintendenten  Schaef  er  in  Halberstadt.  Das  Domkapitel  erhob 
dagegen  Einspruch,  weil  ihm  am  16.  Juli  1776  durch  Königl.  Kon- 
zession die  Aufsicht  über  das  Schulwesen  bei  der  Domschule  „priva- 
tive und  ohne  Konkurrenz  eines  Landescollegii“  übertragen  worden 
wäre.  Das  Konsistorium  in  Halberstadt  schlug  vor,  die  Abiturienten 
derDomschule  im  Regierungsgebäude  prüfen  zu  lassen.  Hier  wurden 
jährlich  Prüfungen  der  zur  Universität  abgehenden  Schüler  ge- 
halten, die  sich  um  Freitische  bewarben,  und,  auch  die  Domschüler 
fanden  sich  dazu  ein.  Das  OSK.  wollte  das  Privileg  nicht  antasten 
und  überließ  (Verfügung  vom  10.  März  1789)  dem  Domkapitel  die 
Leitung  der  Prüfungen,  „falls  genau  darauf  gehalten  wird,  daß  so- 
wohl der  Konsulent  als  der  Oberdomprediger  bei  der  verordneten 
Prüfung  zugegen  sind  und  solche  mit  allem  der  Absicht  gemäßen 
Ernst  dirigieren“. 

Den  Prüfungen1)  wohnten  bei: 

Die  Domdechanten  Graf  Stolberg-W  ernigerode  (Prüfung  1, 
4 — 7,  9,  13,  14)  und  von  Alvensleben  (17,  19,  2t,  23—28,  30 — 36); 

Domsyndikus  Oppermann  (1 — 12)  und  Rosentreter  (17 — 24, 
26—36); 

Konsistorialrat  und  Oberdomprediger  StroithorBt  (1 — 22)  und 
Konsistorialrat  und  Direktor  Nachtigal  (25—36); 

Domprediger  Grahn  (1,3,6,9  — 15,18—25,  als  Oberdom- 
prediger 26—36); 

Rektor  Fischer  (1  — 23,  bei  der  20.  fohlte  er  wegen  Krank- 
heit): 

Prorektor  Nachtigal  (1 — 24;  dann  wurde  er  Konsistorialrat 
und  Direktor); 

Kollaborator  Vieweg  (1  — 11;  von  der  9.  an  als  Kollaborator 
und  Prediger); 

Kollaborator  Beriet  (1 — 9,  11,  12;  von  der  9.  an  Subkon- 
rektor) ; 

Kollaborator  Sponholz  (1 — 14); 

Quintus  (Subkonrektor)  Stange  (2,4 — 6); 

Kollaborator  Hildebrandt  (3); 

Kollaborator  Junghann  (4 — 24);  , 

■)  1.— 11.  Prüfung  Rep.  76.  I,  828;  12.-21.  829  ; 22.-28.  830  ; 29.-83. 
831;  31.-86.  831. 
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Kollaborator  Hausbrand  (9—16): 

Kollaborator  Maas,  (12—18,  als  Rektor  25 — 36); 

Kollaborator  Augustin  (17 — 24,  als  Domprediger  25 — 36); 

Kollaborator  Woldmann  (19—26,  als  Inspektor  27  — 36); 

die  Kollaboratoren  Pomme  (20—25),  Marks  (23—33),  Söllig 
(20-28),  Frantz  (26—32),  Ehlers  (27—36),  Sachse  (29-33), 
Topp  (33-36),  Tiebe  (34—36),  Garcke  (34-36); 

Domkantor  Wehn  (2  — 14); 

die  französischen  Sprachmeister  Prediger  Le  Brun  (14 — 19)  und 
de  Schlagberg  (21  und  22). 

1.  Prüfung  am  18.  März  1789. 

10  Abiturienten  (9  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  wurden  nach  Verabredung  des  Rekt.  Fischer  mit 
den  vom  Domkapitel  ernannten  Kommissaren,  Kriminalrat  und 
Domsyndikus  Oppermann  und  Konsistorialrat  und  Überdomprediger, 
auch  Oberinspektor  Streithorst,  festgesetzt,  am  16.  und  17.  März 
— an  jedem  Tage  5 Aufgaben  — in  einem  Klassenzimmer  in  Gegen- 
wart des  Rektors  angefertigt  und  von  ihm  am  Nachmittag  des  1 7. 
„ohnverändert“  den  Kommissaren  eingehändigt. 

Weitere  Angaben  fehlen. 

M.  l‘r.:  Cic.  Tusc.  — Französisch.  — Von  abstrakten  und  kon- 
kreten Vorstellungen:  von  dem,  was  man  ohngefähr  nennen  kann.  — 
Uber  die  Bibel  und  ob  sie  für  alle  und  ob  alles  in  derselben  für 
jeden  sei;  über  die  Frage,  was  die  Religion  zur  Glückseligkeit 
beitrage.  — Xen.  Mem.  — Psalm  120.  — Materie  vom  Lieht.  — 
Brandenburgische  Geschichte. 

2.  Prüfung  am  9.  Juli  1789. 

2 Abiturienten  (1  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  (am  7.  Juli  ausgearbeitet):  Welches  sind  die  Länder  des 
Königsvon  Prcussen,  und  wie  sind  sie  nacheinander  an  das  Haus  Bran- 
denburg gekommen  ? — Was  kann  die  Naturgeschichte  einem  Studieren  - 
den  überhaupt  und  insonderheit  einem  Theologen  nützen?  — Was 
sind  allgemeine  Begriffe,  und  wie  kommt  derMensch  zu  denselben?  — 
Warum  muß  der  Gelehrte  mehr  Sprachen  lernen  als  andere?  — 
Wie  erlernt  man  die  Muttersprache  am  besten?  — Nützt  die  Re- 
ligion bloß  für  das  künftige  oder  auch  schon  für  das  gegenwärtige 
Leben,  und  was  trägt  sie  zu  unserer  gegenwärtigen  Wohlfahrt  bei? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  Aufsatz  über  die  Muttersprache  (von  dem  Reifen): 
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.Man  erlernt  aber  die  Muttersprache  am  besten. 

1,  Wenn  man  in  guten,  vernünftigen  Büchern  ließt,  sich  im  Denken, 
Sprechen  und  Schreiben  in  seiner  Sprache  viel  Mühe  giebt.  Und  seine  Gedan- 
ken so  ausdrükken  lernt,  wie  es  der  Sache  am  angemeüensten  ist.  Man  lernt 
als  dann  seine  Sprachfehler,  durch  viel  Bacherlesen  verbessern,  und  daher 
seine  Sprache  in  seiner  Gewallt  bekommen. 

2,  Ferner,  wenn  man  mit  vernünftigen  Männern  umgeht,  in  deren  Ge- 
sellschaft man  vieles  nflzliche  erlernt  und  sich  nach  ihnen  bildet. 

3,  Wenn  inan  eigene  Versuche  in  seiner  Sprache  macht,  die  Fehler,  die 
einem  noch  in  derselben  anh&ngen,  zu  verbessern  sucht,  und  seine  Gedanken 
so  anszndrücken  sucht,  wie  es  die  Sache  erfordert.* 

M.  Pr.:  „wobei  Körte  im  Lateinischen  gute,  in  der  preußischen 
Geographie,  itn  Französischen,  Hebräischen  und  Griechischen  eben- 
falls gute  Kenntnisse  und  bei  den  Fragen  von  allgemeinen  Be- 
griffen, was  ist  Religion?  was  ist  Muttersprache  und  wie  ist  sie 
am  besten  zu  erlernen?  und  überhaupt  in  den  Wissenschaften 
sehr  geringo  Kenntnisse  zeigte;  Heyligenstädt  hingegen  vom 
Griechischen  und  Hebräischen  gar  nichts,  das  Lateinische  und 
Französische  nicht  einmal  mittelmäßig  verstand  und  in  Ansehung 
der  preußischen  Geographie  auch  der  oben  eingerückten  Fragen 
schlechte  Kenntnisse  äußerte.“ 

8.  Prüfung  am  14.  Januar  I790.1) 

19  Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  1 1 . und  1 2.  Januar  in  Gegenwart  des  Rektors 
ausgearbeitet):  Die  vornehmsten  Merkwürdigkeiten  des  römischen 
Reichs,  als  dasselbe  den  höchsten  Grad  seiner  Macht  erreicht  hatte. 
— Allgemeine  Ähnlichkeit  aller  Menschen,  sie  mögen  leben  unter 
welchem  Himmelsstrich  sie  wollen.  — Wie  unterscheidet  sich  der 
vernünftige  Glaube  von  Aberglauben  und  Leichtgläubigkeit?  — 
Was  gibt  uns  die  christliche  Religion  für  Beweise  von  der  Un- 
sterblichkeit der  Seele,  und  wozu  nützt  uns  diese  Hoffnung. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  4 Abiturienten  (im  Ver- 
zeichnis der  Abiturienten  13,  16,  25,  31),  von  jedem  4 Folioseiten. 

M.  Pr.:  Vormittags  von  9 bis  12,  Nachmittags  von  2 bis  5 Uhr, 
„und  examinierte  ein  jeder  Lehrer  über  ein  von  der  Kommission 
aufgegebenes  Pensum“.  Religion:  de  ecclesia  Christians.  Latei- 
nisch, Französisch.  — Von  Vorstellungen  und  wie  sie  erlangt 
werden.  — Physiologie:  vom  Atmen.  — Hebräisch,  Griechisch.  — 
Vom  7jährigen  Krieg. 

Auch  Dingelstedt  wurde  für  reif  erklärt,  „ob  er  schon  in 
einem  und  andern  etwas  zurück,  in  Betracht  er  sich  bloß  anf 
Kameralwissenschaften  legen  will“. 

')  Hierzu  XIX,  16.  in* 
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Aus  dem  Begleitbcricht  des  Domstifts  an  das  OSK.:  „daß, 
weil  einige  der  abgehenden  Jünglinge  sich  bereitwillig  gezeiget,  auch 
im  Disputieren  ihre  Fähigkeiten  an  den  Tag  zu  legen,  ihnen  solches 
gestattet  und  die  Disputation  an)  Stcn  dieses  vor  sich  gegangen. 
Wir  legen  von  denon  durch  2 Rcspondenten  entworfenen  und 
defendierten  Thesibus  den  gedruckten  Entwurf  hiebei  und  können 
sowohl  denen  Respondenten  als  Opponenten  das  Zeugnis  nicht  ver- 
sagen, wie  sie  sich  dergestalt  bei  dieser  Probe  benommen,  daß 
man  hoffen  kann,  sie  werden,  wenn  sie  solche  Übung  auf  der  Uni- 
versität fortsetzen,  darin  gute  Fertigkeit  erlangen.“  Die  gedruckte 
Beilage  lautet: 

Supers  titionem 

sine  exceptione  esse  noxiam, 

Disputatiuncula 

A 

Nonnullis  Stephanei  Alumnis 
Froxime  discessuris 
Die  VIII.  Febr.  MDCCXC.  Hör.  X. 

Habenda. 

Adfirmabunt  Rcspondentes : 

Godofredus  Fridcricus  Gompf. 

Georgius  Fridericus  Gerlof. 

Ad  Opponendum  Parnti  Sunt: 

Joannes  Christopherus  Moeser. 

Joannes  Fridericus  Besser. 

Joannes  Andreas  Woldwann. 

Gottlob  Fridericus  Carolus  Augustus  Stegwann. 

Justus  Fridericus  Henricns  Kruse. 

Joannes  Christophorus  Ludoricus  Nieweyer. 

Halberstadii,  Litteris  Delianis. 

Superstitionem 

Sine  Exceptione  Esse  Noxiam. 

These«. 

I. 

Naturam  vario  modo  intelligirous.  Sire  euim  complexum  rorum  crea- 
tarum,  sire  strictiori  sensu  rerum  terrestrium;  sire  denique  vim  cuique  rei 
insitam  dicimus.  Postremam  imprimis  h.  1.  significationem  sequimur. 

II. 

Katuralia  igitur  sunt,  quae  cum  viribus  cuique  rei  insitis  conveniunt; 
supranaturalia,  quae  illas  superant. 

III. 

Hinc  naturalia  naturales  etcausas  et  effectus  habeant  necesse  est. 

IV. 

Quae  qui  explicare  didicit,  ei  scientiam  rerum  physicam  tribuimus. 
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V. 

Qui  autem  effectibus  naturalibus  explicandis  causas  supranaturales  ad- 
hibet,  aut  a causis  naturalibus  effectus  supranaturales  exspectat,  eum  super- 
stitionis  arguimus. 

Huius  origo  igitur  est  in  ignoratione  causarum  effectuumque 
naturalium,  quibus  perperam  supranaturales  substituuntur. 

VII. 

Igitur  in  superstitione  semper  error  inest;  omnis  autem  error  noxius: 
ergo  omnis  superstitio  noxia. 

Superstitiosus  veras  rerum  causas  praeterit,  falsis  adhaeret:  ergo  rem, 
quam  sibi  explicare  videtur,  non  explicat. 

IX. 

Superstitiosus  veros  rerum  effectus  ignorat,  falsos  exspectat;  ergo  illos 
non  scquitur;  hi,  quos  sequitur,  nulli  sunt. 

X. 

Ergo,  si  ex  praeceptis  opinionibus  agit,  adversus  naturam,  ergo  perverse 
agit.  Qui  autem  sic  agit,  aut  finem  suum  non  consequitnr,  aut  adeo  verum 
dnmnum  sibi  infligit. 

Quod  superstitioso,  quatenus  superstitiosus  est,  cum  aliter  nunquam  acci- 
dere  possit:  superstitio  sine  exceptione  noxia  est. 


XII. 

Si  tale  quid  melius  illi  succedit,  ratione  ipsius  casu  fit,  et  natura  propriis 
suis  viribus  errorem  eius  emendat. 

Unica  autem  superstitionis  corrigendae  ratio  est  melior 
naturae  rerum  cognitio. 


4.  Prüfung  am  19.  Juli  1790. l) 

2 Abiturienten  (1  reif,  I unreif). 

Sehr.  A.  (am  1 7.  Juli  unter  Aufsicht  des  Rektors  ausgearbeitet): 
Cic.  nat.  deor.  U,  66.  164 — 67.  — Was  versteht  man  unter  Natur, 
Naturkenntnis,  Naturgeschichte  und  Naturlehre,  und  wie  sind  die 
beiden  letzteren  unterschieden?  — Wie  und  in  welcher  Rücksicht 
sind  das  A.  und  das  N.  Testament  verschieden?  — Die  vornehm- 
sten Veränderungen  der  römischen  Literatur,  ihre  Benennungen 
und  Schriftsteller.  — Franz.  Aufsatz:  Welches  sind  die  gegen- 
wärtigen Besitzungen  des  Hauses  Österreich,  und  wie  ist  es  dazu 
gelangt?  — Lat.  Aufsatz:  Welches  sind  die  Hauptrevolutionen  des 
römischen  Reiches  und  ihre  vornehmsten  Ursachen? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  beider  Abiturienten  (von 
jedem  8 Folioseiten). 

■)  Hierzu  XIX,  27. 
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Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  der  franz.  Arbeit  des  reifen  Abiturienten:  „Kodolfl 
Comte  d'Habsbourg  et  Fond&teur  de  la  maison  autrichienne  poasodoit  la  coraite 
d'Habsbourg  et  unc  partie  d' Klaas  et  se  concilia  en  1273  les  (State  autrichien«. 
L'lmperateur  Maximilian  se  souinit  les  Belgiques,  et  Ferdinand  joignit  aux 
terres  autrichiens,  Hoingrie  et  Boheme.  A eres  la  guerrc  de  succession  hispani- 
que  Charl  VI  ne  recut  que  les  pays  bas  et  les  etats  jtaliens.  Marie  Theresie 
sa  Fille  lui  succedant  au  thrfine,  perdut  la  plus  grande  partie  de  Silente  au 
roi  de  Prusse,  mais  aux  troubles  des  Polonois  eile  prenoit  en  possession  une 
partie  considerablc  de  Polonie,  qu'elle  nommoit  aprfes  Gallicie.* 

M.  I*r.:  Theologie:  de  fontibus  religionis  ebristianae.  — 1.  B. 
Mos.  49  lat.  fibersetzt.  — Von  den  Schlüssen.  — Plutarch  Alexander. 
— Der  pythagoreische  Lehrsatz.  — Lehre  von  der  Luft,  besonders 
in  Rücksicht  auf  das  Gehör.  — Cic.  pro  Mil.  20.  — Karl  der  Große 
und  seine  Stiftungen  in  Niedersachsen.  — Eine  Stelle  aus  Boileau. 

„Bei  diesem  Examine  ergab  sich,  daß  der  Doinsehfiler  Girschner 
von  dem  Hebräischen  und  dem  Griechischen  nichts  verstand  und 
in  einigen  andern  Stücken  ebenfalls  noch  zurück  Bei,  wovon  folgende 
Ursachen  angegeben,  daß  der  G.  oft  kränklich  gewesen  und  erst 
1 */>  Jahr  in  der  ersten  Klasse  gesessen,  ln  Ansehung  des  Dom- 
schülers Becker  ergab  sich,  daß  er  im  Hebräischen  ebenfalls  noch 
zurück  sei,  wovon  zur  Ursach  angegeben  wurde,  daß  er  erst  seit 
Ostern  d.  J.  in  prima  hebraica  sitze  und  sich  auf  die  Hebräische 
8prache  zu  legen  erst  spät  angefangen  hätte.“ 

5.  Prüfung  am  7.  Februar  1791. 

4 Abiturienten  (3  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Quintil.  X,  4.  — Tyrtäus’  erstes  Kriegslied.  — De 
philosophia  Stoica,  quem  habuerit  autorem?  — Quelle  utilitö  a 
l’histoire  de  la  naturc  dans  la  philosophie?  — Ist  in  der  Bibel 
auch  natürliche  Religion  enthalten,  und  welche  Lehren  zum  Exempel, 
und  in  welchen  biblischen  Stellen?  — Wieviel  darauf  ankomme, 
daß  man  Sprachkenntnis  und  Sachkenntnis  bei  dem  Studieren  ver- 
bindet. • — Der  30jährige  Krieg,  die  vornehmsten  Helden,  vornehm- 
sten Schlachten  und  vornehmsten  Veränderungen,  die  er  insonder- 
heit auch  in  Rücksicht  auf  das  Haus  Brandenburg  nach  sich  gezogen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  reifen  und  des 
unreifen  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  franz.  Aufsatz  des  Unreifen:  »Par  la  Philosophie  nous 
entendons  ces  siences  de  la  prosperitd  huinaine  que  nous  pouvous  les  acquerir, 
et  excercer  sclon  nos  imperfectiona.  11  est  sans  doute  d une  tres  grande  im- 
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portence  pour  nous  et  contribue  beaucoup  a nottre  prospdritd  si  nous  nous 
occupons  dans  l'histoire  de  la  nature  en  general  k de  telles  cboses,  que  nous 
conduise  ä une  reflexion  plus  libre.“ 

M.  Pr.:  Über  die  beantwortete  Frage  von  der  natürlichen  Re- 
ligion. — Hör.  ep.  2.  — Über  das  Verhältnis  der  Quadrate,  Triangel 
und  Zirkel  mit  den  Linien.  — Über  den  philosophischen  Vortrag 
•eines  Lehrers.  — Aus  der  Literargeschichte.  — Plut.  Alex.  33, 
„wobei  zu  bemerken,  daßW  asserschleb  en  vom  Griechischen  keine 
Kenntnis  hatte.“ — Buch  der  Richter  9,  7,  „wobei  ebenfalls  anzu- 
mcrken,  daß  vom  Hebräischen  Wasserschieben  auch  nichts  ver- 
stand.“— Kaiser  Maximilian  I:  Abschaffung  des  Faustrechts,  Grün- 
dung des  Kammergerichts,  Einteilung  des  Reichs  in  Kreise. 

6.  Pi  ilfung  am  14.  August  1791. 

3 Abiturienten  (unreif). 

Sehr.  A.:  Seneca  epist.  101.  — Hom.  II.  II,  394  — 4 IS.  — Ob 
die  christliche  Religion  allgemeine  Menscbenreligion  sein  könne, 
und  wodurch  sie  diesen  Vorzug  erhalte?  — Wie  sind  Gedächt- 
nis, Erinnerungsvermögen  und  Einbildungskraft  verschieden?  — 
Anzeige  einiger  der  merkwürdigsten  Tiere,  die  nur  unter  gewissen 
Himmelsstrichen  leben  können,  mit  Beifügung  der  Ursachen  und 
Absichten.  — Maximiliani  Primi  merita  in  conditionem  reipublicae 
Germanicae.  — Quelles  sont  les  plus  principales  inventions  des  Alle- 
mande? (Anfang:  „On  laut  bien  avou£,  que  les  Allemands  apartient  ä 

ceux  nations,  qui  se  sont  distiiigu«  depuis  longtemps  par  de  l’activitd  de  leurs 
esprit.*) 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  sat.  II,  1.  — Boileaus  2.  sat.  — Materie  de  re- 
demtione  hominum  per  Christum,  wobei  die  Beweisstellen  in  der 
Grundsprache  zu  Grunde  gelegt  wurden.  — Die  Lehre  von  den 
Planeten.  — Plut.  Alex.  45.  — Literargeschichte:  die  mittlere 
Periode  der  neuern  Zeiten.  — 1.  Sam.  20.  — Geschichte  und  Geo- 
graphie des  Österreichischen  Kreises.  „Sämtliche  Vota  fielen  da- 
hin aus,  daß  Examinati  wohltun  würden,  wenn  sie  noch  eine  Zeit- 
lang auf  der  Schule  blieben,  weil  sie  zwar  nicht  schlechthin  für 
unreif  erklärt  werden  könnten,  doch  aber  auch  nicht  für  hinläng- 
lich reif  zu  halten  wären.“ 

7.  Prüfung  am  26.  Januar  1792. 

6 Abiturienten  (4  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.:  Quintil.  II,  16.  — Plut.  Caes.,  69.  — Theologie: 
Wie  und  worin  sind  die  protestantische  und  katholische  Religions- 
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partei  unterschieden?  — Wozu  ist  uns  die  Empfindung  des  Schmerzes 
gegeben?  — Historische  Frage  (lat.  zu  beantworten):  Welches 
sind  die  merkwürdigsten  Epochen  vor  Karl  dem  Großen?  — 
Naturhistorische  Frage  (franz.  zu  beantworten):  Ist  das  Land  oder 
das  Meer  stärker  bewohnt?  — Geographische  Frage:  Welchen 
Nutzen  hatte  die  Entdeckung  von  Amerika? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  theologischen  Aufsatz.  A.  .Dos  größt«  Geschenk  der 
Natur,  und  das,  was  den  eigentlichen,  thätigen  Menschen  aasmacht,  ist  die 
Freiheit,  selbst  zu  prüfen,  und  von  dem  geprüften  dos  beste  zu  behalteu.  Schlim 
genug,  wenn  man  dieses  Vorrecht  durch  ganze  Geschlechter  hindurch  verkannte, 
wenn  Menschen,  die  sich  mehr  zu  wißen  dünkten,  als  andre,  diesen  Vorgriffen, 
und  Sachen  des  Verstandes  unter  Gesetze  bringen  zu  dürften  glaubten,  die  von 
der  Einsicht  eines  Individuums  abhangen  solten.  Aber  Wahrheit  bleibt  Wahr- 
heit; die  Rechte  die  uns  von  der  Natur  gegeben  wurden,  können  durch  keine 
Gewalt,  und  höchstens  nur  auf  eine  Zeit  lang  unterdrückt  werden*.  — .Von 
jenen  Grundsätzen  nun , die  jeden  wahren  Protestanten  unterscheiden  müßen, 
ist  der  erste  und  vorzüglichste  der:  Ein  jeder  hat  die  Freiheit  zu  prüfen,  und 
von  dem  geprüften  das  beste  zu  behalten.*  — 

B.  .Selbst  zu  denken  und  das  Gedachte  frey  zu  äußern,  ist  von  jeher 
denen  Menschen  eigen  gewesen,  und  keiner  kan  ihnen  ohne  Tirannei  dieses 
Vorrecht  nehmen.  Dieses  Nachdenken  und  diese  Denkfreyheit  ist  auch  für  die 
Menschheit  sehr  heilsam  und  nüzlich,  nnd  das  einzige  Mittel,  die  Menschen 
auf  eine  immer  höhere  Stufe  der  Vervolkomnung  zu  erheben.  Vorzüglich  ist 
Freyheit  zu  denken  in  der  Religion  sehr  wichtig  da  die  ganze  Glükseeligkeit 
des  Menschen  auf  ihr  vorzüglich  beruht.* 

M.  Pr.:  Das  aufgegebene  Pensum  de  felicitate  per  Jesiun 
parta.  — Cic.  Verr.  I.  — Literargeschichte:  das  aufgegebene  Stück 
vom  Einfluß  der  Reformation  auf  die  Literatur.  — Plut.  Alex.  52. 
„Hecht  als  künftiger  Jurist  hatte  das  Griechische  nicht  mitge- 
lernt und  Augustin,  der  ebenfalls  Jura  studiren  will,  dasselbe 
zwar  angefangen,  aber  liegen  lassen. “ „Kicke  wurde  als  Sekun- 
daner im  Griechischen  vom  H.  Collab.  Vieweg  geprüft  und  be- 
stand schlecht.“  — Von  der  deutschen  Regierungsverfassung.  — 
Villaumes  Histoire  de  l’homme.  — Aus  Ernesti  init.  doctrin.  solid, 
das  5.  Cap.  der  Ontologie.  — Daß  der  Winkel  am  Centro  sich 
zu  dem  Winkel  an  der  Peripherie  wie’ 2:1  verhalte,  wenn  beide 
auf  einem  Bogen  Btehen.  — Psalm  26.  „Leiste  und  Grasshoff 
konnten  hier  allein  geprüft  werden,  weil  diese  in  prima  hebraica 
sind.  ButtBtedt  und  Eicke,  die  erst  eine  kurze  Zeit  in  prima 
hebraica  gewesen,  wurden  von  H.Rektor  Fischer  in  der  hebräischen 
Lektion  der  Sekundaner  geprüft.“ 
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8.  Prüfung  am  20.  August  1792. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Eine  Stelle  aus  Tac.  Agrie.  — Anacreons  Ode  an 
Eros.  — Lamia  und  Sybaris  aus  Antoninus.  — Deutscher  Aufsatz:  Was 
gewinnt  die  Moral  durch  die  Lehre  von  der  Unsterblichkeit?  — Ob 
der  Satz  „nichts  ist  ohne  Ursach“  sich  durch  Vernunftschlüsse  allein 
oder  durch  Beobachtung  der  Natur  erweisen  lasse.  — Lat.  Aufsatz: 
Quaenam  per  omnem  historiam  insigniora  bella  occurrunt,  quae  ad 
excolendum  genus  humanum  plurimutn  contulerint?  — Franz.  Auf- 
satz: Quelques- unes  inventions  et  döcouvertes  que  les  hommes  ont 
faits  par  les  animaux.  — Vom  Nutzen,  den  der  Brocken  der  um- 
liegenden Gegend  leistet,  mit  beständiger  Rücksicht  auf  physische 
Grundsätze,  worauf  sich  die  Betrachtungen  gründen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Sämtliche  Pensa  wurden  durch  die  Prüfungskommission 
bestimmt.  — Unterschied  zwischen  Theologie  und  Religion.  — Cic. 
Ver.  II,  1.  — Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper.  — Hiob  3. 
— Geschichte  und  Geographie  des  Niedersächsischen  Kreises.  — 
Philosophie  im  Anschluß  an  die  Arbeit.  — Villaumes  l'Histoire  de 
l'homme.  — Hom.  Od.  XVI. 

9.  Prüfung  am  15.  Januar  1793. 

8 Abiturienten  (7  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Comparatio  Romac  veteris  et  recentioris.  — Des 
avantages  apportes  aux  Sciences  par  l’art  d’imprimer.  (In  der 
einen  Arbeit  sind  10,  in  der  andern  8 Fehler  angestrichen.)  — Was 
Erfahrung  sei,  in  welchen  Wissenschaften  sie  nützlich  sei,  welchen 
Nutzen  sie  gewähre.  — Von  der  Ordnung  in  der  Natur,  und  was 
sie  für  Vorteile  gewähre.  — Wieviel  durauf  ankommt,  die  uneigent- 
lichen Ausdrücke  der  Bibel  richtig  verstehen  zu  lernen.  — Würde 
des  Menschen,  zu  welcher  er  durch  das  Studium  der  Natur  erhoben 
wird  (aus  den  Untersuchungen  über  die  Natur  des  Seneca).  — Eine 
Stelle  aus  Antonins  philosophischen  Schriften.  — Eine  Hymne 
Pindars. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  zweier  Abiturienten 
(eines  Theologen  und  eines  Juristen). 

M.  Pr.:  Sämtliche  Themata  und  Pensa  wurden  von  der  Exa- 
minationskommission  aufgegeben.  — Theologie  im  Anschluß  an  die 
5.  Arbeit.  — Cic.  pro  Arch.  — Die  Schwere  der  Luft.  — Hom.  Od.  XX. 
„Ramdohr  hatte  das  Griechische  vorlängst  liegen  lassen  und  necht 
gar  nicht  mitgelernt.“  — Rieht.  5,  das  Lied  der  Deborah.  — Die 
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Größe  der  preußischen  Staaten.  — Naturgeschichte  und  Philosophie 
im  Anschluß  an  die  Arbeiten.  — «Die  gewöhnlichen  mathematischen 
Instrumente  und  deren  Gebrauch,  wobei  zugleich  diejenigen  geo- 
metrischen Wahrheiten , die  damit  in  Verbindung  stehen,  berührt 
wurden.“ 

10.  Prüfung  am  6.  August  1708. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Über  die  Dienste,  die  uns  die  Einbildungskraft  tut. 
— Was  ist  Tugend?  Wie  ist  sie  von  Frömmigkeit  unterschieden? 
und  wie  kann  Tugend  Frömmigkeit  werden?  — Tac.  ann.  VI,  8.  — 
Platos  Brief  an  Archytas  von  Tarent.  — Lat.  Aufsatz:  Expeditionum 
cruciatarum  res  notatu  dignissimae.  — Franz.  Aufsatz:  Quelles  parts 
de  la  terre  sont  approfondies  aujourdhui  pour  le  moins  des  Phy- 
siciens? 

Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Über  daß  aufgegebene  Stück  de  origine  et  natura 
peccati.  — Iior.  sat.  II.  2.  — Über  die  magnetische  Materie,  „wo 
dio  literarischen  Kenntnisse  mitgenommen  wurden“.  — Xen.  Mem. 
1,2.  — Jos.  t.  — Philosophie  im  Anschluß  an  die  i.  Aufgabe.  — 
Die  preußischen  Länder.  — Quadrat-  und  Kubikzahlen. 

11.  Prüfung  am  23.  Januar  1794. 

9 Abiturienten  (8  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Der  Dichter  verwünscht  den  Krieg.  — Übersetzung 
in  Distichen: 

„Wer  war  der,  der  zuerst  die  schreckenden  Schwerdter  gebrauchte? 

Wahrlich  grausam  war  er,  eisernes  Herzens  der  Mann! 

Da  kam  traurige  Schlacht  und  Würgen  unter  die  Menschheit; 

Früher  nun  führte  der  Tod  seine  Opfer  hinweg“  u,  s.  w. 

Eine  ßtelle  aus  Xcn.  Mom.  — Quanam  in  re  discrimen  theo- 
logiae  scientificae  et  popularis  maxime  ponendum?  — Wie  ist 
spekulative  und  populäre  Philosophie  unterschieden?  — Wodurch 
haben  sich  die  Deutschen  seit  ihrer  Kultur  hauptsächlich  aus- 
gezeichnet? — Par  oü  est-ce  qu’est  changöe  et  determin^e  la 
surface  et  la  distribution  de  la  torre?  (Bei  dem  andern  lautet  das 
Thema:  Par  quelle  chose  est  ce  que  la  surface  et  la  division  des 
terres  sont  terminces  et  changöes?)  — Welches  sind  die  vornehm- 
sten Merkwürdigkeiten  in  der  Lehre  vom  Wasser? 

Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologen). 

M.  Pr.:  Unterschied  der  gelehrten  und  der  populären  Theo- 
logie. — Die  „aufgegebenen“  Oden  Hör.  II,  14  und  III,  30.  — 
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Unterschied  der  spekulativen  und  der  populären  Philosophie.  — 
Xen.  Mem.  II,  4 „das  aufgegebene  Kapitel“.  — Physiologie:  über 
die  nationellen  Verschiedenheiten  der  menschlichen  Körper  und 
über  dieYorzüge  derselben  vor  den  tierischen.  — Der  „aufgegebene“ 
16.  Psalm.  — Über  einige  „aufgegebene“  Merkwürdigkeiten  der 
neueren  Zeiten.  — Über  einige  Hauptbegriffe  in  der  Mathesi  pura. 

12.  Prüfung:  am  22.  August  1794. 

3 Abiturienten  (2  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Plin.  paneg.  83.  — Das  Wort  „sehen“  mit  allen 
elavon  hergeleiteten  und  daraus  zusammengesetzten  Wörtern  und 
den  verschiedenen  Bedeutungen  derselben.  — De  emigratione 
gentium  magna  in  seculo  quinto  et  de  eventibus  illius.  — Comment 
la  physique  et  l’histoire  naturelle  s’opposent  au  Superstition1)  sur- 
tout  & detailler  par  exemples.  — Theologische  Frage:  Was  ist 
Vertrauen  auf  Gott,  wodurch  wird  es  bewirkt?  und  wozu  nützt  es 
uns?  — Philosophische  Aufgabe:  Über  die  Schlüsse,  wo  man  dar- 
aus, daß  zwei  Dinge  aufeinander  folgen  (post  hoc,  ergo  propter  hoc) 
oder  sich  nebeneinander  befinden,  schließt,  daß  sie  Wirkung  und 
Ursache  voneinander  seien,  und  Exempel  von  dergleichen  Schlüssen 
aus  dem  wirklichen  Leben.  (Fehler:  die  iu  einen  Satze  liegt  — beruhet 
auf  richtige  Kenntniße  — aus  etwas  wahren  entstanden  — bei  den  gemeinen 
Manne  — bei  ihren  Lehrunterricht  — in  doppelten  Verstände  — in  zwei- 
deutigen Sinne  — dasgeuige.) 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  „Sämtliche  Lektionen  wurden  aufgegeben.“  Cic.  Catil. 
11,1.  — „Über  die  actionem  indistans(?)  und  über  den  falschen 
Schluß  von  dem  Beisammensein  gewisser  Dinge  auf  eine  Verbindung 
als  Ursach  und  Wirkung.“  — Alte  Geographie  von  Gallien.  — Die 
Wichtigkeit  einer  wahren  Gotteserkenntnis.  — Xen.  Mem.  — Phy- 
siologie : Die  Funktionen  des  Mundes , besonders  das  Sprechen.  — 
Psalm  34.  — Boileous  Art  poetique. 

18.  Prüfung  am  22.  Januar  1795.*) 

6 Abiturienten  (4  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.:  Tac.  ann.  XIV,  29.  30.  — Plut.  Caes.  7,  S.  — Theo- 
logische Aufgabe : Inwiefern  die  christliche  Religion  eine  allgemeine 
genannt  werden  könne  (über  8 Folioseiten).  — Philosophische  Frage: 
Was  ist  Beweis?  und  wie  mancherlei  Beweise  gibt  es?  — Physi- 
kalische Aufgabe:  Von  welchen  Ursachen  schreibt  sich  die  so  sehr 

')  So  hat  der  Abiturient  statt  aux  suporstitions  geschrieben.  *)  Hierzu 
XIX,  48. 
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veränderte  Witterung  im  Winter  her?  — Propoaitio  hiatorica: 
Quaenam  commoda  in  rem  civitatum  publicam  ex  Reformatione, 
quae  dicitur,  redundaverunt?  — A quoi  aert  la  connoisaance  de 
l'histoire  naturelle  des  autrea  parta  de  la  terre? 

Eingeaandt  an  daa  OSK.  die  Arbeiten  einea  Abiturienten  (28 
Folioaeiten.) 

M.  Pr.:  Der  Artikel  de  creatione,  mit  den  griechiachen  und 
hebräiachon  Schriftstellen.  — Theologie  und  Philosophie  im  An- 
schluß an  die  Aufgaben  3 und  4.  — Cic.  pro  Mil.  5.  — Physio- 
logie: Über  die  Nerven,  ihre  Zahl,  Lage,  Nutzen  uaw.  — Hom.  Od. 
XI;  außer  Hagen  hatten  alle  daa  Griechische  gelernt. — Psalm 73. — 
Die  vornehmsten  Epochen  der  englischen  Geschichte.  — Einige 
Fragen  aus  der  Astronomie,  besonders  über  daa  Sonnensystem. 

14.  Prüfung  am  13.  August  1795.1) 

10  Abiturienten  (9  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Theologie:  Quis  et  qualis  fuorit  servator?  — Fragen 
über  gleichbedeutende  synonymische  Ausdrücke  der  Bibel.  — Cic. 
nat.  deor.  — Einige  allgemeine  Regeln  aus  der  Diätetik  in  Ver- 
bindung mit  den  physiologischen  Grundsätzen.  — Hom.  Od.  VII.  — 
Psalm  104.  — Begriffe  von  Ähnlichkeit,  Gleichheit  und  Verschieden- 
heit, z.  B.  Verschiedenheiten  zwischen  Seele  und  Körper.  — Über 
die  vornehmsten  grammatikalischen  Regeln  der  franz.  Sprache. 

15.  Prüfung  am  1.  Februar  1796. 

1 0 Abiturienten  (6  reif,  4 unreif). 

Sehr.  A.:  Was  heißt:  vorwärts  und  rückwärts  schließen?  Mit 
Exempeln  zu  belegen.  — Was  hat  die  Menschheit  durch  die  Kreuz- 
züge gewonnen?  — Propoaitio  theologica:  Qua  de  causa  recta 
sacrae  scripturae  explicatio  necessaria  sit.  — Quelle  est  la  route  la 
plus  ordinaire  et  quelle  est  la  route  la  plus  courte  pour  Batavio  ? — 
Gibt  es  in  der  Naturgeschichte  auch  Fabeln?  • — Auf  wievielerlei 
Weise  kann  in  der  Ausübung  eine  gerade  Linie  gemacht  werden?  — 
Übers,  aus  dem  Lateinischen.  — Übers,  aus  dem  Griechiachen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  drei  Abiturienten 
(2  reif:  Theologe,  Jurist;  1 unreif). 

M.  Pr.:  Die  Lehre  von  der  Kraft  des  göttlichen  Worts.  — 
Kons.  Rat  Streithorat  „ließ  sich  die  Hauptsachen  angeben,  welche 

')  Hierzu  XIX,  51. 
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7.um  Verstehen  und  Auslegen  eines  Buchs,  das  in  einer  toten  Sprache 
geschrieben  ist,  gefordert  werden.“  — Cio.  nat.  deor.  II,  47.  — 
Von  dem  Nutzen  der  gelehrten  Geschichte.  — Psalm  119.  — 
„Diedrichs  hatte  das  Hebräische  bis  hieher  mit  gelernt,  war  aber 
nur  soweit  gekommen,  daß  er  bloß  den  Unterricht  in  Sekunda  be- 
nutzen können.  Jetzt  vor  dem  Examen  hat  er  erklärt,  daß  er 
Jura  studieren  wolle.“  — Hom.  Od.  II;  alle  Abiturienten  hatten 
das  Griechische  gelernt.  — Die  Kaiser  aus  dem  sächsischen  Hause.  — 
Merciers  L'an  2440,  c.  14. 

16.  Prüfung  am  28.  Juli  1706. 

6 Abiturienten  (4  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.:  Theologischo  Aufgabe:  Quaenam  sunt  priraariac 
significationes  vocis  fidei  in  novo  testamento  et  quomodo  intor  so 
cohaerent?  — Was  will  das  sagen:  wahre  Vorstellungen  haben,  und 
woran  kann  man  die  Wahrheit  seiner  Vorstellungen  erkennen?  — 
Les  inventions  les  plus  considdrables  des  Allemande,  qui  ont  eu 
beaucoup  d'influence  sur  l’humanitö?  — Eine  Stelle  aus  Plato.  — 
Wie  kann  man  in  jeder  geradlinigen  regelmäßigen  Figur  den  Mittel- 
punkt finden?  wobei  die  Notwendigkeit  des  Verfahrens  gezeigt 
werden  muß.  Ingleichen  sind  einige  Exempel  der  Anwendung  aus 
dem  gemeinen  Leben  anzuführen.  — Wie  ist  die  Abnahme  und 
Zunahme  der  Tage  zu  erklären?  — Plautus  Aulul.  I,  2. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Mediziner.) 

Oberkons.  Hermes  hat  rot  angestrichen:  semper  convenienter 
legibus  agere  — quo  sensu  significat  verbuni  fidei  omue  qnod  praeceptis  dei 
convenit  — totae  religionis  — fides  est,  omue,  quod  nobis  aliquis  dicit,  verum 
putare  — liaec  significatio  omnes  compleetitur  — la  pompe  pneomatique,  qui 
inventa  Guericke,  environ  de  guerre  de  sept  uns  — preuves.  par  oü  nous  pouvons 
savoir  — quelle  grande  influeuce  a eu  cette  invention  sur  tous  les  peuples, 
est  tout  eclaire  — une  elargissement  plus  grande  — car  par  les  livres, 
qui  ont  mit  sous  la  presse,  etoient  repandu  peu  ü peu  des  vrais  et  justes  prin- 
cipes  — que  les  guerres  ont  etc  ndanmoins  saigueux  q'avant  — autant  des 
hommes  — la  guerre  ne  faisa  pas  mourir  tant  des  soldats  — bien  d'argant  — 
Zahlreiche  andere  Fehler  hat  er  nicht  angestrichen  : z.  B.  une  autre  Allemand, 
les  Allemand,  cet  invention. 

M.  Pr.:  Unterschied  zwischen  Vorstellungen  einzelner  Dinge 
und  Begriffen.  — Bedeutung  des  Wortes  Glaube  und  Hauptstellen 
des  Neuen  Testaments,  worin  vom  Glauben  dio  Rede  ist  — Hör. 
sat.  II,  6.  — Die  Kultur  des  Mittelalters.  — Xen.  Mem.  I,  1.  — 
Richter  6.  — Merciers  L’an  2440.  — Die  vornehmsten  Begeben- 
heiten des  Mittelalters.  — Mathematik  und  Physik. 
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17.  Prüfung  »ui  1.  Februar  1797.1) 

10  Abiturienten  (9  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Tac.  Agr.  2.  — Demosth.  Olynth,  or.  2.  (Editio 
lteiskii  p.  19).  — Welches  sind  die  vornehmsten  Veränderungen, 
welche  mit  dem  Wasser  im  großen  vergehen?  — Einen  Kubus  zu 
machen,  der  so  groß  ist  wie  mehrere  gegebene  Körper  zusammen- 
genommen. — Potiora  momenta  doctrinae  de  resurrcctione  et  vita 
aeterna,  ex  sacris  literis  demonstranda.  — Trois  paralleles  entre 
un  grnnd  hommo  de  l’antiquite  et  des  nouveaux  temps.  — Von 
dem  Wert  der  Erkenntnis,  die  durch  Erfahrung  erlangt  wird.  — 
Wie  ist  Deutschland  kultiviert  worden? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiton  von  zwei  Abiturienten 
(Jurist,  Theologe). 

M.  l*r.:  Der  Begriff  der  Erfahrung.  — Die  Leliro  vom  ewigen 
Leben.  — Hör.  ars  poet.  — Xen.  Mein.  2.  — I.  Kap.  des  Pre- 
digerbuchs. — Die  Hauptepochen  der  neueren  Kulturgeschichte.  — 
Aus  dem  Handbuch  der  französischen  Sprache  von  Ideler.  — Ge- 
schichte der  neueren  Zeit. 

18.  PrUfung  am  7.  August  1797. 

6 Abiturienten  (5  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Philosophische  Aufgabe : Wie  unterscheiden  sich 
Beobachtungen  und  Versuche,  und  inwiefern  können  beide  zugleich 
stattfinden?  — Literarische  Aufgabe:  Welches  sind  die  vornehmsten 
Begebenheiten,  wodurch  die  Kultur  Deutschlands  nach  des  Tacitus 
Zeiten  begünstigt  ist,  bis  zum  Zeitpunkt  der  Reformation.  — Die 
übrigen  Arbeiten  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Kons.  Rat  Streithorst  „handelte  von  den  Mitteln, 
die  Dinge  kennen  zu  lernen“.  — Derselbe:  „worin  eigentlich  der 
Unterschied  zwischen  Theologio  und  Religion  zu  setzen  sei.“  — 
Cic.  pro  Archia.  — Hom.  Od.  — Einige  Epochen  der  Kultur-  und 
Literaturgeschichte  des  18.  Jahrhunderts.  — 1.  Kön.  und  Klage- 
lieder. — Die  merkwürdigsten  Epochen  des  Nordamerikanischen 
Freistaats.  — Die  Lehre  vom  Zirkel. 

19.  PrOfung  am  8.  Februar  1798. 

10  Abiturienten  (8  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.:  Das  Lob  der  Rinder,  aus  einem  Schriftsteller  der 
schlechten  Periode  (Vegetius:  Von  der  Vieharzneikunde).  — Quo- 

■)  Hierzu  XIX,  67. 
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tnodo  revelata  religio  a naturali  differat  et  quomodo  et  ulterior 
revelata  norninari  possit.  — Zu  bestimmen,  was  eine  Hauptursach 
und  eine  Nebenursach,  eine  nahe  und  entfernte  Ursach,  eine  erste 
und  letzte  Ursach  sei,  und  von  jeder  Art  drei  treffende  Beispiele 
anzuführen.  — Eine  kurze  Erzählung  von  der  Entstehung  der  gegen- 
wärtigen deutschen  Reichsverfassung.  — Von  der  Entstehung  und 
dem  Nutzen  des  Schnees.  — Bornes  de  la  Germanio  anciennc  et 
moderne.  — Die  Hauptsachen,  welche  in  der  Theorie  von  den 
Winkeln  Vorkommen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  waren  die  Arbeiten  von  drei  Abitu- 
rienten (2  reifen,  1 unreifen);  die  der  reifen  wurden  vom  OSK. 
wieder  zurückgesandt. 

M.  Pr.:  Kohb.  Rat  StreithorBt  prüfte  „über  den  Unterschied 
zwischen  Theologie  und  Religion  und  über  die  Verschiedenheit  der 
Ursachen,  welche  wir  mit  dem  Namen  Ilauptursachen,  Neben- 
ursachen, erste  und  letzte  Ursachen  zu  bezeichnen  pflegen“.  — 
Sali.  Catil.  — Die  allgemeinen  Eigenschaften  der  Körper.  — Hom. 
Od.  XXIII.  — Hiob  7.  — Die  älteBte  Geschichte  Polens.  — Aus 
dem  Berlinischen  Handbuch  der  franz.  Sprache  das  Leben  des 
Montesquieu. 


20.  Prüfung  am  30.  Augnst  1798. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr. A.:  Was  nützt  die  Mathematik  dem,  der  kein  eigent- 
licher Mathematiker  werden  will?  — Welches  sind  die  Haupt- 
epochen der  venezianischen  Geschichte?  — Franz.  Aufsatz:  Unter- 
schied der  Verfassung  des  deutschen  Reichs  von  einer  Monarchie 
und  einer  Republik.  — Eine  Stelle  aus  Quintil.  VIII.  — Lat.  Auf- 
satz: Was  heißt  es:  die  heilige  Schrift  verstehen,  und  was  nützt 
uns  dies  Verstehen?  — Welche  anderweitigen  Vorzüge  sind  dem 
Menschen  mit  der  Vernunft  gegeben?  — Welches  sind  die  Vorteile, 
welche  die  Kenntnis  der  Natur  für  das  gemeine  Leben  hat?  — 
Eine  Stelle  aus  Aristoteles  (vom  Betragen  der  Reichen). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Jurist). 

M.  Pr.:  Die  vornehmsten  Vorzüge  des  Menschen  vor  den  Tieren 
und  die  damit  verwandte  Lehre  der  Theologie  von  dem  göttlichen 
Ebenbilde.  — Cic.  pro  Mil.  — Lehre  vom  Licht  — Hom.  II.  III.  — 
I.B.  Mos.  49.  — Geschichte  der  vereinigten  und  österreichischen 
Niederlande.  — Voltaires  Henr.  IX.  — Quadrat-  und  Kubikwurzeln. 
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21.  Prüfung  am  8.  Pobrnar  1799. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Ilist.  Aufgabe:  Die  vornehmsten  Merkwürdigkeiten 
aus  dem  Leben  des  großen  Kurfürsten.  — Phil.  Aufgabe:  Wie 
unterscheidet  sich  systematische  und  populäre  Philosophie?  — Math. 
Aufgabe:  Der  Nutzen  der  Lehre  von  den  Triangeln.  — Theol. 
Aufgabe:  Quatcnus  religio  virtutem  proraovere  possit  et  debeat.  — 
Franz.  Aufsatz:  Quatre  exemples  remarquablos  d'instincts  artificieux 
des  animaux.  — Seneca  de  tranq.  animi  4.  5.  6.  — Hom.  Hymnus 
an  den  Apollo. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Jurist). 

M. Pr.:  Theologie:  Die  Lehre  von  dem  sittlichen  Verderben 
des  Menschen.  — Philosophie:  Begriff  von  der  Freiheit  des  Men- 
schen. — Cie.  2.  Phil.  „Rust  konnte  nicht  mit  übersetzen,  weil 
er  im  Lateinischen  noch  in  Sekunda  sitzt.“  — Die  Lehre  vom 
Magneten.  — Hom.  11.  IV;  drei  Abiturienten  (2  Theologen.  1 Jurist) 
hatten  das  Griechische  gelernt,  einer  nicht.  — Jonas.  — Branden- 
burgische  Geschichte. 

22.  Prüfung  am  8.  August  1799. 

7 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Cic.  nat.  door.  II,  37.  38.  — Eine  Stelle  aus  Plutarch 
(über  den  Gehorsam).  — Theol.  Frage:  Was  wird  nach  den  Vor- 
schriften der  christlichen  Religion  hauptsächlich  zur  Besserung  eines 
Menschen  erfordert?  — Philos.  Frage:  Welche  Kräfte  der  Seele 
vereinigen  sich  bei  dem  Gedächtnis  und  der  Erinnerung?  — Pbvsiol. 
Frage:  Was  ist  Organisation  des  Menschen  und  insonderheit  eine 
gute  oder  schlechte  Organisation?  — Physikalisch -naturhistorische 
Frage:  Über  die  Ähnlichkeit  der  Pflanzen  und  Tiere.  — Math. 
Aufgabe:  Über  die  Quadratur  des  Zirkels.  — Quaestio  philologica: 
Quomodo  legendi  sint  Prisci  nostra  utilitate?  — Franz.  Aufgabe: 
Les  choses  les  plus  remarquables  de  l'histoire  d’IIenry  VIII. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Jurist,  Theologe). 

M.  Pr.:  Unterschied  der  moralischen  und  christlichen  Religion. 
— Philosophie:  Lehre  von  Ursachen  und  Wirkungen.  — Virg. 
Aen.  XI.  — Physiologie:  Die  verschiedenen  Lebensperioden  des 
Menschen.  — Psalm  19.  — Hom.  II.  VII.  — Hauptepochen  der 
engländischen  Geschichte.  — Lehre  von  den  Dreiecken.  „Da  die 
Zeit  verflossen  war,  so  wurde  hiemit  der  Beschluß  gemacht.“ 
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Pechmann  und  Rust  wurden  nur  insofern  für  reif  erklärt, 
„als  sie  sich  der  Baukunst  und  den  Bergwerkswissenschaften  widmen 
wollen,  wozu  sie  gute  wissenschaftliche  Vorkenntnisse  haben,  wenn 
es  ihnen  dagegen  an  den  nötigen  Sprachkenntnissen  in  Absicht 
der  eigentlichen  Fakultätswissenschaften  fehlt.“ 

28.  Prüfung  am  1.  März  1800. 

4 Abiturienten  (3  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.:  Über  das  physische  und  moralische  Leben  des  Men- 
schen. — Über  den  Nutzen  der  Geometrie  für’s  gemeine  Leben.  — 
Welches  sind  die  Epochen,  nach  welchen  man  die  immer  größere 
Kultur  Deutschlands  rechnen  kann?  — Quantuplici  modo  concludi 
possit  ab  effectu  ad  causam.  — Alle  Erkenntnis  Gottes  beruht  auf 
Vergleichung.  — Y-a-t-il  encore  beaucoup  de  pays  qu’on  puisse 
decouvrir?  — Quintil.  inst.  II,  16.  — Xen.  Cyr.  1, 1. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  reifen  und  des 
unreifen  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Inwiefern  alle  Erkenntnis  Gottes  auf  Vergleichung 
beruhe.  — Philosophie:  Auf  wievielerlei  Art  sich  von  der  Wirkung 
auf  die  Ursach  schließen  lasse.  — Liv.  VI,  14.  — Physiologie: 
Das  Kapitel  von  den  natürlichen  Funktionen.  — Hom.  II.  XI.  — 
Psalm  36.  — Etwas  Geometrie.  — Alte  französische  Geschichte. 
„Da  die  Zeit  verflossen  war,  so  wurde  hiemit  der  Beschluß  gemacht.“ 

24.  Prtlfung  am  8.  August  1800. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  ist  notwendig,  und  was  ist  zufällig?  Welche 
sind  notwendige  und  welche  sind  zufällige  Eigenschaften  eines 
Gelehrten?  — Wie  berechnet  man  den  Polygon-  und  Zentriwinkel, 
und  worauf  gründet  Bich  diese  Berechnung?  — Übers,  aus  Ciceros 
akademischen  Quästionen  IV.  — Plut.  Caesar  252.  253.  254.  — 
Bestimmung  der  äußern  und  innem  Kennzeichen,  wodurch  sich  der 
Mensch  von  allen  übrigen  Tieren  unterscheidet.  — Quelles  Sciences 
furent  cultiväes  singuliörement  dans  l’age  du  milieu  et  quels  hommes 
ae  procurerent  le  merite  le  plus  grand  de  quelquesunes?  (Der  zweite 
Abit.  hat  folgende  Fassung  der  Aufgabe:  Quelles  Sciences  ctoient 
exercees  pendant  l’age  du  milieu  et  quels  hommes  sont  principale- 
ment  deB  illustres  augmenteurs  des  Sciences  ä ce  temps?)  — Qui- 
bus  ex  causis  sit  religio  christiana  anteferenda  religioni  iudaicae. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Kameralist). 
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M.  Pr.:  Über  die  Vorzüge  der  christlichen  Religion  vor  der 
jüdischen.  — Cid.  in  Verr.  — Pariser  Bluthochzeit,  Sizilianische 
Vesper.  — Xen.  Mem.  2;  der  Kameralist  hatte  das  Griechische 
nicht  gelernt.  — Psalm  45.  — Die  Säugetiere,  „wo  sich  keiner  za 
seinem  Vorteile  sehr  auszeichnete“.  — Gresset  Ververt  II.  Ges.  — 
Polygon-  und  Zentriwinkel,  „wo  sich  keiner  auszeichnete“. 

25.  Prüfung  am  SO.  Januar  1801. 

6 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Quaenam  ad  emendationem  moralem  postulentur  et 
quae  principalia  eius  subsidia  sint.  — Eine  Stelle  aus  Cic.  Tusc.  III. 
— Wie  zeichnet  man  geometrisch  ein  Quadrat,  welches  so  groß 
ist  als  zwei  gegebene?  und  worauf  beruht  die  Richtigkeit  des  an- 
gegebenen Verfahrens?  — Horn.  Od.  XII,  165 ff.  — Über  die  Be- 
griffe gleich  und  ungleich,  ähnlich  und  unähnlich  und  die  verschie- 
denen Anwendungen  derselben.  — Über  die  Kunsttriebe  und 
besondern  Instinkte  der  Tiere.  — Des  cmporeurs  illustres  de  la 
seconde  epoque  et  les  avantures,  qui  ont  rendu  celebre  leur  empire. 
(Der  andere  Abit.  hat  folgende  Fassung  der  Aufgabe:  Quelquesuns 
des  principaux  empereurs  de  l’dpoquo  du  sifecle  sixieme  jusquau 
quinziäme,  et  quelques  evdnements  rcmarquables  de  leur  empire.) 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Theologie  (lat.):  Lehre  von  der  Besserung.  — Cic.  in 
Verr.  — Xen,  Mem.  II,  6;  drei  Schüler  hatten  das  Griechische 
nicht  gelernt.  — Lehrsätze  vom  Zirkel.  — Begriffe  von  Kraft, 
Wirkung,  Handeln.  — Karl  V.  — Psalm  84.  — Von  don  Insekten. 

28.  Prüfung  am  5.  Februar  lso2. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Worin  unterscheidet  sich  das  phlogistische  und  anti- 
phlogistische System  im  allgemeinen,  und  welchen  Einfluß  hat  die» 
auf  Erklärung  der  Lehren  von  den  Luftarten,  von  dem  Wasser 
und  von  der  Wärme?  — Eine  Stelle  aus  Cic.  Tusc.  II.  — De  uti- 
litate  ac  praestantia  scriptorum  N.  T.  pro  temporibus  nostris.  — 
Abrego  de  l'histoire  de  l’empereur  Charles -Quint,  exceptäe  celle 
de  la  reformation.  — Wie  erklärte  sich  Plato  über  die  vier  Kar- 
dinaltugenden? — Hom.  II.  XXIV,  621 — 48.  — Welche  Figuren  sind 
ähnlich?  — Zu  beweisen:  Wenn  eine  Pyramide  parallel  der  Grund- 
fläche durchschnitten  wird,  so  ist  der  Schnitt  der  Grundfläche  ähnlich. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Mediziner). 
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M. Pr.:  Deutsche  Kulturgeschichte  von  Maxi,  bis  1648.  — 
Die  verschiedenen  Gasarten.  — Hom.  Od.  VI,  224 — 96.  — Theo- 
logie (lat.):  Über  den  Teil  der  Einleitung  in  die  Schriften  des  A.  T., 
der  von  den  kritischen  Hüifsmitteln  handelt.  — Cic.  in  Verr.  III.  — 
Die  Ausmessung  pyramidalischer  Körper.  — Aus  Idelers  franz. 
Lesebuch.  — Jes.  3. 

27.  Prüfung  am  3.  September  1802. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  De  gravitate  doctrinae,  de  providentia  divina,  in  qua 
demonstranda  mediarurn  causarum  praecipue  ratio  est  habende.  — 
Welcher  orientalischer  Philosopheme  Einfluß  auf  die  jüdische 
Religionsphilosophie  ist  seit  dem  babylonischen  Exil  besonders 
sichtbar?  — Herod.  I,  30.  — Tac.  aDn.  XIII,  3.  4.  — Beweis  des 
Satzes:  In  jedem  Dreieck  ist  die  Summe  zweier  Seiten  größer  als 
die  dritte.  — Über  die  vorzüglichsten  körperlichen  Vorzüge  der 
Menschen  vor  den  Tieren.  — L'histoire  du  faux  Waldemar. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Jurist). 

M.  Pr.:  Theologie  (lat.):  Die  Lehre  von  der  Vorsehung.  — 
Hom.  Od.  VIII.  — Einige  berühmte  Philosophen  des  16.  und 
1 7.  Jahrhunderts.  — Virg.  Aen.  V.  — Der  große  Kurfürst.  — 
Einige  Hauptbegriffe  der  Osteologie.  — Das  Allgemeine  aus  der 
Literärgeschichte.  — Einige  Probleme  der  Trigonometrie.  — Aus 
Idelers  Chrestomathie.  — Jcs.  60. 

28.  Prüfung  am  22.  Februar  1803. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Homer.  II.  VI,  390 — 492. 

Einer  hat  inVersen  übersetzt: 

«Sogleich  aus  dem  Hause  ging  Hektor 

Eben  den  Weg  zurück  durch  die  schon  geebneteu  Straßen. 

Da  er  die  gToße  Stadt  durchschreitend,  zum  skäischen  Thore 
War  gekommen,  den  hier  war  in  die  Ebne  der  Ausgang, 

Trat  ihn  eilends  sein  Weib  an,  die  vieles  ihm  brachte  als  Aussteur, 
Andromache  des  weit  gepriesnen  HaStion  Tochter, 

Haiitions,  der  wohnt'  auf  Hypoplakes  waldigen  Fluren, 

Im  Hypoplakischen  Täbä,  obherschend  kilikischen  Männern 

(NB.  Der  Vers  erlaubte  mir  nicht  immer,  das  Original  ganz  genau  wieder 
zu  geben.)*  — 

Cic.  de  fin.  II,  45.  46.  47.  — Zu  beweisen:  Ein  Winkel  an  der 
Peripherie  eines  Kreises  ist  halb  so  groß  als  der  Winkel  am  Mittel- 
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punkte,  welcher  mit  ihm  auf  gleichem  Bogen  steht.  — Über  den 
Bau  des  Ohrs  und  wie  sich  daraus  das  Hören  erklären  läßt.  — 
Was  versteht  man  unter  Quantität  und  Qualität  eines  Urteils,  und 
wie  werden  die  Urteile  in  Beziehung  darauf  eingeteilt?  — Lat.  zu 
beantwortende  Fragen:  Quid  sibi  hoc  vult  mareveiv  ik  XqiotövI 
Quid  de  conversione  animi  sera  sit  habendum.  Quomodo  vdfioq 
accipitur  in  sacris  libris  ? Quid  sit  oöof  in  libris  quibusdam  Paulinis. 
— Dans  quels  ports  la  marine  des  puissances  maritimes  d’Europe 
a sa  place? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologen),  19  und  23  Folioseiten. 

M.  Pr.:  Hiob  5.  — Theologie  (lat.):  Über  die  verschiedenen 
Bedeutungen  des  "Wortes  v6/u>e  im  N.  T.  — Xen.  Mem.  I,  2.  — 
Mittlere  Periode  der  portugiesischen  Geschichte.  — Die  Sinnes- 
werkzeuge, das  Augo.  — Literärgeschichte : Erfindung  der  Schreib- 
kunst. — Liv.  I,  27.  — Aus  einem  gegebenen  Dreieck  ein  Parallelo- 
gramm konstruieren;  zu  2 gegebenen  Linien  die  3.  Proportionallinie 
aufsuchen. 


29.  Prüfung  am  2.  September  1808. 

5 Abiturienten  (2  reif,  3 unreif). 

Sehr.  A.  (vorschriftsmäßig,  unter  Aufsicht  angefertigt):  Discours 
historique  sur  los  causcs  principales  de  la  diminution  actuelle  des 
habitans  de  FEspagne.  — Quintil.  inst.  I,  3.  — Plutarch  Alex.  8.  — 
Allgemeiner  Beweis  des  8atzes:  daß  ein  bei  der  Quadratwurzel- 
ausziehung  bleibender  ReBt  so  groß  sein  dürfe  als  das  Duplum  der 
gefundenen  Wurzel,  nebst  einem  Beispiel  in  Zahlen.  — Darstellung 
der  Lehre  von  den  Schlüssen  durch  Umkehrung,  mit  Beispielen  er- 
läutert. — Wodurch  ist  die  Erfindung  der  Buchdruckerkunst  vor- 
bereitet und  erleichtert?  nebst  einer  kurzen  Darstellung  ihrer  Wich- 
tigkeit und  Geschichte.  — Quaestio  theologica:  Quaenam  doctrinae 
religionis  christianae  jam  in  Vetere  Testamento  et  quaenam  solum- 
modo  in  Novo  Testamento  propriae  inveniantur. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  reifen 
Abiturienten  (Theologen). 

M.  Pr.:  Xen.  Mem.  II,  4.  5.  — Allgemeine  Encyklopädie  der 
Wissenschaften:  Die  Einteilung  der  Wissenschaften.  — Literärge- 
schichte: Die  verschiedenen  Ursachen  der  Seltenheit  mancher 
Bücher.  — Hör.  od.  III,  29,  dazu  Prosodie.  — Philosophie  (lat.): 
Einige  logische  Begriffe.  — Ausziehung  der  Kubikwurzel  und 
die  dazu  gehörigen  algebraischen  Formeln.  — Aus  Idelers  Hand- 
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buch,  prosaischer  Teil.  — Theologie  (lat.):  Allgemeine  Fragen 
der  Moral,  die  Kollision  der  Pflichten.  — Psalm  1 und  24. 

80.  Prüfung  am  29.  Februar  1804. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Philos.  Aufgabe:  Was  hat  es  mit  dem  Vorhersehungs- 
vermögen  für  eine  Bewandtnis?  — Hom.  II.  XII,  1 — 34.  — 
Eine  Stelle  aus  Seneca  II.  — Physikalisch- encyklopädische  Auf- 
gabe: Welche  Wissenschaften,  die  man  in  ihrem  Vortrage  gänzlich 
voneinander  zu  trennen  pflegt,  würden  in  einer  allgemeinen  Phy- 
siologie verbunden  sein?  — Wie  und  aus  welchen  Gründen  kann 
man  aus  dem  Zeitunterschiede  zweier  Örter  ihren  Längenunter- 
schied  finden?  — Discours  historique:  Pröcis  des  övenemens  les 
plus  remarquables  dans  les  guerres  des  Franjois  contre  les  Anglois 
depuis  1066 — 1455.  — Quaestio  theologica:  De  ortu,  progressu  et 
obstaculis  religionis  christianae  usque  ad  Constantinum  Magnum. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

X.  Pr.:  Theologie  (lat.):  Einige  Hauptdata  aus  der  mittleren 
Periode  der  christlichen  Kirchengeschichte.  — Xen.  Mem.  III,  12.  — 
Encyklopädie  der  Wissenschaften:  Geschichte  des  römischen 

Rechts.  — Literärgeschichte : Pythagoras  und  seine  Schule.  — Tac. 
ann.  I,  56.  57.  — Philosophie  (lat.) : Die  Phantasie.  — Mathema- 
tik: Die  Verschiedenheit  der  Zeitberechnungen  nach  Verschieden- 
heit der  Längenberechnung  der  Orte  auf  der  Erde.  — Ein  poeti- 
scher Brief  von  Boileau. 

81.  Prüfung  am  8.  August  1804. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Welche  waren  die  wichtigsten  Philosophen  der 
ionischen  Schule , und  was  ist  der  Hauptcharakter  ihrer  Philoso- 
phie? — Histoire  de  l’avenement  des  Merovingiens  ä l'empire  des 
Francs  et  de  leur  detronisation.  — De  ortu,  progreBsu  et  obsta- 
culis reformationis  a Luthero  coeptae,  1517—1530. — Wann  stehen 
zwei  oder  mehr  Körper  miteinander  im  Gleichgewicht?  Nebst  Bei- 
spielen, besonders  auB  der  Lehre  vom  Hebel.  — Plut.  Camillus,  17.  — 
Cic.  off.  IV,  18.  — Die  Entfernung  zweier  Örter  zu  messen,  zwi- 
schen denen  man  keine  gerade  Linie  ziehen  kann. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  drei  Abiturienten 
(2  Theologen,  1 Jurist). 

M.  Pr.:  Theologie  (lat.):  Über  einige  Abschnitte  der  Einleitung 
in  das  N.  T.  — Psalm  93.  — Von  der  Bewegung  der  Körper.  — 
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Cic.  de  fin.  II,  1 — 3.  — Die  sächsischen  und  fränkischen  Kaiser.  — 
Hom.Il.II;  die  Juristen  hatten  das  Griechische  nicht  gelernt  — Lam- 
berts Le  printems.  — Zentri-  und  Peripheriewinkel. 

82.  Prllfung  am  27.  Februar  1805. 

7 Abiturienten  (5  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.:  Wie  ging  es  zu,  daß  unter  den  Nachfolgern  des 
Sokrates  so  verschiedene  Schulen  entstanden?  — Quaenam  sint  neces- 
saria  ad  recte  intelligenda  et  explicanda  N.  Test,  scripta?  — Wel- 
che verschiedene  Erscheinungen  bemerkt  man  bei  der  Magnetnadel 
in  verschiedenen  Erdgegenden  und  bei  gewissen  Naturbegeben- 
heiten, und  worin  liegt  der  Grund  dieser  Erscheinungen?  — Re- 
präsentation des  merites  de  Maximilien  I ä l'egard  de  lempire. 
(Fassung  der  Aufgabe  bei  den  andern  Abit.:  Pröcis  des  merites 
de  M.  touchant  l empire  allemand.  — Essai  sur  los  merites  de  M. 
pour  l’Empire  d'AUemagne.)  — Ein  unregelmäßiges  Vieleck  zu 
halbieren.  — Eine  8telle  aus  Diodor.  Sic.  IV,  76.  — Eine  Stelle 
aus  Seneca  de  tranq.  an.  12. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  drei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hom.  II.  V;  sämtliche  Abiturienten  batten  das  Grie- 
chische gelernt.  — Jes.  60.  — Theologie  (lat.):  Die  Lehre  von 
Christus  und  die  Vorzüge  seiner  Religion.  — Cic.  pro  Deiot.  5.  — 
Veranlassung  zum  30jährigen  Krieg.  — Eine  Idylle  von  Leonard. — 
Die  Verhältnisse  des  Kegels,  der  Pyramide  und  des  Kubus. 

88.  PrflfuDg  am  4.  September  1805. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Quaenam  sunt  argumenta,  quibus  probare  solemus 
animorum  immortalitatem,  quibusque  inprimis  biblia sacra  utuntur?  — 
Histoire  de  la  rose  rouge  et  blanche.  — Was  versteht  man  unter 
scholastischer  Philosophie,  unter  Nominalisten  und  Realisten  und 
unter  Thomisten  und  Skotisten?  — Welchen  Einfluß  haben  die 
Kreuzzüge  auf  die  wissenschaftliche  Kultur  Europas  gehabt?  — 
Den  Sinus  eines  Winkels  von  11°  15'  zu  finden.  — Herod.  II,  113  bis 
115.  — Tac.  ann.  II,  21.  22. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(Theologe,  Jurist). 

M.  Pr.:  Hom.  II.  VI;  auch  der  Jurist  hatte  das  Griechische 
gelernt.  — Die  Lehre  von  den  Knochen.  — Cic.  off.  — Englische 
Geschichte.  — Lehre  vom  Worte  Gottes  und  den  Sakramenten.  — 
Psalm  19.  — Ein  Stück  aus  dem  eingeführten  franz.  Lesebuch 
(Ideler).  — Eine  gegebone  Höhe  trigonometrisch  messen. 
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34.  Prllfung  am  11.  Februar  1806. 

6 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  für  diese  und  die  folgenden  Prüfungen 
nicht  feststellen. 

M.  Pr. : Theologie  (lat.) : Über  den  Unterschied  der  christlichen 
und  philosophischen  Moral.  — Psalm.  50.  — Liv.  I,  27—29.  — 
Die  sphäroidische  Gestalt  der  Erde  und  die  trigonometrischen  Grad- 
messungen. — Über  die  Nerven  und  Sinnwerkzeuge,  — Plut.  Alex. 
11.  — Philosophie  (lat.):  Über  die  logische  Lehre  von  den  Defini- 
tionen. — Ein  Stück  aus  dem  Idelerschen  Handbuch. 

35.  Prüfung  am  5.  September  1806. 

2 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr. : Liv.  XXI,  4.  5.  — Über  einige  Grundbegriffe  der 
Algebra.  — Ältere  und  mittlere  Geschichte  Schwedens.  — Psalm 
■82.  — Theologie  (lat.):  Über  die  mittlere  Periode  der  Kirchenge- 
schichte.  — Plut.  Alex.  39.  — Juristische  Encyklopädie: 

Einige  Grundsätze  des  Naturrechts.  — Philosophie  (lat.):  Die 
Lehre  von  den  Syllogismen.  — Ein  Gedicht  aus  dem  Idelerschen 
Lesebuch. 

36.  Prüfung  am  12.  Februar  1807. 

6 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Hiob  8.  — Theologie  (lat.):  Über  die  Einleitung  in 
■das  N.  T.  — Terentius  Phormio  III,  2.  — Das  Parallelogramm 
der  Kräfte.  — Plutarch  Alex.  50.  51.  — StaatengeBchichte  Italiens, 
besonders  über  den  Zeitraum  Kaiser  Friedrichs  II. 
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83.  Prüfung  tun  4.  September  1SU5. 

176.  | Wilke,  J.  Christian  18  Halberstadt  I Gärtner 

(175.)  Höhne,  Christian  F.  19  Wilsleben  I Ackersmann 

177.  | Oppermann,  J.  F.  Alb.  17','t  Halberstadt  ! Gerichts- Aktuar 
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3.  Die  Marlinisebule  zu  Halberstadt. 

Zustand  der  Sohule  im  Jahre  1788.1) 

Patron:  Der  Magistrat. 

Aufsicht:  Der  erste  Prediger  der  Martinigemeinde. 

Lehrer: 

1.  Rektor  II.  E.  Raßmann,  52  Jahre  alt,  studierte  in  Halle 
und  Leipzig,  war  16  Jahre  Gräflicher  Bibliothekar  in  Wernigerode, 
5 Jahre  im  Amt  als  Rektor.  Einkommen  ISO  Taler:  dazu  Wohnung, 

11  Scheff.  Roggen,  8 Malter  nolz,  5 Schock  Wasen.*)  Unterrichts- 
stunden 30.  Als  Prediger  am  H.  Geist- Hospital  bezieht  er  noch 
40  Taler,  einige  Accidentien  und  Naturalien. 

2.  Konrektor  J.  Ehrenfr.  Rollmann,  35  Jahre,  studierte  in 
Halle,  12  Jahre  an  der  Schule.  Einkommen  125  Taler  ; dazu  Woh- 
nung, 3 Scheff.  Roggen,  4 Scheff.  Gerste,  5 Schock  Wasen.  Unter- 
richtsstunden 30.  Als  Prediger  am  H.  Geist-Hospital  wie  der  Rektor. 

3.  Subkonrektor  F.  Alsleben,  27  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 

12  Jahre  an  der  Schule.  Einkommen  155  Taler;  dazu  Wohnung, 

3 Scheff.  Roggen,  3 Scheff.  Gerste,  5 Schock  Wasen.  Unterrichts- 
stunden 30. 

4.  Quartus  K.  Ch.  Eberhard,  emeritiert,  76Jahre  alt,  studierte 
in  Halle  und  Jena,  über  50  Jahre  an  der  Schule.  Einkommen 
200  Taler;  dazu  Wohnung,  3 Scheff.  Roggen,  3 Scheff.  Gerste, 

4 Schock  Wasen.  Unterrichtsstunden  30.  Als  Kantor  an  St.  Martin 
bezieht  er  40  Taler.  Seit  2 Jahren  hat  er  als  Adjunkten  H.  L. 
Sachse,  29  Jahre  alt,  studierte  in  Hallo. 

5.  Quintus  J.  II.  Schwalbe,  71  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
47  Jahre  im  Amt.  Einkommen  154  Taler;  dazuWohnung,  4*/j  Scheff. 
Roggen,  4'/t  Scheff.  Gerste,  G Schock  Wasen.  Unterrichtsstunden 
30.  Als  Küster  an  St.  Moritz  bezieht  er  32  Taler. 

0.  Sextus  J.Chr.Heimbrecht,  67  Jahre  alt,  studierte  in  Halle, 
34  Jahre  in  seiner  Klasse.  Einkommen  120  Taler;  dazu  Woh- 
nung, 4 */a  Scheff.  Roggen,  41/*  Scheff.  Gerste,  6 Schock  Wasen. 
Unterrichtsstunden  30.  Als  Kantor  an  St.  Pauli  bezieht  er  25  Taler. 
Klassen:  6. 

Schulzimmer:  6. 

*)  Rep.  76.  I,  862.  Ä)  Kleinholz. 
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Sehülerzahl:  I 18 

II  9 

m 23 

17  38 
7 58 

71  60 
206 

Aufnahme  in  die  unterste  Klasse  ohne  bisher  genossenen 
Unterricht. 

Zur  Universität  gehen  jährlich  im  Durchschnitt  3 Schüler. 

Sammlungen:  Eine  Bibliothek  von  10  geschenkten  alten 
Büchern,  eine  Naturaliensammlung  von  einigen  in  der  Umgegend 
zusammengesuchten  Steinen,  ein  hölzerner  Zirkel,  ein  Transporteur 
aus  Pappe. 

Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenatände 
in  den  Oberklassen. 


L_L_ 

11  1 

Religion  . . 

■ • 4>) 

4*) 

8 

Deutsch  . . 

. . 3') 

1 

4 

Lateinisch 

10 

12 

22 

Griechisch 

. . 2 

1 

3 

Hebräisch 

. . 2 

1 

3 

Französisch  . 

. . 3 

3 

6 

Logik  . . . 

. . 1 1 

— 

1 

Geschichte  . 

. . 1 

2 

3 

Altertümer  . 

. . 1 

— 

1 

Geographie  . 

. . 1 

2 

3 

Mathematik 

. . 2 

1 

3 

Physik  . . 

. . 1») 

1*) 

2 

31 

28 

59 

')  Dazu  uoch  2 St.  in  der  Kirche  Predigt. 

*)  1 St.  Literatur,  1 St.  deutsche  und  lateinische  Ausarbeitungen. 
•)  Abwechselnd  mit  Naturgeschichte. 


Die  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher. 

I.  Diterichs  Unterweisung,  Brieglebs  Logik.  Plisii  Epistolac,  Curtius. 
Ciceros  Off.,  Virgils  Aeneis,  Fdnelons  Teltimaque,  Psalm,  Gedikes  griechisches  Lese- 
buch, Baumanns  Physik.  Fabri  Geographie,  Altertümer  nach  Eechenburg,  SchrSckh. 

II.  Diterichs  Unterweisung.  Raus  hebräische  Grammatik.  Extrait  de 
Moliere,  Scbrückh.  Phaedrus.  Eutropius,  Caesar. 

Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit. 
Rektor  Raßmann: 

„Die  Methode,  oder  die  Art  und  Weise  durch  Unterricht  seinen 
Lehrlingen  niizlich  zu  seyn  ist  bisher  ein  Gegenstand  gewesen,  der 

Monument«  (iermaniae  l’nedajfutfic«  L ]2 
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mit  Kopf  und  Händen  bearbeitet  worden  ist.  Geweihete  und  Un- 
geweihete  haben  einen  innern  Drang  gefühlt  Hand  anzulegen. 
Man  hat  niedergerißen  und  aufgebauet,  verworfen  und  hergestelt, 
daran  gezimmert  und  geklimpert.  Die  Meßen  haben  eine  natneu- 
iose  Zahl  von  Schriften  und  Anweisungen  für  Schullehrer  geliefert, 
nur  Schade,  daß  die  wenigsten,  für  welche  sie  geschrieben  sind, 
so  gesezt  waren,  daß  sie  sich  solche  anschaffen  und  Gebrauch  davon 
machen  konten.  oder  daß  man  ihnen  nicht  so  viel  Zeit  übrig 

gelaßen  solche  zu  lesen Da  ich  unter  meinen  Zuhörern 

einige  habe  die  nicht  eigentlich  auf  die  Akademie  gehen  (denn 
von  der  feinen  äußerlichen  Zucht,  daß  jeder,  der  hier  Stadt  Cantor 
werden  oder  die  untere  Schulstelle  bekleiden  will,  sich  ein  halb 
.fahr  muß  auf  der  Universität  umgesehen  haben,  rede  ich  jezt  nicht) 
sondern  sich  zu  Gantoren  zu  bereiten  dispensire  ich  sehr  gern  von 
den  hebräischen,  griechischen  und  höheren  lateinischen  Stunden; 
Logik.  Mathematik.  Physik  p.  dürfen  sie  aber  nicht  versäumen. 
Ich  sehe  bey  ihnen  hauptsächlich  auf  deutsche  Ausarbeitungen;  die 
sie  einmal  brauchen  können,  rufe  sie  auch  besonders  auf  bey  öffent- 
lichem Vorlesen.“ 

Gutachten  des  Kanzlers  v.  Hoffmann.  *) 

„I.  Stadt-  oder  Martini-Schule. 

Diese  Schule  scheint  nur  mit  drev  tauglichen  Subjecten,  dem 
Rector  Raßmann,  dem  Subconrector  Ableben,  und  dem  vierten 
Lehrer  Sachse  versehen  zu  seyn.  Der  Grund  mag  wohl  haupt- 
sächlich in  den  niedrigen  Besoldungen  liegen.  Ableben  und 
Sachse  würden  vielleicht  als  erste  Lehrer  bey  einer  Bürger-Schule 
mit  Nutzen  können  angestellt  werden.  Die  sechste  (Hasse  ist  wie 
eine  Dorfschule  anzusehen.  Bey  den  Lectionen  der  ersten  Classe  ist 
zu  erinnern,  daß  für  die  Physik  wöchentlich  nur  Eine  Stunde  bestimmt 
ist,  welche  noch  darzu  mit  Natur  Geschichte  abwechselt.  Lobens- 
werth  ist,  daß  der  Rector  Raßmann  wöchentlich  Eine  Stunde  in 
allen  Classen  Unterricht  ertheilt.  Sein  Wunsch  eine  Logik  in  den 
niedern  Classen  einzuführen,  scheint  etwas  zu  voreilig.  Eine  gute 
Methode  scheint  es,  daß  sich  der  Rector  am  Schlüsse  der  Woche 
sagen  oder  vorlegen  läßt,  was  jeder  Schüler  darzu  gelernt  hat. 
Des  H.  Gen.  Sup.  Jacobi  Vorschlag,  diese  Schule  mit  der  Johannis- 
Schule  zu  verbinden,  dessen  Ausführung  aber  das  Patronat- Recht 
im  Wege  steht,  könnte  dahin  modificirt  werden,  daß  die  Martini- 

’)  Rep.  7t;.  I,  834. 
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Schale  in  einen  guten  Stand  gesetzt,  und  die  Johannis  - Schule  zu 
einer  bloßen  guten  Bürger- Schule  gemacht  würde. 

2.  Johannis- Schule. 

Der  Plan  des  Unterrichts  soll  eigentlich  zu  einer  Bürger-Schule 
abzwecken.  In  diesem  Falle  scheint  in  demselben  durch  alle 
Classen  hindurch  vieles  nicht  vollkommen  zweckmäßig  zu  seyn. 
besonders  in  der  ersten  Classe.  Die  Einführung  einer  Erzählungs- 
Uebung  vom  Rector  scheint  von  gutem  Nutzen  zu  seyn.  Das  Fran- 
zösische wird  ziemlich  schlecht  gelehrt.  Die  hoffnungst  ollsten  der 
Primaner,  welche,  weil  sie  Land-Schullehrer  werden  sollen,  in  den 
untersten  Classen  Unterricht  geben  müssen,  wünscht  der  Rector 
Jordan  E.  H.  Ober-Schul-Collegio  besonders  empfehlen  zu  dürfen. 
Der  Cantor  Bietmann  spricht  bey  dem  Unterricht  der  dritten 
Classe  über  dio  Naturlehre  zur  Vertreibung  deB  Aberglaubens,  und 
führt  in  der  Lections- Liste  nur  die  Natur  -Geschichte  auf.  scheint 
also  den  Unterschied  zwischen  bey  den  nicht  zu  kennen.“ 

Die  Abiturientenprüfungen.1) 

Als  Deputatus  des  Konsistoriums  leitete  der  Konsistorialrat 
Streithorst  (1.—  10.)  und  der  Konsistorialrat  Nachtigal  (11. — 15.) 
die  Prüfungen. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Rektor  Aisleben  (2.— 15.  Prüfung),  Konrektor  Lehmann 
(2. — 15.),  die  Kollaboratoren  Prediger  Michels  (2. — 15.).  Prediger 
Hildebrand  (2. — 6.),  Woldmann  (8.),  Raßmann  (9.  und  10.), 
Bischof!"  (12. — 15.). 

Die  schriftlichen  Aufgaben  und  die  mündlichen  Prüfungen 
beweisen,  daß  die  Schule  allen  Unterrichtsgegenständen  zukommen 
ließ,  was  ihnen  gebührte. 

1.  Prüfung  zum  Oslertermin  1790.*) 

I Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Über  wissenschaftliche  und  sittliche  Vorbereitung 
eines  Jünglings,  der  Theologie  studieren  will. 

Eingesandt  an  des  OSK.  die  Arbeit  des  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

2.  Prüfang  am  23.  Juli  1790.*) 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Was  ist  natürliche  Religion,  und  wie 

>)  1.-6.  Prüfung  Rep.  76.  I,  828  ; 7.— 10.  829;  11.— 14.  830;  15.  831. 

*)  Hierzu  XIX.  19.  *')  Hierzu  XIX,  25. 
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unterscheidet  sie  sich  von  der  geoffenbarten?  (10  Reihen.)  — Wie 
und  wodurch  bekommt  der  Mensch  seine  ersten  Vorstellungen?  — 
Franz.  Aufsatz:  Welches  sind  die  merkwürdigsten  Taten  und  Be- 
gebenheiten, wodurch  sich  die  Regierung  Friedrich  Wilhelms,  des 
grollen  Kurfürsten,  ausgezeichnet  hat?  — Welches  sind  die  vor- 
nehmsten Produkte  der  preußischen  und  brnndenburgischen  Länder, 
und  an  welchen  mangelt  es  gänzlich  oder  zum  Teil?  — Wozu  nützt 
das  Studium  der  Naturgeschichte  dem  künftigen  Theologen?  (Ant- 
wort: ln  so  fern  als  er  durch  dieselbe  die  erhabnen  Eigenschaften  Gottes, 
z.  B.  seine  Allmacht  Weisheit  nnd  Göte  deutlicher  erkennen  lernt.)  — Was 
versteht  man  unter  den  Klassikern,  und  warum  werden  sie  haupt- 
sächlich in  gelehrten  Schulen  gelesen? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (4  ge- 
brochene Folioseiten,  darunter  die  französische  2 */«). 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  franz.  Aufsatzes:  L'electeur  devoit  chercher  peu  apres 
I entr4e  dans  sou  empire  (gouvernement ' de  vuider  la  Marche  des  Suedois,  il 
en  faisait  qu'il  leur  payoit  une  Komme  considerable.  Charles  .1  nstav  qui  avoit 
acquis  lc  gouvernement  de  Suede,  apres  la  reine  Chrctienne  vouloit  faire  la 
guerrc  aux  Polonnois.  II  demanda  a l'elecfeur  de  lui  ceder  quelque  tenis  les 
deux  portes.  mais  ce  le  reftisa. 

M.Pr.:  Über  die  Religion  als  Mittel  zur  Glückseligkeit,  wobei 
hauptsächlich  der  Begriff  der  Glückseligkeit  entwickelt  wurde.  — 
Über  die  Lehre  von  Urteilen  und  Schlüssen.  — Die  älteste  Ge- 
schichte der  Mark.  — Das  Herzogtum  Schlesien.  — Virg.  Aen.  II. 
— Herodian  5.  — Psalm  15.  — Die  Atmosphäre.  — Voltaires 
Henr.  III.  — Statistik  des  türkischen  Reiches.  — Die  Lehre  von 
den  Triangeln.  — Der  Abiturient  wurde  für  reif  erklärt,  obwohl 
er  im  Lateinischen  und  Französischen  noch  etwas  zurück  war. 

8.  Prflfnng  zum  Ostertermln  1791. 

I Abiturient  (reif). 

«Sehr.  A.:  Welches  sind  die  vornehmsten  Tugenden,  die  der 
Christ  im  gesellschaftlichen  Leben  üben  soll , und  was  gewinnt  er 
selbst  durch  die  Übung  derselben?  — Welche  Verdienste  haben 
die  Griechen  um  die  römische  Literatur?  — Was  ist  Erkenntnis, 
und  worin  bestehen  die  Vollkommenheiten  derselben?  — Was  ist 
das  Merkwürdigste  aus  der  Geographie  der  österreichischen  Nieder- 
lande? — Wodurch  unterscheiden  sich  die  gegenwärtigen  Bewohner 
der  Mark  von  denen,  welche  Tacitus  beschreibt?  — Tac.  ann.  11.86. — 
Xen.  Mem.  V,  3.  — Est-ce  que  restent  encore  des  döcouvertes  dans 
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la  nature . ou  notre  histoire  naturelle  est-elle  deja  achevöe?  — 
Quaedam  de  Gustavi  Adolphi  rebus  gestis. 

Eingesandt  an  das  OSE.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

4.  1'rttfuuK  am  15.  Februar  1798. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Eine  Stelle  aus  Cicero.  — Eine  Stelle  aus  Theophr. 
char.  — Wie  sind  abstrakte  und  konkrete  Vorstellungen  verschieden? 

— Wozu  nützt  dem  künftigen  Theologen  die  genaue  Kenntnis 
seiner  Muttersprache?  — Welche  Orte  Deutschlands  zeichnen  sich 
durch  Kunstfleiti  am  vornehmsten  aus?  — Inwiefern  ergibt  sioh 
aus  dem  Bau  gewisser  Tiere,  dati  gewisse  Tiere  für  dieses  oder 
jenes  Klima  bestimmt  sind?  — Franz.  Aufsatz:  Otto  le  grand.  — 
De  cognitione  dei  e natura. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Die  Lehre  von  Christo,  „welche  wie  die  übrigen  und 
nachfolgenden  Pensa  aufgegeben  war“.  — Über  das  Begehrungs- 
vermögen. — Heinrich  der  Vogler.  — Ober-  und  Niedersachsen.  — 
Liv.  I,  57.  — Herodian  IV,  1 . — Boileaus  Hat.  t>.  — Psalm  22.  — 
Die  Amphibien.  — Deutsche  Literärgeschichte.  — Statistik:  Der 
Kirchenstaat.  — Mathematische  Geographie:  Die  Verschiedenheit 
der  Jahreszeiten  und  die  physikalischen  Ursachen  derselben. 

5.  PrUfuiiK  am  HO.  Januar  179H. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Wie  nötig  und  nützlich  das  Gedächtnis  für  den  Ver- 
stand ist.  — Wie  entsteht  das  Gewitter  und  wozu  nützt  es?  — 
Die  beträchtlichsten  Vorteile,  die  die  Geographie  dem  Gelehrten 
gewährt.  — An  nostris  adhuc  temporibus  miracula  sint  expectanda? 

— Quelles  sont  les  personnes  les  plus  considerables,  qui  sont  rendu 
celebres  dans  la  guerre  de  trente  ans?  — Ex  Luciani  Encomio 
Demosthenis,  L — 6 übers.  — ■ Tac.  Agric.  2 übers. 

Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  „in  der  Art,  daß  sämtliche  Pensa  aufgegeben  wurden.“ 
Die  Lehre  vom  Gebet.  — Unterschied  einiächer  und  zusammen- 
gesetzter Vorstellungen.  — Xeu.  Mem.  1, 2.  — Hör.  od.  1, 2.  — 
Das  Vornehmste  von  der  deutschen  .Reichsverfassung.  — Geogra- 
phie von  Italien.  — Die  Luft.  — Psalm  54.  — Ein  Stück  aus  dem 
neusten  Blatt  des  Courier  du  Bas -Rhin.  — Mathematik:  Die  Gründe 
für  die  Kugelgestalt  der  Erde. 
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0.  Prüfung  am  9.  .September  1 71)3. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A. : Quomodo  mala  sunt  contemplanda  ad  iustificandam 
divinum  providentiam?  — Vernunftgründe  für  die  Unsterblichkeit 
der  Seele.  — Les  hommes  les  plus  considerables  entre  les  Hellenes 
et  leurs  mürits  pour  les  Grecs.  — Was  nützt  einem  Studierenden 
die  alte  Geographie?  — Wie  nötig  es  sei.  daß  auch  der,  welcher 
nicht  Medizin  studiort.  seinen  Körper  kennen  lerne.  — Tac.  ann.  I.  7. 

— Herod.  II,  5b. 

Eingesandt  an  das  ÜSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

X.  Pr.:  Theologie:  Die  gemeinschaftliche  Gottesverehrung,  die 
biblischen  Stellen  aus  dem  Grundtext  übersetzt.  — Über  die  Er- 
kenntnis durch  Glauben.  — Die  vornehmsten  Ereignisse,  die  im 
2.  und  3.  Zeitraum  des  Schröckhschen  Lesebuchs  zusammengefaßt 
sind.  — Geographie  von  Alt-Italien.  — Liv.  III.  1 10.  — Anthro- 
pologie : Lehre  von  den  Gefäßen  des  menschlichen  Körpers.  — 
Hiob  3.  Rollins  Maniöre.  — Über  Linien,  Figuren  und  Flächen 
und  Aufsuchung  ihrer  gegenseitigen  Verhältnisse.  Xen.  Mein.  II,  1. 
Es  wurde  den  Abiturienten  eingeschärft.  „daß  sie  sich  in  der  latei- 
nischen Sprache  besonders  noch  zu  vervollkommnen  hätten“. 

7.  Prüfung  am  4.  September  1794. 

I Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Daß  viele  Künste  den  Kunsttrieben  der  Tiere  nach- 
geahmt sind.  — Was  wird  erfordert,  wenn  Geister  aufeinander 
wirken  sollen?  (Der  Abiturient  wollte  Medizin  studieren.)  Quo- 
modo  de  Dei  benignitate  homo  persuasum  sibi  habere  possit.  — 
Oe  que  nous  devons  k l’invention  de  iiraprimerie.  — Tac.  Germ.  3. 

— Theophr.  charact.  5. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Lehre  von  Gottes  Gerechtigkeit.  — Logik:  Lehre  von 
der  Gewißheit.  — Hör.  od.  II.  14.  — Xen.  Mem.  — Geographie 
von  Westindien.  — Die  Kreuzzüge.  — Die  magnetische  Kraft.  — 
Lehre  von  den  Eingeweiden.  — Begriff  und  Inhalt  von  der  Anthro- 
pologie. — Mechanik:  Lehre  vom  Hebel. 

8.  Prüfung  aui  S.  September  179«.  ’) 

3 Abiturienten  (2  reif,  1 nicht  völlig  reif). 

Sehr.  A.:  Welche  Religionswahrheiten  fand  Christus  vor  und 
welche  hat  er  hinzugefügt?  (lat.)  — L histoire  des  troubles  sous 

’)  Hierzu  XIX.  6.'!. 
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Matthias  le  long.  — Entwickelung  der  Begriffe  gerecht  und  billig, 
mit  einigen  Exempeln  belegt.  — Ist  das  Gewitter  wirklich  eine 
elektrische  Erscheinung,  und  aus  welchen  Gründen  läht  sich  das 
beweisen?  — Der  Nutzen  des  Nervensystems.  — Tac.  Agrie.  46.  — 
Theophr.  char.  Einleitung  übers. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  sämtlicher  Abiturienten. 

Hermes  hat  rot  angestrichen:  veritates,  quae  lei  sacra  eontinet  — 
deutu  venerari  posse  — si  essent  et  sequuntur  — red  len  di  — naissa  (wurde 
geboren). 

M.  Pr.:  Die  Lehre  vom  Erlöser.  — Kons.  Rat  Streithorst 
„ging  die  Wirkungen  durch,  welche  beim  Lesen  oder  Übersetzen 
eines  Schriftstellers  in  unserer  Seele  Vorgehen“.  — Cic.  de  amic.  — 
Geschichte  des  Bistums  Halberstadt.  — Der  pythagoreische  Lehr- 
satz. — Eine  Stelle  aus  I.  B.  Mos.  — „Da  die  Zeit  bereits  verflossen 
war.  so  wurde  die  Prüfung  beschlossen.“ 

!).  Prflfunir  am  Hl.  Februar  I7HS. 

.1  Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Ob  auch  der  Weiseste  die  Religion  ent- 
behren könne.  — Eine  Stelle  aus  Theophr.  charact.  i Schmeichelei).  — 
Liv.  XII.  12.  — Wie  erlangt  man  deutliche  Begriffe?  — Les  evene- 
mens  les  plus  principaux  de  la  vie  de  l’empereur  Henri  I"V.  — 
Wodurch  wird  die  Luft  verdorben  oder  zum  Einatmen  unbrauchbar 
gemacht?  Aus  was  für  Gründen  legen  wir  der  Erde  eine  runde 
Gestalt  bei? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

M.  Pr. : Einige  Begriffe  aus  den  Prolegoinenis  der  Theologie.  — 
Einige  Sätze,  um  die  Verdeutlichung  der  Begriffe  zu  erklären. 
Hör.  od.  II,  16.  — Hom.  II.  Die  vornehmsten  Epochen  der 
deutschen  Geschichte.  Mathematische  Geographie:  Das  Verhältnis 
der  Erde  zu  unserm  Sonnensystem.  Psalm  I . 

10.  Prtlfiinir  am  !•.  März  1 Vltil. 

2 Abiturienten  l reif >. 

Sehr.  A.:  Quanti  tnomeuti  sit,  Deum  recte  cognoscere.  — Ob 
wir  eine  Physik  haben,  die  auf  das  Weltall  patlt.  — Franz.  Aufsatz: 
Welche  'Wissenschaften  gewinnen  hauptsächlich  durch  die  Geschichte? 

— Das  Wichtigste  aus  der  Lehre  von  den  Dreiecken.  — Wie  sich 
wirkende  und  Mittelursachen  unterscheiden,  duroh  vier  passende 
Exempel  erläutert.  — Das  Merkwürdigste  vom  Auge.  — Liv.  II,  40. 

— Herod.  II,  68. 

Eingesandt  au  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 
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!H.  Pr.:  Kommissar  Streithorst  besprach  einige  Grundbegriffe 
der  christlichen  Sittenlehre  und  aus  der  Logik  den  Unterschied 
zwischen  konkreten  und  abstrakten  Vorstellungen.  — Gen.  Superint. 
Schaefer  besprach  die  vornehmsten  Wirkungen  der  Seele.  — Cic. 
off.  I.  — Hom.  11.  VI.  — Aus  der  allgemeinen  Weltgeschichte  die 
3.  Epoche.  — Die  Lehre  von  den  Winkeln.  — Psalm  46. 

II.  Prflfung  hiii  4.  September  IMS). 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Utrum  doctrina  de  moribus  possit  carere  religionis 
auxilio  necne?  — Les  Evenements  les  plus  remarquables  de  nötre 
Siede.  (Genaue  Aufzählung  von  170(1  au.  4 enggeschriebene  Folio- 
seiten. Daraus. 

1715.  Pension , Arcbevcque  de  L'ambray,  bomme  iuimortel,  meurt  le 
* Jan  vier  age  de  62  ans. 

1716.  Le  celebre  Leibnitz  meurt.  age  de  70  ans. 

1726.  Le  celebre  Newton  meurt,  age  de  85  ans. 

1749.  L’immortel  poeme  le  Printems  par  le  Major  Kleist  est  public.  Int 
Litterature  allemande  s'approcbe  de  sa  perfect  ion. 

1754.  L'immortel  Chretien  Wolf  meurt. 

1759.  Le  Pofte  Kleist  meurt  a ses  blessures  le  28  Aöut.  Le  celebre 
Maupertuis  meurt,  ainsi  que  le  Componiste  Graun. 

1765.  Le  professeur  Gottsched  meurt. 

1769.  Le  celebre  Geliert  meurt  ä Leipsic  age  de  68  ans. 

1778.  Le  celebre  LinnCe  meurt  le  10  .Tanvier.  Voltaire  m.  le  30  Mai. 
JJ.  Rousseau  le  2.  Juillet. 

1783.  Le  celebre  Kuler  meurt  u 8t.  Peterebourg  le  8 8ept.  Les  maebines 
aerost&tiques  sont  inventees  et  le  premier  Kxperiment  se  fait  a Aunonay  le 
5 Juin  par  les  Freres  de  MoutgolHer.  Lichtwer  meurt  le  7 Juillet. 

1785.  Le  poCte  Bodmer  meurt. 

1787.  Le  celebre  Pofite  Salomon  Getaner  meurt  ii  /.(trieb  le  3 Mars.  Le 
Po£te  Götter  meurt  le  18  Mars. 

1790.  Basedow  meurt  ü Magdebourg. 

1792.  Mort  du  celebre  Mozart,  qui  etoit  ne  en  1756. 

1798.  .Mort  de  Rammler,  de  Liehteuberg,  de  Garve,  de  Green,  de  Förster. 

Außerdem  aber  die  wichtigsten  geschichtlichen  F.reignisse  bis  zur  Schlacht 
bei  Abukir.)  — 

Kann  der  Verstand  des  Gedächtnisses  und  der  Erinnerungskraft 
beim  Nachdenken  entbehren  oder  nicht?  Ist  dies  Letztere,  warum 
nicht?  Was  nützen  sie  ihm?  Dies  durch  ein  Beispiel  erläutert. — 
Welchen  Nutzen  haben  mechanische  Kenntnisse  im  bürgerlichen 
Leben?  — Was  hat  die  Physik  und  besonders  die  Lehre  von  der 
Elektrizität  den  neusten  Beobachtungen  und  Entdeckungen  zu  ver- 
danken? — Tac.  Agric.  4.  — Theophr.  Proentium  in  Librum  de 
moribus  Grnecorum. 
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Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (15  eng- 
geschriebene Folioseiten,  „angefertigt  im  August  1800“). 

M.  Pr.:  Religion:  Von  der  Selbstliebe.  — Virg.  Aen.  II:  Cic. 
off'.  III.  — Horn.  II.  X.  — Ältere  Kulturgeschichte  der  Phönizier 
und  Ägypter.  — Psalm  1.  — Lehre  vom  Hebel.  — Lehre  von 
der  Schwere.  — Voltaires  Henr.  I. 

12.  PrUfung  am  28.  Februar  1H02. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Quanti  momenti  sit  iuveni,  religionetn  magnifacere.  — 
L'etude  de  l’histoire  contribue  beaucoup  ii  cultiver  l’esprit.  — Wo- 
her rührt  die  Wärme  im  menschlichen  Körper?  — Über  den  Bau 
und  Nutzen  der  Pflanzen.  — Über  den  Qedanken  des  Boileau: 
Souvent  de  tous  nos  maux  la  raison  est  le  pire.  — Tae.  Agric.  4.  5.  — 
Aus  Gesners  griech.  Chrestomathie  Xen.  Oyr.  I,  2—4. 

Ä.  Pr.:  Theologie  (lat.):  Über  einige  Gegenstände  der  Ein- 
leitung in  die  heil.  Schriften.  Ifor.  od.  I.  1.  — Hom.  II.  XIII. 
Die  neuere  französische  Revolution.  — Psalm  19.  — Zirkel  und 
Triangel.  — Lehre  von  der  Wärme.  — Boileaus  Sat. 

18.  Prüfung  am  7.  September  1*02. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Num  sperare  licet,  fore  ut  Deus,  nostris  precibus 
motus,  naturae  leges  immutet?  Deutscher  Aufsatz:  Nihil  est. 
quod  non  laedere  possit  idem.  — Sur  1‘utilitö  de  1‘histoire  pour  le 
thöologien.  — Haben  die  Pflanzen  aufler  dem  technologischen  und 
ökonomischen  noch  anderweitigen  Nutzen,  und  worin  besteht  der- 
selbe? — Durch  welche  Werkzeuge  wird  der  Mensch  in  den  Stand 
gesetzt,  Lasten  zu  heben,  die  er  für  sich  allein  nicht  heben  würde, 
und  welche  Gesetze  finden  bei  diesen  Werkzeugen  statt?  — Eine 
Stelle  aus  Xen.  Cvrop.  — Tae.  Agric.  15.  40. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Ä.  Pr.:  Uber  einige  Abschnitte  der  Einleitung  in  das  N.  T. 
(lat.)  — Logik  Aus  einigen  Sentenzen  des  Seneca  und  Cicero  die 
Begriffe  entwickeln.  — Liv.  II,  24.  25.  — Der  vorbereitende  Discours 
zu  Boileaus  Satiren.  — Hom.  II.  II:  der  Jurist  hatte  das  Grie- 
chische nicht  gelernt.  — Halberstädter  Geschichte.  — Magister 
raatheseos.  — Allgemeine  Fragen  aus  der  Physiologie.  — Psalm  50. 
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14.  PrflfunK  am  41.  September  1808. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Dei  praesentis  reverentiam  multuni  prodesse  ad  ex- 
eitandum  virtutis  Studium  et  animi  tranquillitatem  (4  enggeschriebene 
Folioseiten).  — Deutscher  Aufsatz:  Philosophia  non  in  verbis  sed 
moribus  est  (4  Seiten).  Sur  le  Charaktere  de  Fredric  Guillaume  i 
Eoi  de  Prusse  (41/?  Seiten).  — Was  läßt  sich  zur  Erklärung  der 
Naturerscheinung  der  Winde  sagen?  (4  Seiten).  — Von  den  Ursachen 
des  Blutumlaufs  und  dem  Nutzen  desselben  (3  Seiten».  — Tac. 
ann.  I,  7.  8 (3  Seiten).  — Theophr.  char.  Vorrede  (1  Seite). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Theologie:  Religionsgeschichte  des  16.  Jahrhunderts.  — 
Philosophie  (lat.):  Einige  moralische  Sentenzen  des  Seneca  und 
Cicero.  — Hör.  od.  I,  22.  dazu  etwas  von  der  Prosodie.  — Einige 
allgemeine  Sätze  der  mathematischen  Astronomie.  — Die  Ver- 
dauungswerkzeuge.  — Einige  Hauptdata  der  brandenburgischen 
Geschichte.  — Voltaires  Henr. 

lü.  Prüfung  am  I.  März  I s»l.">. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  22.  Februar  überreicht):  De  religionis  naturalis 
dignitatc  iisque  commodis,  quae  inde  ab  hoc  fonte  ad  ipsum  hoininem 
christianuni  copiose  redundant.  — Tac.  ann.  III,  53.  — Esquisse 
d’un  tableau  des  trois  empereurs  d' Auguste,  de  Trajan  et  d Antonin 
le  philosophe.  — Deutscher  Aufsatz:  Virtute  ambire  oportet,  non 
fautoribus.  Sat  habet  fautorum  semper,  qui  recte  facit.  — Welchen 
Nutzen  mögen  die  Insekten  haben?  Über  den  mannigfaltigen 
Nutzen  des  Atmens.  — Plato  1.  Alcib.  nach  der  Hiesterschen  Aus- 
gabe von  1780.  S.  118 — 120. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

X.  Pr.:  Theologie  (lat.):  Lehre  von  den  Eigenschaften  Gottes. 
— Lehre  von  den  Ideen  und  Definitionen.  — Virg.  Aen.  XII.  — 
Hom.  II.  XVII.  — Einige  der  früheren  römischen  Kaiser.  — Der 
pythagoreische  Lehrsatz.  — Psalm  1. 
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XII.  Das  Fürstentum  Halberstadt.  | Ht) 


A.  Die  Stadtschule  in  Neuhaldenslebeu. 

Die  Stadtschule  war  keine  eigentliche  Gelehrtenschule,  sondern 
wurde  vom  OSK.  zu  den  Anstalten  gerechnet,  denen  es  nur  aus- 
nahmsweise gestattet  sein  sollte,  einen  Schüler  zur  Universität  zu 
entlassen. 

Bei  der  Prüfung  der  Novitien  an  der  Universität  in  Halle  für 
das  Sommerhalbjahr  1792  zeichnete  sich  ein  Schüler  der  Neu- 
haldenslebener  Stadtschule  vor  den  andern  Prüflingen  so  vorteilhaft 
aus,  daß  ein  besonderer  Vermerk  darüber  in  das  Protokoll  auf- 
genommen wurde.  Auch  die  Leistungen  des  Abiturientenexameus 
von  1801  werfen  ein  günstiges  Licht  auf  die  redliche  Arbeit  der 
Lehrer  und  der  Lernenden  an  dieser  kleinen  Schule. 

I'rflfnng  am  5.  Oktober  1801. 

1 Abiturient  (reif).  G.  H.  Wahlert,  20  Jahre  alt,  aus  Nien- 
dorf, Sohn  eines  Kantors.  7 Jahre  auf  der  Schule,  will  in  Halle 
Theologie  studieren. 

Sehr.  A.  (vom  Rektor  gestellt  und  in  seiner  Behausung  ohne 
jemandes  Beihülfe  ausgearbeitet):  De  studiis  humanioribus  homini 
literato  maxime  necessariis.  (7  große,  ganz  beschr.  Folioseiten.)  — 
Deutschland  hat  in  jedem  Fache  der  Wissenschaften  eine  Menge 
großer  Männer  aufzuweisen.  (8  Folioseiten.)  — De  sources  de 
l'histoire. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  deB  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

I.  Aus  dem  deutschen  Aufsatz. 

Nachdem  von  Leibniz  und  Wolf  die  Rede  gewesen:  .Doch 

dieser  großer  Männer  ungeachtet  ragt  dennoch  unter  den  Philosophen,  und 
Mathematikern  und  Astronomen  unser  großer  Kant  hervor,  der  die  Wage  der 
Gerechtigkeit  in  der  einen  Hand,  das  richtende  Schwerdt  in  der  andern,  verjährte 
Dogmen  niederwirfl , die  Kräfte  der  Vernunft  wägt  und  bestimmt  und  über 
Raum  und  Zeit  und  Gott  und  Mensch  und  Pflicht  gegen  sein  Vnterland  und 
das  Ausland  lehrt.*  Danach  die  deutschen  Pädagogen.  .Ausgerüstet  mit  der 
trefflichsten  Erziehungstheorie,  begeistert  von  dem  Ideale  einer  vollkommenen 
Pädagogik,  griffen  sie  muthig  die  Hydra  Vorurtheil  an.  Aber  das  hundert- 
kfipfige  Ungeheuer  bäumte  sich  hoch  gegen  sie  empor.  Muthig  trennten  sie 
einen  giftbesudelten  Kopf  vom  Rumpfe  — aber  siehe  da!  neue  Greuel  gingen 
aus  den  Spuren  der  vertilgten  hervor.  Heil  aber  und  süßer  unsterblicher  Lohn 
folge  diesen  großen  Männern  auch  über  die  Gränzen  des  irdischen  Lebens, 
weil  sie  endlich  mit  herkulischen  Kräften  den  zweifelhaften  Sieg  errangen. 
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Sollt*  ich  die  Männer  alle  nennen,  die  sich  unter  Germaniens  Söhnen  als 
Beglücker  des  Menschengeschlechts  in  diesem  Fache  gezeigt  haben:  einen 
Luther.  Melanehton.  Basedow,  Lessing,  Haller,  Resewitz,  Semler, 
Kampe.  Salzmann,  Rochow.  Gedike,  Teller  p. , wie  viele  müßt*  ich 
nicht  aufzählen,  denen  unser  und  der  Nachwelt  innigster  Dank  gebührt.  . . 
Welche  Nation  Europens  beneidete  uns  nicht  eines  Hasse,  der  in  glänzenden 
Opern  Welschlunds  Ohren  bezauberte  und  mächtig,  wie  der  Donner,  Har- 
monie in  die  Saiten  strömte?  oder  eines  Händel,  der  in  gewaltigen  Fugen 
Brittanniens  Säle  mit  Zauber  der  Musik  Rillte?  Wer  wurde  nicht  zur  Bewun- 
derung hingerissen,  der  jenen  großen  Bach  aus  Dissonanzen  die  himmlische 
Melodie  bervomifen  hörte?  Wer  kann  einem  GrauD.  einem  Rosetti  und 
Rollen  seine  Achtung  und  Liebe  versagen,  bei  deren  Gesaug  die  Seele  bald 
in  rührende  Zähren,  bald  in  himmlisches  Entzücken  sich  ergießt?  Wer  ver- 
mogte  die  Herzen  mehr  in  Wehmuth  hinzuschmelzen , als  der  unsterbliche 
Mozart?  Wer  vermag  die  Phantasie  heftiger  zu  bezaubern  und  mit  starken) 
Bildern  zu  fölleu,  als  der  bewunderungswürdige  Haydn,  wenn  er  in  majestä- 
tischen Chören  die  Schöpfung  singt  oder  den  Gesang  der  Sphären  in  seinen 
Jahreszeiten  nachahmt/  Es  folgt  die  Poesie.  „Ich  will  nur  die  glänzende 
Periode  von  Haller  an  flüchtig  durch  laufen.  Wie  viele  große  Dichter  treffe 
ich  hier  nicht  an,  die  alle  mit  Recht  den  Epheukr&nz  verdienen?  Wer  kann 
einem  Haller.  Hagedorn,  Geliert,  Rabener,  Licbtwer.  Kramer.  Dusch 
das  poetische  Talent  absprechen,  ohne  zugleich  nicht  die  größeste  Unwissen- 
heit poetischer  Krisis  zu  verrathen  ? Wer  aber  bewundert  nicht  die  Zauber- 
kraft des  göttlichen  Genies  eines  unsterblichen  Gleim,  Utz,  Lessing, 
Rami  er  — des  deutschen  Horaz  — er  der  erste  und  unerreichbarst^  unter 
den  deutschen  Lyrikern,  der  fast  ganz  den  Geist  jenes  Römers  erreicht  hat 
und  Gedanken  und  Bilder,  selbst  die  künstlichen  Silbenmaße  anbringt?  Er 
singt  die  Thaten  seines  großen  Königs  mit  Wahrheit  und  Patriotismus  und 
giebt  darin  dein  Horaz  nichts  nach,  der  seinen  Augustus  unsterblich  machte. 
Nur  darin,  glaub  ich,  lag  der  Unterschied,  daß  Augustus  seinen  «Sänger 
l>elohnte;  Friedrich  aber,  der  sich  unter  den  Deutschen  kein  groß  Genie  denken 
konnte,  seinen  Rum ler  nicht  so  ehrte,  wie  er  es  verdient  hatte.  Ich  übergehe 
jene  großen  Poeten:  einen  Gesner.  Denis.  Wieland,  Herder.  Götter. 
Klaudius.  Holty,  Gedike.  Voß  u.  *.  w.  deren  Namen  mit  Flammenschrift 
in  dem  Tempel  der  Musen  glänzen,  und  bleibe  nur  noch  einige  Augenblicke 
hei  dem  größten  unserer  epischen  Dichter,  bei  unserm  unsterblichen  Klopstock 
stehen.  Alles  was  er  singt  ist  groß,  erhaben,  mächtig  lind  von  schöpferischem 
Geiste  und  Genie  l>eaeelt  Der  hohe  Schwung'  seiner  Gedanken  ist  fast  un- 
erreichbar. Er  mag  zu  religiösen  Hymnen  im  Geiste  der  Psalmen  oder  zu 
Gesängen  im  Tone  der  alten  cfaeruskischen  Barden,  oder  zu  Liedern  der  Freund- 
schaft die  Laute  rühren,  — im  Messias  die  Rede  des  unsichtbaren  Cherubs 
nachzuahmen  suchen  oder  mit  homerischer  Stärke  menschliche  Leidenschaften 
mahlen:  immer  steht  er  höher  als  Milton.  Thomson  und  Voltaire!  Fast 
inöcht  ich  ihn  dem  Homer  zur  Seite  setzen.  In  seiner  Messiade  herscht  Hoheit 
im  Ausdrucke,  heiliges  Gefühl  der  Religion  und  kühne  Metaphern.  Dadurch 
erwärmt  er  das  Herz,  des  Lesers  für  den  großen  Messias,  den  er  singt.  Seine 
Gleichnisse  werden  von  allen  Kennern  für  ächt  morgenländisch  gehalten.  Sein 
Messias  gleicht  einem  Strome  der  sanft  von  der  Quelle  weg  rieselt,  unmerklich 
wächst  und  zuletzt  mit  hinaufschlagenden  Wellen  in»  Meer  rollt.“ 
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2.  Anfang  des  französischen  Aufsatzes: 

,Tout  bomme  qui  veut  studier  l'bistoire  en  doit  principalement  regarder 
deiut  chose , c'est  a dire  la  vfrite  et  In  perfection,  car  il  n'y  a que  cellesci 
pour  se  rendre  utile  au  public  et  personne  ne  peut  se  mettre  en  etat  d'en 
soutenir  quelque  chose  avec  assurance.  man  on  lui  pourroit  facilement  disputer 
tout  ce  qu'il  y a.  Pour  parrenir  dans  l'etude  de  l'bistoire  ä la  vdritd  et  k 
la  perfection  il  nous  faut  nous  seulement  donner  la  peine  de  recbercher  les 
pures  sources  dans  lesquelles  nous  pouvons  la  puiser.“ 

M.  Pr.:  Geschichte  Jesu  Christi  und  der  von  ihm  gepredigten 
Unterscheidungslehren.  — Liv.  1.6.  Es  prüfte  Rektor  Augustin, 
und  dabei  verriet  der  Abiturient  Ängstlichkeit.  Nun  gab  ihm  die 
Kommission  Belbst  auf  Cic.  off.  I,  24,  unter  Kollaborator  Schreibers 
Leitung,  „und  es  ging  alles  fertiger,  als  vorhin“.  — Hom.  II.  VI; 
von  der  Kommission  wurde  noch  eine  Stelle  aus  II.  V aufgegeben.  — 
Psalm  I.  Voy.  du  jeune  Anach.  und  Voltaire.  — Die  chrono- 
logische Ordnung,  in  welcher  die  Hauptvölker  der  alten  und  neuen 
Geschichte  aufeinander  folgen.  — Die  Vögel,  ihre  Einteilung  und 
ihr  Nutzen.  — „Endlich  frug  H.  p.  Augustin  einige  oratorische 
Regeln  und  was  bei  Anlegung  eines  Vortrags  über  jeden  gegebenen 
Begriff  oder  Satz  zu  beobachten  sei,  durch.“  — „Mehr  zu  tun  erlaubte 
die  schon  verflossene  Zeit  nicht.“ 
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XIII. 

Das  Eichsfeld  und  Erfurt. 

ln  dieBem  lb03  an  Preußen  gekommenen  Gebiet  war  da» 
gesamte  Schulwesen  arg  vernachlässigt:  keine  höhere  Schule,  die 
sich  den  Forderungen  der  Zeit  angepaßt  hätte:  Mittel-  und  Bürger- 
schulen überhaupt  nicht  vorhanden;  die  Landschulen  in  schlech- 
tester Verfassung.  Die  preußische  Staatsverwaltung  war  hier  vor 
eine  schwierige  Aufgabe  gestellt,  die  der  in  den  polnischen  Landes- 
teilen faBt  gleich  war.  Ihre  Aufmerksamkeit  richtete  sich  in  erster 
Reihe  auf  die  Hauptstadt  des  Bezirks,  auf  Erfurt.  Die  hier 
bestehende  Universität  hatte  ihren  alten  Ruhm  zwar  völlig  ein- 
gebüßt.; aber  in  dem  abgestorbenen  Körper  zuckte  doch  noch  etwas 
wissenschaftliches  Leben,  das  sich  vielleicht  für  die  Einrichtung 
einer  guten  Gelehrtenschule  verwenden  ließ.  In  der  volkreichen 
Stadt  waren  zahlreiche  wohlhabende  Einwohner,  die  ihren  Kindern 
gern  eine  höhere  Bildung  mitzugeben  wünschten.  Die  Staatsbehörde 
faßte  deshalb  — unter  Beseitigung  der  beiden  bestehenden  Gym- 
nasien — die  Errichtung  oiner  musterhaften  Gelehrtenschule,  eines 
Gymnasiums,  ins  Auge.1)  Mit  dem  Gymnasium  ließ  sich  ein  Seminar 
zur  Ausbildung  katholischer  Pfarrer  und  Schullehrer  und  auch  pro- 
testantischer Landschullehrer  verbinden.  Daß  die  Staatsbehörde 
katholische  und  protestantische  Lehrer  an  einer  Anstalt  ausbilden 
lassen  wollte,  ist  bezeichnend  für  ihren  — auch  sonst  bei  jeder  sich 
bietenden  Gelegenheit  hervortretenden  — Wunsch:  die  religiösen 
Gegensätze  auszugleichen  und  die  Bekenntnisse  zu  gegenseitiger 
Duldung  zu  gewöhnen. 

Der  Staat  suchte  namentlich  den  künftigen  katholischen  Geist- 
lichen und  Lehrern  — für  die  evangelischen  war  das  kaum  nötig  — 

')  Nach  der  Denkschrift  des  Präsidenten  der  Eichsfeld  ■ Erfurtischen 
Kammer  von  Dohm.  April  180f>.  Rep.  76.  I,  1154. 
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die  Grundsätze  religiöser  Duldung  gegen  Andersgläubige  einzuflößen, 
und  das  ließ  sich  am  sichersten  erreichen,  wenn  sie  gemeinsam 
mit  Andersgläubigen  in  allen  Unterrichtsgegenständen  — mit  Aus- 
nahme des  Religionsunterrichts  — für  ihren  künftigen  Beruf  vor- 
bereitet wurden.  Es  war  für  den  innem  Frieden  wichtig,  wenn 
die  katholischen  Geistlichen  und  Lehrer,  deren  gerade  im  Eichsfeld 
und  im  Erfurtischen  eine  große  Zahl  nötig  war,  mit  solchem  Geist 
erfüllt  wurden.  Früher  hatten  sie  ihre  Ausbildung  im  Seminar  zu 
Mainz  erhalten,  und  die  war  durchaus  nicht  schlecht  gewesen. 
Seit  dem  Beginn  der  Kriegsunruhen  aber  waren  die  jungen  Leute 
nicht  mehr  nach  Mainz,  sondern  auf  das  „höchst  elende“  Gym- 
nasium in  Heiligenstadt  und  danach  zu  einem  kurzen  Aufenthalt 
auf  die  Universität  Erfurt  gegangen.  Der  Unterschied  in  der 
wissenschaftlichen  Bildung  der  älteren,  im  Mainzer  Seminar  vor- 
gebildeten Geistlichen  und  der  jüngeren,  die  in  Heiligenstadt 
und  Erfurt  studiert  hatten,  war  ein  ganz  auffälliger:  die  jüngeren 
standen  den  älteren  weit  nach.  Die  Einrichtung  eines  Seminars 
in  Erfurt  empfahl  sich  aus  dem  Grunde,  weil  hier,  in  der  großen 
Stadt,  eine  ziemliche  Anzahl  der  verschiedensten  Schulen  war,  an 
denen  die  Seminaristen  sich  praktisch  für  ihren  künftigen  Beruf 
vorbilden  konnten.  Dazu  machte  sich  gerade  in  Erfurt  „ein  wohl- 
tätiges Gemisch  von  verschiedenen  Konfessionsverwandten“  bemerk- 
bar. Das  war  das  Verdienst  des  Kurerzkanzlers  von  Dalberg, 
der  früher  als  Kurmainzischer  Statthalter  in  Erfurt  residiert  und 
„fruchtbringende  Eindrücke  seiner  liberalen  Denkungsart“  hinter- 
lassen hatte. 

Das  Gymnasium  sollte  so  eingerichtet  werden,  daß  es  von 
Kindern  aller  Konfessionsverwandten  ohne  Bedenken  besucht  werden 
konnte.  Der  Kammerpräsident  von  Dohm  hielt  cs  deshalb  für 
das  Beste,  daß  der  eigentlich  dogmatische  Religionsunterricht  in 
den  Lehrplan  nicht  aufgenommen  würde.  Es  war  aber  fraglich, 
ob  ein  so  völliger  Bruch  mit  dem  Alten  nicht  auf  Bedenken  und 
Widerstand  stieß.  Sicher  waren  noch  viele  im  Lande,  die  in  dem 
Ausschluß  des  Religionsunterrichts  von  der  Schule  eine  Bedrohung 
des  Glaubens  erblickten.  „Um  dieser  Schwachen  zu  schonen“, 
sollte  der  Religionsunterricht  in  den  beiden  Oberklassen  nach 
Konfessionen  erteilt  werden.  „Die  Lehrer  müssen  gemischt  sein.“ 
schrieb  der  Präsident,  „doch  ohne  eine  Parität  ängstlich  zu  beob- 
achten, da  deren  Erreichung  mit  dem  Hauptzwecke,  immer  die 
vorzüglichsten  Lehrer  auszuwählen,  oft  in  Kollision  kommen  dürfte. 
Doch  wäre  besonders  anfangs,  zur  Erwerbung  des  so  wichtigen 
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Vertrauens  der  katholischen  Untertanen,  möglichst  dahin  zu  sehen, 
daß  die  Zahl  der  katholischen  Lehrer  die  größere  wäre“. 

Die  Gelehrtenschule  in  Mühlhausen  war  „in  betrübtem  Zu- 
stande“. Die  wohlhabenden  Einwohner.  Kaufleute  und  Fabrikanten, 
erhoben  auf  literarische  Bildung  keinen  Anspruch.  Eine  Gelehrten- 
schule war  für  die  Stadt  kein  Bedürfnis,  wohl  aber  eine  Bürger- 
schule, in  der  die  künftigen  Kaufleute,  Fabrikanten,  Handwerker 
und  Künstler  geographische,  geschichtliche,  mathematische  und 
physikalische  Kenntnisse  erwerben  und  besonders  neuere  Sprachen 
lernen  konnten. 

Ähnlich  lagen  die  Verhältnisse  in  Nordhausen.  Die  ehemals 
berühmte  Gelehrtenschule  (Gymnasium)  war  gänzlich  in  Verfall 
geraten.  Das  Gewerbe  des  Branntweinbrennens  hatte  die  Bewohner 
reich  gemacht.  Die  Söhne  widmeten  sich  dem  einträglichen  Beruf 
der  Väter  und  brauchten  dazu  kein  Latein.  Auch  hier  war  eine 
Bürgerschule  am  Platz.  Immerhin  aber  mußte  hier  wie  in  Mühl- 
hausen Knaben,  die  einmal  studieren  sollten,  Gelegenheit  geboten 
werden,  sich  für  den  Besuch  eines  Gymnasiums  vorzubereiten.  Für 
sie  war  in  den  Unterklassen  ein  besonderer  gelehrter  Elementar- 
unterricht einzurichten,  so  daß  sic  erst  nach  vollendetem  12.  oder 
1 3.  Lebensjahre  auf  ein  Gymnasium  in  einer  andern  Stadt  gebracht 
zu  werden  brauchten.  Der  Wunsch  einiger  Bürger  NordhausenB, 
die  Gelehrtenschule  zu  ihrem  alten  Glanze  zu  erheben,  fand  weder 
bei  der  ganzen  Bürgerschaft,  noch  vor  allem  bei  der  Staatsbehörde 
Entgegenkommen.  Diese  wünschte  lieber  das  Gymnasium  in 
Heiligenstadt  zu  heben.  Heiligenstadt  war  der  Sitz  der  Regie- 
rung für  die  Provinzen  Eichsfeld  und  Erfurt.  Die  Industrie  war 
unbedeutend,  die  Stadt  war  „bedürftig  aller  Mittel,  die  einen  großem 
Geldumlauf  bewirken“.  Für  die  Bürgerschaft  allein  war  kaum  eine 
Gelehrtenschule  nötig:  aber  die  zahlreichen  Beamten,  die  jetzt  in 
die  Stadt  gekommen  waren,  machten  für  ihre  Söhne  Ansprüche 
auf  höhere  Bildung.  Ein  Gymnasium  war  vorhanden,  das  früher 
stark  besucht  worden,  jetzt  aber  heruntergekommen  war.  Es  mußte 
von  Grund  aus  umgestaltet  werden. 

Der  Kammerpräsident  von  Dohm  überreichte  dem  Minister 
von  Massow  bei  seiner  Anwesenheit  in  Heiligenstadt  am  31.  Ok- 
tober 1805  eine  Zusammenstellung  über  „das  lutherische  nud 
katholische  Schullehrer  Personale“.1)  Sie  ergab  folgendes  Bild. 


')  Kep.  76.  I,  1154. 
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A.  Das  Gymnasium  in  Heiligenstadt. 


Lehrer : 

1.  Lingemann, 

Direktor  500  Taler  Einkommen,  35  Jahre  alt, 

2.  Marks 

450  „ „ [7Jahre  im  Amt. 

3.  Sachs 

350  „ 

4.  Turin 

350  „ 

5.  Schneider 

200  „ 

6.  Ludolff 

177  „ 

7.  Foreau 

ioo  „ 

Sämtliche  Lehrer 

mit  Ausnahme  des  4.,  hatten  freie  Wohnung 

und  Brennholz:  sämtliche  Lehrer,  mit  Ausnahme  des  7.,  erhielten 
5 Malter  Getreide. 

B.  Das  Gymnasium  in  Duderstadt. 

Lehrer : 

1.  Präfekt  vacat. 

2.  Henniges,  31  Jahre  alt,  6 Jahre  im  Amt. 

3.  vacat. 

4.  Germershausen,  30  Jahre  alt,  4 Jahre  im  Amt. 

Die  Lehrer  werden  als  Kapläne  von  dem  Plärrer  in  Duder- 
stadt besoldet,  welcher  hierzu  die  ihm  aus  dem  Ealandsfonds  an- 
gewiesenen Revenuen  benutzt.  „Alle  Fehler  und  Mängel,  die  bis- 
her das  hiesige  (Heiligenstädter)  Gymnasium  hatte,  hat  auch 
das  Gymnasium  oder  eigentlich  die  lateinische  Schule  zu  Duder- 
stadt, die,  weil  Duderstadt  ohnehin  nur  (Stunden  von  hier 
entfernt  ist.  aufgehoben  werden  und  in  eine  Bürgerschule  ver- 
wandelt werden  sollte.“ 

C.  Das  Gymnasium  in  Nordhausen. 

Lehrer: 

1.  K.  L.  Lentz,  Direktor,  43  Jahre  alt,  2l/i  Jahre  im  Amt, 
Einkommen  610  Taler:  dazu  Wohnung.  „Zum  Scliuldirector  zu 
heftig,  aber  ein  vortrefflicher  Philolog,  vorzüglich  stark  in  Inter- 
pretation lateinischer  Dichter  und  in  dieser  Hinsicht  einer  An- 
stellung auf  einer  Universität  würdig.“ 

2.  A.  K.  Koene,  Konrektor,  45  Jahre  alt,  20  Jahre  im  Amt. 
Einkommen  313  Taler:  dazu  Wohnung.  „Ein  Mann  von  Kenntniß 
in  der  griechisch,  und  lat.  Sprache , aber  ohne  Methode  und  ganz 
ohne  Ansehen  bei  den  Schülern.“ 

3.  Kantor  vacat.  Einkommen  330  Taler:  dazu  Wohnung. 

4.  J.  K.  Ehring.  47  Jahre  alt,  9 Jahre  im  Amt.  Einkommen 
226  Taler:  dazu  Wohnung.  „Ein  brauchbarer  Mathematiker,  besitzt 
auch  andere  gemeinnützige  und  bürgerliche  Kenntnisse.“ 
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5.  K.  P.  Wolfram,  54  Jahre  alt,  21  Jahre  im  Amt.  Einkommen 
222  Taler:  dazu  Wohnung.  „Ein  sanfter  Mann  und  guter  Rechen- 
meister, der  aber  nicht  gern  von  Veränderungen  im  Schulwesen 
sprechen  hört.“ 

6.  K.  Dilthey,  40  Jahre  alt.  3 Jahre  im  Amt.  Einkommen 
226  Taler;  dazu  Wohnung.  „Naturlehre  und  Naturgeschichte  sind 
seine  Hauptfächer;  in  seinem  Benehmen  ist  er  heftig  und  derb.“ 

7.  G.  H.  Distel,  50  Jahre  alt,  7 Jahre  im  Amt.  Einkommen 
261  Taler,  dazu  Wohnung.  „In  Rücksicht  auf  seinen  Charakter 
ein  edler,  vortrefflicher  Mann;  als  Lehrer  ohne  Methode.“ 

8.  J.  A.  Ude,  46  Jahre  alt,  5 Jahre  im  Amt.  Einkommen 
206  Taler;  dazu  Wohnung.  „Ein  lobenswerter  ABC-Lehrer.“ 

„Das  Nordhauser  Gymnasium  hat.  als  Gebäude  betrachtet,  den 
Fehler,  dab  die  1.  Klasse  desselben  zu  grob , im  Winter  fast  nicht 
zu  erheizen  und  mit  Bausteinen  ausgelegt  ist,  welches  letztere  auch 
von  den  mehrsten  übrigen  Classen  gilt,  deren  etliche  noch  überdies 
äußerst  dunkel  sind.  Als  Lehr  Institut  betrachtet,  hat  es  der 
Director  desselben  großtentheils  darauf  angelegt,  Griechen  und 
Lateiner  zu  bilden.  Geschichte,  Geographie,  Stylübungen  p.  werden 
vernachlässigt,  und  so  grob  auch  der  Eifer  des  Directors  ist,  den 
gesunkenen  Sitten  der  Schüler  aufzuhelfen,  so  wenig  richtet  er. 
seinem  eigenen  Geständnisse  nach,  damit  etwas  aus.“ 

D.  Das  Gymnasium  in  Mühlhausen. 

Lehrer: 

1.  J.  G.  Schollmeyer,  Rektor,  37  Jahre  alt,  9 Jahre  im  Amt. 
Einkommen  244  Taler;  dazu  Wohnung,  Brennholz,  12  Malter 
Getreide.  „Hat  die  erforderlichen  Kenntnisse  und  den  nöthigen 
Eifer.“ 

2.  W.  A.  Ringel,  Konrektor,  34  Jahre  alt,  9 Jahre  im  Amt. 
Einkommen  193  Taler;  dazu  Wohnung,  Brennholz,  6 Malter  Korn. 
„Ihm  fehlt  die  dem  Schulmann  nöthige  Lebhaftigkeit  des  Geistes.“ 

3.  J.  B.  Beutler,  Subkonrektor,  42  Jahre  alt,  6 Jahre  im  Amt. 
Einkommen  188  Taler;  dazu  Brennholz,  8 Malter  Korn.  „Ein  brauch- 
barer Mann.“ 

4.  A.  G.  Boettger,  Tertius,  53  Jahre  alt,  28  Jahre  im  Amt. 
Einkommen  127  Taler:  dazu  Brennholz,  6 Malter  Korn.  „Ohne 
Kenntnib  und  Methode.“ 

5.  G.  A.  Muscat,  Quartus,  61  Jahre  alt,  37  Jahre  im  Amt 
Einkommen  201  Taler;  dazu  Wohnung,  Brennholz,  6 Malter  Korn. 
„Ein  guter  Kantor,  aber  ein  Schullehrer  ohne  Methode.“ 

6.  J.  K.  Kleinschmidt,  Quintus,  62  Jahre  alt.  37  Jahre  im 
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Amt.  Einkommen  235  Taler;  dazu  Wohnung,  Brennholz,  6 Malter 
Koru.  „Ein  Mann  wie  der  vorige.“ 

„Ungeachtet  das  Mühlhauscnsche  Gymnasium  vor  dem  Nord- 
hauscnscheu  den  Vorzug  hat,  daß  man  hier  junge  Leute  mehrseitig 
und  zur  Brauchbarkeit  bildet,  so  ist  gleichwohl  sehr  zu  wünschen, 
daß  mehrere  an  demselben  aiigestellte  Personen  mit  mehrerm 
Enthusiasmus  für  ihr  Fach  und  mit  mehrerm  Geiste  für  das  Zweck- 
mäßige in  der  Methode  beseelt  seyn  mögten.“ 

E.  Erfurt. 

a)  Das  lutherische  (»ymnasluin. 

Lehrer : 

1.  Direktor  vacat.1)  Einkommen  154  Taler;  dazu  Wohnung, 
I Malter  Korn. 

2.  Erster  Professor  vacat.  Einkommen  12üTaler:  dazu  Wohnung, 
t Malter  Korn. 

3.  Zweiter  Professor  J.  K.  Petri,  42  Jahre  alt,  7 Jahre  im 
Amt.  Einkommen  147  Taler:  dazu  Brennholz,  1 Malter  Korn. 

4.  Dritter  Professor  K.  E.  Hügel,  29  Jahre  alt,  4 Jahre  im 
Amt.  Einkommen  120  Taler;  dazu  1 Malter  Korn. 

5.  Vierter  Professor  J.  F.  Moeller,  49  Jahre  alt,  2 Jahre  im 
Amt.  Einkommen  120  Taler;  dazu  I Malter  Korn. 

6.  Lehrer  K.  W.  Justi,  28  Jahre  alt,  I Jahr  im  Amt.  Ein- 
kommen 170  Taler:  dazu  1 Malter  Korn. 

7.  Professor  Gotthard.  Einkommen  50  Taler. 

8.  Kollaborator  J.  B.  llopfensack,  34  Jahre  alt,  2 Jahre  im 
Amt.  Einkommen  20  Taler. 

9.  Musikdirektor  G.  K.  Stoltze,  13  Jahre  alt,  10  Jahre  im 
Amt,  Einkommen  08  Taler. 

„Obgleich  die  Lehrer  des  lutherischen  Gymnasiums  zu  Erfurt 
diejenigen  sind,  die  im  hiesigen  Consistorial  Departement  am  ge- 
ringsten salarirt  werden,  so  arbeiten  sie  gleichwohl  mit  Eifer  und 
Treue,  und  auch  selbst  in  dem  Fall,  wenn  die  dortige  Universität 
nicht  aufgehoben  werden  sollte,  ist  es  rathsam,  das  dasige  Gym- 
nasium zu  einem  Provinzial  Gymnasium  zu  erheben:  theils  wegen 
der  vortheilhaften  Lage  von  Erfurt,  um  Ausländer  herbei  zu  ziehen, 
theils  weil  sich  der  Geist  für  eine  solche  Anstalt  verhältnißmäßig 
dort  mehr  vorfindet,  als  in  einer  andern  Stadt  des  hiesigen  Depar- 
tements.“ 


')  Der  Direktor  Bellerinaun  wurde  1803  nach  Berlin  berufen;  sein  Nach- 
folger wurde  der  erste  Professor  J.  F.  Sinnhold,  der  am  4.  M&rz  1805  starb. 
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Ii|  Das  katholische  Gymnasium. 

Professoren  (die  im  Augustiner- Konvent  verpflegt  werden:  dazu 
erhält  jeder  27  Taler): 

1.  Lukas  Zwirlein,  52  Jahre  alt,  25  Jahre  im  Amt. 

2.  Sales  Mühlfeld,  43  „ „ 16  „ „ „ 

3.  SebaBt.  Wollbach,  37  „ „ — „ „ „ 

4.  Hadrian  Heim,  46  „ „ 8 „ „ „ 

5.  Angel.  Biber,  33  * „ 6 „ „ n 

6.  Aug.  Fischer,  40  „ „ n » n 

Andere  Lehrer: 

7.  Jak.  Dominicus,  41  Jahre  alt,  5 Jahre  im  Amt.  Ein- 
kommen 150  Taler. 

8.  Franz.  Sprachlehrer  J.  Kopp,  42  Jahre  alt,  4 Jahre  ira  Amt. 
Einkommen  50  Taler. 

9.  Schreibmeister  H.  Kol p heim,  22  Jahre  alt,  4 Jahre  im  Amt. 
Einkommen  53  Taler. 

10.  Lehrer  der  Mathematik  J.  Kleebauer.  49  Jahre  alt,  6 Jahre 
im  Amt.  Einkommen  50  Taler. 

11.  Zeichenmeister  Siegling.  45  Jahre  alt,  2 Jahre  im  Amt. 
Einkommen  2 Malter  Korn  und  Brennholz. 

12  Musikdirektor  J.  A.  Schulze.  35  Jahre  alt,  1 Jahr  im  Amt. 
Einkommen  25  Taler. 

„Das  Katholische  Gymnasium  hat  grölitentheils  alle  die  Fehler, 
die  das  Gymnasium  zu  Heiligeustadt  hatte.  Es  bedarf  einer 
Reform  sehr  nöthig.  wenn  in  ihm  künftig  brauchbare  Menschen 
gebildet  werden  sollen.“ 

Aus  der  Verfügung  des  Ministers  von  Massow 

an  die  Kammer  zu  Heiligenstadt  (31.  Dezember  1805).*) 

Der  unterschriebene  Chef  des  Ober  Schul  Departements  findet 
sich  im  Ganzen  und  Allgemeinen  nach  der  Uebersicht  der.  bei 
Gelegenheit  der  letzten  Bereisung  des  dortigen  Departements  an- 
gestellten  Local -Visitationen  der  vorzüglichsten  Schulen  Eures  Con- 
sistorial  Bezirks,  veranlaßt.  Euch  seine  Zufriedenheit  mit  eurer  zweck- 
mäßigen directum  [statt:  mit  der  Verfassung  und  dem  Zustande | 
des  dortigen  Provinzial  Schulwesens  hierdurch  zu  erkennen  zu  geben. 
Der  Eifer  und  die  Suchkentuis,  mit  welcher  ihr  der  jwaesident 
v.  Dohm  und  die  von  euch  zur  Bearbeitung  dieser  wichtigen  Angelcgen- 

■)  Kep.  76.  1,  1154.  Das  Konzept  ist  von  Massow  umgearbeitet  worden: 
die  von  ihm  gemachten  Änderungen  und  Zusätze  in  Schrägschrift. 
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heit  gebrauchten  Mitglieder,  dabei  zu  Werke  gehen,  verdienen  Unsem 
und  der  gantzen  provintz  wärmsten  Dank  und  berechtigen  zu  der 
frohen  Erwartung,  daß  in  eurem  depart.  sich  immer  mehr  und  bald 
die  'Nationalerziehung  dem  Ideal  der  nach  den  Umständen  nur  irgend 

möglichen  Vollkommenheit  nähern  werden Zuforderst  empfehlen 

Wir  euch 

1.  die  möglichste  Sorge  für  die  Verbesserung  der  schlecht 
dotirten  Lehrerstellen  in  Städten  und  auf  dem  Ixmde  und  dahin 
abzweckende  ausführbare  Vorschläge, 

2.  eine  genaue  Aufsicht  über  die,  nicht  überall  zweckmäßig 
angelegten  Lectionsplane.  in  welchen  häufig  der  Religions-Unter- 
richt entweder  fehlt,  oder  auf  zu  wenig  Standen  eingeschränkt, 
oder  in  bloßen  Moral -Unterricht  verwandelt  zu  seyn  scheint:  wie 
denn  auch  auf  mehreren  höheren  Schulen  auf  Mathematik  und  in 
den  niederen  Schulen  auf  [ Mathematik  und,  von  Massow  durch- 
gestrichen] Kopfrechnen  zu  wenig  gehalten  wird.  Ferner  ist  dafür 
zu  sorgen,  daß  eine  gehörige  Abgränzung  der  Classen,  nach  den 
einzelnen  Lehrgegenständen  und  ein  zweckmäßiges  Vorarbeiten  und 
Eingreifen  der  Classen  unter  einander  allgemeiner  werde. 

3.  Da  zweckmäßige  Andachts  Übungen  mittelst  Gebet  und 

Gesang  beim  Anfang  der  Lehrstunden  ein  bewährtes  Mittel  sind,  die 
jungen  Gemüther  zum  Gefühl  für  Religiosität  zu  stimmen  und  zu 
gewöhnen:  so  habt  ihr  diesen  Gegenstand  vorzüglich  zu  berücksichtigen. 
Bei  Schulen  aber  wo  die  Schüler  nicht  von  einerlei  Confession  sind 
die  nöthige  Vorsicht  anzuwenden,  damit  aller  Anstos  vermieden 
werde 

7.  Bei  gelehrten  und  Mittel  Schulen  ist  auf  möglichst  bequeme 
Vereinigung  der  Confessionen.  unbeschadet  des,  jeder  Con- 
fession zu  ertheilenden  Schul-Religions-Unterrichts  zu  sehen. 
Bei  den  elementar  und  Volks  Schulen  aber  möchten  dieser  Vereinigung 
mancherlei  Schwierigkeiten  im  Wege  stehen,  da  dort  der  Unterricht 
in  der  Religion  und  die  Andachts  Übungen  die  hauptsächlichsten 
Gegenstände  sind.“ 

Die  Abiturientenpriifungen. l) 

I.  Erfurt. 

A.  Das  katholische  Gymnasium. 

Prüfung  zu  Johannis  1806. 

5 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

Kei».  76.  I,  1157. 
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B.  Das  lutherische  Gymnasium. 

Prüfung  zu  Neujahr  1805. 

3 Abiturienten  (reif ). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Das  Gymnasium  in  Heiligenstadt. 

Prllfumr  zu  Johannis  1805. 

2 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

3.  Das  Gymnasium  in  Mühlhausen. 

1.  PrUfung  zu  Neujahr  1805. 

3 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  über  diese  und  die  folgende  Prüfung  fehlen. 

2.  Prüfung  zu  Neujahr  INO«. 

3 Abiturienten  (reif). 

4.  Das  Gymnasium  in  NordhauBen. 

1.  Prüfung  am  80.  Januar  1808. 

3 Abiturienten  (reif). 

Schr.A.  (von  dem  Kommissar  Bürgermeister  Grünhagen,  dem 
Oberpfarrer  Dietrich  und  dem  Direktor  bestimmt,  am  29.  Januar 
ausgearbeitet ):  Aus  Spaldings  „Bestimmung  des  Menschen“  S.  50 
lat.  übers.  — Einen  diktierten  deutschen  Brief  lat.  übers.  Was 
für  eine  Bewandtnis  hatte  es  mit  den  ehemaligen  Triumphen  und 
Ovationen,  und  inwiefern  waren  sie  beide  voneinander  unterschieden'? 
— Fragen:  Was  ist  die  Geographie?  Wie  wird  sie  eingeteilt'? 
Welche  sind  die  Quellen  und  Hülfsquellen  derselben'?  Welchen 
Nutzen  gewährt  sie? 

Die  Arbeiten  wurden  am  Vormittag  in  der  Schule  angefertigt, 
und  zwar  so,  daB  die  Abiturienten  sich  keiner  fremden  Hülfe 
bedienen  konnten. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Text  des  zum  Übersetzen  diktierten  Briefes. 

.Ihr  Brief  ist  mir  von  Ihrem  Bruder  richtig  übergeben  worden;  sejn  Sie 
versichert,  daß  mir  in  der  Welt  nichts  lieber  und  angenehmer  ist.  Es  sind 
bereits  viele  Jahre  vergangen,  daß  wir  uns  einander  weder  gesehen,  noch 
geschrieben  haben;  und  ohne  Ihren  Brief  und  ohne  Ihren  Brnder  würde  ich  jetzt 
nicht  wiesen,  weder  wo  Sie  sich  aufhielten,  noch  wie  Sie  sich  befinden 
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Übersetzungen : 

A.  Tuae  literne  per  fratrera  mihi  sunt  redditue  et  nihil  gratius  et  suavius 
his  esse  persuasum  habeas.  Multi  iani  anni  sunt  praeterlapsi,  quum  nos  nec 
vidimus  nec  inter  nos  scripsimus,  et  sine  Tuis  literis  et  ahsque  fratre,  ubi 
viveres  et  quomodo  agitares,  plane  nescirem.  (Der  Verfasser  zeichnete  sich  in 
der  lat.  Sprache  vorteilhaft  aus.) 

B.  Litterae  tuae,  mihi  a tuo  trat  re  sunt  redditae,  quibus  nihil  mihi 
gratius  esse  credere  potes.  Iain  multi  anni  sunt  praeterlapsi,  cum  nos  nec 
vidimus  nec  inter  nos  scripsimus,  et  sine  tuo  fratre  non  ecirera  ubi  hoc  tempore 
viveres,  et  quomodo  agitares. 

0.  Epistola  a fratre  tuo  mihi  est  reddita,  qua  nihil  mihi  esse  iueuudius, 
credas.  Iam  multi  sunt  praeterlapsi  anni,  cum  inter  nos  nec  vidimus,  nec 
scripsimus.  Absque  fratre  atque  tuis  literis.  quo  loco  vixeris  et  quomodo  agi- 
tares, nescirem. 

M.  Pr.:  Der  Direktor  prüfte:  Genes.  18.  — Hör.  od.  IV,  2.  — 
Hom.  II.  VT.  — Gedikes  franz.  Chrestomathie  S.  124,  „so  daß  so- 
wohl die  Aussprache  als  Kenntnis  der  Sprache  selbst  beurteilt 
werden  konnte“.  Dogmatik  nach  Niemeyers  Lehrbuch  für  die 
obern  Religionsklassen  § 177 — 179.  — Der  Konrektor  prüfte:  Grie- 
chische Altertümer,  namentlich  das  Opforwesen.  — Ovid.  Metarn. 
1,89  ff.  — Er  diktierte  als  Extemporale  den  unter  den  schriftlichen 
Aufgaben  aufgeführten  Brief.  — Schluß  der  Prüfung,  „als  der  Vor- 
mittag abgelaufen  war“. 


Veraeichnis  der  Abiturienten  . 


Nr. 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand  des  Vaters 

1.  Erfurt. 

A.  Katholisches  Gymnasium. 

l 

i'rUfuiiK  Johannis  IttOö. 

1. 

Edler,  K. 

17 

Erfurt 

Schlosaeruieister 

2. 

Hucke,  J.  Nep. 

16 

Erfurt 

Kammerzahlmstr. 

3. 

Kuchenbuch.  K. 

17 

Erfurt 

Böttchermeister 

4. 

Montag,  Phil. 

16 

Erfurt 

Schuhmaehernist  r. 

6.  1 

Strahl.  K. 

16 

Erfurt 

Kormnei.ster 

B.  Lutherisches  Gymnasium. 

Prüfung  Neujahr  1805. 

1.  Schwimmer,  Chr.  Dav.  17  Erfurt  Baudmacher 

2.  Weißmantel.  Chr.  E.  F.  18  Erfurt  Bürgermeister 

3.  Stolze,  0.  Ph.  17  Erfurt  Ökonom 

2.  Gymnasium  in  Heiligenstadt. 

Prüfung  Johannis  1805. 

1.  | U aßmann,  J.  21  Landmanu 

2.  Gundermann,  Ign.  20  Heiligenstadt  < ierichtsassessor 
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Nr.  Name  Alter  Heimat  Stand  des  Vaters 


3.  Gymnasium  in  Mühlbausen. 

1.  Prüfung  Neujahr  1806. 


1. 

Stiller,  Ohr.  Benj. 

18  | 

Mühlhausen 

Senator 

•2. 

Warneliurg,  Gottfr.  Chr. 

17V, 

Mühlhausen 

Senator 

3. 

Tropus,  J.  Andr. 

19 

Kleingrabe 

Schullehrer 

2.  Prüfung  Neujahr  180«. 

4 

König,  A.  Gottfr. 

16»/. 

Mühlhausen 

Superintendent 

f>. 

Schreiber,  Gottfr.  Adolf 

19 

Großgrabe 

Prediger 

6. 

Lamp  recht,  Adolf  Fd. 

18 

Erfurt 

Justizrat 

4.  Gymnasium  i 

n Nordhausen. 

Prüfung 

atu  30. 

Januar  180«. 

1. 

Hichter.  .1.  Chr.  Gott). 

21 

Nordhausen 

Tuchmacher 

2. 

Meyer,  E.  Dar. 

20 

Nordhausen 

Chirurg 

3. 

Rath,  J.  Ph. 

19 

Nordhausen 

Chirurg 

1.  Erfurt. 

Aus  dem  Protokoll  über  die  Revision  der  Schulen  in  Erfurt 
durch  den  Minister  von  Massow  am  8.  November  1805. ') 

A.  Das  katholische  Gymnasium. 

„ln  der  ersten  oder  untersten  Gasse  waren  II  Schüler.  Sie 
wurden  vom  Pater  Iffe  in  den  ersten  Anfangsgründen  der  Latini- 
taet  im  decliniren  unterrichtet,  und  waren  darin  geübt. 

In  der  Religion  docirt  Pater  Fischer  nach  seinem  Lehr  Buche 
in  den  combinirten  .'1  untern  Gassen.  Die  Schüler  hatten  gute 
Fortschritte  gemacht.  Eben  diese  Combination  findet  auch  bey 
dem  Unterrichte  in  der  Bürgerlichen  Rechenkunst  bei  Gebauer 
statt.  Er  hat  darüber  ein  eigenes  Compendium  geschrieben,  und 
der  N uzzen  zeigt  sich  bei  den  Schülern  hinlänglich. 

In  der  2ten  Gasse  nach  der  auf  die  unterste  folgenden  ward 
der  Cornelius  Nepos  fertig  übersezt.  auch  ging  es  mit  dem  ana- 
lysiren  gut. 

Die  3te  Gasse  erhält  zuerst  Unterricht  in  der  Grichischen 
Sprache.  Lehrer  Bieber  hatte  8 Schüler,  welche  auch  in  der 
Französischen  Sprache  bei  Kopp  aus  Meidingers  Grammatic  die 
ersten  Anfaugs  Gründe  erlernen,  und  wobei  sich  nichts  zu  erinnern 
fand. 

Die  4 te  Gasse  trat  8 Schüler  stark  mit  dem  geschickten  Pro- 
fessor Dominicus  auf,  welcher  durch  die  angestellte  Prüfung  in 

')  Kep.  76.  I,  1156. 
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der  Teutschen  Geschichte  verbunden  mit  der  Geographie 
zeigte,  daß  seine  Schüler  den  Unterricht  gut  benutzt  hatten. 

Diese  und  die  5te  Classe  combinirt,  werden  vom  Lehrer 
Clebauer  nach  Groet  Mathematischer  Lehrstunde  in  der  Geo- 
metrie unterrichtet,  und  hatten  einige  jedoch  nicht  bedeutende 
Fortschritte  gemacht. 

Pater  Mühlfeld  ließ  Cicero  de  ofticiis  übersetzen,  und  Pater 
Zwierlein  docirte  aus  den  schönen  Wissenschaften,  wovon  bei 
den  Schülern  das  resultat  mittelmäßig  sich  zeigte. 

Der  Musik  Lehrer  Schulze  beschloß  die  Prüfung  mit  einem 
Versuch  von  12  Schülern  in  der  Vocal  Musik,  der  nicht  sonderlich 
ausfiel.“ 

B.  Das  lutherische  Gymnasium. 

„In  demselben  werden  zugleich  Jünglinge,  die  sich  dazu  wid- 
men wollen,  als  Land  Schullehrer  gebildet.  Die  Zahl  dieser  Prae- 
paranden  besteht  gegenwärtig  aus  28.  Es  mußte  einer  auftreten, 
und  an  einem  Ihm  vorgestellten  Knaben  eine  Probe  des  Unter- 
richts machen.  Der  Seminarist  war  aber  noch  nicht  hinlänglich 
geübt.  Die  sämtlichen  Praeparanden  wurden  hierauf  von  dem 
Lehrer  Petri  in  der  paedagogic  geprüft,  und  konnten  ziemlich 
gute  Antworten  geben.  Der  Professor  Gotthardt  hatte  in  der 
oeconomie  Ihnen  bisher  Unterricht  gegeben,  großen  Vorteil  hatten 
sie,  wie  wohl  zu  sehen  war,  nicht  davon  genossen,  welches  wahr- 
scheinlich daher  kam,  weil  Lehrer  mehr  academisch  docirte,  als 
sieh  mit  der  eigentlichen  Unterweisung  Schulraäßig  beschäftigte. 

Bei  der  Prüfung  der  Gymnasiasten  fand  man  den  Unterricht 
welchen  die  dritte  Classe  beym  Lehrer  Hopfensack  in  der  Reli- 
gion bisher  genossen,  mit  Nutzen  erteilet. 

In  der  obersten  oder  ersten  Classe  erstreckte  sich  die  Prüfung 
auf  die  Logic  nach  Villaume,  auf  die  Uebersetzung  aus  dem  Homer, 
aus  Ciceronis  Reden,  endlich  auch  auf  die  Geometrie.  Man 
konnte  nur  mittelmäßige  Fortschritte  und  Kenntnisse  bemerken.“ 
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A.  Das  katholische  Gymnasium. 


Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenstände. 


1 

11 

1 Iir 

IV 

V 

Summe 

Lateinisch 

7 

7 

«J 

7 

8 

38 

Griechisch 

1 

1 

2 

— 

— 

4 

Französisch 

2 

2 

2 

2 

2 

10 

Deutsch 

| 

1 

1 

6 

4 

12 

Redekunst  

2 

3 

— 

— 

— 

5 

Religion  

2 

2 

2 

2 ' 

2 

10 

Geschichte 

8 

2 

2 

— ! 

— 

7 

Röm.  u.  griech.  Altertümer  . . 

. — ! 

— 

3 

2 

5 

Geographie 

Mathematik 

8 

3 

z 

J 

2 

6 

Rechnen  

— 

— 

3 

3 

3 

9 

Naturlehre  und  Naturgeschichte 

1 

— 

— 

_ 

1 

1 

Schreiben 

8 

3 

8 

3 

3 

15 

Zeichnen  . 

2 

2 

2 

2 

2 

10 

Musik 

2 

2 

2 

2 

2 

10 

Wiederholungen 

2 

2 

2 

— 

t> 

Summe 

30 

30 

30 

30 

30 

150 

Zu  dem  Lehrplan  des  katholischen  Gymnasiums. 

V.  Im  Lateinischen  wurde,  wie  auch  iu  IV  and  III.  Bröders  Grammatik 
gebraucht,  im  Deutschen  Adelungs  Sprachlehre  in  denselben  Klassen.  Römische 
und  griechische  Altertümer  und  Götterlehre  wurden  nach  dem  Mainzer  Schul- 
buch gelehrt. 

IV.  Im  Deutschen  wurde  der  Anfang  mit  Aufsätzen  und  Briefen  gemacht. 

III.  Lateinisch:  Bröders  größere  Grammatik,  ganz  praktisch,  mit  Hin- 
weisung auf  eine  gute  Schreibart,  auf  die  verschiedenen  Arten  de9  Stils,  auf 
Sprachidiotismeu,  Prosodie  und  Versarten.  An  Caesars  bell.  gall.  und  Cicero. 
Briefe  schloß  sich  Cbung  im  Lateinsprechen,  Zierlichkeit  und  Eigentümlich- 
keit des  Ausdrucks;  bei  der  Grammatik  wurde  auch  auf  die  Schönheiten  der 
deutschen  Sprache  hingewiesen.  Geschichte  der  Deutschen,  nach  Schröckh, 
von  Müller. 

11.  Redekunst  nach  Kschenburgs  Einleitung  der  schönen  Wissenschaften, 
verbunden  mit  Adelungs  deutschem  Stil,  und  Ausarbeitungen.  Ciceros  Reden 
mit  nachahmenden  Aufgaben  und  eigenen  Nachahmungen.  Poetische  Vorlesungen 
im  Anschluß  an  die  Oden  des  Hora?.  Virgil  wird  übersetzt,  die  schönen  Ge- 
dauken  und  Ausdrücke  werden  bemerklich  gemacht.  lateinische  Obungen  in 
Aufgaben  und  ezteinporellen  Nachahmungen.  Deutsche  Aufsätze,  abwechselnd 
in  Prosa  und  Poesie.  Griechische  Chrestomathie  von  Ries. 

I.  Bestimmtere  Redekunst  nach  Blaß,  verbunden  mit  Adelungs  deutschem 
Stil,  wobei  auch  Nachahmungsstoff  zu  eigeuen  Ausarbeitungen  im  Lateinischen 
und  Deutschen  mit  nach  Hause  gegeben  wird;  öfters  wird  ein  Stück  aus  einem 
deutschen  Dichter  zur  Nachahmung  aufgegeben.  Horaz'  Satyren,  Episteln 
und  der  Brief  an  die  Pisonen.  nach  Engel.  Livius  kursorisch.  Staatengeschichte 
nach  Meusel,  abwechselnd  mit  Zeitungsberichten,  mit  philosophischen 
und  statistischen  Beleuchtungen.  Außer  der  griechischen  Chrestomathie  Xeno- 
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phons  Memorobilia.  Zum  Schluß  statt  der  Redekunst:  empirische  Seelenlehre. 
Anthropologie,  allgemeine  Kenntnis  der  Logik  und  encyklopädische  Übersicht 
der  akademischen  Studien. 

B.  Das  evangelische  Gymnasium. 

Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegen  stände. 


i 

11 

in 

Summe 

Lateinisch')  .... 

u 

12 

11 

34 

Griechisch*)  .... 

5 

5 

5 

15 

Hebräisch 

3 

2 

2 

7 

Französisch  .... 

6 

6 

6 

18 

Deutsch 

2 

2 

2 

6 

Religion 

1 

1 

1 

3 

Logik 

1 

— 

— 

1 

Geschichte 

2 

2 

2 

6 

Römische  Altertümer  . 

1 

1 

— 

2 

Mythologie  .... 
Geographie  .... 

1 

2 

1 

2 

1 

5 

Geometrie 

1 

1 

— 

2 

Algebra  

1 

1 

— 

2 

Rechnen  

— 

2 

2 

Summe 

35 

35 

34 

104 

')  Es  wurden  gelesen:  in  I Cicero.  Livius,  Virgil, 
Hora?. ; in  II  Cicero,  Terenz,  Virgil,  Ovid;  in  III 
Gedikes  Lesebuch.  Nepos,  Ovid,  Pbaedrus. 

’)  In  1 wurde  in  allen  Stunden  Homer,  in  II  und 
III  Stroths  Chrestomathie  gelesen. 


2.  Das  Gymnasium  in  Nordhansen. ') 

Zu  Michaelis  1805  wurde  die  Anstalt  von  241  Schülern  besucht. 

Ks  saßen  in  1 23  (7  auswärtige)  IV  41 

II  19  (8  auswärtige)  V 64  (2  auswärtige) 

111  29  ($  auswärtige)  VI  65. 

Das  Lebensalter  der  Schüler  in 


in 

IV 

V 

VI 

8 Jahre 

— 

— 

2 

4 

9 Jahre 

i 

1 

18 

6 

10  Jahre 

— 

4 

11 

13 

11  Jahre 

— 

11 

13 

21 

12  Jahre 

12 

9 

14 

13 

13  Jahre 

7 

14 

6 

8 

14  Jahre 

6 

2 

— 

— 

15  Jahre 

1 

— 

— 

— 

16  Jahre 

2 

— 

— 

— 

Durchschnittsalter 

13,0 

11.7 

10.6 

10.9 
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Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  LehrgegenstSnde. 


I 

11 

III 

IV 

V 

VI 

Summe 

Lateinisch  .... 

13 

18‘) 

14 

12 

12 

4 

73 

Griechisch  .... 

5 

4 

4 

1 

— 



13 

Hebräisch 

2 

1 

— 

— 

— 

— 

3 

Französisch  .... 

1 

2 

2 

4 

— 

— 

9 

Englisch 

1 

— 

— 

— 

— 

— 

1 

Deutsch 

3*) 

2*) 

2 

1‘) 

19 

11 

20 

Religion 

— 

— 

3 

5 

8 

12 

28 

Moral 

2 

2 

— 

— 

1*) 

— 

5 

Geschichte 

— 

1 

2 

— 

— 

— 

3 

Griechische  Altertümer 

1 

1 

— 

— 

— 



2 

Geographie  .... 
Rechnen  .... 



2 

2 

4 

2 

7 

2 

6 



4 

8 

20 

Naturlehre  .... 

— 

— 

— 

— 

1 

— 

1 

Naturgeschichte . . . 
Gesunuheitslehre  . . 

1 

2 

1 

1 

1 

— 

4 

1 

Schreiben 

— 

— 

— 

3 

3 

4 

10 

Summe 

28 

33 

36 

35 

35 

35 

201 

*)  Am  Dienstag  allein  5 Stunden.  ’)  Poetik  1 St..  Rhetorik  2 St. 
')  Poetik  1 St.  *)  Vorlesen  von  etwas  Lehrreichem. 

“)  Orthographie.  •)  Sittenkatechismus. 


Aus  dem  Protokoll  über  die  Revision 
durch  den  Minister  von  Massow  am  4.  November  1805.  *) 

„Das  lutherische  Stadt  Gymnasium  allhier  hat  ein  eigenes 
weitläuftiges  gut  unterhaltenes  Gebäude,  worin  in  sieben  verschie- 
denen Stuben  den  7 Classen  Unterricht  erteilet  wird.  Die  oberste 
oder  erste  ('lasse,  worin  23  Jünglinge  sitzen,  hält  der  Rector  Lenz. 
Sie  lasen  den  Virgil  gantz  fertig.  Lehrer  forderte  sie  in  Lateini- 
scher Sprache  auf,  das  Gelesene  näher  zu  erklären,  sie  waren  aber 
im  lat.  Sprechen  nicht  sonderlich  geübt. 

In  der  zweyten  Classe  beym  Conrector  Kühne  waren  19  Schüler. 
Sie  waren  in  der  Geographie  und  Geschichte  des  Herzogthums 
und  der  Stadt  Magdeburg  nur  schwach.  Aus  dem  Teutschen  ins 
Lateinische  übersetzten  sie  auch  nur  mittelmäßig. 

Die  dritte  Classe  hält  Lehrer  Eh  ring  mit  29  Schülern.  Sie 
wurden  in  den  Religionslehren  geprüft,  bestanden  aber  auch  nur 
sehr  mittelmäßig. 

Bevm  Lehrer  Wolffram  wurden  die  41  Kinder  der  4 ten  Classe 
unterrichtet.  Sie  konnten  leichte  Sätze  aus  dem  Kopfe  rechnen, 
die  Fragen  zur  Übung  des  Verstandes  wurden  nicht  gantz  be- 
friedigend beantwortet.  Die  Schreibe  Bücher  zeichneten  sich  auch 
nicht  aus. 

')  Rep.  76.  1.1 164 
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In  der  5ten  Classe  beym  Ijehrer  Dilthey  fand  man  64  Kinder. 
Mit  leichtem  Kopf  Rechnen  konnten  sie  fertig  werden.  Sie 
übersetzten  auch  aus  ßroeders  Grammatic  geübt,  waren  in  Syntax 
fest,  und  hatten  auch  von  dem  Unterricht  in  den  Natur  Lehren 
profitirt. 

Die  6te  Classe  hält  Lehrer  Distel.  Er  hat  64  Knaben.  Sie 
waren  im  Teutsch  lesen  nicht  sonderlich  geübt,  hatten  auch  von 
dem  Gelesenen  wenig  behalten,  ln  der  Ortographie  waren  sie 
auch  nur  schwach. 

Die  7te  Classe  zählt  57  Kinder.  Lehrer  Ude  hatte  sie  im 
Buchstaben  8uchen,  Lesen,  Christentum.  Bibel  Aufschlagen,  Tafel 
Rechnen  gantz  gut  unterrichtet.  Auch  hier  hatte  man  auf  Schreiben 
keinen  Fleiß  verwandt.  Die  Bücher  zeigten  es  zur  Genüge. 

Übrigens  stehet  dieses  Gymnasium  zwar  unter  dem  patronat 
des  hiesigen  Magistrats,  die  Bestallung  der  Lehrer  kann  aber  ohne 
concurrenz  der  Cammer,  und  ohne  confirmation  des  Ober  Schul 
Collegii  nicht  geschehen.“ 

Aus  der  Verfügung  des  Ministers  von  Massow 

an  die  Kammer  zu  Heiligenstadt  vom  31.  Dezember  1806 
(von  ihm  selbst  entworfen).1) 

rBei  der  von  dem  Unterzeichneten  depart.  chetf  d.  4.  ilbr.  c. 
gehaltenen  Revision  des  Schulwesens  in  der  Stadt  Nordhausen  hat 
sich  gefunden  daß  das  dortige  gironasium:  so  weit  es  in  den  Obern 
Claßen  bis  zur  Universität  vorbereiten  soll,  als  gelehrte  Schule 
weder  nothwendig  noch  gehörig  organisirt  sei.  dagegen  aber  nach 
dem  hiemit  übereinstimmenden  sentiment  des  Cammer  praesidenten 
v.  Dohm  nach  dem  Verhältnis  des  Orts  in  eine  recht  gute  Mittel 
Schule  umgeschafen  werden  kann.  Dergestalt  daß  dio  Jugend 
des  gebildeten  Standes  und  diejenigen  die  in  ihrer  künftigen  Berufs- 
bestimmung über  den  gewöhnlichen  Bürger  und  Handwerkerstand 
hinaus  gehen  wollen,  so  fern  sie  nicht  Universitäten  künftig  besuchen 
bis  zuin  Eintrit  in  ihren  bürgerlichen  Beruf,  diejenigen  aber,  die 
sich  künftig  dem  Universitätsstudio  widmen,  in  den  gelehrten  Kent- 
nißen  so  weit,  daß  sie  in  eine  der  hohem  Claßen  der  bis  zur  Uni- 
versität praeparirenden  Schulen  übergehen  können,  vorbereitet 
werden.“ 

Eine  gleichlautende  Verfügung  erging  wegen  des  Gymnasiums 
in  Mühlhausen. 

')  Rep.  76.  1,  1164. 
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3.  Das  Gymnasium  in  Mühlhausen.  ’) 


Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenstände. 


i 

11 

IU 

IVn.V 

VI 

Summe 

Lateinisch 

10 

13 

6 

7 

5 

41 

Griechisch 

8 

6 

3 

2 

14 

Hebräisch * 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

Französisch 

2 

2 

2 

— 

6 

Deutsch 

**) 

2*) 

4 

5 

M 

23 

Religion 

3 

4 

4 

7 

7 

25 

Philosophie 

2 

— 

— 

— 

— 

2 

Geschichte 

1 

1 

1 

i 

— - 

4 

Röm.  Altertümer  . . . 

— 

1 

— 

— 

— 

1 

Mythologie 

Geographie 

1 

1 

1 

2 

2 

2 

1 

8 

Mathematik 

8 

1 

1 

— 

— 

5 

Rechnen  

— 

— 

2 

3 

3 

8 

Physik 

— 

1 

0 

2 

— 

5 

Naturgeschichte  .... 
Gesunabeitslehre  . . . 

— 

— 

2 

1 

3 

5 

— 

— 

— 

1 

1 

2 

Künste  und  Handwerke  . 

— 

— 

— ■ 

1 

— 

i 

Schreiben  

— 

— 

— 

3 

3 

6 

Zeichnen 

2 

3 

3 

2 

— 

10 

Singen 

4 

3 

4 

4 

3 

18 

Summe 

37 

38 

37 

40 

35 

187 

')  Literatur  2 St.,  Deklamation  1 St..  Ausarbeitungen  l St. 
’)  Deklamation  1 St.,  Ithetorik  1 St. 


Aus  dem  Protokoll  über  die  Revision 

duroh  den  Minister  von  Massow  am  0.  November  1805. 

„Es  stehet  unter  dem  patronat  des  Magistrats.  Er  wählet  zu 
den  vacanten  Stellen  die  Subjecte,  sie  werden  von  dem  Superin- 
tendenten itzt  Koenig,  und  dem  Rector  itzt  Schollmeyer  geprüft, 
und  wenn  sie  qualificirt  befunden  werden,  wird  wegen  ihrer  Bestäti- 
gung an  die  Cammer  in  Heiligenstadt,  und  von  dieser  an  das  Ober 
Schuldepartement  berichtet. 

Das  Gymnasium  hat  ein  eigenes  gut  in  baulichen  Würden 
erhaltenes  Gebäude,  der  rector  und  erste  conrector  haben  separate 
Amts  Wohnungen,  welche  den  übrigen  Lehrern  abgehen,  in  so  fern 
sie  nicht  als  Cantores  bei  den  Kirchen  dergleichen  haben 

Das  Gymnasium  hat  8 Claßen  von  welchen  die  Ste  die  7te 
die  6te  die  5 und  4te  beide  combinirt,  eigentlich  nur  elementar 
Unterricht  erteilen,  und  die  Ste  2tc  und  I te  das  eigentliche  Gym- 
nasium constituiren.2) 

')  Rep.  76.  I,  1163. 
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In  der  untersten  8ten  Claße  unterrichten  die  Seminaristen 
Schmidt  und  Hoch  84  Knaben  in  den  ersten  Anfangs  Gründen. 
Selbige  hatten  in  Buchstabiren,  Lesen,  Verstands  Übungen,  leichtem 
Kopf  Rechnen  gute  Fortschritte  gemacht. 

Die  7te  Claße  unterrichtet  der  Lehrer  Bändel.  Die  Zahl 
der  Knaben  betrug  90.  Mit  dem  Kopf  Rechnen  ging  es  gut,  mit 
dem  Teutsch  Schreiben  schlecht,  auch  im  Lesen  aus  Rochows 
Kinder  Freund  zeigten  sie  sich  nicht  geübt.  Bei  den  Verstands 
Übungen  waren  die  Fragen  des  Lehrers  gröstenteils  dem  Faßungs 
Vermögen  der  Kinder  nicht  angemessen,  und  die  Antworten  über 
eine  nähere  Erklärung  des  4 teil  Gebots  nur  mittelmäßig. 

Die  6tc  Claße  aus  92  Knaben  bestehend,  hält  Lehrer  Mus  ca  t. 
Ohnerachtet  die  Kinder  schon  in  der  7ten  und  8ten  Claße  gerechnet 
haben,  so  fangt  er  mit  ihnen  doch  den  Unterricht  von  vorne  an, 
weil  er  behauptet,  daß  die  Kinder  zu  wenig  praeparirt  zu  Ihm 
kommen.  Dies  und  daß  der  Lections  Plan  kein  zusammenhängendes 
Gantzes  enthält,  zeigen  daß  keine  Claße  der  andern  höhere  gehörig 
vorarbeitet,  und  daß  man  auf  die  mehrern,  und  mindern  Kenntnisse 
eines  Schulknaben  in  einer  Sprache  oder  Wissenschaft  vor  der 
andern  nicht  gehörig  Rücksicht  nimmt,  sondern  Wer  in  einer  Claße 
zum  Ex.  im  Lateinischen  in  6ta  sitzt,  auch  in  allen  übrigen  in 
dieser  Claße  sitzen  muß.  Auf  einen  zweckmäßigen  Lehrplan 
würde  daher  ernstlich  Rücksicht  genommen  werden  müssen.  Die 
ersten  Anfangs  Gründe  in  der  Lateinischen  Sprache  werden  nach 
Rhenis  Donat  getrieben.  Die  Geschichte  von  Thüringen  wird  nach 
dem  Galetti  docirt.  In  diesen  allen  und  den  angestellten  Verstands 
Übungen  bestanden  die  Knaben  nur  mittelmäßig,  im  Rechnen  besser. 

Die  5te  und  4te  Claße  sind  combinirt  und  bestehen  aus  60  Kin- 
dern. Zeichen-Meister  Wollmann  giebt  den  Kindern  welche  sich 
einer  künftigen  profession  widmen  wollen,  in  den  Anfangs- Gründen 
der  Zeichenkunst  Unterricht,  und  hatten  sie  gantz  hübsche  Zeich- 
nungen aus  freier  Hand  angefertigt.  In  der  Regel  de  trie  waren 
sie  auch  im  Kopf  Rechnen  geübt. 

Die  3te  oder  unterste  Claße  des  eigentlichen  Gymnasii  bestehet 
aus  18  Jünglingen.  Aus  Schellers  Lateinischer  Uebersotzung  wurde 
nur  mittelmäßig  übersetzt,  in  der  Mythologie  waren  einige  mit  den 
Gegenständen  worauf  sich  das  Examen  erstreckte  bekannt.  In 
der  teutschen  Grammatic  nur  schwach,  im  französischen  declinircn 
und  conjugiren  nur  einige  geübt,  welches  der  Fall  auch  in  der 
Geometrie  war. 

In  der  2ten  Claße  waren  9 Gymnasiasten.  In  der  Religion 
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wurde  des  rcctoris  Schollmeyers  Catechisruus  zum  Grunde  gelegt, 
allgemeine  Fragen  aus  der  Religion  hiernächst  von  Gott  und  seinen 
Eigenschaften  angestellt  und  gut  beantwortet. 

Die  erste  Claße  aus  10  Jünglingen  bestehend,  unterrichtet 
rector  selbst,  im  Lateinischen  ließ  er  aus  den  Reden  des  Cicero 
exponiren,  und  den  Inhalt  erklären.  Ein  gleiches  geschähe  aus  dor 
aeneide  des  Virgils.  Beides  ward  gut  executirt.  Im  Natur  Recht 
waren  sie  nicht  sehr  geübt.  Die  schriftlichen  Lateinischen  und 
Teutschen  Ausarbeitungen  waren  mit  Fleiß  gemacht,  und  grösten- 
teils  fehler  frey.  Bei  der  revision  muß  der  rector  aber  mit  mehrerer 
Aufmerksamkeit  verfahren,  und  die  Fehler  wie  oft  der  Fall  war, 
nicht  übersehen,  sondern  gehörig  corrigiren.  Im  französischen 
Sprechen  und  Übersetzen  des  Telemaque  einige  gut.  Aus  Curas 
Anleitung  zur  Geschichte,  wurden  einige  Sätze  so  fort  ziemlich 
fertig  ins  Lateinische  übersezt. 

Beym  Conrector  wurde  eine  Ode  aus  dem  Horaz  erklärt,  und 
nach  Eschenburg  etwas  aus  den  Römischen  antiquitaeten  durch- 
gogangen.  Man  konnte  mit  den  Antworten,  so  wie  mit  den  an- 
gefertigten schönen  Zeichnungen  von  Köpfen  und  Landschaften 
zufrieden  seyn.“ 

4.  Das  Gymnasium  in  Heiligenstadt. ') 

Aus  dom  Bericht  der  Kammer  zu  Heiligenstadt 
an  das  Niedersächsische  Departement  über  das  Gymnasium 
(20.  April  1 805). 

Am  10.  Dezember  1804  erging  die  Königliche  Verfügung:  „daß 
auch  katholische  Schüler  der  hiesigen  Provinz  in  Zukunft  nur  in- 
ländische Gymnasien  besuchen  sollen.“  Die  Kammer  hielt  es  für 
nötig,  die  Lehranstalten  so  einzurichten,  daß  sie,  „denen  des  benach- 
barten Auslandes  in  Ilinsicht  auf  das  Bedürfnis  des  Zeitalters  keines- 
wegs nachstehen,  damit  diesseitige  Untertanen  keine  Ursache  haben, 
gerechte  Beschwerde  darüber  zu  führen,  daß  ihre  Kinder  auf  aus- 
ländischen Gymnasien  nicht  den  bessern  Unterricht  genießen  dürfen, 
sondern  statt  dessen  gezwungen  sind,  den  höchst  dürftigen  und 
nicht  einmal  mittelmäßig  zu  nennenden  zu  benutzen,  den  die  ein- 
ländischcn  katholischen  Lehranstalten  unsers  Departements  bis  jetzt 
nur  gewähren.“  Die  Lehranstalt  in  Heiligenstadt  ist  „in  Hin- 
sicht auf  Lehrobjekte  und  Lehrmethode  dem  Geiste  des  Zeitalters 
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und  der  durch  ihn  notwendig  gewordenen  mehrseitigen  Bildung 
junger  Leute  so  wenig  angemessen,  und  es  sind  die  Gebrechen 
ihrer  innere  Einrichtung  so  groß,  daß  einom  Vater,  der  seinem  Sohne 
eine  zweckmäßige  und  dem  Bedürfnisse  des  jetzigen  Zeitalters 
angemessene  Bildung  geben  zu  lassen  wünscht,  der  Rat,  ihn  in 
diese  Anstalt  zu  tun,  nicht  erteilt  werden  kann“.  Bei  der  Neuein- 
richtung wäre  auch  auf  dio  zahlreichen  protestantischen  Beamten 
Rücksicht  zu  nehmen,  die  jetzt  in  Verlegenheit  sind,  wo  sie  ihre 
Kinder  unterrichten  lassen  sollen. 

Auf  folgende  Mängel  der  Innern  Einrichtung  wies  «io  Kammer 
besonders  hin: 

„Jede  Schulklasse  hat  nur  einen  Lehrer,  der  alle  in  ihr 
vorzutragenden  Wissenschaften  und  Sprachen  allein  lehrt 

Wird  bei  dieser  Anstalt  die  Lehrstelle  einer  Klasse  vakant, 

so  können die  Schüler  dieser  Klasse  interimistisch  gar  nicht 

beschäftigt  werden ; die  ganze  Klasse  feiert  also  bis  zur  Wieder- 
besetzung viele  Monate  hindurch,  weil  ihr  der  Lehrer  sämtlicher 
Wissenschaften  fehlt 

Sämtliche  jetzt  angestellte  Lehrer  sind  Weltgeistliche.  Dies 
hat  den  großen  Nachteil,  daß  durch  die  sogenannte  Aushülfe,  die 
sie  des  Sonntags  den  Landpredigern  leisten,  nicht  nur  die  Montags- 
stunden oft  versäumt  werden,  sondern  es  gehen  auch  durch  das 
für  sie  lukrative  Messelesen,  Beichtsitzen  und  andere  Verrichtungen 
in  der  hiesigen  Kirche,  deren  Gottesdienst  ehemals  durch  die 
Jesuiten  besorgt  wurde,  hauptsächlich  durch  die  Totenmessen  an 
andern  Wochentagen  viele  Stunden  für  die  Schule  verloren. 

Es  wird  in  Hinsicht  auf  die  Lehrobjekte  teils  zu  viel,  teils 
zu  wenig  gelehrt.  Zu  dem  ersten  gehört,  daß  die  Philosophie 
nach  ihrem  ganzen  Umfange  mit  gehöriger  Metaphysik,  Onto- 
logie p.,  und  zwar  nach  Transscendental-Prinzipien  vorgetragen  wird. 
Junge  Leute  von  16  bis  18  Jahren  nach  diesen  Prinzipien  in  die 
Analytik  der  reinen  Sinnlichkeit,  des  reinen  Verstandes  und  der 
reinen  Vernunft,  in  den  kritischen  Idealismus  und  transscondcntalon 
Realismus  zu  führen,  wie  unzweckmäßig  und  der  wahren  Bildung 
der  jungen  Leute  nachteilig  dieses  ist,  bedarf  keiner  Auseinander- 
setzung. 

Nächstdem  ist  die  lateinische  Sprache  ein  Hauptgegenstand 
des  hier  zu  erteilenden  Unterrichts,  und  doch  glauben  wir  mit  Zu- 
versicht behaupten  zu  können,  daß  die  jungen  Leute  nicht  so  weit 
gebracht  werden,  um  einen  römischen  Klassiker  gehörig  verstehen 
und  mit  Vergnügen  lesen  zu  können. 

14* 
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Gemeinnützige  Wissenschaften  aber,  Produktenkunde, 
Technologie,  Statistik,  bildende  Künste,  Zeichnen,  Musik,  Dekla- 
mationaübungon,  sowie  die  griechische  Sprache,  die,  wenn  das 
Gymnasium  eine  gelehrte  Bilciungsanstalt  sein  soll,  wenigstens  in 
den  obern  Klassen  gelehrt  werden  mühte,  werden  hier  gar  nicht 
gotrieben.  Daß  Mathematik  und  Physik  hier  jetzt  gut  gelehrt 
werden,  ist  mehr  dem  Zufall,  daß  diese  Wissenschaften  an  dem 
Professor  Lingemann  dermalen  einen  vorzüglichen  Lehrer  haben, 
als  der  eigentümlichen  Einrichtung  der  Anstalt  zu  verdanken. 

Was  die  Lehrmethode  betrifft,  so  muß  die  hier  dozierte 
Philosophie  vorschriftsmäßig  lateinisch  vorgetragen  und  auch  latei- 
nisch darüber  examiniert  werden. 

Lateinisch  wird  auch  die  biblische  Geschichte  vorgetragen. 
Der  Lehrer  läßt  nach  einem  aus  dem  N.  Testament  gemachten 
Auszuge  ein  Pensum  auswendiggelemter  Geschichten  von  den 
Schülern  lateinisch  hersagen  und  examiniert  dann  lateinisch  darüber. 

Der  Schulferien  sind  bei  weitem  zu  viel.  Nicht  nur  der 
ganze  Dienstag  und  Donnerstag  in  jeder  Woche  ist  zu  sogenannten 
Spieltagen  bestimmt,  sondern  auch  die  oft  in  der  Woche  ein- 
fallenden Feste  und  Lokalfeiertage,  deren  es  hier  nicht  wenige 
gibt,  verursachen  oft  häufige  Unterbrechungen  in  der  Unterrichts- 
erteilung, und  es  geht  hierdurch  für  jedes  Jahr  eine  Menge  Stunden 
verloren.  Außerdem  betragen  die  sogenannten  Vakanzen  gewiß 
über  2 Monat. 

Die  vorige  Schulkomraission,  sowie  die  meisten  gegenwärtig 
bei  dieser  Anstalt  befindlichen  Lehrer  sehen  die  Gebrechen  der- 
selben und  die  Notwendigkeit  ein,  den  Schülern  einen  zweck- 
mäßigeren, dem  Geiste  des  jetzigen  Zeitalters  angemesse- 
neren Unterricht  und  verständige  Bildung  zu  erteilen.  Sie  ließen 
es  daher  auch  nicht  an  kleinen  Abänderungen,  noch  weniger  an 
rühmlicherem  Fleißc  fehlen.  Allein  auch  der  beste  Wille  und  der 
größte  Fleiß  der  Lehrer  vermag  es  nicht,  jenen  zu  tief  liegenden 
Gebrechen  dieser  Anstalt,  zufolge  welcher  es  ihre  Stifter  nur  darauf 
angelegt  zu  haben  scheinen,  Dialektiker  und  Lateiner  bilden  zu 
lassen,  abzuhelfen.  Weder  diejenigen,  welche  sich  zum  eigentlichen 
Gelehrten  bilden  wollen,  noch  diejenigen,  welche  als  künftige  Apo- 
theker, Wundärzte,  wissenschaftliche  Ökonomen,  Mechaniker  und 
Geschäftsmänner  in  solchen  Stellen,  wozu  keine  eigentliche  Gelehr- 
samkeit gehört,  wissenschaftliche  Bildung  in  den  gemeinnützigsten 
Kenntnissen  zu  erhalten  suchen,  finden  den  gewünschten  Unter- 
richt.“ 
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Die  Kammer  machte  folgende  Vorschläge  zur  Änderung: 

Gegenwärtig  sind  zwei  Lehrerstellen  unbesetzt.  „Zu  der  Stelle 
der  beiden  neuen  Lchror  würden  wir  uns  bemühen,  recht  vorzüg- 
lich fähige  und  bereits  bewährte  Schulmänner  auszuwählen,  die 
eiucn  bessern  Geist  in  die  ganze  Anstalt  zu  bringen  fähig  sind. 
Um  aber  dies  zu  erreichen,  würden  wir  in  der  Auswahl  nicht  auf 
Katholiken  beschränkt  sein  dürfen.  An  sich  ist  es  zwar  gleich 
viel,  ob  diese  Lehrer  katholischer  oder  protestantischer  Konfession 
sind,  um  so  mehr,  da  nach  unserer  Absicht  sie  mit  dem  Religions- 
unterrichte nach  einer  bestimmten  Konfession  gar  nichts  zu  tun 
haben  würden  und  derselbo  für  die  katholischen  Schüler  den  bis- 
herigen Lehrern  Schneider  und  Ludolph  auch  künftig  überlassen 
bleiben  und  für  die  protestantischen  ebenmäßig  gesorgt  werden 
sollte.  Indessen  werden  E.  K.  M.  zu  ermessen  geruhen,  daß  es 
ungleich  leichter  sein  wird,  unter  Protestanten  die  rechten  Männer 
auszufinden,  diese  Auswahl  auch  bei  vernünftigen  Katholiken  um 
so  weniger  Anstand  finden  kann,  als  in  der  Folge  doch  ein  großer 
Teil  der  die  Schule  besuchenden  Kinder  protestantisch  sein  wird.“ 

Der  Minister  von  Angern,  der  Chef  des  Niedersächsischen 
Departements,  stimmte  der  Kammer  zu;  ebenso  der  Minister  von 
Massow,  dem  eine  Abschrift  geschickt  worden  war.  Beide  Minister 
genehmigten  nach  dem  Vorschläge  der  Kammer  die  Anstellung  der 
beiden  evangelischen  Lehrer  Marx  und  Sachs  von  der  Domschule 
in  Halberstadt.  Das  katholische  Geistliche  Kommissariat  für  das 
Eichsfeld-  in  Heiligenstadt  protestierte  bei  der  Kammer  gegen  die 
Berufung  der  Lehrer,  weil  sie  „gegen  die  Reichsgrundsätze,  gegen 
den  Westfälischen  Frieden,  gegen  den  Reichsdeputationsreceß,  gegen 
alle  vom  Reichsgericht  zu  Wetzlar  und  Reichshofrat  zu  Wien,  gegen 
die  vom  Reichstage  zu  Regensburg  schon  hundertmal  vorgekom- 
menen Judikate  und  Verfügungen  und  gegen  die  höchste  Zusiche- 
rung Sr.  Maj.  des  Königs  Selbsten  sei“,  bei  dem  man  sich  schließ- 
lich beschweren  werde. 

Der  Minister  von  Angern  schrieb  deshalb  an  den  Minister 
von  Massow  (Berlin,  19.  August  1805):  „Ich  bin  der  Meinung, 
daß  der  Staat  allerdings  zu  solchen  Vorschritten  befugt  sey.  Denn 
wenn  gleich  nach  dem  §63  des  Haupt- Reichstags  Deputations 
Beschlusses1)  in  Beziehung  auf  den  Westphälischen  Frieden,  jeder 
Religion  der  Besitz  und  Genuß  ihres  eigenthümlichen  Kirchenguthes 
auch  Schulfonds  verbleiben  soll,  so  ist  gleichwol  diese  Bestimmung 

')  Von  1803. 


Digitized  by  Google 


214 


Gelehrtenscbulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


nach  einer  vernünftigen  Erklärung  nur  von  den  Fonds  solcher 
Schul  Anstalten  zu  verstehen,  welche  allein  dem  Religions- Unter- 
richt der  Jugend  bestimmt,  und  daher  als  annexa  exercitii  religionis 
zu  betrachten  sind.  Dahingegen  sind  die  höheren  gelehrten  Schul- 
anstalten als  Gymnasia  und  Universitäten  solche  Veranstaltungen 
des  Staats,  in  welchen  nicht  blos  der  kirchliche  Religions -Unter- 
richt, sondern  alle  zur  Ausbildung  der  Menschen  und  Bürger  erforder- 
liche scientivische  Kenntniß  gelehrt  wird.  Selbige  gehören  daher 
weder  der  einen  noch  der  andern  christlichen  Religions  Parthey 
an.  Es  kann  eine  jede  Religions  l’arthey  im  Staate  nur  das 
fordern,  daß  der  Religions  Unterricht  nach  ihren  Grundsätzen 
unter  Leitung  der  geistlichen  oberen  Behörde  ertheilt  werde, 
und  bei  dem  Gymnasio  zu  Heiligenstadt  ist  dafür  gesorgt,  daß  der 
religiöse  Unterricht  nur  von  katholischen  Lehrern  gegeben  wird. 
Bei  allem  übrigen  scientivischen  Unterricht,  kömmt  es  weder  auf 
die  Religion  des  Lehrenden  noch  des  Lernenden,  sondern  in  An- 
sehung des  Ersteren  blos  auf  dessen  Qualification  an.  Der  Staat 
ist  daher  hei  Anstellung  des  Lehrers  an  dessen  Religion 
durchaus  nicht  gebuuden,  wenn  die  Wissenschaft,  welche  er 
vortragen  soll,  gar  keinen  Bezug  auf  die  Religion  hat.  Von 
gleichen  Grundsätzen  sind  des  Königs  Maj.  in  der  A.  Kabinetsordre 
vom  12ten  April  v.  J.  ausgegangen,  wodurch  Sie  die  Vereinigungen 
der  Universitäten  zu  Duisburg  und  Münster,  und  deren  Organi- 
sation für  alle  drei  christliche  Religions  Verwandte  befohlen  haben.“ 

Eine  in  diesem  Sinne  abgefaßte,  von  beiden  Ministern  Unter- 
zeichnete Antwort  erging  am  29.  August  an  das  Geistliche  Kommis- 
sariat in  Heiligenstadt. 

In  einer  Kabinettsorder  (Charlottenburg,  10, September  1805) 
genehmigte  König  Friedrich  Wilhelm  III.  die  ihm  von  den  Mini- 
stern unterbreiteten  Vorschläge  der  Kammer  zu  Heiligenstadt. 

Aua  dom  Protokoll  über  die  Revision  der  Anstalt 

durch  den  Minister  von  Massow  am  3L  Oktober  1805. 

„Das  Gymnasium  wird neu  organisirt.  Die  neu  be- 

rufenen Lehrer  Professor  Marx,  Sachs  und  Turin  waren  noch  nicht 
aus  Halberstadt  und  Erfurt  angclangt,  auch  die  Ferien  noch  nicht 
geendiget,  so  wie  denn  auch  der  neue  Lehrplan  noch  nicht  gantz 
fertig  und  approbirt  war.  Wegen  dieser  Hindernisse  konnte  sich 
die  Revision  und  Prüfung  nur  darauf  einschränken,  daß  mit  den 
vorhandenen  Schülern  aus  allen  Classcn  einige  Prüfungen  angestellt 
wurden. 
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Es  waren  aus  allen  Classen  23  Schüler  versammlet,  sonst 
beträgt  die  gantze  Zahl  über  70.  Mit  dem  Rechnen  an  der  Tafel 
aus  der  Regul  de  trie  und  Brüchen  ging  es  sehr  mittelmäßig.  In 
der  Geographie  war  es  nicht  besser.  Mit  der  aus  dem  Franzö- 
sischen vorgenommenen  Uebersetzung  konnte  man  auch  nicht  zu- 
frieden seyn.  In  den  ersten  Anfangs  Gründen  der  Mathematik 
waren  einige  Schüler  ziemlich  fest.  Dagegen  fand  man,  daß  die 
Lateinische  Sprache  vorzüglich  getrieben  worden.  Die  Knaben 
aus  der  untersten  Classe  konnten  aus  Broeders  Grammatic  fertig 
übersetzen,  und  hatten  in  der  Grammatic  gute  Fortschritte  gemacht. 
Übrigens  ward  das  Examen  von  dem  Director  Lingemann,  den 
Professoren  Schneider  und  Ludolph  und  dem  französischen 
Lehrer  Fourcau  angestellt. 

Das  vormalige  Jesuiter  Collegium  ist  dem  Gymnasio  eingeräumt, 
worin  für  sämtliche  Classen  hinlänglicher  Platz,  auch  hat  jeder 
Lehrer  eine  Stube  und  Cammer  zur  Wohnung.“ 

Aus  dem  Schulplan  für  das  Kgl.  Preußische  Gymnasium 
in  Heiligenstadt. 

(Er  wurde  von  dem  Direktor  Lingemann  und  den  Professoren 
Marx,  Sachs  und  Turpin  entworfen  und  im  Juni  1806  genehmigt.) 

„Der  Hauptzweck  des  Gymnasiums  als  einer  gelehrten  Bildungs- 
anstalt ist:  jungen  Leuten  die  allgemeine  Bildung  und  insbesondere 
die  nötige  Bildung  zur  Universität  zu  geben 

Diejenigen  Schüler,  die  nicht  eigentlich  auf  eine  Universität, 
sondern  zu  einem  andern  bürgerlichen  Stande  sich  vorbereiten 
wollen,  können  die  ihnen  dienlichen  Lehrgegenstände  in  den  dazu 
bestimmten  Klassen  und  Stunden  besuchen,  müssen  sich  aber  die 
ganze  Ordnung  gefallon  lassen.“ 

Lehrbücher,  die  eingeführt  werden  sollten. 

Religion.  IV  und  III:  Batz  Kleines  Lehrbuch  der  christkatholischen 
Religion  für  die  1.  und  2.  Klasse  der  Kinder,  Bamberg,  Preis  3 Groschen.  — 
II  und  I:  Batz  Lehrbuch  der  christkatholischen  Religion  in  Fragen  und  Ant- 
worten, Bamberg,  9 Groschen.  — Für  die  Protestanten : Schwarz  Erster  Unter- 
richt in  der  Gottseligkeit,  Gießen  1804,  3 Groschen. 

Lateinisch.  IV:  Brüder  Kleine  lat.  Grammatik,  Leipzig,  8 Groschen. 
Chr.  Ferd.  Schulze  Vorübungen  zum  Übersetzen  1.  und  2.  Cursus,  Jena  und 
Leipzig,  6 Groschen.  — UI:  Brüder  Praktische  Grammatik  der  lat.  8prache, 
Leipzig,  16  Groschen.  Düring  Anleitung  zum  Übersetzen  1.  und  2.  Cursus,  Jena 
und  Leipzig,  18  Groschen.  Cornelius  Nepos  ed.  Bellermann.  — II:  Brüder 
Grammatik  wie  in  III.  Düring  Anleitung  3.  und  4.  Cursus,  Jena  und  Leipzig 
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1804,  22  Groschen.  Caesar,  Sallustius,  Oridius  Metamorphosen.  — 1 : Bröder 
Grammatik  wie  in  III.  Tacitus  Agricola,  Cicero  de  ofBciis,  Virgilius  Aeneis. 

Griechisch.  II:  Berghauer  Formenlehre  in  Tabellen,  Berlin,  7 Groschen. 
Jakobs  Elementarbuch  1.  und  2.  Cursns,  Jena  1805,  18  Groschen.  — 1:  Der  bald 
erscheinende  3.  Curaus  von  Jakobs  Elementarbuch. 

Deutsch.  IV:  Roth  Antangsgründe  der  deutschen  Orthographie,  Gießen 
1801,  5 Groschen.  — III  und  II:  Koth  Anfangsgründe  der  deutschen  Sprachlehre, 
Gießen  1805,  10  Groschen.  — 1:  Pölitz  Encyklopädie  aller  stilistischen  Wissen- 
schaften, Leipzig  1805,  1 Taler  6 Groschen. 

F ranzösisch.  IV und III:  Gedike  Lesebuch,  Berlin, 8Groschen.  — II:  Mozin 
Französische  Sprachlehre,  Tübingen  1805,  16  Groschen.  Ideler  Handbuch  der 
Franz.  Sprache  1.  Teil,  Berlin,  1 Taler.  — I : Mozin  und  Ideler  2.  Teil,  Berlin, 
1 Taler. 

Mathematik.  IV  und  III:  Metternich  Anweisung  zur  Rechenkunst.  Frank- 
furt a/M.,  8 Groschen.  — II:  Metternich  und  Diktate  des  Lehrers  nach  Hell 
Algebra.  — I:  Karsten  Auszug  aus  den  Anfangsgründen  und  dem  Lehrbegriffe 
mathematischer  Wissenschaften,  3.  Aufl.,  1802,  1 Taler. 

Philosophie.  III  und  II:  Diktate  des  Lehrers  (Prof.  Turin),  der  einen 
Leitfaden  ausarbeitet.  — I:  Sulzer  Kurzer  Begriff  aller  Wissenschaften  und 
anderer  Teile  der  Gelehrsamkeit,  Frankfurt  und  Leipzig  1759,  8 Groschen. 

Physik.  IV:  Kries  Lehrbuch  der  Naturlehre,  Gotha  1804,  8 Groschen.  — 
III  und  II:  Dritter  Leitfaden  zum  Unterricht  nach  Funks  technologischer  Natur- 
geschichte, Braunschweig  1805,  6 Groschen.  — I:  Erxleben  Naturlehre,  hrsg. 
von  Lichtenberg,  Göttingen,  1 Taler  8 Groschen. 

Geschichte.  III:  Bredow  Merkwürdige  Begebenheiten  aus  der  allgemeinen 
Weltgeschichte,  Altona,  4 Groseben.  — II  und  I:  „Es  kam  hier  darauf  an, 
ein  Lehrbuch  zu  finden,  nach  welchem  1.  in  Bekunda  die  alte  und  in  Prima 
die  neuere  und  neueste  Geschichte  gelehrt  werden  könne;  2.  welches  faßlich, 
kurz,  mit  echt  historischem  Geiste  geschrieben  sein  muß;  3.  nicht  zu  teuer 
sein  und  4.  nicht  die  Gemüter  der  Eltern  und  Kinder  verschiedener  Religions- 
parteien durch  zu  harte,  parteiisch  scheinende  Äußerung  kränken  darf.  Keines 
der  vielen  geprüften  Lehrbücher  (von  Gatterer,  Curas-Schröckh,  Schlözer,  Beck, 
Galletti,  Mangelsdorf,  Raabe  u.  s.  w.)  entsprach  diesen  Anforderungen.*  Der 
Lehrer  (Prof.  Mareks)  geht  nach  von  ihm  selbst  ausgearbeiteten  Diktaten, 
bis  er  ein  geeignetes  Lehrbuch  gefunden  oder  selbst  eins  geschrieben  bat.  In 
Prima  wird  vorläufig  nach  Müller  Lehrbuch  der  allgemeinen  Weltgeschichte, 
Würzborg  1790,  16  Groschen,  gelehrt. 

Geographie.  IV  und  UI:  Gaspari  Lehrbuch  der  Erdbeschreibung  lCursus, 
Weimar,  16  Groschen.  — II  und  I:  Fabri  Kurzer  Abriß  der  Geographie,  Halle, 
7 Groschen. 

Lehrstoff. 

1.  Religion.  A.  für  die  katholischen  Schüler: 

IV  Vorübender  Unterricht,  besonders  durch  biblische  Geschichte 
des  N.  Testaments. 

111  Anleitung  zur  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

II  Pflichtcnlehre. 
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I Spezielle  christliche  Moral  in  Beziehung  auf  gegenwärtige 
und  wahrscheinliche  künftige  Bestimmung. 

B.  für  die  protestantischen  Schüler,  in  einer  Klasse: 

Hauptlehren  des  Christentums. 

2.  Lateinisch. 

IV  Elemente  der  Grammatik,  Fertigkeit  in  der  Formen- 
lehre und  Anwendung  derselben  in  leichten  Aufgaben  und  im  Über- 
setzen leichter  Stellen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche. 

III  Allgemeine  Syntax  und  Anwendung  der  Regeln  durch 
schriftliche  Arbeiten  und  Fertigkeit  im  Übersetzen  leichter  Klassiker. 

II  Vollständige  Syntax,  Anwendung  derselben  im  Übersetzen 
aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  Versuche  in  eigenen  lateini- 
schen Aufsätzen;  daneben  Fertigkeit  im  Übersetzen  nicht  zu  schwerer 
Klassiker,  sowohl  prosaischer  als  poetischer;  Vorübung  im  münd- 
lichen Ausdruck. 

I Fertigkeit  im  mündlichen  und  schriftlichen  Ausdruck  und 
im  Übersetzen  schwererer  lateinischer  Klassiker. 

3.  Griechisch.  Seit  Neujahr  1806  sind  alle  Schüler  des 
Gymnasiums  Anfänger  und  bilden  eine  Klasse. 

Künftig:  II  Die  Elemente  im  Lesen,  die  Formenlehre  und 
Grammatik,  Übersetzen  leichter  Stücke. 

I Syntax,  Übersetzen  größerer  Stücke  aus  verschiedenen  ge- 
wählten Autoren. 

Die  Schüler  des  Griechischen  werden  aus  der  I.,  II.  und  III. 
lateinischen  Klasse  genommen.  Wer  studieren  will,  muß  das  Grie- 
chische mitlernen. 

4.  Deutsch. 

IV  Elemente  der  Sprache,  praktisch  entwickelt;  allgemeinste 
orthographische  und  syntaktische  Regeln  und  Anwendung  derselben 
durch  schriftlichen  Ausdruck  der  Gedanken  über  sinnliche  Gegen- 
stände und  in  kleinen  Erzählungen  bekannter  Tatsachen;  richtiges 
und  deutliches  Lesen. 

III  Kenntnis  der  deutschen  Grammatik;  regelmäßige  und  un- 
regelmäßige Konjugation;  Syntax:  gründlichere  Orthographie,  mit 
schriftlichen  Aufsätzen  in  Erzählungen,  Beschreibungen,  Erklä- 
rungen p,  sprachrichtig  und  periodisch;  erste  Entwickelung  eines 
richtigen  und  geschmackvollen  mündlichen  Vortrags  kleiner,  vor- 
züglich poetischer  Stücke. 

II  Fertigkeit  in  der  Orthographie,  in  Anwendung  aller  syntak- 
tischen Regeln  beim  schriftlichen  Ausdruck  und  in  Einkleidung  der 
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Gedanken  in  verschiedene  Formen;  Bestimmtheit  im  Ausdruck; 
Synonymen;  Fertigkeit  im  guten  mündlichen  Vortrag. 

I Bekanntschaft  mit  der  Theorie  des  Stils  und  der  Beredsam- 
keit; Korrektheit  und  Gewandtheit  im  mündlichen  und  schriftlichen 
Ausdruck;  Vorkenntnisse  der  deutschen  Literatur;  Fertigkeit  im 
schönen  mündlichen  Vortrag. 

5.  Französisch,  „die  lebende  Sprache  einer  bedeutenden 
Nation,  mündliches  und  schriftliches  Mitteilungsmittel  gebildeter 
Stände,  wird  gelehrt  von  den  Elementen  bis  zum  Verstehen  der 
Schriften,  Fertigkeit  im  schriftlichen  Ausdruck  und  im  Konver- 
sationston“. 

IV  Elemente,  Lesen;  Deklinieren,  Konjugieren  regelmäßiger 
Zeitwörter;  Zusammensetzen  einzelner  Redensarten. 

III  Konjugieren  vorzüglich  der  unregelmäßigen  Zeitwörter: 
Eigentümlichkeiten  der  franz.  Konstruktion;  Übersetzen  kleiner 
Stücke  ins  Französische  und  aus  dem  Französischen  ins  Deutsche. 

II  Vollständige  Syntax;  bestimmter  Ausdruck;  tieferes  Ein- 
dringen in  die  Eigenheiten  der  Sprache,  bewiesen  durch  schrift- 
liche Arbeiten;  Lektüre  größerer  gewählter  Stücke  aus  Klassikern. 

I Fertigkeit  im  Übersetzen  franz.  Prosaiker  und  Dichter,  im 
Konversationston  und  schriftlichen  Ausdruck. 

6.  Mathematik  „ist  zur  Bildung  eines  künftigen  Gelehrten 
überaus  wichtig  und  notwendig“. 

IV  Zählen;  Zahlen  verändern,  vormehren,  vermindern;  Zeichen- 
system anschreiben , aussprechen : die  vier  Species  in  benannten 
und  unbenannten  Zahlen. 

III  Brüche,  gemeine  und  Dezimalbrüche;  Veränderung  der 
Ausdrücke,  Veränderung  des  Werts;  arithmetische,  geometrische 
Verhältnisse;  Regeldetri  mit  ihren  Teilen. 

II  Quadrat-  und  Kubikzahlen;  Ausziehen  der  Wurzeln;  Geo- 
metrie und  Stereometrie. 

I Praktische  Geometrie;  ebene  Trigonometrie;  Algebra. 

7.  Philosophie  wird  mehr  propädeutisch  in  ihren  Grundlagen 
gelehrt. 

III  Kenntnis  des  menschlichen  Körpers  und  des  Werkzeuges 
der  Seele. 

II  Kenntnis  der  menschlichen  Seele  und  ihres  Verhältnisses 
zum  Körper. 

I Logik;  praktische  Philosophie,  hauptsächlich  Moral;  Ency- 
klopädie  der  Wissenschaften. 
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8.  Physik,  „durch  die  der  Mensch  vor  Trugschlüssen  und 
Aberglauben  bewahrt  wird,  Stoff  zum  Denken  erhält  und  zur 
Religiosität  gestimmt  wird“. 

IV  Erklärungen  über  Naturkörper  und  Naturerscheinungen, 
mehr  historisch  und  beschreibend  als  systematisch:  Luft,  Wasser, 
Feuer,  elektrische  Materie,  Sonnen-  und  Mondfinsternisse. 

III  und  II  Naturgeschichte  nach  den  drei  Reichen. 

I Systematische  Naturlehre  mit  Experimenten. 

9.  Geschichte. 

IV  Vorkenntnisse  einiger  merkwürdigen  Begebenheiten  und 
Personen  aller  Zeiten. 

III  Allgemeine  Weltgeschichte  in  gedrängter  Übersicht. 

II  Alte  Geschichte  bis  zum  Untergang  des  Weströmischen 
Reichs. 

I Neuere  Staatengeschichte : Übersicht  der  vaterländischen  Ge- 
schichte. 

10.  Geographie. 

IV  Die  Erde,  ihre  Form;  Einteilung  der  Kugel  auf  Plankarten; 
erste  Begriffe  von  physischer  und  mathematischer  Geographie. 

III  Übersicht  der  fünf  Erdteile. 

II  Europa  politisch,  physikalisch,  statistisch;  insbesondere 
Deutschland. 

I Neuere  Geographie,  besonders  dio  Veränderungen  der 
neueren  Zeit. 

11.  Griechische  und  römische  Literatur. 

I Die  Autoren,  die  klassischen  Wert  haben. 

12  (wechselt  mit  11  ab).  Griechische  und  römische  Alter- 
tümer. 

I Kenntnis  der  politischen,  gottesdienstlichen,  häuslichen  und 
sittlichen  Zustände. 

Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Dohrgegon  stände. 


1 

II 

III 

IV 

Summe 

Religion  . . 

2 

2 

2 

4 

10 

Deutsch  . . 

2 

2 

2 

4 

10 

Lateinisch  . 

8 

8 

8 

11 

85 

Griechisch  . 

4 

4 

— 

— 

8 

Französisch  . 

4 

4 

3 

3 

14 

Literatur . . 

2 

— 

— 

2 

Philosophie  . 
Geschichte  . 

2 

2 

2 

2 

4 

2 

2 

2 

10 

8 

Geographie  . 
Mathematik 

1 

2 

3 

2 

3 

2 

*) 

o 

Physik  . . 

2 

2 

2 

2 

8 

Summe 

31 

31 

28 

32 

122 
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XIV. 

Grafschaft  Mark  Und  Cleve. 

Für  die  Entlassung  der  Schüler  zur  Universität  galten  bis  1788 
die  Bestimmungen 

der  Verordnung  für  die  protestantischen  Gymnasien  und  luthe- 
rischen Schulen  im  Herzogtum  Cleve  und  der  Grafschaft  Mark 

von  1782. l) 

nLI,  2.  An  den  Orten,  wo  Lateinische,  nur  mit  einem  soge- 
nannten Rector  versehene  Schulen  sind,  soll  dieser  in  der  Schule 
keine  andern  Lectiones  vornehmen,  als  welche  nach  der  nächst- 
folgenden Vorschrift  auf  den  Qymnasiis  in  Tertia  et  Quarta  getrieben 
werden;  damit  die  Schüler  methodischer,  als  bisher  wohl  geschehen, 
unterrichtet  werden  mögen.  Die  Arbeiten  höherer  Classen  darf  er 
nur  in  l’rivatstunden  treiben;  und  ist  den  Eltern  an  solchen  Orten 
zugleich  zu  rathen,  ihre  Kinder  vor  Besuehung  der  Universität  noch 
einige  Jahre  auf  ein  gutes  Gymnasium  zu  schicken. 

Den  Professoribus  liegt  ob,  die  aus  solchen  kleinen  Schulen 
kommende  Jünglinge  nicht  auf  ein  blosses  Rcctorat-Zeugniß  zu 
Studiosis  anzunehmen,  sondern  erst  sie  genau  zu  prüfen,  ob  sie 
weit  genug  gekommen  sind,  den  academischen  Unterricht  mit  Nutzen 
zu  gebrauchen.“ 

Über  die  Schulen  in  der  Grafschaft  Mark  sandte  der  Direktor 
Snethlage  in  Hamm  am  20.  April  1790  an  das  OSK.2)  einen  Bericht, 
in  dem  er  auch  Vorschläge  für  die  Prüfung  der  von  den  kleinen 
Lateinschulen  zur  Universität  gehenden  Schüler  machte: 

„In  der  Grafschaft  Mark  sind  zwei  Gyranasia,  das  eine  hier  in 
Hamm  und  das  andere  zu  Soest.  Diese  sind  für  den  hiesigen 
Bezirk  hinlänglich,  besonders  da  in  der  Nachbarschaft  z.  B.  zu 
Dortmund,  Essen  und  Lippstadt  noch  drei  Gymnasia  sind. 
Außer  diesen  beiden  Gymnasien  sind  aber  in  der  Grafschaft  Mark 

■)  Rep.  76.  I,  941.  »)  Rep.  76.  I,  941. 
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einige  zwanzig  Städtchen,  in  deren  jedem  eine  Lateinische  Schule 
ist,  woran  in  den  meisten  nur  ein,  in  einigen  wenigen  aber  zwei 
Lehrer  stehen.  Alle  diese  Schulen  sind  noch  auf  dem  alten  Fuß 
eingerichtet.  Nur  allein  die  Lateinische  Sprache  wird  darin  gelehret, 
und  zwar  nach  der  alten  traurigen  Methode.  Die  Lehrer  an  den- 
selben sind  größtenteils  unwissend;  welches  vorzüglich  darin  seinen 
Grund  hat,  weil  die  Gehälter  bei  diesen  Schulen  sehr  niedrig  sind. 
Die  Größten  betragen  etwa  150  Rtlr  die  meisten  aber  unter  100  Rtlr, 
so,  daß  sich  zu  diesen  Stellen  nur  solche  Leute  finden,  die  zu  keinem 
andern  Geschäfte  gebraucht  werden  können.  Es  ist  leicht  einzusehen, 
wie  ungeschickt  und  unwissend  dio  jungen  Leute  aus  diesen  Schulen 
zur  Universität  gehen.  Nur  höchstens  eine  sehr  dürftige  und 
mangelhafte  Kenntniß  der  Lateinischen  Sprache  ist  alles,  was  sie 
dahin  mitnehmen.  Denn  nur  selten  besucht  ein  junger  Mensch 
noch  zuvor  ein  Gymnasium,  und  wann  dieses  der  Fall  ist,  so  geschieht 
es  doch  nur  von  denen,  die  Jura  studiren  wollen,  und  fast  nie  von 
denen,  welche  sich  der  Theologie  widmen.  Das  Examen  auf  Uni- 
versitäten, dem  sich  die  jungen  Leute,  welche  von  keiner  Prüfungs- 
Commission  ein  Zeugniß  der  Reife  oder  Nichtreife  erhalten  haben, 
unterwerfen  müssen,  ist  ganz  unbedeutend,  und  so  gut  als  garkeins; 
denn  selbst  die  unwissendsten  Leute,  wie  mir  bekannt  ist,  werden 
angenommen  und  nicht  abgewiesen. 

Um  nun  den  nachtheiligen  Folgen,  welche  hieraus  entstehen, 
einigermaßen  Einhalt  zu  thun:  so  stelle  ich  E.  Kön.  M.  nähern 
Prüfung  allerunt.  anheim,  ob  es  nicht  wohlthätig  und  zweckmäßig 
sey,  die  Verfügung  zu  treffen,  daß  die  jungen  Leute,  welche  aus 
diesen  Lateinischen  Schulen  kommen,  sich  zuvor,  che  sie  zur  Uni- 
versität gehen  dürfen,  von  der  bei  dem  nächsten  Gymnasio  ange- 
ordneten Prüfungs-Commission  müßten  prüfen  lassen.  Dies  würde 
wenigstens  den  Nutzen  haben,  daß  sowohl  Lehrer  als  Schüler  in 
diesen  Schulen  sich  mehr  befleißigten:  die  Lehrer  würden  es  scheuen, 
daß  ihre  Schüler  für  unwissend  erklärt  würden,  und  die  Schüler, 
daß  sie  ein  Zeugniß  der  Unreife  erhielten. 

Sollte  dieser  Vorschlag  wegen  der  vielen  kleinen  Lateinischen 
Schulen  in  dieser  Gegend  E.  K.  M.  allergn.  Beifall  finden:  so  dürfte 
es  auch  nöthig  seyn,  daß  etwas  bestimmt  angegeben  würde,  welche 
dio  unumgänglich  nötliigen  Kenntnisse  sind,  die  ein  junger  Mensch, 
der  sich  den  Wissenschaften  widmet,  nach  seiner  jedesmaligen 
Bestimmung,  wann  er  zur  Universität  geht,  wissen  muß.  Alle 
müßten,  nach  meiner  unmaßgeblichen  Meinung,  einen  nicht  gar  zu 
schweren  lateinischen  Auctoren  fertig  verstehen,  das  Allgemeinste 
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der  Geschichte  und  Geographie  wissen,  orthographischrichtig  schrei- 
ben und  einen  erträglichen  deutschen  Aufsatz  machen  können. 
Die  nähere  Bestimmung  in  Ansehung  des  künftigen  Theologen, 
Juristen  und  Arztes  überlasse  ich  einsichtsvollem  Männern.  Nur 
deucht  mir,  von  denen  jungen  Leuten,  welche  in  den  kleinen  Latei- 
nischen Schulen  unterrichtet  werden,  kann  wohl  nicht  mehr  gefordert 
werden;  weil  die  Lehrer  an  diesen  Schulen  von  den  andern  nöthigen 
und  nützlichen  Kenntnissen  der  Physik,  Mathematik  und  Philoso- 
phie nichts  verstehen,  und  also  auch  ihre  Schüler  nicht  darin  unter- 
richten können.  Auch  kann  dieser  Unterricht  auf  Universitäten 
allmählich  nachgeholet  werden,  ob  gleich  sehr  zu  wünschen  wäre, 
daß  alle  Studirende  die  ersten  Anfangsgründe  dieser  Wissenschaften 
schon  auf  den  Schulen  erlernten ; weil  die  jungen  Leute  von  diesem 
Unterricht  auf  Universitäten  selten  etwas  fassen,  wenn  sie  auch 
nach  der  Vorschrift  ein  Collegium  darüber  hören,  ohne  den  großen 
Vortheil  zu  erwähnen,  welchen  der  schon  auf  Schulen  zweckmäßig 
angefangene  wissenschaftliche  Unterricht  den  jungen  Leuten  in 
Erlernung  der  übrigen  Wissenschaften  gewährt. 

Es  würde  freilich  weit  wohlthätiger  und  nützlicher  sein,  wenn 
alle  die  kleinen  Lateinischen  Schulen  in  eigentliche  Bürgerschulen 
verwandelt,  und  die  Lehrstellen  nach  und  nach  mit  geschickten 
Subjekten  aus  Seminarien  besetzt  werden:  allein  daran  wird  vor 
der  Hand  noch  wohl  nicht  zu  denken  seyn,  und  es  ist  schon  genug 
gewonnen,  wenn  diese  Schulen  so  viel  als  möglich  unschädlich 
gemacht  werden.“ 

Die  Ursache  des  traurigen  Zustandes  der  kleinen  Stadtschulen 
erblickte  der  Lutherische  Generalinspektor  J.  F.  Dahlenkamp  in 
Hagen  vornehmlich  in  den  schlechten  Lehrkräften,  wie  er  in 
einem  Bericht  über  die  Lateinschulen  seines  Bezirks  (Dezember 
1798)*)  ausführte: 

„1.  Die  Lehrer  an  diesen  Schulen  stiften  den  Nutzen  nicht, 
den  man  sich  von  ihnen  versprach.  Ihr  stehendes  Gehalt  ist  so 
groß  nicht,  daß  ein  Mann  mit  einer  Familie  davon  leben  könnte. 
Die  Zahl  derer,  die  studieren  wollen  oder  Latein  lernen,  ist  so 
klein,  daß  das  Schulgeld  wenig  aufbringt.  Geschickte  Leute  nehmen 
daher  solche  Schulstellen  entweder  nicht  an  oder  sehnen  sich  bald 
wieder  aus  Verdruß  über  ihre  wenigen  Schüler  und  ihre  geringen 
Einkünfte  nach  einträglicheren  Ämtern.  Dagegen  bleiben  die  un- 
glücklicherweise gewählten  ungeschickten  oder  untätigen  lebenslang 
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einem  Orte  zum  Schaden  hängen.  Würden  die  lateinischen  Klassen 
mit  den  deutschen  Schulen  in  den  Städten  in  Verbindung  gebracht 
und  Bürgerschulen  daraus  gebildet,  in  welchen  alle  größeren  Knaben 
und  Mädchen  in  der  Orthographie,  in  schriftlichen  Ausarbeitungen, 
in  der  Gesundheitslehre,  in  der  Moral,  über  den  Weltbau,  in  der 
Naturgeschichte  und  Naturlehre,  in  der  Erdbeschreibung,  Geschichte, 
Meßkunst,  Mechanik  u.  s.  w.  unterwiesen  und  geübt,  die  gelehrten 
Sprachen  aber  in  Privatstunden  gelehret  würden:  dann  würden 
solche  Lehrer,  die  geschickt  und  fleißig  wären,  viele  Schüler  und 
ein  gutes  Schulgeld  bekommen  und  dem  Publico  sehr  nützlich 
werden. 

2.  Unsere  lateinischen  Schulen  werden  auch  den  Studierenden 
häufig  schädlich.  Ein  Mann  allein  kann  unmöglich  mehreren 
Schülern  von  verschiedenen  Jahron,  Fähigkeiten,  Progressen  und 
zu  verschiedenen  gelehrten  Ständen  bestimmt,  alle  gelehrten  Spra- 
chen und  nötigen  Vorkenntnisse  beibringen.  Und  doch  machen  sich 
die  meisten  Rectoros  eine  Ehre  daraus,  die  Schüler  von  Bich  zur 
Akademie  reisen  zu  lassen.  Es  ist  traurig,  bei  dem  Examine  der 
Kandidaten  aus  allen  Fakultäten  zu  sehen,  wie  sehr  solche  auf 
die  Weise  ohne  ihre  Schuld  in  Sprachen  und  Schul  Wissenschaften 
verwahrlost  sind.  Junge  Leute,  die  Bich  dem  Studieren  widmen, 
müßten  bei  unsern  Rectoribus  nur  die  Anfangsgründe  lernen,  dann 
aber  auf  gut  eingerichtete,  aus  mehreren  Klassen  bestehende  Gym- 
nasia  geschult  werden. 

3.  In  einigen  Städten  sind  die  Rectores  zugleich  Prediger. 
Ein  Amt  aber  wird  dem  andern  oft  hinderlich,  und  am  meisten 
leidet  die  Schule  darüber.  Bei  der  Wahl  sieht  der  gemeine  Mann 
mehr  auf  Kanzelgaben  als  auf  Lust,  Geschicklichkeit  und  Gaben 
zum  Schulamte,  und  die  meisten  Gewählten  finden  nachher  mehr 
Behagen  am  Predigtamto  als  am  Unterrichten  in  der  Schule.  Es 
wäre  daher  meines  Erachtens  gut,  wenn  kein  Rektor  zugleich 
Prediger  wäre.“ 

Die  Cleve-Märkische  Kriegs-  und  Domänen-Kammer  in  Ilamm 
berichtete  am  17.  August  1805  an  das  OSK.1)  über  die  Gelehrten- 
schuleu:  von  den  6 Gelehrtenschulen  (Duisburg,  Essen,  Wesel, 
Emmerich,  Hamm,  Soest)  würden  3 für  die  Provinz  genügen, 
die  zu  Essen,  Wesel  und  Hamm,  „als  sie  nicht  allein  in  einer 
gehörigen  Entfernung  von  einander  liegen,  sondern  auch 

1.  Essen  sich  besonders  dazu  eignet,  da  neben  dem  prote- 
stantischen Gymnasio  auch  noch  oine  katholische  Gelehrtenschule 
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porten  vorhanden  ist,  aus  deren  Vereinigung  mit  jenem  sich  ein 
gehöriges  Ganze  würde  formieren  lasson. 

2.  Das  Weselsche  Gymnasium  als  Gelehrtenschule  um  so 
mehr  beizubehalten  nötig  sein  wird,  da  von  jeher  aus  dieser  Stadt 
sehr  viele  junge  Leute  zu  studieren  pflegen,  auch  das  Gymnasien- 
Gebäude  sehr  vortrefflich,  und  was  für  eine  Gelehrtenschule  auch 
von  keinem  geringen  Werte  ist,  ein  geräumiges  Auditorium,  eine 
artige  Schul-Bibliothoque,  Wohnungen  für  die  Lehrer  u.  s.w.  daselbst 
vorhanden  sind  ....  und  was 

3.  Hamm  betrifft,  als  Hauptstadt  der  Provinz  und  Sitz  unseres 
Collegii  in  Verbindung  mit  dem  Umstande,  daß  die  hiesige  Lehr- 
anstalt seit  einigen  Jahren  her  vorzüglich  in  Aufnahme  gewesen, 
und  viele  auswärtige  junge  Leute  hierher  gezogen  hat,  auf  deren 
Beibehaltung  als  einer  völlig  Gelehrtenschule  keinen  geringen  An- 
spruch haben  dürfte.“ 

1.  Das  Gymnasium  in  Cleve. 

Die  Lehrer  im  Jahre  1798. l) 

1.  Gottfr.  Am.  Maaß,  Direktor,  geb.  1730  in  der  Grafschaft 
Mark,  seit  1761  an  der  Anstalt  tätig,  als  Konrektor,  Rektor, 
Direktor.  Einkommen  350  Taler;  dazu  Wohnung. 

2.  Christian  F.  Wächter4),  Rektor,  geb.  1763,  seit  10  Jahren 
in  Cleve,  vorher  l5/.  Jahre  am  Joachimsthalschen  Gymnasium.  Ein- 
kommen 300  Taler  und  das  Schulgeld. 

3.  J.  H.  Ritthausen,  geb.  1772  im  Magdeburgischen,  4 Jahre 
im  Amt.  Einkommen  238  Taler. 

4.  K.  W.  Günter,  geb.  1763  im  Anbalt-Bernburgischen,  seit 
2 Jahren  in  Cleve.  Einkommen  225  Taler. 

Die  Abiturientenprüfungen.3) 

Die  Akten  berichten  nur  von  einer  Prüfung. 

Deputatus  des  Konsistoriums  war  der  Konsistorialrat  Elbers. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  dem  Protokoll  feststellen: 

Die  Konrektoren  Maaß  und  Wächter,  Kollaborator  Scholl. 

Prüfong  am  3.  Oktober  1789. 

1 Abiturient  (reif).  Matth.  Dan.  Chr.  Adolphi,  17  Jahre  alt, 
geb.  in  Cleve,  Sohn  eines  Registrators,  will  in  Duisburg  Jura  studieren. 

')  Rep.  70.  I,  931. 

’)  Er  wurde  im  Juni  1S03  Direktor  des  Gymnasiums  in  Hamm. 

•)  Rep.  70.  I,  922. 
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Sehr.  A. : Sind  die  sogenannten  gelehrten  Sprachen,  nämlich 
die  griechische  und  lateinische,  einem  Gelehrten  und  insbesondere 
auch  einem  Rechtsgelehrten  nützlich  und  nötig  und  aus  welchem 
Grunde?  — Quaenam  sunt  praecipua  attributa  seu  ingenii  animique 
dotes  atque  virtutes,  quibus  literarum  et  eruditionis  studiosum 
praeditum  esse  oportet?  — Ist  Gelehrsamkeit  oder  ist  Tugend  und 
Rechtschaffenheit  vortrefflicher  und  warum? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (2l/i  ge- 
brochene Folioseiten). 

M.  Pr.:  Gedikes  griech.  Lesebuch.  — Eine  Horazode,  Curtius, 
Caesar  bell.  gail.  — Geschichte,  Logik,  Naturgeschichte,  Geometrie, 
Geographie.  — Nach  der  Anfertigung  der  schriftlichen  Arbeiten  wurde 
dem  Vater  des  Abiturienten  geraten,  den  Sohn  noch  ein  Jahr  in 
der  Schule  zu  lassen.  Der  aber  lehnte  es  ab:  das  Alter  seines 
Sohnes  gebe  das  nicht  zu:  ein  Universitätsprofessor  in  Duisburg, 
sein  naher  Anverwandter,  werde  sich  des  jungen  Studenten  an- 
nehmen. „Man  findet  auch,  daß  die  Beziehung  der  Universität 
schon  mit  Nutzen  werde  geschehen  können,  wenn  gleich  zu  wünschen 
gewesen  wäre,  daß  sich  der  vorgedachte  Jüngling  noch  etwas  länger 
darauf  hieselbst  oder  auch  anderwärts  hätte  vorbereiten  können.“ 


2.  Das  Gymnasium  in  Duisburg. 

Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow  am 
18.  Oktober  1806. l) 

„Das  hiesige  Gymnasium  und  die  Stadtschulen  stehen  unter 
dem  Patronat  des  Magistrats.  Das  erstere  besteht  aus  4 Klassen, 
hat  ein  eigenes  ganz  gut  eingerichtetes  Schulgebäude  und  bloß  der 
Rektor  eine  freie  Wohnung  in  einem  besonderen  Rektorathause. 
Den  übrigen  3 Lehrern  werden  jedem  30  Rtlr.  zur  Hausmiete  ge- 

zahlet Die  heutige  Prüfung  wurde  mit  einem  Chorgesang 

angefangen.  Hierauf  trat  die  4 te  Klasse,  aus  2S  Schülern  bestehend, 
auf.  Kollaborator  Kleinsteuber  ließ  sie  aus  dem  Plagemannschen 
Lehrbuche  der  lateinischen  Sprache  übersetzen,  welches  ziemlich 
fertig  geschähe.  Im  Syntax  bestanden  sie  völlig  gut.  In  der  all- 
gemeinen Weltgeschichte  und  der  besondern  Geschichte  von  Duis- 
burg wußten  sie  auch  befriedigend  zu  antworten.  Im  Kopfrechnen 
waren  sic  aber  nur  schwach,  sowie  sich  auch  die  deutschen  Schreibe- 
bücher nicht  besonders  auszeichneten,  obgleich  Rechnen  und 

•)  Rep.  76.  I,  933. 
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Schreiben  bloß  in  dieser  untersten  Klasse  betrieben  wird.  Die 
Naturlehre  wird  nach  Baumann  gelehret,  und  die  allgemeinen 
Fragen  wurden  ziemlich  gut  beantwortet.  Die  3te  Klasse  hält 
Konrektor  Dahlhoff  mit  15  Schülern.  Über  den  von  ihm  erteilten 
Unterricht  in  der  griechischen  Sprnche  in  der  3ten  und  2ten  Ab- 
teilung hat  der  Konsistorialrath  Schultheiß  sein  Gutachten  ab- 
gegeben. [Es  lautet:  „In  der  3ten  Classe  waren  nur  3 Schüler  vor- 
handen, die  diese  Sprache  erlernen,  und  bei  ihrer  Prüfung  ergab 
sich  sowohl  aus  der  Übersetzung  als  aus  der  Analyse  der  einzelnen 
Wörter,  daß  sie  noch  nicht  viel  darin  gethan  hatten.  Selbst  im 
decliniren  und  conjugiren  hätten  sie  billig  weitergeleitet  seyn  sollen. 
— In  der  zweiten  Classe  waren  7 Schüler  die  das  Griechische 
erlernen.  Das  ihnen  vorgelegte  Stück  war  aus  der  Chrestomathie 
von  Stroth,  welches  sie  ziemlich  fertig  übersetzten,  und  auch  aus 
der  Analyse  der  Wörter  ging  hervor,  daß  der  Unterricht  in  dem 
Griechischen  bei  dieser  Classe  sorgfältig  getrieben  wird.“]  Im 
lateinischen  Übersetzen,  Analysieren  bestanden  die  Schüler  nur 
mittelmäßig,  und  in  der  deutschen  Sprachlehre  nach  Hahn  waren 
auch  keine  sonderliche  Fortschritte  gemacht  worden.  Lehrer  bindet 
sich  zu  sehr  an  sein  Compendium  und  lieset  es  fast  wörtlich  ab. 
Die  französische  Übersetzung  aus  dem  Telemaque  war  ziemlich  gut. 

In  der  2 ten  Klasse  bei  dem  Konrektor  C ra  m e r waren  1 0 Schüler. 
In  der  Mathematik  werden  sie  vom  Direktor  Nonno  unterrichtet, 
und  die  Aufgaben  aus  der  Geometrie  wurden  an  der  Tafel  gut  auf- 
gelöset.  Aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  wurde  ziemlich  fertig 
übersetzt.  Die  Geographie  von  Deutschland  hatten  die  Examinandi 
inne,  und  in  der  Universalhistorie  erfolgten  auch  gute  Antworten. 

Die  Zahl  der  Primaner  betrug  7.  Das  Examen  in  der  Universal- 
grammatik, in  der  Übersetzung  des  Cicero  de  officiis,  in  der  Geo- 
metrie fiel  überall  gut  aus.  Direktor  Nonne  zeigte  sich  dabei  als 
ein  geschickter  denkender  Kopf.“ 

Die  Lehrer  der  Anstalt  zu  Michaelis  1805. 

1.  D.  Johann  Gottfried  Christian  Nonne,  56  Jahre  alt,  aus 
Ilildburghausen,  studierte,  promovierte  und  las  Collegia  in  Jena, 
war  22  Jahre  Rektor  in  Lippstadt  und  ist  9 Jahre  Rektor  hier,  auch 
lieset  er  Collegia.  Das  Einkommen  betrug  371  Rtlr. ; zwei  Collegia, 
die  er  an  der  Universität  las,  brachten  jährlich  100  Rtlr. 

2.  Konrektor  II.  W.  Cramer,  geh.  1762,  studierte  in  Herborn, 
steht  im  Amte  seit  1786.  Einkommen  378  Rtlr. 

3.  Konrektor  F.  W.  Dahlhoff,  34  Jahre  alt,  studierte  in  Duis- 
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bürg,  war  erst  Rektor  in  Goch,  dann  hiesiger  Kollaborator  und 
nachher  Konrektor  auf  der  dritten  Klasse  seit  8 Jahren.  Auch  ist 
er  Universitätssekretär.  Einkommen:  vom  Gymnasium  375,  von  der 
Universität  150  Rtlr. 

4.  Job.  David  Kleinsteuber,  Kollaborator,  48  Jahre  alt,  aus 
dem  Eisenachschen,  studierte  in  Halle,  war  18  Jahre  vierter  Lehrer 
am  Gymnasium  zu  Lippstadt  und  seit  8 Jahren  hier.  Einkommen 
384  Rtlr. 


Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehr&oher 
im  Sommerhalbjahr  1805. 


i 

II 

1 UI 

IV 

Lateinisch 

6 

6 

8 

7 

27 

Griechisch 

3 

3 

2 



8 

Hebräisch 

I 

1 

— 

— 

2 

Französisch 

2 

— 

2 

2 

6 

Deutsch 

V) 

6 

5 

8 

21 

Religion 

2 

2 

2 

6 

Logik 

1 

— 

— 

— 

1 

Geschichte 

2 

2 

3 

2’) 

9 

Zeitunglesen 

1 

1 

— 

2 

Geographie  und  Statistik 

2 

2 

1 

2 

7 

Mathematik 

2») 

2 

1 

1 

4 

Rechnen  

— 

1 

3 

4 

Naturgeschichte  .... 

1 

2 

1 

2 

6 

Wochenrepetition  . . . 

— 

1 

— 

— 

1 

Schreiben 

— 

— 

1 

3 

4 

Singen 

1 

1 

I 

1 

4 

29 

29 

27 

27 

112 

*)  Adelung:  Über  den  deutschen  Stil  2 St.,  Aufsätze  und  Kritik 
derselben  2 St.,  praktische  Stunde  und  Lektflre  3 St. 

*)  Geschichte  von  Duisburg.  ')  Nebst  Physik. 


Lektionsplan  der  ersten  Klasse  im  ganzen  Kursus. 

L Stete  praktische  Übungen  zur  Ausbildung  der  geistigen 
"V  ollkommenheiten. 

II.  Sprachkenntnisse:  Lateinisch.  Die  höheren  römischen  Schrift- 
steller; schriftliche  Übersetzungen,  lateinische  Aufsätze,  Schellers 
Praecepta  stili.  — Griechisch.  — Hebräisch.  — Französisch.  — 
Deutsche  Aufsätze  und  Grammatik. 

III.  Gedächtniskenntnisse:  Ganzer  Kursus  der  Geographie  mit 
Statistik.  — Naturgeschichte.  — Allgemeine  "Weltgeschichte.  — 
Altertümer  und  Mythologie.  — Lehre  vom  Menschen. 

IY.  Kenntnisse  für  den  Verstand  und  zur  Bildung  des  Ge- 
schmacks: Kurze  Theorie  der  Logik.  — Universalgrammatik.  — 
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Theoretische  Mathematik.  — Kurze  Theorie  der  Physik  und  etwas 
von  der  angewandten  Mathematik.  — Ein  philosophischer  Entwurf 
des  Naturrechts,  der  Moral  und  der  natürlichen  Religion.  — Adelungs 
Theorie  des  Stils.  — Encyklopädie  der  schönen  Wissenschaften  nach 
Eschenburg. 

Von  den  gegenwärtigen  Schülern  sind  die  ältesten  ein  Jahr 
auf  der  Klasse,  ln  diesem  Zeitraum  ist  Folgendes  von  dem  obigen 
Plane  teils  angefangen  teils  vollendet  worden. 

1.  Praktische  Übungen  wurden  wöchentlich  zweimal  angestellt. 

2.  Latinität:  liier  wurden  teils  mündlich,  teils  schriftlich  über- 
setzt JuliuB  Caesar,  erstes  Buch  und  aus  dem  6ten  die  Schilderung 
von  den  Galliern  und  Deutschen,  Cicero  de  amicitia  ganz,  Cicero 
de  senectute  ganz,  Paradoxa  und  Traum  des  Scipio,  eine  große 
Anzahl  Briefe  von  Cicero  und  Plinius,  die  Andria  des  Terenz,  die 
Reden  des  Cicero  pro  Archia  et  pro  lege  Manilia,  Cicero  de  officiis 
L.  1,  Livius  L.  1,  Virgilii  Aeneis  L.  1.  — Schellers  Grammatik 
wurde  durchgegangen. 

3.  Griechisch : Lucians  Timon,  Aegyptiana,  52  Kapitel,  Homeri 
Ilias  L.  1 und  der  Anfang  des  zweiten. 

4.  Französisch:  Telemaquo  6 Bücher,  Numa  Pompilius  3 Bücher, 
Schriftliche  Aufsätze  und  Grammatik. 

5.  Deutsch:  Hahns  und  Adelungs  Grammatik  wurden  vollendet. 

6.  Gedächtniskenntnisse:  Geographie:  Zuerst  die  mathematische 
und  physikalische.  Dann  Europa  überhaupt  und  der  Anfang  der 
Geographie  von  Deutschland.  — Allgemeine  Weltgeschichte:  Zuerst 
eine  gedrängte  Übersicht  bis  auf  unsere  Zeiten.  Urwelt  und  An- 
fang der  Vorwelt.  — Die  Lehre  vom  Menschen  wurde  vollendet. 

7.  Kenntnisse  für  denVerstand  und  zur  Bildung  des  Geschmacks: 
Logik,  bis  in  das  Kapitel  von  den  Schlüssen.  — Universalgram- 
matik wurde  vollendet.  — Allgemeine  Mathematik  und  Geometrie 
bis  zur  Stereometrie. 

Die  folgenden  halben  Jahre  werden  das  Gebäude  vollenden. 

Dazu  erteilte  der  Rektor  eine  Zeitungstunde  als  unentgeltliche 
Privatstunde. 

Über  die  unter  7 genannte  Universalgrammatik  schrieb  der 
Rektor  Nonne  in  einem  Programm  von  1799:  „Was  wir  denken, 
wird  durch  die  Sprache  Andern  mitgeteilt.  Wir  müßen  also  lernen, 
Andern  unsere  Gedanken  wahr,  richtig,  bestimmt  und  deutlich  vor- 
zutragen. Die  Grammatik  lehrt,  wio  dieses  in  jeder  besondem 
Sprache  geschehen  mäße.  Nun  giebt  es  aber  eine  Theorie  der 
Sprache  überhaupt,  eine  Universalgrammatik,  und  man  muß  erstaunen, 
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daß  diese  in  den  Schulen  nicht  zuerst  gelehrt  wird,  ehe  man  zu 
einer  Specialgrammatik,  z.  B.  zur  lateinischen  oder  französischen 
übergeht.  Theorie  der  Sprache  ist  eine  practische  Logik,  und  der 
H.  Rector  Meiner  hat  eineu  fürtreflichen  Versuch  einer  an  der 
menschlichen  Sprache  abgebildeten  Vernunftlehre,  oder  eine 
philosophische  und  allgemeine  Sprachlehre  entworfen.  Wie  sehr 
hat  man  bisher  der  Jugend  das  Erlernen  der  Sprache  erschwert, 
da  ihr  so  unvollständig,  oft  unrichtig  oder  gar  nicht  erklärt  wurde, 
was  Substantivum  und  Adjectivum,  Casus,  Declination,  Conjugation, 
Tempus,  Subject,  Prädicat  u.  s.  w.  sey.  Ein  jeder  gebildeter  Mensch 
muß  Einsicht  in  die  Theorie  der  Sprache  überhaupt  haben,  und 
mit  dieser  Theorie  muß  der  Anfang  gemacht  werden.  Ich  bin 
beschäftigt,  eine  solche  Universalgrammatik  zu  schreiben,  welche 
wie  ich  hoffe  selbst  den  Schülern  der  untersten  Ciaße  verständlich 
seyn,  und  nachher  das  Studium  der  andern  Grammaticken  ungemein 
erleichtern  soll.“ 


Die  Abituriontenprüfungen. ') 

Königl.  Kommissar  war  bei  der  2.,  3.  und  4.  Prüfung  Otter- 
bein, bei  der  5.  Grimm. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nach  weisen: 

Rektor  Hasenkamp  (Prüfung2),  Konrektor  Reinold  (2und3), 
Konrektor  Cramer  (2 — 5),  Kollaborator  Günther  (2  und  3),  Rektor 
Nonne  (4  und  5),  die  Kollaboratoren  Dahlhoff  und  Kleinsteuber 
(4  und  5). 

1.  Prüfung  rum  Ostertermin  1789. 

3 Abiturienten  (2  reif,  l unreif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  5.  April  1794. 

4 Abiturienten  (reif). 

8chr.  A.:  Fragen  (deutsch  und  lat.  zu  beantworten):  Was  hat 
die  lateinische  Sprache  Eigentümliches  und  wodurch  unterscheidet 
sie  sich  von  der  Muttersprache?  — Was  ist  die  Geschichte,  was 
lehrt  und  was  nützt  sie?  — Was  ist  die  Geographie,  was  enthält 
und  was  nützt  sie?  — Welche  Vorzüge  hat  die  christliche  Religion 
vor  einer  jeden  andern?  — Was  ist  die  Logik,  wie  wird  sie  ein- 
geteilt, und  was  nützt  sie?  — Was  ist  die  Ontologie  und  was  lehrt 
sie?  — Hör.  od.  IV,  7.  — Theokrit.  id.  19.  — Horn.  Jl.  I,  413 — 27. 


•)  1.— S.  Prüfung  Rep.  76.  1,922  ; 4.  923  ; 5.  und  6.  924. 
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— Xen.  Mem.  I,  4,  5-7.  — Der  lat.  und  griech.  Text  der  zu  über- 
setzenden Stellen  war  abzuschreiben. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten  (im 
Durchschnitt  10  volle,  enggeschriebene  Folioseiten). 

Aus  den  Arbeiten  von  Maens,  „der  sich  stets  in  allem 
auszeichnete“. 

1.  Anfang  der  Arbeit  „Welche  Vorzüge  hat  die  christliche 
Religion“: 

„Ohne  Religion  ist  der  Mensch  wie  das  Wild,  das  in  den  Wildern  streift; 
ohne  Religion  kann  er  nicht  leben;  ohne  Religion  hat  er  ein  gewißes  Leere 
in  seiner  Seele,  das  er  nicht  ausfDllen  kann;  ein  gewißes  Bedürfniß,  das  er 
auszoflUlen  nicht  im  .Stande  ist.  Der  alte  Hörner  in  den  geweihten  Tempeln 
seiner  Götzen,  wie  der  Germanier  in  den  heiligen  Hainen  Thuiskons;  der 
Mahomedaner  in  den  Moscheen  seines  Propheten,  wie  der  Christ  am  Altar 
seines  gekreuzigten  Heilandes;  der  Indianer  an  den  Ufern  des  Misissippi  wie 
der  Neger  in  den  Öden  Sandwüsten  Afrikas  haben  dieses  Bedürfniß,  und  suchen 
es,  jeder  nach  seiner  Weise  zu  seiner  Ruhe  und  Zufriedenheit  zu  befriedigen.“ 

„Religionis  expers  ferae  homo  similis  est  in  silris  erranti;  religionis  expers 
baud  vivere  potest;  religionis  expers  animus  aliquo  vacat,  quod  non  explere, 
aliquo  caret,  quod  non  auferre,  cui  non  satisfacere  valet;  Romanus  sacris  in 
templis  Deorum  suorurn  haud  secus  ac  Gennanus  Thuisconis  sacratis  in  lucis; 
Mahoinedanus  prophetae  suis  in  delubris,  aeque  ac  Christianns  ad  aram  cruci- 
fixi  Bui  salvatoris;  Indus  Misissippis  per  ripas  vagans  aeque  ac  aethiops  desertis 
Africae  in  solitudinibus  eo  vacant,  carentque,  atque  eam  vacatiouem  suo  quisque 
modo,  ut  animi  ad  tranquillitatem  aequitutemque  expleant,  Student.“ 

2.  Anfang  der  Übersetzung  der  Horazode: 

„Zeronnen  ist  der  Schnee,  schon  sind  wieder  bebltlmt  die  Fluren,  belaubt 
sind  die  Bösche;  die  Erde  wechselt  ihr  Gewand,  und  die  fallenden  Ströme 
rauschen  in  ihren  Ufern  wieder  dahin.  Nackend  wagt  es  die  Gratzie  mit  den 
Nimpfen  und  den  beyden  Schwestern  den  Reigen  zu  führen.  Hoffe  nicht  un- 
sterbliche Dinge;  die  Jahreszeiten  sagens  Dir,  und  die  Stunde,  die  den  hohen 
Tag  uns  raubt.“ 

31.  Pr. : Theokrit.  id.  7 ; Bionis  id. ; Xen.  Mem.  I,  2 ; Rom.  II.  III. 

— Virg.  Georg  II.;  Hör.  sat.  t.  — Die  Begriffe.  — Römische  Ge- 
schichte. — Geographie  von  Deutschland.  — „Französisch  verstehen 
sie  alle.  Heck  und  Withof  reden  es  fertig  wie  ihre  Muttersprache“. 

3.  Prüfung  am  7.  März  1705. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Einige  der  vorzüglichsten  Geschichtschreiber  als 
Quellen  der  Geschichte.  — Wo  fängt  die  römische  Geschichte  an, 
welche  sind  ihre  Hauptperioden,  und  was  ist  merkwürdig  in  jeder 
Periode?  — Deutschlands  Grenzen,  Einteilung,  Produkte,  Haupt- 
städte und  Flüsse.  — Welches  sind  die  wichtigsten  Beweise  für 
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das  Dasein  Gottes  aus  der  Natur?  — Was  ist  die  Philosophie,  und 
■wie  wird  sie  eingeteilt?  (Die  vorstehenden  Aufgaben  waren  deutsch 
und  lat.  zu  bearbeiten.)  — Hör.  sat.  I,  v.  1 — 40.  — Sueton  Caes,  78. 

— Xen.  Mem.  IV,  4 (mit  griechischem  Text).  — Hom.  II.  I,  1 — 30. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (23  volle, 
allerdings  weitgeschriebene  Folioseiten). 

M.  Pr.:  Xen.  Mem.  II,  3.  — Hör.  od.  II,  3;  sat.  I,  6;  Liv.  II, 
20  und  III,  7 ; Sueton  Tranq.  II,  52.  — Jüdische  und  persische  Ge- 
schichte. — Mathematische  Geographie.  — Die  Begriffe. 

4.  Prüfung  am  0.  April  179!).') 

2 Abiturienten  (reif). 

Lat.  Exercitium.  — Übersicht  der  Logik.  — Übersicht  der 
römischen  Geschichte  bis  zu  ihrer  Höhe.  — Welche  Pflichten  ist 
der  Mensch  sich  selbst  schuldig?  (Die  vorstehenden  Arbeiten  waren 
deutsch  und  lat.  zu  bearbeiten.)  — Eine  Übersetzung  aus  Livius.  — 
Eine  Übersetzung  aus  Voltaires  Henriade. 

Eingesandt  an  das  OSE.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  Textes  zum  lat.  Exercitium. 

„Theuerstc  Jünglinge!  Schon  unter  den  Griechen  und  Körnern  erkannten 
und  lehrten  die  Weisen,  daß  Weisheit  und  Tugend  allein  zur  wahren  Glück- 
seeligkeit  Klhren.  Zu  dieser  Glückseeligkeit  Sie  zu  leiten,  war  der  innigste 
Wunsch  meines  für  Ihre  Wohlfahrt  besorgten  Herzens,  war  eine  Pflicht,  die 
mir  dem  Menschen,  mir  ihrem  Lehrer  und  Erzieher  oblag.  Zur  Erreichung 
dieses  hohen  Zwecks  suchte  ich  stets,  jene  Fahrerinnen,  denen  ich  Sie  nun 
übergebe,  Weisheit  und  Tugend,  Ihnen  liebenswürdig  zu  schildern?1  .... 

Von  Meierotto  angestrichene  Fehler: 

A.  In  Sicilia  Roma  so  miscet  — mari  victoriosa  fuit  respublica  — dele- 
bant  Epirum  — domabat  Carthaginem  — imperio  suo  tercpus  fuit  aureum  — 
erat  officium  mihi  homini  — Bemper  studebam  ducens  — erudentis  — utilitate 
facta  (durch  den  Nutzen,  den  Sie  stiften  werden)  — cum  vobis  — ad  facul- 
tatem  tollat  (zu  Fertigkeiten  erhebe)  — ne  accipiat  vitia  (daß  er  nicht  Ge- 
brechen bekomme)  — officium  suum  ita  fert  (seine  Pflicht  bringt  es  mit  sich) 

— terrestrium  (das  Irdische). 

B.  Hannibal  Cannae  vincebat  — postquam  expulerat  — in  Romam  iens  — 
in  Romani  reveraus  — non  sinat  facultates  eius  dormire  (er  lasse  seine  Fähig- 
keiten nicht  schlummern)  — sibi  magni  sit  ponderis  (sei  ihm  wichtig). 

31.  Pr.:  Cic.  off.  I,  14;  Hör.  od.  III,  19.  — Aesop.  fab.  7,  aus 
Stroths  Chrestomathie.  — Begriffe  und  Schlüsse.  — Geographie 
von  England.  — Römische  Geschichte. 

')  Hierzu  XIX,  82. 
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4.  Prüfung  am  29.  September  1802. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Sali.  Catil.  9 und  10,  mit  einigen  historischen  Be- 
merkungen. — Cic.  off.  I,  7.  — Hör.  od.  I,  22  und  II,  3,  nebst  An- 
gabe des  Plans  und  einigen  ästhetischen  Bemerkungen.  — Durch 
welche  Länder  ist  das  Haus  Brandenburg,  seitdem  es  Könige  hat, 
unter  jedem  Könige  vergrößert  worden?  — Welches  sind  die  merk- 
würdigsten Acren,  nach  welchen  die  vornehmsten  Völker  ihre  Jahre 
zählen?  Wer  ist  insbesondere  der  Erfinder  der  gewöhnlichen 
christlichen  Aera,  und  wann  wurde  sie  eingeführt?  — Warum  ist 
die  Erlernung  der  lateinischen  Sprache  dem  Gelehrten  überhaupt 
und  besonders  dem  Rechtsgelehrten  unentbehrlich?  — Wodurch 
wurde  der  Untergang  des  großen  und  mächtigen  römischen  Kaiser- 
tums vorbereitet  und  beschleunigt?  (Aufgabe  4 war  französisch, 
5 — 8 lat.  zu  beantworten.)  — Welches  sind  die  wichtigsten  Arten 
der  Schlüsse,  und  welche  Fehler  können  bei  denselben  begangen 
werden?  — In  welchen  Hauptpunkten  weicht  die  englische  Staats- 
verfassung von  anderen  monarchischen  Staaten  ab? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  der  Aufgabe  „Durch  welche  Länder  usw.“: 

„Frederick  III.  Duc  independant  de  la  Prusse  resolut,  de  faire  de  son 

Durhc  un  Rojautne  pour  ouvrir  par  la  a sa  maison  une  route  plus  etendue  de 
la  gloire  et  de  la  gTandeur.  II  executa  cette  resolution  et  se  fit  couronnd 
Roi  le  18  me  Janvier  de  l'an  1701,  en  acceptant  le  uom  de  Frederic  premier 
Roi  de  Prasse.  II  amplifia  ses  etats  un  partie  par  des  acquets,  un  partie  par 
de  heritages  et  de  conventions.* 

2.  Anfang  der  Aufgabe  „Warum  ist  die  Erlernung  usw.“  (Der 
Verfasser  zeichnete  sich  im  Lateinischen  aus): 

„Linguam  latinum  penitns  perscrutans  bomo,  facile  intellecturus  erit, 
quam  necessaria  illius  cognitio  unieuique  erudito  sit,  si  meutern  atque  animum 
excolere  studet.  Multo  autem  minus  linguae  coguitione  latinae  carere  iuris- 
consultus  potest.  Orator,  qui  et  verbis  ad  audiendum  iuenndis  et  sententiis  ad 
probandum  occommodatis  uti  potest  in  causis  forensibus  atque  communibus 
praeterea  instruetns  est  voce  et  actione  et  tepore  quodam,  necessario  Studium 
atque  operam  in  arte  rhetorica  posuisse  debet." 

M.  Pr.:  Hör.  od.  I,  5 und  34,  sat.  II,  3;  Virg.  Aen.  II,  506—43; 
Cic.  Catil.  I,  5;  Livius  I,  25.  — Von  Roms  Erbauung  bis  zum 

3.  Punischen  Krieg;  Geschichte  der  Karthaginienser  und  ihre  Staats- 
verfassung. 

Die  Prüfung  dauerte  3 Stunden. 

6.  Prüfung  zum  Ostertermin  1803. 

4 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 
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3.  Das  Katholische  Gymnasium  in  Emmerich. l) 

Die  Anstalt,  eine  ehemalige  Jesuitenschule,  wurde  durch 
eine  Königliche  Verordnung  vom  15.  Februar  1788  den  Kreuz- 
brüdern übertragen.  Dem  volltönenden  Lehrplan2)  entsprachen 
nicht  die  Leistungen.  Auf  Grund  von  Beschwerden  der  Bürger- 
schaft nahm  im  November  1795  die  Cleve -Märkische  Regierung, 
die  damals  in  Emmerich  war,  eine  gründliche  Revision  der  An- 
stalt vor.  Der  Regierungspräsident  von  Rohr  zog  als  Sachver- 
ständigen den  Pater  Guardian  des  Minoritenkonvcnts  zu  Clove, 
Dr.  theol.  Asmus,  hinzu,  einen  Mann  „von  guter  Denkungsart“. 
Prior  und  Capitulares  der  Kreuzherren-Kanonie  erhoben  gegen 
seine  Mitwirkung  und  sein  Urteil  Einspruch,  weil  viele  Mitglieder 
des  Minoritenordens  der  katholischen  Kirche  „suspekt“  seien.  Sie 
hatten  eine  gründliche  Revision  durch  einen  Mann  zu  scheuen, 
der  von  der  Sache  etwas  verstand.  Die  Untersuchung  ergab, 
daß  die  Anstalt  in  den  wenigen  Jahren  seit  1788  sich  wesentlich 
verschlechtert  hatte.  Den  Kreuzbrüdern  mußte  das  böse  Zeugnis 
ausgestellt  werden,  daß  sio  selbst  „sich  wenig  auf  Kenntnisse 
legen“,  sondern  die  Lehrstühle  mit  Rekollekten  und  andern  Ordens- 
geistlichen besetzen.  Asmus  ließ  sich  die  schriftlichen  Arbeiten 
vorlegen  und  ersah  daraus,  „daß  es  den  Lehrern  an  den  noth- 
wendigen  Gegenständen  eines  hinlänglichen  Unterrichts  der  Jugend 
fehlte,  indem  sich  die  Lehrer  nur  mit  einer  altmodischen  Lehrart 
der  lateinischen  Sprache  (die  ihnen  selbsten  in  ihrer  Jugend  ist 
bekannt  geworden)  meistens  und  mit  einiger  Übung  der  Jugend 
in  der  deutschen  Sprache  beschäftigen“.  Es  wurde  für  nötig 
erachtet:  den  Lehrern  eine  Lehrmethode  vorzuschreiben  und 

über  ihre  Durchführung  Btetig  zu  wachen.  Als  Vorbild  für  die 
Einrichtung  des  Unterrichts  wurde  die  Verordnung  empfohlen, 
die  im  Jahre  1776  für  die  untern  Schulen  des  Hochstifts  Münster 
erlassen  worden  war.  Danach  sollten  die  zum  Studieren  be- 
stimmten Schüler  in  den  Klassen  I bis  V vorzüglich  in  den  ge- 
lehrten und  toten  Sprachen  und  in  allen  übrigen  Gegenständen 
des  Gedächtnisses,  aber  auch  in  der  „in  hiesigen  Gegenden  so 
sehr  notwendigen  französischen  Sprache“  unterrichtet  werden.  Vor 
dem  Eintritt  in  die  Klasse  VI  hatten  sie  eine  Prüfung  zu  be- 
stehen. Die  Klassen  VI,  VII  und  VIII  waren  ausschließlich  dem 

l)  Kep.  76.  I,  934.  »)  S.  236. 
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akademischen  Unterricht  bestimmt.  Das  OSK.  fand  die  Münstersche 
Verordnung  durchaus  zweckmäßig.  Es  traute  aber  den  Fähigkeiten 
der  Lehrer  nicht  recht  und  ordnete  eine  Prüfung  der  schon  wirken- 
den und  für  die  Zukunft  eine  der  anzustellenden  Lehrer  an,  in 
der  Weise,  wie  die  protestantischen  Lehrer  geprüft  wurden.  Dio 
Kreuzbrüder  suchten  jede  Neuerung  abzuwenden.  Die  Sehule  war 
ursprünglich  nur  zur  Erlernung  der  lateinischen  Sprache  geschaffen 
worden,  und  dieser  Bestimmung  mußte  sie  nach  der  Ansicht  der 
Kreuzbrüder  erhalten  bleiben.  Alle  andern  Unterrichtsfächer  galten 
ihnen  als  Nebenbeschäftigungen,  die  die  Erreichung  des  Haupt- 
zwecks verhinderten.  Besonders  gegen  die  Einführung  des  Unter- 
richts in  der  niederländischen  und  der  französischen  Sprache  sträubten 
sie  sich.  Sich  einer  Prüfung  zu  unterwerfen,  war  „nach  ihren 
Grundsätzen  ehrenrührig,  wenigstens  beleidigend“.  Die  Berufung 
des  Dr.  Asmus  zum  Leiter  der  Anstalt  suchten  sie  mit  Zweifeln 
an  seiner  Rechtgläubigkeit  zu  hintertreiben.  Das  OSK.  bestätigte 
den  von  der  Regierung  eingesandteh  Entwurf  für  die  Neuordnung 
des  Unterrichts,  wünschte  aber  im  übrigen,  der  Konvent  der  Kreuz- 
brüder sollte  mit  Schonung  behandelt  werden.  „Um  den  Verdacht 
einer  Gewissensbedrückung  von  Seiten  der  Landesbehörde“  zu 
beseitigen,  gab  das  OSK.  dem  Dr.  Asmus  auf,  eine  schriftliche 
Erklärung  aufzusetzen  und  Zeugnisse  über  seine  Rechtgläubigkeit 
beizubringen,  die  dem  Konvent  genügten.  Auf  die  Einführung  des 
Unterrichts  im  Französischen  und  im  Niederländischen  wurde  vor- 
läufig verzichtet.  Von  einer  Prüfung  der  angestellten  Lehrer  wurde 
abgesehen;  sie  sollten  nur  eine  schriftliche  Ausarbeitung  aus  ihren 
Lehrfächern  anfertigen.  Die  am  Ende  des  Jahres  1797  eingesandten 
Arbeiten  ergaben,  „daß  dio  Lehrer  sich  als  nicht  ungeschickte, 
einige  derselben  als  vorzüglich  gelehrte  und  denkende  Männer 
zeigen“.  Sie  wurden  deshalb  sämtlich  bestätigt.  Für  die  künftig 
anzustellenden  Lehrer  aber  wurde  eine  strenge  Prüfung  vorge- 
schrieben. 

Aus  der  Verordnung 

über  den  Besuch  des  katholischen  Gymnasiums  in  Emmerich 
(vom  27.  September  1791) l): 

„Es  soll  nicht  länger  geduldet  werden,  daß  die  Katholiken  ihre 
Söhne  außerhalb  Landes  studieren  lassen,  zumal  da  jetzt  dafür 
gesorgt  ist,  daß  sie  auf  dem  Lateinischen,  ehemaligen  Jesuiter- 
gymnasio  zu  Emmerich  nicht  nur  die  lateinische  Sprache,  die 

>)  Rep.  76.  I,  934. 
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Humaniora  und  die  Philosophie  erlernen  können,  sondern  auch, 
sobald  eine  hinlängliche  Anzahl  derjenigen  Jünglinge  vorhanden 
sein  wird,  welche  sich  in  diesen  Kenntnissen  hervortun,  auch  in 
der  Theologie  der  nötige  Unterricht  erteilt  werden  solle.“ 

Lehrplan  für  das  Schuljahr  Michaelis  1788/89. ') 

„Zur  Aufnahme  im  Gymnasio  wird  weiter  nichts  erfordert,  als 
daß  der  Zögling  gut  deutsch  und  latein  lesen  und  schreiben  kann. 

Die  Abteilungen  bestehen  aus  einem  sogenannten  Tirocinio 
und  5 Klassen,  worin  Inferiora  gelehrt  werden.  Überdem  ist  ein 
Lehrstuhl  der  Philosophie  durch  einen  besonderen  Lehrer  eröffnet. 

A.  Dem  Tirocinio  ist  der  Professor  Dohr  vorgesetzt  und  gibt 
derselbe  Unterricht 

1.  in  der  Glaubenslehre  und  guten  Sitten, 

2.  in  der  deutschen  Orthographie, 

3.  in  den  ersten  Anfangsgründen  der  lateinischen  Sprache, 

4.  der  Rechenkunst. 

Die  Klasse  besteht  anjetzt  nur  noch  aus  7 Schülern  von  12 
und  13  Jahren. 

B.  Erste  Klasse. 

Da  die  Frequenz,  für  jede  Klasse  einen  besonderen  Lehrer 
zu  bestellen,  noch  nicht  stark  genug  ist,  so  ist  auch  diese  Klasse 
dem  P.  Dohr  übergeben.  Er  lehrt  darinnen 

1.  die  Religions-  und  Sittenlehre, 

2.  die  biblische  Geschichte, 

3.  die  Anfangsgründe  der  lateinischen  Sprache,  wobei  denn 
mit  dem  Übersetzen  ein  Anfang  gemacht  wird, 

4.  die  Rechenkunst, 

5.  die  Geographie, 

6.  die  deutsche  Sprachlehre. 

Diese  Klasse  bestehet  anjetzo  aus  20  Jünglingen  von  13  bia 
18  Jahren. 

C.  Zweite  Klasse. 

Lehrer,  auch  für  die  dritte  Klasse,  ist  Professor  Drießen 
und  lehret  derselbe  in  dieser  Klasse 

1.  die  Glaubenslehre, 

2.  die  natürliche,  göttliche,  kirchliche  und  weltliche  Gesetzes- 
kenntnis, 
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3.  die  biblische  Geschichte, 

4.  die  deutsche  Sprachlehre, 

5.  die  lateinische  Sprache,  und  zwar  daß  den  Zöglingen  nicht 
allein  deren  Kenntnis,  sondern  auch  Schönheit  durch  Übersetzung 
der  besten  Schriftsteller  beigebracht  wird, 

6.  die  Rechenkunst, 

7.  die  Geographie, 

8.  etwas  von  der  Heraldik. 

Diese  Klasse  hat  13  Schüler  von  13  bis  22  Jahren. 

D.  Dritte  Klasse. 

Diese  beschäftigt  sich  mit  Erwerbung 

1.  weiterer  Kenntnisse  der  Religion  und  Sittenlehre, 

2.  der  biblischen  Geschichte, 

3.  der  deutschen  Rechtschreibung, 

4.  der  lateinischen  Sprache,  wozu  ihnen  der  ehemalige  Glanz 
derselben  aus  den  Schriftstellern  des  goldenen  Zeitalters  und  der- 
selben Abgang  und  Verfall  aus  denen  des  silbernen  mittelst  Er- 
klärung und  Übersetzung  beigebracht  wird, 

5.  der  Kunst,  Rriefe  zu  schreiben  nach  Grundsätzen, 

6.  der  vorläufigen  Bekanntschaft  mit  dem  oratorischen  Stylo, 

7.  der  Dichtkunst, 

8.  der  Fabellehre, 

9.  der  Arithmetik, 

10.  der  Erdbeschreibung, 

11.  der  Genealogie. 

Diese  Klasse  besteht  aus  7 Jünglingen  von  nämlichem  Alter, 
meistenteils  wie  die  vorige. 

E.  Vierte  Klasse. 

Die  vierte  und  die  fünfte  Klasse  haben  als  Lehrer  den  Prof. 
Moenen. 

Diese  Klasse  beschäftigt  sich 

1.  mit  einem  gründlichen  Unterricht  in  den  Geheimnissen  der 
Religion, 

2.  mit  dem  Briefschreiben, 

3.  mit  der  Fabellehre  und  poetischen  Erzählungen, 

4.  mit  der  kleineren  Redekunst  durch  Übung  in  Chrieen, 

5.  mit  der  Dichtkunst  nach  Anleitung  des  Virgilii, 

6.  mit  der  Geschichte, 

7.  mit  der  weiter  ausgedehnten  Rechenkunst. 

Diese  Klasse  hat  nur  6 Schüler  vom  nämlichen  Alter  wie 
die  vorige. 
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F.  Fünfte  Klasse. 

Diese  Klasse  übt  sich 

1.  in  den  oratorischen  Chrieen, 

2.  in  der  eigentlichen  Beredsamkeit  nach  Ciceronis  Anleitung, 

3.  in  der  lyrischen  Dichtkunst  nach  dem  Horatio, 

4.  in  der  Moral, 

5.  in  der  Geschichte 

und  hat  6 Eleven  ebenfalls  von  unterschiedenem  Alter,  von  17  bis 
21  Jahren. 

Außer  diesen  fünf  niederen  Klassen  ist  nun  weiter  ein  philo- 
sophischer Lehrstuhl  durch  den  Prof.  BoeBten  eröffnet  und  hat 
dcrselbo  in  diesem  Curriculo 

1.  die  Logicam  ] 

2.  die  Metaphysicam  nach  eigenen  Dictatis 

3.  die  Ethicam 

angefangen;  in  der  Meinung,  don  künftigen  die  Geometrie,  Trigo- 
nometrie, Algebram  und  Physicam  nach  den  Institutionibus  Neu- 
touianis  vorzutragen. 

In  diesem  ersten  halben  Jahro  hat  er  nur  für  4 Kandidaten 
gelesen. 

Bemerkungen  der  Lehrer  über  den  von  ihnen  erteilten  Unterrioht. 

Prof.  F.  B.  D o h r,  Lehror  der  Tironen  und  der  ersten  Klasse : 

„Obwohl  es  nun  bei  den  Tironen  überhaupt  die  Pflicht  der 
Eltern  gewesen,  ihre  Söhne  nicht  ehender  ins  Gymnasium  zu 
schicken,  bis  sie  in  Deutsch-  und  Lateinlcsen  und  -schreiben  genug- 
sam unterrichtet  sind;  so  belehret  mich  doch  die  Erfahrung,  daß  es 
noch  vielen  Zöglingen  an  beiden  oft  mangelt.  Ich  mache  also  den 
Anfang  mit  den  Buchstaben,  einzelner  Wörter  Rechtschreibung  etc. 
Alsdann  schreibe  ich  zu  den  Beiwörtern,  Ycrgleichungsstalfeln,  Ab- 
wandelung der  richtigen  und  unrichtigen  Zeitwörter.  Es  erfolgt 
zweitens  die  Rechtschreibung  lateinischer  Buchstaben  und  einzelner 
Wörter,  Zeitwörter  etc.,  die  diese  Zöglinge  zuerst  täglich  aus- 
wendig zu  lernen  angehalten  werden.  Drittens  schreibe  ich  zu 
dem  Syntaxi  communi  oder  zur  allgemeinen  Wortfügung,  zuorst  in 
einzelnen  Sätzen,  und  was  übrigens  bei  der  Übersetzung  des  Hoch- 
deutschen ins  Latein  zu  beobachten  sei.  Ich  fordere  eine  genaue 
Kenntnis  aller  Zeitwörter,  die  ihnen  ebenfalls  auswendig  zu  lernen 
aufgegoben  werden.  Viertens  folget  Bodann  die  Übersetzung  einer 
ganzen  Rede  aus  dem  Deutschen  ins  Latein.  Der  Stoff  zu  den 
deutschen  Aufsätzen  Bind  Sittenlehre,  ergötzende,  belehrende  Briefe, 
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Gespräche  etc.  Letztlich  werden  diesen  Zöglingen  noch  beigebracht 
die  Anfangsgründe  der  Arithmetik,  und  weil  in  hiesigen  Ländern, 
wie  ich  erfahre,  das  Rechtschreiben  hochdeutscher  Wörter  viele 
Zeit  und  Mühe  kostet,  so  lasse  ich  es  beim  Obigen  mit  ihnen, 
damit  es  nicht  wahr  werde:  sie  haben  von  allem  was,  vom  Ganzen 
nichts.  Sind  sie  nun  in  diesen  Sachen  genugsam  unterrichtet,  so 
gehen  sie  beim  Anfang  des  Schuljahrs  oder,  falls  sie  eine  frühere 
Fähigkeit  besitzen  sollten,  noch  im  Jahr  zur  ersten  Klasse  hinüber. 

Die  erste  Klasse.  In  dem  ersten  und  zum  Teil  zweiten 
Monat  wird  eine  genaue  Wiederholung  des  Vorigen  angestellt, 
alsdann  schreite  ich  zur  Übersetzung  des  Lateinischen  ins  Deutsche. 
Zu  dem  Ende  befinden  sich  in  ihrem  Schulbuch  lateinische  Auf- 
sätze, Gespräche,  leichtere  Briefe  des  Ciceronis,  zuletzt  das  Leben 
Themistoklis  aus  dem  Comelio  Nepote.  Das  ganze  Jahr  hindurch 
sind  ihre  Lektionen  in  den  Schulen  die  Denkvcrse  des  Emanuel 
Alvarus  von  den  Geschlechtern  der  Nenn-  und  Zeitwörter,  wie  auch 
deren  Abänderung.  Zuletzt  wird  ihnen  der  Gebrauch  der  Parti- 
zipien möglichst  eingeschärft,  ohne  welche  unmöglich  zur  gründ- 
lichen Übersetzung  kann  geschritten  werden.  Der  Stoff  zu  ihren 
täglichen  Aufsätzen  sind  Briefe,  Gespräche,  einzelne  biblische  Ge- 
schichten. Ich  sehe  besonders  darauf,  daß  alles  belehrend  und 
ergötzend  sei,  wie  auch  auf  gute  Sitten  abziele. 

Der  Anfang  der  Lehrstunden  wird  gemacht  mit  dem  Gebet. 
Alsdann  fordert  einer  den  andern  zum  Zweikampf  auf  mit  etlichen 
aus  den  vorhin  gesetzten  Denkversen.  Es  erfolgt  eine  zweite  Auf- 
forderung über  die  Regeln  des  Syntaxis,  noch  eine  dritte  über 
andere  Nebengegenstände,  die  zu  Zeiten  wiederholt  werden.  Als- 
dann nehme  ich  einen  oder  den  andern  von  den  Aufsätzen,  so  am 
vorigen  Abend  im  Silentio  verfertigt  worden  sind  zur  Hand,  er- 
forsche alles  genau,  Sinn  für  Sinn;  sie,  meine  Schüler,  verbessern 
in  ihrer  für  sieh  liegenden  lateinischen  Übersetzung,  was  zu  ver- 
bessern ist.  Ich  bekomme  sie  zuletzt  verbessert  wieder.  Die 
Tironen  lernen  in  der  Zeit  ihre  Lektionen,  die  ich  sodann  mit 
ihnen  auf  obige  Weise  fürnehme,  alsdann  greife  ich  zur  Sache  mit 
ihnen  wie  mit  den  vorigen. 

Die  für  beide  Klassen  bestimmten  Lehrbücher  sind  für  die 
Anfänger  der  sogenannte  Hildesheimer  Syntaxis  und  alsdann,  was 
die  rudimenta  für  die  Tirones  betrifft,  das  Schulbuch.  Für  die 
erste  Klasse,  was  das  Übrige  betrifft,  ist  das  Schulbuch,  so  bisher 
bei  den  Jesuiten  am  Niederrhein  im  Gebrauch  gewesen,  im  Gym- 
nasio  noch  im  Gebrauch.  Die  Religionsgründe  lehre  ich  diesen 
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meinen  zwoen  Klassen  insbesondere  an  den  Samstagen  eine  halbe, 
an  den  Sonntagen  eine  ganze  Stunde.  Der  kurze  Inhalt  davon  ist 
die  katholische  Glaubenslehre,  gezogen  aus  dem  Pet.  Canisio,  so 
sich  im  Schulbuch  befindet,  wie  auch  aus  dem  in  hiesigem  Lande 
sich  vorfindenden  Fragbüchlein,  welches  ihnen  ferner  erkläret  wird. 

Zuletzt  werden  dieser  Klasse  noch  beigebracht  die  Anfangs- 
gründe der  Geographie,  wie  auch  die  Arithmetik. 

Prof.  Job.  Jak.  Drießen,  Lehrer  der  zweiten  und  dritten  Klasse: 

„In  der  zweiten  Klasse  werden  die  folgenden  Bücher  gebraucht: 

Das  lateinisch- deutsche  Schulbuch,  wie  wir  es  gefunden  haben, 
zum  Gebrauch  der  Schulen  der  Gesellschaft  am  Niederrhein. 

Das  deutsch-lateinische  Wörterbuch  von  Baier. 

Dio  Phraseologie  von  Wagner. 

Die  Glaubenslehre  von  Felbiger. 

Gottscheds  Kern  der  großem  deutschen  Sprachkunst. 

Die  biblische  Geschichte  zum  Gebrauch  der  lateinischen  Schulen 
am  Niederrhein. 

Geographie,  Wappenkunst,  Ritterorden  zum  Gebrauch  der 
Realschule  in  Berlin. 

Die  dritte  Klasse  braucht  ihr  besonderes  lateinisches  Schulbuch 
zum  Gebrauch  der  lateinischen  Schulen  am  Niederrhein  von  einem 
der  Gesellschaft.  Dann  alle  die  oben  für  die  zweite  Klasse  be- 
nannten samt  dem  Gradu  oder  Adparatu  ad  Parnassum  für  die 
lateinische  Dichtkunst. 

Nach  gesagtem  Gebete  rufe  ich  einen  meiner  Schüler  auf,  der 
sich  dann  einen  Gegner  suchet,  womit  er  wechselweise  die  auf- 
gegebene Lektion  auswendig  hersagt.  Die  dunkelen  Stellen  lege 
ich  ihnen  deutlich  aus,  frage  sie  zur  Übung  verschiedene  Beispiele, 
die  sich  nach  der  erklärten  Regel  machen  lassen  und  überhaupt 
zur  Behaltung  der  Lehre  nötig  sind.  Wenn  das  erste  Paar  mit 
diesem  fertig  ist,  wird  wieder  ein  anderes  aufgerufen  usw.  Dann 
werden  ihnen  wiederum  neue  Sätze  der  Vorlesungen  angewiesen, 
die  sie  nach  geendigter  Schulzeit  dem  Gedächtnisse  einprägen 
müssen.  Nach  geendigten  Vorlesungen  nehme  ich  das  Tages  vor- 
her angegebene,  schriftlich  übersetzte  Pensum  vor,  lasse  es  öffent- 
lich verlesen,  zeige  ihnen  die  Fehler  sowohl  als  die  Regel,  wogegen 
sie  gefehlt  haben.  Dann  wird  zur  mündlichen  Übersetzung  eines 
lateinischen  Briefes  des  Ciceronis  oder  anderer  bewährten  Schrift- 
steller geschritten,  wo  die  Stellen  aus  dem  Altertume,  die  den 
Jünglingen  unbekannt  sind,  durch  Auslegung  der  Zeit,  des  Ortes, 
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der  Gelegenheit  usw.,  wo  diese  Dinge  geschrieben  sind,  ihnen  auf- 
gedeckt und  erklärt  werden.  Wo  dann  alle  Gelegenheiten  genau  be- 
nutzet werden,  wodurch  der  Jugend  durch  Beispiele,  Geschichte,  Fabel- 
lehre weitläufiger  Unterricht  in  Bezug  auf  Sitten  und  Tugenden  einge- 
flößt werden  kann.  Dann  endigt  die  Schule  mit  wiederholtem  Gebet. 

Prof.  S.  Moenen,  Lehrer  der  vierten  und  fünften  Klasse: 

Lehrbücher: 

Für  die  vierte  Klasse: 

1.  Das  Schulbuch,  so  bei  den  vormaligen  Jesuiten  in  Ge- 
brauch war, 

2.  Apparatus  oder  Gradus  von  Alerzum  Unterricht  in  den  Versen, 

3.  Bibliotheca  rhetorum  von  Franc.  Lejay, 

4.  Glaubenslehre  von  Petro  Canisio. 

Für  die  fünfte  Klasse: 

1.  Das  Schulbuch,  so  bei  den  Jesuiten  gebraucht  wurde, 

2.  Bibliotheca  rhetorum  von  Franc.  Lejay, 

3.  Apparatus  oder  Gradus  zum  Parnasso, 

4.  Theatrum  lyricum  von  Eschenbrender, 

5.  Die  Anfangsgründe  der  Logik  nach  Conzen, 

6.  Glaubenslehre  von  Petro  Canisio. 

Die  Art  zu  lehren  ist  folgende: 

Nach  gehaltenem  Gebet  rezitieret  die  fünfte  Klasse  ihre  Lek- 
tionen, darauf  folgt  die  Auslegung  derselben. 

Dann  geschieht  die  Aufsage  der  vierten  Klasse,  worauf  dann 
auch  die  Erklärung  folgt. 

Ferner  werden  für  die  äte  Klasse  die  Argumenta  nachgesehen, 
die  darin  vorkommenden  Fehler  verbessert  und  die  Correcta  diktiert; 
eben  das  geschieht  bei  der  4ten  Klasse. 

Diese  übet  man  von  Anfänge  Oktober  bis  Ostern  in  deutschen 
und  lateinischen  Perioden,  exemplis  troporum  et  figurarum,  deutschen 
und  lateinischen  Briefen  und  zuweilen  in  der  Woche  in  Helden- 
gedichten und  Erklärungen  über  den  Yirgilium.  Nach  Ostern  in 
Fabeln,  Erzählungen,  Übungen  durch  Figuren  und  Perioden  nach 
Franc.  Lejay,  weiter  in  aphtonianischen  Chrieen  und  Heldengedichten. 

Für  die  fünfte  Klasse.  Vom  Anfänge  Oktober  bis  Ostern  gibt 
man  ihr  oratorische  Chrieen,  ciceronische  Übungen  und  zuweilen  in 
der  Woche  lyrische  Verse  nach  dem  Horatio  und  Erklärung 
seiner  Dichtkunst;  nach  Ostern  oratorische  Syllogismus  und  Enthy- 
memata,  verschiedene  Arten  von  Reden  und  lyrische,  Bapphische 
oder  iambische  Verse;  zuletzt  auch  die  ersten  Gründe  der  Logik. 
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Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow 
am  11.  Oktobor  1805.') 

„Bei  der  heutigen  Prüfung  trat  zuerst  auf 

1.  der  Director  Doctor  theologiae  Asmus  mit  6 Gymnasiasten 
und  docirte  nach  seinen  selbst  entworfenen  Dictaten  in  lateinischer 
Sprache  über  die  Auslegung  des  110.  Psalms. 

2.  Der  Professor  Wirsdorffer  las  3 Gymnasiasten  nach  Mer- 
rems  Mathematischen  Anfangsgründen  die  Algebra  und  docirte  in 
lateinischer  Sprache.  Einer  von  den  Gymnasiasten  machte  an  der 
Tafel  das  aufgegebene  ? fertig. 

3.  Der  Professor  Driessen  docirte  in  teutscher  Sprache  die 
Logic  nach  Kants  Grundsätzen  sehr  dürftig,  setzte  die  Begriffe 
nicht  deutlich  auseinander.  Es  waren  nur  4 Gymnasiasten  in  der 
3ten  Classe  von  oben. 

4.  Professor  Heidelberg  laß  Kirchengeschichte  nach  Juugii 
Isagoge  in  historiam  ecclesiast.  novi  testnmenti.  Er  hat  einen  deut- 
lichen lateinischen  Vortrag.  In  der  ersten  lateinischen  Classe  waren 
nur  5 Zuhörer. 

5.  Professor  Woebel  docirte  nach  Schenkls  institutiones  iuris 
ecclesiastici  lateinisch.  Nichts  besonders. 

6.  Lehrer  Keunen  lehrte  in  den  combinirten  untern  lateinischen 
Classen  3,  2,  1 die  allgemeine  Reguln  der  lateinischen  Sprache 
recht  gut.  Die  Schüler  waren  auch  im  Syntax  geübt.  Aus  der 
Chrestomatie  zum  Gebrauch  der  untern  Classen  des  Gymnasii, 
welche  in  Münster  herausgekommen  ist,  ward  ziemlich  fertig  ins 
Teutsche  übersetzt. 

7.  Lehrer  Arretz  übersetzte  in  der  4ten  und  5 ten  Classe  aus 
dem  Virgil,  und  erklärte  den  Inhalt.  Auf  Anordnung  des  H.  Depart. 
Chefs  Exc.  musten  hierauf  die  Schüler  selbst  übersetzen,  und  be- 
standen ziemlich  gut.  Die  allgemeinen  Grundsätze  der  Redekunst 
wurden  von  diesem  Lehrer  auch  verständlich  vorgetragen. 

8.  Lehrer  Neys  hat  in  diesem  halben  Jahre  die  Geographie 
angefangen.  Er  muste  die  Schüler,  welche  solche  schon  gehört 
hatten,  aus  Teutschland  examiniren.  Sie  antworteten  aber  nur 
sehr  mittelmäßig. 

9.  Der  Lehrer  Roßkamps  examinirte  die  unterste  lateinische 
Clusse  mit  zu  Grundelegung  der  lateinischen  Sprachlehre  zuin 
Gebrauch  der  Trivial  Schulen  in  dem  Hochstift  Münster,  bei  Thei- 
ßung  1798  horausgekommen.  Die  Knaben  waren  ziemlich  geübt. 

lü.  Der  Lehrer  Derksen  stellte  Übungen  im  Rechnen  an, 
welche  mittelmäßig  ausfielen.“ 

■)  Rep.  76.  I,  935. 
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4.  Das  Lutherische  und  das  Katholische  Gymnasium  in  Essen. 

Bei  dem  Anfall  Essens  an  Preußen  war  das  Lutherische  Gym- 
nasium in  einer  so  schlechten  Verfassung,  daß  keinem  Lehrer  der 
Titel  Professor  verliehen  wurde.  Die  Lehrer  des  katholischen 
Gymnasiums  waren  Mönche  des  Kapuzinerklosters.  Die  Kammer 
in  Hamm  übertrug  dem  Offizial  Broschoff  und  dem  lutherischen 
Prediger  Natorp  die  gemeinschaftliche  Prüfung  der  Abiturienten 
beider  Anstalten. 

Protokoll  über  die  Revision  der  Schulen  in  Essen  durch  den 
Minister  von  Massow  am  10.  Oktober  1806. l) 

rDas  Lutherische  Gymnasium  wovon  Magistrat  sowie  von 
den  übrigen  Schulen  Patron  ist,  befindet  sich  in  großem  Verfall. 
Im  Jahre  1787  hatte  der  Director  Hummel  einen  Schulplan  ent- 
worfen. Es  ist  aber  nie  darnach  gelehret  worden.  In  Gemäßheit 
desselben  sind  4 Lehrer  und  4 Klassen.  Die  Lehrer  sind  noch 
sämtlich  vorhanden,  von  den  Classen  existirt  aber  nur  noch  die 
unterste  4te,  weil  wie  der  Director  äußert,  keine  Schüler  zu  den 
andern  vorhanden,  und  die  Lehrer  schon  seit  13  Jahren  ihr  Ge- 
halt als  Pension  ziehen,  ohne  dafür  das  mindeste  zu  leisten 

Es  wurde  mit  den  15  Schülern  der  Classe  die  Prüfung  in  nach- 
stehender Art  vorgenommen.  Nur  zwei  Schüler  lernen  Latein. 
Langens  Colloquia  konnten  sie  ziemlich  fertig  übersezzen.  Im 
Syntax  und  analisieren  waren  sie  auch  geübt.  Rechen  ist  im  letzten 
halben  Jahre  nicht  getrieben,  weil  die  Aeltera  dem  Lehrer  bekannt 
gemacht,  daß  in  der  Stadt  itzt  ein  fertiger  geübter  Rechen-Meister 
sei,  der  eine  kürtzere  Methode  habe,  und  der  die  Kinder  darin 
unterrichten  solle.  In  der  Brandenburg  und  Preußischen  Geschichte 
sowie  in  der  Geographie  von  Teutschland  beantworteten  die  Kinder 
befriedigend  die  vorgelegten  Fragen. 

Das  catolische  Gymnasium  hat  ein  eigenes  Schulhaus, 

welches  einiger  Reparaturen  bedarf Eine  Prüfung  mit  den 

Schülern  konnte  nicht  angestellt  werden,  da  die  Ferien  noch  nicht 
geendiget  und  die  Schüler  von  den  Aeltern  zurückgekehrt  waren. 
Inzwischen  versicherten  die  Deputati  der  Schul-Commission,  daß 
blos  der  Unterricht  im  Lateinischen  für  zweckmäßig  zu  halten,  in 
den  übrigen  Sprachen  und  Wissenschaften  von  den  Schülern  nur 
geringe  Fortschritte  gemacht  würden,  und  der  Unterricht  nicht  viel 
bedeute.“ 

•)  Rep.  76.  1,938. 
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Aub  der  Verfügung  des  OSK.  an  die  Kammer  zu  Hamm 

(7.  Januar  1806): 

„In  diesem  Zustande  kann  die  gedachte  Lehranstalt  (das 
Lutherische  Gymnasium)  nicht  ferner  bleiben,  und  ihr  habt  daher 
gleich  jetzt  Vorschläge  zu  tun:  wie  die  eingerissenen  Mißbräuche 
abzustellen,  eine  feste  Ordnung  wieder  einzufiihren  und  die  Lehrer 
zu  ihrer  Schuldigkeit  anzuweisen  und  anzuhalten.  Daß  die  Schule 
weder  für  jetzt,  noch  in  der  Folge  als  eine  Gelehrtenschule  zu 
organisieren,  ist  hiebei  als  Grundsatz  anzunehmen,  und  wird  es 
also  nur  darauf  ankommen,  sie  der  möglichsten  Vollkommenheit 
einer  Bürger-  und  Mittelschule  näher  zu  bringen“. 

Aus  der  Antwort  der  Kammer 
(30.  Januar  1806): 

„Wenn  der  Grund  daran,  daß  der  Unterricht  lediglich  in 
der  untersten  Klasse  stattgehabt,  unter  anderen  auch  der  ist,  daß 
bei  dem  Mangel  eines  Schulgebäudes  den  Lehrern  hat  zugelassen 
werden  müssen,  in  ihren  Wohnungen  unterrichten  zu  wollen,  wobei, 
ob  dieses  geschehe  oder  nicht,  sie  nicht  gehörig  beobachtet  werden 
konnten  und  auch  wohl  von  niemand  wurden:  so  haben  wir  den 
Auftrag  an  die  dortige  protestantische  Schul-Kommission  ergehen 
lassen,  sofort  ein  Haus,  worin  für  die  nötigen  Lehrzimmer  der  er- 
forderliche Raum  ist,  auf  ein  Jahr  zu  mieten,  die  vorhandenen 
Schüler  zu  einer  jeden  Klasse,  wohin  sie  nach  Beschaffenheit  ihrer 
gemachten  Fortschritte  gehören,  verweisen  zu  lassen,  den  sämtlichen 
4 Lehrern  die  gehörige  Abwartung  der  festgesetzten  Unterrichts- 
stunden ernstlichst  einzuschärfen.“ 


5.  Das  Gymnasium  in  Hamm. 

Aus  dem  Berieht  des  Rektors  Bernh.  Mor.  Snethlage  über  die 
Schule  an  den  Minister  v.  Zedlitz. 

(1.  August  1 788.)1) 

„Das  hiesige  Institut  war  sonst  ein  Gymnasium  academicum; 
es  standen  an  demselben  drei  Professoren,  nämlich  in  der  Theologie 
einer,  einer  in  der  Jurisprudenz  und  einer  in  der  Philosophie. 
Außerdem  war  noch  eine  lateinische  Schule  da,  die  aus  verschiedenen 
Classen  bestand.  In  und  nach  dem  7jährigen  Kriege  kamen  aber 

')  Rep.  76.  I,  941. 
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beide  so  sehr  in  Verfall,  daß  weder  Studenten  noch  Schüler  hier 
waren,  und  die  hiesigen  Einwohner  ihre  Kinder  auf  auswärtige 
Schulen  zu  schicken  gezwungen  wurden.  Die  Lehrer  genossen  bei 
dieser  Lage  der  Sachen  ihre  Gefalle  als  Pensionen.  Endlich  nach- 
dem einige  Lehrer  theils  gestorben,  theils  als  Prediger  wegberufen 
waren;  so  wurde,  auf  langes  Anhalten  der  hiesigen  Einwohner,  die 
voll  Unwillen  darüber  waren,  daß  sie  bei  den  guten  hiesigen  fonds, 
dennoch  ihren  Kindern  nicht  einmal  den  nöthigen  Unterricht  ver- 
schaffen konnten,  im  Jahre  1760  eine  Veränderung  mit  Allerh. 
Königl.  Genehmigung  vorgenommeu.  Es  wurde  nämlich  das  Gym- 
nasium academicum  mit  der  lateinischen  Schule  combinirt,  und  statt 
aller  vorigen  Lehrer  vier  neue  Lehrer,  worunter  auch  ich  war,  auf 
einmal  berufen.  Einige  alte  Lehrer  wurden  auf  Pension  gesetzt, 
wovon  jetzt  der  ehemalige  Professor  philosophiae,  der  zugleich  Arzt 
ist,  und  noch  100  Rtlr.  Pension  hat,  nur  noch  mehr  lebt.  Jetzt 
besteht  das  Gymnasium  aus  2 Abtheilungen,  wovon  jede  zwei 
Lehrer  hat.  Die  Oberste-Abteilung  stellet  das  ehemalige  Gymn. 
acad.  vor,  und  hat  den  Zweck,  nicht  nur  die  jungen  Leute  für  die 
Academie  recht  vorzubereiten,  sondern  auch  denen,  die  nicht 
studiren,  einen  hinlänglichen  Unterricht  in  gemeinnütziger  Wissen- 
schaft zu  verschaffen.  Die  in  der  untersten  Abteilung  angefangenen 
Sprachen  und  Wissenschaften  werden  daher  hier  nicht  nur  fort- 
gesetzet,  sondern  es  wird  auch  ein  ausführlicher  Unterricht  in  der 
Mathematik,  Physik,  Moral,  Logik  und  Metaphysik,  welches  zu- 
sammen mein  Fach  in  den  Wissenschaften  ist,  gegeben.  Außerdem 
aber  habe  ich  noch  die  2te  lateinische  Classe,  und  mein  College, 
welcher  Director  des  ganzen  Instituts  ist,  hat,  außer  dem  Unter- 
richt in  der  Religion,  den  Antiquitäten,  Geschichte  und  Geographie, 
die  erste  Classe.  Bei  der  untersten  Abtheilung  stehet  ebenfalls  ein 
Rector  und  ein  Conrector,  und  die  jungen  Leute  werden  hierin  so 
weit  gebracht,  daß  sie  einen  leichten  Auctoren  verstehen,  und  den 
Unterricht  in  den  höheren  Classen  fassen  können.“ 

Der  Direktor  Stange  wurde  Ostern  1769  als  Professor  nach 
Halle  berufen.  Sein  Nachfolger  Snethlage  reichte  dem  OSK.  im 
Juni  einen  verbesserten  Lehrplan  ein.  Dazu  machte  Gedike 
Bemerkungen: 

„Es  ist  ganz  unzwekmäßig.  daß  der  Director  Snethlage  in 
dem  einen  Cursus  4 Stunden  zu  Logik,  und  4 Stunden  zum  Natur- 
recht anwenden  will.  Dis  ist  viel  zu  viel  für  diese  Objecte,  deren 
gründliche  Erlernung  erst  für  die  Universitaet  gehöret.  Dagegen 
ist  es  fehlerhaft,  daß  Mathematik  und  Physik  nicht  alle  Jahr,  sondern 
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nur  ein  Jahr  ums  andere  sollen  docirt  werden.  Auch  muß  künftig 
in  der  obern  Abtheilung  nicht  eine,  sondern  zwei  griechische  Classen 
gehalten  werden  und  zur  Übung  in  deutschen  Aufsätzen  eine  oder 
ein  paar  Stunden  bestimmt  werden.“ 

Am  21.  November  1789  reichte  Snethlage  einen  neuen 
Plan  ein: 

„Sprachen.  In  der  ersten  Klasse  bedient  sich  der  Direktor 
Snethlage  beim  Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  ab- 
wechselnd der  schwersten  poetischen  und  prosaischen  Schriftsteller, 
als  des  Iloraz.  des  Virgils,  des  Livius,  Tacitus,  Plinius  und  besonders 
des  Cicero,  welche  derselbe  teils  statarisch,  teils  kursorisch  mit 
seinen  Schülern  liest  und  sie  jedesmal  nach  der  Veranlassung  des 
zu  übersetzenden  Autors  auf  die  Eigenheiten  und  den  Qenium  der 
lateinischen  Sprache  nicht  nur,  sondern  auch  auf  die  darin  ver- 
kommenden Sachen  und  Schönheiten  aufmerksam  macht.  Derselbe 
wird  sich  überhaupt  bemühen,  durch  diese  Lektüre  der  Alten 
seinen  Schülern  sowohl  den  erforderlichen  Grad  der  Vollkommen- 
heit in  der  Latinität  zu  verschaffen,  als  sie  auch  die  Entwickelung 
der  darin  liegenden  großen  und  edlen  Gedanken  für  den  Kopf  und 
das  Herz  nützlich  zu  machen.  Hiermit  werden  Übersetzungen  und 
Aufsätze  in  lateinischer  Sprache  verbunden.  Der  Rektor  Schindler 
gebraucht  abwechselnd  in  der  2.  lateinischen  Klasse  des  Ovidii 
Metamorph.  und  lib.  tristium,  einige  Stücke  aus  des  Cicero  Schriften, 
den  Terenz.  J.  Caesar,  Curtius,  und  wählt  unter  diesen  nach  dem 
Bedürfnis  seiner  Schüler  die  passendsten  Auctoren,  welche  er  gleich- 
falls statarisch,  teils  kursorisch  mit  ihnen  durchgeht.  Hiermit  werden 
zugleich  die  nötigen  Übersetzungen  aus  dem  Deutschen  ins  Latei- 
nische und  umgekehrt  verbunden,  und  wird  der  Rektor  Schindler 
sich  zur  Pflicht  machen,  seine  Schüler  zu  der  ersten  Klasse  gründ- 
lich vorzubereiten  und  diese  Lektüre  der  Alten  auf  den  Verstand 
und  das  Herz  seiner  Zöglinge  anzuwenden.  Auch  wird  der  Rektor 
Schindler  dem  AUergn.  Reskript  gemäß  auf  der  obern  Abteilung 
im  Griechischen  2 Klassen  halten  und  seinen  Schülern  den  ihnen 
anpassenden  Unterricht  darin  erteilen,  wobei  er  Stroths  und  Gesners 
Chrestomathie,  Xenophons  Memorabilia  Socratis  und  den  Homer 
zum  Grunde  legt.  Doch  ist  hierbei  zu  bemerken,  daß  vor  der 
Hand  diese  2 Klassen  aus  dem  Grunde  überflüssig  sind,  da  die 
jetzigen  Schüler  sich  fast  alle  gleich  und  auch  nur  wenige  da  sind, 
die  sich  auf  diese  Sprache  legen.  Nur  diejenigen,  welche  sich  der 
Theologie  und  Medizin  widmen,  treiben  das  Griechische;  die  aber 
Jura  studieren  wollen,  wohnen  größtenteils  auf  Verlangen  der  Eltern 
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diesem  Unterricht  nicht  mit  bei  und  legen  sich  dafür  auf  neuere 
Sprachen.  Das  Hebräische  und  die  neueren  Sprachen  werden 
privatim  gelehrt.  — Wissenschaften.  Es  hat  also  der  Direktor 
Snethlage  seinen  wissenschaftlichen  Unterricht  so  verteilt,  daß  er 
in  dem  ersten  halben  Jahre  3mal  die  Woche  M ath e matik,  3mal 
Physik,  2mal  Moral,  womit  schriftliche  Aufsätze  verbunden 
werden,  2mal  Geographie  und  Statistik  lehrt.  In  dem  2.  halben 
Jahre  2mal  die  Woche  Mathematik,  2mal  Physik  und  Natur- 
geschichte, 2 mal  Logik,  welche  nicht  bo  sehr  in  trockenen 
Regeln  besteht,  als  vielmehr  Anleitung  zum  Denken  ist,  2 mal 
Naturrecht,  womit  gleichfalls  Übungen  in  schriftlichen  Aus- 
arbeitungen verbunden  werden,  1 mal  mathematische  Geo- 
graphie und  1 mal  alte  Geographie.  Der  Rektor  Schindler 
lehrt  2mal  die  Woche  Religion,  2mal  Geschichte,  1 mal 
Rhetorik  und  1 mal  Antiquitäten.“ 


Lehrplan  der  oberen  Abteilang: 

I II 

Lateinisch  10  10 

Religion  2 3 

Geographie  2 2 

Geschichte  2 — 

Griechisch  2 — 

Kalligraphie  2 4 

Rechnen  3 — 

Geometrie  (Figuren)  1 — 

Deutsch  2 4 

Naturgeschichte  — 3 

2G  26 


Verfügung  des  OSK.  an  die  Cleve-Märkische  Regierung 
vom  2.  Februar  1790,  Entwurf  von  Gedike.  „So  wundern  Wir 
Uns  doch,  daß  keine  öffentliche  französische  Lektion  gegeben, 
und  in  der  untersten  Klasse  kein  Rechnen  getrieben  wird.  Ihr 
müßt  daher  dafür  sorgen,  daß  diese  beide  Gegenstände  noch  in 
den  Lehrplan  aufgenommen  werden.“ 

In  der  obern  und  untern  Abteilung  wurden  je  4 französische 
Privatstunden  wöchentlich  gegeben,  wofür  in  der  obern  Abteilung 
3 Rtlr.  (für  das  Halbjahr),  in  der  untern  2 erhoben  wurden.  Das 
OSK.  verlangte  (15.  Juni  1790):  „daß  wenigstens  2 öffentliche 
Stunden  wöchentlich  dazu  ausgesetzt  werden,  damit  auch  der  ärmere 
Teil  der  Gymnasiasten  Gelegenheit  zur  Erlernung  dieser  Sprache 
erhalte.“ 

Auf  Vorschlag  der  Regierung  (10.  März  1789)  wurde  Sneth- 
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läge  zum  Direktor  ernannt  (Gehalt  380  Taler),  Rektor  Schindler 
erhielt  die  zweite  Stelle  (320  Taler),  Konrektor  van  Haar  die 
dritte  (219);  die  vierte  Stelle,  als  zweites  Konrektorat  (180  Taler), 
wurde  erst  im  Dezember  1793  durch  F.  Gerh»  Hasenkamp  aus 
Duisburg  besetzt. 

Protokoll  über  die  Eevision  der  Anstalt 

durch  den  Minister  von  Massow  am  22.  Oktober  1805. l) 

„Das  Gymnasium  allhier  stehet  unmittelbar  unter  der  Cammer. 
Es  existirt  aber  eine  besondere  Local  Schul  Commission  aus  dem 
Hofrath  Engels  und  zween  Magistrats  Personen  bestehend  . . . . 
Gedachte  Commission  existirt  aber  schon  seit  undenklichen  Jahren 
und  hat  die  speciclle  Aufsicht  auf  das  Gymnasium,  Lehrmethode, 
Casse  und  thut  wegen  Besetzung  vacanter  Stollen  der  Cammer 
Vorschläge. 

Director  Wächter  examinirte  die  10  Schüler  der  ersten  Classe, 
ließ  ein  Stück  aus  dem  Tacitus  übersetzen,  welches  ziemlich  geübt 
geschähe,  auch  war  beym  analysiren  nichts  zu  erinnern,  ln  der 
Logic  bestanden  die  mehresten  nur  sehr  mittelmäßig,  einige  gut. 
Die  politische  Geographie  von  Asien  und  America  hatten  Exami- 
nandi  ziemlich  gefaßt.  Über  die  griechische  Übersetzung  hat  Con- 
sistorialrath  Schultheiß  geurteilet.  (Er  schrieb:  „Diese  Lection 
war  aus  dem  3ten  Capit.  des  3ten  Buchs  des  Xenophons  de  Memo- 
rabilibus  Socratis.  Es  waren  in  dieser  Classe  nur  2 Schüler,  die  das 
Griechische  lernten.  Sio  übersetzten  das  aufgegebene  Pensum  Behr 
fertig,  und  bei  der  angestellten  Prüfung  ihrer  grammatischen  Kennt- 
nisse nach  Anleitung  des  übersetzten  Stückes  zeigte  es  sich  deut- 
lich, daß  sie  sehr  gute  Fortschritte  in  dieser  Sprache  gemacht 
hatten.“) 

Die  2te  Classe  mit  der  ersten  combinirt  beym  Rector  Schindler 
machte  einen  ziemlich  guten  Versuch  im  Declamiren  und  Auflösung 
geometrischer  Aufgaben.  Diese  2 te  aus  7 Schülern  bestehende 
Classe,  combinirt  mit  der  3ten  die  25  Schüler  zählt,  wurde  vom 
Rector  van  Haar  einem  braven  geschickten  Schulmanno  geprüft. 
Die  Examinandi  zeigten  durch  ihre  Antworten  in  der  Theorie  der 
Rechenkunst,  der  neuern  Geschichte  ihre  gemachten  guten  Fort- 
schritte. Das  Übersetzen  aus  Gedikcns  französischer  Chrestomathie 
war  zwar  nur  mittelmäßig,  allein  die  Schüler  waren  doch  in  der 
Gramraatic  fest.  Das  letztere  war  auch  der  Fall  im  Lateinischen, 
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wo  Heckers  lateinisches  Lesebuch  auch  fertig  übersetzt  ward.  Sie 
konnten  auch  teutsche  Sätze  ins  Lateinische  fehlerfrei  setzen. 
Dieses  auch  im  Französischen.  Man  hatte  alle  Ursach  mit  diesem 
Unterricht  zufrieden  zu  seyn. 

In  der  4ten  Classe  beim  Conrector  Kühnen  waren  25  Schüler. 
Sie  übersetzten  aus  Broeders  Grammatic  gut,  in  Syntax,  waren  sie 
fest,  in  der  teutschen  Orthographie  konnten  sie  die  Fehler  an  der 
Tafel  gut  finden.  Kopf  und  Tnfelrechnen  fiel  auch  befriedigend  aus. 

Die  5te  Classe  hatte  31  Schüler.  Auch  hier  fand  man,  daß 
sie  vom  Collaborator  Vierhaus  im  teutschen  Lesen,  Beantwortung 
des  Gelesenen,  in  der  Naturlehre,  Kopfrechnen  gut  unterrichtet 
worden. 

Übrigens  besitzet  dieses  Gymnasium  ein  eigenes  ziemlich  be- 
quemes Schulhaus,  die  Lehrer  haben  aber  darin  wegen  Mangel 
des  Platzes  keine  Wohnung.“ 

Die  Lehrer  im  Jahre  1805  “): 

„1.  Christian  Friedrich  Wächter,  Director  des  Gymnasii 
und  Lehrer  der  ersten  lateinischen  und  in  Wissenschaften  nach  der 
bisherigen  nicht  ganz  dienlichen  Einrichtung  vereinigten  ersten  und 
zweyten  Classe,  ist  42  Jahre  alt;  arbeitete  nach  Zurücklegung  seiner 
31,1] jährigen  acadcmischen  Laufbahn  in  Halle  an  der  Schule  in 
seiner  Vaterstadt  Bernburg;  stand  nachher  fast  2 Jahre  als  Inspector 
an  dem  Königl.  Joachimsthalschen  Gymnasio  und  gab  hier  auf 
Anrathen  des  verst.  p.  Meierotto  in  den  Conversations- Stunden 
einigen  Unterricht  in  der  practischen  Chemie;  hierauf  kam  er  als 
Conrector  und  Rector  an  das  Gymnasium  in  Cleve  14  Jahre  lang 
und  vor  2l/t  Jahren2)  nach  Hamm.  Er  unterrichtet  wöchentlich 
20  Stunden,  9 im  Latein,  1 im  Griechischen,  10  in  den  Wissenschaften, 
der  Logik,  Physik,  Mathematik,  Geographie,  Naturrechte:  hält  eine 
Censur-  und  Examinations- Stunde  in  allen  Classcn.  Sein  Gehalt 
beträgt  408  Rtlr 

In  diesem  Jahre  ex  Aerario  ecclesiastico,  deren  aller 
gn.  Confirmation  von  allen  Lehrern  gehofft  wird  150  Rtlr 

An  Didactrum2)  ungefähr  wie  die  übrigen  Lehrer  80  Rtlr 

Summa  63S  Rtlr 

Ein  Nebenamt  hat  er  nicht.  Privatstunden  ertheilt  er  gewöhn- 
lich in  der  hebräischen  Sprache  unentgeltlich.  Zu  anderm  Neben- 
verdienst ist  keine  schickliche  Gelegenheit.  Kleine  Schriftsteller- 

*)  Verfaßt  vom  Direktor  Wächter.  ')  Im  Juni  1803.  •)  Schulgeld. 


Digitized  by  Google 


XIV.  Grafschaft  Mark  und  Cleve.  251 


arbeiten  bringen  wenig  ein;  größere  hindern  Amtsgeschäfte.  Eine 
derselben:  über  die  moralische  Schätzung  der  Handlungen  in  An- 
sehung der  Strafen  erhielt  zwar  von  der  Königl.  Academie  der 
Wissenschaften  das  erste  Accessit,  wurde  durch  Zufall  nicht  gedruckt, 
und  gewährte  daher  nichts  an  Einnahme. 

2.  Johann  Friedrich  Schindler,  zweyter  Lehrer,  ist  47  Jahre 
alt,  aus  der  Grafschaft  Sayn-Altenkirchen  gebürtig,  hat  7 Jahre  als 
Rector  an  der  lateinischen  Schule  zu  Orsoy  im  Clevischen,  3 Jahre 
als  Rector  der  untern  Abtheilung  und  beynaho  17  Jahre  als  Rector 
der  obern  Abtheilung  des  Gymnasii  zu  Hamm  gestanden.  Sein 
Gehalt  beträgt  347  Rtlr,  wozu  noch  die  aus  dem  Aerario  bewilligten 
150  Rtlr  und  an  Didactro  80  Rtlr  kommen.  Summa  577  Rtlr. 

Eine  französische  Stunde,  die  er  während  der  Vacanz  des 
Directorats  den  beyden  ersten  Classen  gab.  und  eine  hebräische 
Privatstunde,  dio  er  den  Theologen,  wenn  solche  vorhanden  sind, 
unentgeltlich  giebt,  verstattet  keine  Einnahme.  Er  hat  auch  sonst 
kein  Nebenverdienst.  Er  giebt  10  Lectionen  im  Latein  der  2ten 
Classe,  4 Stunden  im  Griechischen  und  5 in  Antiquitäten,  Mythologie, 
der  deutschen  Sprache  und  Rhetorik  und  in  der  Geschichte  und 
Religion  der  vereinigten  ersten  und  zweyten  Classe.  Hält  eine 
Censur-  und  Examinations- Stunde. 

3.  Gerhard  Bernhard  van  Haar,  Rector  der  untern  Ab- 
theilung und  dritter  Lehrer  des  Gymnasiums,  ist  47  Jahre  alt,  aus 
Wesel  im  Clevischen  gebürtig;  steht  seit  1787  am  Gymnasio;  hat 
aus  der  Casse  desselben  an  Gehalt  306  Rtlr 

an  Zulage  ex  Aerario  eccles.  150  Rtlr 

an  Didactrum  im  Durchschnitt  80  Rtlr 

Summa  536  Rtlr 

Für  4 französische  Stunden  wöchentlich  genießt  er  mehr  oder 
weniger,  je  nachdem  die  Anzahl  gewöhnlich  12  bis  20  Schüler  aus 
Kindern  von  wohlhabenden  oder  ärmern  Eltern  besteht.  Nach 
einem  mehrjährigen  Durchschnitt  rechnet  er  jährlich  50  Rtlr. 

Er  giebt  25  Stunden  in  der  lateinischen  und  deutschen  Sprache 
und  in  Wissenschaften  der  dritten  Classe  und  hält  eine  Censur- 
und  Examinations -Stunde. 

4.  Der  Conrector  Johann  Jacob  Kühne,  vierter  Lehrer 
des  Gymnasiums,  aus  Wesel  im  Clevischen  gebürtig,  39  Jahre  alt; 
stand  5 Jahre  in  Neuenrade  in  der  Grafschaft  Mark  als  Lehrer  der 
deutschen  Schule  und  seit  1 1 Jahren  erst  als  fünftel  dann  als 
vierter  Lehrer  in  Hamm ; 
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hat  an  Gehalt  217  Rtlr 

an  Zulage  aus  dem  Aerario  eccl.  150  Rtlr 

an  Didactrum  80  Rtlr 

an  Privatstunden  60  Rtlr 


Summe  507  Rtlr 

Er  giebt  wöchentlich  25  Stunden  der  4ten  lateinischen  und 
deutschen.  4 Stunden  der  3ten  Classe  in  der  Naturgeschichte  und 
Calligraphie,  und  hat  außer  den  täglichen  2 bis  3 Privatstunden 
keine  Nebeneinnahme. 

5.  Der  Collaborator  George  Friedrich  Vierhaus,  24  Jahre 
alt,  unterrichtet  22  Stunden  in  der  fünften  Classe,  und  4 Stunden 
in  der  vierten  Classe  im  Schreiben  und  Zeichnen.  Er  ist  aus  der 
Gegend  von  Bochum  in  der  Grafschaft  Mark  gebürtig  und  steht 


über  5 Jahre  am  Gymnasio. 

Aus  der  Casse  des  Gymnasii  erhält  er  116  Rtlr 

Zulage  aus  dem  Aerario  150  — 

Didactrum  ungefähr  80  — 

4 Privatstunden  täglich  100  — 


Summe  446  Rtlr 

Auch  er  hat  kein  Nebenamt  so  wenig  als  die  übrigen  Lehrer. 

Obrigens  hat  keiner  derselben  von  seinem  Amte  ein  andres 
Emolument  ak  die  angegebenen.  Besonders  empfinden  sie  außer 
der  übrigen  Theurung  den  Mangel  freyer  Wohnungen:  weil  es 
wegen  Verstärkung  des  Cammer-Personale  kostbarer  und  schwerer 
geworden  ist,  ein  Obdach  zu  finden  und  der  für  die  ehemals  ge- 
habten aber  verkauften  Lehrerhäuser  vor  etlichen  zwanzig  Jahren 
ausgeworfne  unter  dem  festen  Gehalte  mit  einbegrifne  Ersatz  jetzt 
nicht  viel  über  ein  Drittheil  zureicht.  Aus  diesem  Grunde  der 
Seltenheit  der  Wohnungen  und  wegen  andrer  häuslichen  Verhält- 
nisse sind  die  Lehrer  genöthigt,  die  sich  ihnen  darbietenden  Gelegen- 
heiten durch  Pensionärs  ihre  Einnahme  beträchtlich  zu  vermehren, 
von  der  Hand  zu  weisen;  den  van  Haar  ausgenommen,  welcher 
dazu  eingerichtet  ist,  und  jetzt  sieben  hat,  für  deren  jeden  er 
120  französische  Laubthaler  bis  200  Rtlr  Bert.  Court,  jährlich  Kost- 
geld empfängt;  wovon  sich  der  Vortheil  nicht  genau  berechnen  läßt. 

Unterrichtaplan  für  die  obere  Abteilung  im  Sommer  1805. 

1.  Direktor  Wächter  (in  der  ].  lateinischen  und  griechischen  Klasse 
und  in  der  1.  und  2.  kombinierten  wissenschaftlichen  Klasse): 

Griechisch  ISt.:  Xen.  Mem.  Socr.  111,  3 — 9. 
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Lateinisch  9 St.:  Virg.  Aen.  VI — IX  (4  St.);  Tacit.  ann.  XV,  XVI  (2  8t.); 
Cic.  off.  II  bis  tu  Ende  (2  St.);  Stilübungen  (1  St.). 

Mathematik  2 St.:  Geometrie  (Longimetrie  und  Planimetrie). 

Geographie  4 St.:  Mathematische  und  physische  Geographie  (2  St.); 
politische  Geographie  von  Asien  (das  russische  und  osmanische  ausgenommen), 
Afrika,  das  Allgemeine  von  Amerika,  nach  Fabri  (2  St.). 

Physik  2 St.:  Einleitung;  von  den  Grundstoffen  und  Formen  der  Kürper; 
von  den  Phänomenen  der  Schwere  und  der  schweren  festen  und  liquiden  Kürper; 
nach  Grens  Grundriß  der  Naturlehre. 

Logik  2 St. 

Hebräisch  1 Privatstunde:  1.  B.  Mos.  1—3. 

2.  Rektor  Schindler  (in  der  1.  griechischen  und  der  2.  lateinischen 
Klasse  und  in  der  1.  und  2.  kombinirten  wissenschaftlichen  Klasse): 

Griechisch:  Horn.  11.11;  Ev.  Joh.  1 — 15;  Stroth  Chrestomathie  S.  36— 66. 

Lateinisch:  Sali.  Catil.  50  bis  zu  Ende;  Sali.  Jug.  1 — 54;  Ovid.  Met. 
VIII,  IX,  X,  nach  der  Braunschweiger  Ausgabe. 

Moral:  Die  allgemeinen  Pflichten  gegen  andere  Menschen. 

Geschichte:  Die  5.  Periode  der  neueren  Geschichte  ganz  und  den  Anfang 
der  6.,  oder  von  Gregor  bis  zum  Westfälischen  Frieden. 

Antiquitäten:  De  sacris  et  re  militari. 

Deutsche  Sprache:  Deklamation,  Mimik,  Aufsuchung  einiger  Sprach- 
fehler und  8ynonymik. 


Kanon  der  eu  lernenden  Geschichtszahlen : 


1 Christus 

34  Christus  gekreuzigt 
70  Zerstörung  Jerusalems 
79  Titus 
96  Trajan 

100  der  Apostel  Johannes  stirbt 
138  Antoninus  Pius 
169  Antonin  der  Philosoph 
251  Decius 
286  Diocletianos 
306  Coustantinua 
325  Konzil  zu  Nicäa 
395  Theodosius 
476  Romulus  Momflllua 
492  Odoaker  Künig  in  Italien 
527  Justinianus,  Corpus  iuris,  Beiisar 
567  Karses,  Longobarden  in  Italien 
606  Phokas  ernennt  den  Oberbischof 
611  Phokas  empfindet  dasVergeltungs- 
recht 

622  Hegira,  Muhammets  Flucht 
768  Pipin  der  Kleine 
772  Karl  der  Große  fährt  Krieg  gegen 
die  Sachsen 


774  Karl  der  Große  schickt  den  Desi- 
derius  ins  Kloster 

776  Rom  huldigt  Karl  dem  Großen 
800  Karl  der  Große  wird  Kaiser 
804  Karl  der  Große  endigt  den  säch- 
sischen Krieg 

936  Otto  der  Große  von  Sachsen 
1056  Heinrich  IV. 

1096  Gregor  VII. 

1099  Jerusalem  erobert 
1152  Friedrich  der  Rotbart  und  Hein- 
rich Leo  von  Sachsen 
1272  Rudolf  von  Habsburg 
1282  Sizilianische  Vesper 
1356  Goldene  Bulle,  Erfindung  des 
Schießpulvers 
1483  Luther  geboren 
1492  Columbus  entdeckt  Amerika 
1495  Kammergericht  zu  Wetzlar 
1512  Deutschland  in  10  Kreise  geteilt 
1517  Anfang  der  Reformation 
1530  Augsburger  Konfession 

1535  Widertäufer  in  Münster 

1536  Calvin  Professor  zu  Geneve 
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1546  Luther  stirbt 

1547  Schlacht  bei  Mühlberg 
1563  Heidelbergischer  Katechismus 
1568  Herzog  von  Alba  in  den  Nieder- 
landen 

1572  Pariser  Bluthochzeit 
1577  Utrechter  Union 
1582  Gregorianischer  Kalender 
1589  Heinrich  IV.  König  von  Frankreich 
1609  Unruhen  wegen  der  Clevischen 
Besitzungen 

1618  Dreißigjähriger  Krieg 
1630  Gustav  Adolf  in  Deutschland 
1648  Westfälischer  Friede 


1657  Vertrag  zu  Wehlau 
1663  Beständiger  Reichstag  zu  Regens* 
bürg 

1701  Preußen  wird  Königreich 
1740  Friedrich  der  Große  kommt  zur 
Regierung 

1742  Friede  zn  Breslau 
1763  Friede  zu  Hubertusburg 
1789  Frankreichs  Revolution 
1792  Frankreich  eine  Republik 
1801  Friede  zu  Luneville 

1804  Frankreich  ein  Kaisertum 

1805  Russisch  - österreichischer  Krieg 
mit  Frankreich  wegen  Italien 


Die  Abiturientonprüfungon.1) 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Direktor  Snethlage  (Prüfung  I — 13),  Rektor  Schindler 
(I  — 13),  van  Haar  (t—  7 als  Konrektor,  S — 13  als  Rektor),  Kon- 
rektor IlaBenkainp  (3;  er  wurde  wegen  unglücklichen  Gemüts- 
zustandes zu  Ostern  1795  entlassen),  Konrektor  L.  Hünerkoch 
(4—8:  im  Juni  1795  berufen,  ging  zu  Michaelis  1799  nach  Bremen), 
J.  Jak.  Kühne  (7 — 13;  kam  im  Juni  1795  von  der  Stadtschule  in 
Ncuenrado;  erst  Kollaborator,  nach  Hünerkochs  Abgang  Kon- 
rektor), Kollaborator  Vierhaus. 

Die  Schule  nimmt  nach  ihren  Leistungen  eine  der  ersten  Stellen 
ein.  Das  verdankte  sie  sicher  der  Leitung  eines  so  tüchtigen  Schul- 
mannes, wie  Snethlage  war. 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1759. 

8 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  2.  September  1789.-) 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (unter  den  Augen  des  Direktors  und  des  Rektors  aus- 
gearbeitet): Mit  welchen  Gesinnungen  und  Entschlüssen  soll  ein 
junger  Mensch  die  Universität  beziehen?  — Wie  kann  uns  die 
gründliche  Kenntnis  der  Natur  sowohl  für  den  Aberglauben  als 
Unglauben  bewahron?  — Worin  besteht  der  Unterschied  zwischen 
wahrer  und  falscher  Ehro?  — Durch  welche  Mittel  erwirbt  man 
sich  einen  guten  deutschen  Stil? 

■)  1.— 6.  Prüfung  Rep.  76.  1,922  ; 7.— 11.  923;  12.— 14.  924. 

*)  Hierzu  XIX,  12. 
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llincke  bearbeitete  Aufgabe  I und  4 deutsch,  2 französisch, 
3 lateinisch;  Eylert  I und  2 deutsch,  3 lateinisch,  4 französisch 
(„bey  der  lateinischen  und  französischen  Ausarbeitung  wurde  der 
genius  der  beiden  Sprachen  vermißt“;  die  deutschen  Aufsätze  zeichnen 
sich  durch  einen  guten  Stil,  Ordnung  und  Reichhaltigkeit  der 
Gedanken  aus). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten  (von  Eylert): 

1.  Anfang  der  Arbeit  „Wie  kann  uns  die  gründliche  Kennt- 
nis usw.“. 

.Unter  allen  Betrachtungen,  die  der  denkende  Geist  des  Menschen  anstellen 
kann,  sind  keine  so  edel,  keine  so  ftlrtreflich,  erfüllen  keine  so  sehr  die  ganze 
Seele  mit  Bewunderung,  Liebe,  Dank  und  Anbetung  gegen  Gott,  als  die 
Betrachtung  die  wir  über  seine  Werke,  den  Abdruck  seiner  Vollkommenheiten, 
anstellen  — sie  gewähren  uns  ein  rühreudes,  dauerhaftes,  sich  immer  erneuern- 
des Vergnügen.  Außer  der  Offenbahrung  giebt  es  keine  Wissenschaft,  die  so 
viel  zur  Verherrlichung  Gottes  beitragen  könnte,  als  die  Naturlehre.  Sie  lehrt 
uns  Ihn  sehen,  in  den  kleinsten  Verziehrungen  des  Grashalms,  des  Insekts,  Ihn 
in  jeder  Abwechselung  und  Erscheinung  der  Natur.' 

2.  Aus  der  Arbeit  „Worin  besteht  der  Unterschied  usw'“: 

„Deiinito  vero  discrimine  inter  honorem  falsum  et  verum,  mihi  restat  alhiua 

res,  quam  paucis  adhuc  afiferom.  — Quaeso!  cur  tarn  multi  musarum  filii  in 
ncademiis  tarn  solliciti  sunt  de  honore?  quamobrem  unumquodque  verbum, 
incaute  loqutum,  eos  oft'endit?  me  Herculel  propterea  quia  iis  persuasum  cst, 
honore  non  dignos  esse.  Quid!  num  honos  est?  aliquem  extemplo  ad  gladium 
provocare;  num  honos  estV  si  ut  pugnatorem  se  gerit.* 

3.  Aus  der  Arbeit  „Durch  welche  Mittel  usw.“: 

.11  y a vingt  annees,  que  la  langue  allemande  a atteint  un  si  haut  degre 
de  perfection,  que  ce  serait  une  ignorance  de  plus  grands  prerogatives,  si  un 
Allemand  ne  faisait  pas  toua  ses  efforls  d'apprendre  toute  la  beautc,  toute  la 
noblesse  de  la  langue  paternelle,  sans  la  quelle  il  ne  peut  pas  reussir  dans  sa 

patrie Les  livres  qui  sont  utiles  pour  ce  but  sont  principalement: 

Klopstock,  Gesner,  Wieland,  Lavater,  Geliert,  Meisner,  Barth,  Meiners,  Feder, 
Basedow,  Campe.  Salzman,  Zimmerroann,  Zollikoffer  et  plusieurs  autres.“ 

M.  Pr.:  Horaz  und  Livius,  ad  aperturam.  — Griechisch  und 
Hebräisch  (hat  nur  der  Theologe  gelernt).  — Marmontel,  ad  aper- 
turam.  — Römische  und  brandenburgische  Geschichte.  — Geo- 
graphie, Physik,  Logik.  — Brüche,  Proportionen,  Geometrie. 

8.  Prüfung  am  17.  April  1791. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  11.  April  unter  Aufsicht  des  Direktors  aus- 
gearbeitet): Deutscher  Aufsatz:  Wodurch  befördert  der  Mensch 
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vorzüglich  seine  Glückseligkeit  auf  Erden?  — Zur  kurzen  Beant- 
wortung: Es  sollen  642  Rtlr  unter  4 Personen  so  verteilt  werden, 
daß,  wenn  A 1 Rtlr  erhält,  B 3/«,  C */>  und  D */s  haben  soll.  Wie- 
viel bekommt  ein  jeder?  — Wenn  der  eine  Cathetus  5,s  und  der 
andere  12,s  groß  ist,  wie  groß  ist  die  Hypotenuse?  — Wie  findet 
man  die  Summe  der  Winkel  in  jedem  Polygon?  — Warum  geht 
bei  einer  schiefen  Richtung  ein  Teil  der  Kraft  verloren?  — Ist  es 
notwendig,  daß  die  Sonne  selbst  ein  leuchtender  und  warmer  Körper 
sei,  um  Licht  und  Wärme  zu  verbreiten?  — Was  besitzen  die  Eng- 
länder in  andern  Weltteilen?  — Sind  moralische  Beweise  weniger 
überzeugend  als  mathematische?  — Was  ist  für  ein  Unterschied 
zwischen  Moral  und  Naturrecht?  (lat.)  — Welche  Ähnlichkeit  und 
welcher  Unterschied  ist  zwischen  der  Geschichte  Karls  I.  und  Lud- 
wigs XVI.?  (franz.)  — Welcher  Unterschied  ist  zwischen  einem 
guten  Herzen  und  wahrer  Menschenliebe?  — Welches  waren  die 
Ursachen  der  Tapferkeit  der  Römer?  — Worauf  hat  man  bei  Ein- 
richtung der  Perioden  zu  sehen?  — Ilor.  epist.  1,1.  — Tac.  ann. 
VI,  26.  — Hom.  II.  VIII,  1 —30.  — Psalm  11  übers,  und  analysieren. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten  von  Krummacher,  „der  sich  in  Sprachen 
und  Wissenschaften  in  einem  Jahre  mehr  Kenntnisse  erworben  hat, 
als  ein  andrer  kaum  in  drei  Jahren  sich  erwirbt“  und  sich  beson- 
ders in  der  Rhetorik  hervortat;  in  seinen  Ausarbeitungen  verriet 
er  „einen  lebhaften  Geist  und  Geschmack“. 

1.  Anfang  des  deutschen  Aufsatzes. 

„Glücklich  zu  Bein  — dieB  ist  jedes  Menschen  Wunsch;  glücklich  zu  sein 
— Bein  Streben.  Alles,  alles  arbeitet  zu  diesem  großen  Ziel,  alles  ringt  darnach 
und  eilt  mit  vollen  Seegein  zum  Hafen  des  Glücks.  Aber  ach!  sein  Auge  ganz 
auf  das  Glück  gerichtet,  das  er  sich  vorstellet,  bemerkt  oft  die  Klippen  nicht 
die  Tod  und  Verderben  ihm  drohen.  Er  hlllt  eine  glänzende  Erscheinung,  einen 
eitlen  Schimmer  für  ein  Glück;  schon  ist  seine  Seele  trunken  vor  Wonne  es 
erreicht  zu  haben  — das  Glück  — schon  malt  ihm  seine  lebhafte  Einbildungs- 
kraft mit  den  stärksten  Farben  seine  baldige  Seeligkeit,  jetzt ach  er 

steht  betäubt,  getäuscht  da ! Alle  seine  Anstrengungen,  alle  seine  Bemühungen 
was  gaben  sie  ihm?  — Ein  Nichts!“ 

2.  Arbeit  „Ist  es  notwendig,  daß  die  Sonne  usw.“ : 

„Das  ist  nicht  nothwendig;  und  das  Gegentheil  von  der  alten  und  gemeinen 
Meinung,  daß  nemlich  die  Sonne  an  und  für  sich  ein  leuchtender  Körper  sein 
müße,  läßt  sich  aus  der  Eulerschen  Hypothese  vom  Licht  erklären.  Nach  der- 
selben ist  in  der  ganzen  Natur  ein  sehr  feiner  elastischer  uud  electrischer 
Aether  verbreitet,  der  durch  das  Umwälzen  der  Sonne  um  ihre  Axe  in  eine 
zitternde  Bewegung  gesetzt  wird,  und  wenn  dieser  Aether  die  Sehnerven 
berührt,  so  nennen  wir  diese  Empfindung  sehen.  Es  erhellet  also  hieraus,  daß 


Digitized  by  Google 


XIV.  Grafschaft  Mark  and  Cleve. 


257 


die  Sonne  aller  dings  ein  dunkler  Körper,  and  doch  die  Ursache  des  Lichts 
sein  könne.  Dies  sehen  wir  auch  an  den  elecktrischen  Cörpern,  die  durch  ein 
gelindes  Reiben  Licht  und  Feuer  hervorbringen.  Was  die  Wärme  anbetritft: 
so  kann  die  Sonne  auch  die  Ursache  derselben  sein,  ohne  daß  sic  ein  warmer 
Cörper  ist,  und  zwar  vermittelst  des  nemlicben  Aethers.  Dieser  durchdringt 
mit  einer  so  großen  Schnelligkeit  unsere  dikke  Athmosphäre  daß  dadurch  eine 
starke  Reibung  entsteht,  die  nothwcndig  Wärme  in  der  Luft  hervorbringen 
muß.  Und  da  die  Luft  je  näher  der  Erde  desto  dikker  und  je  höher  davon 
desto  dünner  werden  muß:  so  können  die  Lichtstrahlen  sich  in  der  obem  Luft 
nicht  so  stark  reiben,  und  daher  bedeckt  ein  ewiger  Schnee  die  höchsten  Berge, 
welches  nicht  möglich  wäre,  wenn  die  Sonne  an  und  für  sich  ein  heißer  Körper 
wäre,  denn  da  müßte  je  näher  der  Sonne  die  Hitze  desto  größer  werden.“ 

3.  Aua  der  Arbeit  „Welcher  Unterschied  ist  zwischen  Karl  I. 
und  Ludwig  XVI.?“ 

,Et  quel  etoit  Louis?  un  houime  d'un  vrai  bon  coeur,  tnais  qui  eo  parti- 
culier  auroit  peut-etro  plus  heureux.  II  aimait  son  peuple  tendrement,  il 
le  vouloit  soulager,  il  vouloit  döcbarger  l'etat  de  dettes  immenses  qui  le  pres- 
soient,  et  rompre  les  chaines  pesantes,  sous  lesquelles  gemissoit  un  peuple 
abatu,  il  faisoit  tout  possible  pour  sauver  son  peuple  aime.  Mais  helas!  des-lors 
on  le  regardoit  comme  l'auteur  de  tous  les  maux,  dans  lesquels  ses  Antecesseurs 
effemim1«  et  luxurieux,  et  des  ministres  corrompus  et  mecbans  avoient  plonge 
un  peuple  patient.* 

4.  Anfang  der  Ilomenibersetzung. 

.Schon  hatte  Aurora  im  gelben  Gewände  sich  Ober  die  Erde  verbreitet, 
als  der  Hochdonnerer  Zeus,  auf  der  Spitze  des  vielgipfligen  Olymps  die  Götter 
versammelte,  und  so  an  zu  reden  fing,  indem  die  übrigen  Gottheiten  horchten : 
Hurt  mir  zu  Ihr  Götter  und  Göttinnen  alle,  damit  ich  meine  Willensmeiuung 
sage.  Keine  von  den  Gottheiten,  sie  sei  männlichen  oder  weiblichen  Geschlechts 
unterstehe  sich  meine  Rede  zu  unterbrechen,  sondern  jeder  halte  seine  Meinung 
zurück,  damit  ich  bald  meinen  Vortrag  vollende.'* 

M.  Pr.:  Cic.  oratio  post  reditum,  ad  aperturam.  — Griechisch 
hatten  nur  Wewer  und  Krummacher  gelernt,  „so  gut,  daß  selten 
junge  Leute  von  Gymnasien  ahgehen,  dio  es  in  dieser  Sprache  so 
weit  gebracht  hätten“ ; Hom.  II.  IX.  — Mathematik,  Physik,  Logik, 
Naturrecht,  Geographie,  Geschichte,  Antiquitäten,  Rhetorik,  Religion 
und  Moral. 

4.  Prüfung  am  24.  März  1795. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  13.  März  in  Gegenwart  der  Lehrer  ausgearbeitet): 
Deutscher  Aufsatz : Qui  proficit  in  literis  et  deficit  in  moribus,  plus 
deficit  quam  proficit.  — Aufgaben  zur  kurzen  Beantwortung,  einige 
in  lat.  oder  franz.  Sprache:  Worauf  hat  man  bei  Aufgaben  der 

sogenannten  Regeldetri  vorzüglich  zu  sehen?  — Wie  findet  man 
den  körperlichen  Inhalt  eines  Cylinders,  dessen  Grundfläche  9 Schuh 
7 Zoll  im  Durchmesser  hat  und  dessen  Höhe  5,s  beträgt?  — Die  Ent- 
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femung  zweier  Örter  ohne  Astrolabium  zu  finden,  zu  deren  keinem, 
aber  doch  zwischen  welchen  man  in  gerader  Linie  kommen  kann.  — 
Wie  ist  das  Barometer  vom  Thermometer  verschieden?  — Wodurch 
unterscheidet  sich  das  Copernikanische  von  dem  Tychonischen 
System?  — Welche  Fehler  müssen  bei  richtigen  Definitionen  ver- 
mieden werden?  — Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  den 
Gesetzen  der  Natur  und  den  positiven  Gesetzen,  und  warum  sind 
letztere  notwendig?  — Was  besitzen  die  Holländer  in  andern  Erd- 
teilen? — Welche  Regenten  sind  Wohltäter  der  Menschheit 
gewesen,  ohne  den  Namen  der  Großen  erhalten  zu  haben?  — Was 
ist  das  Merkwürdigste  im  Leben  Iloinrichs  Y1II.  von  England?  — 
Wie  kann  man  aus  dem  Plan  Christi  seine  göttliche  Sendung 
erkennen?  — Wie  kann  der  Wille  frei  sein,  da  er  ein  Sklave  der 
Vorstellung  der  Vernunft  ist?  — Wie  war  das  römische  Kriegs- 
wesen beschaffen?  — Wann  werden  die  Verba  gehen,  reiten,  fahren  p. 
mit  haben  und  wann  mit  sein  zusammengesetzt?  — Wie  unter- 
scheiden sich  die  rhetorischen  Schlüsse  von  den  logischen,  und  wie 
werden  diese  rhetorisch  gemacht?  — Hör.  od.  III,  6.  — Cic.  off.  I,  34. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten 
(40  Quartseiten). 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Aus  dem  deutschen  Aufsatz  („in  Ansehung  des  Styls  hatten 
sie  hie  und  da  gegen  den  Genium  der  Sprache  gefehlt“). 

A.  Man  erinnere  sich  nur  an  einen  Voltaire.  Durch  seine  Spöttereien, 
durch  seinen  Witz,  den  er  in  Religions  Sachen  so  meisterhaft  spielen  ließ,  hat 
er  so  viele  Herzen  vergiftet,  und  die  Sitten  der  französischen  Nation  ver- 
dorben. Sollten  nicht  seine  Werte,  wo  nicht  der  einzige  Grund,  doch  wenig- 
stens eine  Hauptquelle  der  neuem  Revolution  dieses  Volkes,  sollten  sie  es  nicht 
seyn,  die  demselben  die  Religion  lächerlich,  verächtlich  und  sogar  ganz  ent- 
behrlich machten?“ 

B.  „Man  stelle  sich  einen  Roberspierre  und  andere  mehrere  vor,  die 
bey  den  grösten  Talenten  den  Bewohnern  Frankreichs  die  schaudcrvollen 
Wirkungen  ihres  tückischen  und  boshaften  Herzens  fahlen  ließen.* 

2.  Aus  der  Arbeit  über  Heinrich  VIII. 

„Si  nous  parcourrons  l'histoirc  d'Angletere,  nous  ne  trouverons  pas  pres- 
que  auenn  parmi  le  grand  nombre  des  rois  anglois,  qui  se  soit  distingue  tant 
par  la  magnifieenee,  la  volupte  et  la  cruautd,  que  Henri  VI II.  H a vecö  dans 
le  siede  scizieme  et  succedoit  ä Henri  VII,  dans  Tage  des  dixhnit  ans.* 

M.  Pr.:  Cic.Catil.  1 ; Hor.od.II,  10undIII,8(vondem Regierungs- 
präsidenten von  Rohr  vorgelegt).  — Les  Incas  de  Marmontel.  — 
Griechisch  hatten  beide  Abiturienten  nicht  gelernt.  — Mathematik, 
1’hyBik,  Antiquitäten,  Logik,  Naturrecht,  Geschichte,  Erdbeschreibung, 
Religion  und  Rhetorik. 
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5.  Prüfung  am  0.  August  1795. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  (am  13.  Juli  unter  Aufsicht  der  Lehrer  ausgearbeitet): 
Deutscher  Aufsatz:  Welche  Grundsätze  hat  der  Christ  bei  dem 
Genuß  sämtlicher  Vergnügungen  zu  beobachten?  — Aufgaben  zur 
kurzen  Beantwortung,  einige  in  lat.  oder  franz.  Sprache:  Welchen 
Nutzen  stiftete  Luther  der  Menschheit?  — Welche  Lehren  und 
Maximen  kann  der  Staatsmann  aus  der  unfruchtbar  erscheinenden 
Geschichte  Englands  von  Richard  II.  bis  Richard  III.  folgern?  — 
Welche  Betrachtungen  sind  am  geschicktesten,  uns  erhabene  Be- 
griffe von  Gott  einzuflößen?  — In  welchem  Falle  können  Parabeln 
die  Wahrheit  erläutern?  — Hat  die  Hypothese,  daß  die  Namen  der 
vornehmsten  Gottheiten  der  Römer  aus  dem  Hebräischen  her- 
komraen,  Gründe  für  sich,  und  was  kann  man  alsdann  daraus 
folgern?  — Können  Sätze,  die  in  der  Theorie  richtig  sind,  in  der 
Anwendung  oft  gefährlich  werden?  — Welche  nicht-zusammen- 
gesetzten Wörter  bekommen  im  Partizip  die  Vorsilbe  ge?  — Was 
muß  man  bemerken,  um  das  römische  Datum  zu  verstehen?  — 
Welcher  Unterschied  ist  zwischen  Ehrgeiz  und  Ehrliebe?  — Wie 
findet  man  den  Druck  der  Luft  auf  eine  Kugel,  die  2 l/a  Schuh  im 
Durchmesser  hat?  — Warum  ist  der  Winkel  am  Mittelpunkt  eines 
Zirkels  so  groß  als  der  Winkel  an  der  Peripherie?  — Welche 
Fehler  sind  namentlich  bei  Beweisen  zu  vermeiden?  — Hör.  od.III,  16. 
— Tac.  ann.  IV,  33.  — Ev.  Matth.  5,  1—12.  — Psalm  6 (für  den 
Theologen). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Aus  dem  deutschen  Aufsatz. 

.Aber  auch  in  Ansehung  der  Schauspiele  will  ich  alle  nur  mögliche 
Behutsamkeit  anwenden ; der  Schauspiele,  die  zwar  nicht  auf  die  nämliche  Art 
wie  jene  Würfel  oder  Charten-Spiele  das  Glück  oder  Unglück  ihres  Sclaven 
bestimmen,  sondern  die  ihn  auf  eine  ganz  andere  Art  fesseln  und  leicht  seiner 
Tugend  und  Unschuld  gefährlich  werden,  die  nach  Gutlinden  eines  zusammen- 
gelaufeuen  Haufens  von  Leuten  aufgefllhrt  gewöhnlich  von  lauter  romanhaften 
Ideen  voll  sind.  Fliehen  will  ich  sie  als  Christ,  diese  schmutzigen  Producte, 
und  nicht  anders  Schauspielen  beiwohnen,  als  wenn  ich  überzeugt  bin,  daß 
auf  Yeranlaßung  der  Obrigkeit  nur  solche  Stücke  aufgeführt  werden,  die  nie 
meinem  Herzen  gefährlich  werden,  sondern  dasselbe  zum  Guten  bilden  können.* 

2.  Aus  der  Arbeit  „Wie  findet  man  den  Druck  der  Luft  usw.“. 

.Man  sucht  die  Peripherie  der  Kugel  durch  das  Verhältniß  100:314;  als- 
dann muß  man  die  Peripherie  mit  dem  Diameter  multipliciren,  um  die  Ober- 
fläche der  Kugel  zu  finden.  Dies  Product  wird  wieder  mit  32  mult.,  weil  die 
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Luft  mit  einer  Colonne  Wasser  von  32  Schuh  das  Gleichgewicht  hält.  Durch 
dies  Product  finde  ich  den  ganzen  innern  Raum,  der,  wenn  er  mit  64  mult. 
wird,  weil  jeder  Cubikschuh  Wasser  64  Pf.  wiegt,  den  ganzen  Druck  einer 
Colonne  Wasser  von  32  Schub  auf  diese  Kugel,  und  also  auch  den  Druck  der 
Luft  bestimmt ....  Die  Luft  würde  also  mit  einer  Kraft  von  40192  Pf.  auf  die 
Kugel  drücken.“ 

M.Pr.:  Hör.  od.  III,  5.  6;  Cic.  pro  lege  Man.  4.  — Lea  Incas 
do  Marmontel;  der  Theologe  hatte  nicht  Französisch  gelernt.  — 
Xen.  Mem.  III.  — Hebräisch,  Mathematik,  Geschichte,  Physik, 
Moral,  Logik,  Antiquitäten,  Rhetorik. 

6.  PrUfung  am  17.  März  1797. 

7 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  4.  und  5.  März  unter  Aufsicht  der  Lehrer  aus- 
gearbeitet): Deutscher  Aufsatz:  Was  ist  von  Duellen  überhaupt  und 
insbesondere  von  den  Duellen  auf  Universitäten  zu  halten?  — Auf- 
gaben zur  kurzen  Beantwortung,  einige  in  lat  oder  franz.  Sprache: 
Wie  groß  ist  der  Diameter  einer  Kugel,  wenn  der  körperliche 
Kubikinhalt  desselben  25251  Kubikruten  macht?  — Wenn  man  von 
einem  Ort  A.  474,8  und  von  einem  andern  B.  336,5  entfernt  wäre 
und  der  Winkel,  welchen  beide  Örter  mit  dem  Standpunkte,  wo 
man  sich  befände,  machten,  127  Grad  betrüge,  wie  weit  würde  die 
Entfernung  beider  Örter  nach  trigonometrischer  Berechnung  von- 
einander sein?  — Über  die  Subtilität  der  Materie.  — Welche  Vor- 
teile gewährt  das  Studium  der  Logik?  — W elchcr  Unterschied  ist 
' zwischon  den  natürlichen  und  positiven  Gesetzen?  — Was  ist  wahre 
und  falsche  Demut,  Bescheidenheit,  Stolz,  Hochmut,  Ehrsucht, 
Hoffart?  — Was  ist  in  Ansehung  der  beiden  ersten  Schlesischen 
Kriege  zu  merken?  — Wie  war  die  Einrichtung  der  Komitien  bei 
den  Römern?  — Welches  sind  die  Haupteigenschaften  eines  guten 
Stils?  — Hör.  epist.  II,  6,  1—36.  — Liv.  VI,  3.  — Hom.  II.  II, 
188 — 206.  — Psalm  16.  — Ev.  Luc.  15,  nebst  Analyse  der  schwersten 
Wörter. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  der  Arbeit  „Was  ist  in  Ansehung  der  beiden  usw.“  (von 
Bosch,  der  im  Französischen  „besonders  excellirte“). 

„La  Prasse  avoit  acquise  ä la  verite  une  immense  gloire  sous  le  grand 
Electeur  Frederic  Guillaume.  et  avoit  auesi  (Stenda  son  pouvoir,  mais  Frederic 
Guillaame  second  etoit  sur  la  fin  de  son  goavernement  si  pacifique,  que  meme 
ses  droits  furent.  affoiblies  par  de  petits  Princes.  Frederic  le  grand,  son  fils, 
un  I’rince  magnaniine,  lui  succedoit.  11  renouvella  aassitot  ses  droits  aux  Princi- 
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pautds  Silesiennes,  et  demanda  ä Marie  Therese:  1.  La  Principaute  de 
Jaegerndorf.“ 

Die  Arbeiten  von  ßrävestein  sind  in  holländischer  Sprache 
geschrieben.  Vier  von  den  Abiturienten  zeichneten  sich  in  der 
Mathematik  aus. 

M.  Pr.:  Liv.  VII,  4;  Hör.  sat.  1,  ad  aperturam.  — N.  Testament; 
zwei  Abiturienten  hatten  nicht  Griechisch  gelernt.  — Les  Incas  de 
Marmontel.  — Hebräisch  hatte  außer  dem  Theologen  auch  noch 
ein  Jurist  „zum  Vergnügen“  getrieben.  — Mathematik,  Trigonometrie, 
Geschichte,  Logik,  Moral,  Naturrecht,  Erdbeschreibung,  Antiquitäten, 
Physik. 

7.  Prüfung  am  fl.  Mürz  1798. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  24.  und  25.  Februar  ausgearbeitet) : Deutscher 
Aufsatz:  Quicquid  agis,  prudenter  agas  et  respice  finem  (mit 
Rücksicht  auf  den  Gebrauch  der  Universitätsjahre).  — Fragen 
zur  kurzen  Beantwortung:  Eine  Höhe  zu  messen,  mit  welcher  man 
sich  auf  einer  unebenen  Fläche  befindet.  — Warum  steht  das 
Barometer  bei  heiterem  Wetter  hoch  und  bei  trübem  und  stürmischem 
niedrig?  — Was  ist  ein  Dilemma,  und  welche  Regel  ist  dabei  zu 
beobachten?  — Warum  wird  die  obligatio  in  perfectam  und  im- 
perfectam  eingeteilt?  — Welchen  Ursprung  hat  das  Parlament  in 
England?  — Von  der  Einteilung  der  Monate  bei  den  Römern,  nach 
Oberlin  S.  15.  — Was  sind  Affekte,  und  zu  welchem  Zweck  sind 
sie  dem  Menschen  gegeben?  — Auf  wievielerlei  Art  können  die 
lateinischen  Wörter  in  der  deutschen  Sprache  dekliniert  werden?  — 
Hör.  epist.  I,  6.  — Liv.  IV,  1.  — Eine  Stelle  aus  dem  Timon  des 
Lucian. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  Aufsatz  von  Bernuth,  der  sich  durch  einen  guten 
Stil  und  durch  Reichhaltigkeit  der  Gedanken  auszeichnete. 

.Weisheit  lehrt  ihn.  sich  das  rühmlichste  Ziel  vorzusetzen,  Weisheit  zeigt 
ihm  auch  die  besten  zweckmäßigsten  Mittel,  um  zu  demselben  zu  gelangen. 
Auch  er  konnte  Glück  auf  den  Wegen  suchen,  wo  die  Erdensöhne  gewöhnlich 
darnach  haschen  : die  Tugend,  deren  Verehrer  er  ist,  schließt  ihn  so  wenig  vom 
Genuß  irrdischer  Freuden,  als  dem  Gebrauch  irrdischer  Güter  aus.  Allein  ihn 
reißen  nicht  Vorurtheile  dabin,  ihn  blendet  nicht  die  äußere  Scbaale  der  Dinge ; 
er  dringt  ein,  um  das  innere  Gewicht,  den  innern  Werth  derselben  zu  bestimmen, 
um  ihre  Gleichförmigkeit  mit  der  seiner  Pläne  zu  ergründen.  Und  so  durch 
Aufmerksamkeit  auf  Menschen  und  Menschenschicksale  belehrt,  wird  er  ja  die 
Klippen  vermeiden,  an  denen  er  das  Schiff  irrdischen  Glücks,  Hube  und  Zu- 
friedenheit, so  oft  scheitern  sah.“ 
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Fehler  aus  dem  Aufsatz  von  Denninghoff: 

Weisheit  — Geitzhals  — bedauern«  werth  — aufrQhrisch  — gäntzlich  — 
verliehnen  — Hertz  — angefUlt  — genandt. 

M.  Pr.:  Cie.  pro  lege  Man.  — Plutarch  aus  Stroths  Chresto- 
mathie: die  beiden  Juristen  hatten  das  Griechische  nicht  gelernt. 

— Marmontels  Belisairc.  — Hebräisch,  Geometrie,  Logik,  Geschichte, 
Antiquitäten,  Physik,  Dogmatik,  Moral,  Naturrecht,  Rhetorik. 

/ 

8.  Prüfung  am  10.  September  17H8. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  7.  und  8.  September  ausgearbeitet):  Deutscher 
Aufsatz:  Hat  die  alte  Literatur  einen  Vorzug  vor  der  neuern 
und  inwieweit?  — Fragen  zur  kurzen  Beantwortung:  Welcher 
Unterschied  ist  zwischen  Hang  und  Neigung,  Trieb  und  Be- 
gierde, Affekten  und  Leidenschaften?  — Wie  findet  man,  wenn 
die  Höhe  des  Dachs  und  die  Breito  des  Hauses  gegeben  sind,  die 
Länge  der  Sparren  durch  Rechnung;  z.  B.  die  Höhe  sei  28  Schuh 
und  die  Breite  45  Schuh  7 Zoll  ? — Wie  berechnet  man  den  Raum, 
welchen  ein  fallender  Körper  sowohl  in  einer  bestimmten  Sekunde 
als  auch  in  allen  Sekunden  seines  Fallens  durchläuft;  z.  B.  wie  groß 
ist  der  Raum,  welchen  er  in  der  1 5.  Sekunde  und  in  allen  1 5 Sekunden 
durchläuft?  — Welchen  Nutzen  gewährt  uns  das  Gedächtnis,  und 
wie  kann  man  es  verbessern?  — Was  ist  für  ein  Unterschied 
zwischen  einem  alleinigen  und  einem  geteilten  Eigentum?  — Wie 
sind  die  geistlichen  Ritterorden  entstanden?  — Worin  bestand  das 
ius  imaginum  bei  den  alten  Römern?  — Was  sind  Synonyma,  und 
gibt  es  welche  in  einer  Sprache?  — Hör.  sat.  II,  2 v.  70  bis  zu  Ende. 

— nom.  11.  III,  1 — 30.  — Psalm  24. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Schluß  des  deutschen  Aufsatzes. 

.Die  neuern  Rom  ans  chreib  er  aber  abertreiben  alles,  sie  schildern  die 
Welt  ganz  anders  als  sie  wQrklich  ist,  und  stellen  die  Menschen  entweder 
schlimmer  oder  beßer  vor  als  sie  sind,  wovon  beydes,  besondere  bey  jungen 
Leeern  flbele  Wirkungen  haben  kann.  Ereteres  macht  daß  sie  sich  von  der 
Welt  mehr  versprechen,  als  sic  hernach  in  ErfOllung  gebracht  sehen,  woraus 
denn  Unzufriedenheit  mit  seinem  Stande  entsteht;  Letzteres  aber  kann  leicht 
bewUrken  daß  sie  Mißtrauen  in  alle  Menschen  setzen,  oder  wohl  gar  Misan- 
thropen werden.  Außerdem  aber  nimmt  uns  die  Romanenlektäre  alle  Lust 
zu  ernsthaften  Geschäften,  die  Stand  und  Beruf  uns  zur  Pflicht  machen.  W er 
also  ein  glücklicher  Mensch,  und  nQtzlicher  Staatsbürger  werden  will,  der 
fliehe  diese  Art  von  Schriften,  woran  Deutschland  seit  einiger  Zeit  so  fruchtbar 
ist,  und  studiere  vorzflglieh  die  Alten,  denn  ihre  Werke  sind  erprobt.“ 
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M. Pr.:  "Virgil;  Cic.  pro  Rose,  (noch  nicht  gelesen).  — N.  Testa- 
ment; der  Jurist  hatte  das  Griechische  nicht  gelernt.  — Französisch; 
Horst  spricht  es  gut,  die  beiden  andern  lesen  jeden  Autor  ad 
aperturam.  — Hebräisch,  Mathematik,  Logik,  Antiquitäten,  Physik, 
Dogmatik,  Moral  und  Rhetorik. 

ft.  I’rUfung:  am  25.  September  171t». 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  16.,  17.  und  18.  September  ausgearbeitet):  Deut- 
scher Aufsatz:  Instrue  praeceptis  animum  nec  discere  cesses, 

Nam  sine  doctrina  vita  est  quasi  mortis  imago. 
Fragen  zur  kurzen  Beantwortung:  Wie  sichert  die  christliche  Religion 
die  Regenten  gegen  Empörung  der  Untertanen  und  die  Untertanen 
gegen  Unterdrückung  von  Seiten  der  Regenten?  — Die  Höhe  eines 
Turmes  soll  aus  den  Etagen  eines  Hauses  gemessen  werden.  — 
Rechenaufgabe:  Sempronius  verschuldet  dem  Titius  1384  fr.  d’or 
nebst  5 Jahr  7 Monat  Zinsen  zu  5 pr.  Cent  und  dem  Cajus  8114  Karolin 
nebst  3 Jahr  5 Monate  Zinsen  zu  41/«  pr.  Cent.  Das  Vermögen  des 
Sempronius  beträgt  nur  10000  Rtlr  Berl.  Cour.  Es  fragt  sich,  wie 
viel  jeder  pro  rata  seiner  Forderung  erhalten  müsse.  — Wie  läßt 
sich  zeigen,  daß  die  Bewegung  der  Sonne  nur  ein  optischer  Betrug 
des  Auges  sei?  — Warum  ist  es  schwor,  richtig  zu  urteilen?  — 
Wann  ist  eine  Besitznehmung  rechtmäßig?  — Was  ist  für  ein 
Unterschied  zwischen  pecunia,  nummus,  moneta,  as,  libra,  pondo, 
sestertii,  sestertia  et  sestertia  cum  adverbio  numerandi?  — Woran 
erkennt  man,  ob  ein  verbum  activi  im  Deutschen  einen  Dativ  oder 
Akkusativ  regiert?  — Was  hat  der  Redner  im  allgemeinen  für 
einen  Zweck,  und  wie  erreicht  er  ihn?  — Wie  war  die  Staatsver- 
fassung der  Spartaner  von  der  der  Athenienser  verschieden?  — 
Virg.  Aen.  II,  505 — 58.  — Xen.  Mem.  II,  2. 

Die  Arbeiten  fehlen  in  den  Akten. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  3 : Ernostis  Initus  doctrinae  solidioris.  — 
Ev.  Luc.  17:  nur  der  Theologe  hatte  das  Griechische  gelernt.  — 
Voltaires  Henriade:  „drei  lasen  jeden  Autor  ad  aperturam“.  — 
Mathematik,  Physik,  Moral,  Dogmatik,  Logik.  Geschichte,  Natur- 
recht, Rhetorik. 

10.  Prüfung  am  5.  April  1800. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  Welche  sind  die  vorzüglichsten 
Kräfte  der  menschlichen  Seele?  (Die  Arbeit  zeichnete  sich  „durch 
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einen  schönen  blühenden  Stil“  aus.)  — Fragen  zur  kurzen  Beant- 
wortung: Welchen  Gebrauch  muß  der  Mensch  von  seinen  Kennt- 
nissen und  Geschicklichkeiten  machen,  wenn  sie  ihm  wahre  Würde 
geben  sollen?  — Die  Entfernung  zweier  Örter  zu  finden,  zu  deren 
keinem  von  beiden  man  kommen  kann,  und  trigonometrisch  zu 
berechnen.  — Warum  geht  bei  einer  schiefen  Richtung  ein  Teil 
der  Kraft  verloren,  und  wie  läßt  sich  daraus  die  Verchiedenheit  des 
Klimas  erklären?  — Es  sollen  von  einer  Stadt  10  000  Rtlr  auf- 
gebracht werden.  Zu  dem  Ende  werden  die  Einwohner  in  4 Klassen 
geteilt.  Die  1.  Klasse  besteht  aus  72,  die  2.  aus  134,  die  3.  aus 
267,  die  4.  aus  592  Kontribuenten.  Es  wird  ferner  das  Verhältnis 
angenommen,  daß,  wenn  jeder  der  I.  Klasse  5 Rtlr  bezahlt,  so  gibt 
jeder  der  2.  3’/«  Rtlr,  jeder  der  3.  1 */»  Rtlr  und  jeder  der  4.  */s 
Rtlr.  Es  fragt  sich  also,  wieviel  jede  Klasse  und  jedes  Individuum 
zu  obiger  Summe  beitragen  müsse.  — Welchen  Nutzen  gewährt 
ein  gründliches  Studium  der  römischen  Altertümer?  — Was  ist  das 
Merkwürdigste  aus  der  Geschichte  Alfreds  des  Großen?  — Was  ist 
für  ein  Unterschied  zwischen  logischen  und  rhetorischen  Schlüssen? 
— Welches  sind  die  angeborenen  Rechte  des  Menschen?  — Virg. 
Aen.  VI,  547  flf. , nebst  einigen  Bemerkungen  über  die  darin  ent- 
haltenen Schönheiten. 

Die  Arbeiten  fehlen  in  den  Akten. 

M.  Pr.:  Liv.  VI;  Ernestis  Initus  doctrinae  solidioris;  Hör.  od. 
1,24.  — Voltaires  Henriade.  — Mathematik,  Geschichte,  Logik, 
Moral  und  Religion,  Physik,  Rhetorik,  Naturrecht,  Antiquitäten, 
Erdbeschreibung. 

11.  Prüfung  am  6.  September  1800. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  Welchen  Einfluß  hat  die  Religion 
auf  die  Glückseligkeit  des  Menschen.  — Fragen  zur  kurzen  Beant- 
wortung: Es  kaufte  jemand  20  000  8cheffel  Hafer  für  3246  Fried, 
d’or.  Der  Transport  derselben  kostet  140  Karolin,  und  nach  Ver- 
lauf von  7 Monaten  verkauft  er  den  Scheffel  zu  1 Laubtaler.  Es 
fragt  sich  also,  wie  groß  sein  Vorteil  im  Berl.  Courant  nach  Abzug 
der  Transportkosten  und  der  Zinsen  ist,  welche  er  von  seinem 
Kapital  in  der  Zeit  karieret  hat.  Der  Fried,  d'or  wird  zu  5 Rtlr 
16  ggr,  die  Karolin  zu  6 Rtlr  12  ggr.  und  der  Laubtaler  zu  1 Rtlr 
14‘/j  ggr.  Berl.  Cour,  gerechnet.  — Die  Breite  eines  Flusses  ohne 
Astrolabium  bloß  durch  Hülfe  der  Stäbe  zu  messen.  — Welche 
Beweise  bietet  die  Geschichte  dar,  daß  ausschweifender  Luxus  für 
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ganze  Nationen  verderblich  sei?  — Welche  Vorteile  verschafft  die 
Bescheidenheit,  und  worin  besteht  sie?  — Welches  ist  der  Grund, 
daß  eine  kleine  Kraft  am  Hebel  mit  einer  großen  das  Gleichgewicht 
hält?  — Welche  Vorteile  und  Nachteile  hatte  die  Einrichtung  der 
Schulen  der  Römer?  — Was  ist  ein  Urteil,  und  warum  muß  man 
in  seinem  Urteil  behutsam  sein?  — Was  sind  Metaphern,  und 
welche  Fehler  muß  man  bei  ihnen  vermeiden?  — Warum  ist  eine 
gründliche  Erkenntnis  des  Naturrechts  vorzüglich  nützlich?  — Hör. 
epist.  I,  16.  — Xen.  Mem.  IV,  4. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Cic.  pro  lege  Man.  — Eph.  5;  er  hatte  erst  seit  einem 
Jahre  Griechisch  getrieben.  — Voltaires  Henriade.  — Mathematik, 
Arithmetik,  Geschichte,  Physik,  Antiquitäten,  Logik,  Moral  und 
Religion,  Naturrecht,  Erdbeschreibung,  Rhetorik. 

12.  Prüfung  am  11.  März  1801. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  11.  und  12.  März  ausgearbeitet):  Deutscher  Auf- 
satz: Was  wird  zu  einem  rechtschaffenen  und  geschickten  Rechtsge- 
lehrten erfordert,  und  wie  bereitet  sich  der  Jüngling  dazu  auf  Uni- 
versitäten vor?  — Fragen  zur  kurzen  Beantwortung:  Es  soll  eine 
Gemeinheit  von  5862  Morgen  geteilt  werden.  Es  sind  dazu  134 
Interessenten,  welche  nach  der  Anzahl  des  Viehes,  welches  sie 
darin  treiben  können,  unter  4 Klassen  gebracht  werden.  Zur 
1.  Klasse  gehören  15  Interessenten,  zur  2.  38,  zur  3.  52.  zur  4.  79. 
Ein  jeder  der  1.  Klasse  darf  12  Stück,  der  2.  7,  der  3.  5,  der  4.  2 
Vieh  darin  treiben.  Es  fragt  sich  also,  wie  viel  Morgen  jede  Klasse 
und  jeder  Interessent  derselben  von  der  Gemeinheit  bekommt.  — 
Welche  Vorzüge  hat  die  christliche  Moral  vor  der  Moral  der 
Griechen  und  Römer?  — Warum  verhalten  sich  die  Seiten  eines 
Triangels  wie  die  Sinus  der  gegenüberstehenden  Winkel?  — Was 
nennt  man  in  der  Rhetorik  Figuren?  — Wie  stark  drücken  flüssige 
Materien  auf  die  Seiten  und  warum?  — Was  ist  das  Merkwürdigste 
aus  der  Geschichte  Kaiser  Heinriche  IV.?  — Warum  darf  man  bei 
hypothetischen  Schlüssen  nicht  von  der  Falschheit  des  Vordergliedes 
auf  die  Falschheit  des  Hintergliedes  und  von  der  Wahrheit  des 
Hintergliedes  auf  die  Wahrheit  des  Vordergliedes  schließen?  — 
Welcher  Unterschied  ist  zwischen  templum,  fanum,  delubrum,  aedes-is 
und  aedes-ium  und  sacelium;  ferner  victima  und  hostia,  sacrificatio, 
immolatio,  libatio?  — Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  einer 
donatio  mortis  causa  und  einem  Testamente?  — Inwiefern  bestimmt 
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der  Accent  die  Quantität  der  Silben  sowohl  in  der  lateinischen  als 
deutschen  Sprache ? — Hör.  od.  IU,  24  ; Cic.  Catil.  II,  1.  2. 

Die  Übersetzungen  sollten  mit  Sprach-  und  Sacherklärungen 
begleitet  werden;  das  war  aber  „wegen  Kürze  der  Zeit“  nicht 
möglich  gewesen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Da  der  Geh.  Kat  von  Müntz  am  12.  März  abreisen 
und  seinen  Sohn  gleich  mitnehmen  wollte,  wurde  die  mündliche 
Prüfung  vor  Beendigung  der  schriftlichen  Arbeiten  gehalten.  Die 
Arbeiten  wurden  nach  der  Prüfung  von  der  Kommission  in  einer 
Konferenz  (14.  März)  beurteilt.  Ernestis  Initus  doctrinue  solidioris, 
Tacitus.  Horaz.  Die  Stücke  wählte  der  Geh.  Rat  von  Müntz  aus.  — 
Föneions  Telemaquo.  — Mathematik,  Physik,  Geschichte,  Moral, 
Logik,  Antiquitäten. 

„In  der  griechischen  Sprache  haben  diese  drei  Schüler  nichts 
getan,  indem  sie  von  dieser  Sprache  durch  ein  allergn.  Reskript 
dispensiert  waren.  Übrigens  legen  sich  aber  jetzt  die  die  obere 
Abteilung  des  Gymnasii  besuchenden  Jünglinge,  die  sich  dem  eigent- 
lichen Studio  widmen,  der  allergn.  Vorschrift  gemäß  größtenteils 
alle  auf  das  Griechische  und  haben  darin  schon  sehr  gute  Fortschritte 
gemacht,  wie  sich  bei  der  künftigen  Prüfung  zeigen  dürfte.“ 

13.  Prüfung  am  16.  Dezember  1801. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  Was  für  Eigenschaften  und  welche 
unabänderlichen  Lebensregeln  muß  derjenige  haben  und  stets  be- 
folgen, der  sich  dem  gelehrten  Stande  oder  sonst  Geschäften  widmet, 
wozu  ein  gelehrtes  Studium  erfordert  wird,  wenn  er  sich  in  seinem 
Fache  auszeichnen  und  über  das  Mittelmäßige  erheben  will?  — 
Fragen  zur  kurzen  Beantwortung:  Es  verschuldet  jemand  an  A. 
2500  Frd.  d'or  nebst  3 Jahr  7 Monat  Zinsen,  an  B.  2000  Dukaten 
nebst  5 Jahr  S Monat  Zinsen,  an  C.  4800  Laubtaler  nebst  4 Jahr 
9 Monat  Zinsen,  alle  zu  4‘/a  Prozent.  Das  Vermögen  desselben 
beträgt  aber  nur  20000  Rtlr  Berl.  Courant  Es  fragt  sich  also, 
wieviel  ein  jeder  nach  dem  Verhältnis  seines  Kapitals  und  seiner 
Zinsen  von  diesem  Vermögen  erhält  und  wie  groß  der  Verlust  eines 
jeden  ist.  Die  Berechnung  geschieht  in  Berl.  Courant:  der  Frd.  d’or 
zu  5 Rtlr  16  ggr.,  der  Dukaten  zu  3 Rtlr  4 ggr.,  der  Kronentaler 
zu  1 Rtlr  14  ggr.  gerechnet.  — Warum  ist  die  Kugel  */j  eines 
Cvlinders,  dessen  Höhe  und  Durchmesser  der  Grundfläche  dem 
Durchmesser  der  Kugel  gleich  ist?  — Welchen  Eindruck  soll  die 
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brandenburgische  Geschichte  auf  das  Herz  derer  machen,  die  unter 
dem  Zepter  dieses  Hauses  leben?  — Wiemancherlei  sind  die  Ver- 
gnügungen, und  welche  sind  die  edelsten?  — Warum  ist  die  Hypo- 
these des  Copernikus  in  Ansehung  des  Sonnensystems  den  übrigen 
vorzuziehen?  — Was  ist  das  Bemerkungswürdigste  aus  dem  Kapitel 
von  der  Kleidung  der  Römer?  — Wie  ist  ein  Beweis  a priori  von 
einem  Beweise  a posteriori  verschieden?  — Sind  die  Eingänge  ein 
so  wesentlicher  Teil  einer  Rede,  daß  sie  nie  fehlen  dürfen,  wie 
werden  sie  am  besten  gemacht,  und  welche  Eigenschaften  müssen 
sie  haben?  — Wann  ist  ein  Kontrakt  ungültig?  — Hör.  epist.  1,2. 

— Psalm  5 übers,  und  analysieren.  — Hom.  II.  IV,  292—326,  nebst 
Bemerkungen  und  Analyse  der  schwersten  Wörter.  — Timoth.  4, 
nebst  Erläuterungen. 

Die  Arbeiten  fehlen  in  den  Akten. 

M.  Pr.:  Da  zwei  Abiturienten  Theologie  studieren  wollten,  war 
der  Prediger  Wülfingh  eingeladen.  Cic.  or.  post  red.;  Hör.  sat.  1,9. 

— Psalm  1;  1.  B.  Mos.  1.  — Ev.  Matth.  5;  Xen.  Mem.  III,  1.  — 
Fenelons  Telemaque  6.  Die  Übersetzung  war  gut,  „doch  die  Aus- 
sprache nicht  ganz  rein“.  — Mathematik,  Moral,  Religion,  Physik, 
Geschichte,  Logik,  Antiquitäten,  Naturrecht,  Rhetorik,  Geographie. 

14.  1‘rtlfunK  am  ‘26.  Februar  1802. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  13.  Februar  ausgearbeitet):  Deutscher  Aufsatz: 
Worin  besteht  der  wahre  Wert  eines  Menschen?  — Fragen  zur 
kurzen  Beantwortung:  Wie  macht  man  eine  Karte  eines  Feldes,  in 
welches  man  nicht  kommen  kann?  — Wie  entstanden  die  Repu- 
bliken Holland  und  Schweiz,  wodurch  wurden  sie  blühend,  und  wo- 
durch sanken  sie  wieder?  — Welches  ist  der  Grund  der  scheinbaren 
Bewegung  z.  B.  der  Sonne  oder  eines  andern  Gegenstandes?  — 
Wie  kann  der  auf  Universitäten  Studierende  am  sichersten  den 
Duellen  entgehen?  — Warum  soll  man  sich  vorzüglich  bestimmte 
Begriffe  zu  verschaffen  suchen?  — Was  ist  das  Bemerkungswürdigste 
von  dem  Priesterstande  der  Römer?  — Warum  muß  das  Eigentum 
eines  jeden  Mitgliedes  der  Gesellschaft  auf  das  Nachdrücklichste 
geschützt  werden?  — Was  ist  das  Charakteristische  des  vertrau- 
lichen, historischen,  blühenden  und  erhabenen  Stils?  — A.  hat  dem 
B.  ein  Kapital  von  2400  Kronentalorn  zu  4l/j  Prozent  jährliche 
Zinsen  geliehen.  B.  kann  dieses  Kapital  nach  Bequemlichkeit  ab- 
tragen, so  daß  jedesmal,  was  er  über  die  verfallenen  Zinsen 
bezahlt,  vom  Kapital  abgerechnet  werden  und  die  Zinsen  nur  von 
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dem  noch  stehen  gebliebenen  berechnet  werden  sollen.  Nach  Ab- 
lauf von  4 Jahren  5 Monaten  zahlt  B.  160  Stück  Frd.  d’or,  3 Jahr 
7 Monat  später  zahlt  er  1 200  Brab.  Kronen,  nach  1 1 Monaten  legt 
er  300  Dukaten  ab  und  wieder  nach  1 Jahr  4 Monat  180  Stück 
Schildpistolen.  Jetzt  berechnet  sich  A.  und  B.,  wieviel  war  B.  dem 
A.  noch  schuldig.  Die  Berechnung  geschieht  in  Berl.  Kourant:  der 
Kronentaler  gilt  1 Rtlr  14  ggr.  4 Pf.,  der  Frd.  d’or  5 Rtlr  13  ggr., 
der  Brabanter  Kronentaler  1 Rtlr  13  ggr.  8 Pf,  die  Schildpistole 
6 Rtlr  10  ggr.  — Hör.  epist.  I,  11,  nebst  erläuternden  Bemerkungen. 
— Hom.  II.  IV,  155 — 70  und  Ev.  Matth.  13,  1 — 12,  nebst  Analyse 
und  erläuternden  Bemerkungen.  — 1.  B.  Mos.  3,  1 — 20,  nebst  Analyse 
der  schwersten  Wörter. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten 
(Brockhaus). 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  der  Arbeit  „Wie  entstanden  die  Republiken  usw.“ 

.Daus  le  tama  ou  Philippe  II  Roi  d'Espagne  opprimoit  les  Hollandois, 

et  mepriaoit  leure  nobiesse,  quelques  Gentilhommes  se  coalisfcrent,  pour  com- 
battre  pour  la  libertd  et  la  via.  Le  prince  Guillaume  d'Orange  fut  le  chef  de 
cettc  confiid^ration , et  eomme  le  duc  d'Alba  tirannisoit  extremement  cette 
nation,  il  leva  uns  armee  dans  l'Allemagne,  battit  les  successeurs  du  Duc  d’Alba 
(car  il  s'6toit  retire  en  Espagne)  et  se  fit  A Utrecht  le  Stadthoudre  de  VII 
provinces  unies.“ 

2.  Schluß  der  Arbeit  „Was  ist  das  Bemerkungswürdigste  usw.“ 

.Romani  emnt  valde  religiosi,  et  corum  »acerdotea  illa  in  re  nostris  Dei 

ministris  praestabant,  quod  simul  aliis  potuere  muneribus  fungi,  magnum  vero 
eorum  institutionis  vitium  erat,  quod  non  populi  eruditionis  curam  habebant. 
Hac  igitur  ratione  multum  Romanis  praestamus,  animo  euim  in  excolendo, 
summa  eet  religionis.“ 

M.  Pr.:  Virg.  Aen.  III;  Ernesti  Initus  doctrinae  solidioris.  — 
Ev.  Matth.  17;  Xen.  Mem.  — Föneions  Telömaque  9.  — Hebräisch, 
Geschichte,  Moral,  Religion,  Mathematik,  Antiquitäten,  Rhetorik, 
Physik,  Naturrecht,  Erdbeschreibung. 
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14.  Prüfung  am  36.  Februar  1802, 

Grote,  F.  Th.  | 17  I Gevelsberg  , Schwelm  Prediger 

Brockhaus,  Th.  W.  Chr.  ; 17  Meyerich  / Soest  Prediger 
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6.  Das  Gymnasium  in  Soest. 

Der  Zustand  der  Schule  im  Jahre  1789. l) 

Patron:  Der  Magistrat. 

Die  Aufsicht  führen  4 Scholarchen  (2  geistliche  und  2 welt- 
liche). 

Klassen:  7;  „gleichwohl  zählt  man,  ich  weiß  selbst  nicht 
(schreibt  der  Rektor),  aus  was  für  einem  Grunde,  8 Classen,  näm- 
lich von  Octava  bis  Secunda,  welche  letztere  die  oberste  Classe 
ist,  über  welcher  vielleicht  ehedem  eine  Selecta  gewesen  seyn  mag. 
Indessen  brauchen  wir  auch  die  7 Classen  nicht,  2 davon  könnten 
füglich  zum  Besten  der  ganzen  Schule  eingezogen  werden“.2) 

Schulzimmer:  7. 

Schülerzahl:  I 18 
II  2 

III  5 

IV  12 
V 14 

VI  8 
VII  12 
71 

„Diese  Anzahl  könnte  und  sollte  billig  in  einer  Schule  von 
7 Classen  größer  seyn;  aber  theils  sind  die  Eltern  gegen  die  Er- 
ziehung ihrer  Kinder  ziemlich  gleichgültig,  theils  schickt  man  sie 
in  die  Winkelschulen.  In  den  3 obem  Classen  besteht  der  größte 
Theil  aus  Auswärtigen;  die  Eingeborenen  machen  ohngefähr  den 
4 ton  Theil  aus.“ 


Die  Lehrer  im  Jahre  1789. 

t.  M.  Joh.  Aug.  Christian  Nöbling,  aus  dem  Schwarzburg- 
Rudolstädtischen  gebürtig,  31  Jahre  alt,  seit  Michaelis  1784  Rektor, 
studierte  6 Jahre  in  Jena  und  war  2 Jahre  in  Göttingen  Privat- 
dozent, wo  er  vorzüglich  in  der  Philologie  und  der  biblischen 
Literatur  Unterricht  gab.  Einkommen  353  Taler. 


>)  Rep.  76.  I,  955. 

’)  Der  Magistrat  sträubte  sich  gegen  eine  Änderung,  weil  diese  zweck- 
mäßige Einteilung  „unter  Direktion  Philippi  Melanclithonia'  erfolgt  war. 
Seit  1798  wurde  einer  Verfügung  des  OSK.  gemäß  die  oberste  Klasse  Prima 
genannt. 
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„Für  Privatstunden  kann  ich  nichts  besonders  rechnen,  weil 
ich  sie  bisher  mehr  zum  Vergnügen  gegeben  habe!  Ein  Beyspiel, 
das.  wie  ich  glaube,  hier  an  seinem  rechten  Orte  steht,  mag  dieses 
erläutern.  Schon  mehrmahls  habe  ich  mich  erboten,  denen,  die 
Theologie  studiren  wollen,  in  der  orientalischen  Litteratur  priva- 
tissime  und  zwar  unentgeltlich  Unterricht  zu  ertheilen;  aber  man 
scheute  die  Kosten  zur  Anschaffung  der  hierher  gehörigen  Bücher, 
und  nahm  mein  uneigennütziges  Anerbieten  nicht  an.“ 

2.  Joh.  Heinr.  Birkner,  Konrektor,  33  Jahre  alt,  seit  Ostern 
1782  im  Amte,  studierte  in  Halle  und  Leipzig.  Einkommen 
137  Taler. 

3.  Gottfr.  Schwollmann,  32  Jahre  alt,  seit  Michaelis  1781 
im  Amte,  studierte  2‘/i  Jahr  in  Halle.  Einkommen  154  Taler. 

4.  Dietr.  Arn.  Ludw.  Schmitz,  25  Jahre  alt,  seit  Trinitatis 
1784  an  der  Schule,  studierte  2 l/j  Jahr  in  Halle  und  war  einige 
Zeit  Lehrer  am  Kgl.  Institut.  Einkommen  117  Taler. 

5.  Joh.  Friedr.  Wilh.  Wal  thor.  44  Jahre  alt,  seit  Michaelis 
1764  an  der  Schule,  studierte  in  Hallo.  Einkommen  123  Taler. 

6.  Joh.  Friedr.  Schoff,  40  Jahre  alt,  seit  Michaelis  1770  an 
der  Schule,  studierte  in  Halle.  Einkommen  131  Taler. 

7.  Joh.  Georg  Winckelmann,  57  Jahre  alt,  seit  Michaelis 
1774  an  der  Schule,  hat  nicht  studiert.  Einkommen  124  Taler. 
Er  ist  noch  Küster  an  der  Petrikirche. 

„Was  die  Privatstunden  für  die  Schüler  der  4 untern  Classen 
betritt;  so  ist  die  Anzahl  derselben  zu  klein  und  der  gewöhnliche 
Preiß,  nemlich  4 Rtlr  fürs  halbe  Jahr  (jede  Woche  4 Stunden)  zu 
gering,  als  daß  sich  diese  Lehrer  dazu  vorstehen  könten.  Dem- 
ungeachtet  hat  sich  besonders  der  Lehrer  der  4ten  Classe  mehr- 
mahls erboten,  im  Griechischen  und  Latein,  sowie  in  der  Mathematik 
Privatunterricht  zu  geben;  aber  sein  Anerbieten  ist  immer  ohne 
Erfolg  geblieben.“ 

Freie  Wohnung  hatte  kein  Lehrer. 

Bibliothek,  Sammlungen:  „Wenn  man  eine  kleine  sibyllini- 
sche  Sammlung  von  ohngefähr  80  Büchern  eine  Bibliothek  nennen 
kann;  so  ist  auch  unsere  Schule  damit  versehen.  Hierzu  haben 
theils  der  Magistrat,  theils  andere  Schulfreunde  und  Schüler  bey- 
gotragen.  Diesen  wesentlichen  Mangel  fühlte  ich,  als  ich  mein 
hiesiges  Lehramt  antrat.  Ich  traf  sogleich  die  Einrichtung,  daß, 
wie  es  in  mehrem  gut  eingerichteten  Schulen,  z.  B.  in  Berlin,  ge- 
wöhnlich ist,  jeder  Schüler  monatlich  2 bis  4 ggr  dazu  bevtragen 
sollte.  Aber  es  fehlte  sehr  bald  an  hinlänglicher  Unterstützung 
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von  Seiten  der  meisten  Eltern.  Außerdem  fehlt  es  auch  (ein  paar 
Landcharten  und  2 Globos  abgerechnet)  sowohl  an  einer  Naturalien- 
Sammlung  als  an  Instrumenten.  Daher  auch  bis  jetzt  in  der  Natur- 
geschichte, Physik  und  Mathematik  kein  so  zweckmäßiger  Unter- 
richt gegeben  werden  kann,  als  es  ohne  jenen  wesentlichen  Mangel 
sehr  leicht  geschehen  könnte  und  gewiß  geschehen  würde.“ 

Im  Rektorat  gingen  folgende  Veränderungen  vor  sich. 

Nöbling  nahm  im  März  1789  einen  Ruf  nach  Göttingen  als 
Prediger  an  der  Albanikirche  an.  Zu  seinem  Nachfolger  wurde, 
auf  Empfehlung  der  Professoren  Sem ler  und  Wolf  in  Halle, 
Albert  Christian  Meinecke,  Konrektor  in  Osterode,  gewählt. 
Er  trat  im  Januar  1790  sein  Amt  an.  Als  Bedingung  war  ihm 
gestellt  worden,  daß  er  auch  französischen  Unterricht  erteilte.  Die 
französische  Prüfungsarbeit  war  etwas  dürftig  ausgefallen.  Er  schrieb 
entschuldigend  an  das  OSK.:  „Besonders  muß  ich  wegen  der  fran- 
zösischen Abhandlung  unterthänig  um  Nachsicht  ersuchen,  deren 
außerordentlich  geringen  Gehalt  ich  ganz  kenne.  Meine  vorigen 
Umstände  hatten  es  mir  nie  erlauben  wollen,  französisch  zu  lernen. 
Nur  erst,  da  ich  nach  Soest  berufen  wurde1),  gab  ich  mir  Mühe, 
diese  Sprache  zu  studieren,  weil  man  diese  Forderung  unter  andern 
an  mich  tat.  In  einem  Vierteljahr  nun  habe  ich  es  noch  nicht 
weiter  darin  bringen  können,  als  der  Aufsaz  Zeuge  davon  ist.“ 
Meinecke  ging  im  Juni  1800  nach  Osterode  zurück.  Sein  Nach- 
folger wurde  (am  19.  August  1800)  Franz  Christoph  Frenzei, 
zuerst  aU  Konrektor,  gleich  darauf  als  Rektor.  Gedike  hatte 
Bedenken  gegen  ihn  als  Leiter  der  Anstalt,  weil  er  ein  „noch  un- 
geübter junger  Mann“  war.  Erst  als  er  in  einer  Prüfung  vor 
Snethlage,  dem  Direktor  des  Gymnasiums  in  Hamm,  bestanden 
hatte,  wurde  er  nach  Jahresfrist,  am  21.  August  1801,  vom  OSK. 
bestätigt.  Er  ging  1808  als  Gymnasialdirektor  nach  Eisenach. 

Für  das  Gymnasium  galt  eine  Schulordnung  von  1731,  eine 
Erneuerung  der  von  1676.  Die  Cleve-Märkische  Regierung  berich- 
tete (27.  März  1789)  an  das  OSK.:  „daß  der  Magistrat  in  Soest 
eine  große  Vorliebe  für  seine  im  Jahre  1731  angefertigte  Schul- 
ordnung äußert  und  ihre  vorzügliche  Brauchbarkeit,  nur  einige 
Modifikationen  ausgenommen,  selbst  in  unsern  Tagen  behauptet.“2) 

■)  Er  wurde  schon  im  September  gewählt. 

*)  Ähnlich  hei lit  es  in  einem  Bericht  derselben  Behörde  vom  29.  März 
1796:  .daß  der  Soestsche  Magistrat,  wie  in  allen  die  politische  Einrichtung 
des  seiner  Verwaltung  unvertrauten  Bezirks  betreffenden  Angelegenheiten,  so 
auch  in  dieser  Schulsacho  mit  einer  besondere  Vorliebe  gegen  das  Alte  und 
Monument«  Qermaniae  I'aedagogic*  L 18 
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Eine  neue  Schulordnung  entwarf  der  Rektor  Meinecke  im 
September  1 790. l)  § 6ß  handelt  von  dem  Unterricht  in  der 
obersten  Klasse: 

„In  Secunda  als  der  obersten  Klasse  werden  dociert 

1.  Sprachen,  nämlich 

a)  Lateinisch  und  darin  Livius,  Cicero,  Suetonius  (wobei  Anti- 
quitäten), Tacitus.  Von  Poeten  Yirgilius,  Horatius.  Lateinische 
Stilübungen. 

b)  Griechisch;  darin  Homerus  (wobei  Mythologie),  Sophokles, 
Euripides,  Herodotus,  Xenophon,  Pluto. 

c)  Hebräisch  nach  Hetzeis  Sprachlehre. 

d)  Französisch;  darin  Telemaque,  Stilübungen. 

e)  Müssen  fleißig  Übungen  im  Schreiben,  Deklamieren  und 
Disputieren  angestellet  werden,  die  in  mehr  als  einer  Absicht  sehr 
nützlich  sind. 

2.  Wissenschaften; 

a)  Religion  nach  Doederleins  Compondium,  wobei  das  N.  Testa- 
ment kursorisch  gelesen  wird. 

b)  Littcrärgeschichte. 

c)  Theorie  der  schönen  Wissenschaften  nach  Eschenburg. 

d)  Statistik  von  Deutschland  nach  Grellmanns  Handbuch. 

e)  Philosophische  Geschichte  nach  Gedikes  Hist,  philos.  Cicer. 

f)  Logik  und  Metaphysik  nach  Ebert. 

g)  Mathesis  nach  Wolf. 

Auch  könnte  ein  kurzer  Begriff  aller  Wissenschaften  nach 
Sulzer  alle  2 Jahr  einmal  vorgetragen  werden.“ 

§ 70  handelt  vom  Lateinsprechen; 

„Da  es  vordem  üblich  gewesen  ist,  daß  die  Jünglinge  auf  den 
obern  Klassen  in  den  Schulstunden  mit  ihrem  Lehrer  und  unter 
sich  nicht  anders  als  in  lateinischer  Sprache  haben  sprechen  dürfen, 
dieses  auch  seinen  guten  Grund  hat,  so  muß  solches,  wenn  es  gleich 
nicht  alle  Zeit  tunlich  sein  sollte,  doch  auf  gewisse  dazu  bestimmte 
Tage  und  Stunden  wieder  eingefuhrt,  damit  schon  auf  Quinta  der 
Anfang  gemacht  und  mit  Emst  darüber  gehalten  werden.“ 

Die  Bestätigung  der  Schulordnung  zog  sich  bis  1803  hin. 
Im  Aufträge  des  Ministers  von  Massow  verfaßte  der  O.  K.  Rat 

mit  Vorurteil  gegen  alles,  was  davon  auch  nur  entfernt  abweicht,  eingenommen 
ist  und  gleichsam  im  prophetischen  Geiste  Unglück  und  Verderben  ankündigt, 
wenn  bei  der  bisherigen  Hinrichtung  Vorschläge  zur  Verbesserung  gemacht 
werden.“ 

')  Rep.  7«.  1,  956. 
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Zöllner  «las  Gutachten  darüber,  ein  umfangreiches  Schriftstück 
von  15  gebrochenen  Folioseiten,  das  zugleich  die  Grundlage  für 
die  Neugestaltung  aller  Schulen  bilden  sollte.  Daraus: 

„In  der  zweiten  Klasse  wird  nun  der  Anfang  mit  der  bestimmten 
Bildung  für  die  höhere  wissenschaftliche  oder  gelehrte  Bestimmung 
der  Schüler  gemacht. 

Wenn  die  Schüler  in  der  vorigen  Klasse  bei  dem  Vortrage 
der  Mathematik  mit  den  vornehmsten  Wahrheiten  der  Logik 
nicht  nur  theoretisch,  sondern  auch  praktisch  bekannt  gemacht 
worden  sind:  so  kann  ein  fernerer  besonderer  Unterricht  der  Uni- 
versität überlassen  werden  und  für  die  Schule  dasjenige  genügen, 
was  der  Lehrer  davon  gelegentlich  bei  dem  anderweitigen  Unter- 
richte beibringt. 

Die  Europäische  Staatengeschichte  wird  in  Verbindung  mit 
der  Geographie  beständig  so  vorgetragen,  daß  es  sichtbar  wird, 
durch  welche  Begebenheiten  der  jetzige  Zustand  der  Dinge  all- 
mählig  herbei  geführt  ward.  Die  Synchronistik  muß  dabei  nicht 
nur  dem  Gedächtnisse  sondern  auch  der  Beurtheilungskraft  zu 
Hülfe  kommen. 

Buchstabenrechnung,  Geometrie  und  Trigonometrie, 
nebst  den  vornehmsten  Lehren  der  angewandten  Mathematik 
wird,  nach  Maßgabe  dessen,  was  in  der  vorigen  Klasse  darin  ge- 
schehen ist,  fortgesetzt. 

Die  lateinische  Sprache  und  Literatur  macht  in  dieser 
Klasse  eine  der  Hauptbeschäftigungen  der  Jünglinge  aus,  und  sie 
werden  nicht  bloß  im  Lesen  der  Prosaiker  und  leichteren  Dichter, 
im  Uebersetzen  aus  dem  Lateinischen  ins  Deutsche  und  umgekehrt, 
sondern  auch  im  Ausarbeiten  kleiner  lateinischer  Aufsätze  und  im 
Sprechen  geübt.  Die  Schüler  lernen  fleißig  längere  oder  kürzere 
Stücke  aus  Prosaikern  und  Dichtern  auswendig  und  declamiren 
dieselben;  auch  wird  ihnen  das,  was  sic  gelesen  haben,  oft  in 
kurzen  Sätzen  lateinisch  abgefragt,  biß  sie  größere  Fertigkeit  er- 
langen, sich  lateinisch  auszudrücken. 

AVird  die  griechische  Grammatik  fleißig  getrieben  und  ein 
Lesebuch  (z.  E.  Gedikens)  und  eine  Chrestomathie  gelesen. 

Im  Französischen  werden  Prosaiker  und  Dichter  gelesen 
und  sowohl  das  Schreiben  als  das  Sprechen  und  Declamiren  geübt. 

Ist  wöchentlich  eine  Stunde  zum  Religions-Unterrichte 
hinreichend  und  unterdessen  machen  diejenigen,  welche  Theologie 
studiren  wollen,  den  Anfang  mit  dem  Hebräischen.  Die  bei 
dieser  Gelegenheit  (in  dem  Entwurf  der  Schulordnung)  erwähnte 
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Vorbereitung  zum  Studio  des  Rechtes  kann  füglich  noch  ausgesetzt 
worden. 

Hierzu  kommt  Unterricht  in  der  alten  Geographie,  Mytho- 
logie und  den  Antiquitäten;  doch  nur  so,  daß  die  Jünglinge 
eine  allgemeine  Uebersicht  bekommen,  unter  welcher  sie  das,  was 
gelegentlich  beim  Lesen  der  alten  Schriftsteller  vorkommt,  ordnen 
können. 

Fortsetzung  des  Unterrichts  in  der  Naturgeschichte  und 
N aturlehre. 

Uebung  im  mündlichen  Vortrage  und  Declamiron  eigener 
Ausarbeitungen  und  schöner  Stücke  aus  klassischen  deutschen 
Schriftstellern. 

Diesem  gemäß  würden  die  26  Stunden  wöchentlich  also  zu 


vertheilen  seyn: 

1.  Religion  (Hebräisch)  1 Stunde 

2.  Staaten  - Geschichte  2 — 

3.  Mathematik  2 — 

4.  Naturgeschichte  und  Naturlehre  2 — 

5.  Lateinisch  8 — 

6.  Griechisch  3 — 

7.  Französisch  3 — 

8.  Lateinische  Ausarbeitungen  2 — 

9.  Deutsche  Ausarbeitungen  und  Declamiren  2 — 

10.  alte  Geographie,  Mythologie  p.  1 — • 

26  Stunden 


In  der  ersten  Klasse  sind  eben  die  Gesichtspunkte  vor  Augen 
zu  behalten,  welche  bereits  für  die  zweite  Klasse  sind  angegeben 
worden. 

Im  Allgemeinen  ist  hierüber  noch  folgendes  zu  bemerken. 

1.  Im  Lateinischen  ist  dahin  zu  arbeiten,  daß  die  Jünglinge 
auch  die  schweren  lateinischen  Prosaisten  und  Dichter  erklären 
und  nicht  nur  grammatisch  richtig,  sondern  auch  acht  lateinisch 
schreiben  lernen.  Bei  der  Uebersetzung  der  Dichter  ist  vorzüglich 
auch  auf  die  Schönheit  des  deutschen  Ausdrucks  zu  sehen.  Das 
lntcrpretiren  geschieht  in  der  Regel  in  lateinischer  Sprache. 

2.  Im  Griechischen  wird  nach  und  nach  ein  Gesang  aus  der 
Uiade  und  Odyssee,  etwas  aus  dem  Lucian  und  aus  den  Tragikern, 
wöchentlich  auch  eine  Stunde  das  Neue  Testament  gelesen. 

3.  Wöchentlich  eine  Stunde  wird  Encyclopädie  vorgetragen 
und  mit  derselben  die  Litcrär-Gesc luchte  verbunden. 
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4.  Der  Literar- Geschichte  der  alten  Klassiker  und  sonderlich 
der  Geschichte  der  Philosophie  der  Alten  wird  gleichfalls 
wöchentlich  eine  Stunde  gewidmet. 

Die  26  Stunden  der  Woche  werden  folgendergeBtalt  zu  ver- 


theilen seyn: 

1.  Religion  (Hebräisch)  1 Stunde 

2.  Griechisch  (mit  Einschluß  des  Neuen  Testaments)  5 — 

3.  Lateinisch  (mit  Einschluß  der  Ausarbeitungen)  8 — 

4.  Geschichte  der  Literatur  und  Philosophie  der  Alten  1 — 

5.  Encyclopädie  1 — 

6.  Europäische  Staaten  - Geschichte  2 — 

7.  Französisch  3 — 

8.  Physik  und  angewandte  Mathematik  2 — 

9.  Naturgeschichte  1 — 

10.  Styl  - Uebungen  und  Declamiren  2 — 


26  Stunden 

Hierzu  Bemerkungen  des  0.  K.  Ass.Nolte  vom  28.  April  1805 l). 

„In  Ansehung  der  zweiten  Klasse  habe  ich  zu  erinnern: 

1.  daß  mir,  außer  der  neuern  Staatengeschichte,  auch  ein 
ausführlicher  Vortrag  der  altern  Geschichte  überhaupt,  und 
der  Griechischen  und  Römischen  insonderheit,  für  die  Mitglieder 
dieser  Klasse  schon  nothwendig  zu  seyn  scheint.  Mit  der  erstem 
kann  die  alte  Geographie,  mit  der  letztem  die  neueste  Geo- 
graphie füglich  und  um  so  mehr  verknüpft  werden,  da  ich  darauf 
rechne,  daß  die  jungen  Leute  in  der  Regel  zwei  Jahre  in  dieser 
Klasse  sitzen. 

2.  Zur  Lektüre  im  Lateinischen  qualifiziren  sich  am  meisten, 
außer  dem  zweiten  Abschnitt  der  Gedikeschen  Chrestomathie  für 
mitlere  Klassen:  Ciceronis  Orationes  selectae,  dessen  Schriften  de 
senectute  und  de  amicitia  und  unter  den  Dichtem  Virgilius  und  in- 
sonderheit dessen  Aeneide.  Zur  kursorischen  Lektüre  sind  Sallustius 
und  Livius  am  empfehlungswürdigsten.  Zum  Übersetzen  aus  dem 
Deutschen  in  das  Lateinische  kann  der  zweite  und  dritte  Cursus 
von  Döring  genommen  werden. 

3.  Im  Französischen  wird  mit  der  Lektüre  des  zweiten  Theils 
der  Lesebücher  von  Gedike  und  Hecker  fortgefahren. 

4.  Beim  Unterricht  in  der  Naturlehre  würde  hier,  so  wie  in 
der  ersten  Klasse  das  Kompendium  von  Wrede  oder  das  von  Fischer 
zu  Grunde  zu  legen  seyn. 

>)  Rep.  76.  I,  957. 
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5.  Im  Griechischen  muh  nunmehr  zu  Stroths  Chrestomathie, 
Xenophons  Memorabilien  und  Homers  Odyssee  fortgeschritten  werden. 
Auf  den  grammatischen  Unterricht  ist  eine  Lehrstunde  wöchentlich 
zu  verwenden. 

6.  Da  mir  acht  Stunden  im  Lateinischen  hinlänglich  zu  seyn 
scheinen,  so  würde  ich  von  den  noch  übrigen  beiden  Lehrstunden 
annoch  eine  dem  Unterricht  im  Deutschen  beilegen  und  dann 
die  drei  dem  deutschen  Unterricht  zu  bestimmenden  Stunden,  theils 
zur  Erklärung  der  größeren  deutschen  Sprachlehre  von  Hcinsius, 
theils  zur  Revision  der  Aufsätze,  theils  zu  der  Interpretation  deut- 
scher Klassiker  verwenden. 

7.  Die  andere  von  den  lateinischen  Stunden  würde  zum  Unter- 
richt in  den  Alterthümern  anzuwenden  seyn,  der  nach  Eschen- 
burgs  Handbuch  der  klassischen  Literatur  zu  ertheilen  seyn  dürfte. 

8.  Die  kalligraphischen  Übungen  und  die  im  Zeichnen 
müssen  dem  Privatunterricht  Vorbehalten  bleiben. 

DieVertheilung  der  Lehrstunden  würde  demnach  folgende  seyn: 


Religion  (Hebräisch)  1 Stunde 

Staatengeschichte  2 — 

Mathematik  2 — 

Naturgeschichte  und  Naturlehre  2 — 

Lateinisch  8 — 

Griechisch  3 — 

Französisch  3 — 

Deutscher  Unterricht  3 — 

Alterthümer  2 — 


2G  Stunden. 

Was  endlich  die  erste  Klasse  betrifft,  so  scheint  mir 

1.  daß  dem  Unterricht  in  dor  Hebräischen  Sprache  für  die 
künftigen  Theologen  wohl  zwei  Stunden  wöchentlich  bestimmt 
werden  müßten.  Den  künftigen  Juristen  kann  unterdessen  eine 
Encyklopädie  der  Jurisprudenz  vorgetragen  worden. 

2.  Im  Griechischen  würden  die  Iliade,  einige  Tragiker, 
Platons  Dialogen,  Lucian  pp.  zur  Lektüre  zu  wählen  seyn.  Übrigens 
scheint  es  mir  hinlänglich,  wenn  der  Lektüre  des  Neuen  Testa- 
ments eine  Stunde  gewidmet  würde;  dies  ist  zum  Yorschmack  für 
junge  Leute,  denen  dieses  kleine  Buch  auf  den  Universitäten  ge- 
wöhnlich zwei  Jahre  hindurch  erläutert  wird,  hinlänglich. 

3.  Die  bei  nro.  2 übrigbleibende  Stunde  würde  ich  dem  ge- 
schichtlichen Unterricht  beilegen  und  es  dem  Lehrer  dieser 
Klasse  zur  Pflicht  machen,  der  Geschichte  jedes  Staats  auch  die 
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Statistik  beizufügen:  damit  kann  er  in  einem  zweijälirigen  Curaus 
ganz  gut  zu  Ende  kommen. 

4.  Von  der  Geschichte  der  Philosophie  ist  bei  Gelegenheit  der 
Literärgescbichte  ao  viel  mitzunehmen  als  der  Schüler  bedarf. 

5.  In  der  rhetorischen  Klasse  muß  nunmehr  die  Theorie  des 
deutschen  Styls  nach  Heinsius  vorgetragen  werden;  Snells  Lehr- 
buch der  deutschen  Schreibart  eignet  sich  in  gewissem  Betracht 
noch  mehr  hierzu. 

6.  Dem  wichtigen  Unterricht  in  der  Mathematik  sind  wöchent- 
lich zwei  Stunden  zu  widmen;  dafür  kann  dem  Unterricht  in  der 
Naturlehre  und  Naturgeschichte  zusammengenommen  Eine  Lehrstunde 
bestimmt  und  in  derselben  nach  Wredes  Naturwissenschaft  das  vor- 
getragen werden,  was  in  der  zweiten  Klasse  noch  nicht  beigebracht 
werden  konnte. 

7.  Die  gesammte  Enevklopädie,  bei  deren  Vortrag  die  Ency- 
klopädie  der  Jurisprudenz  aus  dem  Grunde  nur  berührt  zu  werden 
braucht,  da  sie  in  der  oben  angeführten  Lehrstunde  den  künftigen 
Juristen  weitläuftiger  vorgetragen  wird,  muß  in  zwei  Jahren  beendigt 
und  in  dieselbe  auch  das  Nothwendigste  von  den  schönen  Künsten 
aufgenommen  werden.  Die  in  dieser  Klasse  zu  gebenden  Lehr- 
stunden würden,  meiner  Meinung  nach,  auf  folgende  Weise  zu  ver- 


theilen seyn: 

Religion  1 Stunde 

Hebräisch  und  für  die  Juristen  Encyklopiidie  der 

Jurisprudenz  2 — 

Griechisch,  mit  Einschluß  des  neuen  Testaments  4 — 

Lateinisch,  mit  Einschluß  der  Ausarbeitungen  8 — 

Geschichte  der  Literatur  der  Griechen,  verbunden 
mit  einer  gedrängten  Übersicht  der  Goschichte  dor 
Philosophie  1 — 

Encyklopädie  1 — 

Europäische  Staatengeschichte  3 — 

Französisch  3 — 

Mathematik  2 — 

Physik  und  Naturbeschreibung  1 — 

Theorie  des  Styls,  Ausarbeitungen  2 — 


28  — 
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Protokoll  über  die  Revision  des  Gymnasiums  durch  den  Minister 
von  Massow  am  24.  Oktober  1805.') 

Das  StadtGymnasium  hat  ein  eigenes  sehr  altes  und  in  keinem 
guten  baulichen  Zustande  befindliches  Gebäude,  worin  aber  bloß  für 
die  5 Classen  Platz  ist  Die  Lehrer  haben  keine  Amtswohnungen. 
Magistratus  ist  Patron  des  Gymnasii,  welches  bisher  die  Schüler  bis 
zur  Academie  vorbereitet  hat 

Bei  der  heutigen  Prüfung  stellte  der  Director  Prenzel  nach 
der  Anweisung  des  H.  DepartementsChefs2)  Exc.  mit  der  aus 
14  Scholaren  bestehenden  ersten  Classe  mehrere  Fragen  aus  der 
allgemeinen  Sprachkunde  auf.  Er  ließ  aus  dem  Yirgil  über- 
setzen desgleichen  aus  Marmontels  Misantrope  corrige.  Die  alte 
Geschichte  von  Aegypten  wurde  durcbgegangen,  und  aus  der 
Theorie  der  schönen  Wissenschaften  einige  Fragen  aufgestellt  und 
erläutert.  In  der  Logic  wurden  einige  Sätze  explicirt,  und  diese 
in  lateinischer  Spracho  vom  Lehrer  vorgetragen.  Die  Schüler  be- 
standen bei  diesem  Examen  im  gantzen  gut,  und  zeigten  durch  ihre 
Antworten  daß  sie  in  den  docirten  Lehrgegenständen  Bich  deutliche 
Begriffe  verschafft  hatten.  Ohnerachtet  der  Director  ein  talent- 
voller Mann  ist,  und  wegen  seiner  gründlichen  ausgebreiteten  Kennt- 
nisse allgemein  geschätzt  wird,  so  ist  doch  bei  seinem  Unterricht 
zu  tadeln,  daß  er  solchen  mehr  in  Form  einer  academischen  Vor- 
lesung, als  einer  eigentlichen  Schulunterweisung  hält,  daher  es  vielen 
Jünglingen  schwer  werden  muß,  durch  bloßes  Zuhören  den  gehörigen 
Nuzzen  vom  Unterricht  zu  ziehen. 

Vom  Rector  Möbius  wurden  noch  verschiedene  teutsche  Sätze 
aufgegebon,  welche  von  den  Schülern  sofort  ins  Französische  über- 
setzt wurden,  und  wobei  sie  eine  ziemliche  Fertigkeit  zeigten. 

In  der  zweiten  Classe  des  Gymnasii  docirte  Rector  Möbius 
die  Logic,  und  konnte  man  mit  den  Schülern  zufrieden  seyn,  da  sie 
genügend  antworteten.  Es  sind  nur  3 Schüler. 

Der  Lehrer  der  3ton  Classe  Conrector  Rose  prüfte  seine 
3 Schüler  in  der  Geographie  von  Teutschland,  Naturgeschichte. 

ln  der  4ten  Classe  bei  dem  Lehrer  Dietrich  wurde  die 
Prüfung  im  Rechen,  in  den  Anfangsgründen  der  teutschen  Sprache, 
und  im  Declamiren  angestellt. 

Endlich  beschloß  Lehrer  Wilhelmi  in  der  5ten  Classe  den 
actum  mit  einer  Übersetzung  aus  Broeders  Grammatic  und  mit 
einer  Prüfung  in  dem  Syntax.  Die  Schüler  zeigten  auch  in  diesen 
Classen  recht  gute  Kenntnisse. 

*)  Rep.  76.  I,  957.  *)  von  Massow. 
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Unterricht  während  des  Sommers  1805. *) 

Erste  Klasse. 

Wissenschaften. 

1.  Encyclopädie.  Einleitung  und  Eintheilungsgründe  der 
Wissenschaften.  Allgemeine  Sprachkunde.  Allg.  Geschichte  der 
Sprachen;  allgemeine  Schriftkunde;  allgemeine  Sprachlehre,  all- 
gemeine Lexicographie;  Critik,  Hermeneutik,  Übersetzungskunst. 

2.  Geschichte  und  Geographie  von  Aegypten,  Judäa  und 
Persien.  Den  beiden  obern  Classen  zusammen  vorgetragen.  Die 
Geschichte  wird  ethnographisch  gelehrt,  bei  der  Wiederhohlung 
aber  synchronistisch  zusammengcstellt. 

3.  Römische  Alterthümer  für  die  angehenden  Juristen  der 
beiden  obern  Classen.  Von  Erbschaften,  Vormundschaften,  von 
Testamenten,  Legaten,  von  Fideicommissen.  . Diese  Wissenschaft 
wird  nach  Heineccius  gelehrt,  bei  der  Wiederhohlung  werden  die 
Schüler  im  Lateinisch  sprechen  geübt;  die  Theologen  beider  Classen 
haben  in  diesen  Stunden  bei  dem  Conrector  hebräisch. 

4.  Mathematik.  Geometrie  vom  Anfänge  bis  zur  Stereometrie. 

5.  Philosophie.  Reine  und  angewandte  Logik  mit  der  Theorie 
über  die  Verfertigung  schriftlicher  Aufsätze  verbunden. 

6.  Physik.  Lehre  von  der  Wärme,  dem  Verbrennen,  der 
Oxidation  und  dem  Magnetismus. 

7.  Religionslehre.  Vom  Begriffe  Religion;  von  Offonbahrung, 
dem  Canon;  Lehre  von  Gott.  Schöpfung  und  Vorsehung. 

Sprachen. 

1.  Lateinische  Classiker. 

Von  Cicero’s  tusculanischcn  Untersuchungen  das  erste,  zweite 
und  dritte  Buch.  Aus  dem  Horaz  das  erste  Buch  der  Satvren,  und 
von  Virgil  das  zweite  und  vierte  Buch  der  Aeneis. 

2.  Griechische  Classiker. 

Homer’s  Ilias  von  I,  254  bis  II,  493.  Herodot  II  bis  105. 

3.  Französische  Classiker. 

Marmontels  Misanthrope  corrigö,  Nelson  et  Bianford  Alcibiades 
und  Laurette. 

In  der  zweiten  Classe  die  französischen  Aufgaben  aus  Doulnoy’s 
erstem  Cursus. 


')  Entworfen  für  die  erste  Klasse  vom  Direktor  Frenzei,  für  die  zweite 
vom  Rektor  Ant.  L.  Möbius. 
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Zweite  Klasse. 

Wissenschaften. 

1.  Einleitung  in  die  philosophischen  Wißenschaften  überhaupt. 

2.  Empirische  Psychologie  nach  Snell  und  Hofbauer. 

Sprachen. 

a)  Hebräisch.  Grammatisch-exegetische  Erklärung  der  Testa- 
mentlichen  Beweisstellen  der  Lehre  von  Gott  und  seinen  Eigen- 
schaften, wie  auch  von  der  Schöpfung  und  Vorsehung  nach  Ammons 
biblischer  Theologie,  in  verbundenen  Claßen. 

b)  Griechisch.  Erlesene  Stücke  aus  Plutarch  und  Hcrodian, 
und  den  Cebes. 

c)  Lateinisch.  I.  Dichter.  Ovids  Verwandlungen  vom  neunten 
bis  zum  zwölften  Buche.  2.  Prosaiker.  Der  Jugurthinische  Krieg 
des  Sallustius  beendigt,  und  des  Vellojus  Paterculus  römische  Ge- 
schichte bis  uuf  des  zweiten  Buchs  28.  Capitel.  3.  Lateinische  Styl- 
übungen  nach  Dörings  zweitem  Cursus  der  Anleitung  zumUebersetzcn 
aus  dem  Deutschen  in  das  Lateinische,  von  dem  dritten  Punischen 
Kriege  bis  auf  Ermordung  des  Pompejus.  4.  Prosodie  und  Metrik. 

d)  Französisch.  Der  ganze  deutsche  Theil  von  Doulnoy’s 
Cursus  zur  Erlernung  der  französischen  Sprache  von  Nr.  III,  in  ver- 
bundenen Claßen. 

e)  DeutscheSprache.  Stylübungen  nach  gegebenen  Thematen, 
und  Auflösung  deutscher  Gedichte  in  ungebundene  Rede. 

Aus  einer  Eingabe  des  Konrektors  Frenzei  an  den  Minister 
von  Massow  vom  25.  November  1804. *) 

IMe  schlechte  Stellung  der  Lehrer, 

„Unsere  Lage  ist  deswegen  so  drückend,  daß  die  Existenz 
unsers  Gymnasiums  für  die  Zukunft  sehr  ungewiß  ist,  denn  jeder 
Lehrer,  welcher  noch  einige  Kraft  in  sich  fühlt,  sucht  diese  dürftigen 
Stellen  so  bald  als  möglich  zu  verlassen,  und  cs  ist  dieses  sehr 
leicht,  da  in  der  Provinz  sehr  über  Mangel  an  Candidaten  geklagt 
wird,  und  da  jede  mittelmäßige  Schullchreratelle  einträglicher  als 
dio  Stellen  an  unserm  Gymnasium  ist.  Noch  izt  hat  uns  ein  Lehrer 
wieder  verlassen,  welcher  kaum  ein  halbes  Jahr  bei  uns  gearbeitet 
hat,  und  wir  haben  über  ein  Vierteljahr  nach  allen  Gegenden  West- 
falens schreiben  müssen,  um  wieder  einen  neuen  Mitarbeiter  auf- 
zufinden. Alle  Lehrer  in  den  untern  Classen  sind  entweder  unerfahrne 
Neulinge  oder  alte  abgelebte  Invaliden,  und  ich  kann  nie  auf  die 
arme  Jugend  in  diesen  Classen  hinabblicken,  ohne  das  innigste 

■)  Kep.  76.  1,  957. 
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Mitleiden  zu  empfinden.  Ob  wir  gleich  sieben  Lehrer  haben,  so 
liegt  doch  auf  mir,  dem  Conrector  und  dem  Lehrer  der  vierten 
Classe  allein  die  Last  des  gesummten  Gymnasiums  und  von  uns 
allein  hängt  die  Bildung  der  Schüler  ab.  Der  Lehrer  der  untersten 
Classe  ist  ein  alter  siebenzigjähriger  Greis,  welcher  nicht  mehr 
sprechen  kann,  und  welcher  gewöhnlich  wärend  des  Unterrichts 
einschläft.  Ebenso  ist  auch  Walter,  der  Lehrer  der  fünften  Classe 
beschaffen,  und  die  Schüler  kommen  auf  diesen  Classen  mehr  rück- 
wärts als  vorwärts,  denn  alles,  was  sie  etwa  erlernen,  sind  einige 
dürftige  Gedächtnißkenntnisse,  die  Ausbildung  der  odlorn  Seelen- 
kräfte aber  wird  ganz  vernachläßigt  ....  Ich  habe  meinem  Eifer 
für  das  Erziehungswesen  Aufopferungen  gebracht,  wie  sie  nicht 
leicht  ein  Schulmann  bringen  wird;  ich  ortheile  täglich  acht  bis 
neun  Stunden  Unterricht;  ich  breche  mir  den  Schlaf  ab  und  thuo 
auf  jede  Erhohlung  Verzicht,  um  mich  auf  alle  Stunden  zweck- 
mäßig vorzubereiten,  und  ich  bin  noch  nie  unvorbereitet  in  eine 
Stunde  gekommen ; ich  habe  ansehnliche  Anträge  von  Buchhändlern 
ausgeschlagen,  weil  ich  meine  Zeit  ganz  meinen  Schülern  widmen 
wollte,  ob  ich  gleich  jährlich  100  Thaler  von  meinem  geringen 
Vermögen  habe  einzehren  müssen.  Meine  sämtliche  Einuahtne, 
welche  ich  als  Lehrer  ziehe,  beträgt  mit  Schulgeld  und  allen  Emo- 
lumenten gegen  300  Thaler,  wovon  ich  allein  für  Holz  und  Wohnung 
jährlich  100  Thaler  abgeben  muß.“ 

Die  Abiturientenprüfungen.1) 

Königl.  Kommissar  war  der  Bürgermeister  Rocholl. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nackweisen.  Kon- 
rektor Birkner  (Prüfung  1 und  2),  Lektor  Schooff  (1  und  2), 
Lektor  Winkelmann  (4 — 15),  Rektor  Meinecke  (3 — 13),  Land- 
fermann  (3 — 8),  F.  Kleine  (3—13),  J.  F.  Walther  (3—15), 
Sachse  (6  und  7),  Hennecke  (8 — 15),  K.  Rose  (9—14).  Rektor 
Frenzel  (13,  14,  15),  Möbius  (14  und  15),  Brockhaus  (.15). 

1.  Prüfong  zum  Ostertermin  1180. 

6 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  PrOfang  am  8.  Oktober  1180.’) 

1 Abiturient  (reif). 

Die  Meldung  des  Abiturienten  wurde  am  1.  Oktober  von  der 
gesamten  Prüfungskommission  im  Schulhaus  entgegengenommen. 

*)  1.-6.  Prüfung  Kap.  16.  1,922  ; 7.-12.923;  13.-16.924:  1 7.  un<U8. 925. 

’)  Hierzu  XIX,  11  und  12. 
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Die  Aufgaben  wurden  ihm  gestellt,  die  er  sofort  in  einem  Schul- 
zimmer ausarbeiten  mußte,  während  die  Kommission  versammelt 
blieb.  Als  er  sie  — 2 l/a  volle  Folioseiten  — abgeliefert  hatte, 
wurden  sie  von  der  Kommission  sofort  „in  pleno  revidiert“. 

Sehr.  A.:  Ev.  Matth.  4,  1 — 4 (stimmt  fast  wörtlich  mit  Luthers 
Übersetzung  überein).  — Cic.  oft-.  III.  6.  — Lat.  Exercitium. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

3.  PrOfung  am  29.  August  1793. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  27.  von  der  versammelten  Kommission  gestellt, 
die  so  lange  beisammenblieb,  bis  die  Aufgaben  ausgearbeitet 
waren,  für  jeden  besondere:  ebenso  wurde  bei  allen  folgenden 
Prüfungen  verfahren): 

A.  Ist  es  leicht,  ein  Arzt  zu  sein?  — Hom.  II.  IX,  1 — 16.  — 
Hör.  de  arte  poetica  323 — 34.  — Föneions  Telemaque,  14. 

B.  Von  den  vorzüglichsten  Disziplinen  des  Rechts.  — Virg. 
Aen.  I,  496 — 502.  — Föneions  Telemaque,  14. 

C.  Über  die  französische  Sprache.  — Eine  Stelle  aus  Cicero. 
— Fönclons  Telemaque,  1 4. 

Die  erste  Aufgabe  mußte  deutsch,  lat.  und  franz.  bearbeitet 
werden. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten  von  B.,  der  sich  besonders  im  Lateinischen 
und  Französischen  hervorgetan  hat: 

1.  Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

„Ex  quo  bac  in  terra  homines  habitarunt,  qui  vitam  socialem  egerunt, 
iurisprudentia  gravissima  et  maxime  necessaria  scientia  fuit;  quae  in  plures 
partes  dividitur,  quorum  praecipue  hue  sunt.  Prima  ius  naturae,  in  quo  ofBcia 
hominuin  iubentur.  Altern  pars  ius  naturale  gentium  est.  quod  officia  et  iura 
docet,  quae  gens  genti  debet.“ 

2.  Anfang  des  franz.  Aufsatzes. 

„Depuis  que  la  terre  est  habitee  par  des  hommes,  qui  y vivoient  socia- 
blement,  la  jurisprudence  fut  la  science,  la  plus  necessaire.  On  divise  la  juris- 
prudence  en  plusienrs  part«.  dont  les  plus  remarquabies  sont.  qui  suivent.  La 
premiere  part  est,  le  droit  de  nature,  qui  contient  les  obligations  dos  hommes. 
Une  autre  part,  est  la  loi  naturelle  des  gens,  qui  montre  les  droits,  qu'  ont 
les  gens  entre  eux.“ 

M.  Pr.:  Virgil.  — Föneions  Tölömaque.  — Homer;  nur  der 
Mediziner  hatte  das  Griechische  gelernt.  — Methaphysik,  Geschichte, 
Geographie. 
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4.  I’rOfane  am  37.  März  1794. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  25.  März  ausgearbeitet,  für  jeden  besondere): 

A.  Ist  wohl  Erfahrung  oder  Theorie  für  den  Arzt  wichtiger  ? — 
Cic.  pro  lege  Man.  1.  — Hora.  II.  XI,  808 — 14.  — Fenelons  T61e- 
maque,  1 1. 

B.  Welches  war  der  Zweck  Gottes  bei  der  Schöpfung?  — 
Virg.  Aen.  VI  (über  die  Träume).  — Eine  Stelle  aus  Hora.  II.  XI.  — 
Fenelons  Tölemaque,  11. 

C.  Von  dem  Nutzen  des  juristischen  Studiums.  — Virg.  Aen. 
VI,  883 — 93.  — Fdnelons  Telemaque,  11. 

D.  Welche  Vorzüge  hat  die  geoffenbarte  Religion  vor  der 
natürlichen?  — Eine  Stelle  aus  Hora.  II.  XI.  — Eine  Stolle  aus 
Virg.  Aen.  VI.  — Fenelons  Telömaque,  11. 

E.  Warum  der  natürliche  Mensch  bewogen  worden  sei,  eine 
Republik  zu  errichten.  — Virg.  Aen.  VI,  872  — 81.  — Fenelons 
Telemaque,  11. 

Die  erste  Aufgabe  mußte  deutsch,  lat.  und  franz.  bearbeitet 
werden. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Theologie,  Logik,  Geschichte,  Geographie.  — Homer; 
die  Juristen  hatten  nicht  das  Griechische  gelernt.  — Virgil.  — 
Fenelons  Telemaque. 

5.  Prüfung  am  35.  August  1794.') 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  21.  August  ausgearbeitet,  für  jeden  besondere): 

A.  Über  Freiheit.  — Eine  Stelle  aus  Fdnelons  Telemaque.  — 
Hör.  od.  11,3  (Str.  1 — 3). 

B.  Über  den  Nutzen  der  Rechtsgelehrsamkeit.  — Eine  Stelle 
aus  Fenelons  T41einaque.  — Hör.  od.  II,  10  (Str.  1 und  2). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Horaz.  — Pönelons  Teleinaquo.  — Philosophie.  — 
Geschichte. 

6.  Prüfung  am  19.  Mürz  1795. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  17.  März  ausgearbeitet):  Fragen  (lat.  oder  deutsch 
zu  beantworten):  Was  ist  die  Theologie?  — Was  ist  die  Recht- 
fertigung? — Was  ist  der  Unterschied  zwischen  Wissenschaft  und 

‘)  Hierzu  XIX,  46. 
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Kunst  ' — Ist  Rhetorik  Wissenschaft  oder  Kunst?  — Wievielfach 
ist  der  Weg,  um  zur  Wahrheit  zu  gelangen?  — Was  ist  eine  Vor- 
stellung? — Was  für  ein  Unterschied  ist  zwischen  causa  officiens, 
finnlis  et  sine  qua  non?  — Tacit.  ann.  I,  66  (2  Sätze).  — Ilom.  Od. 
X.  401  — 5.  — Voltaires  Henr.  III,  12  Verse. 

Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten 
(2  gebrochene  Folioseiten). 

M.Fr.:  Metaphysik,  Theologie,  Geschichte.  — I.  B.  Mos.  — 
X.  Testament.  — Tacitus.  — Voltaires  Henriade. 

7.  Prüfung  am  3.  Septem  her  1795.1) 

1 Abiturient. 

Sehr.  A.  (am  1.  September  ausgearbeitet):  Fragen  (lassen  sich 
nicht  feststellen).  — Eine  Stelle  aus  Tacitus.  — Eine  Stelle  aus 
dem  N.  Testament.  — Eine  Stelle  aus  Voltaires  Henriade. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten,  aber 
von  dem  OSK.  wieder  an  die  Regierung  zurückgeschickt. 

M.  Pr.:  1.  B.  Mos.  4.  — N.  Testament.  — Tac.  ann.  — Vol- 
taires Henriade.  — Geschichte,  Geographie,  Logik,  Metaphysik, 
Theologie. 

8.  l’rttfuns:  am  2.  März  1797. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  28.  Februar  nusgearbeitet) : Aufsatz  (deutsch  und 
lateinisch):  Ist  die  Kenntnis  grammatikalischer  Regeln  allein  hin- 
länglich, die  lateinische  Spracho  zu  erlernen,  oder  was  wird  mehrere6 
dazu  erfordert?  — Fragen:  Quid  intelligis  per  scientiam  thcologicam? 
— Was  nennt  man  Dicta  classica,  und  welches  sind  die  Kriterien 
derselben?  — Quonam  anno  bellum  triginta  annorum  sic  dictum 
incepit,  quonam  anno  finitum  est  et  per  quam  pacein?  — Welcher 
Kaiser  hat  das  Deutsche  Reich  mit  dem  Römischen  vereinigt?  — 
Quusnam  disciplinaa  complectitur  Mathematica?  — Was  ist  Ideen- 
association? — Quaenam  sunt  principia  cognitionis  humanae?  — 
Beweis,  daß  in  einem  Triangel  alle  Winkel  180®  ausmachen.  — 
Übersetzungen:  Ev.  Matth.  7,  15  und  16:  Virg.  Aen.  VI,  847 — 53; 
Voltaires  Henriade  VI,  11  — 14.  — Welches  sind  die  vorzüglichsten 
Staaten  des  preußischen  Hauses?  — Quonam  anno  reformatio  incepit, 
et  quid  ei  propiorem  et  remotiorem  occasionem  dedit? 

Die  Regierung  rügte  die  Leichtigkeit  der  Fragen  und  daß 
einem  künftigen  Theologen  nur  zwei  leichte  Verso  aus  dem  N. 
Testament  zum  Übersetzen  aufgegeben  worden  waren,  „indem  man 

')  Hierzu  XIX,  52. 
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von  denen,  die  Theologie  studieren,  verlangen  kann  und  muß,  daß 
sie  schwereren  Aufgaben  gewachsen  sind“. 

M.  Pr.:  Theologie,  Philosophie,  besonders  Logik  und  Metaphysik, 
Mathematik,  Geschichte,  Geographie.  — 1.  B.  Mos.  8.  — N.  Testa- 
ment. — Cic.  de  amic.  27.  — Voltaires  Henriade. 

Der  Abiturient  bewies  eine  solche  Fähigkeit,  „als  vor  ihm 
noch  wenige  Studiosi  bei  vorigen  Prüfungen  an  den  Tag  geleget 
haben“. 

9.  Prüfung  am  lä.  März  1798. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  13.  ausgearbeitet):  Was  wird  von  einem  künftigen 
Rcligionslebrer  erfordert'?  (deutsch,  lat.  und  franz.)  — Horn.  II.  XIV, 
206 — 15,  dazu  den  griechischen  Text  abschreiben.  — Ilor.  de  arte 
poet.  5 Verse.  — Fragen:  Quotuplex  est  psychologia'?  Quae  est 
linea?  Quomodo  provincia  Neoburgica  in  potestatem  regis  Borus- 
sorum  redacta  sit?  Qui  sunt  fines  terrae  Neoburgicae?  Quae  sunt 
duo  principia  cognoscendi? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hebräisch,  Griechisch,  Lateinisch,  Französisch,  Logik, 
Metaphysik,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik. 

10.  Prüfung  am  27.  August  1798. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  23.  ausgearbeitet):  Was  ist  der  Zweck  aller 
Wissenschaften?  (deutsch,  lat.  und  franz.)  — Liv.  VH,  33.  — Priere 
de  Voltaire  a la  fin  de  son  poeme  sur  la  loi  naturelle.  — Fragen: 
Quacnam  sunt  primaria  requisita  definitionis'?  Quae  sunt  proprietates 
entis?  Definitio  trianguli.  Quibus  rationibus  Austria  et  Francogallia 
successionem  hereditariam,  rege  Carolo  secundo  Hispaniae  mortuo, 
sibi  vindicare  poterant'?  Quo  iure  rex  Borussorum,  Fridericus 
secundus,  voluit  Silesiam  ad  Germanium  non  pertinere7 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

11.  Pr.:  Livius.  — Voltaires  Henriade.  — Logik,  Metaphysik, 
Naturrecht,  Mathematik,  Geschichte,  Geographie. 

11.  Prüfung  am  21.  Februar  1799.'} 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  19.  Februar  ausgearbeitet):  Über  den  Einfluß  der 
Philosophie  auf  die  Jurisprudenz  (deutsch,  lat.  und  franz.).  — Fragen 

■)  Hierzu  XIX,  82. 
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(lat.  und  franz.  zu  beantworten):  Preußens  Erwerbungen  im  West- 
falischen Frieden.  Was  versteht  man  unter  dem  Lehrsatz  des 
Pythagoras?  Was  ist  die  Metaphysik?  Welches  ist  der  Lauf  des 
Rheins?  — Livius  XXI.  58.  — Voltaires  Henriade  7,  12  Verse. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Meierotto  hat  die  gröbsten  Fehler  angestrichen. 

M.Pr.:  Geschichte,  Geographie,  Mathematik,  Logik,  Metaphysik, 
Naturrecht.  — Livius.  — Voltaires  Henriade. 

12.  Prtlfung  am  5.  September  179t). 

3 Abiturienten  (reif  ). 

Sehr.  A.  (am  3.  September  ausgearboitet):  „Ihnen  wurde 
hierauf  ein  pensura  aus  dem  Lateinischen  ex  Cicerone  und  aus  dem 
Französischen  aus  der  Henriade  und  dem  Studioso  Stutz  noch 
daneben  ein  pensum  aus  dem  Griechischen  zum  Übersetzen,  sodann 
aus  den  Wissenschaften  ihnen  sämtlich  ein  llaupithema  zur  Aus- 
arbeitung nebst  einigen  Fragen  ex  Ilistoria,  Geographia,  Logica, 
Metaphysica,  Physica  et  Mathesi  zur  kurzen  Beantwortung  vor- 
geleget.“ 

Die  Arbeiten  fehlen  in  den  Akten. 

M.  Pr.:  Eine  Horazode.  — Voltaires  Henriade.  — Logik,  Meta- 
physik, Geschichte,  Geographie. 

18.  Prüfung  am  6.  März  1800. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  4.  März  ausgearbeitet):  „Ihnen  wurde  hierauf 
ein  pensum  im  Griechischen  aus  dem  Plutarch,  im  Lateinischen 
aus  dem  Cicerone,  im  Französischen  aus  der  Henriade  und  dem 
Studioso  Möller  ex  Genesi  zur  schriftlichen  Übersetzung,  sodann  ein 
Hauptthema  zur  Ausarbeitung,  nebst  verschiedenen  Nebenfragen 
aus  der  Historie,  Geographie,  Metaphysik,  Physik,  Mathesi  und 
Logic  vorgeleget.“ 

Die  Arbeiten  fehlen  in  den  Akten. 

M.  Pr.:  Virg.  Aen.  — Voltaires  Henriade.  — Homer;  der  Jurist 
hatte  das  Griechische  nicht  gelernt.  — t.  B.  Mos.  — Geschichte, 
Geographie,  Logik,  Physik,  Metaphysik,  Mathematik. 

14.  Prüfung  am  19.  Mär*  1801. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  17.  März  ausgearbeitet,  für  jeden  besondere): 

A.  Von  der  Geschichte  des  römischen  Rechts  bis  auf  die  Zeiten 
des  Justinian  (lat.).  Durch  welche  Künste  erwarb  sich  Augustus 
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die  Alleinherrschaft?  — Was  gehören  für  Handlungen  des  Verstandes 
zur  Beurteilung  der  Begriffe?  (franz.)  — Wodurch  werden  wir  in 
den  Stand  gesetzt,  die  Schnelligkeit  des  Lichtes  zu  bestimmen?  (lat.) 

B.  Haben  Testamente  nach  dem  Naturrecht  Gültigkeit  oder 
erhalten  sie  dieselbe  noch  erst  durch  bürgerliche  Konvention?  (lat.) 

— Inwiefern  hat  Deutschland  für  die  Handlung  eine  vorteilhafte 
Lage?  (franz.)  — Welche  Zweifel  sind  gegen  die  Hinrichtung  des 
Regulus  hervorgebracht,  und  welche  Gründe  lassen  sich  denselben 
entgegensetzen?  — Welches  Verhältnis  ist  zwischen  Urteilen  und 
Schlüssen?  (lat.) 

Für  beide  Hör.  od.  III,  3.  Fine  Stelle  aus  Voltaires  Henriade  11. 
Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Geschichte,  vornehmlich  römische.  — Geographie  von 
Österreich.  Schwaben,  Franken.  — Ilor.  od.  II,  1.  — Voltaires 
Henriade.  — De  notionibus,  iudiciis  et  ratiociniis.  — Naturrecht: 
Officia  perfecta  et  imperfecta,  ius  personarum  et  rerum.  — Elek- 
trizität. 

Zum  Schluß  überreichten  die  Abiturienten  zu  den  Über- 
setzungen, die  sie  zu  Hause  angefertigt  hatten.  Erläuterungen. 

15.  l’rflfnng  am  1.  April  1M02. 

I Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  30.  März  ausgearbeitet):  Lat.  Aufsatz:  De  legibus 
Romanorum  et  de  discrimine  senatusconsulti,  plebisciti  et  odicti 
praetorum.  — Gewähren  die  Schlüsse  durch  Induktion  Gewißheit 
oder  nicht?  (lat.)  — Worauf  gründet  sich  Englands  Macht?  — 
Wodurch  gelang  es  den  Geistlichen  im  Mittelalter,  die  Gerichts- 
barkeit an  sich  zu  ziehen?  — Welches  sind  die  Gründe  für  die 
Meinung,  daß  der  Mond  die  Ursache  der  Ebbe  und  Flut  sei?  i franz.) 

— Hör.  od.  II,  II,  mit  Anmerkungen.  — Eine  Stelle  aus  Voltaires 
Henriade  IV. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

X.  Pr.:  Philosophie.  — De  notionibus.  iudiciis  et  syllogismis. 

— Staatsverfassung  und  Sitten  der  Deutschen  zur  Zeit  der  Lango- 
barden und  der  Völkerwanderung,  die  Franken,  Karl  der  Große,  die 
Oapetinger.  das  Handelssystem  in  Deutschland  und  in  Frankreich. 

— An  der  vorgelegten  Karte  Spanien,  die  größten  Städte,  Produkte. 
Ursachen  der  Entvölkerung.  — Das  Licht,  seine  Bewegungen  und 
Wirkungen. 

Monam*nta  <i«>rmaniao  Pftedagogiox  I.  JJf 
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16.  Prüfung  /um  Osteriermln  1808. 

I Abiturient  (reif). 

W eitere  Angaben  über  diese  und  die  folgenden  Prüfungen  fehlen. 

1 7.  Prilfumr  zu  in  Michselixtermin  1803.') 

4 Abiturienten  (reif). 

18.  Prüfung  zum  Oslertermin  1806. 

8 Abiturienten  (6  reif;  2 wurden  aufgefordert,  noch  */j  Jahr  in 
der  Schule  zu  bleiben). 

')  Hierzu  XIX,  103. 
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7.  Das  Reformierte  Gymnasium  in  Wesel. 

Das  alte  Schulhaus  war  1789  so  verfallen.  daß  die  Lehrer  in 
ihren  Wohnungen  unterrichten  muhten.1)  Der  Direktor  mußte  des- 
halb auf  die  Beaufsichtigung  des  Unterrichts  fast  verzichten.  „Die 
Schulstube  des  zweiten  Lehrers  war  ein  Stück  von  einem  Keller, 
sieben  Stufen  unter  der  Erde.  Die  Fenster  waren  mit  dieser  gleich, 
und  keins  derselben  konnte  geöffnet  werden,  oder  man  mußte  sich 
eines  Stuhls  bedienen,  um  zum  Riegel  gelangen  zu  können.“  Nach 
zehn  Jahren  verfügte  die  Schule  über  ein  schönes  Gebäude  mit 
geräumigen,  hellen  und  bequemen  Lchrzimroern. 


Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenständc 
im  Jahre  1798. 


” i 

11 

1 111 

rv 

Summe 

Lateinisch 

7 

6 

7 

10 

30 

Griechisch 

3 

2 

3 

— 

8 

Deutsch 

3 

5 

5 

13 

Religion 

2>) 

2 

2 

2 

8 

Katechisation  bei  den  Predigern 

2 

2 

2 

2 

8 

Logik,  Katurrccht,  Psychologie 

2 

— 

— 

2 

Ästhetik 

2 

2 

— 

2 l 

4 

Geschichte 

2 

2 

2 

H 

Mythologie 

| 

1 

— 

1 1 

i 

Geographie I 

2 

2 

2 

2 

8 

Mathematik 

2 

2 

— 

— 

4 

Rechnen  

- 1 

— ! 

2 

2 

4 

Naturlehre 

! 

2 

I 

1 

6 

Summe  | 

26 

26 

26 

26 

104 

')  Moral. 

I. 

Lateinisch:  Prosaiker  (Cic.  off.  und  Reden,  Liv.)  4 St. ; Dichter  (Virg., 
Hör.)  2 St.;  Aufsatz  1 St. 

Griechisch:  Homer  1 8t.,  Plato  1 St.,  Literatur  1 St. 

Ästhetik:  Anleitung  zur  Lektüre  der  deutschen  Dichter,  Aufsätze  und 
deren  Kritik,  Deklamation 

Geschichte:  Deutsche  Geschichte  und  Statistik. 

Geographie:  Statistik  von  Kuropa.  Dieser  Gegenstand  wird  ein  Jahr 
hindurch  getrieben;  im  zweiten  Jahre  tritt  Naturgeschichte  und  Physio- 
logie an  seine  Stelle. 

Mathematik:  Fortsetzung  der  Geometrie;  Trigonometrie,  Algebra 

II. 

Religion:  Hauptwahrbeiten  der  natfirlichen  christlichen  Religion. 

Deutsch:  Sprachlehre  und  Stilübungen  2 St..  Rhetorik  (nach  Meierotto: 
Anleitung  zur  Wohlredenheit)  1 8t. 

>)  Rep.  76.  I,  966. 
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Lateinisch:  Justin,  Caesar,  Terenz,  Ovid.  Met.  4 St.,  Grammatik  1 St-, 
Exercitium  1 St. 

Griechisch:  Cebes  Tabula,  Xen.  Mem.  1 St.,  Anacreon  1 St. 

Geschichte:  Universalgeschichte  der  alten  und  neuen  Zeiten. 

Geographie:  Europa. 

M ath  ematik:  Im  ersten  Halbjahr  l’rogrcasionen  und  Logarithmen,  im 
zweiten  Geometrie. 

UI. 

Religion:  Schütze  Elementar  werk  5.  Teil. 

Deutsch:  Anfangsgründe  und  Kinderlogik  zusammen  mit  IV  2 St»,  Ver- 
standesübungen zusammen  mit  IV  1 St..  Anleitung  zum  Briefschreiben  und 
orthographische  Übungen  2 St. 

Lateinisch:  Phaedrus,  Eutrop,  der  lat.  Robinson  4 St„  Grammatik  2 St., 
kleine  Aufsätze  1 St. 

Griechisch:  Deklination  und  Konjugation,  Ernestis  und  Gedikes  Lesebuch. 

Geschichte:  Römische  und  griechische  Geschichte. 

Geographie:  Europa  (ohne  Deutschland)  und  die  andern  Erdteile. 

Rechnen:  Die  4 Arten  in  gebrochenen  Zahlen,  Quadrat*  und  Kubikzahlen. 

Naturlehre:  Anfangsgründe  zusammen  mit  IV. 

IV. 

Re  1 ig  i on : Biblische  Erzählungen  1 St.,  Campes  Sittenbuch  tür  Kinder  1 St. 

Deutsch:  Zusammen  mit  III  3 St.,  orthographische  Übungen  1 St.,  kleine 
Aufsätze,  lesen  und  deklamieren  1 St. 

Lateinisch:  Deklination  und  Konjugation  4 St.,  Gedikes  Lesebuch  4 St., 
übersetzen  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische  1 St,  Basedows  Kupfertafeln. 

Geschichte:  Brandenburgisch  * preußische  Geschichte. 

Geographie:  Klemeut&rgeographie  von  Deutschland. 

Rechnen:  Die  4 Rechnungsarten  in  ganzen  Zahlen,  Regeldetri. 

Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow 
am  14.  Oktober  1805.1) 

„Das  reformirte  Gymnasium  hat  4 Gassen  und  4 Lehrer. 

Andachts  Übungen  werden  nicht  gehalten. 

&)  ln  der  untersten  4ten  Gasse  wurde  das  Evangelium  vom 
reichen  Mann  gelesen  und  erklärt.  Von  den  Fragen  wurden  nur 
wenige  vollständig  beantwortet.  Hierauf  wurde  aus  Gedikens  Lese- 
buch übersetzt,  wenig  Übung.  In  Syntax  war  die  erste  Hälfte  aber 
fest.  Im  Rechnen  wurde  ein  Exempel  aus  der  Regul  de  tri  an  der 
Tafel  gemacht.  Kopf  Rechen  ist  nicht  eingeführt.  Die  allgemeinen 
Fragen  aus  der  Geographie  wurden  gut  beantwortet,  auch  hatten 
die  Kinder  die  Hauptepochen  aus  der  Brandenburgischen  Geschichte 
ziemlich  gut  behalten.  Es  wird  dabei  Bazko  Handbuch  der  Ge- 
schichte des  Preußischen  Staats  zum  Grunde  gelegt. 

b)  In  der  dritten  Gasse  wurde  etwas  in  der  Kinder  Logic 

*)  Rep.  76.  I,  9t>6. 
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examinirt.  Die  Kinder  wurden  aber  nur  schwach  befunden.  Der 
Eutropius  wurde  nur  sehr  mittelmäßig  übersetzt,  und  mit  dem 
analysiren  ging  es  nicht  beßer.  ln  der  Religion  wird  Schützens 
Lehrbuch  gebraucht  und  in  der  Geschichte  Galetti.  Nur  wenige 
Schüler  konnten  antworten.  Im  Griechischen  werden  nur  vier  unter- 
richtet, von  welchen  die  zwei  altern  conjugiren  und  etwas  über- 
setzen konnten. 

c)  In  der  zweiten  Classe  wurde  aus  Vetterleins  Chrestomathie 
ein  Versuch  im  declamiren  angestellt.  Er  war  unbedeutend,  und 
die  Schüler  noch  nicht  viel  geübt. 

d)  Die  erste  Classe  beim  Director  fand  man  in  der  Naturlehrc, 
Physic  nur  schwach,  sie  übersetzten  den  Virgil  nur  mittelmäßig. 
In  dem  Lections  Verzeichniß  hat  Director  zwar  Griechische  Litteratur 
aufgeführt,  er  giebt  aber  darin  keinen  Unterricht,  sondern  übersetzt 
statt  dessen  schwere  Stellen  aus  Classischen  Schriftstellern,  welches 
er  für  seine  itzigen  Schüler  für  nützlicher  in  Rücksicht  ihrer  Kennt- 
nisse hält. 

Der  französische  Sprachlehrer  und  Zeichenmeister  des  Gym- 
nasiums Mr  Rogier  aus  der  Bretagne  ertheilt  wöchentlich  6 Stunden 
Unterricht  an  zwei  Abtheilungen  der  Schüler  in  der  französischen 
Sprache  und  2 Stunden  im  Zeichnen.  Für  diese  8 Stunden  in  der 
Woche  erhält  er  jährlich  aus  dem  Fonds  des  Gymn.  50  Rtlr  und 
von  jedem  Zeichenschüler  4 Ggr.  monatlich.  Es  wird  dafür  gesorgt 
werden,  daß  in  jeder  der  französischen  Abtheilungen  Einheit  der 
Lehrbücher  bei  den  Schülern  eingeführt  werde,  so  wie  auch  in  den 
Zeichenstunden  die  Schüler  zu  geometrischen  Rissen  und  Planen 
künftig  angeführt  werden  sollen.“ 

Lehrer:  Gehalt 

t.  Direktor  Eichelberg  300  Rtlr 

2.  Rektor  Hü t her  225  — 

3.  Konrektor  Hey  mann  200  — 

4.  Konrektor  Mettingh  200  — 

Sämtliche  Lehrer  haben  freie  Wohnung. 

In  der  I.  Klasse  wird  kein  Lehrgeld  bezahlt,  in  den  andern 
halbjährlich  3 Rtlr  Lehrgeld  und  l'/j  bis  2 Rtlr  für  Feurung. 

Schülerzahl:  I 3 

II  8 

III  14 

IV  17 
42 
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Die  Abiturientenprüfungen.  *) 

Königl.  Kommissare  waren  Siegfried  (Prüfung  I und  2)  und 
Westermann  (4 — (>). 

Als  Lehrer  lassen  sieh  aus  den  Protokollen  nachweisen: 
Direktor  J.  K.  Alb.  Eichelberg  (1 — 6),  Rektor  Nik.  Hüther  (1  —6), 
J.  Ad.  Ileymann  (3,  4 und  51,  H.  Gempt  (3),  K.  Mettingh 
(4,  5 und  6). 

1.  Prüfung  am  IH.  und  lö.  April  1790. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  eine  Chrie.  — Lat.  Aufsatz: 
Argumenta  pro  existentia  dei.  — Interrogationes  logicae : Quid  est 
notio  universale ? Quodnam  aliud  genus  abstractionis  etiam  in  usu 
venit?  Quaenam  sunt  tria  genera  conditionum  substantiae?  Quid 
vocas  essentiam?  Quid  vocas  attributum?  Quid  vocas  modum? 
Quid  vocas  notionem  in  concreto?  Da  exemplum  talis  notionis! 
Da  exemplum  notionis  abstractae  Imi  generis!  Faciuntne  tales 
notiones  abstractae  in  grammatica  adiectiva  an  viceversa  ? Quomodo 
notio  universal»  redditur  universalior  ? Quid  vocamus  genus?  Quid 
vocamus  genus  summum?  Quid  opponitur  notioni  universali?  Notio 
universal»  habetne  unquam  originem  naturalem,  id  est  intratne  per 
sensus?  Quomodo  homines  sibi  formant  notiones  universales? 
Possuntne  bruta  intellectu  destituta  etiam  habere  notioneB  universales 
et  quare?  Quid  in  re  logica  nominatur  definitio?  Quaenam  sunt 
duae  partes  definientis?  Quare  generi  proximo  differentia  specifica 
adicienda  est?  Quantum  igitur  illa  continere  debet?  8i  differentia 
specifica  nimium  contineat,  fietne  tune  definiens  latius  an  angustius 
suo  definito?  Quotupiex  igitur  potest  esse  differentia  specifica  et 
ex  ea  definitio?  Quid  est  cognitio  aut  ab  aliis  vocatum  iudicium? 
Quid  vocatur  subiectum?  Quid  vocatur  praedicatum?  — Quaestiones 
ox  antiquitatibus  Romanis:  Quaenam  antiquis  temporibus  apud 
Romanos  valuerunt  comitia?  Quae  fuit  causa  primaria.  quae  Servium 
Tullium  impulit  ad  instituenda  comitia  centuriata?  Quomodo  effecit. 
ut  maior  in  iis  esset  influxuB  divitum  quam  pauperum?  Quaenam 
erant  tempore  liberae  reipublicae  tres  res  reservatae  comiti»  cen- 
turiatis?  Quo  loco  igitur  necesse  est,  ut  Romani  ista  obiecta 
comitiorum  habuerint?  Quid  in  commodum  comitiorum  Servius 
Tullius  coactus  est  invehere?  Quo  pacto  censebantur  olim  tres 

’)  Prüfung  1 und  2 Kep.  76.  1,  922;  3 und  4 923  ; 6,  6 und  7 924  ; 8 925. 
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diversi  ordines  ? Quid  apud  antiquos  RomanoB  erat  dictator?  Quem 
in  finem  creabatur  dictator?  Quoniodo  dictatoris  vicarius  vocabatur? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

„Religionen)  omnino  uecessariaiu  esse,  neino  ratioimlium  negabit.  Aequo 
necessaria  etiaiu  est  cognitio  existentiae  entis  perfecti,  tanquam  verae  religionis 
fundamenti;  nam  sine  hac  cognitione  vorn  religio  constare  non  potest,  et  ex- 
perientia  docuit,  homines.  falsa«  aibi  ideas  de  sunimo  numine  formantea,  mox 
in  Atheismnm  et  in  superstitionem  ineidisse.  Igitur  operae  pretium  erit,  hanc 
summi  momenti  veritatem  demonstrare.* 

M.  Pr.:  Erster  Tag.  Virgil,  ad  aperturam;  dazu  Prägen  „in 
Ansehung  des  richtigen  und  schönen  Ausdrucks  und  der  gram- 
matischen Richtigkeit“:  Cic.  off.  — N.  Testament,  ad  aperturam, 
Apostelgesch.,  Römerbrief,  Evangelien ; sie  übersetzten  „mit  vieler 
Fertigkeit“. 

Zweiter  Tag.  Hom.  II.  — Von  der  Schöpfung  bis  auf  Karl  V. 

— Hebräisch  wurde  nicht  geprüft.  Der  Rektor,  der  die  Sprache 
privatim  lehrt,  „bezeuget  und  versichert“,  daß  sie  sich  in  den 
Anfangsgründen  geübt  haben. 

Eine  schriftliche  Arbeit  in  französischer  Sprache  hat  noch 
nicht  aufgegeben  werden  können,  „weil  die  Jünglinge  in  der  Fran- 
zösischen Sprache  nicht  soviel  Fertigkeit  besaßen,  daß  sie  sich 
schriftlich  darin  hätten  ausdrücken  können,  ob  sie  gleich  beyde  das 
Französische  gelernt  haben.  Man  wird  nunmehr  die  Französische 
Sprache  den  Jünglingen  dringender  empfehlen.“  Auch  in  der 
deutschen  Grammatik  hat  nicht  geprüft  werden  können,  „weil 
bisher  noch  keine  eigentliche  deutsche  Grammatik  auf  dem  Gym- 
nasio  eingeführet  gewesen:  welchem  Mangel  nunmehr  fürs  künftige 
soll  abgeholfen  werden“. 

2.  HrBfnng  am  20.  April  1795.') 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A. : Kurzer  lat.  Aufsatz : An  ius  testandi  sit  iuris  uaturalis 
an  iuris  civilis.  — Quaesriones  ex  historia  (30  kurze  Fragen).  — 
Quaestiones  ex  antiquitatibus  Romanorum  (24  auf  das  Staats-  und 
Zivilrecht  bezügliche  Fragen).  — Quaestiones  logicae  (36  Fragen). 

— Franz.  Aufsatz:  Über  den  Krieg. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten 
(15  Quartseiten). 

')  Hierzu  XIX,  3-. 
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Äus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  französischen  Aufsatzes. 

„La  guerre  cause  beaucoup  de  malhenrs  au  genre  humuin ; ii  de  l aste  des 
Viiles  tlonssan  tes : il  pnleve  les  hommes  dans  un  age,  ou  ils  devaient  conuneneer 
ä etre  utiles  ä leur  prochain;  il  Ate  aux  paisans  la  joie  de  jouir  des  fruits  de 
leur  travail,  en  devastant  les  champs,  qui  annoncaient  la  diligence  des  labou- 
reurs:  il  l'ait  cesser  le  commerce,  et  rend  pauvres  et  malheurenses  des  famillc» 
cidevant  richcs  et  heureuses.* 

M.  Pr.:  Besprechung  der  Arbeiten.  — Urteile,  Sätze,  Schlüsse 
— Cie.  off.  und  Horaz.  ad  aperturam.  — Französisch. 

8.  Prüfung  am  H.  Juni  und  22.  August  17117. 

1 . Termin  1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A. : i ,at.  Aufsatz:  Qui  luit  I.  Caesar  et  quibus  dotihus 
animi  et  pectoris  se  inprimis  insignivit.  quae  res  gestae  eum  ut 
imperutorem  in  historia  celebrum  reddiderunt,  quibus  auxiliis 
pedetentim  ad  dominium  imperii  Romani  pervenit,  quodnam  erat 
eius  ultimum  propositum  et  quo  pacto  id  irritum  redditum  est?  — 
Franz.  Aufsatz:  Qu’est-ce  qui  occasionna  la  guerre  de  trente  ans, 
quels  prinees  y defendirent  la  cause  des  Protestans  et  quel  empereur 
germanique  fut  contre  eux?  Quelle  tut  ln  Situation  dans  la  quelle 
se  trouva  PAllemagne  par  cette  guerre,  par  quelle  payx  la  tran- 
quillite  publique  fut-elle  rötablie  en  Alleinagne.  et  qu'est-ce  qui  fut 
etabli  dans  cette  paix  par  rapport  ä l'etat  de  la  rcligion  en  Alle- 
magne?  — Ilor.  od.  I.  3,  nebst  Erläuterung  der  mythologischen  und 
historischen  Anspielungen  (lat).  — Xen.  Cyrop.  I,  2.  — Beweis  des 
pythagoreischen  Lehrsatzes  (lat).  — Theorie  der  Abstraktionen.  — 
Deutscher  Aufsatz:  l'ber  den  wohltätigen  Eintluli,  den  der  unter 
allen  Ständen  herrschende  Glaube  an  das  Dasein  eines  allgegen- 
wärtigen, höchstweisen,  gütigen  und  gerechten  Gottes  auf  die  Ruhe 
und  Glückseligkeit  sowohl  einzelner  Menschen  als  ganzer  Staaten  hat. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (23  Folio- 
seiten mit  schmalem  Rand). 

M.  Pr.:  Xen.  Mein,  und  Cyrop.;  Anacreon:  N.  Testament,  ad 
aperturam.  — Hör.  od.  III,  11  und  ars  poet.;  Cic.  in  Verr.  und  pro 
lege  Man.  — Psalm  19.  — Römer,  Griechen,  Reformation.  — 
Sätze,  Urteile  und  Schlüsse.  — Mathematik  wurde  nicht  geprüft,  da 
sie  in  dem  laufenden  Schuljahre  nicht  vorgetragen  wurde. 

2.  Termin  1 Abiturient  (reif).1) 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Wodurch  wurde  der  2.  Punische  Krieg 
veranlaßt?  Wer  war  in  demselben  Befehlshaber  der  Karthaginienser 

’)  Kr  hatte  im  letzen  Halbjahr  dem  Unterricht  im  Griechischen,  Hebrä- 
ischen, in  der  Moral  und  der  Rhetorik  nicht  beigewohnt. 
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und  duroh  welche  Gesinnungen  zeichnete  sich  derselbe  vorzüglich 
aus?  Welches  waren  die  vorzüglichsten  Hegebenheiten  dieses 
Krieges?  Welcher  Feldherr  verschaffte  den  Römern  die  Oberhand, 
und  was  für  Folgen  hatte  der  darauf  folgende  Friede  für  die  Kartba- 
ginienser?  — Franz.  Auisatz:  In  welchem  Jahre  und  von  welchem 
Papste  wurde  das  Konzil  zu  Trident  ausgeschrieben?  Welcher 
deutsche  Kaiser  verband  sich  mit  diesem  Papste,  und  was  war  der 
Zweck  ihres  Bündnisses?  Wodurch  wurde  der  Kaiser  zur  Publi- 
kation des  sogenannten  Interims  veranlaßt,  und  was  war  dieses 
Interim?  Was  wurde  auf  diesem  Konzil  in  Ansehung  einiger  Bücher 
der  H.  Schrift  und  in  betreff  der  damals  vorhandenen  Bibelüber- 
setzungen beschlossen?  ln  welchem  Jahre  endigte  es  sich,  und 
welcher  Papst  bestätigte  es?  Hör.  od.  II.  11,  nebst  lat.  Erklärung, 
„wobei  zugleich  der  Unterschied  zwischen  dem  poetischen  und  prosa- 
ischen Stil  zu  zeigen  ist“.  — Xen.  Mein.  II,  1.  — Deutscher  Auf- 
satz: Über  die  Vorteile  der  Arbeitsamkeit  und  der  Liebe  zur  Tätig- 
keit. — Was  wird  in  der  Logik  durch  das  Wort  Wahrheit  ver- 
standen, und  welches  sind  die  Hauptkennzeichen  der  Wahrheit?  — 
Was  nennt  man  Gewißheit,  und  in  welchem  Falle  wird  die  Gewiß- 
heit mathematisch  oder  geometrisch  und  in  welchem  Falle  moralisch 
genannt?  Beide  Aufgaben  in  lat.  Sprache  auszuführen.  — Beweis, 
daß  die  Oberfläche  der  Kugel  4 mal  so  groß  sei  als  die  Kreisfläche 
des  Durchmessers. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

„ Hamilcar  Carthaginiensis  cum  dignitate  imperatoris  profecturus  in  Hispa- 
niam,  filiolum  sumn  novem  annorum.  quem  securn  saniere  volebat,  perauasit, 
ut  per  Deos  iuraret,  se  veile  iniraicum  Romanorum  vivere  ac  mori.  Hic  com- 
plexus  cornua  altaris  id  iuravit,  quod  et  vir  et  senex  adbnc  peregit.  Tune 
cum  patre  profectus,  nsque  ad  eins  mortem  in  Hispania  vixit  et  post  eum  eius 
dignitatem  obtinuit.“ 

2.  Anfang  der  Ilorazode. 

„Aui  glücklichsten  wirst  du  leben,  Licin,  wenn  du  dich  weder  stets  auf 
das  ofhe  Meer  wagst,  noch  auch  aus  vorsichtiger  Furcht  vor  Stürme  dich  gar 
zu  sehr  an  das  klippenvolle  Ufer  drängst.  Wer  die  goldne  Mittelstrasse  liebt, 
vermißt  sicher  den  Schmutz  eines  veralteteu  Daches,  flieht  ungeblendet  den 
ueidvollen  Hof.  Öfters  schwangt  vom  Winde  bewegt  eine  hochragende  Fichte, 
mit  schwehrereu  Krachen  stürzen  Thürme  dahin,  und  Blitze  treffen  gewöhnlich 
die  höchsten  Berge." 

3.  Schluß  des  deutschen  Aufsatzes. 

„Ja  gewiß,  wenn  finstre  Theologen  schreyen,  die  Krde  sey  ein  Jammer- 
thal, so  ist  sie  es  doch  nur  bloß  für  den  trägen.  Mit  welchem  Vergnügen 
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liofl  nicht  der  Arbeitsame  die  Vollendung  seiner  Arbeit,  und  hat  er  sie  geendet, 
mit  welcher  Freude  sieht  er  dann  nicht  auf  sie  hin.  mit  einer  Freude,  die  mit 
dem  Fleiße  den  er  darauf  verwandte  gerade  im  Verhiiltniß  steht.  Schon  allein 
der  negative  Nutze  den  die  Arbeitsamkeit  verschaff,  durch  die  Verhütung  der 
schrecklichen  Folgen  des  Müßigganges,  giebt  nns  hinlänglich  Ursache  sie  au 
lieben,  und  sich  ihr  ganz  zu  widmen.  Ach!  wie  viele  Jünglinge  wurden  nicht 
schon  das  Opfer  dieses  Ungeheuers.  Wie  viele  Männer  scheiterten  nicht  schon 
auf  der  Hälfte  ihrer  Bahn,  gleich  einst  dem  Acgysthus  an  diesem  schrecklichen 
Felsen?  Ja  selbst!  wie  viele  Greise  grau  an  Haaren  fanden  nicht  in  diesem 
Strudel  ihr  Grab.  Wann  ein  Schiller  über  die  Flüchtigkeit  der  Ideale  des 
Ijebens  klagt,  wenn  er  Liebe,  Glück,  Ruhm  und  Wahrheit  vou  sich  entflohen 
sieht,  dann  ruft  er  im  Arme  der  Freundschaft  die  Beschäftiguug  also  an: 

Und  du,  die  gern  sich  mit  mir  gattet.' 

Der  Verfasser  wurde  am  Schluß  des  Examens  ermahnt,  „künftig 
mehr  Fleiß  auf  das  Studium  seiner  Muttersprache  7.u  wenden  und 
darauf  bedacht  zu  sein,  sich  gröbere  Fertigkeit  in  einem  richtigen, 
deutlichen  und  schönen  Ausdruck  seiner  Gedanken  und  Empfin- 
dungen in  der  deutschen  Sprache  zu  erwerben:  besonders  da  er 
als  künftiger  Theologe  oft  in  den  Fall  kommen  würde,  öffentliche 
Vorträge  in  derselben  zu  halten“. 

M.  Pr.:  Psalm  24  und  2ft,  auf  die  er  sich  hatte  vorbereiten 
dürfen:  I.  B.  Mos.  5,  ad  aperturam.  — Ev.  Joh.  3:  Hebr.  I;  ein 
Stück  aus  dem  Gemälde  des  Gebes;  Xen.  Mem.  1 und  111.  — Liv. 
1,  21  und  45;  Hör.  od.  I,  22.  — Römische  und  neuere  deutsche 
Geschichte  (in  lnt.  Sprache).  Logik.  — Arithmetische  und  geo- 
metrische Proportionen,  Progressionen.  Logarithmen.  Ausmessung 
des  Flächeninhalts  der  Figuren  und  der  Körper  (in  lat.  Sprache). 

4.  Prüfung  am  27.  Februar  1 7ÜS. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere): 

A.  Lnt.  Aufsatz.  Welche  Dinge  gehörten  bei  den  Römern  zu 
den  rebus  sneris,  welche  zu  den  rebus  religiosis  und  welche  zu  den 
rebus  sanctis?  Was  für  feierliche  Handlungen  und  Gebräuche 
mufiten  bei  dem  Bau  und  der  Einweihung  eines  Tempels  beobachtet 
worden  .'  Wie  waren  die  Begräbnisse  der  Römer  eingerichtet,  und 
was  nannten  sie  Hypogaeum,  Ollarium  und  Columbarium .'  — Franz. 
Aufsatz:  Aus  welchem  fürstlichen  Hause  stammten  die  sogenannten 
Schwäbischen  Kaiser?  Wann  bestiegen  sie  zuerst  den  deutschen 
Thron,  und  wie  lange  haben  sie  regiert?  Welche  von  diesen  Kaisern 
haben  sich  am  rühmlichsten  ausgezeichnet,  und  was  für  merkwürdige 
Begebenheiten  haben  sich  während  der  Regierung  der  Schwäbischen 
Kaiser  in  Deutschland  ereignet?  — Was  ist  eine  Erklärung,  und 
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wieviel  Arten  von  Erklärungen  gibt  es?  Worin  ist  eine  Erklärung 
von  einer  Beschreibung  unterschieden?  Welches  sind  die  Haupt- 
erfordernisse einer  guten  Erklärung?  (in  lat.  Sprache).  — Welcher 
war  der  Trugschluß  des  Zeno  Eleates  gegen  die  Wirklichkeit  der 
Bewegung,  der  Achilles  genannt,  und  wie  hätte  man  denselben  zu 
beantworten?  — Plut.de  liberis  educ.  21.  — Hör.  od.  II,  3.  nebst 
Erklärung  der  Anspielungen  auf  mythologische  Gegenstände.  — 
Deutscher  Aufsatz:  Uber  die  Vorteile  der  Leiden  und  Widerwärtig- 
keiten im  menschlichen  Leben. 

B.  Lat.  Aufsatz : Wann  wurden  die  Römer  zuerst  mit  Deutsch- 
land und  den  Deutschen  näher  bekannt,  und  was  für  merkwürdige 
Begebenheiten  haben  sich  von  diesem  Zeitpunkt  an  bis  gegen  das 
Ende  des  ersten  Jahrhunderts  n.  Chr.  Geburt  in  Deutschland  ereignet? 
— Franz.  Aufsatz:  Wer  war  Dominikus,  der  Stifter  des  Dominikaner- 
ordens, und  wann  lebte  derselbe?  Was  für  ein  Gericht  in  Glaubens- 
sachen wurde  den  Dominikanern  übergeben?  Bei  welcher  Gelegen- 
heit und  von  welchem  Papst  wurde  dieses  Gericht  gestiftet?  Wer 
führte  dieses  Gericht  zuerst  in  Spanien  ein,  und  in  welcher  Periode 
hat  cs  daselbst  am  grausamsten  gewütet?  Wer  übte  eine  solche 
Gerichtsbarkeit  zuerst  in  Deutschland  aus.  und  wodurch  wurde  zu- 
nächst das  Emporkommen  derselben  in  Deutschland  auf  immer 
erschwert?  — Was  ist  ein  Urteil,  und  wieviel  Begriffe  lassen  sich 
in  jedem  Urteil  unterscheiden?  Was  ist  ein  Schluß?  Aus  wieviel 
Sätzen  und  gerade  aus  soviel  Sätzen  besteht  ein  Schluß,  und  wie 
werden  diese  Sätze  genannt?  Wodurch  unterscheiden  sich  zu- 
sammengesetzte Sätze  von  einfachen?  (lat.)  — Wie  sind  in  den 
Sinustafeln  die  Sinus.  Tangenten  und  Sekanten  berechnet?  — Xen. 
Cyr.  Schluß  des  1.  Buches.  — Virg.  Aen.  V,  545 — 603.  — Deutscher 
Aufsatz:  Über  die  Vorzüge  der  wahren  Arbeitsamkeit  vor  der  so- 
genannten unruhigen  Geschäftigkeit. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Schluß  des  franz.  Aufsatzes  von  B. 

„La  lumiere  de  la  Reformation,  qui  se  rependoit  peu  a peu,  mit  des 
bornes  a la  propagation  de  l’inquisition,  et  lorsqne  enfin  la  douce  lumiere  de 
la  doctrine  chretienne  eominenea  a eclairer  les  Princes  d'Allemagne,  ebacun 
l’eot  tellement  en  obimination,  qne  personne  ne  pensa  »ans  horreur  ä ce 
tribnnal  diabolique.  (jue  ne  produiserent  les  menaces  de  Phillip  II,  quelle 
revolte  excita  cet  horrible  tribnnal  parmi  les  Hollandoie.  N'ont-ils  pas  cora- 
battn  81  ans  avee  les  derniers  efforts  pour  se  delivrer  de  ce  joug?  Quel  bou- 
heur  pour  nous  de  n'avoir  pas  a craindre  un  tel  tribunal  dans  nos  etats  et  de 
jouir  de  la  trunquillitä.‘ 
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M . Pr.:  Cic.  pro  Mil.:  Livius;  Virg.  Aeneis.  — Xen.  Cyr.:  Brief 
an  die  Galater.  — Logik.  — Jüdische  Geschichte  kurz  vor  und 
nach  Christi  Geburt:  römische  von  Konstantin  bis  Jovian;  deutsche 
während  der  Schwäbischen  Kaiser.  — Arithmetik.  — In  neuerer 
Geschichte.  Geometrie  und  Trigonometrie  konnte  nicht  geprüft 
werden,  weil  diese  Lehrgegenstände  „in  den  letzten  anderthalb 
Jahren  auf  dem  Gymnasio  nicht  haben  abgehandelt  werden  können1“. 
— Jes.  1. 

Der  Kommissar  äußerte  Zweifel  an  der  Reife.  Es  wurden  die 
Stimmen  der  Glieder  der  Kommission  gesammelt,  „worauf  die  Mehr- 
heit derselben  dahin  ausiiel,  daß  den  Examinatis  zwar  das  Zeugnis 
der  Reife  erteilt  werden  könne,  daß  ihnen  aber  bei  Erteilung 
desselben  zugleich  auch  auf  das  Dringendste  zur  Pflicht  gemacht 
werden  müsse,  künftig  mit  aller  Anstrengung  auf  die  Vervollkomm- 
nung und  Erweiterung  ihrer  historischen  und  philosophischen  Kennt- 
nisse bedacht  zu  sein,  und  zugleich  auch  mehr  Fleiß  auf  die  Bildung 
ihres  Geschmacks  und  das  Studium  ihrer  Muttersprache  zu  wenden“. 

ä.  Prüf  Uli--  um  I.  August  IMX». 

1 Abiturient  ^reif). 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  der  Psychologie  und  Logik  (lat.):  Was 
heißt  empfinden,  und  wie  lassen  sich  die  Empfindungen  (Sensationen) 
überhaupt  einteilen?  Wie  entstehen  alle  äußeren  Empfindungen? 
Woher  kommt  es,  daß  oft  das  nämliche  Objekt  von  mehreren 
Menschen  auf  verschiedene  Weise  empfunden  wird?  Was  muß 
man  daher  nach  Vorschrift  der  Logik  tun,  wenn  man  bei  sinnlichen 
Beobachtungen  und  Versuchen  Irrtum  und  Unrichtigkeit  in  den 
Urteilen  vermeiden  will?  Was  muß  man  insbesondere  für  Mittel 
anwenden,  um  die  Ursachen  der  Dinge  und  ihrer  Veränderungen, 
da  sich  diese  nicht  unmittelbar  empfinden  oder  durch  einzelne 
Empfindungen  erklären  lassen,  richtig  zu  entdecken?  — Fragen 
aus  der  Geschichte  t franz.i : Wer  war  der  Stammvater  des  jetzigen 
Preußischen  Hauses,  und  wann  und  wie  gelangte  dieser  zum  Besitz 
der  Mark  Brandenburg  und  der  Kurwürde?  Wer  von  seinen  Nach- 
kommen nahm  das  Herzogtum  Preußen  in  Besitz,  und  bei  welcher 
Gelegenheit  geschah  dieses?  Wann  und  von  wem  wurde  dieses 
Herzogtum  zu  einem  Königreich  erhoben?  Wann  und  wodurch  ist 
das  Herzogtum  Cleve  an  das  Brandenburgische  Haus  gekommen?  — 
Ovid.  Metam.  VII,  52H  81.  — Plutarch  de  liberis  educ.  7 und  8 
lat.  übers.  — Beweis  des  Lehrsatzes : daß  eine  Halbkugel  ’/s  eines 
Cylinders  sei.  dessen  Durchmesser  dem  Durchmesser  der  Halbkugel 
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und  dessen  Höhe  ihrem  Halbmesser  gleich  ist.  — Deutscher  Auf- 
satz: Eine  Beschreibung  der  künstlichen  Einrichtung  des  mensch- 
lichen Auges,  nebst  einer  Erklärung  des  Zwecks  und  des  Nutzens 
der  einzelnen  Teile  desselben. 

Eingesandt  an  das  08K.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (16 
Folioseiten). 

M.  Pr.:  Der  Abiturient  las  seine  Arbeiten  vor,  die  vorher  dem 
Kommissar  und  den  Lehrern  schon  Vorgelegen  hatten,  und  wurde 
über  den  Inhalt  ausführlicher  befragt.  — Cic.  in  Verr.  — Plato 
Menon;  Hom.  11.  I.  — Geschichte  von  Rom,  der  Schweiz  und 
Deutschland.  — Bewegung,  Licht,  Optik.  Katoptrik,  Dioptrik.  — 
Naturrecht. 

«.  Prüfung  am  11.  Oktober  1802. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  13.  September  ausgearboitet):  Lat.  Aufsatz:  Was 
war  bei  den  Römern  die  Adoption?  Vor  welcher  Obrigkeit  muhte 
diese  Handlung  vorgenommen  werden  ? Was  lür  Gebräuche  wurden 
dabei  beachtet,  und  worin  war  die  Adoption  von  der  Arrogation 
unterschieden?  — Welcher  Kurfürst  von  Brandenburg  erhielt  zuerst 
die  Mitbelehnung  über  das  Herzogtum  Preußen?  Wann  und  bei 
welcher  Gelegenheit  geschah  dieses?  Wann  und  bei  welcher 
Gelegenheit  ward  das  Herzogtum  Preußen  auf  immer  mit  der  Mark 
Brandenburg  vereinigt,  und  wann  wurde  es  für  völlig  unabhängig 
von  Polen  erklärt?  (franz.)  — Cic.  off.  III,  14.  — Anacreon  9.  Ode. 
— Was  ist  ein  Satz,  und  wie  werden  die  Sätze  in  Hinsicht  auf 
ihre  Ausdehnung  (oder  Quantität)  und  auf  ihre  Form  eingoteilt? 
Was  ist  ein  Beweis,  und  wievielerlei  Arten  von  Beweisen  gibt  es? 
(lat.)  — Beweis  des  Lehrsatzes:  daß  die  Seite  eines  regulären 
Sechsecks  so  groß  sei  als  der  Radius  desjenigen  Zirkels,  in  welchem 
es  beschrieben  ist.  — Deutscher  Aufsatz:  Uber  die  Vorzüge  und 
Vorteile  eines  bürgerlichen  Staates  vor  der  natürlichen  Freiheit. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Schluß  der  2.  Aufgabe. 

„Peu  de  tems  apres  il  entra  en  dispute  avec  le»  Snedois,  et  il  fut  solli- 
cite  de  tou»  les  cötes,  d'abandonner  ce  parti:  il  previt  mene.  tjue  l’Kmpereur 
et  le  Hoi  de  Datmemark  pourroient  l’y  contraiudre,  en  faisant  une  irruption 
dans  ne»  etats  en  Allemagne : il  signa  ä Velau  la  paix  avec  le  Hoi  de  Pologne. 
et  celui-ei  reconnut  la  Souverainitd  en  Prusse.“ 

2.  Anfang  der  Übersetzung  der  Ode  Anacreons. 

.Liebenswürdige  Taube!  wohin  wohin  fliegst  du?  woher  athmest  und 

duftest  du  bey  deinem  Fluge  durch  die  Luft  soviel  Balsam?  Wer  bist  du, 
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und  was  ist  deine  Verrichtung?  Anakreon  hat  mich  gesandt  zu  seinem  Knaben 
dem  lieben  Bethill.  der  jezt  alle  Herzen  besieget  und  beherrschet.  Ks  verkaufte 
mich  die  Venus  für  eine  kleine  Hymne.  Ich  diene  dem  Anakreon,  und  jezt 
bringe  ich,  wie  du  siehst,  seine  Briefe  fort,  wofür  er  mir  sogleich  die  Freiheit 
schenken  will.“ 

3.  Schluß  des  deutschen  Aufsatzes. 

„Auch  wir  fühlen  da»  Glück  unter  dem  Zepter  eines  weisen  Monarchen 
in  einem  Staate  zu  leben,  der  sich  von  seinem  Ursprünge  au  durch  zweck- 
mäßige Gesetze  ausgezeichnet  hat.  Wir  leben  in  Buhe  und  Sicherheit,  unsere 
Nachbarn  fürchten  die  Macht  unseres  Monarchen,  er  unterhält  Armeen  und 
baut  Festungen  und  vereitelt  so  ihre  aus  Eroberungssucht  entstandenen  Plane. 
Sicher  können  wir  der  nächtlichen  Hube  genießen,  denn  durch  alle  Gassen 
gehen  Wächter,  und  vertreiben  die  Diebe.  Unser  Eigenthum  ist  also  gesichert: 
welcher  wichtige  Unterschied  zwischen  dem  Stande  der  natürlichen  Freiheit, 
in  welchem  ich  stets  befürchten  muß,  daß  der  Stärkere  mich  beraubt,  mich 
unterjocht!“ 

M.  Pr.:  Altertümer.  — Mathematik.  — Römische  Geschichte. 
— Cic.  off.;  Virg.  Aen.  IV.  — Plato  Crito:  Anacreon.  — Natur- 
recht.,  Vemunftlehre. 

7.  Prüfung  am  (!)  August  I Htßt. 

2 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  über  diese  und  die  folgende  Prüfung  fehlen. 

Aus  dem  Begleitbericht  der  Clevischen  Regierung 
vom  12.  August  1803; 

„wie  es  denn  besonders  unsern  Beifall  hat.  daß,  wo  mehrere 
Abiturienten  von  einer  und  derselben  Gelehrtenschule  sind,  auch 
einem  jeden  besondere  Themata,  wie  hier  geschehen  ist,  zur 
Bearbeitung  vorgeschrieben  weiden,  und  die  Wahl  derselben  ledig- 
lich durch  den  Zweck  bestimmt  wird,  die  jungen  Leute  nach  dem 
ganzen  Umfang  ihrer  Schulkcnntnisse  kennen  zu  lernen,  und  so 
weder  zu  viol  noch  zu  wenig  von  ihnen  gefordert  wird.“ 

8.  Prüfung  zum  Michael  Istermtn  1805.') 

2 Abiturienten  (reif). 

’l  Hierzu  XIX.  106. 
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Die  Grafschaften  Lingen  und  Tecklenburg 

standen  unter  der  Verwaltung  der  Kriegs-  und  Domiinenkammer  in 
Lingen.  Nach  der  Erwerbung  der  Stifter  Münster  und  Paderborn 
wurden  sie  mit  diesen  zu  einem  Verwaltungsbezirk  verbunden, 
dessen  Behörde  ihren  Sitz  in  Münster  hatte. 

Das  Akademische  Gymnasium  in  Lingen. 

Das  Gymnasium  wurde  am  14.  September  1697  von  Wilhelm III. 
vornehmlich  für  Holländer  gestiftet,  in  der  Absicht,  wie  es  in  der 
Stiftungsurkunde  heißt,  das  Papsttum  auszurotten.  Die  Anstalt  war 
wie  eine  Universität  eingerichtet,  leistete  aber,  eben  infolge  ihrer 
veralteten  Einrichtung,  weniger  als  manche  schlichte  Gelehrtenschule. 
Als  Festung  gegen  das  Papsttum  gegründet,  hatte  sie  in  der  theo- 
logischen Fakultät  ihr  festes  Bollwerk.  Die  Theologie  hörten  nur 
Studenten  reformierten  Bekenntnisses;  die  Vorlesungen  in  den 
andern  Wissenschaften  wurden  auch  von  Lutherischen  und  Katho- 
liken besucht.  Die  meisten  auswärtigen  Schüler  stammten  aus 
Holland ; aus  Rücksicht  auf  sie  wurden  die  Vorlesungen  in  lateinischer 
Sprache  gehalten.  Das  OSK  bemühte  sich  vergebens,  die  Anstalt 
zeitgemäß  umzugestalten.  Das  Privilegium  zeigte  sich  auch  hier 
stärker  als  der  Zeitgeist. 

Aus  dem  Entwurf  zur  Verbesserung  des  Gymnasiums  von  Prof. 

F.  Heidekamp  (17.  Oktober  178S).1) 

„An  dem  hiesigen  Akademischen  Gymnasium  stehen  gegen- 
wärtig sieben  Professoren:  drei  Theologen,  ein  Jurist,  ein  Mediciner, 
ein  Philosoph  und  ein  Lehrer  der  Geschichte  und  Rhetorik.  Die 
Anzahl  der  Studiosen  beläuft  sich  auf  27;  von  welchen  19  Theologie. 
6 Jurisprudenz  und  2 Medicin  studiren.  Zwölfe  von  ihnen  sind 
Holländer,  vier  Ostfriesen  und  die  übrigen  langer,  Teekienburger 
und  Bentheimer 

’)  Rep.  70.  I.  980. 
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Die  Verfassung  der  Akademie  und  die  Lehrmethoden  sind  ganz 
holländisch.  Es  ist  aber  niemanden  unbekant.  wie  sehr  die  sonst 
achtungswürdige  holländische  Nazion  in  pädagogischen  Kenntnissen 
noch  zurück  ist  und  in  welchem  schlechten  Zustande  sich  ihre 
Schulen  und  Akademien  befinden.  Etwas  Kenntnis  der  alten 
Sprachen  und  Rhetorik  ist  fast  alles,  was  gewönlieh  auf  den 
erstem  gelehrt  wird  und  noch  oft  dazu  nach  einer  barbarischen 
Methode“.  Die  Vorlesungen  werden  in  lateinischer  Sprache  ge- 
halten, aus  Rücksicht  auf  die  Holländer,  die  kein  Deutsch  verstehen. 
„Gut!  so  müssen  sie  es  lernen.  Deutsche  Akademien  sind  für 
deutsche  Jünglinge:  daß  sie  von  Ausländem  besucht  werden  ist 
etwas  Zufälliges  und  diese  müssen  sich  die  Kenntnis  der  deutschen 
Sprache  erwerben.“  Der  lateinische  Vortrag  schädigt  auch  die 
Übung  in  der  Muttersprache.  „Viele  unserer  hiesigen  Jünglinge, 
deren  Anzal  die  gröste  ist.  sind  wol  schwerlich  im  Stande  einen 
deutschen  Aufsatz  ohne  grammatische  Kehler  zu  verfertigen;  und 
doch  wollen  sie  künftig,  als  Volkslehrer,  Rechtsgelehrte  und  Arzte 
einem  Staate  nützlich  seyn,  dessen  Sprache  sie  nicht  einmal  recht 
verstehen. 

Die  Summe  der  wissenschaftlichen  Kenntnisse,  welche  unter 
den  hiesigen  Studiosen  circulirt  ist  sehr  unbeträchtlich  und  ihr 
Geschmack  äußerst  eingeschränkt.  Dis  rührt  theils  von  der  Ver- 
achtung und  Vernachlässigung  der  deutschen  und  aller  neuen  Lite- 
ratur her.  theils  von  den  geringen  Vorkenntnissen,  welche  die 
meisten  von  den  Schulen  mitbringen.“  Gar  nicht  getrieben  oder 
doch  sehr  vernachlässigt  werden  folgende  'Wissenschaften:  „Erstlich 
Naturgeschichte.  Diese  jedem  Menschen  und  gewiß  jedem  Ge- 
lehrten, besonders  dem  Theologen  unentbehrliche  Wissenschaft 
wird  hier  gar  nicht  vorgetragen,  weil  man  keinen  Geschmack  dafür 
hat.  Ich  übertreibe  nicht,  wenn  ich  behaupte,  daß  — die  Studiosen 
der  Arzneikunde  ausgenommen,  die  etwas  Botanik  hören  — die 
übrigen  kaum  wissen,  was  die  Wörter  Zoologie,  Botanik  und 
Mineralogie  zu  bedeuten  haben.  Zweitens  Physik  oder  Nafurlehre 
kan  wegen  der  anzuwendenden  Kosten  nur  höchstselten  gelesen 
werden,  weil  sie  nicht  mehr,  als  zwei  oder  drei  Mediciner  hören. 
Drittens  Technologie.  An  diese  ist  in  Lingen  nie  gedacht  worden. 
Viertens  Mathematik.  Die  Anfangsgründe  der  Geometrie  werden 
blos  vorgetragen,  aber  auch  dazu  finden  sich  selten  Zuhörer.  Es 
ist  also  an  höhere  und  angewandte  Mathematik  gar  nicht  zu  denken. 
Ich  glaube  nicht,  daß  unter  allen  Studiosen  ein  einziger  im  Stande 
ist.  den  Pythagorischen  Lehrsatz  zu  demonstriren.  Fünftens 
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Geschichtskunde.  a)  Universalgeschichte  — wird  fast  gar  nicht 
studiert.  Jeder  glaubt  für  sich  selbst  im  Stande  zu  seyn,  dis 
Studium  zu  treiben,  oder  hält  es  für  unnütz,  b)  Staatengeschichte 
hat  nie  können  gelesen  werden,  c)  Landesgeschichte  hat  nie  können 
gelesen  werden,  d)  Geschichte  der  Philosophie  — an  diese  und 

e)  die  Literärgeschichte  ist  gar  nicht  zu  denken:  ebenso  wenig  an 

f)  Geographie,  Statistik  und  Völkerkunde.  Der  Geschichte  der 
Menschheit  will  ich  nicht  einmal  erwähnen,  da  das  vorzüglichste, 
was  dahin  gehört  bei  der  Naturgeschichte  und  einigen  philosophi- 
schen Wissenschaften  kau  gelehrt  werden.  Sechstens  Theorie  der 
schönen  Wissenschaften:  insbesondere  a)  Rhetorik,  worüber 
ich  nie  habe  Vorlesungen  zu  Stande  bringen  können:  nicht  einmal 
ein  Collegium  über  den  lateinischen  Stil,  b)  Poetik.  Man  wird  kaum 
den  Namen  kennen.  Wir  haben  keinen  Studiosen,  welcher  in 
seiner  Muttersprache  Verse,  geschweige  denn  Gedichte  machen 
könte.  Man  begnügt  sich  damit  auf  den  holländischen  Schulen 
lateinische  und  bisweilen  auch  wol  griechische  Verse  zusammen- 
zustoppeln. Lateinische  und  griechische  Prosodie,  welches  ich  doch 
zur  Steuer  der  Wahrheit  sagen  muH,  sind  hier  etwas  bekam. 
Siebentens  Theorie  und  Geschichte  der  bildenden  Künste 

ist  in  Congo  und  Loango  so  bekant  wie  hier.  Es  würde  aber 
auch  schwer  halten.  Unterricht,  darin  zu  ertheilen,  weil  auf  der 
Bibliothek  kein  einziges  Werk  vorhanden  ist,  dessen  sich  der 
Lehrer  bedienen  könte:  und  es  ihm  zuzumutben  von  seinem  ge- 
ringen Gehalte  sich  die  Werke  eines  Winkelmanns,  Cavlus  und 
anderer  anzuschatfen,  wäre  unbillig,  weil  sein  ganzes  Gehalt  nicht 
dazu  hinreichen  würde.  Achtens  Physiologie  und  Anatomie 
werden  zwar  gelesen,  aber  nur  für  die  künftigen  Ärzte.  Die  Theo 
logen  haben  nie  den  gescheidten  Einfall  gehabt  diese  Vorlesungen 
zu  besuchen.  An  Ruralmedicin,  die  dem  Landprediger  von  so 
grobem  Nutzen  seyn  kan.  ist  gar  nicht  zu  denken.  Das  Collegium 
wäre  aber  um  so  nöthiger,  weil  die  meisten  hiesigen  Theologen 
bei  uns  ihre  völlige  gelehrte  Bildung  erhalten  und  keine  andre 
Akademie  weiter  besuchen.  Neuntens  Naturrecht  wird  gelesen, 
aber  nur  von  Juristen  besucht.  Die  Theologen  scheinen  diese 
Wissenschaft,  so  wie  die  Kontnis  der  Landesgesetze  für  über- 
flüssig zu  halten.  Zehntens  Altrömische  Literatur  mit  ihren 
verschiedenen  Zweigen  den  Alterthiimern,  der  Mythologie  usw.  wird 
hier  sehr  vernachlässigt.  Noch  nie  konte  ich  Vorlesungen  über  den 
Virgil  zu  Stande  bringen.  Man  bemüht  sich  allenfalls  Phrasen  zu 
drechseln  — eine  elende  Beschäftigung!  — aber  in  den  Geist  der 
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vortreflichen  alten  Schriftsteller  dringt  man  nicht  ein.  Elftens  Alt- 
griechische Literatur  mit  ihren  verschiedenen  Branchen  wird  hier 
gänzlich  vernachlässigt.  Homer  ist  kaum  dem  Namen  nach  bekant, 
vielwenigev  Plato,  Euripides,  Sophokles  und  andere.  Ich  habe 
anfangs  über  den  erstgenannten  Dichter  gelesen,  hatte  aber  nur 
drei  Zuhörer.  Man  studirt  das  neue  Testament  und  höchstens 
einige  leichte  Stücke  aus  Chrestomathien:  folglich  berührt  man 
kaum  die  Oberfläche  der  griechischen  Literatur.  Zwölftens  Neuere 
Sprachkunde  und  Literatur  der  Engländer,  Franzosen  und  Ita- 
liener wird  hier  fast  gar  nicht  getrieben,  auch  auf  den  niedern 
Schulen  nicht.  Zwar  ist  für  einen  französischen  Sprachmeister 
ein  Gehalt  von  100  Ul.  ausgesetzt,  aber  bis  jetzt  hat  sich  für  einen 
so  respektabeln  und  einträglichen  Posten  noch  kein  taugliches  Sub- 
jekt eingefunden.  Daß  die  Literatur  dieser  Völker  für  uns  Deutsche 
sehr  wichtig  und  nützlich  sei,  wird  wol  schwerlich  jemand  in  Ab- 
rede sein.“  Die  Gehälter  der  Professoren  sind  zu  gering:  die 
Höhe  ist  in  einer  Zeit  festgesetzt,  „als  die  Professoren  noch  Bärte 
und  unfrisirtes  Haar  trugen,  als  ein  großer  schwarzer  Domino  sie 
noch  ganz  bedeckte,  kurz  als  man  noch  einen  Professor  blos  für 
ein  gelehrtes  Ungethüm  hielt  und  nichts  weniger,  als  Conformität 
mit  den  Sitten  der  Weltleute  von  ihm  forderte.  Die  Vorlesungen 
bringen  wegen  der  geringen  Anzahl  der  Studiosen  wenig  ein,  und 
es  ist  hier  sehr  theuer,  theurer  als  in  Berlin.“ 

Aus  dem  Bericht  der  Tecklenburg- Lingenschen  Regierung 
über  das  Gymnasium  (12.  Februar  1789).1) 

„Das  hiesige  vom  Könige  von  Großbritannien  und  Prinzen  von 
Uranien,  als  die  Grafschaft  Lingen  noch  unter  oranischer  Herrschaft 
stand,  den  I4ten  Septbr.  1697  gestiftete  akademische  Gym- 
nasium ist  wie  die  Universitäten  eingerichtet.  Es  fehlt  dem- 
selben bloß  an  der  dem  akademischen  Senate  bei  den  Universitäten 
zustehenden  Jurisdiktion  und  der  Befugnis,  akademische  Würden 
zu  erteilen,  welche  auch  wohl  um  deswillen  nicht  wohl  stattfinden 
kann,  weil  die  juristische  und  medizinische  Fakultät  nur  mit  einem 

Professore  besetzt  sind Jetzt  besteht  das  Gymnasium  aus 

folgenden  Professoren: 

1.  dem  Professore  primario  Theologiae , der  allemal  zugleich 
erster  Prediger  bei  der  hiesigen  reformierten  Gemeinde  ist, 

2.  einem  Professore  Theologiae  et  linguarum  orientalium, 

')  Rep.  76.  I,  986. 
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welcher  zugleich  dritter  Prediger  bei  der  hiesigen  reformierten 
Gemeinde  ist, 

3.  dem  Professors  Juris. 

4.  dem  Professore  Medicinae, 

5.  dem  Professore  Philosophiae, 

ti.  dem  Professoro  Eloquentiae  et  Historiarum, 

7.  dem  Professore  Antiquitatum  sacrarum  et  philoiogiae  profanae, 
der  zugleioh  Rektor  der  Lateinischen  Schule  ist  und  als  Professor 
kein  besonderes  Gehalt  hat. 

Wir  bemerken  dabei,  dali  die  Lehrart  überhaupt,  autSer  den 
Collegiis  examinatoriis,  von  der  bei  den  akademischen  Vorlesungen 
gewöhnlichen  nicht  unterschieden  ist,  und  daß  übrigens  die  Collegia 

in  lateinischer  Sprache  gelesen  werden Wir  bemerken  nur 

noch,  daß  die  meisten  der  Theologiae  sich  Widmenden  hier  ihre 
studia  absolvieren,  ohne  weiter  eine  andere  Universität  zu  besuchen, 
indem  sie  sowohl  in  hiesiger  Grafschaft,  als  in  den  Niederlanden 
und  Ostfriesland,  wenn  sie  nach  vorgängigem  Examine  unter  dio 
Kandidaten  rezipieret  sind,  Prediger-  und  Schulstellen  erhalten 
können.“ 

Aus  der  Verfügung  des  OSK. 

an  die  Tecklenburg- Lingensohe  Regierung  (17.  März  1789). 

Entwurf  von  G-edike. 

Der  schlechte  Zustand  des  Instituts  stammt  daher,  „daß  es  als 
ein  Mittelding  zwischen  Universität  und  Gymnasium  die  Zwecke 
von  beiden  erreichen  will  und  daher  die  Zwecke  weder  der  einen 
noch  des  andern  erreicht  hat.  Es  scheint  Uns  daher,  daß  es  eine 
sehr  gemeinnützige  Verbesserung  dieses  Instituts  Bein  würde,  wenn 
solches  gleich  andern  ebenfalls  mit  Professoren  besetzten  Gymnasiis 
illustribus  dergestalt  eingerichtet  würde,  dali  künftighin  sowohl 
mehrere  bloß  und  allein  für  die  Universität  gehörige  Objekte  des 
Unterrichts,  z.  B.  die  Vorlesung  über  die  Pandekten,  wie  solches 
auch  schon  ehedem  mehrmals  erinnert  worden,  als  auch  besonders  die 
universitätsmäliige  Methode  eines  ununterbrochenen  Vortrags 
wegflele  und  dagegen  über  mehrere  nothwendige  bisher  gänzlich 
versäumte  Objekte  Unterricht  ertheilt  und  die  Methode  der  Dozenten 
mehr  zur  Unterredung  mit  den  Gymnasiasten  herabgestimmt  würde; 
so  wie  alsdann  auch  nötig  sein  dürfte,  den  Gymnasiasten  nicht  mehr 
so  wie  bisher  zu  überlassen,  ob  und  welchem  Teile  des  Unterrichts 
sie  beiwohnen  wollen,  sondern  sie  anzuhalten,  die  ihnen  nötigen 
und  nützlichen  Unterweisungsstunden,  ohne  es  auf  ihre  eigne  Will- 
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kür  dabei  wie  bisher  ankommen  zu  lassen,  zu  besuchen,  indem  nicht 
zu  vermuten  steht,  daß  die  jungen  Leute  schon  hinlängliche  Reife 
der  Urteilskraft  besitzen,  um  mit  Verstand  die  für  sie  nötigen 
Lectiones  auszu wählen.“ 

Die  Regierung  hielt  den  Bestand  der  Schule  in  ihrer  jetzigen 
Verfassung  für  besser. 

Antwort  des  OSK.  darauf  (8.  September  1 789). 

Entwurf  von  Ge  di  ko. 

Die  Regierung  hat  darauf  zu  sehen,  „daß  der  Unterricht  auf 
dem  akademischen  Gymnasium  immer  zweckmäßiger  eingerichtet 
werde,  um  nicht  sowohl  die  Universität  den  Gymnasiasten  entbehr- 
lich zu  machen,  als  vielmehr  sie  desto  gründlicher  dazu  vorzubereiten; 
indem  es  sich  nicht  wohl  denken  läßt,  daß  ein  junger  Mensch,  der 
sich  nicht  mit  einer  sehr  seichten  und  einseitigen  Kenntnis  in  seinem 
Fache  begnügen  will,  seinen  Kursus  auf  dem  Gymnasium  völlig 
absolvieren  kann.  Ihr  müßt  daher  lieber  diesem  Mißbrauch  ins- 
künftige entgegenarbeiten  und  den  Lehrern  der  Anstalt  begreiflich 
machen,  daß  es  ihnen  mehr  Ehre  mache,  gründlich  vorbereitete 
und  mit  guten  Vorkenntnissen  aller  Art  versehene  Subjekte  auf  die 
Universität  zu  dimittieren,  als  ihren  Zöglingen  die  Idee  beizubringen, 
als  könnten  sie  der  Universität  gänzlich  entbehren,  durch  welchen 
Wahn  natürlicherweise  die  Zahl  der  seichten  Köpfe  und  Stümper 
vermehrt  werden  muß,  indem,  wenn  junge  Leute  mit  wirklichem 
Nutzen  ihre  Studia  hier  gänzlich  absolvieren  sollten,  ein  größeres 
Personale  und  mancherlei  andere  Einrichtungen,  deren  das  Institut, 
wenn  es  in  seinen  Schranken  bleibt,  entbehren  kann,  erforderlich 
sein  würden.“ 

Aus  den  Berichten  der  Professoren  (Anfang  1789). 

F.  Heidekamp,  Prof,  der  Geschichte  und  Beredsamkeit: 

„Die  Universalgeschichte,  die  ich  so  vortrage,  daß  ich 
Geographie  und  Statistik,  soviel  möglich  ist,  damit  verbinde,  weil 
ich  diese  Kenntnisse  bei  meinen  Zuhörern  nicht  ganz  voraussetzen 
darf.  Das  Handbuch,  welchem  ich  folge,  ist  das  Schröckhischc. 
Die  Anzahl  meiner  Zuhörer  beläuft  sich  auf  fünf.  Mehr  Collegia 
habe  ich  nicht  zu  Stande  bringen  können.“ 

J.  Campstede,  Prof,  der  Philosophie: 

„Wenn  nur  Auditores  vorhanden,  so  halte  ich  Vorlesungen 
über  Logik.  Metaphysik.  Moralphilosphie  und  Mathematik.  Ich 
habe  auch  wohl  über  die  Physik  gelesen.  Vor  einigen  Jahren  las 
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ich  die  Logik  mich  dem  Baumeister  und  die  Metaphysik  nach 
dem  Engelhard.  Nunmehr  aber  lese  ich.  den  Königl.  Vorschriften 
und  Verordnungen  gemäß,  Logik  und  Metaphysik  nach  dem  van 
de  Wynperste.  In  meinen  Vorlesungen  über  Moralphilosophie 
habe  ich  bisweilen  dos  Compendium  philosophiae  practicae  des 
Engelhard,  bisweilen  die  Philosophiam  moralem  des  Hutcheson 
zum  Grunde  gelegt.  In  diesem  halben  Jahre  habe  ich  aber  aus 
Mangel  an  Zuhörern  keinen  Anfang  dieser  Vorlesungen  machen 
können,  gleichwie  ich  mich  leider!  auch  um  eben  dieser  Ursache 
genötiget  sehe,  meine  mathematische  Vorlesungen,  bis  sich  einige 
Zuhörer  dazu  einfinden,  aufzuschieben.  Im  vorigen  Jahre  habe  ich 
zum  Leitfaden  dieser  Vorlesungen  genommen  Wolfs  Anfangsgründc 
der  mathematischen  Wissenschaften  oder  Weidlers  Institutiones 
matheseos,  auch  wohl  die  Elementa  Euclidis.  nachdem  die  Zuhörer 
beschaffen  waren.  In  diesem  Jahre  habe  ich  mich  entschlossen, 
die  Principia  matheseos  elomentaris  des  Münsterschen  Professoris 
Zumklei  zu  explicieren.“ 

Leonh.  L.  Pinke,  Prof,  der  Medizin: 

rDurch  die  ersten  physischen  Vorlesungen  gelang  es  mir,  auch 
Zöglinge  in  der  Medizin  zu  bekommen,  woran  ich  auch  seit  der 
Zeit  keinen  Mangel  gehabt  habe.  Doch  ist  die  Anzahl  allezeit  nur 
klein.  Um  ihnen  nützlich  zu  sein,  habe  ich  allezeit  nur  Physik, 
Chemie,  Botanik  und  Anatomie  vorgetragen.  Darauf  habe  ich  ihnen 
Unterricht  in  der  Physiologie,  Materia  medica  und  allgemeinen 
Pathologie  erteilet.  Wenn  sie  diese  Teile  der  Medizin  gehört 
hatten,  begaben  sich  die  Studenten,  welches  ich  auch  ratsam  hielt, 
nach  andern  Universitäten.  Blieb  etwa  der  eine  oder  der  andere 
noch  länger,  so  habe  ich  ihnen  auch  wohl  einen  andern  Teil,  z.  B. 

das  Accouchement  vorgetragen Osteologie  habe  ich  nach 

Anleitung  des  Walters  vielemal  gelehret,  weil  ich  glaubte,  daß  die 
der  Grund  der  ganzen  Anatomie  sei.  Ich  habe  die  Knochen  alle- 
zeit in  natura  vorgezeiget.  Mit  den  übrigen  Teilen  der  Anatomie 
ging  es  schwer  her.  Einmal  ist  es  mir  geglückt,  einen  erwachsenen 
menschlichen  Leichnam  öffentlich  zu  zergliedern.  Die  Eingeweide 
hielt  ich  hiervon  sorgfältig  in  Spiritus  vini  auf.  um  sie  in  der 
Physiologie  vorzeigen  zu  können.  Ich  habe  auch  auf  meine  Kosten 
von  entfernten  Gegenden  Teile  zur  Zergliederung  kommen  lassen, 
um  sie  meinen  Schülern  vorzeigen  zu  können,  wenn  eB  mir  an 
einem  Kadaver  fehlte.  Ich  habe  Schaarschmidts  anatomische 
Tabellen  als  einen  Leitfaden  gebraucht.  Um  nun  aber  den  Mangel 
noch  weiter  zu  ersetzen,  habe  ich  die  Tieranatomie  benutzt;  auch 
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habe  ich  für  gute  anatomische  Bücher  und  Kupfertafcln  gesorgt. 
Bei  den  Gefäßen  zeige  ich  Hallers  Tafeln  vor.  Bei  den  Nerven 
Walters  Tafeln,  auch  die  Mockelsche  und  andere.  Über  die 
Muskeln  und  Eingeweide  zeige  ich  Haller  und  Mayer  vor.  Auch 
die  VesaÜHchen  und  Eustachischen  Tafeln  sind  nicht  vergessen 
worden. 

Die  Botanik  habe  ich  alle  Sommer  nach  Anleitung  des  Linne 
Philosophia  botanica  gelehret.  Um  aber  dem  Schüler  die  Termino- 
logie und  das  ganze  Studium  leicht  zu  muchen,  bin  ich  gewohnt, 
gleich  die  PHanzen  in  ihrer  Gegenwart,  nachdem  ich  jeden  Teil 
mit  seinem  Kunstnamen  erst  gezeigt  habe,  zu  examinieren.  Dies 
macht  ihnen  die  botanische  Sprache  leicht,  und  in  kurzem  gelangen 
sie  dahin,  das  selbst  tun  zu  können.  Hierdurch  bekommen  sie  nun 
bald  einen  Begriff  vom  System.  Um  ihnen  die  PHanzen  selbst 
kennen  zu  lernen,  pflege  ich  wöchentlich  mit  ihnen  Exkursionen 
anzustellen:  sie  müssen  in  meiner  Gegenwart  die  Pflanzen  Bammeln, 
mit  Zetteln,  worauf  der  Name  steht,  bezeichnen  und  sich  daraus 
ein  Herbarium  vivum  formieren. 

Die  Chemie  trage  ich  über  Erxleben  vor.  Soviel  möglich 
sorge  ich  alles  durch  Experimente  zu  illustrieren.  Auch  über  Erx- 
lebens  Physik  nach  der  Lichtenbergischen  Ausgabe  pflege  ich  Vor- 
lesungen zu  halten. 

Die  Physiologie  trage  ich  nach  Hallers  Primae  lineae  vor. 
Ich  zeige  den  Apparat  vor.  den  ich  besitze,  brauche  tierische  Körper 
zur  Erläuterung  und  verbinde  damit  obenbemeldete  Tafeln. 

Die  allgemeine  Krankheitlehre  wird  von  mir  nach  dem 
Gaubius  vorgetragen,  sowie  ich  den  Steni  zum  Leitfaden  der  Ent- 
bindungskunst gewählt  habe.“ 

Die  Lehrer  im  Jahre  1801. l) 

1.  Luk.  Suringar,  Prof,  der  Theol.,  30  Jahre  alt.  5 Jahre 
Prediger  in  Westfriesland,  seit  4 Jahren  in  Lingen.  Einkommen 
500  Taler  (Gold). 

2.  S.  Ferd.  Meiling.  Prof,  der  Theol.  und  Orient.  Sprachen, 
4b  Jahre  alt,  11  Jahre  Prediger  in  der  holländ.  Provinz  Ober-Yssel, 
seit  13  Jahren  in  Lingen.  Einkommen  443  Taler. 

3.  Th.  Chr.  F.  Raydt,  Prof,  der  Rechte,  Fiskal  und  Justiz- 
kommissar bei  der  Regierung,  33  Jahre  alt,  2 Jahre  Advokat  im 
Hessischen,  2 Jahre  Gouverneur  beim  Grafen  von  Lippe-Biesterfeld, 
seit  9 Jahren  in  Lingen.  Einkommen  388  Taler. 

')  Rep.  76.  I.  988. 
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4.  L.  Finke,  Prof,  der  Medizin.  53  Jahre  alt,  8 Jahre  L&nd- 
physikus  der  Grafschaft  Tecklenburg,  seit  21  Jahren  Professor. 
Einkommen  175  Taler. 

5.  J.  Camps tede,  Prof,  der  Philosophie,  53  Jahre  alt,  seit 
28  Jahren  in  Lingon.  Einkommen  250  Taler. 

6.  F.  Heidecamp,  Prof,  der  Geschichte,  44  Jahre  alt,  5 Jahre 
an  der  Lateinschule  in  Minden,  seit  15  Jahren  in  Lingen.  Ein- 
kommen 225  Taler. 

7.  II.  Wardenberg.  Prof,  der  Philologie.  Rektor  der  Latein- 
schule, 39  Jahre  alt,  9 Jahre  Rektor  der  Lateinschule  zu  Franecker 
in  Holland,  seit  9 Jahren  in  Lingen.  Einkommen  350  Taler. 

8.  L.  Fr.  Renard.  französischer  Sprachmeister,  37  Jahre  alt, 
13  Jahre  Priester  in  Frankreich,  seit  3 Jahren  in  Lingen. 

Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow 
am  2.  und  3.  Oktober  1805. l) 

„Oie  Zahl  der  itzt  studirendon  beträgt  15.  Ühnerachtet  die 
Herbst  und  Michaelis  Ferien  noch  nicht  geendigt  waren,  so  fand 
man  doch  die  Professoren  und  Studiosi  einheimisch,  so  daß  nach 
der  Anordnung  des  Herrn  Depart.  Chefs  Esc.  jeder  Professor  eine 
halbe  Stunde  dociren  konnte.  Bis  auf  die  Professores  Finke  und 
Heidecamp  ward  lateinisch  docirt,  diese  beiden  hielten  ihre  Vor- 
lesungen aber  in  teutseber  Sprache.  Es  ward  zwar  versichert,  daß 
die  Studiosi  auf  der  hiesigen  lateinischen  Schule  so  wie  auf  den 
holländischen  in  der  Latinität  so  weit  gebracht  würden,  daß  sie 
den  Vortrag  des  Professors  in  dieser  Sprache  gar  wohl  verstehen 
könnten;  dabei  kommt  aber  doch  in  Betracht,  daß  mehrere  Ost- 
friesen hier  studiren,  von  welchen  man  nach  der  gemachten  Erfah- 
rung dergleichen  nicht  allgemein  voraussetzeu  kann,  und  dann  ist 
es  auch  nur  der  Professor  iuris  Raydt,  der  mit  einer  besondern 
Deutlichkeit  das  Latein  spricht,  welches  bei  den  übrigen  nicht  der 
Fall  ist.  Von  diesen  werden  bei  ihren  Vorlesungen  zwar  die  sub 
A notirten  Compendia  zum  Grunde  geleget,  jeder  hatte  aber  eine 
eigene  Ausarbeitung,  welche  er  statt  zu  dociren  ablaß,  so  daß  der 
bei  diesen  Vorlesungen  beabsichtigte  Zweck,  den  Vortrag  der  Lehrer 
kennen  zu  lernen,  von  ihnen  nicht  eingesehen  und  guntz  erreicht 
ward.  Ein  eigenes  akademisches  Gebäude  oder  andere  Grundstücke 
besitzt  das  Gymnasium  nicht.  Es  hat  bloß  einen  Hörsaal  in  dem 
Gebäude  der  Lateinischen  Schule.  Die  Collegia  werden  in  den 
Häusern  der  Professoren  gelesen.“ 

l)  Kep.  76.  1.  988, 
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Ostern  1805  wurde  die  Anstalt  von  18  Studenten  besucht 
(13  Theologen  und  5 Juristen).  9 waren  Preußen,  9 Ausländer. 

Es  waren  alt 

16  Jahre  = 4,  17  = 1,  19  = 2,  20  = 2,  21  = 2,  22  = 2, 
23  = 1,  24  = 1,  26  = 1,  30  = 1,  45  = I. 

Am  7.  Mürz  1805  berichtete  die  Kammer  in  Münster  über 
die  höheren  Schulen  ihres  Bezirks.1) 

Bei  dem  akademischen  Gymnasium  in  Lingeu  war  das  Abi- 
turienten-Examen  schon  eingeführt.  Für  die  katholischen  Gymnasien 
in  Münster,  Warendorf,  Paderborn  und  Warburg  hatte  es 
jedoch  in  der  Art.  wie  es  das  Reglement  von  1788  vorschrieb,  noch 
nicht  vorgeschrieben  werden  können,  „weil  die  Form  desselben  auf 
die  bisherige  Einrichtung  dieser  Institute  nicht  so  ganz  passet  und 
bei  den  Gymnasien  zu  Münster  und  Paderborn  ein  Surrogat  der 
Abiturientenprüfung  existiert,  welches  bis  zur  bevorstehenden 
Organisation  dieser  Lehranstalten  die  Stelle  desselben  füglich  er- 
setzen zu  können  scheint.“  Diese  Gymnasien  waren  nämlich  in 
fünf  Klassen  geteilt.  Der  Unterricht  in  der  deutschen,  lateinischen 
(und  zu  Münster  auch  in  der  griechischen)  Sprache,  desgleichen 
der  Religionsunterricht  lief  durch  alle  fünf  Klassen,  nach  einer 
angemessenen  Steigerung  oder  Repetition.  In  den  drei  obern  Klassen 
wurde  auch  Profangeschichte  (griechische  und  römische),  Geographie, 
empirische  Psychologie  und  Elementarmathematik  mit  Demonstration, 
in  den  beiden  untern  Klassen  die  Rechenkunst  und  praktische 
Geometrie  ohne  Demonstration  gelehrt.  Stilübungen  wurden  in  den 
höhern  Klassen  getrieben,  und  die  Geschmacksbildung  suchte  man, 
vorzüglich  in  Münster,  durch  kritische  Zergliederung  klassischer 
Stellen,  nach  Anleitung  der  vom  Professor  Kistemaker  verfaßten 
lateinischen  und  deutschen  Chrestomathie , zu  befördern.  Für  alle 
fünf  Klassen  trat  eine  jährliche  Abiturientenprüfung  ein.  von  deren 
Ausfall  die  Versetzung  des  Schülers  in  die  nächstfolgende  höhere 
Klasse  abhing. 

Diese  Prüfung  erfolgte  in  Münster  unter  dem  Vorsitze  des 
Gymnasialdirektors  Kistemaker,  in  Paderborn  unter  dem  des 
Praefecti  Scholarum  Schröder,  und  in  Gegenwart  der  Lehrer  der 
zu  prüfenden  und  der  nächstfolgenden  obern  Klasse.  Wer  bei 
dieser  Prüfung  durchfiel,  mußte  noch  ein  Jahr  lang  in  der  untern 
Klasse  sitzen  bleiben. 

Bei  dem  Gymnasium  der  Franziskaner  inWurt  ndorf  und  der 

')  Rep.  76.  1,24. 
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Dominikaner  in  Warburg  bestand  dieselbe  Einrichtung:  allein 
diese  Schulen  waren  nicht  nur  unbedeutend,  sondern  auch  ganz  in 
Verfall. 

In  den  hohem  philosophischen  Klassen  in  Münster  und  Pader- 
born, die  aber  samt  ihrem  Lehrerpersonal  als  Facultas  philosophica 
zur  Universität  gerechnet  wurden,  dozierte  man  Logik,  philoso- 
phische Moral  und  höhere  Mathematik,  außerdem  in  Münster  noch 
empirische  Psychologie  in  wissenschaftlicher  Form,  Physik,  Ästhetik 
und  höhere  Philologie.  Der  Cursus  philosophicus  war  in  zwei 
Klassen  geteilt,  und  beim  Übergang  von  der  einen  Klasse  in  die 
andere  trat  ein  Abiturientenexamen  wie  bei  den  Ovmnasien  ein ; 
niemand  wurde  aber  zu  den  philosophischen  Studien  zugelassen, 
dessen  Reife  nicht  vorher  von  den  Professoren  der  Philosophie 
erprobt  war. 

Desgleichen  wurde  zu  den  theologischen  und  in  Münster  auch 
zu  den  juridischen  und  medizinischen  Wissenschaften  niemand  zu- 
gelassen,  der  nicht  die  philosophischen  Disziplinen  absolviert  hatte 
und  dieses  durch  Zeugnisse  nachzuweisen  im  Stande  war. 
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Fürstentum  Minden  und  Grafschaft  Ravensberg. 

Aus  dem  Votum  Steinbarta  über  die  Schulberichte  aus  dem 
Fürstentum  Minden  und  der  Grafschaft  Ravensberg 
(Oktober  178&).1) 

Zu  dem  Gymnasium  in  Minden:  „Hierhey  würde  die  Frage 
in  Berathschlagung  zu  ziehen  Heyn,  ob  es  den  Gymnasien  und 
großem  Stadtschulen  zuträglich  sey,  die  bisher  übliche  Subordination 
und  Betitelung  der  Lehrer  beyzubehalten,  oder  ob  nicht  eine  andre 
Einrichtung  nach  und  nach  eingeführet  werden  müße,  welche  eine 
freyere  Vertheilung  der  Lectionen  und  Emolumente  unter 
die  Lehrer  verstattet Der  Lectionsplan  scheint  mir  über- 

haupt recht  gut  entworfen  zu  seyn,  nur  vermiße  ich  ganz  einige 
Anleitung  zum  Zeichnen  so  wol  mit  der  Hand,  als  mit  Zirkel  und 
Lineal,  welches  doch  zu  den  gemeinnützigsten  Uebungen  gehöret. 
Die  Anzeigen  der  einzelnen  Lehrer  von  ihrer  Methode  erwecken 
vortheilhafte  Ideen  von  ihnen.“ 

Zu  der  Schule  in  Bielefeld:  „In  Absicht  des  Lectionsplans 
fället  mir  ein  Hauptmangel  auf,  daß  nämlich  die  französische 
Sprache  nur  in  der  2ten  Claße  wöchentlich  2 Stunden  gelehrt 
wird,  und  daß  auch  nur  für  diese  zweite  Claße  ein  paar  Stunden 
Unterricht  in  der  Mathematik  ertheilt  werden,  das  Zeichnen 
aber  gar  nicht  Gelegenheit  zu  üben  statt  findet.“ 

Zu  dem  Friedrichs- Gymnasium  in  Herford:  „Der  I’lan  im 
Ganzen  scheinet  bereits  ziemlich  gut  zu  seyn,  nur  fehlet  die  An- 
weisung in  der  französischen  Sprache  beym  öffentlichen  Unter- 
richt gänzlich  und  scheinen  der  lateinischen  Uebungsstunden 
zu  viele  und  der  griechischen  in  den  obern  Olaßcn  verhältniß- 
mäßig  zu  wenig  zu  seyn.  Ferner  sind  der  Sch  reib  stunden  und 
Rechen  stunden  für  die  untern  Claßen  zu  wenig  und  der  theolo- 
gischen für  diese  zu  viel.“ 

')  Rep.  76.  I , *75. 


Digitized  by  Google 


:{|S  Gelehrtenschuleu  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 

Bemerkung  Gedike»  dazu  (3.  November  1788): 

„ÜDter  den  Stadtschulen  wird  die  zu  Minden  die  meiste  Auf- 
merksamkeit verdienen,  weil  sie  als  die  Hauptschule  des  Minden- 
schen  Departements  sich  am  ersten  zur  Gelehrtenschule  der  Provinz 
qualificirt,  dagegen  die  andern  städtischen  Schulen,  selbst  die  zu 
Bielefeld  nicht  ausgenommen,  die  eine  mehr  die  andre  weniger 
zu  Bürgerschulen  umgeschaffen  zu  werden  verdienen,  bei  welcher 
Umschaffung  sich  auch  am  ersten  eine  Verbesserung  der  Lehrer 
durch  Einziehung  einiger  Stellen  würde  bewürken  lassen.“ 


L.  Bas  Gymnasium  in  Bielefeld. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788.') 

Patron:  Der  Magistrat. 

Aufsicht:  Drei  Mitglieder  des  Magistrats. 

Lehrer:  1.  Direktor  A.  Christian  Borheck2).  36  Jahre  alt, 
studierte  5 1/2  Jahre  in  Göttingen.  seit  8 Jahren  im  jetzigen  Amt. 
Einkommen  351  Taler.  Unterrichtsstunden  20. 

2.  Prorektor  J.  Simon  Schwartz,  45  Jahre  alt,  studierte 
5 Jahre  in  Halle,  seit  16  Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen 
215  Taler.  Unterrichtsstunden  30. 

3.  Konrektor  Gerh.  H.  Schaaf,  60  Jahre  alt.  studierte  2 Jahre 
in  Halle,  35  Jahre  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  220  Taler.  Unter- 
richtsstunden 30.  Er  verdient  noch  etwas  durch  Privatunterricht, 
den  er  an  vier  Nachmittagen  Knaben  und  Mädchen  in  Rechnen 
und  Geographie  erteilt. 

4.  Subkonrektor  Mag.  Peter  Plorens  Weddigen,  29  Jahre 
alt,  studierte  3 Jahre  in  Halle,  seit  6 Jahren  im  jetzigen  Amt.  Ein- 
kommen 154  Taler.  Unterrichtsstunden  30. 

5.  Kantor  G.Christian  Foeckel,  43  Jahre  alt,  studierte  3 Jahre 
in  Jena,  seit  14  Jahren  Kantor.  Einkommen  199  Taler.  Unterrichts- 
stunden 30.  Er  erteilt  noch  Privatunterricht  in  der  Musik. 

■)  Rep.  76.  I,  888. 

*)  Borhecb  lebte  in  bitterer  Feindschaft  mit  dem  Magistrat,  der  von 
ihm  schrieb,  er  werde  .als  ein  gefährlicher  Mann  verabscheut  und  ebensosehr 
wegen  seines  anflällenden  törichten  Betragens  allgemein  verachtet“.  Inseinen 
früheren  Stellungen  in  Northeim.  Zellerfeld  und  Salzwedel  war  er  gleichfalls 
mit  den  Stadtbehörden  in  Streit  geraten.  Per  Magistrat  beantragte  seine  Ver- 
setzung. Zu  Michaelis  1789  wurde  er  als  Professor  der  Beredsamkeit  nach 
I tuisburg  berufen.  Sein  Nachfolger  wurde  M.  J.  Dav.  Hartmann  vom  Fried - 
riehswerderschen  Gymnasium  in  Berlin:  Anfang  ITHfl  trat  er  sein  Amt  an. 
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Die  Lehrer  haben  keine  freie  Wohnung. 

Klassen:  5. 

Schulzimmer:  4 geräumige  Zimmer  und  ein  großer  Yersamrn- 
lungssaal,  in  dem  die  I.  Klasse  unterrichtet  wird. 

Schülerzahl:  I S 
II  7») 

III  18 

IV  15 

_V 9_ 

57 

Aus  I gingen  zu  Ostern  1788  4 Schüler  ab.  Die  4 zurück- 
bleibenden waren  28  Jahre  (seit  1781  in  I),  21,  19  und  17  alt. 
Aus  II  gingen  2 Schüler  ab.  Von  den  zurückbleibenden  war  I = 15. 
1 = 13  und  3=  12  Jahre  alt.  Von  den  Schülern  der  III  waren 
alt:  I = 15  Jahre,  3 = 14,  3=  13,  6=  12,  3=11.1  = II),  1 =9; 
von  den  Schülern  der  IV:  2 = 13,  5=  12,  3 = 11,  1 = 10,  3 = 9, 
1 =8:  von  den  Schülern  der  V:  1=10,1  = 9,5  = 8,  1=7.  1=5. 

„Vor  den  Zeiten  des  Reetoris  Borheck  sind  die  Schüler  jedes- 
mal bis  zur  Universität  vorbereitet  und  ein  großer  Teil  der 
Bedienten  hiesiger  Provinz  geistlichen  und  weltlichen  Standes  haben 
keine  andere  Schule  als  die  hiesige  besucht.  Ast  fuit  Ilium  si  dicere 
fas  est:  seit  des  Borhecks  Rektorat  aber  müssen  die  Eltern  ihre 
Kinder  erst  auf  andere  Schulen  schicken  und  zur  Akademie  vor- 
bereiten lassen,  welches  zu  vielen  Beschwerden  hiesiger  Einwohner 
Anlaß  gibt.“ 

Sammlungen:  Eine  kleine  Bibliothek  meist  theologischer  und 
philologischer  Schriften:  Instrumente  und  Naturaliensammlung  sind 
nicht  vorhanden. 

Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit. 

Rektor  Borheck. 

1.  Religion.  „In  dieser  Lektion sind  die  Schüler 

der  beiden  ersten  Ordnungen  vereinigt,  und  ich  lege  die  beiden 
Lehrbücher  des  Herrn  Dr.  Leß  in  Göttingen  von  der  Dogmatik  und 
Moral  zum  Grunde.  An  diese  halte  ich  mich  genau,  und  entwickle 
kurz  die  darin  liegenden  Säze  aus  den  angeführten  Beweisstellen, 
die,  was  das  Neue  Testament  betritt,  griechisch  angeführt,  von  den 
Schülern  deutsch  übersezt,  und  dann  von  mir  kurz  erläutert  werden, 
so  daß  ich  blos  mit  wenig  Worten  zeige  worin  der  Beweis  des 

*)  Zu  Michaelis  1788  war  die  11.  Klasse  ohne  Schüler. 


Digitized  by  Google 


320 


tielehrtenwhulen  und  Abiturieuteuexamen  in  PreuUeu. 


Sazes  liegt,  wofür  sie  angeführt  worden.  Die  leichtern  Stellen 
aus  den  Evangelisten  lasse  ich  von  den  Sekundanern  übersezen. 
die  schwehrern  aus  den  Briefen,  von  den  Primanern.  In  Ansehung 
des  Alten  Testaments  gebrauche  ich  die  gewöhnliche  deutsche 
Ubersezung,  da  ich  bei  der  Annahme  meiner  Stelle  es  zur  aus- 
drücklichen Bedingung  gemacht  habe,  kein  Hebräisch  lehren  zu 
wollen.  I)a  beide  Kompendien  des  Herrn  Dr.  Leb  eigentlich  für 
Universitäten  bestimmt  sind,  so  enthalten  sie  freilich  vieles,  was  für 
unsre  Schüler  noch  zu  gelehrt  ist,  dieses  übergehe  ich.  und  halte 
mich  vorzüglich  bei  dem  Praktischen  der  lieligion  auf.  wozu  diese 
Lehrbücher  so  vortrefliche  Anleitung  geben. 

2.  Geschichte.  In  dieser  habe  ich  eine  gedoppelte  Lektion, 
eine  öffentliche,  in  welcher  beide  ersten  Klassen  sowie  in  der 
Ueligionsstunde,  vereinigt  sind  (2  St.)  und  ein  sogenanntes  Kollegium 
für  die  erste  Klasse  allein  (2  St.).  Die  ältere  Weltgeschichte  bis 
ans  Mittelalter  wird  in  der  erstem,  und  die  Mitlere  und  Neue 
Geschichte  in  der  zweiten  Lektion  vorgetragen.  In  beiden  lege  ich 
meinen  Versuch  eines  tabellarischen  Grundrisses  der  Weltgeschichte 
zum  Grunde,  und  mache  die  Schüler  mit  dem  Zusammenhänge  der 
Geschichte  nach  demselben  bekant.  Bei  denjenigen  Geschichten, 
die  auch  im  Justin  oder  einem  andern  alten  Schriftsteller,  den  die 
Schüler  entweder  jezt  auch  lesen,  oder  bei  mir  schon  gelesen 
haben,  verweise  ich  sie  auf  diesen,  und  gebe  ihnen  die  Stellen 
desselben  an,  die  sie  sich  aufschreiben  müssen,  um  bei  Lesung  der 
Schriftsteller  vorzüglich  darauf  zu  merken,  und  sie  dann  wieder  mit 
dem  Grundriß  der  Geschichte  zu  vergleichen,  und  sich  diesen  also 

bei  der  häufigen  Wiederhohlung  selbst  daraus  zu  erläutern 

Von  dem  Vortrage  der  Geschichte,  die  ich  in  einer  leichten  Er- 
zählung genau  nach  dem  Leitfaden  des  Grundrisses,  vortrage,  muß 
sich  jeder  Schüler  soviel  nachschreiben,  daß  er  ihn  zu  Hause  für 
sich  wiederhohlen  kann.  Denn  cs  wird  allemal  in  der  nächst- 
folgenden Lektion  die  vorhergegangene  wicderhohlt  wo  jeder 
Schüler  gefaßt  scyn  muß  den  ich  dazu  auffodere,  ein  Stück  der 
leztern  Lektion  öffentlich  wieder  zu  erzählen,  oder  von  seinem  bei 
der  häußlichen  Wiederhohlung  verfertigten  schriftlichem  Aufsaze 
vorzulesen.  In  der  für  die  Primaner  allein  bestimmten  Lektion, 
oder  im  Kollegium,  ist  mein  Vortrag  mehr  zusammenhängend,  als 
in  der  öffentlichen  Lektion,  und  ich  folge  darin  der  zweiten  Hälfte 
meines  Grundrisses,  welche  ich  alle  zwei  Jahre  zu  endigen  suche. 
Alle  darin  angeführte  merkwürdige  Begebenheiten  werden  erläutert. 
Damit  die  Schüler  den  Vortrag  zu  Hause  wiederhohlen  können. 
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schreiben  sie  die  Hauptsachen  desselben  nach.  Bei  der  Wieder- 
holung bringen  sie  solche  in  einen  Zusammenhang,  und  füllen  aus 
dem  Ged&chtniß  das  noch  Fehlende  aus.  Allemal  in  der  nächst- 
folgenden Stunde  pflege  ich  bald  diesen  bald  jenen  aufzufodern, 
die  Lektion  der  vorigen  Stunde  nach  dem,  was  er  sich  bei  der 
häußlichen  Wiederhohlung  aufgesezt  hat,  öffentlich  zu  wiederhohlen. 
Keiner  weiß  dieses  vorher,  ob  ich  ihn  auffodern  werde,  und  also 
muß  sich  jeder  dazu  gefaßt  halten.  Auf  diese  Woise  suche  ich 
meine  Schüler  zu  gewöhnen  einen  zusammenhängenden  Vortrag  zu 
nuzen,  den  sie  doch  einmal  auf  der  Akademie  hören  müssen.  Sio 
lernen  denn  auch,  wie  sie  auf  Universitäten  die  Wiederhohlung  der 
Kollegien  anzufangen  haben.“ 

3.  Naturgeschichte  wird  seit  2 Jahren  auf  besondere  Auf- 
trag des  Rats  den  beiden  ersten  Klassen  in  einem  Kollegium  von 
2 Stunden  (privatim  gegen  Honorar)  vorgetragen.  „Ich  habe  in 
dieser  Zeit  die  Naturgeschichte  des  Menschen,  der  Säugetiere,  und 
Raubvögel  geendigt,  und  des  Herrn  Prof.  Blumenbach  in  Göttingen 
Handbuch  zum  Grunde  gelegt.  Bei  der  Erläuterung  der  Naturalien 
sehe  ich  mehr  auf  die  einheimischen  als  auf  die  auswärtigen,  und 
suche  meine  Schüler  hauptsächlich  auf  den  Nuzen  und  Schaden 
jedes  Naturais  aufmerksam  zu  machen.  Die  Kupfer  werden  nach 
Borowsky  vorgezeigt,  den  wir  aber  nur  schwarz  besizen.  Aus 
Mangel  an  Hülfsmitteln  — denn  wieviele  naturhistorische  Bücher 
kann  ich  für  das  Honorarium  wol  kaufen,  da  ich  von  jedem  Schüler, 
deren  überall  13  sind,  vierteljährig  nur  12  ggr.  erhalte!  — kann 
ich  diese  Lektion,  eine  der  nüzlichsten  für  die  Schuljugend,  nicht 
so  nüzlich  machen,  als  ich  sonst  thun  würde. 

4.  Deklamation  (1  St.).  Die  Primaner  müssen  ausgewählte 
Stücke  aus  schönen  deutschen  und  lateinischen  Autoren,  die  sie  aus- 
wendig gelernt  haben,  freistehend  deklamiren,  und  ich  sage  ihnen 
die  Fehler  der  Deklamation  sowol  als  Aktion,  und  wie  sie  solche 
verbessern  müssen. 

Englische  Sprache.  In  dieser  habe  ich  die  Primaner,  Sonn- 
abends von  9 — 10  Uhr,  in  einer  öffentlichen  Stunde,  freiwillig  unter- 
richtet, und  mit  ihnen  den  Vicar  ofWakefield  durchgelesen,  worauf 
nun  ein  andrer  Prosaist  folgen  soll.“ 
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Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  dio  Lehrgegenstflnde. 


1 1 

11 

| in 

j IV 

V 

Summe 

Lateinisch 

7 

10 

14 

4 

8 

43 

Griechisch 

3 

4 

2 





9 

Französisch 

— 

2 

— 

— 

— 

2 

Englisch 

1 

— 

— 

— 

1 

Deutsch 

2 

2 

2 

3 

2 

11 

Religion 

3 

3 

6 

6 

6 

24 

Gesdiichte 

4 

2 

12 

Mythologie 

Geographie 



4 

2 

15 

Geometrie 

— 

i 

2 

Naturlehre  und  Naturgeschichte 

2 

2 

C ! 

— i 

12 

Summe 

| 22 

I 32 

| 30 

27 

22 

| 133 

Hebräisch  wurde  nicht  gelehrt,  da  sich  der  Rektor  Borheck  bei  seiner 
Berufung  ausbedungeu  hatte,  daß  er  in  diesem  Fach  nicht  zu  unterrichten 
brauchte. 

Kür  Rechnen  war  ein  besonderer  Stadtrechenmeister  angestellt. 

Die  Abiturientenprüfungen. l) 

König).  Kommissar  war  der  Superintendent  Hoffbauer. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Professor  Hartmann  (Prüfung  l);  Prorektor  J.  Sim.  Sohwartz 
(1  und  2);  Rektor  Dr.  F.  E.  Ruhkopf  (2  und  5):  Konrektor  Gerh. 
H.  Schaaf  (2);  F.  Rempel  (bei  der  2.  Subkonrektor,  bei  der  5. 
Prorektor);  Kantor  Foeckel  (2). 

1.  Prüfung  am  10.  Mürz  1793. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (bei  verschlossenen  Türen  ausgearbeitet):  Hör.  od. 
II,  13  („gut  übersetzt“).  — Deutscher  Aufsatz : Das  Leben  und  die 
Verdienste  Solons.  — Lebenslauf  in  deutscher  und  franz.  Sprache. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  der  Übersetzung  aus  Horaz. 

„Wer  zuerst  dich  pflanzte,  der  pflanzte  dich  an  einem  unglüklichen 
Tage,  und  zog  mit  verbrecherischer  Rechte  dich  Baum  zum  Verderben  der 
Enkel,  zur  Schande  des  Dorfs.  Gewiß  war  er  ein  Vatermörder,  gewiß  besprizte 
er  sein  innerstes  Gemach  mit  dem  Blute  des  sorglosen  Gastfreunds,  mischte 
kolchisches  Gift,  und  übte  jegliche  Frevelthat,  die  nur  erdacht  ward,  der  dich 
auf  mein  Gut  verpflanzte,  verhaßter  Baum  der  fast  seinen  schuldlosen  Herrn 
zerschmetterte.“ 

')  1.  Prüfung  Rep.  76.  I,  885 ; 2. — 5.  886. 
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2.  Anfang  des  Lebenslaufes.  Da  der  Verfasser  anfangs  in  das 
reitende  Jägereorps  einzutreten  beabsichtigte,  hatte  er  sich  „mit 
vielem  Eifer“  auf  das  Französische  gelegt. 

.Je  snis  le  fils  de  Lampe  secretaire  des  forets  de  cette  eontree.  ne  l'an 
1773  )e  12  Juin.  De  ma  plus  tendre  jeuuesse  jai  frequente  le  College  d'ici,  et 
ruon  pere  ent  la  satisfaction  de  voir,  que  mes  maitres  fussent  tres  content  de 
mon  application  et  de  ma  conduite.  Ktant  transfere  environ  ttn  an  dans  la 
seconde  Classe,  mon  pere  voiant  que  le  College  d'ici  tomboit  de  plus  en  plus 
en  decadence,  jugea  a propos  de  me  confier  am  heures  privdes  de  Mr.  le 
prorecteur  Schwarte,  pendant  les  quelles  je  crois  je  n’ai  pas  inutilement 
emploie  mon  tems.‘ 

M.l’r.:  Die  schriftlich  übersetzte  Ode  wurde  „in  kritischer, 
mythologischer  und  poetischer  Hinsicht“  erklärt;  Cic.  off.  I,  25.  — 
Er  gab  „auslangende  Proben  der  Geschicklichkeit  durch  Erklärung 
und  Beweis  des  Pythogorischen  Lehrsatzes“.  — Die  ältere  Ge- 
schichte von  Athen.  — Im  Französischen  „schien  er  es  sehr  weit 
gebracht  zu  haben,  indem  er  den  Anfang  des  7.  Gesangs  der  Ilen- 
riade  sehr  fertig  übersetzte“. 

Die  Prüfung  dauerte  2 Stunden. 

2.  Prüfung  am  8.  April  1800. 

1 Abiturient  (reif). 

Schr.A.:  Hör.  od.  II,  3,  mit  Einleitung  und  Anmerkungen.  — 
Ilom.  II.  VI,  390  ff.,  mit  Anmerkungen.  — Beweis  des  pythagoreischen 
Lehrsatzes.  — Deutscher  Aufsatz:  Einigo  Vorzüge  des  Menschen 
vor  den  Tieren.  — Lat.  Aufsatz : De  causis  praecipuis  bellorum 
Punicorum  trium.  — Franz.  Aufsatz:  Le  bonheur  d'etre  prussien 
sujet.  — Kurze  Darstellung  der  Lehre  vom  Gewitter. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten : 

1.  Der  Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

.Omnium  antiqnitatis  gentium  et  propter  vires  maximas  et  propter  ex- 
cidium  famosum  nnlla,  praeter  Romanos,  mcmoratu  dignior  ent  Carthaginiensibus, 
quornm  Imperium,  cuius  caput  fuit  superba  Carthago,  constructa  a Didone, 
Pboenissa  quadam  expulsa,  circa  annum  octingentesimura  ante  Christum  brevi 
tempore  cum  mercando,  tum  vincendo  summam  acccpit  potentiam,  fuitque  in 
eo,  ut  maiorem  adhuc  accepisset,  nisi  Romani  floruissent.  Qui  cum,  victa 
omni  Italia,  subactisque  regionibus  plurimis  Italiae  propinquis,  spectarent  ad 
salisfaciendum  animo  bellicosissimo , Carthaginem,  aemulam  solam,  funditus 
diruturi,  Siculis  advocantibns  auxilio  Romanos,  laetissimi  contra  Sicnlorum 
inimicos,  Carthaginienses  bellum  incepere,  tamque  felices  perduxerc,  ut  viginti 
tribus  post  annis  Romanorum  inimici  pacem  inirent  necessariaui,  in  cuius  con- 
ditionibus  fuit,  omnis  cis  Ibcrum  Hispania  Romanorum,  frans  vero  1 herum, 
praeter  Saguntum,  esset  Carthaginiensinm.* 

21* 
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Gelehrtemichulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


2.  Aus  dem  franz.  Aufsatz. 

.En  quelle  contr£  d’Europe  les  habitans  peuvent-ils  mieux  jouir  de  la 
liberte  de  penaer,  de  dire  et  d'ecrire,  que  Jans  la  Prasse.  Aussi,  quand  nous 
regardons  seulemeut  nos  voiaiua  de  PAUemagne,  c'est  bien  clair,  en  Hispagne 
Portugale,  ltalie  etc.  cette  liberte,  je  le  concede,  est  beaucoup  illimitf;  urais 
plus  il  faut  encore  etonner,  ei  nous  remarquons  ausai  une  ditference  extra- 
ordinaire  dane  l'Allemagne  meme.  Maie  de  tous  ces  quatre  cent  etate  de 
1'AlIemagne  la  Prusse  certainement  eat  le  premier,  qui  jouit  de  cette  liberte. 
Je  ne  doia  pas  omettre  ici  la  tolerance  de  toutes  les  sectee  de  la  religion, 
parceque  ausai  celle-la  a la  plus  grund  influence  aux  aciencea,  qui  par  tout 
cela  tleurissent  le  plus  dans  toute  PEurope.* 

3.  Aus  dem  Aufsatz  über  das  Gewitter. 

„Alle  Wolken  aind  elektrisch;  denn  erat  dann  fingt  es  an  zu  regnen, 
wenn  die  Elektricität,  die  einzig  und  allein  das  Zusammenfließen  der  Waßer- 
bliischen  verhindert,  gegen  die  Erde  hin  ausgestrOmt  ist.  Wenn  nun  eine 
Wolke  von  den  aus  der  Erde  emporsteigenden  elektrischen  Dünsten  so  sehr 
elektrisiert  ist,  daß  sie  ihre  Elektricität  nicht  in  sich  behalten  kann,  so  sucht 
sie  dem  nächsten  unelektrisirten  Körper  ihre  Uberflflßige  elektrische  Materie 
einzugießen,  oder,  nach  der  Kunstsprache  an  ihm  zu  entladen.  Und  welches 
sind  elektrisirten  Wolken  wohl  nähere  Körper,  als  Wolken?  So  bald  also  die 
elektrisirte  Wolke  und  die  unelektrisirte  sich  berühren  oder  reiben,  so  fährt 
von  jener  in  diese  ein  starker  elektrischer  Funken,  und  diesen  Funken  nennen 
wir  den  Blitz,  und  die  starke  Bewegung  der  Luft , die  durch  den  entsetzlich 
schnellen  Übergang  des  elektrischen  Funkens,  oder  des  Blitzes  hervorgebracht 
wird,  nennen  wir  den  Donner.  Wenn  nun  aber  eine  elektrisirte  Wolke  nicht 
Gelegenheit  genug  hat,  sieb  an  andren  unelektrisirten  Wolken  in  der  Nähe 
zu  entladen,  so  hat  sie  kein  andres  Mittel,  als  gewaltsam  die  Luft  zu  durch- 
brechen, und  ihrer  Elektricität  an  den  erhabensten  Theilen  der  irdischen 
Körper  los  zu  werden,  und  dies  ist  die  Ursache  des  Einschlagens,  vorzüglich 
iu  die  höchsten  Gebäude  und  Thürme.* 

M.  Pr.:  Die  Regierung  Alexanders  des  Großen  in  militärischer 
und  politischer  Rücksicht;  Frankreich  unter  den  Merowingern, 
Capetingern  und  Yalois  bis  Ludwig  XII.  — Geographie  und  Statistik 
von  Norwegen,  Dänemark,  Grönland,  Island.  — „Eine  etwas  ver- 
wickelte algebraische  Aufgabe  zur  förmlichen  Darstellung  und  Auf- 
lösung“. — Liv.  XXII,  45.  — Hom.  Od.  XV.  — Lehre  von  den 
Bergen;  Betrachtungen  über  die  Gewächse.  — Exkurs  auf  die 
Wisaenschaftskunde,  nach  Eschenburgs  Handbuch. 

8.  Prüfung  zum  Ostertermin  1804. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz;  Brevis  narratio  de  vita  M.  T.  Ciceronis. 
— Deutscher  Aufsatz:  Empfindungen  und  Gedanken  eines  gut- 
gesinnten Schülers,  der  die  Schule  verlassen  will,  um  die  Rechte 
zu  studieren.  — Beweis  des  pythagoreischen  Lehrsatzes.  — Kurze 
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Nachricht  über  Elektrizität,  ihre  Entdeckung,  Wichtigkeit  und 
Nutzen.  — Hom.  Od.  IV,  265—90.  — Hör.  od.  II,  10. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 
Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

4.  Prüfung  ruiu  Mlrhaellstermiu  180t. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  Kurze  Schilderung  der  vier 
Lebensalter  des  Menschen.  — Hör.  od.  III,  4,  mit  Anmerkungen. 
— Hom.  Od.  XIX,  172 — 200.  — Lat.  Aufsatz:  A.  Memoratu  dig- 
nissima  de  vita  T.  Livii;  B.  de  vita  Ciceronis. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 
Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

5.  Prüfung  am  17.  April  1805. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  festatellen. 

Das  Protokoll  der  mündlichen  Prüfung  ist  kurz. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


ü 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

Stud. 

Univ. 

1. 

Prüfung  am  19.  März  1793. 

i. 

Lampe,  J.  F.1) 

1 20  1 

Bielefeld  | 

Forstschreiber 

| J.  | H. 

2. 

Prüfung  am  8.  April  1800. 

2.  1 

Krönig,  Gottl.  W. 

1 1 

Bielefeld 

Kaufmann 

1 J-*)i  H. 

3.  Prüfung  zum  Ostertermin 

1804. 

3. 

Fach,  J.  K. 

1 20 

Bielefeld  | 

Schullehrer 

| J.  | H. 

4.  Prüfung  zum  Mlchaelistermln  1804. 

4.  1 

Hoffbaur,  Dav.  W. 

19 

Bielefeld 

Medizinalfiskal 

1 M.  | H. 

5.  | 

.Schürmann,  F.  W. 

19 

Bielefeld 

Stadtchirurg 

| M.  | H. 

5.  Prüfung  am  17.  April  1805. 

6.  | Cousbruch,  Reinh.  Flor.  | 18  1 Bielefeld  | Stadtdirektor  | J.  II. 


2.  Das  Friedrichs-Gymnasium  in  Herford. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788. J) 

Patron:  Der  Magistrat. 

Aufsicht:  Consul  dirigens  in  der  Eigenschaft  eines  Scholarchen. 

’)  Er  hat  2 Jahre  in  I gesessen. 

’)  In  der  Universitätsmatrikel  als  Stud.  philosophiae. 

•)  Rep.  76.  I,  898. 


m 


Gelehrtenschulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


Lehrer: 


Name 

Alter  j 

2 41 
.£■5 

Vorbildung 

Unter- 

richts- 

stunden 

" Ein-' 

; kommen 
in  Rtlrn. 

1.  Benzler,  F.  A., 
Rektor 

35 

6 V. 

Philanthropin  in  Dessau, 
Göttingen  unter  Heyne,  als 
Lehrer  im  Campeschen  In- 
stitut 

20 

320 

2.  Kallenstein,  J. 
Konr.,  Konrektor 

54 

21'/. 

Halle 

23 

248 

3.  Bergmann,  K.E., 
Subkonrektor 

31 

4 

Halle 

24 

216 

4.  Merckel,  J., 
Kantor 

32 

8 

Rinteln  und  Göttingen 

28 

216 

5.  Cordemeier,  K. 
H.,  Subkantor 

60 

34 

Halle 

28 

154 

6.  Derberg,  Arn.  H., 
Intimus 

67 

41 

Herford  Gymnasium 

30 

126 

Die  ersten  drei  Lehrer  mußten  für  die  Heizung  ihrer  Klassen- 
zimmer sorgen,  wofür  sie  jährlich  1 0 Taler  berechneten ; die  letzten 
drei  unterrichteten  im  Winter  in  ihren  Wohnstuben  und  sparten 
somit  eine  besondere  Ausgabe  für  Heizung.  Privatstunden 
wurden  so  bezahlt:  für  einen  Schüler  Einzelunterricht  16  Stunden 
1 Taler,  für  mehrere  Schüler  gemeinsamer  Unterricht  vierteljährlich 
1 bis  l1/*  Taler. 

Klassen:  6.  Es  sind  auch  6 Klassenzimmer  vorhanden,  aber 
nur  4 brauchbare;  und  zwar  auch  nur  für  den  Sommer. 

Schülerzahl:  I 10 

II  7 

III  10 

IV  lt 

V  8 

VI  3 
49 

Aufnahme:  „Wir  nehmen  Schüler  von  aller  Art.  auch  wenn 
sie  nicht  lesen  können.“ 

Die  Versetzung  erfolgt  halbjährig;  die  Versetzten  entrichten 
ein  Translokationsgeld. 

Zur  Universität  Halle  sind  seit  5 Jahren  18  Schüler  gegangen. 
Die  Abgehenden  erhalten  eine  öffentliche  Zensur  im  Mindener 
Wochenblatt. 

Prüfungen:  Alle  Angesehenen  der  Stadt  und  die  Eltern 
werden  cingeladen ; es  kommen  aber,  da  die  Prüfung  in  der  kalten 
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Schalkirche  vor  sich  geht,  wenige.  Die  zur  Universität  Gehenden 
halten  nach  der  Prüfung  eine  Rede. 

Strafen:  In  den  unteren  Klassen  körperliche  Züchtigungen, 
Nachsitzen,  Beschämungen,  Heruntersetzen;  in  den  obera  Klassen 
Nacharbeiten,  Behandlung  der  Strafwürdigen  als  stummer  Schüler, 
Geldstrafen,  Degradation  in  eine  niedere  Klasse  auf  Stunden  oder 
Tage,  öffentliche  Strafe  und  Abbitte.  Bei  kleinen  Versehen  be- 
stimmt der  Lehrer  die  Strafe,  bei  schweren  der  Rektor.  „Im  Lobe 
sind  wir  sparsam,  wer  nichts  mehr  als  Schuldigkeit  thut,  verdient 
keines  Lobes,  wir  denken  hierin  wie  der  Verfasser  der  Schrift  Lob 
und  Tadel  auf  der  Waagschale  des  Pädagogen.“ 

Die  Bibliothek  hat  wenige  brauchbare  Bücher;  Naturalien 
sind  gar  nicht  vorhanden;  an  Instrumenten  einige  Globen,  ein 
verdorbener  Elektrophor  und  die  allernotdürftigsten  Instrumente 
zum  Feldmessen. 


Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrfächer. 


1 

II 

111 

IV 

-VI 

Summe 

Lateinisch 

10 

15 

13 

15 

14 

10 

77 

Griechisch 

2 

2 

2 

— 

— 

— 

6 

Hebräisch 

2 

2 

— 

— 

— 

4 

Deutsche  Stilübung  . . 
Vorübungen  des  Verstan- 

2 

2 

4 

2 

— 

— 

10 

des,  Leseübungen  . . 

1 

1 

2 

3 

8 

8 

23 

Rhetorik 

2 

— 

— 

— 

— 

— 

2 

Religion 

2 

2 

2 

4 

6 

7 

23 

Philosophie 

Geschichte 

2 

2 

2 

2 



z 

2 

6 

Geographie 

Mathematik,  Rechnen  . . 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

2 

4 

8 

12 

Physik,  Naturgeschichte  . 
Kalligraphie 

i 

1 

1 

— 

1 

1 

5 

— 

— 

2 

2 

2 

— 

6 

Singen 

— 

— 

2 

2 

— 

4 

Summe 

30 

29 

34 

32 

33 

30 

188 

Die  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher. 

I.  Meiuers  Geschichte  der  Philosophie,  Feders  Logik,  Kberts  Unterweisung 
xu  den  mathematischen  Wissenschaften  I;  Homer,  Virgils  Aeneis,  Tacitus, 
Curtius,  Ciceros  off.;  Föneions  Tölömaque;  Langes  lat.  Grammatik,  Haitische 
griechische  Grammatik,  Diterichs  hebräische  Grammatik. 

1 und  II.  Schlözcrs  und  Scbröckhs  Geschichte,  Erxlebens  Physik,  Blumen- 
bachs Naturhistorie,  Pfennigs  Geographie. 

II.  Stroths  griechische  Chrestomathie,  DitericliB  hebräische  Grammatik, 
Schütz'  hebräisches  Elementarwerk;  Terenz,  Curtius  (mit  I),  Ovids  Metamor- 
phosen, Caesar. 

II  und  III.  Diterichs  Lehre  der  Glückseligkeit,  Schütz’  lat.  Elementar- 
werk; Phaedrus,  Justin,  Cornelius  Nepos. 
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Gelehrten  sch  ulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


III.  Pfennigs  Geographie,  Schröckhs  Geschichte,  Raflfs  Naturgeschichte, 
Hoffe  Rechenbuch,  Gedikes  lat.,  franz.  und  griechisches  Lesebuch,  Mürels 
Vestibulum  (mit  IV),  Pepliers  franz.  Grammatik,  Langes  lat.  Grammatik, 
Diterichs  hebräische  Grammatik,  Adelungs  deutsche  Sprachlehre. 

IV.  Rafft  Geographie,  Seilers  Religion  der  Unmündigen , Gedikes  lat. 
Lesebuch,  MQzels  Vestibulum,  Langes  lat.  Grammatik.  Pepliers  franz.  Gram- 
matik, Lnthers  Katechismus. 

V.  Hübners  biblische  Geschichten,  Raffs  kleine  Naturgeschichte,  Rochows 
Lesebuch,  Bibel.  Katechismus,  Des  angehenden  Lateiners  erster  Cnrsus,  Langes 
lat.  Grammatik,  Vestibulum. 

VI.  Kinderfreund,  Katechismus,  Bibel,  Evangelien,  Vocabularium,  Vesti- 
bulum. 

Aus  dem  Bericht  des  Rektors  Benzler  über  den  Zustand  der  Schule 
(24.  Dezember  1787). 

„1.  Bei  meiner  Ankunft  herrschte  nicht  allein  Zügellosig- 
keit im  vollen  Grade  auf  derselben,  sondern  die  Schule  war  auch 
äußerst  desoliert  und  schwach;  vielleicht  mehr  durch  die  Umstände 
und  die  lange  Vakanz  des  Rektorats  als  durch  die  Schuld  der 
Lehrer.  Statt  6 Klassen  fand  ich  nur  4 in  Arbeit  und  auch  diese 
schwach  besetzt  und  ohne  Plan  beschäftigt.  Es  glückte  mir,  alle 
0 Klassen  wieder  in  Gang  zu  bringen,  für  jede  derselben  eine  ihr 
angemessene  Lektionstabelle  zu  entwerfen,  nach  und  nach  bessere 
Lehrbücher  einzuführen  und  durch  Inspektion  in  den  Klassen  ein- 
gerissene  Mißbräuche  abzustellen. 

2.  Wurde  damals  in  jeder  Woche  für  alle  drei  untern  Klassen 
der  ganze  Sonnabendvormittag  unnützerweise  durch  das  Singen 
in  der  Büßpredigt  verschwendet.  Es  ist  bekannt,  daß  in  unserer 
Schulkirche  alle  Sonnabends  Morgen  eine  Büßpredigt  für  die  am 
folgenden  Tage  kommunizierenden  Personen  gehalten  wird.  Bei 
derselben  waren  bis  dahin  alle  3 untern  Klassen  zum  Singen  gegen- 
wärtig. Ich  änderte  dieses  dahin  ab,  daß  jedesmal  nur  die  Klasse, 
deren  Lehrer  das  Singen  hatte,  in  der  Kirche  blieb,  die  übrigen 
beiden  Klassen  aber  den  vollen  Unterricht  erhielten. 

3.  War  es  damals  Gebrauch,  daß  jedesmal  Vormittages  und 
Nachmittages  vor  dem  Anfänge  des  Unterrichts  ein  und  ebendasselbe 
Gebet  und  in  den  Klassen  selbst  vor  dem  Unterrichte  wieder  ein 
Kapitel  aus  der  Bibel  von  den  Schülern  selbst  vorgelesen  wurde 
und  dadurch  immer  über  Stunde  des  Unterrichts  verloren  ging. 
Ich  verfertigte  daher  mit  Zuziehung  der  Seilerschen  Liturgie  für 
Schulen  für  jeden  Morgen  der  Woche  ein  besonderes  Gebet  und 
bestimmte  für  den  Nachmittag  ein  oder  (wenn  dasselbe  zu  lang 
ist)  ein  halbes  Kapitel  aus  dem  Neuen  Testament  zum  gemein- 
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schaftlichen  Vorlesen  auf  dem  Chore,  dagegeu  fiel  das  Bibellesen 
in  den  Klassen  nun  ganz  weg. 

4.  Waren  keine  Schulgesetze  vorhanden.  Ich  entwarf  daher 
die  nötigsten  und,  wie  ich  glaube,  die  unserer  Schule  am  an- 
gemessensten waren,  die  jedes  halbe  Jahr  beim  Anfang  der  Lek- 
tionen den  Schülern  öffentlich  bekannt  gemacht  und  vielleicht 
nach  hinlänglich  geprüfter  Erfahrung  auch  gedruckt  werden. 

5.  Raubten  die  vielen  Leichengänge,  die  leider  mit  unserer 
Stadtschule  verbunden  sind,  obgleich  die  Leichen  aus  der  Land- 
gemeine kommen,  den  3 untern  Klassen  außerordentlich  viele  Lehr- 
stunden.1) Es  gingen  jedesmal  3 Stunden  deB  Nachmittages  ver- 
loren, und  da  im  Durchschnitt  auf  jede  Woche  4 bis  5 dergleichen 
Leichengänge  fallen,  so  war  dieser  Schade  für  die  Schüler  und 
Schule  unbeschreiblich  groß.  Als  höheres  Orts  auf  unsere  Vor- 
schläge, die  Leichengänge  ganz  von  der  Schule  zu  trennen,  nicht 
geachtet  wurde,  hatte  der  wohllöbliche  Magistrat  die  Fürsorge  für 
die  Schule,  diese  Leichenzüge  dem  Landmann  jedesmal  auf  eine 
einzige  Stunde  einzuschränken  und  den  untern  3 Klassen  anzubefehlen, 
allezeit  noch  die  beiden  übrigen  Stunden  vorschriftsmäßig  zu  unter- 
richten. Ist  jetzt  gleich  der  Verlust  einer  Lehrstunde  wegen  der 
sehr  häufigen  Leichen  für  die  Schüler  der  3 untern  Klassen  immer 
noch  sehr  beträchtlich,  so  ist  der  Schade  doch  nun  um  ’/a  geringer 
als  ehemals  und  also  im  Vergleich  des  vorigen  viel  großem  Schadens 
wahrer  Gewinn. 

6.  Waren  ehemals  unsere  Klassen  ganz  separiert,  es  wurdo 
fast  nichts  als  Latein  getrieben;  jeder  Lehrer  zog  von  seiner  Klasse 
das  Schulgeld  allein,  und  da  selbst  der  uneigennützigste  Lehrer, 
wenn  er  ein  geringes  Gehalt  und  ein  kümmerliches  Leben  und 
Auskommen  hat  (wie  dies  bei  unB  der  Fall  ist),  leicht  in  Versuchung 
kommt,  auf  jede  Weise  die  Vermehrung  seiner  Einnahme  zu  be- 
fördern, so  war  auch  hier  der  Fall,  daß  mancher  Lehrer  seine 
Schüler  zurückhielt,  damit  er  sie  desto  länger  in  seiner  Klasse  be- 
halten und  von  ihnen  das  Schulgeld  ziehen  möchte.  Dies  konnte 
für  die  Schüler  nicht  vorteilhaft  sein.  Bei  der  Versetzung  der 


*)  Die  in  Herford  eingepfarrte  starke  Landgemeinde,  aus  der  durch- 
schnittlich in  der  Woche  4 bis  5 Leichen  bestattet  wurden,  hatte  gegen  Er* 
legung  von  18  Groschen  für  jedes  Begräbnis  das  Recht  auf  »Leichengang*  der 
drei  untern  Klassen  des  Gymnasiums.  Die  Landleute  weigerten  sich,  auf  das 
Recht  zu  verzichten,  weil  sie  ihre  Leichen  durch  die  Gymnasiallehrer,  die 
schwarze  Kleidung,  Mantel  und  Kragen  trugen,  lieber  zu  Grabe  geleiten  lassen 
wollten  als  durch  die  Dorfschulmeister. 
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Schüler  gab 's  immer  Unzufriedenheit  mit  dem  Rektor  sowohl  von 
Seiten  des  Lehrers,  dem  die  Schüler  genommen,  als  dessen,  dem 
keine  zugeführt  wurden.  Kabale  von  Seiten  der  Lehrer  bei  den 
Eltern  gegen  ihre  Kollegen  erschwerte  dies  Geschäft  noch  mehr, 
und  unmöglich  konnte  bei  dieser  Verfassung  Harmonie  zwischen 
den  Lehrern  stattfinden.  Diesem  Übel  zu  wehren,  verbanden  sich 
kurz  nach  meiner  Ankunft  die  drei  obern  Lehrer  zu  einer  gemein- 
schaftlichen Kasse.  Da  dieselbe  aber  immer  doch  nur  einen  Teil 
der  Unbequemlichkeit  hob,  veranstaltete  ein  wohl!.  Magistrat  auf 
meinen  Vorschlag  eine  allgemeine  Schulkasse  für  alle  sechs 
Klassen,  welche  nun  seit  2 Jahren  wirklich  besteht  und  die  besten 
Folgen  hat,  die  Harmonie  der  Lehrer  untereinander  befördert  und 
den  wahren  Vorteil  der  Schüler  mit  sich  führet.  Das  Schulgeld, 
welches  ehemals  in  öftern  Terminen  und  oft  groschenweise  bezahlt 
wurde,  ist  jetzt  für  jede  Klasse  auf  eine  verhältnismäßige  Summe 
gesetzt  und  wird  quartaliter  von  den  Eltern  bezahlt,  vom  Rektor 
als  bestelltem  Rendanten  in  einem  besondern  Schulbuche  berechnet 

und  dann  unter  die  Lehrer  nach  der  angesetzten  Quote  verteilt 

7.  Ehemals  und  vor  Errichtung  der  Schulkasse  fand  bei  uns 
keine  wissenschaftliche  Klassifikation  der  Schüler  statt. 
Es  war  also  nötig,  daß  jeder  Schüler  durchaus  Latein  und 
Griechisch  p.  mitlernen  mußte,  selbst  wenn  er  auch  Handwerker 
oder  Kaufmann  werden  wollte,  oder  er  mußte  während  dieser 
Lehrstunden  unbeschäftigt  zu  Hause  gehen.  Sobald  ich  einen 
Schüler  dieser  Art  in  eine  andere  Klasse  als  die  seinige  versetzen 
wollte,  worin  etwas  ihm  Angemessenes  und  Nützliches  getrieben 
wurde,  so  fand  ich  schon  Hindernisse  von  Seiten  des  Lehrers  dieser 
Klasse,  weil  der  für  seine  Bemühung  auch  einen  Teil  des  Schul- 
geldes von  diesem  Schüler  verlangte  oder  sich  dessen  wenig  an- 
nahm. Dies  fällt  aber  jetzt  bei  der  eingeführten  wissenschaft- 
lichen Klassifikation  der  Schüler  ganz  weg.  Wir  können  jetzt 
auch  nicht -Latein  lernende  Schüler  annehmen  und  jede  Stunde 
nützlich  beschäftigen,  ferner  auch  jeden  Schüler  in  jedem  Fache 
gerade  nach  seinen  Kenntnissen  setzen,  so  daß  er  in  allen  seinen 
Kenntnissen  Fortschritte  macht.  So  sitzt  nunmehro  jetzt  im  Fran- 
zösischen schon  in  der  ersten  Klasse,  der  im  Latein  erst  in  der 
dritten  sitzt,  und  so  hat  mancher  in  2,  ja  oft  4 verschiedenen  Klassen 
Unterricht,  wie  er's  gerade  nötig  hat;  jeder  Schüler  erhält  auch  nach 
Verschiedenheit  seiner  Fähigkeit  auch  ein  eigenes  Verzeichnis  der 
Lehrstunden,  die  für  ihn  sind.  Noch  mehr,  da  unsere  Schule 
nicht  bloß  Gelehrte,  sondern  vielmehr  Kaufleute,  Handwerker  und 
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Mitglieder  der  bürgerlichen  Gesellschaft  von  allerlei  Art  bilden 
muß,  so  sind  wir  jetzt  auch  imstande,  jedem  Schüler  gerade  den 
Unterricht  zu  geben,  der  seiner  künftigen  Bestimmung  am  an- 
gemessensten ist,  und  ihn  des  unnötigen  zu  überheben.  Da  aber 
doch  das  Latein  der  Hauptzweck  der  Schule  ist  und  die  meisten 
Eltern  hierin  Unterricht  verlangen,  so  werden  die  Latein  lernenden 
Schüler  nach  ihren  Kenntnissen  im  Latein  in  die  Klassen  gesetzt, 
die  nicht  Latein  lernenden  aber  in  die  Klasse  des  Lehrers,  wo  sie 
den  meisten  Unterricht  haben. 

8.  Vorher  hatte  jeder  Lehrer  in  seiner  Klasse  fast  alles  darin, 
er  mochte  nun  besondere  Talente  für  dieses  oder  jenes  Fach  haben 
oder  für  das,  worin  er  lehrte,  keines.  Soviel  ich’s  habe  veranstalten 
können,  habe  ich  jetzt  jedem  Lehrer  das  oder  die  Fächer  zugeteilet, 
worin  er  sich  am  stärksten  und  geschicktesten  glaubt.  Nur  das 
Latein  macht  hierin  Ausnahme,  das  in  mehr  Klassen  docieret  wird, 
weil  es  zu  viele  Stunden  besitzt,  daß  ein  oder  zwei  Lehrer  es 
allein  docieren  könnten.  Damit  aber  die  dem  Schüler,  als  Lehrer 
so  nachteilige  Einförmigkeit  vermieden  werde,  welche  gar  leicht 
entsteht,  wenn  ein  oder  derselbe  Lehrer  dieselben  Schüler  länger 
als  eine  Stunde  behält,  so  wird  fast  alle  Stunden  der  Lehrer  und 
die  Lektion  gewechselt. 

9.  Bei  meiner  Ankunft  wurde  in  den  öffentlichen  Lehrstunden 
außer  den  gelehrten  Sprachen  und  den  gewöhnlichen  Schulwissen- 
schaften wenig  mehr  vorgenommen.  Mathematik,  Französisch, 
Naturgeschichte,  Physik,  Rechnen,  Schreiben  und  dergleichen 
gemeinnützige  Wissenschaften,  wurden  entweder  gar  nicht  oder  doch 
nur  privatim  für  besondere  Bezahlung  außer  den  Schulstunden 
docieret.  Jetzt  haben  wir  alles  dieses  zum  Vorteil  der  Schüler  und 
Eltern  in  den  öffentlichen  Unterricht  gebracht  und  soviel  möglich 
in  eben  dem  Maße,  als  jedes  derselben  gemeinnützig  ist,  so  daß 
der  künftige  Studierende  eine  hinlängliche  Kenntnis  von  allem  er- 
hält, wenn  er  bei  uns  bis  zur  Universität  bleibt,  und  daß  nur  der 
besondere  Privatstunden  zu  nehmen  braucht,  der  entweder  seines 
(das  Wort  fehlt  in  der  Abschrift)  oder  einer  Vernachlässigung 
wegen  gern  bald  weiter  in  diesem  oder  jenem  Stücke  will  oder 
seiner  Bestimmung  wegen  etwa  an  dem  öffentlichen  Unterricht  nicht 
genug  hat.  Das  Englische,  Italienische  und  Zeichnen  ge- 
höret aber  aus  dem  Grunde  der  wenigen,  die  daran  teilnehmen 
würden,  vor  jetzt  noch  zum  besondern  Privatunterrichte.“ 
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Aus  don  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit. 

Rektor  Benzler: 

„1.  Die  Philosophie.  Hierin  schicke  ich  vor  der  Logik 
allezeit  dio  Geschichte  der  Philosophie  voraus,  weil  ich  an 
mir  selbst  und  andern  bemerkt  habe,  daß  diese  außerordentlich  viel 
zur  leichtern  Begreiflichkeit  jener  beyträgt.  So  viel  es  angeht 
suche  ich  in  beyden  den  Schülern  von  jedem  Abschnitte  ein 
tabellarisches  Skelet  vor  Augen  zu  legen,  damit  sie  nicht  allein 
das  Ganze  deutlicher  übersehen,  sondern  auch  den  Gang,  den  ich 
im  mündlichen  Vorträge  nehme,  desto  besser  einsehen  mögen.  In 
der  Geschichte  der  Philosophie  gehe  ich  nach  Meiners  Handbuche, 
und  in  der  Logik  nach  Feders  Lehrbuche,  und  tractire  sie  2 Stunden 
wöchentlich. 

2.  Mathematik.  Durch  sinnliche  Vorzeigung  oder  Anschreibung 
auf  der  Tafel  pflege  ich  dem  Auge,  und  durch  deutliche  Beschreibungen 
und  Demonstrationen  dem  Verstände  zu  Hülfe  zu  kommen.  Jeder 
Schritt  muß  erst  erkämpft,  und  jede  Wahrheit  erst  bewiesen,  oder 
einleuchtend  gemacht  werden.  Wo  dies  nicht  durch  Beyspiele 
oder  directe  geschehen  kann,  nehmen  wir  zu  indirecten  Beweison 
unsre  Zuflucht,  und  zeigen  aus  der  Unmöglichkeit  des  Gegentheils 
die  Wahrheit  des  zu  beweisenden  Satzes.  Oft  muß  der  Schüler 
Docent  seyn,  und  ich  lasse  mich  von  ihm  belehren.  Den  Gang  der 
Demonstration  desto  besser  einzuprägen,  lasse  ich  ihn  oft  irre  gehen, 
daß  er  seinen  Irrthum  deutlicher  einsehen  und  erkennen  lernt, 
welche  Wahrheiten  und  Sätze  zur  Richtigkeit  des  Beweises  gehören. 
Wo  ich  die  Theorie  aufs  gemeine  Leben  z.  E.  aufs  Feldmessen  und 
die  Ausmessung  wirklicher  Körper  durch  Instrumente,  anwenden 
kann,  geschiehts  immer.  Ohne  mich  ängstlich  an  das  Lehrbuch  zu 
kehren,  reiße  ich  oft  Hülfssätze,  die  wir  mehrere  Wochen  vorher 
hatten,  als  Grundbeweis  des  neuen  Satzes  heraus,  und  lasse  sie 
demonstriren,  um  sie  wieder  ins  Gedächtniß  zu  rufen,  und  die  vor- 
zutragende Wahrheit  dadurch  in  ein  desto  heilere  Licht  zu  setzen; 
oft  nachdem  wir  den  Beweis  eingesehen,  zeichne  ich  die  Figur, 
welche  der  Gegenstand  der  Demonstration  war,  in  einer  andern 
Stellung  und  mit  andern  Buchstaben:  oft  wird  die  Demonstration 
bloß  auf  der  Tafel  geometrisch,  oft  auch  bloß  mit  Worten  geführt; 
bis  daß  allen  die  Wahrheit  einleuchtet! 

3.  Eben  diesen  Gang  nehme  ich  auch  in  der  Physik;  nur  daß 
ich  außer  dem  Globus,  ein  Paar  Sternkugel,  einer  geliehenen  Luft- 
pumpe, und  einer  unbedeutenden  Electrisirmaschine,  keine  weitern 
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Instrumente  habe,  die  Wahrheit  durch  Experimente  zu  beweisen. 
In  dieser  lege  ich  Erxlebens  Naturlehre,  in  der  Mathematik  aber 
Eberts  nähere  Unterweisung  in  den  mathemat.  Wissenschaften  zum 
Grunde,  und  wende  wöchentlich  3 Stunden  darauf. 

4.  Die  Naturgeschichte  trage  ich  nach  Blumenbachs  Hand- 
buche, abwechselnd  mit  der  Physik  (wenn  der  Cursus  derselben 
geendigt  ist)  vor.  Ich  dictire  jedes  mal  eine  Classe  mit  dem  latein 
Linneischen  Namen,  und  gehe  dann  erst  im  Erzählen  auf  das,  was 
den  Gattungen  ira  Allgemeinen,  und  dann  was  jedem  Individuo 
besonders  eigen  ist.  An  Kupfer,  Naturalien  und  sonstigen  Hülfs- 
mitteln  fehlts  uns  hierinn  gänzlich;  folglich  ist  dieses  Fach  nichts 
als  Gedächtnißwerk  für  den  Schüler,  und  kann  nicht  den  Reiz 
haben,  den  es  sonst  haben  würde.  Doch  giebt  sie  uns  vielfältige 
Gelegenheit,  die  Güte,  Allmacht  und  Weisheit  des  Schöpfers  zu 
bewundern,  wenn  wir  die  Instincte  der  Thiere,  ihre  Fortpflanzung, 
Oekonomie,  Vertheidigung  u.  s.  w.  kennen  lernen. 

5.  Im  Rechnen  lege  ich  selbst  schon  bey  den  leichtesten 
Exempeln  der  Regel  detri  die  Lehre  von  den  Proportionen  zum 
Grunde,  so  viel  sie  dahin  gehört.  Besonders  aber  zeige  ich  bey 
dem  Fortschreiten  zur  Ketten-  oder  Reesischen  Regel,  wie  diese 
verkürzte  Rechnungsart  in  zusammengesetzten  Exempeln  doch  ihren 
Grund  in  jenen  geometrischen  Proportionen  habe;  und  wie  es  in 
jedem  Falle  besser  seye,  mit  Gründlichkeit  und  nach  Ueberzeugung 
des  richtigen  Verfahrens,  ah  nach  mechanischen  und  bloß  auswendig 
gelernten  Regeln  zu  rechnen,  die  von  den  Unbelehrten  nur  gar  zu 
oft  unrecht  angewandt  werden.  Kurz  ich  suche  mehr  mathematisch, 
als  mechanisch  rechnen  zu  lassen,  ln  der  Stunde  mache  ich  mehre 
Classen  zwischen  den  Schülern,  und  setze  nur  die  zusammen,  die 
gleich  weit  sind,  so  daß  ich  unter  10 — 14  Schüler  oft  3 — 4 ver- 
schiedene Unterabtheilungen  habe  und  jeder  besondre  Aufgaben 
gebe.  Ich  rechne  aber  mit  der  3ten  Classe,  und  einigen  der  2ten, 
2 Stunden. 

6.  In  der  Geschichte  dictire  ich  über  jedes  Reich,  ehe  ich 
docire,  einen  tabellarischen  Entwurf,  nach  Art  der  Schraderschen 
oder  Bergerschen  Tabellen,  den  die  Schüler  theils  im  Gedächtniß 
haben,  theils  beym  Dociren  als  Leitfaden  vor  sich  nehmen  können, 
um  ihre  Aufmerksamkeit  genauer  zu  fixiren.  So  oft  die  Veran- 
lassung dazu  sich  anbietet,  suche  ich  auch  den  Synchronismus  zu 
Hülfe  zu  nehmen,  um  die  facta  dem  Gedächtnisse  fester  einzuprägen. 
Uns  ist  der  Eroberer  und  Ländervorwüster  nicht  so  wichtig,  als  der 
Vater  und  Wohlthäter  seines  Volks,  oder  als  der,  welcher  durch 
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Bekantmachung  und  Einführung  wichtiger  Erfindungen  sich  gemein- 
nützig und  dadurch  zum  Beglücker  seiner  Mitbrüder  und  des  Men- 
schengeschlechts machte.  Die  Geschichte  ist  auch  für  uns 
Lehrerin  der  Weisheit  und  Klugheit,  flößt  auch  uns  Hochachtung 
für  die  Tugend  und  Abscheu  gegen  das  Laster  ein,  reizt  uns  zur 
Nachahmung  jener,  und  zur  Unterlassung  dieses.  Bey  der  Geschichte 
der  alten  Republiken  und  den  großen  Wirkungen  des  Republika- 
nischen Geistes  vergessen  wir  nicht,  daß  wir  unter  einer  Monarchie 
nicht  weniger  glücklich  leben,  und  unserm  Vaterlande,  auch  als 
llnterthanen  eines  Monarchen,  nicht  weniger  wichtige  Dienste  leisten 
können.  — In  der  alten  Geschichte  lege  ich  Schlözers  Grundriß  zum 
Grunde,  weil  er  ohne  Zweifel  in  Ansehung  des  Pragmatischen,  des 
Parallelismus  der  verschiedenen  Völker  und  der  Eintheilung  der 
Perioden  Vorzüge  vor  dem  Schrökhischen  Lehrbuche  hat.  In  der 
neuern  aber  folge  ich  der  Schrökhischen  W eltgeschichte  für  Kinder, 
weil  ich  kein  bessers,  das  junge  Leute  zum  Nachlesen  brauchen 
könnten,  kenne,  und  weil  da  die  Geschichte  jedes  einzelnen  Volks 
im  Zusammenhänge  vorgetragen  ist,  welches  ohnstreitig,  besonders 
wenn  man  so  oft  es  angeht  (und  dazu  bietet  ja  die  neuere  Ge- 
schichte Gelegenheit  genug  dar)  Parallelen  mit  den  Geschichten 
andrer  Reiche  zieht,  für  junge  Leute  viel  faßlicher  ist,  als  wenn 
die  Geschichte  eben  dieses  Volks  sehr  oft  durch  die  Geschichte 
andrer  Völker,  als  Einschiebsel  unterbrochen  wird,  wie  dies  bey 
dem  veränderten  Curas  der  Fall  ist.  Daß  bey  bey  den,  sowohl 
der  alten,  als  neuen  Geschichte,  uns  die  Landebarte  viele  Dienste 
thue,  besonders  Köhlers  orbis  antiquus  bey  der  altern,  brauche  ich 
wohl  nicht  zu  erwähnen. 

7.  Lehr-Methode  in  den  Sprachen. 

Alle  Schriftsteller,  die  ich  in  der  Classe  lesen  lasse,  haben 
außer  dem  Zwecke,  den  Schüler  mit  der  Sprache  derselben  bekant 
zu  machen,  auch  den,  sie  mit  Realkentnissen  zu  bereichern.  So 
macht  uns  Cicero  mit  den  Systemen  der  ältem  Philosophen  und 
der  Abweichung  derselben  von  den  neuern;  Homers  Odyssee  und 
Virgils  Aeneide  noch  besonders  mit  der  Simplicität  der  Sitten,  den 
Gebräuchen,  der  Denkart,  der  Religion,  dor  Götterlehre  etc.  der 
Alten  bekant.  Wir  vergleichen  dabey  die  verschiedne  Cultur  der 
Sitten  und  Moral  der  verschiedenen  Zeitalter,  die  weniger  oder 
mehr  bearbeitete  oder  bereicherte  Sprachen  derselben,  den  Unter- 
schied ihrer  Fictionen,  Bilder  und  Ausdrücke  etc.  Da  ich  nicht 
ganz  mit  Anfängern  zu  thun  habe,  so  halten  uns  auch  nur  die 
seltnem  und  größren  Schwierigkeiten  der  Grammatik,  die  besondren 
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Constructionen,  die  Dialekte,  die  Gräcismen  u.  s.  f.  auf.  Dagegen 
kann  ich  mehr  Zeit  auf  den  Unterschied  des  prosaischen  und 
poetischen  Ausdrucks,  auf  Entwickelung  der  poetischen  Schönheiten, 
die  Auseinandersetzung  des  Dichterplans,  dessen  Maschinerien  und 
Episoden,  auf  die  Ueberschauung  des  Ganzen  und  Bearbeitung  der 
einzelnen  Theile  wenden  — kann  zeigen,  wie  sich  der  Epopeen- 
schreiber  von  dem  Lyriker,  dem  elegischen,  dem  comischen  und 
tragischen  Dichter,  oder  auch  von  dem  Redner  und  bloßen  Prosaisten 
in  seiner  Behandlung,  Anlage  und  Sprache  unterscheide.  Die 
Uebungen  des  Stils  nehme  ich  entweder  aus  diesen  Schriftstellern 
selbst,  oder  wenn  ich  sie  aus  dem  Scheller,  dem  Heineccius  und 
andern  Stilisten  nehme,  so  habe  ich  Gelegenheit,  die  hier  vorge- 
tragenen Regeln  in  jenen  Schriftstellern  bestätigt  wieder  zu  finden.“ 

Subkonrektor  Bergmann: 

„In  zweyen  Stunden  unterrichte  ich  die  Schüler  der  ersten 
Classe  in  der  Theologie.  Es  werden  kurze  Säzze  zum  Grunde 
gelegt,  die  ich  um  mehrere  Endzwecke  zugleich  zu  erreichen  latei- 
nisch dictire.  Mündlich  werden  sie  weitläufiger  auseinander  gesezt, 
und  die  Beweisstellen  dafür  im  Grundtexte  nachgesehen  und  erklärt. 
Ich  höre  die  Zweifel  und  Bedenklichkeiten  der  Schüler,  widerlege 
sie,  löse  sie  auf,  und  dringe  auf  keine  Annahme  irgend  eines  Be- 
weises, von  dessen  Richtigkeit  sie  keine  deutliche  Vorstellung 
erlangen  können.  Mein  Endzweck  ist  hauptsächlich  der:  ihnen  aus 
der  Bibel  geschöpfte  und  darin  begründete  Kentnisse  der  Religion 
beyzubringen,  ohne  dogmatische  Spizfindigkeiten,  und  ergrübelten 
Klinckklang  zu  berühren. 

Geographie  in  der  1.,  2.  und  3.  Klasse.  3.  Klasse:  Dan  wird 
ihnen  der  Globus  ganz  kurz  erklärt ; nächst  diesem  reise  ich  mit  ihnen  in 
Europa  herum,  zeige  die  einzelnen  Länder  mit  einer  ganz  kurzen  Be- 
schreibung ihrer  Merkwürdigkeiten,  ihrer  Grenzen  u.  d.  m.  Alsdan 
wende  ich  mich  mit  ihnen  nach  Teutschland,  und  halte  mich  hier, 
nachdem  ich  den  Schülern  vorher  eine  algemeine  Uebersicht  des 
Ganzen  beigebracht,  länger  und  weitläuftiger  auf.  Mit  den  Schülern 
der  ersten  und  2ten  CI.  gehe  ich  mehr  ins  Einzelne  und  ins  Aus- 
führlichere, ziehe  mit  ihnen  in  der  ganzen  Welt  herum,  und  mache 
sie  nicht  nur  mit  den  einzelnen  Theilen  derselben  bekant,  sondern 
auch  so  viel  als  mir  möglich  ist  mit  ihren  Einrichtungen,  Producten, 
Sitten  der  Bewohner,  Volksmenge,  Manufacturen,  Fabriken  u.  d.  m. 
Bey  beiden  sehe  ich  aber  vorzüglich  dahin  daß  sie  das  Locale  der 
Gegenstände,  nicht  bloß  auf  der  Karte,  sondern  auch  ohne  diese 
anzugeben  wissen.  Daher  müssen  sie  selbst  nach  geschehenen  Vor- 
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trage  Karten  entwerfen,  und  das  Merkwürdige  der  Länder  e.  g. 
Eigentümer,  Volksmenge,  Producte,  Fabriken  u.  dgl.  neben  denselben 
bemerken. 

Sprachen.  Ich  pflege  den  Schülern  in  denen  Sprachen  wovon 
sie  noch  gar  keine  Kentnisse  haben,  nicht  gleich  eine  Grammatic 
in  die  Hände  zu  geben:  sondern  bemühe  mich  ihnen  selbst  eine 
lebendige  Grammatic  zu  seyn.  So  bald  sie  lesen  können,  übersezze 
ich  ihnen  ein  kleines  Stück  Wort  vor  Wort  vor;  frage  dan  die  Be- 
deutung der  Wörter  gerado  so  wie  sie  da  stehen;  haben  sie  die 
gefaßt,  so  sage  ich  ihnen  von  Nenwörtern  die  erste  Endung,  von 
Zeitwörtern  den  Infinitiv  und  fange  nun  an  sie  ihnen  also  vorzu- 
biegen: der  Vater  und  den  Vater  le  pere,  des  Vaters  und  von  dem 
Vater  du  pere,  dem  Vater  au  pere  p.  ich  bin  je  suis  du  bist  tu 
es  p.  Habe  ich  dies  einigemal  gethan,  so  müssen  sie  selbst  den 
Versuch  machen.  Uierbey  wird  freilich  vorausgesezt,  daß  sie  im 
Decliniren  und  Konjugiren  ihrer  Muttersprache  geübt  sind.  Bei- 
läufig pflege  ich  ihnen  die  hauptsächlichsten  Regeln  der  Sprache 
mündlich  vorzutragen.  Dem  Lehrer  ist  zwar  dieser  Weg  sehr  müh- 
sam, dem  Schüler  aber  sehr  leicht  um  den  ersten  Grund  einer 
Sprache  zu  legen,  und  man  hatt  nachher  auch  destoweniger  Arbeit 
um  die  Schüler  mit  den)  Kunstmässigen  der  Sprachlehre  bekant  zu 
machen“ 

Der  Rektor  B e n z 1 e r nahm  im  Oktober  1 788  einen  Ruf  nach 
Bückeburg  an  zur  Übernahme  des  Rektorats.  Er  erhielt  den  Titel 
Professor  und  ein  Gehalt  von  500  Talern.  In  Herford  wäre  er 
geblieben,  wenn  man  ihm  150  Taler  Zulage  gegeben  hätte.  Allein 
weder  der  Staat  noch  die  Stadt  konnten  das  Geld  auftreiben,  und 
an  dem  Professortitel,  den  das  Oberschulkollegium  bot,  wollte  er 
sich  nicht  genügen  lassen.  Sein  Nachfolger  wurde  Ludwig  Wachler, 
Professor  extraordinarius  der  Universität  Rinteln.  Er  war  in  Gotha 
geboren  und  stammte  aus  einer  wohlhabenden  Familie.  Als  Be- 
dingung für  die  Übernahme  des  Rektorats  stellte  er:  Befreiung  von 
einer  Prüfung  und  Beibehaltung  des  Professortitels.  Beides  wurde 
vom  Oberschulkollegium  gewährt.1) 

Als  Ersatz  für  die  Prüfung  hatte  Wachler  einen  Plan  aufzu- 
stellen,  nach  welchem  der  Unterricht  in  den  drei  obern  Klassen 
eingerichtet  werden  soll. 

■)  Wachler  ging  Michaelis  1704  als  ordentlicher  Professor  der  Theologie 
nach  Kinteln  zurück  (starb  1838  als  Professor  in  Breslau).  Sein  Nachfolger 
wurde  A.  T.  Hartmann  au»  Bielefeld,  der  sich  Michaeli«  1800  als  Repetent 
in  Göttingen  niederließ. 
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„Obgleich  Bildung  des  Herzens  und  der  Sitten  nicht  unmittel- 
bar der  Zweck  öffentlicher  Schulanstalten  sein  kann,  so  wird  doch 
mein  erstes  und  hauptsächliches  Streben  dahin  gehen,  Bildung  des 
Herzens  und  Geistes  soviel  möglich  zu  verbinden  und  nicht  allein 
gelehrte,  sondern  auch,  soviel  es  die  Natur  der  Sache  zuläßt,  gute 
Menschen  und  edle  Börger  des  Staats  zu  bilden.  Ich  werde,  um 
diese  Absicht  zu  erreichen,  den  Unterricht  in  der  Religion  selbst 
übernehmen,  die  Schüler  der  3.  und  2.  Klasse  besonders  mit  dem 
Leben  unsere  göttlichen  Erlösers  und  Seligmachers  und  nach  Dite- 
richs  Unterweisung  zur  Glückseligkeit  mit  seiner  vortrefflichen  Lehre 
bekannt  machen;  in  der  obern  Klasse  aber  werde  ich  halbjährig  dio 
Geschichte  der  christlichen  Religion  mit  den  nötigsten  Hinweisungen 
auf  Dogmatik  vortragen  und  beides  durch  Fragen  und  nötige  Wieder- 
holung den  Köpfen  und  Herzen  der  jungen  Leute  einzuprägen 
suchen.  Auch  durch  den  Unterricht  in  der  Naturlehre,  Naturge- 
schichte, durch  vorsichtige  Auswahl  der  mit  ihnen  zu  lesenden 
Klassiker  und  vorzüglich  durch  die  vorhin  erwähnte  moralische 
Censur  wird  auf  denselben  Zweck  hingearbeitet  werden. 

Yon  der  Naturgeschichte  bestimme  ich  bloß  einzelne  aus- 
gehobene, für  das  Knabenalter  besonders  interessante  Stücke  zum 
Unterricht  in  der  3.  Klasse;  er  muß  mit  Vorzeigung  guter  Kupfer 
begleitet,  zugleich  auch  bisweilen  zur  Übung  in  der  lateinischen 
und  französischen  Sprache  genutzt  werden,  welches  vielleicht  die 
beste  Anwendung  der  Yersinnlichungsmethode  bei  Erlernung 
der  Sprache  ist.  Hiermit  muß  vor  allen  Dingen  Naturgeschichte 
des  Menschen,  Kenntnis  des  wunderbarsten  aller  erschaffenen 
Körper,  dos  menschlichen  Körpers,  verbunden  werden,  wobei  der 
Lehrer  die  trefflichste  Gelegenheit  hat,  nachdrücklich  und  wirksam, 
sei  es  auch  nur  auf  eine  versteckte  Art,  gegen  das  Laster  zu 
warnen,  welches  künftige  Geschlechter  im  Keime  ermordet.  In  der 
2.  Klasse  wird  der  Unterricht  in  der  Naturgeschichte  vollständiger 
und  systematischer  nach  Blumenbach  fortgesetzt. 

Geschichte.  In  der  3.  Klasse  werden  angenehme  Stücke  aus 
der  preußischen  und  brandenburgischen  Geschichte  erzählt 
und  von  den  Schülern  nach  Verlauf  einiger  Zeit  wiederholt;  hierauf 
folgt  ein  zusammenhängender  vollständiger,  aber  kurzer  Unterricht 
in  derselben  Geschichte;  auch  wird  diese  Klasse  mit  dem  Wichtigsten 
aus  der  griechischen  und  römischen  Geschichte  bekannt  gemacht, 
um  sie  auf  die  bevorstehende  Lesung  dor  Klassiker  vorzubereiten. 
In  der  Geographie  erhält  sie  besonderen  Unterricht.  In  der 
2.  Klasse  wird  mit  halbjähriger  Abwechselung  bald  deutsche, 
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bald  griechische  und  römische  Geschichte,  beide  verbunden 
mit  Geographie  und  Statistik,  und  in  der  oberen  Klasse  die  euro- 
päische Staatengeschichte,  eingerichtet  nach  den  Bedürfnissen 
der  jungen  Leute,  auf  dieselbe  Weise  vorgetragen.  Denjenigen, 
welche  die  Schule  bald  verlassen  und  die  Akademie  besuchen 
wollen,  werde  ich  einen  kurzen  Abriß  der  allgemeinen  Litterär- 
geschichte  als  Vorbereitung  zu  ihrem  bevorstehenden  akademischen 
Leben  geben. 

Mathematik.  Die  3.  Klasse  wird  in  den  Anfangsgründen 
derselben,  insofern  sie  immer  auf  die  Geschäfte  des  menschlichen 
Lebens  anwendbar  und  unentbehrlich  ist,  unterrichtet.  In  der  2. 
und  1.  Klasse  werden  Arithmetik  und  Geometrie  nach  Eberts 
Unterweisung  in  den  philosophischen  und  mathematischen  Wissen- 
schaften gelehrt.  Die  obere  Klasse  erhält  auch  in  der  Natur- 
lehre nach  Ebert  oder  Nicolai  Unterricht,  und  werden  dabei  die 
nötigsten  Versuche  wo  möglich  gemacht. 

Sprachen. 

Für  Deutsche  ist  es  unstreitig  das  Wichtigste,  ihre  Mutter- 
sprache richtig  und  gut  zu  sprechen  und  zu  schreiben.  Die  dritte 
Klasse,  in  welcher  sich  viel  Knaben  befinden,  die  zum  bürgerlichen 
Leben , nicht  zum  Studieren  bestimmt  sind,  wird  auf  die  Sprach- 
fehler, besonders  auf  sehr  gewöhnliche  Provinzialismen  aufmerksam 
gemacht,  dagegen  gewarnet  und  ihr  beiläufig  in  Beispielen  die  not- 
wendigsten Hegeln  der  deutschen  Sprachlehre  mitgeteilt;  um  sie 
im  deutschen  Stil  zu  üben,  muß  sie  Briefe,  Erzählungen  und  be- 
sonders dasjenige,  was  ihr  von  der  vaterländischen  Geschichte  er- 
zählt worden  ist,  aufschreiben,  wovon  der  Reihe  nach  allemal  ein 
Exemplar  oder,  wenn  es  die  Zeit  erlaubt,  auch  einige  öffentlich, 
die  übrigen  aber  zu  Hause  vom  Lehrer  korrigiert  und  mit  den 
erforderlichen  Anmerkungen  begleitet  werden. 

In  der  zweiten  Klasse  werden  die  Grundsätze  der  deutschen 
Sprachlehre  weitläufiger  und  systematischer  vorgetragen ; auch  muß 
dieselbe  nicht  nur  das  im  Unterricht  in  der  Geschichte  Gehörte 
aufzeichnen,  sondern  auch  längere  Aufsätze  über  gegebene  Themata 
verfertigen.  In  der  obem  Klasse  wird  die  deutsche  Sprachlehre 
kurz  wiederholt  und  damit  ein  gedrängter  Entwurf  der  Geschichte 
der  deutschen  Sprache  verbunden;  die  Übungen  im  deutschen  Stil 
werden  auf  dieselbe  Weise  wie  in  den  untern  Klassen,  nur  ange- 
messener für  das  Alter  und  die  Kenntnisse  der  Jünglinge  fortgesetzt. 

Griechisch.  In  der  dritten  Klasse  wird  das  Notwendigste 
aus  der  Grammatik  in  einigen  Stunden  gelehrt  und  das  Übrige  bei 
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Lesung  des  Gedikeschen  Lesebuchs  erinnert.  Daß  hier  einiges 
auswendiggclernt  werden  muß,  ist  unvermeidlich;  doch  muß  es  so 
sehr,  als  nur  geschehen  kann,  erleichtert  und  gemindert  werden. 
In  der  zweiten  Klasse  wird  Stroths  Chrestomathie  abwechselnd  mit 
Kaltwassers  Sammlung  kleiner  griechischen  Gedichte  und  mit  aus- 
gesuchten Tragödien  aus  dem  Euripides  oder  Sophocles  erklärt  und 
dabei  besonders  auf  ein  fließendes  Deutsch  beim  Übersetzen  Rück- 
sicht genommen.  In  der  obern  Klasse  wird  mit  jährigem  Wechsel 
bald  Gesners  Chrestomathie,  bald  Xenophons  Cyropädie  und  von 
Dichtern  Homers  Odyssee  oder  ausgewählte  Stücke  aus  Theokrit 
oder  Pindar  gelesen.  Daß  hier  schon  mehr  Rücksicht  Auf  Kritik, 
Ästhetik  p genommen  werden  muß,  bedarf  keiner  Erinnerung, 
auch  mit  den  griechischen  Idiotismen,  Antiquitäten  und  Literatur 
darf  diese  Klasse  nicht  unbekannt  bleiben. 

Lateinisch.  In  der  dritten  Klasse  wird  die  Grammatik  in 
Beispielen  vorgetragen,  wozu  die  H.  Meierotto  und  Bröder  treffliche 
Muster  gegeben  haben.  Es  wird  Gedikes  lateinisches  Lesebuch 
und  die  Übersetzung  von  Campens  Robinson  erklärt  und  durch 
scheinbar  unvorsätzliche  grammatikalische  Bemerkungen  fruchtbarer 
gemacht.  Um  sie  auf  Verfertigung  lateinischer  Aufsätze  vorzu- 
bereiten, müssen  sie  kleine  Phrasen  unter  Aufsicht  des  Lehrers  ins 
Lateinische  übersetzen.  In  der  zweiten  Klasse  wird  Cornelius  Nepos 
und  Justin  gelesen,  deren  Geschichte  und  Biographien  ergänzt  und 
dadurch  angenehm  gemacht  werden  müssen,  so  daß  sie  gleichsam 
zur  Wiederholung  der  alten  Geschichte  dienen  können.  Von  Dichtern 
werden  Komödien  aus  Terenz,  Ovids  Verwandlungen  mit  Auswahl 
und  Virgils  Eklogen  erklärt.  Der  erste  muß  besonders  zur  Bildung 
des  Dialogs  und  der  eleganten  Sprache  im  gemeinen  Leben,  der 
zweite  für  die  Mythologie  und  der  dritte  endlich  zur  Kenntnis  der 
wahren  dichterischen  Sprache  und  des  Schmucks  fruchtbar  genutzt 
werden.  In  der  obern  Klasse  werden  von  historischen  Schriften 
Livius  nach  Bauers  Auszug  meist  kursorisch,  Suetonius  und  Ciceros 
auserlesene  Briefe  nach  Stroths  Ausgabe  gelesen.  Von  philosophi- 
schen Schriften  werden  Ciceros  Bücher  von  den  Pflichten  abwech- 
selnd mit  den  Tusculanischen  Untersuchungen  und  von  Dichtom 
Virgils  Georgica  und  Äneide  oder  Horazens  Briefo  und  ausgesuchte 
Oden  erklärt.  In  den  beiden  obern  Klassen  werden  auch  die 
Übungen  im  lateinischen  Stil  fleißig  fortgesetzt.  Von  allen  werden 
lateinische  Aufsätze  über  ein  gegebenes  Thema  und  in  bestimmten 
Stunden  Extemporalia  ausgearbeitet.  Die  Schüler  müssen  bald 
gewöhnt  werden,  lateinisch  zu  denken,  um  ihre  Gedanken  schnell 
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lateinisch  auszudrücken;  es  werden  keine  Exercitia  diktiert,  sondern 
dieselben  an  der  Tafel  in  Beisein  des  Lehrers  der  Reihe  nach  von 
jedem  gemacht  und  von  dem  darauf  Folgenden  verbessert,  wobei 
sich  oft  Gelegenheit  darbietet,  grammatikalische  Regeln  in  Erinne- 
rung zu  bringen  und  praktische  Vorschriften  zur  Bildung  des  Stils 
zu  geben. 

Der  Unterricht  in  der  französischen  Sprache  wird  auf 
dieselbe  Weise  behandelt. 

Obgleich  die  Schüler  bei  Lesung  der  Klassiker  auf  Bau,  Run- 
dung und  Wohlklang  der  Perioden,  Tropen  und  rhetorische  Figuren, 
Metrum  und  feine  ästhetische  Schönheiten,  besonders  auch  auf  den 
Unterschied  der  poetischen  Sprache  von  der  einfachen  und  schönen 
Prosa  aufmerksam  gemacht  werden  sollen,  so  erbiete  ich  mich  doch 
auf  Verlangen,  der  obern  Klasse  die  Grundsätze  der  Rhetorik, 
Prosodie  und  Ästhetik  kurz  und  bündig  mit  zweckmäßigen  er- 
läuternden Beispielen  vorzutragen,  die  Quellen  der  Erfindung  und 
Regeln  der  Ausarbeitung  der  Materialien  anzugeben  und  damit 
Übungen  im  Deklamieren  und  Aufsätzen  aller  Art  zu  verbinden. 

So  viel  möglich  ist,  soll  jeder  Lehrer  sein  übernommenes 
oder  ihm  übertragenes  Fach  durch  alle  Klassen  durch  lehren 
und  sich  so  seine  eigenen  Schüler  bilden.“ 

Protokoll  über  die  Revision  der  Anstalt 

durch  den  Minister  von  Massow  am  17.  September  1806. 

„Das  Friderichs  - Gymnasium  zu  Herford  stehet  unter  dein 
Patronat  des  Magistrats.  Es  hat  gegenwärtig  nur  5 Classen  *),  da 
die  (3tc  für  jetzt  eingestellt  ist,  weil  nur  2 Kinder  vorhanden,  die 
nicht  lesen  können  und  in  der  5ten  Classe  Unterricht  erhalten.  . . . 
Die  Schüler  waren  auf  getroffene  Verfügung  auf  einem  Saal  des 
Kathhauses  versammlet,  woselbst  in  Gegenwart  mehrerer  sich  aus 
der  Stadt  eingefundenen  Einwohner  das  Examen  mehrerer  Classen 
vorgenommen  wurde. 

In  der  ersten  Classe  ließ  der  Rector  aus  dem  Livius  übersetzen, 
auch  aus  Rupertis  römischer  Geschichte  eine  Stelle  ins  Lateinische 
setzen.  Die  Schüler  bestanden  in  beiden  gut,  nur  könnte  der 
Rector  mehr  theilnehmend  dabey  seyn,  und  müßte  nicht  bloß  bei 
den  trockenen  Worten  stehen  bleiben.  Er  müßte  die  Schüler  mehr 
mit  dem  Gegenstände,  der  übersetzt  wird,  mit  dem  Schriftsteller, 
dem  Styl  mehr  bekannt  machen. 

*)  Mit  68  Schülern:  I 7,  II  5,  III  16,  IV  15,  V 20. 
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In  der  französischen  Sprache  ward  Siefert  übersetzt,  und  in 
der  Brandenburgischen  Geschichte  zeigten  die  Schüler  auch  ziem- 
liche Kenntnisse. 

Mathematic  ward  nicht  docirt,  da  die  dritte  Lehr-Stelle  vacant 
ist,  und  weil  selbige  nur  geringe  dotirt  ist,  auch  kein  qualificirtes 
Subject  hat  angestellt  werden  können. 

In  der  zweiten  Classe  wurde  von  dem  Yicerector  Fallenstein 
Religion»  Unterricht  nach  Seilers  Lehrbuch  erteilet,  von  den  latei- 
nischen Classikern  ward  der  Curtius  ziemlich  fertig  gelesen,  auch 
bei  der  angestellten  Probe  zeigte  sich , daß  dio  Schüler  in  Syntax 
fest  waren. 

In  der  Geographie  von  Frankreich  und  Spanien  wurden  die 
beiden  ersten  Classen  vom  Rector  geprüft,  und  mit  glücklichem 
Erfolg. 

Der  Conrector  Cordemeier  stellte  mit  der  dritten  Classe  ein 
Examen  in  der  Geographie  von  Asien  an.  Auf  der  Charte  wußten 
mehrere  Schüler  nicht  Bescheid.  Sonst  war  der  Unterricht  gantz 
zweckmäßig. 

Beym  Kopf  Rechnen  wurden  nur  sehr  einfache  Sätze  gefragt, 
welchen  Unterricht  der  Conrector  Brune  erteilt. 

Die  5te  Classe  ward  von  dem  Brune  in  Verstandes  Übungen 
examinirt.  Die  Kinder  zeigten  sich  nur  mittelmäßig,  und  im  Deut- 
schen Lesen  auch  beßer,  wie  bei  dem  Lesen  in  der  lateinischen 
Sprache. 

Das  Institut  könnte  wohl  noch  mehr  leisten,  wenn  die  Fonds 
zur  Salarirung  der  Lehrer  verstärkt  , und  bei  deren  Vocirung  als- 
dann auf  geschicktere  Subjecte  gesehen  werden  könnte Die 

studierten  Schullehrer  tragen  den  völligen  Prediger  Ornat.  Stadt- 
director  ist  schon  darauf  bedacht  gewesen,  solches  abzuschaffen. 
Es  ist  aber  dabei  in  Erwägung  gekommen,  daß  solches  auf  ihre 
Dienst  Einnahme  einen  nachteiligen  Einfluß  haben  könnte,  weil 
hier  sehr  darauf  gehalten  wird,  daß  die  Leichen  mit  der  gantzen 
Schule  begleitet  werden,  und  wenn  diese  nicht  vollständig  erscheinet 
und  einige  Kinder  fehlen,  die  Erben  des  Verstorbenen  an  den 
iuribus  stolae  Abzüge  machen.  Dies  ist  noch  mehr  zu  fürchten, 
wenn  die  Schullehrer  nicht  mehr  in  dem  Prediger  Ornat  erscheinen 
würden.  Könnte  man  diese  Leichen  Begleitung  gantz  abschaffen, 
so  würde  die  Schule  gewinnen.  Denn  an  den  Nachmittagen,  wo 
die  Leiche  begraben  wird,  kann  kein  Unterricht  erteilet  werden.“ 
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Aus  dem  Reskript  des  Ministers  von  Massow  an  das 
Konsistorium  zu  Minden,  17.  Dezember  1805. 

„In  dem  Gymnasio  zu  Herford  muß  mehr  auf  Kopfrechnen 
gehalten  werden ; auch  kann  es  nicht  anders  als  ungünstig  beurtheilt 
werden,  daß  jetzt  keine  Mathematik  doziert  wird,  die  doch  selbst 
in  einer  Mittel -Schule  nach  dem  Yerhältnis  des  Bedürfnisses  als 
eines  der  besten  Hülfsmittel  zur  Gymnastik  des  Geistes  nicht  fehlen 
sollte.“ 

Die  Abiturientenprüfungon. l) 

König!.  Kommissar  war  der  Stadtdirektor  Diederichs. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Rektor  Prof.  Wachl er  (Prüfung  2);  Vicerektor  Fallenstein 
(2,  7 und  9);  Bergmann  (bei  der  2.  und  7.  Prorektor,  bei  der  9. 
Rektor);  Rektor  Hartmann  (7),  Prorektor  Hartmann  (9). 

1.  Prüfling  znm  Ostertcrmin  1789. 

2 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  18.  Februar  1790. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr. A.  (am  16.  Januar  ausgearbeitet,  für  jeden  besondere): 

A.  Cic.  epist.  II,  5.  — Ilor.  od.  II,  13.  — Xen.  Mem.  IH,  12. 
(„Der  Styl  ist  nicht  genug  gefeilet  und  gerundet.“)  — Richter  11, 
8 — 15.  — Deutscher  Aufsatz : Kurzer  Abriß  der  karthaginiensischen 
Geschichte.  („Das  Bemühen,  kurz  zu  seyn,  ist  oft  in  Trockenheit 
und  unangenehmen  Chroniken  Ton  ausgeartet.“) 

B.  Curtius  VI,  3.  — Virgil.  5.  ecloge.  — Xen.  Mem.  II,  4. 
(„Der  Sinn  ist  fast  nie  verfehlt,  alle  Worte  sind  größtentheils  richtig 
verstanden ; aber  der  teutsche  Ausdruk  ist  holpericht  und  unange- 
nehm zu  lesen.“)  — 1.  B.  Mos.  18,23 — 32.  — Deutscher  Aufsatz: 
Parallele  zwischen  der  alten  und  neuen  Geschichte. 

C.  Val.  Max.  VIII,  9.  — Hör.  1.  epode.  („Verstöße  gegen  den 
Wortverstand,  welche  der  Verfasser  durch  eine  ziemlich  fließende 
Uebersezzung  zu  verbergen  gesucht  hat.“)  — Plutarch  über  die 
Erziehung  der  Kinder  9.  übers.  — Richter  14,  12  ff.  — Deutscher 
Aufsatz:  Von  dem  Fehlerhaften  in  der  römischen  Staatsverfassung 
unter  den  ersten  Kaisern  („verdient  Lob“). 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

')  1.— 8.  Prüfung  Rep.  76.  1,885;  9.  und  10.  886. 
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Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  deutschen  Aufsatzes  von  Baumann. 

.Werfen  wir  auf  die  Geschichte  des  Römischen  Staats  einen  beobachten- 
den Blick;  so  mütien  wir  uns  mit  Recht  wundern,  wie  dies  Reich,  das  so 
mächtig,  so  groß  und  weitlüuftig  war,  das  beynahe  der  ganzen  damals  be- 
kannten Welt  seine  Gesetze  vorschrieb,  wieder  in  sein  voriges  Nichts  versinken 
konnte.  So  wie  die  Staatsverfassung  die  Ursach  zu  der  so  schnell  wachsenden 
Macht  Roma  war,  eben  so  kann  man  auch  in  ihr  den  Verfall  derselben  finden. 
So  lange  edler  Patriotismus  die  Bürger  beseelte,  so  lange  das  ganze  Volk  noch 
au  der  Regierung  Theil  zu  haben  schien,  so  lange  Frcyheit,  dies  Blendwerk, 
in  die  Ohren  der  Römer  klang,  blühte  die  Republik,  man  sähe  Beyspiele  von 
Grosmuth,  Standhaftigkeit,  Edelmuth  und  Treue  und  jeder  Bürger  war  bereit 
für  das  Wohl  des  Staats  sein  Leben  aufzuopfern.“ 

M.  Pr.:  Im  Lateinischen  „waren  alle  drei  ziemlich  weit,  auch 
ihrer  Muttersprache  mächtig“.  — „Vom  Griechischen  und  Ebräischen 
verstanden  sie  so  viel,  daß  sie  die  akademischen  Vorlesungen  mit 
Nutzen  hören  können.“  — „Französisch  zu  lesen  und  zu  verstehen 
war  ihnen  geläufig ; an  Übung  im  Sprechen  hatte  es  aber  gefehlt.“ 

— Geschichte  der  Philosophie,  Philosophie,  Ästhetik,  Geschichte, 
Geographie,  Statistik.  — Griechische  und  römische  Altertümer. 

3.  Prüfung  zum  Ostertermin  1792. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Übersetzung  Ad  somnum  IV, 
mit  Anmerkungen.  — Ilor.  od.  I,  18,  mit  lat.  Anmerkungen  und 
lat.  Einleitung.  — Lat.  Aufsatz:  De  coniuratione  Catilinaria.  — 
Übersetzung  ex  Epicteti  Enchiridio  c.  15,  mit  Anmerkungen.  — 
Richter  9,  8 — 1 6.  — Deutscher  Aufsatz:  Geschichte  des  Sittenver- 
derbnisses  der  Römer. 

B.  Cic.  epist.  XIV,  22,  mit  Anmerkungen.  — Ilor.  od.  IV,  7, 
mit  lat.  Anmerkungen  und  lat.  Einleitung.  — Lat.  Aufsatz:  Cicero. 

— Theophr.  charakt.  Von  der  Selbstgefälligkeit,  mit  Anmerkungen. 

— Psalm  1 13.  — Deutscher  Aufsatz:  Über  die  Ursachen  und  Folgen 
der  Völkerwanderung. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

4.  Prüfung  am  11.  September  1792. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Hör.  od.  I,  22.  („Der  Sinn  ist  fast  gröstentheils 
richtig  getroffen,  nur  fehlt  es  bei  verschiedenen  bemerkten  Fehlern 
und  Nacbläßigkeiten  der  Uebersetzung  bisweilen  an  Kürze  und 
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Kraft.“)  — Lat.  Aufsatz:  Über  die  Geschichte  der  Arzneiwissenschaft 
bei  den  Alten.  („Arm  an  guten  Sachbemerkungen,  und  obgleich 
nicht  ganz  rein  und  fehlerfrei,  doch  ziemlich  fließend  geschrieben.“) 
— Deutscher  Aufsatz:  Über  den  Nutzen  der  Geschichte.  („Der 
Styl  ist  ziemlich  gut.“) 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Liv.  III,  41.  — Amüsements  pbilologiques  IV,  52. 
(„Er  wurde  im  Französischen  ganz  ungeübt  befunden.“)  — Ursachen 
und  Wirkungen  der  Kreuzzüge.  — Westfalen.  („Nicht  ganz  so  be- 
friedigend, als  man  bei  der  vorausgesetzten  Kenntniß  des  Vater- 
landes erwarten  durfte.“) 

Er  wurde  für  reif  erklärt,  „da  sein  Vorhaben  hauptsächlich  nur 
dahin  gehe,  Chirurgie  zu  studiren  und  sich  dadurch  zum  Nachfolger 
seines  Vaters  geschickt  zu  machen,  mithin  es  bei  ihm  auf  besonders 
hervorstechende  wißenschaftliche  und  Sprachkenntniß  nicht  ganz  un- 
umgänglich ankomme.“ 

5.  Prüfung  am  2.  März  I ittti. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Veil.  Paterc.  II,  56—58 
(„den  er  nie  gelesen  hat“).  — Lat.  Aufsatz:  Über  die  von  Homer 
gebrauchten  Bilder  und  Vergleichungen,  wobei  zugleich  untersucht 
wird,  woher  sie  genommen  und  warum  sie  für  Leser  unsers  Zeit- 
alters anstößig  sind.  — DionyB.  Halic.  I,  90.  — Deutscher  Aufsatz: 
Über  die  Ursachen  des  Steigen»  und  Fallens  der  türkischen  Macht. 
(„Zu  viel  Deklamation“  — „Die  Sprache  ist  ziemlich  gut.“) 

B.  Tac.  Germ.  22 — 24.  — Lat.  Aufsatz : Konstantin  der  Große. 
(„Der  Styl  verräth,  daß  überall  teutsch  und  nicht  lateinisch  gedacht 
worden  ist,  und  verliert  der  Aufsatz  dadurch  so  sehr,  daß  er  kaum 
mittelmäßig  genannt  werden  kann.“)  — Appian  VIII,  1.  — Deut- 
scher Aufsatz:  Der  politische  Einfluß  der  Geistlichkeit  auf  die 
menschliche  Gesellschaft.  („Die  Sprache  ist  bis  auf  einige  un- 
angenehme Wiederhohlungen  und  Weitschweifigkeiten  gut,  der  Plan 
nicht  zu  tadeln,  nur  hätte  nicht  so  viel  im  Allgemeinen  gesprochen, 
sondern  mehr  die  Behauptungen  aus  der  Geschichte  bewiesen  werden 
müssen.“) 

C.  Cic.  Tusc.  I,  47.  („Die  Uebereetzung  ist  richtig,  obwol  oft 
zu  wörtlich  und  ängstlich  treu.  Einige  eingeschlichene  teutsche 
Sprachfehler  nehmen  sich  schlecht  aus.“)  — Lat.  Aufsatz:  Über  die 
Taten  und  die  Gelehrsamkeit  der  Araber.  — Deutscher  Aufsatz: 
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Über  die  Ursachen,  warum  die  Nachfolger  Karls  des  Groben  ihm 
so  uniihnlich  gewesen  sind. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

t.  Aus  dem  deutschen  Aufsatz  über  die  Türken  von  Reuter. 

„Zu  hoch  war  der  Gipfel,  zu  schwer  des  Staates  Bürde,  als  daß  jeder 
seiner  (Solimans)  Nachfolger  sie  tragen  und  innere  Festigkeit  dem  Staate  hätte 
geben  können ; die  belebende  Kraft,  mit  der  Solyman  und  seine  Vorgänger  das 
Reich  zusammen  hielten,  fing  an  zu  fehlen,  und  die  Pforte,  vor  deren  Waffen 
einst  alle  Welttheile  zu  gleicher  Zeit  zitterten,  kann  jezt  Rußlands  oder 
Oestreichs  einzelner  Macht  nicht  ohne  fremde  Hülfe  widerstehen;  das  Volck,  das 
in  seinem  Werden  den  Thron  mächtiger  Monarchen  umstürzte,  freie  Völker  in 
Feßeln  zwang,  verdanckt  seine jezige  Exsistenz  blos  der  Politik  des  einen  Fürsten 
gegen  den  andern.“ 

2.  Aus  dem  lat.  Aufsatz  über  Konstantin  von  Alemann. 

„Religionem  christianam  sine  Constantino  per  longius  tempus  adhuc 

oppressam  fuisse,  dubitari  quidem  non  potest;  eum  vero  non  vera  convictione 
propriaque  propensione  ad  eam  accessisse,  non  minus  constat.  Constantinus 
fortasse  eadem  vi  adversus  Christianos,  qua  postea  adversus  paganos,  saevisset, 
nisi  rebus  dubiis  coactus,  et  quod  id  unum  medium  se  contra  aemulos  obtinendi, 
spectasset,  se  Christianum  professus  esset.  Quam  veram  causam  patres  ecclesia- 
stici  varia  miraculorum  specie  tegere  operam  dedere,  et  dignitatem  rei,  cui 
Constantinus  forte  causa  fuit,  ei  totam  tribuere;  laeti,  quod  eins  praeeidio  eos, 
quibus  antca  tolerationem  erga  se  dissentientes  commendaverant,  ipsi  eadem 
causa  opprimere  posseut.“ 

3.  Aus  dem  deutschen  Aufsatz  über  den  Einfluß  der  Geistlich- 
keit von  Alemann. 

„Wäre  die  Heiligkeit  der  christlichen  Religion  von  der  Heiligkeit  ihrer 
Vorsteher  abhängig,  und  wäre  die  Würde  irgend  eines  Standes  nach  dem 
Wertbe  der  größern  Zahl  seiner  Mitglieder  abzumessen;  so  würde  ich  weit 
entfernt  seyn.  mich  in  Untersuchungen  über  diesen  Gegenstand  einzulassen. 
Da  aber  eine  von  Vorurtheilen  ungeblendete  Philosophie  und  die  Vernunft, 
welche  endlich  die  Feßeln  der  Hierarchie  und  des  Aberglaubens  abgeschüttet 
hat,  uns  überzeugt  haben,  daß  kein  Wahn  größer  sey,  als  welcher  die  Religion 
und  Priesterschaft  für  unzertrennlich  hält,  so  kann  ich  ohne  Furcht,  dem  An- 
sehn unserer  Religion  zu  schaden,  mich  über  einen  Gegenstand  anslassen,  der 
zu  wichtig  ist,  als  daß  er  nicht  die  Aufmerksamkeit  eines  jeden  Menschen,  als 

Mensch,  verdienen  sollte Die  Geschichte  überzeugt  uns,  daß,  sobald 

Religion  bey  irgend  einem  Volke  entstand,  die  Vorsteher  derselben  sich  unter 
ihren  Schutze  die  gefärlichste  Herschaft  verschaffen,  von  der  Unwissenheit, 
in  welcher  sie  das  Volk  stets  erhielten,  Nutzen  zogen  und  mit  dem  Steigen 
des  Staats  auch  zugleich  ihre  Anmaßungen,  Ungerechtigkeiten  und  Eingriffe 

ausdehnten Nunmehro  eile  ich,  meine  Blicke  blos  auf  die  Priester 

unserer  Religion  zu  richten,  welche  durch  ihre  plözliche  und  ungeheure  Aus- 
breitung und  andre  besondere  Zufälle  und  Zeitumstände  in  den  Stand  gesezt 
wurden,  sich  auf  eine  Zeitlang  zu  Tyrannen  der  Erde  zu  machen.  Es  ist  immer 
betrübend,  die  Larve  des  Menschen  abznreißen,  hinter  welcher  die  8chwächo 
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des  Menschen  sich  oft  zu  verbergen  weis;  aber  dies  Geschäfte,  so  gehäßig  es 
in  der  Gesellschaft  ist,  ist  nothwendig  und  nüzlith  in  historischen  Unter- 
suchungen. Es  war  von  Entstehen  der  Kirche  an  eine  der  ersten  Bestrebungen 
ihrer  Diener,  durch  eine  in  die  Augen  fallende  Frömmigkeit  und  durch  ein 
heuchlerisches  Kopfhängen  den  großen  Haufen  zu  verblenden,  ihn  mit  einer 
unbegrenzten  Ehrfurcht  gegen  sie  anzufüllen  und  ihn  so  weit,  wie  möglich 
davon  entfernen,  die  Handlungen  und  Verbrechen  zu  argwohnen,  die  sie  mit 

ihrer  heimlichen  Masque  bedeckten Aber  dies  Licht,  welches  durch 

die  Reformation  angezöndet  wurde,  ist  noch  nicht  so  allgemein,  als  es  für  das 
Glück  der  Menschen  zu  wünschen  wäre.  In  manchen  Ländern,  wird  noch  das 
Volck  von  dem  Eigennuz  und  der  Herschbegierde  der  Geistlichen  in  Feßeln 
gehalten;  nnd  selbst  wenn  wir  ein  aufmerksames  Auge  auf  die  erleuchtetsten 
Nationen  unsers  Weltalls  richten,  so  werden  wir  bey  ihnen  nicht  selten  noch 
Ueberbleibsel  von  einer  priesterlichen  Allgewalt  antreffen;  und  ich  finde  daher 
anch  hierin  die  richtige  Warheit  bestätiget:  daß  alles,  was  ist,  immer  noch 
viel  von  dem,  was  es  gewesen  ist,  an  sieb  hat.“ 

4.  Deutsche  Sprachfehler  aus  der  Übersetzung  von  Thorbeck, 
sie  folgen  den  Herodot  — längt  mit  den  Cleobis  und  Biton  an  — zu  ein 
feierliches  Opfer  — nach  einen  Tempel  — sie  fuhr  auf  einen  Wagen  — von 
den  Silenns  — von  den  Midas  — sich  in  einen  Hause  versammeln  — mit  den 
Tode  — aus  den  Fluß  — für  dir. 

M.  Pr.:  Virg.  Aen.  I,  54—97.  — Anacr.  2 und  II.  — Amüse- 
ments philologiques  S6.  — Schwedische,  türkische  und  französische 
Geschichte  im  17.  Jahrhundert. 

6.  Prüfung  am  5.  September  1794. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (in  Anwesenheit  des  Rektors  ausgearbeitet):  Hör.  od. 
I,  12.  (Die  Übersetzung  war  „wörtlich  gut,  bisweilen  etwas  zu  matt 
und  gedrehet.  Die  Anmerkungen  fand  man  unverhältnismäßig 
kurz“.)  — Sueton  Titus  9.  — Lat.  Aufsatz:  De  vita  moribusque 
Seiani.  („Der  lateinische  Styl  verdient  bis  auf  wenige  Ausdrücke 
uneingeschränktes  Lob  und  ist  so  gut,  als  man  ihn  bey  einem 
solchen  Jüngling  kaum  vermuten  darf.“)  — Her.  II,  68.  — Deutscher 
Aufsatz:  Schilderung  des  Charakters  und  der  Verdienste  Rudolfs 
von  Habsburg.  („Der  Styl  ist  ein  wenig  schleppend  und  wortreich.“) 
Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

aPerlegentibus  nobis  populorum  uni versorum  gentiumque  singularuui 
historiam,  multi  viri  ab  aliis  scriptoribus  laudati  ab  aliis  quam  maxime 
vituperati  occurrunt,  quod  quidem  multis  v&riisque  ex  causis  fieri  posse  aatis 
constat.  Nonnunquam  iniquum  auihorum  iudicium  ex  odio  originem  ducit, 
saepe  quoque  metus  seu  adulandi  cupiditas,  seu  natura  aetatis,  qua  scripserunt, 
senteutias  diversaa  efficiunt.“ 
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M.  Pr.:  Tac.  ann.  I.  54.  — Horn.  Od.  IV,  I26ff.  — Amüsements 
philologiques.  — Die  ersten  römischen  Kaiser.  — Geographie  von 
Italien.  — Lehre  von  den  Dezimalbrüchen.  — Alte  Literatur- 
geschichte. 

7.  Prüfung  am  17.  März  1796.') 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (unter  den  Augen  des  Rektors  ohne  Beihülfe  aus- 
gearbeitet): Lat.  Aufsatz:  Quaenam  in  scholis  didicisse  debet  is, 
qui  in  academia  cum  fructu  theologiae  (iuribus)  operam  dare  vult? 
— Deutscher  Aufsatz:  Welche  Gründe  der  Vernunft  lassen  uns 
eine  Fortdauer  der  Seele  nach  diesem  Leben  hoffen?  — Hör. 
epist.  I,  10. 

Für  die  Theologen:  Sophocles'  Oedipus5!3 — 57.  — A.  l.Sam. 
17,32—39;  B.  l.Sam.  3,1—10. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Urteil  über  die  lat.  Aufsätze:  Es  ließ  sich  sowohl  in  Absicht 
auf  grammatische  Richtigkeit  als  auf  echte  Latinität  sehr  vieles 
erinnern. 

Urteil  über  die  Übersetzungen  aus  Horaz:  Der  Sinn  des 
Originals  war  im  ganzen  richtig  gefaßt,  nur  hie  und  da  die  Neben- 
gedanken übersehen,  die  Wendungen  nicht  glücklich  genug  an- 
gedeutet, auch  nicht  immer  der  passende  deutsche  Ausdruck  ge- 
wählt, manche  Stellen  mehr  umschrieben  als  übersetzt. 

M.  Pr.:  Hör.  epist.  I,  12,  „nach  Sprache  und  Sachen  genau 
durchgegangen“.  — Plin.  Briefe  VII,  22.  — Boileaus  2.  Satire.  — 
Ev.  Luc.  13.  — l.  B.  Mos.  24.  — Geschichte  der  Vereinigten  Nieder- 
lande. — Der  Westfalische  Kreis.  — Römische  Altertümer.  Die 
Regierungsverfassung  (in  lat.  Sprache). 

Die  Prüfung  dauerte  über  4 Stunden. 

Gründe  für  Erteilung  des  Reifezeugnisses:  „weshalb  denn 
beschlossen  wurde,  solches  denselben  um  so  eher  zu  erteilen,  als 
bekannt  sei,  daß  die  Eltern,  durch  äußere  Umstände  gezwungen,  den 
Abgang  ihrer  Söhne  auf  jeden  Fall  gegenwärtig  würden  bewerk- 
stelligen müssen,  mithin,  wenn  auch  wegen  des  Zeugnisses  Schwierig- 
keiten gemacht  würden,  doch  der  dabei  hauptsächlich  beabsichtigte 
Zweck,  zum  künftigen  eigenen  Besten  der  jungen  Leute  selbige 
zur  Verlängerung  des  Aufenthalts  auf  dem  Gymnasium  zu  bewegen, 
ohnehin  nicht  erreicht,  mithin  nur  den  Abgehenden,  ohne  ganz 
nahe  Veranlassung,  eine  nachteilige  Kränkung  zugefügt  werden 
würde.“ 

l)  Hierzu  XIX,  59. 
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8.  Prüfung  am  16.  Februar  179». 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  De  coniuratione  a Catilina  contra  rei- 
publicae  Romanae  libertatem  inita  notatu  dignissima.  — Deutscher 
Aufsatz:  Über  die  Vorteile,  welche  das  gesellschaftliche  Leben  dem 
Menschen  gewährt.  — Philosophische  Aufgabe:  Über  don  Begriff 
der  Logik.  — Römische  Altertümer:  Die  Auseinandersetzung  des 
Iuris  civitatis  Romanae.  — Hör.  od.  II,  10.  — Franz.  Aufsatz:  Sur 
la  maniere  d'etudier  utilement. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Die  Übersetzung  der  Horazode  (Urteil:  „Die  Uebersezzung 
war  mit  Einsicht  und  Geschmak  verfertiget.  Diktion  war  stark 
und  edel  und  nur  eine  Stelle  ganz  die  andere  zum  Theil  verfehlet.“) 

»Glücklicher  wirst  du  leben  o Licinius,  wenn  du  nicht  immer  das  hohe 
Meer  durchwühlst,  noch,  indem  du  vorsichtig  die  Stürme  scheust,  das  feindliche 
Ufer  zu  sehr  drückst.  Wer  den  goldenen  Mittelstand  erwählt  der  ist  sicher 
und  fern  von  dem  Schmutz  der  veralteten  Hütte  und  mäßig,  fern  von  dem 
beneideten  Hofe.  Wüthender  wird  von  den  Stürmen  die  hohe  Fichte  durch- 
schüttelt,  krachender  stürzen  hohe  Thürme,  und  Blitze  treffen  die  höchsten 
Berge.  Ein  wohl  vorbereitetes  Herz  hoft  im  Unglück  und  fürchtet  im  Glück 
des  Schicksals  Wechsel.  Jupiter  bringt  grausende  Stürme  herbey,  auch  ver- 
scheucht er  sie  wieder.  Ist  es  jetzt  dir  trübe,  nicht  immer  wird's  so  sein. 
Ofl  auch  erwekt  die  Cither  die  schweigende  Muse,  nicht  immer  spannt 
Apollo  den  Bogen.  Im  Unglük  zeige  dich  muthvoll  und  standhaft,  doch 
ziehe  auch  weislich  bei  zu  günstigem  Winde  die  schwellenden  Segel  ein.* 

2.  Schluß  des  franz.  Aufsatzes.  (Urteil:  „Es  war  zu  ersehen, 
daß  der  Verfasser  sich  gute  Kenntnis  im  Französischen  erworben 
habe.“) 

»Mais  il  n'est  pas  besoin,  qu'on  etude  continuellement  et  sans  cesse, 
autrement  nous  serions  iniustes  contre  nous  niemes,  et  contre  les  notres,  par- 
ceque  notre  sant£  seroit  bientot  ruinee.  II  est  aussi  permis,  de  meme  il  est 
notre  devoir,  de  relacher  quelque  fois  l'espiit.  et  cela  se  peut  faire  dans  une 
ansemblee  d homnies  gais  et  biencontens,  ou  pur  une  promenade.  Cent  eile, 
qui  rend  ä l'esprit  et  au  corps  sa  vigeur,  qui  est  si  neyessaire  pour  vivre, 
pour  conserver  notre  sante,  et  pour  aprendre  d’autres  choses  interessantes 
et  utiles.u 

M.  Pr.:  Die  Verschwörung  des  Catilina.  — Geographio.  — 
Hör.  od.  II,  16.  — Französisch.  — Von  den  Winkeln  und  ihren 
vorzüglichsten  Eigenschaften. 

5).  Prüfung  am  2G.  März  1800. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere): 
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A.  Hör.  od.  II,  14,  mit  Anmerkungen.  — Liv.  IV,  3,  mit  ge- 
schichtlicher Einleitung.  — Lat.  Aufsatz : De  Romanorum  censoribus 
eoruraque  dignitate.  — Franz.  Aufsatz:  De  Pyrrhon  et  de  la  secte 
uppcllee  sceptique  ou  Pyrrhonienne.  — Deutscher  Aufsatz:  Von  den 
nachteiligen  Folgen  des  Spiels. 

B.  Hör.  od.  I,  3,  mit  Anmerkungen.  — Tac.  Germ.  69 — 72,  mit 
geschichtlicher  Einleitung.  — Lat.  Aufsatz:  De  iudiciis  publicis 
apud  Romanos.  — Franz.  Aufsatz : Des  repas  publica,  que  Lieurguo 
etablit  chez  les  Lacedemoniens,  et  de  leur  utilite.  („Sein  Ausdruck 
ist  meist  richtig  und  dem  Denkgange  der  Franzosen  angemessen.“) 

— Deutscher  Aufsatz:  Von  den  auswärtigen  Besitzungen  der 
Karthager. 

C.  Hör.  od.  II,  3,  mit  Anmerkungen.  — Liv.  IV,  45,  mit  ge- 
schichtlicher Einleitung.  — Lat.  Aufsatz:  De  Romanorum  servis 
eorumque  manumissione.  — Franz.  Aufsatz:  Quelles  recompenses 
militaires  accordoit  on  au  merito  chez  les  Romains?  — Deutscher 
Aufsatz:  Die  Staats  Verfassung  der  Römer  unter  den  Königen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  aller  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  franz.  Aufsatzes  (von  B). 

„C'etoit  principalement  par  les  sage«  iustitutions  de  Licurgue,  ce  fameux 
legislateur,  que  l’etat  de  Sparte  monta  a un  t-el  «legre  de  grandeur  et  de  puis- 
sanee.  Tons  ses  etablissemens  avoient  pour  but  l'egalite  des  citoyens,  et  la 
defense  guerriere  de  la  patrie,  sans  vouloir  faire  des  conquetes.  Parmi  les 
etablissemens,  qni  servoient  a mnintenir  cette  egalite,  et  cette  Concorde  civile, 
dont  Licurgue  sentait  l'importance  l'obligation  de  manger  a des  tables  publiques 
etoit  une  des  plus  considerableB.“ 

M.  Pr.:  Tac.  Germ.  — Unterredung  aus  dem  Fontenelle  und 
Boileaus  1.  Satire.  — Die  deutschen  Kaiser  des  13.  Jahrhunderts.  — 
Geographie.  — Die  Winkel  und  deren  vorzüglichste  Eigenschaften. 

— Griechisch  und  Hebräisch  hatten  sie  als  Juristen  nicht  getrieben. 

10.  Prüfung  am  3.  April  1802. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere): 

A.  Hör.  epist.  I,  19.  — Ilom.  11.  XI,  1—  140.  — Mosis  Gesang 
nach  dem  Durchzug  der  Israeliten  durchs  rote  Meer.  — Lat.  Auf- 
satz: Von  dem  Begriffe  eines  klassischen  Schriftstellers.  — Franz. 
Aufsatz:  Von  den  Vorteilen  und  Nachteilen,  die  die  Kreuzzüge  für 
Europa  gehabt  haben.  — Deutscher  Aufsatz:  Von  den  schädlichen 
Folgen  der  Eigenliebe. 
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B.  Hör.  epist.  I,  20.  — Xen.  Mem.  III,  12.  — Psalm  90.  — Lat. 
Aufsatz:  Was  für  einen  Erfolg  würden  Alexanders  Waffen  gehabt 
haben,  wenn  er  Rom  bekriegt  hätte.  — Franz.  Aufsatz:  Wie  kam 
Preußen  an  die  Kurfürsten  von  Brandenburg?  — Deutscher  Auf- 
satz: Von  dem  Werte  eines  geschäftigen  Lebens. 

Die  an  das  OSK.  eingesandten  Arbeiten  sind  nicht  bei  den 
Akten. 

M.  Pr.:  Hör.  sat.  I,  5;  dazu  historische,  geographische  und  anti- 
quarische Fragen:  Tac.  ann.  III.  — Ilom.  II.  XII,  1 — 87.  „8ie  waren 
mit  den  Dialekten  der  Sprache  und  mit  den  zur  Interpretation 
nötbigen  mythologischen  und  historischen  Kentnissen  sehr  vertraut.“ 
— Psalm  1 . — Stücke  aus  mehreren  franz.  Schriftstellern.  — Die 
Punischen  Kriege ; das  Haus  Brandenburg.  — Geographie.  — Lehre 
von  Ausmessung  der  Winkel.  — Praktische  Logik : der  Artikel  vom 
Zeugnis  und  Glauben. 
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3.  Das  Gymnasium  ln  Minden. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788. *) 

Patron:  Der  Magistrat. 

Aufsicht:  Der  Senior  des  geistlichen  Ministeriums  (Past.  prim. 
Wesselmann). 


Lehrer: 


1 

Name 

Alter 

Dienst- 

alter 

Vorbildung 

Unter- 

richts- 

stunden 

Ein- 

kommen 

1.  Deo,  J.  F.  H.,  Rektor 

63'/. 

1 37 

(HinGlaucha, 
23  in  Minden) 

Halle 

15*)  i 

442  Taler 

2.  Maßmann,  K.  L., 
Subrektor ') 

35 

10*/, 

1 

Hülle 

25 

240 

3.  Bertelsmann,  Konr. 
F.f  Konrektor 

26'/, 

2 

Halle 

24 

175 

4.  Buschmann, 
Kollaborator4) 

31*/« 

o 

Halle 

24 

163 

5.  Richter,  E., 
Kollaborator 

29 

v. 

Halle 

22 

150 

6.  Hartung,  A.  F., 
Kantor 

7.  Kollaborator  vacat 

30 

5 

Halberstadt 

Seminar 

16 

165 

+167 

Ein  Nebenamt  verwaltet  kein  Lehrer. 


Klassen.  6;  jede  hat  ein  eigenes  Zimmer. 


Schülerzahl:  I 

10 

II 

7 

sup.  III 

8 

inf.  III 

16 

IV 

29 

V 

27 

97 

Für  die  Aufnahme  wird  nichts  als  „richtig  lesen“  verlangt. 


')  Rep.  76.  I,  906. 

3 ) Dazu  Inspektion  vor  Beginn  des  Unterrichte  am  Vormittag  und  Nach- 
mittag. 

*)  Er  wurde  Michaelis  1790  Prediger  in  Eisbergen.  Sein  Nachfolger  wurde 
J.  Konr.  Thilo.  Sohn  des  Predigers  Thilo  in  Marien- Drebber  bei  Diepholz, 
bisher  Privatlehrer  in  Hannover. 

*)  Kr  starb  Michaelis  1789.  Sein  Nachfolger  wurde  .1.  G.  Uh r.  Sehtlneninnn, 
aus  Bremen  gebartig,  Sohn  des  Superintendenten  Schanemann  in  Stade. 
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Versetzung:  „Die  Schüler  werden  halbjährig  nach  dem  Gut- 
achten des  Lehrers  der  Klasse  und  nach  angestellter  Prüfung  eines 
oder  des  andern  Magistratsgliedes,  des  Inspektors  und  des  Rektors 
versetzet.“ 

Prüfungen  finden  alle  halbe  Jahre  statt,  „wobei  jeder  der 
Zuhörer  Freiheit  hat,  sich  selbst  von  den  Kenntnissen  der  Schüler 
durch  aufgegebene  Fragen  zu  überzeugen“. 

Zur  Universität  sind  in  den  letzten  beiden  Jahren  5 Schüler 
abgegangen. 

Strafen:  Öffentlicher  Tadel  ist  die  schwerste  Strafe.  „Zu 
körperlichen  Strafen  wird,  besonders  bei  Erwachsenen,  nicht  leicht 
geschritten.  Bei  ausgezeichneten  Vergehungen  findet  Relokation 
in  eine  untere  Klasse  auf  eine  Zeitlang  statt.“ 

Stundenverteilung. 

1.  Religion:  in  drei  Klassen  (I.  3 St.,  II.  5 St.,  III.  6 St.). 

2.  Logik:  3 St.  , 

3.  Rhetorik:  SSt.  > alle  halbe  Jahre  wechselnd. 

4.  Poetik:  3 St.  ’ 

5.  Mathematik:  in  zwei  Klassen  (I.  4 St.,  II.  1 St.). 

6.  Naturgeschichte:  in  zwei  Klassen  (I.  1 St-,  II.  1 3t.). 

7.  Rechenkunst:  in  zwei  Klassen  (I.  6 8t.,  II.  6 St.). 

8.  Geschichte:  in  drei  Klassen  (1.  2 St.,  II.  2 St.,  III.  2 St.). 

9.  Geographie:  in  drei  Klassen  (I.  2 St.,  II.  2 St.,  III.  2 St.). 

10.  Kalligraphie:  in  zwei  Klassen  (I.  CSt.,  II.  6 St.). 

11.  Lateinisch:  in  sechs  Klassen  (I.  14  St.,  II. — VI.  10  St.). 

12.  Griechisch:  in  zwei  Klassen  (I.  3 St.,  II.  3 St.). 

13.  Hebräisch:  in  zwei  Klassen  (I.  3 St.,  II.  3 St.). 

14.  Französisch:  in  drei  Klassen  (I.  4 St.,  II.  4 St.,  III.  4 St.). 

15.  Deutsch:  in  zwei  Klassen  (1.  6 St.,  II.  4 St.). 

Die  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher. 

Religion:  1.  Diterichs  GlQckseligkeitslehre;  II.  Wesselmann  Die  vornehm- 
sten Lehren  des  Christentums;  III.  Luthers  Katechismus. 

Naturgeschichte:  Blumenbachs  Handbuch. 

Geschichte : SchrOckh. 

Geographie:  Pfennig  und  Raff. 

„In  den  übrigen  wissenschaftlichen  Lectionen  haben  die  Lehrer  bisher 
eigene  dictata  zum  Grunde  geleget.“ 

Lateinisch:  I.  Ciceronis  orationes,  epistolae,  de  officiis;  Plinii  epistoiae; 
Horutius.  Virgilius,  Suetonius,  Sallustius,  Livius;  II.  Caesar,  Ovidius;  III.  sup. 
Cornelius  Nepos,  Phaedrus;  III.  inf.  Eutropius;  IV.  und  V.  Schützens  Elemen- 
tarwerk. In  allen  Klassen  Schellers  Grammatik. 

Griechisch:  I.  Gesners  Chrestomathie  und  N.  Testament;  II.  Gedikes 
Lesebuch.  In  beiden  Klassen  die  Halliscbe  Grammatik. 

Hoonmenta  Oermanias  Pasdagogica  L 23 
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Französisch : I.  Amüsements  philologiques;  II.  Gedikes  Lesebuch;  III.  Die 
ersten  Anfangsgründe. 

Hebräisch:  I.  Psalmen;  II.  Josua.  In  beiden  Klassen  Danz  Grammatik. 

Deutsch:  Ludwigs  Bflrgerfreund. 

Aua  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit. 

Rektor  Leo: 

„Religions-Unterricht. 

Drey  Stunden  gebe  ich  wöchentlich  der  ersten  theologischen 
Classe  in  der  Religion  Unterricht,  welchen  ich  auch  in  den  ganzen 
jugendlichen  Unterricht  gelegentlich  verwebe.  Ein  Schüler  lieset 
beym  Anfang  der  Lection  zur  Erweckung  der  Aufmerksamkeit 
dasjenige  Stück  aus  dem  eingeführten  Lehrbuche  (Dietrichs  An- 
weisung zur  Glückseligkeit  nach  der  Lehre  Jesu;  welches  eben  soll 
abgehandelt  werden,  langsam  und  mit  vernehmlicher  Stimme  vor, 
die  übrigen  heften  ihren  Blick  auf  das  Buch  und  folgen  dem  Vor- 
leser ; und  auf  diese  Art  wird  schon  ein  Bild  in  der  Seele  gezeichnet 
und  manches  dem  Gedächtniß  des  Schülers  eingepräget.  Nun  löse 
ich  dasselbe  Stück  in  seine  kleinere  Theile  auf,  erkläre  das  Un- 
bekannte und  füge  die  Beweise  hinzu.  Die  aus  dem  Neuen  Testa- 
ment werden  aus  dem  Griechischen  übersetzet  und  erkläret  und 
der  eigentliche  Beweis  mehr  hervor  gezogen  und  anschauend  ge- 
macht. Die  aus  dem  Alten  sollen  künftig,  weil  das  Hebräische 
außer  dem  Plan  der  meisten  Schüler  lieget,  in  der  hebräischen 
Classe  mitgenommen  werden.  Über  diese  Wahrheiten  unterhalte 
ich  mich  mit  ihnen  in  einem  solchen  Ton  und  mit  der  Wärme,  daß 
meine  Schüler  daraus  leicht  abnehmen  können,  daß  mir  hier,  dies- 
seits des  Grabes,  nichts  werther  und  theurer  ist,  als  diese  wohl- 
thätige  Lehren,  welche  ich  ihnen  von  der  Seite  ihrer  treflichen 
Wirkungen  anpreise,  als  die  das  Herz  ihrer  Freunde  beruhigen  und 
dieses  Erdeleben,  welches  nicht  ohne  manche  Kümmernisse  ist, 
immer  erleichtern  ja  wohl  gar  versüßen,  und  den  nach  Glückselig- 
keit hinstrebenden  Geist  die  angenehmsten  Aussichten  in  die  Zu- 
kunft eröffnen.  Diesem  Unterricht  ist  ein  Jahr  und  etwas  drüber 
halb  zum  theoretischen  halb  zum  practiBchen  Theil  bestimmt. 

Lateinische  Sprache. 

Cicero  in  den  Reden,  in  den  Büchern  von  den  Pflichten,  in  den 
Briefen  und  der  jüngere  Plinius  in  den  Briefen,  sind  hier  nach 
und  nach  unsre  Führer.  Wird  eine  Rede,  welches  jetzt  der  Fall 
ist,  gelesen;  so  mache  ich  die  Schüler  mit  dem  Inhalt  und  den 
Haupttheilen  derselben  bekannt.  Hierauf  werden  die  altern  zum 
Übersetzen  des  Capitels,  auf  welches  sie  sich  vorbereiten  mußten, 
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aufgefordert.  Ist  dieses  geschehen;  so  trete  ich  selbst  näher  und 
verbinde  damit  meine  Erläuterungen  und  bringe  das  bey,  was  aus 
der  Rhetorik,  Grammatik,  Geographie,  Historie,  Alterthümem  be- 
merkenBwerth  ist  und  eine  besondere  Darstellung  und  Auseinander- 
setzung verdienet  oder  erfordert.  Besonders  wird  auch  auf  das 
Eigentümliche  der  Wortfügungen  und  Verbindungen  in  beyden 
Sprachen  Rücksicht  genommen.  Da  zeige  ich  das  Unrichtige  und 
Schwankende  in  der  ersten  Übersetzung,  und  berichtige  dadurch 
noch  mehr  die  Erkenntnis  der  Schüler.  Lasse  auch  die  vornehmsten 
Redarten  auf  ähnliche  Fälle  anwenden,  und  übersetze  jetzt  im  Geist 
des  Autors.  Zuletzt  fügen  auch  noch  einige  jüngere  Schüler  ihre 
Übersetzung  hinzu,  und  wenn  noch  etwas  Unrichtiges  und  Mangel- 
haftes übrig  geblieben  wäre,  so  wird  auch  dieses  von  jugendlicher 
Erkenntnis  entfernet.  Nun  studieren  sie  zu  Hause  das  Capitel, 
denken  über  die  Wahl  des  deutschen  Ausdrucks  nach,  bringen  ihre 
Übersetzung  aufs  Papier,  lesen  sie  öffentlich  her,  und  bemerken 
was  bey  der  Beurtheilung  derselben  gesagt  wird.  Nach  Endigung 
alles  dessen  wird  das  übersetzte  Stück  zuweilen  nach  der  Vorschrift 
des  Plinius  wieder  zurück  in  das  Lateinische  übersetzt,  und  so  wird 
ihnen  auf  verschiedenen  Wegen  alles  aufgekläret  und  hinlänglich 
bekannt.  Auch  werden  Lateinische  Übungen  verfertiget,  eingereichet, 
gebessert  und  öffentlich  recensieret,  und  auch  wohl  noch  einmahl 
ex  tempore  geschrieben,  woraus  ich  oft  den  besten  Erfolg  wahr- 
genommen habe.  Diesen  Beschäftigungen  sind  wöchentlich  6 Stunden 
gewidmet. 

Griechische  Sprache. 

Bey  dieser  wird  das  meiste,  was  ich  bey  der  Lateinischen  an- 
führte, befolget.  Griechische  Ausarbeitungen  aber  werden  nach 
dem  Rath  und  Beyspiel  des  großen  Ernesti  nicht  angefertiget:  wir 
würden  uns  auch  dadurch  zu  sehr  die  Zeit  abkürzen,  die  schon 
durch  die  wöchentliche  3 Stunden  abgekürzt  genug  ist.  Auch  wird 
nicht  wie  natürlich  in  die  Lateinische  Sprache  übersetzt.  Die 
Schüler  würden  sich  sonst  nach  unverständlichen  und  geschmack- 
losen Übersetzungen  umsehen,  wenig  Nutzen  oder  wohl  gar  Schaden 
davon  haben,  und  sich  noch  dazu  mit  leeren  Einbildungen  täuschen. 
Paradigmata  und  Syntax  werden  fleißig  getrieben  und  die  nöthigen 
Kenntnisse  von  den  Dialekten  mitgenommen,  auch  der  Gebrauch 
eines  Wörterbuches  erleichtert,  um  sich  im  benöthigten  Falle  ge- 
schwind helfen  zu  können.  Gesners  Chrestomathie  und  in  einer 
Stunde  das  Neue  Testament  liegen  hier  zum  Grunde,  das  Letztere 
das  Hellenistische  vom  Reingriechischen  zu  unterscheiden. 
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Hebräische  Sprache. 

Diese  wird  sehr  oft  dem  Schüler  überaus  schwer  und  fast  un- 
überwindlich; daher  der  grobe  Abscheu  vor  derselben  bey  vielen. 
Mir  däucht  die  verkehrte  Behandlung  dieser  an  sich  angenehmen 
und  emphatischen  Sprache  zwinget  ihm  diesen  Widerwillen  ganz 
natürlich  ab.  Ich  halte  mich  mit  den  weitläufigen,  unendlichen  und 
höchst  verdrießlichen  Analysen,  und  der  ermüdenden  Veränderung 
der  I’uncte  nicht  auf:  führe  alles  auf  Analogien  und  Formen  zurück, 
und  so  faßt  er  den  Unterricht  mit  Leichtigkeit  und  Vergnügen. 
Wir  lesen  in  der  ersten  Hebräischen  Classe  dreymahl  in  der  Woche 
die  Psalmen  und  vertauschen  die  Hebraismen  mit  deutschen  Wen- 
dungen.“ 

Subrektor  Maß  mann: 

„I.  Im  Christenthum  unterrichte  ich  wöchentlich  5 Stunden 
in  der  zweiten  theologischen  Classe.  Hier  lege  ich  des  Herrn 
Senior  Wesselmann  kurtzen  Entwurf,  betitelt:  Die  vornehmsten 
Lehren  des  Christenthums  zum  Unterricht  für  erwachsene  Kinder 
zum  Grunde.  Dieses  Buch,  welches  in  einer  gedrängten  Kürtze  das 
Wichtigste  der  Glaubens-  und  Sittenlehre  enthält,  erläutere  ich 
meinen  Schülern  auf  folgende  Art. 

Zuförderst  lasse  ich  den  jedesmaligen  Abschnitt  einige  male 
laut  vorlesen  und  zergliedere  ihn  durch  verschiedene  Fragen,  um 
auf  die  darin  enthaltenen  Sätze  aufmerksam  zu  machen.  Sodann 
gehe  ich  jeden  Satz  durch,  erkläre,  erläutere  und  beweise  ihn,  nicht 
im  zusammenhängenden  Vortrage,  so  daß  meine  Schüler  blos  Zu- 
hörer abgäben,  sondern  ich  lasse  mich  mit  ihnen  darüber  in  eine 
Unterredung  ein  und  leite  sie  durch  Fragen  so,  daß  es  scheint,  als 
wenn  sie  selbst  die  Erklärungen,  Erläuterungen  und  Beweise  er- 
fanden. Hierdurch  erhalte  ich  sie  nicht  nur  in  beständiger  Auf- 
merksamkeit, sondern  die  Sachen  prägen  sich  ihnen  auch  tiefer  ein, 
weil  sie  durch  eigenes  Nachdenken  dieselben  haben  mit  erfinden 
helfen.  Auswendig  lernen  lasse  ich  weiter  nichts,  als  biblische 
Sprüche,  aber  nur  dann  erst,  wenn  sie  vorher  hinlänglich  sind  er- 
läutert worden.  Überhaupt  lasse  ich  meine  vornehmste  Sorge  dahin 
gerichtet  seyn,  meine  Schüler,  so  viel  möglich,  davon  zu  überzeugen, 
daß  die  Lehren  deB  Christenthums  nicht  dazu  gelernet  werden,  um 
sie  nur  zu  wissen  und  davon  sprechen  zu  können,  sondern  dazu, 
um  dadurch  nicht  nur  in  jenem,  sondern  auch  schon  in  diesem 
Leben  glücklich  zu  werden.  Zu  dem  Ende  zeige  ich  ihnen  bey  der 
Glaubenslehre,  welchen  wohlthätigen  Einfluß  sie  auf  unsere  Beruhi- 
gung und  Besserung  und  mithin  auf  unser  Glück  haben  — und  bey 
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den  Sittenlehren,  daß  sie  nicht  wiikürliche  Gesetze,  sondern  weise 
Vorschriften  sind,  welche  Gott  uns  geben  rouste,  wenn  er  anders 
als  ein  gütiger  Vater  unser  Glück  befördern  wolte. 

2.  In  der  lateinschen  Sprache  unterrichte  ich  wöchentlich 
6 Stunden  in  der  zweiten  Classe.  Hier  habe  ich  bisher  den  Caesar 
zum  Grunde  gelegt  und  ihn  nach  folgender  Methode  erklärt. 

Jeden  Abschnitt  lasse  ich,  nachdem  sich  meine  Schüler  zu 
Hause  sorgfältig  darauf  vorbereitet,  einmal  übersetzen,  dann  gehe 
ich  ihn  durch,  so  daß  ich  die  unbekannten  Wörter  und  Redensarten 
erkläre  und  die  Construction  deutlich  mache.  Hierauf  muß  einer 
es  nochmals  übersetzen;  und  nun  wird  zu  Ilause  die  Version  ge- 
macht, die  ich  jedoch  nicht  immer  vorlesen  lasse,  sondern  zur  Ab- 
wechselung fordere  ich  zuweilen  einige  auf,  die  mir  den  Abschnitt 
aus  dem  Lateinischen  gleich  zu  deutsch  lesen  müssen.  Wenn  wir 
auf  solche  Weise  einige  Abschnitte  nach  einander  durchgelesen 
haben,  so  muß  jeder  den  Inhalt  derselben  zu  Hause  bald  in  deutscher 
und  bald  in  lateinischer  Sprache  schriftlich  entwerfen.  Außer  diesem 
dictire  ich  wöchentlich  auch  einen  deutschen  Aufsatz,  der  zu  Hause 
ins  Lateinische  übersezt  und  dann  in  der  Schule  recensirt  wird. 

3.  In  der  Arithmetik  unterrichte  ich  wöchentlich  6 Stunden 
in  der  ersten  arithmetischen  Classe.  Die  Methode,  welche  ich  bey 
diesem  Unterricht  befolge,  ist  diese: 

Ich  dictire  der  ganzen  Classe  einerley  Aufgabe,  welche  ein 
jeder  sofort  auf  seiner  Tafel  notiren  muß.  So  bald  dis  geschehen, 
rufe  ich  einen  auf  und  frage  ihn,  wie  diese  Aufgabe  müsse  richtig 
angesezt  werden.  Trift  ers  nicht,  so  frage  ich  gleich,  ohne  zu 
sagen,  daß  er  unrecht  habe,  einen  andern,  ob  er  auch  so  den  An- 
satz machen  wolle?  Macht  dieser  ihn  nun,  so  wie  er  seyn  muß, 
so  muß  er  den  Grund  angeben,  warum  jener  unrecht,  und  er  recht 
habe.  Ist  auf  solche  Weise  der  Ansatz  in  Ordnung  gebracht,  so 
muß  einer  die  Regeln  angeben,  wie  er  richtig  berechnet  werden 
müsse.  Hierauf  fangen  wir  die  Ausrechnung  an  und  zwar  laut,  in- 
dem ich  bald  den  einen,  bald  den  andern  dazu  aufrufe,  um  sie  alle 
in  der  Aufmerksamkeit  zu  erhalten.  Sobald  wir  damit  fertig  sind, 
so  dictire  ich  eine  andere  Aufgabe,  die  auf  ähnliche  Art  muß  an- 
gesezt und  berechnet  werden.  Diese  lasse  ich  nun  die  Schüler 
allein  ausrechnen,  und  verspreche,  um  sie  aufzumuntern,  dem  den 
obersten  Platz,  der  sie  am  ersten  richtig  ausrechnen  würde.  Diese 
Ehre  macht  gewaltigen  Eindruck.  Alles  wird  den  Augenblick  emsig 
und  thätig,  und  es  ist  in  der  That  ein  schöner  Anblick,  einen 
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Haufen  junger  Leute  vor  sich  zu  sehen,  die  alle  von  gleichem 
Eifer  beseelt  werden. 

4.  In  der  Calligraphie  und  Orthographie  unterrichte  ich 
wöchentlich  6 Stunden  in  der  ersten  Schreibe-Classe.  Da  es  in 
Ansehung  der  Calligraphie  doch  hauptsächlich  darauf  ankommt,  daß 
die  Schüler  sorgfältig  auf  die  Vorschrift  merken  und  sich  bemühen, 
dieselbe  genau  nachzuschreiben,  so  habe  ich,  um  sie  hierzu  an- 
zuhalten, eine  Rangordnung  unter  ihnen  gemacht  nach  der  ver- 
schiedenen Qeschiklichkeit,  die  sie  im  Schreiben  besitzen.  Und 
damit  keiner  in  seinem  Fleiße  nachlasse,  so  dictire  ich  alle  drey 
Wochen  einen  kleinen  Aufsatz,  und  jenachdem  jeder  denselben  ge- 
schrieben hat  erhält  er  einen  höhern  oder  niedrigem  Platz.  Zum 
Vorschreiben  bediene  ich  mich  vorzüglich  der  Gellertschen  Fabeln 
und  Erzählungen,  um  auf  eine  leichte  und  unvermerkte  Art  auch 
zugleich  das  Gedächtniß  meiner  Schüler  zu  üben.  — Zur  Übung  in 
der  Orthographie  dictire  ich  entweder  wöchentlich  einen  kurtzen 
Brief  und  mache  ihnen  dabey  die  Regeln  des  Rechtschreibens  be- 
kannt, oder  ich  gebe  ihnen  einen  falsch  geschriebenen  Aufsatz,  den 
sie  verbessern  müssen. 

5.  In  derHistorie  und  Geographie  unterrichte  ich  wöchent- 
lich insgesamt  4 Stunden  in  der  ersten  historischen  Classe.  Bey 
der  Historie  lege  ich  Schrökhs  Lehrbuch  zum  Grunde.  Nach 
Anleitung  desselben  mache  ich  meine  Schüler  zuförderst  mit  dem 
algemeinen  Abris  der  alten  und  neuen  Geschichte  bekant,  sodann 
nehme  ich  einen  einzeln  Theil  vor,  zeige,  in  welche  Periode  er 
fält,  und  trage  ihn  dann  ununterbrochen  vor.  Sind  wird  damit  zu 
Ende,  so  gehen  wir  zu  einem  andern  Theil  der  Geschichte  über, 
nachdem  wir  vorher  von  neuen  den  algemeinen  Abris,  so  wie  er 
im  Anfango  unsers  Lehrbuchs  steht,  durebgegangen  sind.  — Bey 
der  Geographie  bediene  ich  mich  der  Erdbeschreibung  des  Pre- 
diger Pfennigs,  ein  Buch,  welches  zum  Leitfaden  sich  ganz  vor- 
treflich  schikt.  Ich  brauche  daher,  um  die  Methode,  die  ich  bey 
diesem  Unterricht  befolge,  zu  beschreiben,  nur  zu  sagen,  daß  ich 
der  Ordnung  nach  dieses  Buch  meinen  Schülern  erläutere.“ 

Konrektor  Bertelsmann: 

„Die  erste  Classe  erhält  von  mir  2 Stunden  die  Woche  Unter- 
richt in  der  Naturgeschichte  nach  des  H.  Prof.  Blumenbachs 
Handbuch  der  Naturgeschichte.  Ich  zeige  den  Schülern  dieser 
Classe  meist  durch  Beschreibung  und  Vergleichung  den  unterschei- 
denden Bau  der  Thiere  p.,  so  deutlich  als  Worte  und  Vergleichungen 
cs  thun  können,  denn  meine  Einnahme  erlaubt  mirs  nicht  die 
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genauesten  Abbildungen  der  Thiere  p.  anzuschaffen  um  ihnen  sie  vor- 
zuzeigen, und  eine  Naturaliensammlung  fehlt  uns  gänzlich.  Dann 
mache  ich  sie  mit  der  Thiere  mehrern  oder  minderen  geistigen 
Vollkommenheiten,  ihren  Instincten,  Kunsttrieben,  Aufenthalt,  Nah- 
rung, Werkzeugen  und  Mitteln  sie  zu  erhalten,  sich  zu  vertheidigen, 
ihrer  Fruchtbarkeit,  Nutzen  oder  Schaden  genauer  bekannt.  Lasse 
sie  darauf  selbst,  durch  von  mir  aufgeworfene  Fragen,  die  Ueber- 
einstimroung  dessen  mit  einander  aufsuchen  und  finden,  und  frucht- 
bare Bemerkungen  über  die  weise  Einrichtung  und  Ordnung  der 
Schöpfung  machen. 

Ferner  unterrichte  ich  diese  Classe  zugleich  mit  der  2ten  in 
der  französischen  Sprache  wöchentlich  in  4 Stunden.  In 
3 Stunden  übersetzt  sie  die  amusemens  philologiques;  weil  nun 
diesen  Schülern,  die  hierin  vorkommenden  Wörter  und  Redensarten 
meist  bekannt  sind,  so  halte  ich  sie  vorzüglich  zu  einer  genauen 
und  reindeutschen  Uebersetzung  an.  Die  Mannigfaltigkeit  des  In- 
halts giebt  mir  oft  Gelegenheit,  mich  mit  ihnen  von  vielen  Gegen- 
ständen zu  unterhalten  und  zwar  französisch,  um  sie  dadurch  auch 
im  französischsprechen  zu  üben.  Die  4te  Stunde  wende  ich  dazu 
an,  ihnen  einen  deutschen  Aufsatz  zu  dictiren,  den  sie  zu  Hause 
ins  französische  übersetzen,  und  ihre  von  mir  zu  Hause  errrigirte 
letzte  Ausarbeitung  mit  ihnen  durchzugehen,  die  Gründe  meiner  Ver- 
beßerung  anzuführen  und  die  Regeln  der  Grammatik  in  ihr  Gedächt- 
nis zurückzurufen. 

Mit  der  zweyten  Classe  lese  ich  4 Mahl  in  der  Woche  einen 
Dichter,  und  zwar  jetzt  die  Metamorphosen  und  Elegien  des  Ovids, 
nicht  nach  der  Reihe,  sondern  nach  einer  sorgfältigen  Auswahl. 
Nachdem  der  Schüler  durch  gehörige  Vorbereitung,  worauf  ich  sehr 
dringe,  und  durch  meine  Zurechtweisung  den  Wortverstand  der 
Stelle  herausgebracht  hat,  übersetze  ich  sie  im  Geiste  des  Dichters 
und  gebe  Anleitung  dazu.  Mythologie,  unterscheidende  Sprache 
des  Dichters,  Lebhaftigkeit  seiner  Vorstellungen,  Bilder  und  Be- 
schreibungen, paßende  Vergleichungen,  Metaphorn  p.,  sind  dann  die 
Gegenstände,  womit  ich  ihre  Aufmerksamkeit  unterhalte,  um  ihrem 
Geschmack  die  gehörige  Richtung  zu  geben,  ihr  Gefühl  für  jedes 
Schöne  und  Edle  zu  verfeinern,  und,  auf  die  angenehmste  Art, 
unvermerkt,  sie  mit  der  nothwendigen  Kenntnis  der  Mythologie 
zu  bereichern.  Stoße  ich  auf  Stellen  und  selbst  auch  auf  seltenere 
Ausdrücke  und  Redensarten,  die  Ähnlichkeiten  mit  schon  erklärten 
haben,  so  Btelle  ich  mit  ihnen  Vergleichungen  unter  denselben  an; 
erhalte  sie  dadurch  in  einer  beständigen  Bekanntschaft  mit  dem 
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Dichter  und  bringe  sie  auf  den  Weg  den  Dichter  aus  dem  Dichter 
zu  erklären.  Verbreitet  die  Geschichte  eine  wahrscheinliche  Ver- 
mutliung  u.  s.  w.,  mehr  Licht  über  eine  Erzählung  des  Ovids,  so 
benutze  ich  es,  ihren  Witz  bey  der  Entschleyerung  der  fabelhaften 
Erzählungen  zu  üben,  und  sie  selbst  den  wahrscheinlichen  Inhalt 
derselben  entdecken  zu  lassen.  Ihren  häuBliohen  Fleiß  bey  diesem 
Unterricht  noch  mehr  zu  spornen,  fordere  ich  bald  diesen  bald 
jenen  auf,  eine  ohnlängst  übersetzte  und  erklärte  Stelle  ohne  Her- 
lesung des  Testes  sogleich  zu  übersetzen  und  die  dabey  gemachten 
Anmerkungen  zu  wiederholen  — dies  geschieht  auch  zuweilen 
schriftlich. 

Unterricht  in  der  lateinischen  Sprache  gebe  ich  auch  der 
2ten  Hälfte  der  dritten  Classe,  6 Stunden  die  Woche.  Eutropii 
breviar.  hist  Rom.  ist  das  Buch,  das  diese  Schüler  übersetzen  und 
bey  welchem  ich  ihnen  eine  auf  Regeln  der  Grammatik  erbaute 
Kenntnis  dieser  Sprache  beyzubringen  suche.  Die  Uebungen, 
die  ich  darin  mit  ihnen  vornehme,  sind  diese:  außer  den  Ueber- 
setzungen  in  der  Schule,  übersetzen  sie  zu  Hause  aus  dem  Latei- 
nischen ins  Deutsche  und  aus  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  ich 
lasse  auch  sie  den  in  der  vorigen  Stunde  übersetzten  und  genau 
durchgenommenen  Abschnitt  bald  mit  bald  ohne  Herlesung  des 
Textes  in  der  folgenden  wiederübersetzen,  und  sie  wetteifern  in  der 
Richtigkeit  und  Reinigkeit  der  Uebersetzung;  oft  lasse  ich  mir  auch 
die  Erzählung  des  lat.  Schriftstellers  meist  mit  seinen  eigenen 
Worten  und  Verbindungen,  von  ihnen  wiedererzählen,  und  zwar 
ganz  frey,  so  gut  sie  es  nach  einem  aufmerksamen  Durchlesen  zu 
Hause  können,  oft  mit  Zusätzen  und  Auslaßungen,  so  daß  es  nicht 
bey  ihnen  bloßes  Gedächtniswerk  ist;  hiedurch  erreiche  ich  den 
Vortheil,  daß  ihnen  diese  Sprache  gleichsam  zu  ihrer  geläufigen 
Muttersprache  wird. 

Meinem  Unterricht  in  der  Geschichte  und  Geographie  ist 
die  zweyte  historische  Classe  anvertraut.  Von  den  4 wöchentlich 
hierzu  bestimmten  Stunden,  widme  ich  2 der  Geschichte  und  2 der 
Geographie.  Nach  einem  kürzern  Unterricht  in  der  Universalge- 
schichte der  alten  Welt  bis  auf  die  Völkerwanderung  nach  des  H. 
P.  Schroekhs  Einleitung  p.,  wähle  bald  diese  bald  jene  Special- 
geschichten eines  Europaeischen  Volks,  die  ich  ihnen  umständlicher 
erzähle  je  mehr  sie  sich  den  neuesten  Zeiten  nähert.  Damit 
aber  keine  von  ihnen  im  Kopf  des  Schülers  isolirt  sey,  so  ver- 
gleiche ich  oft  die  vorzüglichsten  Begebenheiten,  Veränderungen, 
Regenten  u.  s.  w. , die  in  den  verschiedenen  Reichen,  deren 
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Geschichte  sie  bereits  schon  gehört  haben,  sich  zugleich  oder  beynah 
zugleich  zutrugen  nnd  lebten,  mit  einander,  und  bringe  ihnen  so 
das  Wichtigste  jeder  Geschichte  unter  einen  Gesichtspunct.  Yon 
jeder  Geschichte  gehe  ich  mit  dieser  Vergleichung  zuerst  zur  deut- 
schen und  brandenburgischen  über,  vergleiche  dann  mit  den  Haupt- 
begebenheiten in  diesen  Reichen  die  der  übrigen,  damit  sie  sich  in 
der  ganzen  Geschichte  nach  einer  gleichsam  orientiren  lernen.  Nach 
dem  Plan,  den  ich  mir  zu  diesem  Unterrichte  entworfen  habe, 
vollende  ich  ihn  in  2 Jahren. 

Beym  Geographischen  U nterricht  bemühe  ich  mich  meinen 
Schülern  die  einzelnen  Länder  Europens  und  die  Besitzungen  jeder 
Europ.  Nation  in  den  übrigen  Welttheilen  bekannt  zu  machen.  Ich 
suche  bey  demselben  den  so  gewöhnlichen  Fehler  zu  vermeiden, 
ihn  auf  das  magere  Gerippe  eines  trockenen  Registers  von  Seen, 
Flüßen,  Meeren,  Städten,  Grenzen  u.  s.  w.  einzuschränken.  Beleh- 
rung über  Größe  der  Länder,  Bevölkerung,  Beschaffenheit  des 
Bodens,  Producte,  Handel  Fabrik  und  Manufacturwesen,  Religion, 
Regierungsform  u.  dgl.  sehe  ich  dabey  für  sehr  nothwendige  und 
fruchtbare  Zweige  des  Unterrichts  an,  deren  Früchte  ihrem  Ver- 
stände und  Herzen  Vergnügen  und  Nahrung  geben.  Oft  vergleiche 
ich  denn  auch  mit  ihnen  mehrere  Länder  unter  einander,  lasse  sie 
die  Ursachen  der  mehreren  oder  wenigem  Bevölkerung  eines 
Landes,  des  großem  oder  geringem  Handels,  der  Frucht  oder  Un- 
fruchtbarkeit und  der  mehrern  oder  wenigem  Unthätigkeit  eines 
Volks  aufsuchen,  und  sie  durch  forthelfende  Fragen  finden. 

Zuletzt  noch  übt  sich  eine  Classe  unter  meinen  Augen,  die 
Woche  4 Stunden,  Briefe  allerley  Inhalts  zu  schreiben  und 
überdem  deutsche  Aufsätze  zu  verfertigen,  zu  denen  ich  ihnen  den 
Inhalt  aus  verschiedenen  Fächern  der  Wissenschaften  und  aus  dem 
gemeinen  Leben,  zuweilen  auch  die  Ordnung  der  Gedanken  an  die 
Hand  gebe.  Bey  dieser  Anweisung  ihre  Gedanken  richtig  und  gut 
in  der  Muttersprache  auszudrücken,  versäume  ich  nicht,  sie  jedes- 
mal auf  die  Regeln  der  deutschen  Sprache  und  der  eben  so  wol 
auf  Regeln  sich  gründenden  Rechtschreibung  derselben  aufmerksam 
zu  machen.“ 

Kollaborator  Buschmann: 

„Französisch  II.  Ich  bediene  mich  des  französischen  Lese- 
buchs von  H.  0.  C.  R.  Gedike.  Ist  ein  Stück  deßelben  zu  lang,  als 
daß  eine  Stunde  dazu  hinreichtc,  so  wird  es  auf  mehrore  eingetheilt. 
Nachdem  von  einem  der  vorzüglicheren  Schüler,  der  sich  vorher 
darauf  gefaßt  gemacht  hat,  ein  oder  mehr  Puncte  übersezt  worden, 


Digitized  by  Google 


362 


Gelehrtenschulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


wird  solches  von  denen,  so  später  in  die  Claße  gekommen,  nach- 
übersezt.  Sind  wir  mit  dem  übersetzen  fertig,  so  werden  die 
Wörter  einzeln,  so  viel  möglich,  ohne  aus  dem  Buche  zu  antworten, 
durchgefragt,  mit  Haupt-  und  Beiwörtern  u.  s.  w.  zusammengesezt. 
Die  Stellung  und  Trennung  der  Wörter  wegen  beigefügter  Nega- 
tionen u.  s.  w.  gezeigt,  auch  wol  zuweilen  an  der  Tafel  angeschrieben. 
Die  geübtem  Schüler  werden  bisweilen  wegen  des  Inhalts  des  Ab- 
gehandelten französisch  befragt,  und  beantworten  die  Fragen  fran- 
zösisch. Verba,  so  irregulär  gehen,  werden  vornämlich  beachtet, 
auch  wol  der  Uebung  wegen,  ganz  oder  zum  Theil  conjugirt.  Und 
da  es  oft  selbst  dem  willigen  und  fleissigen  Schüler  bei  Verfertigung 
des  gewöhnlichen  wöchentlichen  Exercitiums,  das  eben  wie  im 
Lateinischen,  deutsch  und  mit  den  nöthigsten  französischen  Wörtern 
von  mir  dictirt,  und  dann  von  2 Schülern  noch  in  der  Stunde  vor- 
übersezt  wird,  dennoch  schwer  fällt,  zu  Hause,  sich  allein  überlassen, 
die  rechte  Verbindung  oder  Trennung  der  Wörter  zu  finden;  so 
wird  ausser  einem  wöchentlichen  Exercitium,  noch  ein  zweites,  und 
zwar  ex  tempore  geschrieben.  Gewönlich  besteht  Belbiges  nur  aus 
einzelnen  Redensarten,  wo  denn  jeder  Schüler  wenn  ihn  die  Reihe 
trift,  die  Seinige  französisch  zu  beantworten  hat,  alle  aber  die 
Redensarten,  die  eine  wie  die  andere,  aufschreiben ; und  wenn  jeder 
fertig  ist,  werden  sämmtl'che  Redensarten,  von  Wort  zu  Wort, 
buchstabirt,  und  die  beobachteten  Accente  mit  angegeben.  Bey 
dieser  Gelegenheit  kann  manches  auch  besonders  in  Riiksicht  des 
Unterschiedes  unter  dem  masc.  und  fern,  und  der  sich  auf  diese 
beziehenden  Beiwörter  bequemer  gezeigt  werden,  als  wie  wenn 
man  Belbiges  bei  dem  Durchnehmen  eines  Stüks  blos  erwähnen  wolte. 
Jenes  eretere  Exercitium.  so  zu  Hause  ausgearbeitet  worden,  wird 
mir  ins  reine  geschrieben  zum  Durchsehen  übergeben;  und  auf  dem 
halbjährigen  Examen  werden  sämmtliche  Bücher  aufgewiosen. 

Griechisch  II.  Das  griechische  Lesebuch  von  H.  0.  C.  R. 
Godike  wird  wöchentlich  ^ Stunden  und  das  neue  Testament 
wöchentlich  1 Stunde  gebraucht.  Da  diese  zweite  griechische  Claße 
halbjährig  neuen  Zuwachs  von  solchen  zu  bekommen  pflegt,  die 
bis  dahin  noch  kein  Griechisch  gelernt,  so  sind  die  Schüler  auch 
beständig  vermischt.  Einige  lernen  erst  lesen,  und  nebenher  die 
Declinationen  und  Conjugationen ; andere  fangen  an,  das  nachzu- 
übersetzen, was  die  geübtem,  nach  vorhergegangener  häuslicher 
Vorbereitung,  vorübersezt  haben.  Ist  ein  Stük  hinlänglich  vor-  und 
nachübersezt,  und  den  Worten  und  der  Construktion  nach  gefaßt, 
so  werden  die  Wörter  nach  der  Reihe  oder  nach  der  Construktion 
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durchgenommen.  Ein  oder  anderes  Haupt-  oder  Beiwort  einzeln, 
oder  beide  verbunden  declinirt.  Die  Ableitung  der  temporum  bei 
den  verbis  gezeigt,  auch  oft  ein  verbum  zur  Uebung  an  die  Tafel 
so  angeschrieben,  daß  man  siebet,  wie  von  dem  einen  tempore  ein 
anderes  oder  mehrere  herkommen.  Und  wenn  solches  ein  compo- 
situm ist,  so  wird  erst  das  simplex  und  dann  das  compos.  vorge- 
nommen; auch  wegen  der  defektiven  Zeitwörter  und  in  andern 
Fällen  die  Grammatic  zu  Rathe  gezogen.  Ist  ein  Stük  ganz  so 
durchgemacht,  so  wird  es  ein  oder  zweymahl  deutsch  vorgelesen, 
und  in  der  nächsten  Stunde  möglichst  nach  den  Worten  Qbersezt 
gebracht  und  hergelesen.  (Diese  Uebersezung  erstrekt  sich  aber 
nur  auf  jenes  Lesebuch;  nicht  aufs  Testament.)  Erlaubet  es  die 
Zeit,  so  werden  auch  wol  zur  Uebung  im  Schreiben  kleine  Redens- 
arten von  den  fertigen  Schülern  an  der  Tafel  angeschrieben. 

Geschichte  und  Geographie  III.  Rafs  Geographie  für 
Kinder  und  ein  zu  Minden  herausgekommener  Entwurf  einer  Geo- 
graphie für  Anfänger  nebst  der  allgemeinen  Weltgeschichte  für 
Kinder  von  Schrökh,  sind  die  Bücher,  so  ich  bei  dieser  Claße  ge- 
brauche. Weil  in  derselben  mit  jedem  neuen  halben  Jahre  Schüler, 
so  aus  deutschen  Schulen  kommen,  aufgenommen  werden,  die  bis 
dahin  von  dergleichen  Sachen  nichts  gehört,  so  wird  diesen  An- 
fängern durch  das  häufige  Wiederholen  der  den  altern  Schülern 
schon  bekannten  Sachen,  fortgeholfen.  In  der  Geschichte  bemühe 
ich  mich  den  Kindern  auf  eine  möglichst  angenehme  Art,  die 
Perioden  und  wichtigsten  Begebenheiten  bekannt  zu  machen,  indem 
ihre  Minderjährigkeit  für  eine  zusammenhängende  Geschichte  zu 
schwach  scheinet.  Dann  wird  auch  vornämlich  dahin  gesehen, 
daß  die  Kinder  mit  der  Geschichte  des  preussiscben  Hauses  näher 
bekannt  werden ; so  wie  ihnen  auch  bisher,  besonders  von  Holland, 
auf  Yeranlaßung  der  dortigen  Unruhen,  manches  erzählt  worden. 
In  der  geographischen  Stunde  suche  ich  die  Kinder  mit  dem 
Globus  so  bekannt  zu  machen,  daß  ich  mir  zeigen  laße,  wo  Süden, 
Norden  p — wo  es  angenehm  oder  unangenehm  zu  wohnen  sey  — 
welche  Länder  später  oder  früher  bekannt,  von  was  für  Völkern 
sie  ehedem  bewohnt  gewesen,  und  wer  sie  jezt  besitze.  Was  die 
Menschen  dort  für  eine  Lebensart  führen,  was  für  Handel,  Ge- 
werbe p — was  für  merkwürdige  Thiero  oder  Pflantzen  u.  s.  w. 
dort  angetroffen  werden.  Bisweilen  mache  ich  auch  wol  selbst  mit 
Kreide  einen  Globus  an  eine  große  in  der  Claße  hängende  Tafel, 
und  laße  mir  von  den  Kindern  angeben,  wo  dis  und  jenes  durch 
ein  Punct  oder  andres  Zeichen  angemerkt  werden  müße.  Darnach 
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gehe  ich  zu  Europa  — Deutschland  — Westphalen  — Fürstenthura 
Minden  fort,  und  verfahre  auf  dieselbe  Art;  denn  nachdem  auch 
hier  die  Charten  gebraucht  worden,  pflege  ich  mit  Kreide  eine 
ähnliche  zu  machen,  und  mir  von  den  Kindern  zeigen  zu  laßen, 
wohin  dis  oder  jenes  Fürstenthum,  Grafschaft.  Bißthum  p hinge- 
höre, — wie  sich  der  oder  jener  Fluß  durch  die  Länder  winde  u.  s.  w. 
Oft  erzählt  mir  auch  ein  Kind  das  ihm  von  einer  Stadt  bekannte 
Merkwürdige  wieder.  Und  sowol  des  Nutzens  als  Vergnügens 
wegen  bekommen  die  Kinder  zuweilen  Rafs  Naturgeschichte  theils 
zu  lesen,  theils  zur  Beobachtung  der  darin  abgezeichneten  Thiere  p, 
in  die  Hände.“ 

Kollaborator  Richter: 

„Religion.  Die  unterste  theologische  Classe,  in  welcher 
Luthers  kleiner  Katechismus  als  Leitfaden  gebraucht  ist.  Daß 
dieser  Katechismus  seine  Mängel  habe,  kann  man,  ohne  den  Ver- 
diensten Luthers  zu  nahe  zu  treten,  sehr  wol  zugeben.  Indeßen 
hab  ich  doch  denselben  beibehalten,  weil  er  in  den  mehresten 
protestantischen  Ländern  Deutschlands  das  autorisirte  Religionsbuch 
ist,  nach  welcher  die  Lehrer  in  Kirchen  und  Schulen  zu  unter- 
richten pflegen,  und  die  Eltern  derer  Kinder  noch  immer  viel  dar- 
auf halten.  Da  es  aber  nicht  Absicht  ist  und  sein  kann  diesen 
Kindern  schon  ein  System  beizubringen,  so  geht  mein  Bemühen 
mehr  dahin,  ihnen  richtige  Begriffe  von  Gott  und  denen  Wahrheiten 
der  christlichen  Religion  beizubringen,  als  ihr  Gedächtniß  voll- 
zupacken und  zu  beschweren.  Durch  Geschichten  und  Beispiele, 
die  etwa  ein  Laster  oder  eine  Tugend  lebhaft  darstellen,  such  ich 
ihnen  jenes  verhaßt  und  diese  liebens  und  nachahmungswürdig  zu 
machen.  Auf  diese  Art  glaub  ich  sie  mehr  zu  eigenen  Nachdenken 
als  zum  nachsprechen  anzufüren. 

Lateinisch.  Die  unterste  fünfte  lateinische  Claße.  Bei  dem 
Unterrichte  in  den  Fundamenten  der  lateinischen  Sprache  folge 
ich  weder  ganz  der  alten  noch  ganz  der  neuen  Methode,  denn 
beide  haben  ihre  Fehler.  Nach  der  alten  quälte  man  die  Kinder 
zu  sehr  mit  auswendig  lernen  so  mancher  Sachen,  wovon  sie  ent- 
weder gar  keinen  oder  doch  erst  spät  Gebrauch  machen  konten. 
Und  nach  der  neuen  wird  die  gründliche  Erlernung  dieser  Sprache 
versäumet.  Daher  bemüh  ich  mich  einen  Mittelweg  zu  gehen, 
und  das  fehlerhafte  der  alten  Lehrart  zu  vermeiden,  und  mich  des 
Guten  der  neuern  zu  bedienen.  Die  zum  Grunde  liegenden  Bücher 
sind:  Schellers  Sprachlehre  und  das  Elementarwerk  für  die  niedem 
Claßcn,  vom  Prof.  Semler  und  Schütz.“ 


Digitized  by  Google 


XVI.  Fflrstentum  Minden  und  Grafschaft  Ravensberg.  365 

Schlechte  Lage  der  Lehrer.1)  Aus  einer  Eingabe  der  Lehrer 
an  das  OSK.  vom  5.  Juni  1788:  „Die  Schule  leidet  oftmaligen 
Wechsel  der  Lehrer,  weil  sich  jeder  bemühet,  durch  eine  einträg- 
lichere Fredigerstelle  oder  ein  anderes  Amt  sein  Schicksal  zu 
verbessern.  Das  so  nöthige  Ansehen  der  Lehrer  leidet  sowohl  bey 
dem  weniger  aufgeklärten  Theil  des  Publikums,  als  insonderheit 
bey  denen  ihnen  untergebenen  jungen  Leuten,  wenn  sie  sich  auch 
nicht  einmal  mit  demjenigen  Anstande,  der  ihrem  Amte  und  der 
Würde  desselben  angemessen  ist,  öffentlich  zeigen  können,  ohne  durch 
unverkennbare  Merkmale  der  Dürftigkeit  beschämt  zu  werden.“ 

Aus  einem  Bericht  der  Regierung  in  Minden  vom  2.  Mai  1788 2): 

„Der  Hauptmangel  in  der  dermaligen  Verfassung  des  Gym- 
nasiums zu  Minden  dünket  uns  der  zu  sein,  daß  die  meisten  Lehrer- 
stellen mit  jungen  Leuten  besetzt  werden,  die,  wenn  sie  kaum 
einige  Übung  und  Erfahrung  erlangt  haben,  hinwegeilen  und  ins 
Predigtamt  befördert  zu  werden  suchen,  weil  ihre  Besoldung  so 
schlecht  ist,  daß  selbige  unmöglich  Fleiß  genug  auf  den  öffentlichen 
Unterricht  und  auf  eignes  Studieren  verwenden  können,  weil  sie 
genötigt  sind,  sich  durch  allerlei  Privatinformation  ein  Mehreres 
zu  verdienen.“ 

Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow 
am  14.  September  1805. s) 

„Der  Rector  des  Gymnasii  eröfnete  die  Prüfung  mit  einer 
kurtzen  zweckmäßigen  Rede,  worauf  der  Cantor  Hartung  mit  der 
Singe  Classe  eine  musicalische  Übung  anstellte. 

Nach  Anleitung  dos  beigefügten  Lections  Plans  mußten  nach 
der  Auswahl  des  H.  Depart.  Chefs  Exc.  folgende  Classcn  zur  Prü- 
fung auftreten. 

1.  Die  erste  philosophische  Classe,  in  welcher  der  Rector 
Reuter  in  dem  verfioßenen  halben  Jahre  Methodik  des  Verstands- 
Gebrauchs,  oder  den  2ten  Theil  der  reinen  allgemeinen  Logik  nach 
einem  eigenen  Entwürfe  vorgetragen  hatte.  Obgleich  der  Vortrag 
des  Docenten  deutlich  und  faßlich  war,  bo  sähe  man  doch  wohl, 
daß  der  Philosophische  Unterricht  für  die  Schüler  noch  zu  hoch, 
zu  abstract  war,  und  sie  darinn  bisher  wenig  profitirt  hatten.  Eben 
diese  Bemerkung  findet  auch 

2.  auf  die  zweite  philosophische  Classe  bei  dem  Unterricht 


')  Rep.  76.  I,  906.  *)  Rep.  76.  I,  875.  *)  Rep.  76.  I,  906. 
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des  Conrector  Knefel  Anwendung,  der  sich  doch  nur  auf  populäre 
Gegenstände  einschränkte. 

Es  scheint  daher  wohl  zweckmäßiger  zu  seyn,  wenn  man  statt 
des  philosophischen  Unterrichts  andere  mehr  für  die  Schule  paßende 
Gegenstände  wählte,  und  das  Studium  der  Philosophie  der  Academie 
überließe. 

3.  Der  Collaborator  Schmelzer  examinirte  die  zweite  Reli- 
gions  Classe,  in  welcher  die  Schüler  die  vorgelegten  Fragen  fertig 
und  gut  beantworteten. 

4.  Mit  der  ersten  Ordnung  der  zweiten  Classe  laß  der  Con- 
rector Kahler  aus  des  Cäsars  Commentarien  ein  Stück,  wobei 
nichts  zu  erinnern  war.  Das  analysiren  ging  auch  gut. 

5.  Trat  die  zweite  Ordnung  der  zweiten  Classe  mit  dem  Con- 
rector Hoyer  auf  und  übersetzten  aus  Gedikens  Chrestomathie  zur 
Zufriedenheit  des  H.  Departements  - Chefs. 

6.  Der  Cantor  Hartung  prüfte  die  erste  arithmetische  Classe, 
besonders  wichtige  Rechnungen  kamen  nicht  vor. 

7.  Die  zweite  historische  Classe  hat  der  Conrector  Kahler. 
Er  docirte  die  ältere  Geschichte  von  Teutschland,  hatte  dabei  den 
Tacitus  zum  Grunde  geleget,  blieb  aber  bloß  bei  minder  wichtigen 
Gegenständen , über  das  äußere  Ansehen  der  alten  Teutschen, 
ihre  Gesichtsbildung,  Haare,  und  dehnte  diesen  Vortrag  bis  zum 
Eckel  aus. 

8.  Der  Conrector  Knefel  zeigte  bei  der  Prüfung  der  zweiten 
Geographischen  Classe  in  der  Geographie  von  Teutschland,  daß 
die  Schüler  proßtirt  hatten.  Eben  derselbe 

9.  legte  bei  dem  Examen  mit  der  zweiten  französischen  Classe 
einen  gleichen  Beweiß  ab. 

Im  gantzen  hatte  man  alle  Ursach  mit  dem  bisher  erteilten 
Unterricht  in  diesem  Gymnasio  zufrieden  zu  seyn.  Der  Rector 
Carl  Reuter  ist  ein  vorzüglich  geschickter  Mann,  er  hat  einen  sehr 
lebhaften  Vortrag  und  leistet  in  seinem  Amte  und  der  Schule  über- 
haupt nützliche  Dienste.  Er  würde  sich  bei  einer  hohem  Schule 
in  einem  großem  Wirkungs  Creyse  auch  paßen.  Bei  der  mittel- 
mäßigen Diensteinnahme  suchet  er  durch  einige  Pensionaire, 
deren  er  3 hatte,  selbige  zu  verbessern.  Er  verdient  vollkommen 
eine  Verbesserung,  worauf  bei  vorkommender  Gelegenheit  wohl  zu 
reflectiren  seyn  würde. 

Der  Unterricht  wird  in  6 Classen  an  95  Schulfähige  Kinder 
erteilt. 
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Die  Primaner  zahlen  monatlich  1 Thlr,  die  übrigen  16  Gr. 
Schulgeld,  welches  unter  die  Lehrer  verteilt  wird. 

Übrigens  ist  die  Schule  seit  der  Reformation  in  dem  ehemaligen 
Kloster  Gebäude  St.  Pauli  verleget,  worin  auch  die  Lehrer  freie 
Wohnung  genießen.  Der  Magistrat  ist  Patron  des  Gymnasiums 
und  der  jedesmalige  Senior  des  Stadtministeriums  Inspector  des- 
selben. Es  befindet  sich  bei  demselben  ein  vom  Stifter  benanntes 
Haltemannsches  Stipendium,  laut  welches  2 arme  Stadtkinder  die 
Zinsen  von  1000  Thlr.  Capital  zum  freien  Unterricht  auf  5 Jahre 
erhalten,  und  vom  Magistrat  conferirt  wird.  Die  Bibliothec  ist 
noch  unbedeutend.“ 

Aus  dem  Reskript  des  Ministers  von  MasBow  an  das 
Konsistorium  zu  Minden  vom  17.  Dezember  1805:  „Dem  verdienten, 
geschickten  und  einer  Verbesserung  seiner  Lage  würdigen  Rector 
des  Gymnasiums  zu  Minden  Reuter  ist  zu  sagen,  daß  der  philo- 
sophische Unterricht  in  den  obern  Classen  des  Gymnasiums 
nach  Inhalt  und  Vortrag  zu  sehr  in  den  academischen  eingreife 
und  mehr  auf  den  vorbereitenden  Unterricht  in  der  Seelenlehre 
und  Logik,  besonders  praktische  Logik  beschränkt  werden  müsse. 
Könnte  denn  das  Lehrer -Personale  überhaupt  besser  gesetzt  und 
etwa  für  einen  zweckdienlichen  Apparat  zum  mathematischen,  phy- 
sikalischen und  geographische  Unterricht  gesorgt  werden,  so  würde 
diese  im  ganzen  beifallswürdige  Anstalt  noch  mehr  sich  heben, 
besonders  wenn  nach  Abgang  des  Conrectors  Kahler  auf  einen 
tüchtigen  Mann  für  diese  Stelle  gedacht  wird.“ 


Die  Lehrer  im  Sommerhalbjahre  1805. 


Name 

Alter 

Heimat 

ü 

5 

lij 

51! 

. 2ß 

e S~ 
o cs 

1.  K.  Ileuter,  Rektor 

41 

Minden 

17*/. 

24 

500 

2.  K.  L.  Kahler,  Konrektor 

29  ■/• 

Grf.  Öchaumburg 

3’/. 

26 

200 

8.  K.  H.  A.  Hoyer,  Konrektor 

30 

Grf.  Schauroburg 

3 •/, 

26 

200 

4.  Konr.  E.  Knefel,  Konrektor 

22 

Backeburg 

1 

25 

200 

5.  K.  K.  Schmeltzer.  Kollaborator 

21*/, 

Minden 

2 

28 

100 

6.  A.  F.  Hartung,  Kantor 

48 

Thüringen 

16 

23 

230 

Schälerzahl  im  Sommerhalbjahr  1805. 

I 19  (11  einli.  8 ausw.) 

II  sup.  16  (13  , 3 , ) 

II  inf.  10  ( 8 , 2 „ ) 

III  16  (12  . 4 , ) 

IV  18  (16  „ 2 . ) 

V 16  (16  „ — „ ) 

95  76  einh.  19  auew. 
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Die  Abiturientenprüfungen.  *) 

Das  Konsistorium  beauftragte  den  Konsistorialrat  Wester- 
mann als  Deputatus  mit  der  Leitung  der  Prüfungen.  Unter  Be- 
rufung auf  das  Konsistorialreglement  von  1703  verweigerte  ihm 
der  Magistrat  und  das  Ministerium  (die  geistliche  Behörde  der 
Stadt)  die  Erlaubnis,  der  zweiten  und  den  folgenden  Prüfungen 
beizuwohnen.  Das  Reglement  übertrug  dem  Magistrat  und  dem 
Ministerium  dio  Prüfung  der  bei  den  Stadtschulen  anzustellenden 
Lehrer:  auf  Qrund  dieser  Bestimmung  nahmen  die  städtischen 
Behörden  das  Recht  in  Anspruch,  auch  die  abgehenden  Schüler 
zu  prüfen.  Das  OSK.,  bei  dem  sich  das  Konsistorium  beschwerte, 
überlieh  dem  Magistrat  und  dem  Ministerium  die  Prüfung  (Ver- 
fügung vom  16.  Februar  1790)  unter  der  Bedingung,  daß  sie  durch- 
aus vorschriftsmäßig  und  mit  gehöriger  Gründlichkeit  und  Unpartei- 
lichkeit geschehe  und  daß  die  Prüfungsarbeiten  nebst  dem  Protokoll 
über  die  mündliche  Prüfung  an  die  Regierung  und  von  ihr  an  das 
OSK.  gesandt  werden. 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Rektor  Leo  (Prüfung  2 und  3):  Subrektor  Mahmann  (2); 
Kollaborator  Reuter  (2  und  3;  bei  der  5.  Prorektor,  bei  der  12. 
Rektor);  Lehrer  der  Mathematik  Niemeier  (2  und  3);  Thilo  (bei 
der  3.  Kollaborator,  bei  der  5.  Konrektor);  Konrektor  Kn efel  (12). 

1.  Prüfung  zum  Ostertermin  1789. 

4 Abiturienten  (3  reif,  1 unreif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

Als  Kommissar  und  Deputatus  des  Konsistoriums  wohnte  der 
Prüfung  der  Konsistorialrat  Westermann  bei.  Er  machte  die 
Bemerkung,  „daß  die  jungen  Leute  nicht  in  allen  den  Theilen  der 
Wißenschaften  den  Unterricht  erhalten,  welcher  zur  Vorbereitung 
des  Academischen  Studii  gehöret“. 

2.  Prüfung  am  8.  Jlärz  1790.*) 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (in  Gegenwart  des  Rektors  ohne  alle  fremde  Ilülfe 
auf  der  Schule  an  drei  Tagen  ausgearbeitet):  Lebenslauf.  — 
Deutscher  Aufsatz:  Von  der  Kürze  des  menschlichen  Lebens.  — 
Lat.  Exercitium.  — Cic.  paradoxon  6. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

>)  Prüfung  1-6  Rep.  76.  1,885;  7—13  886.  «)  Hierzu  XIX,  20. 
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Aus  den  Arbeiten: 

Aus  dem  Lebenslauf  die  Stelle  über  den  Schulunterricht. 

*A.  In  der  Religion.  Hier  legte  d.  H.  Rector  Leo  Diederichs  Unter- 
weisung zur  Glückseligkeit  zum  Grunde,  wo  die  Paragraphen  weitläuftig 
erkläret  und  die  dicta  probantia  in  der  Original  Sprache  nachgeschlagen  und 
erläutert  wurden. 

B.  In  den  Wissenschaften. 

1.  In  der  Mathematic.  Diese  blieb  nach  dem  Abgänge  d.  H.  Conrector 
Johanning  einige  Zeit  liegen,  bis  nachher  d.  H.  Subrector  Maß  mann  selbige 
wieder  von  neuen  anficng,  und  einen  ziemlichen  Theil  der  Geometrie  uns  vor- 
trug. Es  wurde  aber  seit  Ostern  eine  neue  Einrichtung  getroffen,  und  wir 
bekamen  den  geschikten  Herrn  Niemeyer  zum  Lehrer,  der  seit  Ostern  uns  in 
der  Buchstabenrechnung  unterrichtete,  und  nun  die  Geometrie  angefangen  hat. 

2.  In  der  Geographie.  Diese  trug  der  H.  Subrector  Maßmann  nach 
dem  Pfennigschen  Handbuche  vor,  und  dictirte  uns  zur  Erleichterung  und 
Deutlichmachung  derselben  seit  einiger  Zeit  das  Merkwürdigste  derselben  in 
selbstentworfenen  Säzzen. 

3.  In  der  Geschichte.  Auch  diese  erzählte  uns  d.  H.  Subrector  nach 
dem  Schrökschen  Handbuche  auf  eine  angenehme  und  unterhaltende  Weise. 

4.  In  der  Naturkunde. 

a)  Naturgeschichte.  Diese  nahm  Herr  Bertelsman  nach  dem 
Blumenbach  mit  uns  durch , wurde  aber  nachher  als  dieser  Feldprediger 
wurde,  nicht  fortgesetzet,  dagegen  aber  bekamen  wir 

b)  in  der  Natur  lehre  von  d.  H.  Subrector  Unterricht,  wo  wir  einen 
beträchtlichen  Theil  derselben  zurückgeleget  haben. 

5.  Philosophie  im  eingeschränkten  Verstände.  Herr  Richter  dictirte 
uns  anfänglich  die  Geschichte  der  Philosophie,  Logic  und  Metaphysic,  leztere 
aber  wurde  nicht  ganz  geendigt,  weil  die  Stunden  verwechselt  wurden,  und 
wir  Herrn  Reuter  zum  Lehrer  bekamen.  Dieser  docirte  die  Logic  noch  einmal 
von  neuen  auf  eine  sehr  faßliche  Art  und  trägt  jezt  die  Rhetoric  vor,  wobey 
wir  zugleich  Aufsätze  nach  .Skitzen  vom  Lehrer  entworfen  verfertigen. 

C.  In  den  Sprachen. 

1.  In  der  lateinischen  Sprache.  Hier  erklärte  uns  d.  H.  Rector  ab- 
wechselnd Plinii  Briefe  und  Ciceronis  Reden,  und  seit  einem  Jahre  haben  wir 
uns  mit  den  officiis  des  Cicero  beschäftiget:  überdem  muston  wir  auch  exer- 
citia  und  Versionen  liefern,  und  zuweilen  durch  Memorirung  lateinischer  Frag- 
mente uns  im  Declamiren  üben ; auch  haben  wir  in  einer  besondern  curso rischen 
Stunde  die  Abhandelungen  des  Cicero  de  amicitia  und  de  senectute  gelesen. 
Den  Horaz  und  Virgil  erklärte  uns  Herr  Reuter,  und  dictirte  uns  eine  pro 
saische  Uebersetzung  davon,  um  uns  die  Lecture  der  Dichter  desto  angenehmer 
zu  machen.  Ausserdem  habe  ich  noch  bey  H.  Reuter  in  einer  für  die  künftigen 
Juristen  bestirnten  cursorischen  Stunde  den  Sueton  und  Livius  gelesen,  und 
erklären  gehöret. 

2.  In  der  französischen  Sprache.  Hier  laßen  wir  zuerst  bey  d.  H. 
Bertelsman  die  amusemens  philologiques ; nachher  bekam  d.  H.  Subrector 
diese  Stunde,  welcher  dies  Buch  fortsezte,  und  seit  kurzem  nach  Beendigung 
desselben  den  Telemaque  mit  uns  durchzunebmen  angefangen  hat.  Hier  musten 
wir  eben  so  wie  in  der  lateinischen  Sprache  Ausarbeitungen  wöchentlich  liefern. 
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3.  Griechische  Sprache.  Hierin  Oberseiten  wir  bey  d.  H.  Kector  die 
Gesnersche  Chrestomathie,  das  Gemälde  des  Cebes  und  das  neue  Testament, 
welches  leztere  in  einer  besonderen  cureorischen  Stunde  erkläret  wurde. 

4.  Hebräische  Sprache.  Hierin  habe  ich  bey  den  seligen  Herrn  Buscb- 
man  '/>  Jahr  in  der  2ten  Classe  und  nachher  bey  d.  H.  Rector  in  der  lsten 
Classe  1 Jahr  Unterricht  gehabt.“ 

M.  Pr.:  Cic.  off.:  eine  Horazode,  in  lat.  Sprache  interpretiert. — 
Fenelons  Telemaque,  in  franz.  Sprache  interpretiert.  — „Es  wurden 
ihm  dabei  mancherlei  Fragen  vorgelegt,  um  seine  Kentnis  in  der 
Mythologie  und  Antiquitäten,  so  auch  seinen  Geschmak  und  Be- 
urtheilungskraft  zu  erforschen.“  — Logik,  Geschichte,  Geographie, 
Mathematik.  — „Er  hatte  sich  zwar  anfangs,  da  er  sich  dem  Studio 
theologico  widmen  wollen,  auf  das  Hebräische  und  Griechische 
geleget:  jedoch,  da  er  seinen  Entschluß  geändert,  auf  beide  Sprachen 
keinen  Fleiß  mehr  verwendet,  und  wurde  daher  weiter  keine 
Prüfung  mit  ihm  angestellet.“  — Da  er  in  der  Geschichte  und 
Geographie  „noch  sehr  zurück  war,  so  wurde  er  noch  zu  einem 
ernstlichen  Fleiß  ermahnet,  um  in  diesen  einem  Juristen  auch  so 
nothwendigen  Kentnissen  sich  zu  üben  und  zu  vervolkomnen“. 

8.  Prüfung  am  5.  September  1191. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (unter  Aufsicht  des  Kollaborator  Iteuter  ausgearbeitet): 
Lebenslauf.  — Virg.  Aen.  I,  1 — 33,  mit  Anmerkungen.  — Lat. 
Ausarbeitung.  — Franz.  Ausarbeitung:  Quelques  circonstances,  qui 
contribuerent  beaucoup  ä faciliter  la  reformation  de  Luther.  — 
Philosophische  Ausarbeitung:  Worauf  haben  wir  bei  den  Sätzen, 
Urteilen  und  Schlüssen,  die  wir  auf  äußere  Empfindung  gründen, 
zu  sehen'?  — Deutscher  Aufsatz:  Welches  ist  der  wesentliche 
Unterschied  zwischen  Poesie  und  Prosa? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1 . Anfang  der  lat.  Ausarbeitung. 

„Ut  omnibus  brutis  animalibus,  itn  homimbus  est  iunatum,  ut  vitam 
magnoperc  diligant  illamque  aegerrime  perdant.  Itaque  omnem  dant  operam 
illi  eonservandae,  atque  prius  summa  pericula  omneque  damnura  contemnunt. 
quam  illain  sibi  deripi  patiantur.  Naturne  igitur  consentaneum  est  nihil  ugere. 
quo  mortem  aecelerari.  valetudincm  et  corporis  vires  debilitari  exploratum 
babemus,  vel  modo  suspicamur.“ 

2.  Anfang  der  franz.  Ausarbeitung. 

„Si  l'on  jette  un  coup  d’oeil  mir  le  tems,  dans  lequel  fut  entreprise  la 
raemorable  reparation  de  la  religion,  et  des  moeurs,  qu'on  nomme  la  rdforma- 
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tion,  on  trouvera,  que  la  providence  divine  depuis  quelques  temps  avoit  pre- 
pare  les  moyens,  qui  faciliterent  son  commencement.  et  ses  progrüs.  Parmi 
les  circonstances,  dont  la  providence  fit  usage  pour  accehfrer  la  rdparation  de 
la  religion  chreticnne,  deja  tentee  des  quelques  personnes,  celles-ci  me  semblent 
les  plus  efficaces.* 

3.  Anfang  des  deutschen  Aufsatzes. 

„Wenn  man  den  Unterschied  zwischen  Poesie  und  Prosa  bestimmen  wolte, 
so  beging  man  gewönlich  den  Fehler«  daß  man  ihn  bloß  in  äußern  oder  zu- 
fälligen Bestandtheilen  fand , oder  doch  hauptsächlich  darauf  Rüksicht  nahm. 
Daher  kam  es  auch,  daß  man  so  verschiedne  Erklärungen  von  der  Poesie, 
und  von  einem  Gedichte  gegeben  hat.  Man  fand  den  Unterschied  zwischen 
Poesie  ond  Prosa 

1.  in  Sylbenmaaß  und  Reim.  Daher  entstand  die  Erklärung  der  Poesie 
durch  eine  in  ein  schikliches  Sylbenmaaß  gebrachte  Rede.  Und  sie  kam 
wohl  daher,  weil  diese  äußeren  Theile  der  poetischen  Rede  am  ersten  ins 
Auge  fallen.  Dieser  Erklärung  haben  wir  es  zu  verdanken,  daß  wir  so  viele 
sogenannte  Gedichte  bekommen  haben,  die  bloß  gereimte  Verse  waren.* 

M.  Pr.:  Psalm  23.  — Ein  Stück  aus  dem  Epiktet.  — Hör. 
od.  II,  14.  — Föneions  Telemaque.  — „Durch  mancherlei  vorge- 
legte Fragen  suchte  man  seine  Bekanntschaft  mit  den  Antiquitäten, 
der  Mythologie,  so  auch  seinen  Geschmack,  philosophische  Kennt- 
nis und  Beurteilungsgabe  zu  erforschen.“  — Logik,  Geschichte, 
Geographie,  Physik,  Mathematik. 

4.  Prüfung  zum  Ostertermln  1 792. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Lebenslauf.  — Lat.  Exercitium.  — Deutscher  Auf- 
satz: Was  sind  Maschinen  in  der  Epopöe?  Zu  welchem  Endzweck 
gebraucht  sie  der  epische  Dichter?  — Philosophische  Ausarbeitung : 
Unterschied  der  Begriffe,  hauptsächlich  in  Absicht  auf  ihre  Voll- 
kommenheit. — Virg.  Aen.  1,441 — 93,  mit  Anmerkungen. — Franz. 
Aufsatz:  Precis  de  la  guerre  de  trente  ans. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Aus  dem  deutschen  Aufsatz. 

,1m  weitern  Sinne  beruht  das  Wunderbare  auf  der  Größe  der  natürlichen 
Mittel,  Eräugnisse  und  Vorfälle,  so  wie  auch  auf  der  vom  Dichter  gewählten 
unerwarteten  Darstellnngsart  derselben;  noch  mehr  aber  und  in  besonderster 
Bedeutung  auf  dem  Mitwirken  und  der  Theilnebmung  übernatürlicher  Wesen 
an  der  epischen  Handlung,  nnd  diese  Art  des  Wunderbaren  nennt  man  die 
Maschinerie.“ 

2.  Anfang  der  Übersetzung  aus  der  Aneide. 

.Mitten  in  der  Stadt  war  ein  Hain,  angenehm  durch  seinen  Schatten. 
Hierhin  waren  die  I’unier  von  den  Wellen  und  dem  Stnmi  zuerst  verschlugen, 
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und  fanden  hier  ein  vorbedeutendes  Bild,  den  Kopf  eines  muthigen  Rosses, 
von  der  Königinn  Juno  ihnen  gezeigt:  so  sollten  auch  sie  ein  tapferes  Volk 
im  Kriege,  und  reich  an  Lebensmitteln  durch  alle  Jahrhunderte  seyn. 

Anmerkungen : 441.  laetus  was  freudig  macht,  daher  denn  angenehm. 

443.  signum  eine  Sache  die  etwas  anzeiget  oder  bedeutet. 

444.  Juno  monstrarat  d.  h.  sie  machte  daß  sie  beym  Nachgraben  fanden, 
caput  acris  equi  das  Roß,  worunter  das  Streitroß  verstanden  wird,  ist  ein  Bild 
vom  Kriege,  nnd  also  hier  eine  Vorbedeutung  ihrer  Tapferkeit.  Von  diesem 
Bilde  hatten  nachher  die  Carthaginienser  einen  Pferdekopf  auf  ihren  Münzen. 

445.  sic  nam  sc.  portendebatur. 

facilis  wer  leicht  etwas  verBchaft  und  es  also  im  Ueberfluß  haben  kann. 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

&.  Prüfung  am  1.  April  1799. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  ist  Patriotismus,  und  ist  er  mit  Vaterlandsliebe 
stets  einerlei?  — Was  für  Einfluß  hat  die  Moralität  auf  die  Glück- 
seligkeit der  Menschen,  und  zwar  sowohl  auf  die  individuelle  als 
auf  die  gesellschaftliche?  — Welches  sind  die  unentbehrlichsten 
Hülfswissenschaften  bei  der  Jurisprudenz,  und  wie  müssen  sie 
studiert  werden?  — Virg.  Aen.  VI,  631—55,  mit  Anmerkungen.  — 
Lat.  Exercitium.  (Über  die  Debatten  von  den  Veranlassungen  der 
französischen  Revolution.)  — Franz.  Aufsatz:  Histoire  abregee  de 
la  guerre  de  succession  en  Espagne. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  des  Aufsatzes  über  den  Patriotismus. 

.Das  Wort  Patriotismus  hat  durch  den  Mißbrauch  in  den  neuem  Zeiten 
eine  sehr  unbestimmte  und  zweydeutige  Bedeutung  bekommen.  Rebellen  und 
unruhige  Köpfe,  welche  sich  den  Gesetzen  und  ihrer  rechtmäßigen  Obrigkeit 
zn  entziehen  snehten.  haben  sich  besonders  diesen  Titel  angemaßt;  und  daher 
ist  bey  vielen  Menschen,  besonders  aus  den  ungebildeteren  Claßen.  das  Wort: 

Patriot  gleichsam  ein  Schimpfname  geworden Vaterlandsliebe  und 

Patriotismus  werden  im  gemeinen  Leben  gewöhnlich  mit  einander  verwechselt 
und  als  völlig  identische  Begriffe  betrachtet,  aber  doch  nicht  ganz  mit  Recht; 
denn  nicht  immer  laßen  sie  sich  ftlr  einander  substituieren.  Der  Begriff  Vater- 
landsliebe hat  einen  größeren  Umfang,  und  begreift  mehr  Vorstellungen  unter 
sich  als  der  Begriff  Patriotismus,  und  dieser  ist  nur  eine  Theil -Vorstellung  der 
Sphaere  des  erstem  Begriffs.  Ein  Patriot  beweiset  seine  Vaterlandsliebe  durch 

Thaten Jedermann  wird  gewiß  den  Codras,  oder  Cato,  Brutus  und 

Camill  mit  vollem  Rechte  Patrioten  nennen;  doch  besinnet  sich  schon  mancher, 
ob  er  diesen  Namen  auch  dem  Cicero  beylegen  soll,  der,  so  viel  er  auch 
selbst  von  seinem  Patriotismus  prahlet,  nur  immer  für  sich  besorgt  war,  und 
der  immer  den  Mantel  nach  dem  Winde  hängen  ließ,  wenn  sein  eigner  Vor- 
theil dnbey  in’s  Spiel  kam , wie  er  dies  in  seinen  Schriften  genug  beweiset, 
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wo  er  den  Macht-Inhabern  immer  die  niedrigsten  Schmeicheleyen  macht,  und 
oft  nachher,  wenn  sie  ihm  nicht  mehr  schaden  konnten,  ihnen  die  schändlich- 
sten Dinge  vorwirft.“ 

2.  Anfang  des  franz.  Aufsatzes. 

„La  guerre  de  succession  en  Espagne,  Epoque  si  remarquable  dans 
l'histoire  moderne,  commenya  apres  la  mort  de  Charles  II.  l'an  1701.  Alors 
Louis  XIV,  roi  de  France,  qni  par  ses  intrigues  enflammoit  tonte  l’Europe 
vouloit  faire  echevir  le  träne  a Philippe,  Duc  d'Anjon,  tandis  que  Leopold, 
empereur  d'Allemagne  vouloit  y plaeer  l’Archidnc  Charles,  son  second  fils. 
Dabord  les  pretentions  de  ce  dernier  semblerent  devoir  etre  eouronnces  du 
succes  par  l’Alliance,  que  Leopold  avoit  contraetüe  avec  l’Angleterre,  la  Hol- 
lande  et  la  Prasse.  Ces  puissances,  attentives  ä conserver  Pequilibre  de 
l'Europe,  craignirent,  que  Louis  XIV.,  deja  si  fonnidable,  ne  recevroit  une  force, 
trop  superieure,  s’il  parvenoit  il  son  bflt.“ 

M.  Pr.:  Hör.  od.  UI,  8;  Tac.  ann.  XII,  10 — 12.  — Amusemens 
pbilologiques.  — Über  die  allgemeinen  Gesetze  des  Denkens.  — 
Einige  Lehrsätze  aus  der  Trigonometrie,  besonders  in  Anwendung 
auf  Höhenmessungen:  Vergleichung  der  verschiedenen  Arten  der 
Höhenmessungen.  — Hauptbegebenheiten  der  deutschen  Geschichte 
seit  dem  Anfang  des  16.  Jahrhunderts.  — Über  die  Meere,  welche 
die  Erdteile  trennen;  Übergang  auf  die  Geographie  des  5.  Erdteils. 

6.  Prüfung  am  30.  September  1790. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A. : Ist  die  Seele  in  ihren  Wirkungen  vom  Körper  ab 
hängig?  — Wodurch  unterscheidet  sich  das  moralische  Gefühl  von 
dem  Gewissen?  — Warum  wird  das  Studium  der  alten  Sprachen 
zur  gelehrten  Bildung  erfordert,  besonders  auch  des  künftigen  Theo- 
logen? — Lat.  Exercitium.  — Franz.  Aufsatz:  Quelques  remarques 
sur  l'abolition  de  la  royaute  chez  les  Romains.  — Virg.  Aen.  VUI, 
280 — 305,  mit  Anmerkungen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  epod.  7.,  er  wurde  geprüft  „über  den  Genius  der 
Sprache,  als  auch  über  die  dahin  einschlagenden  Altertümer  und 
Geschichte“.  — Hom.  Od.  XVIII,  1 — 24.  — Er  zeigte  in  beiden 
Sprachen  „so  viele  Fertigkeit,  daß  wir  uns  darüber  wundern  mußten“. 
— Psalm  141.  — Die  logische  Vollkommenheit  der  Erkenntnis.  — 
Lehre  vom  Auge  und  besonders  von  einigen  Unvollkommenheiten 
des  Sehens.  — Die  abgestumpften  Pyramiden.  — Amusemens  philo- 
logiques.  — Die  türkischen  Länder  in  Asien.  — Die  römischen 
Kaiser  des  ersten  Jahrhunderts. 
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7.  Prüfung  am  7.  April  1800. 

1 Abiturient  (reif). 

8chr.  A.:  Virg.  Aen.  X,  215 — 45,  mit  Anmerkungen.  — Lat. 
Exercitium.  — Wie  erlangt  man  Menschenkenntnis,  und  warum  ist 
diese  besondere  dem  Juristen  nötig?  — Wodurch  wird  ein  Verbrechen 
mehr  und  wodurch  weniger  strafbar?  — Welche  sind  edle  Be- 
wegungBgründe,  Jura  zu  studieren?  — Franz.  Aufsatz:  Histoire 
abregee  du  regne  de  l'empereur  Charles  Quint. 

Eingesandt  an  daB  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  „Vormittags  war  das  gewöhnliche  öffentliche  Examen 
auf  dem  Oymnasio  gehalten,  und  Examinandus  hatte  schon  dabei 
gute  Kenntnisse  in  Sprachen  und  Wissenschaften  gezeigt.“  — Liv. 
XLIV,  38.  39.  — Hom.  Od.  XXII,  108ff.  — Logik:  Lehre  von  den 
Einteilungen.  — Körperliche  Geometrie,  verbunden  mit  Aerometrie. 

— Amusemens  philologiques.  — Karl  V.  — Das  südliche  Asien. 

8.  Prüfung,  in  zwei  Terminen,  am  17.  August  und  am  30.  September  1801. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Erster  Termin.  1 Abiturient.  — Hör.  od.  I,  18; 
Tac.  ann.  VI,  50.  „Er  bewies,  dati  ihm  der  Genius  der  lat.  Sprache 
recht  gut  bekannt  sei.“  — Amusemens  philologiques  II,  1.  — Über 
die  Verteilung  der  Flächen  durch  Algebra  und  über  die  Entwicke- 
lung des  neu  entdeckten  Naturgesetzes  in  Absicht  der  Entfernung 
der  Planeten  voneinander.  Seine  Kenntnisse  waren  so  vorzüglich, 
„daß  wir  uns  darüber  wunderten“.  — Die  Arten  und  Grade  des 
Fürwahrhaltens : aus  der  Ästhetik  die  Lehre  von  den  sogenannten 
Figuren.  — Deutschland  seit  Rudolf  von  Habsburg.  — Einteilung 
und  Lage  der  französischen  und  der  batavischen  Republik. 

Zweiter  Termin.  2 Abiturienten.  — Hör.  od.  1,37.  — Hom. 
II.  IX,  1 — 29.  — Amusemens  philologiques  II,  37.  — Bestimmung 
der  Entfernung  zweier  Orter  auf  der  Erde  aus  der  geographischen 
Ortsbestimmung;  der  8toß  und  seine  Wirkungen.  — Allgemeine 
Theorie  der  Urteile;  aus  der  Ästhetik  die  Theorie  die  Gleichnisse. 

— England  seit  dem  1 2.  Jahrhundert.  — Die  Britischen  Inseln. 

M.  Prüfung  am  21.  April  1802. 

1 Abiturient  (reif). 

Hehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 
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M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  6.  — Hom.  IV,  6.  — Amusemena  philo- 
logiquoa  II,  59.  — „Er  tat  das  mit  einer  solchen  Fertigkeit,  daß 
wir  uns  besonders  über  seine  Stärke  in  dor  lateinischen  und  griechi- 
schen Sprache  wundem  mußten.“  — Theorie  der  Fuhrwerke  aus 
statischen  Grundsätzen;  Lehre  vom  Schall.  — Lehre  von  den  Mitteln 
der  qualitativen  logischen  Vollkommenheit  der  Erkenntnis.  — Frank- 
reichs Könige  aus  dem  Ilause  Bourbon.  — Das  nördliche  Asien. 

10.  Prüfung  zum  Mlchaelistermin  1808. 

4 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

11.  Prüfung  zum  Mlchaelistermin  1804. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Lebenslauf.  — Welchen  Einfluß  hat  die  Philosophie 
auf  das  Studium  der  Jurisprudenz?  — Welche  Vorkenntnisse  muß 
der  haben,  der  die  Rechtsgelehrtheit  studieren  will?  — Was  ist 
Weltklugheit  im  guten  und  üblen  Sinn?  Ist  sie  im  guten  Sinn 
besonders  dem  Studierenden  nötig?  — Lat.  Aufsatz:  An  literae 
Auguati  saeculo  inter  Romanos  floruerint.  — Franz.  Aufsatz:  Quel- 
ques remarques  pour  ce  qui  regarde  Constantin,  surnommö  le  Grand. 
— Virg.  Aen.  III,  84 — 117,  mit  Anmerkungen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten  (von  Beseel): 

1.  Der  Lebenslauf. 

,Am  12.  November  des  Jahres  1787  wurde  ich,  Christian  Heinrich  Besscl, 
hier  in  Minden  gebohren.  Mein  Vater,  der  verstorbene  Cammersekretair 
J.  W.  Beseel,  schikte  mich  anfangs  in  eine  Privatschale,  wo  ich  ira  Lesen, 
Rechnen  and  Schreiben,  und  in  den  Anfangsgründen  der  Religion  unterrichtet 
ward.  Nach  einigen  Jahren  besuchte  ich  den  Unterricht  des  damaligen  Candi- 
daten,  Herrn  Augustin.  Als  dieser  im  Jahre  1799  eine  Lehrerstelle  am  hiesigen 
Gymnasium  bekam,  beschloß  mein  verstorbener  Vater  mich  ebenfalls  den 
Unterricht  daselbst  genießen  zu  lassen. 

Nach  einer  vorher  mit  mir  angestellten  Prüfung  kam  ich  in  Großtertia, 
wo  der  Herr  Prorektor  T h i 1 o unterrichtete.  Gedike's  lateinische  Chrestomathie, 
Cäsars  Commentarien  und  Nepos  Biographieen,  waren  diejenigen  Schriftsteller, 
welche  bey  unserm  Unterrichte  in  der  lateinischen  Sprache  zum  Grunde  gelegt 
wurden.  Eine  deutliche  Erklärung,  begleitet  von  historischen  und  grammati- 
kalischen Anmerkungen  des  Gelesenen,  machten  den  Unterricht  des  Herrn 
Prorektors  besonders  angenehm  und  faßlich.  Lieb  war  es  mir  daher,  daß  ich, 
als  nach  anderthalb  Jahren  — mir  Sekunda  als  eine  meinen  Kentni&en  an- 
gemessenere Classe  angewiesen  wurde  den  Unterricht  des  Herrn  Prorektor 
Thilo  ferner  besuchen  durfte. 
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Wir  lasen  in  dieser  Clause  die  nemlichen  Autoren,  nur  daß  wir  bey  dem 
Herrn  Conrektor  Sch  ü nein ann  Ovid’s  Metamorphosen  übersetzten.  Dieser 
unterhaltende  Dichter  gewann  durch  die  Bekantmachung  mit  der  Mythologie 
der  Alten  ein  hohes  Interesse  für  uns.  Während  der  Jahren,  die  ich  in  Groß- 
tertia und  Sekunda  zubruchte,  genoß  ich  anfangs  den  Religionsunterricht  des 
Herrn  Conrektor  Müller;  nachher  durfte  ich  an  dem  Vortrage  deß  Herrn 
Rektor  Reuter  über  christliche  Moral  Theil  nehmen,  ln  den  AnfangagrÜnden 
der  Logik,  in  der  Mechanik,  Botanik  und  Mathematik  unterrichtete  uus  der 
Herr  Prorektor  wöchentlich  einige  Stunden.  Von  diesen  wandte  er  auch  einige 
an,  um  uns  durch  Verfertigung  schriftlicher  Aufsätze  Geläufigkeit  im  deuteeben 
Styl  zu  verschaffen,  ln  Sekunda  verwechselte  ich  den  Unterricht  in  diesen 
Wissenschaften  mit  dem  Vortrage  der  Theorie  des  deutschen  Styls,  welchen 
die  erste  philosophische  Clane  bey  dem  Herrn  Rektor  genoß.  Diese  Stunde 
war  um  so  angenehmer  für  mich,  da  der  Herr  Rektor  den  Vortrag  der  Theorie 
mit  Bey  spielen  aus  den  vorzüglichsten  Werken  der  Literatur  verband,  ln 
der  französischen  Sprache  hatte  ich,  außer  dem  Unterrichte  den  uns  der 
Herr  Rektor  darin  ertheilte,  durch  langjährigen  Unterricht  bey  einem  Fran- 
zosen von  Geburt,  dem  Herrn  Champion,  — Gelegenheit  mich  zu  ver- 
vollkommnen. 

Den  Vortrag  in  der  Geschichte  und  Geographie,  hielt  in  Großtertia  Herr 
Augustin;  in  Sekunda  genoß  ich  ihn  bei  dem  Herrn  Rektor. 

Michaelis  1802  erlangte  ich  das  Ziel,  wonach  ich  so  sehnlich  strebte,  denn 
nichts  wünschte  ich  mehr,  als  dem  vortrefflichen  Unterrichte  des  Herrn  Rektors 
immer  beiwohnen  zu  dürfen  — ich  ward  in  Prima  versetzt.  Hier  lasen  wir 
von  den  historischen  Schri fistellern  der  Römer:  den  Tacitus  und  Livius;  von 
den  Rednern  einige  auserlesene  Reden  des  Ciceros,  und  den  Panegyrikus  des 
Plinius.  Die  Reden  des  Cicero  wurden  nachher  mit  seiner  philosophischen  Ab- 
handlung „über  die  Pflichten“  vertauscht.  Tacitus  zog  mich  vorzüglich  durch 
seine  gedrungene,  körnige  Schreibart  an;  Livius  durch  seinen  einfachen  histo- 
rischen Styl ; des  Plinius  zwar  glänzende,  aber  eben  deswegen  oft  unnatürliche 
Art,  sich  auszudrükken,  gefiel  mir  minder;  und  die  nähere  Bekanntschaft  mit 
den  Werken  des  Cicero  nahm  mir  vieles  von  dem  blinden  Vorurtheile,  welches 
ich  bisher  für  ihn  gehabt  hatte,  da  der  Scharfblik  des  Herrn  Rektors,  womit 
dieser  jeden  Gegenstand  zu  behandeln  pflegt,  uns  manche  Schwächen  in  den 
Gedanken  und  dem  Styl  desselben  entdekte.  — Hornz  und  Virgil  waren  unsre 
poetischen  Schriftsteller.  Von  jenem  lasen  wir  zuerst  die  Satyren,  nachher 
aber  seine  Oden.  Der  Ernst  und  der  feine  Witz,  der  in  einigen  seiner  Sermonen 
herrscht,  entsprach  der  Vorstellung,  welche  ich  von  ihm  hatte,  nicht  so  sehr, 
als  der  hohe  Schwung  in  einigen,  nnd  die  natürliche  Einfalt  in  andern  seiner 
Oden.  Vom  Virgil  hielt  der  Herr  Rektor  Vorlesungen  über  die  Aeneide, 
worinn  er  zwar  oft  Nachahmer  Homer’s,  öfterer  aber  der  selbstschaffende,  so 
gefallende  natürliche  Dichter  ist.  Die  lichtvollen  Erklärungen  und  die  treff- 
lichen Anmerkungen  des  Hcnn  Rektors,  goßen  das  hellste  Licht,  sowohl  über 
die  Charaktere  der  Schriftsteller,  als  auch  über  die  Sitten  und  Gebräuche  der 
Nationen,  und  den  Geist  der  Sprache,  in  welcher  sie  schrieben,  ln  den  drey 
ersten  Tagen  der  Woche  trug  der  Herr  Rektor  täglich  eine  Stunde  eine  all- 
gemeine Logik  vor,  in  den  drey  letzten  Moral.  Beide  Wissenschaften  wurden 
so  lehrreich  und  faßlich  vorgetragen,  daß  es  gewiß  unsre  Schuld  ist,  wenn  wir 
sie  nicht  zur  Bildung  unsere  Verstandes  und  Herzens  angewandt  haben.  In 
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der  Geographie  und  Geschichte  behielten  wir  auch  in  dieser  Clas.se  ^deu  vor- 
trefflichen Unterricht  des  Herrn  Rektors,  der  durch  seinen,  ihm  so  ganz  eigenen, 
angenehmen  Vortrag  uns  hohes  Interesse  für  diese  Wissenschaften,  abgewanu. 
Statt  des  sonst  bey  dem  Herrn  Prorektor  Thilo  genossenen  Unterrichts  in  der 
Mathematik  wurden  wir  in  diesem  letzten  halben  Jahre  bey  dem  Herrn  Rektor, 
durch  die  lehrreichsten  und  angenehmsten  Vorlesungen  über  die  Archäologie 
der  Literatur  und  Kunst  bey  den  Griechen  und  Römern  auf  das  schönste  ent- 
schädigt. 

Nur  ungern  muß  ich  es  jetzt  wünschen,  eine  für  mich  in  jeder  Hinsicht 
so  wohlthätige  Anstalt  zu  verlassen,  wo  verdienstvolle  Lehrer  stets  für  die 
Ausbildung  ihrer  Schüler  sorgen.  Doch  überall  wird  mich  ihr  Andenken  be- 
gleiten ; und  sehr  würde  es  mich  freuen,  wenn  ich  einst  ihren  Bemühungen  und 
Erwartungen  entsprechen  könnte,  da  ich  mit  Recht  aus  den  stets  gegen  mich 
bewiesenen  guten  Gesinnungen  schließen  darf:  daß  ihre  Mühe  und  Sorgfalt  sie 
nicht  verdrießen  wird,  wenn  sie  statt  aller  andern  Belohnung,  ihre  Bemühungen 
an  ihren  Schülern  einigermaßen  gekrönt  sehen.” 

2.  Der  Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

.Nemo  fere  erit.  qui  dubitet,  illis  temporibus,  quibus  Komae  Augustus 
imperium  tenuit,  viros  doctissimos  vixisse,  quorum  opera,  quotennque  corum 
reperiuntur,  et  ad  nos  pervenerunt,  non  sine  maxima  utilitate  legunt,  qui  veram 
solidamque  doctrinam  indagare  conantur.  Neque  quisquam  erit,  qui  neget, 
Augustum  ipsum  literas,  earum  amicos  et  viros  doctos  saltim  videri  miro 
quodam  modo  aestimasse.“ 

3.  Der  Anfang  des  franz.  Aufsatzes. 

.C'est  une  remarque,  qu’on  a fait  d^puis  longtems,  que  les  princes,  a qui 
on  a donne  le  surnom  des  Grands,  ne  le  meritent  pas.  Souveut  on  a raison  eu 
cela,  car  les  actions  et  les  qualites  d un  prince,  qu'on  admire  ordinairement 
comme  grand  et  digne  d’un  nom  de  Grand,  ne  sont  souvent  que  l’oeovre  du 
hasard,  oii  les  qualites,  que  d’autres  j>ersonnes  ont  peut  »Hre  en  plus  grand 
degr6  qn’eux,  mais  qu’on  n'admire  pas  tant,  parcequ’on  est  plus  accoutume  d’eu 
voir  chez-eux,  que  chez  les  princes.” 

Angaben  über  die  mündliche  Prüfung  fehlen. 

12.  Prüfen?  am  10.  April  1805. 

3 Abiturienten  (reif). 

Schriftliche  Aufgaben  lassen  sich  für  diese  und  die  folgende 
Prüfung  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Plin.  Briefe  II,  16;  Hör.  od.  III,  14.  — Hom.  11.  IX, 
496 — 514.  — Fahles  choisies  mises  en  vers  par  La  Fontaine  I,  12. 
— Verwandelung  der  Figuren  und  die  Gründe,  auf  denen  der 
Magister  matheseos  beruht.  — Über  die  Schlüsse  durch  Induktion 
und  nach  Analogie.  — Deutschland  in  dor  2.  Hälfte  deB  13.  .Jahr- 
hunderts, — Geographie  von  Italion  in  den  verschiedenen  Zeit- 
altern. 
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18.  Prüfung  am  18.  September  1805. 

6 Abiturienten  (reif). 

M.  Pr.:  Hör.  od.  III,  30;  Plin.  Briefe  III,  10.  — Hom.  II.  X, 
349—77.  — Spr.  Sal.  1.  — Corneille  Cinna  V,  1.  — Der  Satz:  daß 
sich  in  jedem  Triangel  die  Summe  von  2 Seiten  zu  ihrer  Differenz 
verhalte  wie  die  Tangenten  der  halben  Summe  zu  den  Tangenten 
der  halben  Differenz  der  jenen  Seiten  gegenfiberstehenden  Winkel. 
— Methode  der  Erkenntnisse  und  des  Vortrags  derselben.  — 
Deutschland  in  der  1.  Hälfte  des  10.  Jahrhunderts.  — Die  Lage 
der  Meere;  die  Insel  Malta. 
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XVII. 

Ostfriesland. 

Auf  engem  Raum  wirkten  hier  an  der  höheren  Bildung  einer 
gewerbtätigen,  dem  Handel  und  der  Landwirtschaft  vornehmlich  zu- 
gewandten Bevölkerung  vier  Gelehrtenschulen:  in  Aurich,  Emden, 
Leer  und  Norden.  Dazu  kamen  noch  die  Schulen  in  Essens 
und  Wittmund,  die  gleichfalls  als  Gelehrtenschulen  angesehen 
werden  wollten.  Das  war  zuviel  des  Guten  für  das  halbe  Dutzend 
Jünglinge,  die  im  Durchschnitt  alle  Jahre  aus  Ostfriesland  auf  die 
Universitäten  zogen.  Eine  Gelebrtenschule  hätte  vollauf  genügt. 
Am  geeignetsten  wäre  dazu  die  in  Aurich  gewesen,  dem  Sitz  der 
Regierung.  Aber  wenn  auch  die  Bevölkerung  nach  tüchtigen  Bürger- 
schulen verlangte,  die  Schulen  waren  einmal  vor  grauen  Jahren 
als  Gelehrtenschulen  fundiert  worden,  und  vor  „Fundation  und 
Observanz“  hielt  die  Neuerungssucht  ebrerbietigst  an.  Die  Regie- 
rung befürchtete  sogar  den  Unwillen  der  Stände  zu  erregen,  wenn 
sie  etwas  ändern  wollte.  Dem  etwas  schwerfälligen  Charakter  der 
ostfriesischen  Bevölkerung  gegenüber  war  besondere  Vorsicht  ge- 
boten. Erst  1805,  als  der  Minister  von  Massow  die  Schulen  revi- 
diert hatte,  wurde  an  eine  ernstliche  und  gründliche  Umgestaltung 
gedacht.  Eine  Verfügung  deB  Ministers  an  das  Ostfriesische 
Konsistorium  vom  17.  Dezember  1805 l)  gab  die  Grundzüge, 
nach  denen  sie  vorgenommen  werden  sollte.  Darin  heißt  es: 

„2.  Sind  der  sogenannten  Lateinischen  oder  zur  Universität 
vorbereitenden  Schulen  in  der  Provinz  zuviel  und  könnten  füglich 
die  meisten  derselben  in  gute  Mittel-  oder  Bürgerschulen  umgeformt 
werden,  welches  auch,  wenn  es  mit  der  gehörigen  Rücksicht  und 
zweckmäßig  geschiehet,  wenig  Widerspruch  und  Hindernis  finden 
dürfte.  Unser  Oberschuldepartement  ist  zwar  der  Meinung,  daß 
eine  Gelehrtenschule,  und  zwar  zu  Aurich,  für  die  Provinz  hin- 

■)  Rep.  76.  I,  1203. 
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länglich  sei,  dieselbe  aber  alsdann  auch  5 Klassen  und  6 geschickte 
Lehrer  haben  mühte  ; es  wird  indessen  eurer  näheren  Beurteilung 
überlassen,  ob  allenfalls  auch  eine  zweite,  es  sei  zu  Essens  oder 
Norden  oder  Emden,  durchaus  erforderlich  Bein  dürfte. 

3.  Muß  künftig  der  Lehrplan  nicht  den  einzelnen  Lehrern 
oder  der  Verabredung  mehrerer  an  derselben  Schule  überlassen 
werden;  sondern  es  muß  für  jede  Art  von  Schulen  ein  zweckmäßiger 
Lehrplan  entworfen,  den  Lehrern  als  Norm  vorgeschrieben  und 
auf  die  Befolgung  desselben  genau  gehalten  werden. 

4.  Ist  jedem  Lehrer  in  den  Mittel-  und  insbesondere  den 
Gelehrtenschulen  vornehmlich  derjenige  Unterricht  anzuweisen,  zu 
welchem  er  die  meiste  Geschicklichkeit  besitzet,  auch 

5.  bei  allen  Schulen,  an  welchen  mehrere  Lehrer  angestellt 
sind,  auf  die  Errichtung  einer  gemeinschaftlichen  Lehrkasse  zu 
denken  und  dem  schädlichen  Mißbrauche  der  eigennützigen  Zurück- 
behaltung oder  Beförderung  der  Schüler  vorzubeugen.“ 


1.  Die  Lateinische  Ulrichs -Schule  in  Aurich. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788. 1) 

Patron;  Der  König. 

Aufsicht:  Das  Konsistorium,  in  dessen  Namen  der  General- 
superintendent. 

Lehrer: 

t.  Rektor  Pet.  Christoph  liecht1),  42  Jahre  alt,  studierte 
4 Jahre  in  Halle,  war  1 1/j  Jahre  Lehrer  am  Pädagogium  in  Züllichau, 
seit  Michaelis  1768  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  390  Taler;  dazu 
Wohnung.  Öffentliche  Unterrichtsstunden  26. 

2.  Konrektor  Franz  Jak.  Müller,  56  Jahre  alt,  studierte  in 
Halle,  seit  5 Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  297  Taler; 
dazu  Wohnung.  Öffentliche  Unterrichtsstunden  26. 

3.  Kantor  Bald.  G.  Fastenau,  62  Jahre  alt,  hat  nicht  studiert, 
40  Jahre  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  250  Taler;  dazu  Wohnung. 
Öffentliche  Unterrichtsstunden  26. 

Klassen:  3. 

*)  Rep.  76.  1, 1191. 

’)  Er  starb  im  Februar  1803;  sein  Nachfolger  wurde  C.  Pommer,  im 
April  vom  OSK.  bestätigt,  .weil  zu  dieser  kärglich  besoldeten  Stelle  schwer- 
lich ein  geschickterer  Schalmann  zu  baden  sein  möchte,  dieser  aber  nach  dem 
ihm  erteilten  Zeugnisse  durch  angestrengten  Fleiß,  wozu  er  Öfters  zu  ermuntern 
sei,  sich  völlig  brauchbar  zu  machen  Hoffnung  gebe*. 
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Scbulzimmer:  3. 

Schülerzahl:  I 9 
II  11 
III  20 
40 

Sammlungen  sind  nicht  vorhanden. 

Zur  Universität  sind  seit  18  Jahren  62  Schüler  gegangen. 

Über  die  Schule  berichtete  noch  der  Präsident  von  Benicke  so: 

„Die  Schule  zu  Aurich  ist  anjetzt  in  3 Klassen  geteilt  und 
hat  überhaupt  nur  3 sehr  mäßig  besoldete  Lehrer.  Ein  jeder 
Lehrer  gibt  in  seiner  Klasse  in  allem,  was  darin  gelehrt  wird, 
Unterricht  und  ziehet  auch  das  Lehrgeld  von  den  Schülern,  die 
solche  besuchen.  Es  fallt  in  die  Sinne,  wie  mangelhaft  eine  solche 
Einrichtung  sei.  Drei  Klassen  scheinen  schon  an  sich  zu  wenig  zu 
sein,  um  die  Schüler  gehörig  zur  Universität  vorzubereiten.  Muß 
nun  gar  ein  Lehrer  seinen  Unterricht  auf  alle  Schuldisciplinen 
erstrecken,  so  ist  es  wohl  natürlich,  daß  dies  in  allen  nicht  mit 
gleichem  Fleiß  geschehen  kann.  Bei  ihrer  schlechten  Besoldung 
vernachlässigen  auch  wohl  die  Lehrer  den  Unterricht  in  manchem 
Stücke  mit  Willen,  damit  die  Schüler  genötiget  sind,  bei  ihnen 
Privatstunden  zu  nehmen.  Wirklich  zeigt  es  auch  die  Erfahrung, 
daß  in  den  öffentlichen  Stunden  nur  die  sogenannten  gelehrten 
Sprachen  getrieben  werden.  In  der  Geographie  und  Geschichte 
ist  der  Unterricht  nur  mittelmäßig,  und  an  der  Anleitung  im 
deutschen  Stil,  in  den  schönen  Wissenschaften,  im  Rechnen  und  in 
der  Mathematik  fehlt  es  fast  gänzlich.  Eine  gute  Unterweisung 
in  der  deutschen  Sprache  aber  ist  in  dieser  Provinz  um  so  nötiger, 
weil  im  gemeinen  Leben  ein  Plattdeutsch  gesprochen  wird,  welches 
mit  dem  Holländischen  beinahe  übereinkommt,  und  ebenso  unent- 
behrlich ist  für  diese  Provinz  die  Mathematik,  weil  sie  bei  dem  so 
häufig  vorfallenden  Wasserbau  und  bei  der  Schiffahrt  fast  täglich 
angewendet  werden  muß.  Bei  der  gegenwärtigen  Beschaffenheit 
der  Schulen  aber  sind  die  Eltern  genötigt,  dergleichen  Kenntnisse 
ihren  Kindern  in  Privatstunden  beibringen  zu  lassen  oder  sie  auf 
auswärtige  Schulen  zu  verschicken.  Der  Mindervermögende  muß 
eines  solchen  Unterrichts  ganz  entbehren.“ 

Er  schlug  vor,  aus  den  drei  Klassen  vier  zu  machen  und  die 
Lehrkräfte  durch  zwei  Kandidaten  der  Theologie  zu  verstärken. 
Einen  bessern  Erfolg  des  Unterrichts  erhoffte  er  von  einer  Ver- 
teilung der  Unterrichtsfächer  an  die  Lehrer  nach  ihren  Neigungen 
und  Fähigkeiten  und  von  einer  Beseitigung  der  Privatstunden;  dafür 
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müßten  alle  bisher  in  Privatstunden  behandelten  Unterrichtsfächer 
in  den  öffentlichen  Lehrplan  aufgenommen  werden. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1708. 

Die  Lehrer  sind  dieselben  wie  im  Jahre  1788;  nur  der 
72  Jahre  alte  Kantor  Fastenau  hat  in  seinem  26jährigen  Sohn 
Joh.  Georg  einen  Amtsgehülfen  erhalten  (er  hatte  in  Halle  studiert). 

Das  Einkommen  des  Rektors  beträgt  388  Taler,  daB  des 
Konrektors  260,  das  des  Kantors  321.  Jeder  Lehrer  hat  wöchent- 
lich 26  Stunden  zu  geben. 

Schülerzahl:  I 8 

II  10 

III  22 
40 

Sammlungen:  Eine  Elektrisiermaschine.  2 Globen,  eine  Pflan- 
zen- und  Steinsammlung  von  100  Stück. 

Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenstände. 


1 

1788  ; 

1798 

Lateinisch  (Cic.  off.  und  Reden  4. 

Virg.  1,  Hör.  1,  Sali.  Caes.  Curt.  2, 

Plinius'  Briefe  2) 

10 

10 

Uriechisch  (Gesners  Chrest.  2,  N. 

i 

Test.  2) 

4 

4 

Hebräisch 

2 

2 

1 )eutsch 

2 

2 

Theologie 

2 

2 

Logik 

2 

2 

Geschichte 

1 

1 

Römische  Altertümer 

2 

2 

Geographie | 

1 

1 

26‘) 

2« 

II 

1788 

1798 

Lateinisch 

! 13 

14 

Griechisch 

8 

2 

Deutsch 

2 

2 

Theologie 

Geschiente 

i 2 

2 

4 

1 

Geographie 

2 

1 

Naturgeschichte 

1 2 

2 

I 

26»)! 

26 

')  lm  Französischen  wird  teils  öffentlich  von  11—12, 
teils  privatim  von  einem  Sprachmeister  Unterricht  er- 
teilt; Englisch  und  Mathematik  privatim. 

’)  Privatim:  Logik,  Metaphysik,  Philosophie,  Moral. 
Englisch,  „so  daß  nach  Beschaffenheit  der  Umstände 
junge  Leute  hier  weiter  kommen  können,  als  vielleicht 
vennnthet  werden  mögte“. 
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Dio  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher  (1788). 

I.  Baurogartens  Theses,  N.  Testamentnra  gr.,  Gesncrs  Chrestomathie, 
Bibi,  hebr.,  Ciceros  Off.  und  Briefe,  Horaz,  Virgil,  Caesar,  Curtius.  Sallust, 
Vellejus,  Plinii  epist.,  Baumeister»  Logik,  Schröckhs  Geschichte,  BOschings 
Geographie,  Heineccii  Fundamenta  styli,  Nieuporta  Antiq.  Rom. 

II.  Freylinghausens  größeres  Compendium,  N.  Testamentum  gr. , Gedikes 
lat.,  griech.  und  französisches  Lesebuch,  BQschings  Liber  latinus,  Ciceros  Briefe, 
Cornelius  Nepos,  Selectae  e prof.  auct.  bistoriae,  Virgil,  Phaedrus,  Eutrop, 
Schazzene  Geographie,  Hollaz'  Geschichte  mit  der  Kaisergeschichte  von  Haehu, 
Wiedehurgs  Voces  et  phrases,  Langes  lat.  Grammatik;  daneben  ohne  Zwang 
för  die  Schaler;  Scheller,  Schröckb,  Raff,  Martinets  Katechismus  der  Natur. 

Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit.1) 

Rektor  Hecht: 

„Bey  Erlernung  der  Sprachen  und  Lesung  der  Alten  sieht 
er  sowohl  auf  Ausdrücke  als  Sachen  und  macht  seine  Schüler  vor- 
züglich mit  der  Reinigkeit,  dem  Reichthum  und  der  Schönheit 

derselben  bekant In  der  Logic  schickt  er  zuerst  einige 

psychologische,  die  verschiedenen  Seelenvermögen  betreffende  Sätze 
voran,  damit  die  Schüler  ihre  Seele  und  was  für  Kräfte  sie  zu  üben 
und  auszubilden  haben,  näher  kennen  lernen,  worauf  er  sie  dann 
mit  den  Wegen,  zu  einer  möglichst  vollkommenen  Erkentniß  zu 

gelangen,  bekant  macht In  der  Rethoric  werden  die 

Regeln  der  8prache  und  Beredsamkeit  deutlich  vorgetragen,  er- 
kläret und  dann  durch  Beispiele  erläutert  und  bewiesen.  In  der 
Geschichte  und  Geographie  werdon  durch  eine  ordentliche  zu- 
sammenhängende Erzälung  und  darauf  folgende  öfters  wiederholte 
Fragen  und  Antworten  die  dahin  gehörige  Sachen  und  Begeben- 
heiten dem  Gedächtniße  der  Schüler  eindrücklich  gemacht;  bei 
gegebenen  Veranlaßungen  auch  öftere  practische  Lehren  und  Regeln 

untergeatreuet Bev  Lesung  der  (lateinischen)  Dichter, 

werden  Schüler  mit  den  verschiedenen  Dichtungsarten,  mit  dom 
Plan  und  den  Schönheiten  eines  jeden  Stücks , auch  mit  der  alten 
Mythologie  bekannt  gemacht;  ihnen  auch  zuweilen  zur  Aufmunterung 
aus  den  besten  neuesten  Dichtern  eine  Überaezzung  oder  Nach- 
ahmung über  das  bereits  erklärte  Gedicht  vorgelesen Die 

Ilebräischo  Sprache  bringt  er  ihnen  ohne  besonderen,  weitläuf- 
tigen,  grammatischen  Unterricht  blos  durch  fleißiges  Lesen,  Analy- 
siren  und  Vergleichung  der  Redeformon  glücklich  bei.“ 

')  Rep.  76.  I,  1196. 
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Konrektor  Müller: 

„Die  Sprachen,  die  altern  sowol  als  die  neuern,  suchet  er 
ihnen  der  Gründlichkeit  ohngeschadet,  aufs  möglichste  zu  erleichtern 
und  angenehm  zu  machen;  er  suchet  ihnen  begreiflich  zu  machen, 
daß  es  gewisse  allgemeine  Sprachregeln  gebe,  die  in  allen  Sprachen 
von  der  Muttersprache  an  gelten,  daß  man,  wenn  man  dieselbe  erst 
in  der  Hochdeutchen  Sprache,  welche  doch  ein  jeder  artiger  Mensch 
hei  uns  wissen  muß,  recht  gefasset,  hernach  die  etwaige  Ab- 
weichungen oder  anderweitige  Bestimmungen  in  andern  Sprachen 
desto  leichter  faßen  und  also  Griechisch,  Latein,  Französisch  mit 
geringerer  Mühe  lernen  können,  zu  welchem  Ende  immer  nüzlich  ist, 
das  auffallend  Ähnliche  mancher  einzelen  Ausdrükke  und  ganzer 
Wendungen  in  fast  allen  bokanten  Sprachen,  anzuzeigen.“ 

Aus  einer  Eingabe  des  Rektors  Pommer 
an  den  Minister  von  Msbsow  (21.  Dezember  1804).*) 

Über  die  Gelehrtenscbulen  in  Ostfriosland. 

„Es  giebt  derselben  hier  vier,  zu  Aurich,  Norden,  Emden 
und  Loer.  Unter  allen  ist  die  Auricher  am  schlechtesten  dotirt, 
und  könnte  doch  wegen  ihrer  Lage  in  der  Mitte  des  Landes,  des 
Sitzes  der  Collegien,  und  deswegen  der  gebildetesten  Classen,  des 
geringen  Umfangs  des  Orts,  wo  ein  Schüler  leicht  zu  beobachten 
ist,  leicht  die  vorzüglichste  seyn.  ln  einem  kleinen  Lande,  wie 
das  unsrige  ist,  scheinen  überhaupt  vier  solcher  Schulen  zu  viel 
zu  seyn.  Die  Zahl  der  jährlich  Studierenden  wird  die  Zahl  sechs 
nicht  viel  übersteigen,  und  die  Erfahrung  vorzüglich  neuerer  Zeiten 
hat  gezeigt,  daß  die  Conrectoren  und  Rectoren  zu  Zeiten  nur  zwey 
bis  vier  Schüler,  zu  Zeiten  keine  hatten.  Nach  dem  Erfolge  und 
eiuigen  bekannt  gewordenen  Grundsätzen  des  Publikums  zu  ur- 
thcilcn,  schoint  man  für  den  Bürger,  besonders  in  den  Ilandels- 
örtern  Leer,  Emden,  Norden  nicht  hinlänglich  durch  die  Ein- 
richtung der  Schule  gesorgt  zu  glauben.  Für  öffentlichen  und 
genauen  Unterricht  in  der  Naturlehre,  Mathematik,  Geographie, 
Geschichte,  der  deutschen  und  englischen  Sprache  ist  für  den  ge- 
bildeten Bürger  wenig  gesorgt.  Zum  wenigsten  glaubt  dieser  bey 
aller  Hochachtung  die  er  für  den  Fleiß  und  die  Geschicklichkeit 
der  angesezten  Lehrer  hat,  daß  der  Unterricht  seiner  Kinder,  nicht 
sowol  in  Erlernung  alter  Sprachen,  und  einer  beiläufigen  Kenntniß 
vorher  genannter  Wissenschaften,  sondern  in  diesen  leztern  vorzüg- 
lich bestehen  müße.  Nach  der  Lage  und  den  Bcdürfnißen  jener 

*)  Rep.  76.  1, 1106. 
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Oerter,  und  der  Wendung,  welchen  der  gesummte  Unterricht  in 
neuern  Zeiten  genommen  hat,  scheint  dieses  Urtheil  auch  nicht 
ohne  Grund  7.u  seyn.  Dies  hat  denn  viele  Einwohner  veranlaßt, 
ihre  Kinder  entweder  Hauslehrern  oder  auswärtigen  Frivatanstalten 
mit  großen  Kosten  zu  übergeben;  und  eben  dies  hat  wahrschein- 
lich an  jenen  Orten  die  Schulen  so  leer  gemacht.“ 

Protokoll  über  die  Revision 

durch  den  Minister  von  Massow  am  26.  September  1805.  ‘) 

„Die  Lateinische  Lutherische  Schule  in  Aurich  stehet  unter 
dem  Patronat  des  König!.  Consistorii  und  hat  3 Classen,  in  welchen 
rector,  Conrector  und  Cantor  unterrichten.  Es  ist  dazu  ein  eigenes 
öffentliches  und  in  baulichen  Würden  gut  unterhaltenes  Schul- 
gebäude vorhanden.  Das  Conrectorat  war  durch  den  Tod  des 
Conrectoris  Müller  vacant,  und  der  neue  Conrector  noch  nicht 
eingeführt.2)  Während  dieser  vacanz  ist  die  Hälfte  der  zweiten 
Classe  mit  der  ersten,  und  die  andere  Hälfte,  worin  die  weniger 
geübten  Knaben,  mit  der  dritten  Classe  verbunden  worden. 

Die  beiden  Lehrer  der  rector  Pommer  und  Cantor  Fastenau 
haben  die  anliegenden  lections  Verzeichnisse  eingereicht,  woraus 
vorzüglich  bomerkt  wird , daß  der  öffentliche  Unterricht  in  den 
Classen  nur  auf  das  unentbehrliche  eingeschränkt  ist,  alles  übrige 
als  Calligraphie,  Orthographie,  liechen,  Mathematik,  französische 
Sprache  zum  privat  Unterricht  gerechnet  werden,  welcher  besonders 
bezahlet  werden  muß. 

Mit  den  3 Schülern  der  ersten  Abteilung  da  die  übrigen  wegen 
der  ferien  verreiset  waren,  stellte  der  rector  Pommer  die  Prüfung 

t.  im  Lateinischen  mit  Übersetzung  eines  Stücks  aus  des  Plinii 
Briefen  mim.  26  an.  Die  Schüler  bestanden  nur  sehr  mittelmäßig 
und  schien  es  als  ob  sie  nicht  in  den  untern  Classen  gehörig  vor- 
bereitet würden,  da  sie  mehrere  Lateinische  Vocabeln  nicht  wußten, 
und  in  der  version  auch  nicht  geübt  waren.  Man  gab  als  Ursacho 
an , daß  der  verstorbene  Conrector  ein  alter  abgelebter  Mann  ge- 
wesen, der  in  den  leztern  Jahren  nicht  viel  mehr  leisten  können, 
und  daher  der  Unterricht  in  der  zweiten  Classe  wohl  gelitten  habe. 

2.  Aus  Döring  p.  wurde  ins  Lateinische  aus  dem  Teutschcn 
übersezt,  auch  nur  mittelmäßig. 

3.  Römische  Alterthümer.  Über  die  Geburt  Romulus,  Er- 
bauung der  Stadt  Rom  wurde  ziemlich  fertig  geantwortet. 

')  Rep.  76.  I,  1196.  ’)  Der  im  Juli  gewählte  Konrektor  Lüddecke. 

25* 
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4.  In  der  Geographie  von  Teutschland  wußten  die  examinandi 
die  Lage  des  Riesen,  Hartz  Gebirges  nicht  an  zu  zeigen.  Die 
Küsten  und  neuesten  Veränderungen  im  Teutschen  Reich  wurden 
auch  nur  mangelhaft  angegeben. 

5.  In  der  Universal  Geschichte  antworteten  sie  ziemlich  gut. 

G.  In  der  Religion  nach  Morus  zeigten  sie  nur  mittelmäßige 

Kenntnisse,  und 

7.  Im  Teutschen  Styl  war  es  der  nehmliche  Fall. 

In  der  dritten  Classe  bey  dem  Cantor  fiel  die  Prüfung  in  den 
Iteligions- Übungen  nur  mittelmäßig  aus,  die  allgemeinen  Fragen 
aus  der  Geographie  wurden  ziemlich  fertig  und  gut  beantwortet.“ 

Zusatz  von  Massows:  „Der  Rector  Pommer  ist  ein  lebhafter 
geschulter  Lehrer.  In  Aurich  sind  etwa  334  Häuser  2000  Seelen. 
Darunter  160  Juden.  Die  übrigen  mehrenteils  lutherisch.  Wenige 
reforrairte.“ 

Die  Abiturientenprüfungen.1) 

Deputatus  des  Konsistoriums  war  der  Konsistorialrat  (seit  1 792 
Generalsuperintendent)  Coners  (Prüfung  1 — 13),  Konsistorialrat 
Gossel  (14),  Generalsuperintendent  Müller  (15 — 18  und  20;  bei 
der  19.  Prüfung  ließ  er  sich  durch  Gossel  vertreten,  weil  der 
Abiturient  sein  Sohn  war). 

Als  Lehrer  lassen  sich  aus  den  Protokollen  nachweisen: 

Rektor  Hecht  (Prüfung  1 — 17),  Rektor  Pommer  (18,19,20), 
Konrektor  Müller  (1—18),  Konrektor  Lüddecke  (20). 

In  die  mündliche  Prüfung  teilten  sich  der  Rektor  und  der 
Deputatus. 

Für  die  schriftliche  Prüfung  schrieb  der  Rektor  selbst  die 
Aufgabe  oben  auf  die  Folioseite,  so  daß  für  jede  Aufgabe  eine 
Seite  gerechnet  wurde.  Der  deutsche  Aufsatz  war  „eine  kurze 
Ausführung  eines  Satzes“. 

1.  Prüfung  znm  Ostcrtermin  1780. 

2 Abiturienten  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

2.  Prüfung  am  80.  Job 1 1789.») 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (vom  Rektor  gestellt3),  in  der  Schule  und  ohne  Bei- 
hülfe ausgearbeitet;  für  jeden  besondere):  40  kurz  zu  beantwortende 

l)  Rep.  76.  I,  1193,  I— III.  >)  Hierzu  XIX,  9. 

*)  Die  Kragen  und  der  Text  för  das  Exercitium  sind  vom  Rektor  selbst 
auf  die  linke  Hälfte  des  gebrochenen  Eoliobogene  geschrieben. 
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Fragen  aus  der  Geschichte,  den  Antiquitäten  und  der  Rhetorik.  — 
Lat.  Exercitium.  — A.  Hör.  od.  I,  24:  B.  Hör.  od.  I,  7.  — Deutscher 
Aufsatz  (für  alle  dieselbe  Aufgabe):  Wenn  der  Mensch  von  seinem 
Schöpfer  mit  vorzüglichen  Gaben  ist  ausgeziert  worden,  so  ist  es 
seine  Pflicht,  sie  auch  gehörig  und  zweckmässig  zu  gebrauchen 
und  anzuwenden. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 


1.  Anfang  des  lat  Exercitiums. 

.Omnibus,  quae  in  terra 
reperiuntur  corporibns, 
propria  quaedam  insunt 
universalia.  Primo  quae- 
dam eegnities,  quae  facit, 
ut  nunquam  sponte  commo- 
veantur  et  quiescant,  sed 
omnino  caussis  externis  im- 
pelluntur.  Qua  segnitie 
Corpora  prout  lubet,  vel 
commovere  vel  quieti  tra- 
dere  possumus.“ 

2.  Anfang  der  Übersetzung  der  Ode  I,  24. 

„Wer  sezt  dem  Gram  über  den  Verlust  eines  so  theuem  Freundes,  Maas 
und  Ziel?  — Singe  Trauerlieder  Melpomene,  der  der  Vater  zur  süssen  Stimme, 
die  Cither  verlieh.  Also  drückt  den  Quinktil  ewiger  Schlaf!  wenn  werden, 
der  Gerechtigkeit  Schwester,  unbestechliche  Treu  und  unverhüllte  Warheit 
je  einen  solchen  wiederfinden ? Beweint  von  vielen  edlen  starb  er,  keiner  aber 
weint  so  sehr  als  du  Virgil?“ 

3.  Anfang  des  deutschen  Aufsatzes. 

.Wer  kann  sich,  seine  sovielen  und  herrlichen  Anlagen  betrachten,  und 
doch  undankbar  sie  nicht  zu  dem  Zwekke  anwenden  wollen,  zu  dem  sie  ihm 
der  Schöpfer  verlieh?  Welch  ein  Inbegriff  sovieler  vorzüglichen  Vermögen 
ist  nicht  die  Seele  des  Menschen!  Welch  eine  unschäzbare  Gabe  ist  nicht 
die  Vernunft!  Durch  sie  erlernen  wir  was  wahr  und  falsch,  was  zu  be- 
gehren oder  zu  meiden,  was  Tugend  oder  Laster  sey!  Durch  sie  lernen  wir 
uns  und  andere  Menschen  kennen.  Durch  sie  lernen  wir  Gott  aus  der  Religion, 
als  den  heiligen,  gerechten  und  gütigen  Vater,  der  soviele  vortrefliche  Anstalten 
traf,  um  uns  wieder  zu  der  verlornen  Uebereinstimmung  mit  ihm  zu  bringen.“ 

4.  Die  ersten  Fragen. 

Was  bedeutet  eigentlich  tyrannus?  Was  bekam  os  aber  mit 
der  Zeit  für  einen  Nebenbegriff?  Was  bedeutet  in  den  alten  Zeiten 
der  Römer  rex?  Wen  bezeichnet  es  aber  in  den  Zeiten  des  Frei- 
staats? Was  war  bei  den  Römern  deminutio  capitis?  Was  waren 
in  dem  alten  Rom  die  insulae?  Welches  sind  die  beiden  ältesten 


Alle  Körper  unserer  Erde  besitzen  ge- 
wisse allgemeine  Eigenschaften.  Erstlich 
eine  gewisse  Trägheit,  vermöge  welcher  sie 
niemals  von  selbst  zur  Bewegung  oder  zur 
Ruhe  übergehen,  sondern  hierinnen  ganz 
von  äußerlichen  Ursachen  abhängen.  Durch 
diese  Trägheit  der  Körper  können  wir  nach 
unserm  Gefallen  ihre  Bewegung  und  Ruhe 
bestimmen. 
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Reiche  in  der  Welt  gewesen?  Wer  war  der  Stifter  des  babyloni- 
schen Reiches?  Wer  des  assyrischen?  Wie  hieß  der  letzte  König 
des  vereinigten  babylonisch -assyrischen  Reiches? 

M.  Pr.  (in  classe  I scholae  Ulricanae):  Beginn  um  9 Uhr. 
Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten.  — Hör.  od.  III,  3,  zur 
Prüfung  in  der  Latinität,  der  Philologie,  den  Antiquitäten,  der  alten 
Geschichte.  — Herodot,  die  Unterredung  des  Crösus  mit  Solon, 
dazu  etwas  von  der  Literärhistorie ; alle  Abiturienten  hatten  das 
Griechischegelernt.  — Psalm  23.  — „Auf  den  deutschen  Ausdruck 
hielt  man  bey  dieser  dreifachen  Sprachübung  beständig  Rücksicht.“ 

— Marmontels  Les  Incas;  drei  Abiturienten  waren  so  weit,  daß 
sie  das  vorgelegte  Stück  fertig  explizierten.  — Geschichte  von 
England,  ziemlich  eingehend.  — Logik. 

Sl.  Prüfung  am  13.  Januar  1 7Jt0. ') 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  22  kurz  zu  beantwortende  Fragen  aus  der  Rhetorik. 

— Lat.  Exercitium.  — Hör.  od.  IV,  4.  — Lat.  Aufsatz:  Ohne  gute 
Schulstudien  gelangt  man  zu  keiner  wahren  und  gründlichen  Gelehr- 
samkeit. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  2 Uhr.  Besprechung  der  schriftlichen 
Arbeiten.  — Hör.  od.  IV,  8 und  9 expliziert;  dazu  Fragen  aus  der 
Sprachkunde  und  besonders  aus  der  Geschichte  der  ersten  griechi- 
schen und  römischen  Dichter.  — Thucydides,  das  Verbrechen  des 
Pausanias;  einer,  der  erst  kurze  Zeit  Schüler  der  Anstalt  gewesen, 
war  im  Griechischen  unerfahren.  — Marmontels  Los  Incas;  dazu 
ältere  und  neuere  Geschichte  von  Peru,  mit  Berührung  der  Geo- 
graphie. — Einteilung  der  Universalgeschichte  in  Perioden.  — Die 
Antworten  in  der  Logik  waren  nur  mittelmäßig.  — Mit  der  Mathe- 
matik „wollte  es  gar  nicht  recht  fort,  weil  die  Lehrlinge  nicht 
genügsame  Gelegenheit  hatten,  ihre  profectus  in  dieser  Scienz  zu 
zeigen“. 

4.  PrUfung  am  2«.  Juli  1790.*) 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Fideliter  didicisse  artea,  emollit  mores,  nec  sinit  esse 
feros.  Welches  sind  besonders  die  schönen  Wissenschaften,  denen 
man  diese  Kraft  zur  Bildung  der  Sitten  beilogen  kann,  und  wie 
würckt  das  eine  jede  derselben?  — Was  ist  der  Geschmack,  tro- 

■)  Hierzu  XIX,  21.  *)  Hierzu  XIX,  26. 
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pisch  genommen,  überhaupt?  Was  besonders  der  gute  Geschmack 
in  den  Künsten  und  Wissenschaften  und  wie  und  wodurch  wird  er 
besonders  gebildet  und  verfeinert?  — Wann?  durch  wen?  und  wie 
ist  das  abendländische  oder  fränkische  römische  Kaiserthum  wieder 
hergestellt  worden?  Erzählen  Sie  kurz  einige  Merckwürdigkeiten 
von  dem  Stifter  desselben.  — Was  nennt  man  in  der  mittlern 
Literarhistorie  die  Wiederherstellung  der  Gelehrsamkeit  in  Europa? 
Wodurch  wurde  besonders  diese  Sache  befördert?  Welche  Klug- 
heitsregeln müssen  unsere  gelehrte  Zeitgenossen  aus  diesem  Stück 
der  Geschichte  nehmen?  — Lat.  Exercitium.  — Hör.  epist.  I,  10. — 
Deutscher  Aufsatz:  Melius  est,  iniurias  illatas  patienter  ferro  et 
ignoscere  quam  voluisse. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  9 Uhr.  Ilor.  op.  16.  — Xen.  Cyro- 
pädie.  — Psalm  8 lat.  übersetzt.  — Marmontels  Les  Incas.  — Die 
Punischen  Kriege.  — Lehre  von  den  Definitionen.  — Zwei  Abi- 
turienten zeigten  auch  in  der  Mathematik  „ihre  anfangenden  Kennt- 
niße“.  Der  Kommissar  besprach  die  schriftlichen  Arbeiten.  Dio 
Abiturienten  wurden  „nach  Maaligabo  der  Unterweisung  auf  dieser 
Schule“  für  reif  erklärt. 

5.  Prüfung  «in  25.  Januar  1791. 

I Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  wollen  die  Worte  aus  Livii  libr.  8 eap.  9:  Deindo 
ab  laevo  cornu  hastati  Romani,  non  ferentes  impressionem  Latino- 
rum,  se  ad  principes  recepere:  eigentlich  sagen?  — Eine  Erklärung 
der  Worte  aus  Ovid:  metam.  libr.  7 v.  19  — 21:  aliudque  cupido 
Mens  aliud  suadet;  video  meliora  proboque  Deteriora  sequor.  — 
Was  waren  die  devotiones  pro  patria  bei  den  Alten,  ihre  Absichten, 
Wirckungen,  Moralität  pp?  Einige  Beispiele  davon.  — Vom  poe- 
tischen Styl,  Gleichnissen,  Tropen,  Figuren  pp.  Erklärungen  und 
Beispiele  von  jedem.  — Etwas  von  der  geographischen  Beschaffen- 
heit des  obern  Theils  von  Afrika  alter  und  neuer  Zeiten.  Was 
für  Länder,  Städte  pp  enthielt  er  und  enthält  er  noch  izt?  — Lat. 
Exercitium.  — Hör.  epist.  I,  2.  — Xen.  Mem.  1, 4.  — Deutscher 
Aufsatz:  Eine  kurze  Ausführung  des  Satzes  „Die  Übung  des  Ge- 
dächtnisvermögens ist  jedem  Studierenden  äußerst  notwendig“. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Eingclndcn  das  Konsistorium  als  Patron.  Beginn  um 
9'/j  Uhr.  Jonas  1.  — Gesners  Chrestomathie  I,  8 (Fabel  des  Pro- 
dicus  von  Ilorcules  am  Scheidewege).  — Ilor.  od.  I,  3.  — „Auch 
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auf  die  Kenntnis  der  französischen,  und  der  englischen  Sprache 
hat  sich  dieser  junge  Mensch  rühmlich  gelegt,  wovon  er  bey  des 
Marmontels  Les  Yncus,  und  Addison’s  Christian  religion  eine  gute 
Probe  zeigte.“  — Logik:  De  essentia  et  attributis  entium.  — Ur- 
sprung des  Ottomanischen  Reiches. 

tS.  Prüfung  am  ill.  Januar  1792. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (vom  Kommissar  und  dem  Rektor  bestimmt,  vom 
Abiturienten  „auf  der  Schule,  nicht  zu  Hause,  und  ohne  Jemandes 
Beistand“  ausgearbeitet):  Wie  hieß  der  berühmteste  Gerichtshof 
im  alten  Athen?  Und  wie  geschähe  in  demselben  die  Justizver- 
waltung? — Was  hatte  es  mit  der  Gerichtshaltung  der  Römer  für 
ein  Bewandnis?  — Wie  ist  die  so  genante  griechische  Monarchie 
entstanden?  Welches  war  der  Ausgang  derselben?  — Deutscher 
Aufsatz:  Kurze  Ausführung  des  Satzes  „Der  falsche  Ehrgeiz  macht 
die  Menschen  unglücklich“.  — Lat.  Exercitium.  — Eine  Stelle  aus 
Xen.  Cyropädie.  — Hör.  od.  III,  29. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  9 Uhr,  in  Gegenwart  der  Lehrer.  Theophr. 
char.  2 „nach  der  Sprache,  nach  den  Sachen  und  nach  den  Alter- 
thümern  vorgenommen“.  — Ilor.  od.  III,  16.  „Der  Schüler  muste 
die  schönen  Anspielungen  des  Dichters  entwickeln.“  — Amusemcns 
philologiques  I,  100.  — Deutschland  in  altern  und  neueren  Zeiten; 
die  ersten  römischen  Kaiser.  — Die  verschiedenen  Arten  des 
menschlichen  Erkennens.  — Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten. 
„Ein  längerer  Unterricht  auf  einer  öffentlichen  Schule  würde  diesen 
Zögling  von  gutem  Kopf  noch  mehr  vervollkommnet  haben.“ 

7.  Prüfung  am  17.  Juli  1792. 

1 Abiturient  (unreif). 

Sehr.  A.:  Was  ist  der  Nuzzen  von  der  Erlernung  der  Ge- 
schichte? — Welches  sind  die  Hauptepochen  in  der  Geschichte 
Franckreichs?  — Welches  sind  sie  in  der  Geschichte  Englands?  — 
Deutscher  Aufsatz : Optimum  virtutis  theatrum  consciontiam  esse.  — 
Lat.  Exercitium.  — Hör.  epist.  I,  10.  — Theophrast.  char.  VIII. 
IIfqI  XoyoTtouaq. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  gegen  10  Uhr.  Ilor.  od.  II,  6.  — Gesners 
Chrestomathie  (Sextus  Empiricus).  — Amusemens  philologiques 
1, 47.  — Bei  den  Übersetzungen  wurde  auf  Sprach-  und  Sach- 
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kenntnisse  geachtet,  „auch  der  gute  deutsche  Ausdruck  eingo- 
schärft“.  — Die  Völker  der  Urzeit;  dazu  alte  Geographie.  — Die 
drei  Wege,  durch  welche  die  menschliche  Erkenntnis  erlangt  wird. 

— Aufgaben  aus  der  mathesis  pura. 

8.  Prüfung  am  5.  Februar  1793. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  für  wahrscheinliche  Ursachen  hatto  die  grosse 
Völckerwanderung  in  der  Mitte  des  5ten  Jahrhunderts?  Und  welches 
waren  ihre  Wirckungen  und  Folgen?  — Was  hatte  es  mit  der 
Procesführung  bei  den  alten  Römern  für  eine  Bewandnis?  — Was 
wird  alles  dazu  erfordert,  wenn  in  der  Seele  eine  Vorstellung  von 
einem  Dinge  entstehen  soll?  — Deutscher  Aufsatz;  Das  Laster 
verbirgt  sich  sehr  oft  unter  dem  Schein  der  Tugend.  — Lat.  Exer- 
citium.  — Hör.  od.  III,  29.  — Eine  Stelle  aus  Xen.  Mem.  I,  4. 
Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  ‘/s  10  Uhr.  Hör.  epist.  I,  tl.  — Herodot. 

— Psalm  149.  — Amusemens  philologiques.  — Geschichte  und 
Geographie  von  Frankreich.  — Mathematik,  worin  der  eine  Abi- 
turient „einigen  Anfang  gemacht  hatte“.  Der  Kommissar  stellte 
noch  einige  Fragen  aus  der  alten  Geschichte  und  ließ  den  Theo- 
logen oin  Stück  aus  der  Apostelgeschichte  übersetzen. 

9.  Prüfung  am  11.  Februar  1794. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Wozu  nüzt  die  Erlernung 
der  mathematischen  Wissenschaften  im  allgemeinen  und  besondem? 

— Welches  sind  die  Hauptvorurteile,  welche  die  Menschen  im 
Erforschen  und  Erkennen  der  Wahrheit  finden?  — Was  hatte  es 
mit  der  alten  römischen  Gesezzgebung  für  eine  Bewandnis?  — Lat. 
Exercitium.  — Hör.  od.  III,  6.  — Eine  Stelle  aus  Xen.  Mem. 
(Gesners  Chrestomathie  S.  97). 

B.  Was  sind  Regierungsformen?  ihre  Arten?  besondere  Bei- 
spiele derselben  aus  alten  und  neuen  Zeiten?  — Wozu  soll  haupt- 
sächlich die  Erlernung  der  Geschichte  nüzzen?  — Welches  sind 
von  jeher  in  der  Welt  die  Hauptursachen  des  Verfalls  und  Unter- 
gangs grosser  und  mächtiger  Reiche  und  Staaten  gewesen?  — Lat. 
Exercitium.  — Ilor.  od.  III,  24.  — Eine  Stelle  aus  Xen.  Mem. 
(Gesners  Chrestomathie  8.  94). 

Deutscher  Aufsatz  (für  beide) ; Ein  lasterhafter  tadelt  und 
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schilt  durchgehende  den  andern;  ein  Beweis,  daß  das  Laster  wider 
unsere  Natur  ist! 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  beider  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  10  Uhr.  Hör.  od.  III,  5 und  IV,  8.  — 
Xen.  apol.  — Psalm  14.  — Amusemens  philol.  — Im  Englischen 
hatte  Düffer  „einen  ziemlichen  Anfang“  gemacht.  — Lehre  von 
der  Erkenntnis  und  der  Vollkommenheit.  — Geschichte  von  Frank- 
reich. — Einige  mathem.  Aufgaben. 

10.  Prüfung  am  iO.  Juli  1704. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Was  hatte  es  mit  dem  Areopagus  zu  Athen  für  eine 
Bewandnis?  — Welche  unter  den  menschlichen  Erkenntnissen 
können  nur  lebendig  werden'!  und  was  wird  dazu  erfordert,  wenn 
sie  es  würcklich  werden  sollen?  — Was  für  gute  Folgen  haben 
die  Züge  und  Eroberungen  Alexanders  des  Grossen  für  die  Welt 
und  Menschheit  gehabt?  — Lat.  Exercitium.  — Theophr.  char.  10. 

— Deutscher  Aufsatz;  Die  Bescheidenheit  ist  eine  Tugend,  die 
überhaupt  einen  jeden  Menschen;  vorzüglich  aber  einen  Jüngling 
ziert.  — Hör.  epist.  1,  16. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  91/»  Uhr.  Hör.  epist.  1,6,  „so  daß  auf 
Grammatik,  Geschichte  und  Moral  darin  gemerket  ward“.  — Theophr. 
Char.  des  Abergläubigen.  — Joel  1,  1—4.  — Amusemens  philolog. 

— Logik:  Die  Fehler  des  Verstandes.  — Mathematik,  dazu  einige 
Fragen  über  den  globus  terrcstris.  Der  Kommissar  besprach  die 
schriftlichen  Arbeiten. 

11.  Prüfung  um  3.  Februar  171)5. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Welches  sind  die  Hauptgattungen  des  Styls?  und 
wodurch  unterscheiden  sie  sich  von  einander?  — • Welches  ist  der 
allgemeine  Begrif  von  Vollkommenheit  und  Schönheit?  — Welches 
sind  die  Hauptlebensarten  unter  den  Menschen  gewesen,  durch 
welche  sie  stufenweise  bis  zur  Cultur  gelangt  sind?  — Lat.  Exer- 
citium. — Hör.  od.  II,  18.  — Theophr.  char.  „Die  Unverschämt- 
heit“. — Deutscher  Aufsatz:  Beispiele  haben  einen  grossen 

Einfluß  auf  die  Bildung  der  Menschen.  So  schädlich  und  nach- 
theilig daher  die  schlechten  und  bösen;  so  nüzlich  sind  dagegen 
die  guten. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 
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M.  Pr.:  Beginn  um  9l/a  Uhr-  Hör-  sat.  II,  6,  — Plutarcb.  — 
Jonas  2.  — Amusemens  philolog.  — Geschichte  und  Geographie 
von  Deutschland.  — Logik:  de  invontione.  — Mathematik.  Der 
Kommissar  stellte  einige  Fragen. 

12.  Prüfung  am  »0.  Juli  1 705. ‘) 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  lassen  sich  nicht  feststellen. 

M.  Pr.:  Beginn  gegen  10  Uhr.  Hör.  od.  III,  1 u.  2.  — Scxtus 
Empyricus  (Gesners  Chrestomathie).  — Amusemens  philolog.  (Ge- 
spräch zwischen  Heraklit  und  Demokrit);  dazu  Fragen  aus  der 
alten  philosophischen  Geschichte.  — Verschiedene  psychologische 
Begriffe  von  der  menschlichen  Seele  und  deren  Kräften.  — 
Geschichte  und  Geographie  von  England.  Der  Kommissar  stellte 
noch  geschichtliche  und  geographische  Fragen  über  Holland. 

18.  Prüfung  am  2.  Februar  17!>6. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Welches  ist  der  Gang  der 
Entwickelung  der  menschlichen  Geistesfähigkeiten  ? — Zu  welcher 
Zeit  stand  der  atheniensische  Staat  in  seinem  größten  Flor?  und 
was  machte  denselben  aus?  — Welches  sind  die  Hauptbestandteile 
der  menschlichen  Glückseligkeit?  — Lat.  Exercitium.  — Hör.  epist. 
I,  10.  — Eine  Stelle  aus  Xen.  Mem.  — Beweis  des  pythagoreischen 
Lehrsatzes.  — Franz.  Exercitium.  — Deutscher  Aufsatz:  Beispiele 
äussern  eine  große  Kraft  über  und  bei  den  Menschen. 

B.  Waß  für  eine  Bewandtniß  hatte  es  mit  der  capitis  demi- 
nutione  bei  den  Römern?  — Waß  ist  die  Tutela  und  wie  vielerlei 
Arten  derselben  bei  den  Römern?  — Welche  Geschäfte  sind  in 
der  bürgerlichen  Gesellschaft  die  nothwendigsten  und  wichtigsten, 
und  werden  doch  verhältnismässig  am  wenigsten  belohnet?  — Lat. 
Exercitium.  — Hör.  epist.  1, 11.  — Eine  Stelle  aus  Xen.  Mem.  — 
Franz.  Exercitium.  — Beweis,  daß  alle  Parallelogramme,  die  gleiche 
Grundlinien  und  Höhen  haben,  sich  einander  gleich  sind.  — Deut- 
scher Aufsatz  wie  für  A. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  franz.  Exercitiums  von  Jhcring  (der  Verfasser  war 
im  Französischen  „vorzüglich  geschickt1*). 

’)  Hierzu  XIX,  50. 
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Es  gibt  Zeiten,  wo  es  Mangel  an 
Achtung  ist,  wenn  man  seinen  Freunden 
nicht  schreibet;  es  gibt  deren  andere, 
wo  es  Bescheidenheit  ist.  Mich  däucht, 
daß  es  weit  schicklicher  ist,  daß  ein 
Unglücklicher  schweiget,  als  redet.  Ent- 
weder er  ermüdet,  wenn  er  von  seinem 
Unglücke  spricht,  oder  er  wird  lächer- 
lich, wenn  er  den  Lustigen  spielen  will. 


,11  y a des  tema  dans  les 
quels  c'est  taute  d'estime,  si  Pon 
n'ecrit  pas  a ses  arais;  il  y en 
a d’autres  daus  les  quels  la  mo- 
destie  en  est  la  cause.  11  me 
aemble  qu’il  est  plus  convennble 
a un  malheureux  de  se  taire, 
que  de  parier.  Ou  il  fatigue. 
s’il  parle  de  son  malheur,  ou  i] 
devient  ridicule,  s'il  veut  faire 
le  plaisaut.* 


M.  Pr.:  Beginn  um  9l/x  Uhr.  Hör.  ep.  7 und  16;  dazu  Fragen 
aus  der  römischen  Geschichte.  — Herodot  (Solon  und  Crösus).  — 
Psalm  143.  — Föneions  Tölemaque.  — Im  Englischen  versuchten 
sich  zwei  Abiturienten.  — Aufgaben  vom  Kreis.  — Geschichte  und 
Geographie  der  sieben  vereinigten  Niederlande. 


14.  Prüfung  am  21.  Februar  1787. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Waß  ist  das  Genie  sowohl  im  Allgemeinen  ab  im 
Besondern?  und  Woran  läßt  es  sich  erkennen?  — Welche  waren 
die  vornehmsten  Gesetzgeber  in  altern  und  neuern  Zeiten?  — 
Welches  waren  die  Hauptrevolutionen  auf  unserer  Erde?  im  Phy- 
sischen? Politischen  und  Moralischen?  — Lat.  Exercitium.  — Hör. 
epist.  1, 10.  — Eine  Stelle  aus  Gesners  Chrestomathie  S.  91.  — 
Franz.  Exercitium.  — Was  ist  ein  Parallelogramm?  Welches  sind 
die  Arten  desselben?  Wie  berechnet  man  ihren  Flächen -Inhalt? 
Der  Beweis,  daß  alle  Parallelogramme  von  gleichen  Grundlinien 
und  Höhen  sich  gleich  sind.  — Deutscher  Aufsatz:  Die  Menschen 
sind  geneigter,  andre  zu  tadeln  als  zu  loben. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  10  Uhr.  Schluß  gegen  12  Uhr.  Hör.  od. 
II,  6.  — Griechisch  (auf  das  er  sich  als  Jurist  „nicht  vorzüglich 
schien  geleget  zu  haben“);  Xen.  Mem.  — Föneions  Tölömaque.  — 
Die  15.  Fabel  aus  Arnolds  engl.  Grammatik.  — Die  Kreuzzüge.  — 
„In  der  Vernunftlehre  wurde  zur  Probe  seiner  Bekantschaft  mit 
ihren  Principiis  der  Bogrif  vom  — Urtheil  — Axiom  — Postulato 
— Theoremate  — Problemate  — Corollario  — Scholio  — und 
Lemmate  ihm  abgelockot.“  — „Aus  der  Mathesi  mußte  er  zum 
Beweise,  daß  er  auch  darin  nicht  ganz  ein  Fremdling  sey,  erklären 
was  überhanpt  eine  Linie,  insonderheit  — eine  gerade  — eine 
krumme  — eine  zusammengesezte  — eine  Parallel  - Linie  sey.“  — 
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Der  Kommissar  knüpfte  einige  Fragen  an  die  2.  und  3.  schriftliche 
Aufgabe  an. 

15.  Prttfong  am  24.  Jannar  1708. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Waß  nennt  man  gewiß?  Und  ist  kein  historischer 
Satz,  z.  B.  daß  vorzeiten  ein  persischer  König  Xerxes  mit  einer 
ungeheuren  Menge  Kriegsvölcker  die  Griechen  überzog  und  doch 
gänzlich  zurückgeschlagen  wurde:  oder  daß  in  unsern  Zeiten  eine 
vor  andern  zahlreiche  Nation  ihren  König  entthronet  und  hin- 
gerichtet; sich  auch  bis  jezt  bei  der  erlangten  Freyheit  behauptet 
hat;  ist  kein  solcher  Satz  eben  so  gewiß,  als  das  mathematisch 
Bewiesene  z.  B.  daß  3 Winckel  eines  gradlinigen  Dreyecks  zweyen 
rechten  Winckeln  gleich  sind;  oder  daß  alle  Radien  eines  wahren 
Zirkels  einander  gleich  sind?  — Waß  nennt  man  ein  Sonnen-  oder 
Planetensystem?  Und  welche  Lage  hat  die  Erde  in  dem  unsrigen? 
Welche  Bewegung?  Welche  Größe?  Welche  Figur  und  welches 
sind  die  Hauptbeweise  für  ihre  kugelähnliche  Gestalt?  — Welches 
waren  die  vornehmsten  philosophischen  Schulen  oder  Sekten  des 
Alterthums?  Ihre  Stifter?  Wenn  und  wo  lebten  und  lehrten  sie? 
Einige  ihrer  Hauptmeinungen.  — Lat.  Exercitium.  — Virg.  Aen. 
VI,  1—76.  — Eine  Stelle  aus  Herodot  (Gesners  Chrestomathie 
S.  11).  — Franz.  Exercitium.  — Beweis  des  Satzes:  Wenn  in  einem 
geradelinichen  Dreyecke  eine  Parallellinie  mit  einer  Seite  desselben 
gezogen  wird,  welche  die  andern  beiden  Seiten  verlängert  durch- 
schneidet, so  verhalten  sich  diese  beiden  Seiten  so  zu  einander, 
wie  die  obern  und  untern  Stücke  dieser  Seiten,  die  durch  die 
Parallellinie  abgeschnitten  werden.  — Deutscher  Aufsatz:  Nur  der 
wahre  Tugendhafte  kann  recht  vergnügt  und  froh  sein. 

Eingesandt  an  das  OSK,  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  10l/j  Uhr.  Hör.  epist.  I,  11.  — Herodot 
(Gesners  Chrestomathie).  — Psalm  143.  — Gedikes  franz.  Leso- 
buch,  St.  26.  — Gedikes  engl.  Lesebuch,  8t.  143.  — Psychologie. 
— Der  Kommissar  ließ  noch  eine  Stelle  aus  Curtius  übersetzen, 
„damit  bemerkt  werden  könnte,  wie  weit  sie  sich  besonders  in  der 
lat.  Sprache  ohne  alle  Vorbereitung  zurechtzufinden  wüßten“. 

18.  Prilfnng  am  21.  Januar  1800. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  11.  Januar  ausgearbeitet):  Wie  und  wenn  studiert 
man  die  Sprachen  und  besonders  die  alte  griechische  und  römische 
mit  Geschmack?  — Waß  nennt  man  Ungewiß?  Wahrscheinlich? 
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Wahr?  Gewiß?  Und  waß  giebt  es  für  Arten  der  Wahrheit  und 
Gewißheit?  — Welches  sind  die  wichtigsten  und  merkwürdigsten 
Begebenheiten  des  verflossenen  oder  sich  endigenden  Jahrhunderts? 

— Lat.  Exercitium.  — Hör.  epist.  I.  10.  — Eine  Stelle  aus  Xen. 
Cyr.  (Gesners  Chrestomathie  S.  14).  — Welches  ist  der  Flächen- 
inhalt einer  Cirkelfläche,  deren  Durchmesser  12  Fuß  beträgt?  Der 
Inhalt  des  Sectors  ab  cd?  und  des  Segments  ab  d?  arc.  ab  = 60°; 
des  Dreyecks  acb  Grundlinie  ab  = 6',  die  Höhe  desselben  co  = 5'. 

— Deutscher  Aufsatz:  Nemo  repente  fit  turpissimus.  Juv. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 
M.Pr.:  Die  Lohre  vom  Glauben.  — Hör.  od.  IV,  5.  — Xen. 
Mem.  — Psalm  112.  — Gedikes  franz.  Lesebuch.  — Gedikes  engl. 
Lesebuch.  — Der  Kommissar  ließ  einige  Verse  aus  Ev.  Marc,  und 
einen  Brief  des  Plinius  übersetzen.  — Dauer  der  Prüfung  gegen 
2 Stunden. 

17.  Prüfung  am  ‘20.  Januar  1801. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  In  wievielfachem  Sinn  wird  der  Ausdruck  Geschmack 
genommen?  Wie  unterscheidet  sich  im  figürlichen  Sinn  genommen 
der  gute  und  schlechte?  Welche  Eigenschaften  muß  ersterer  haben? 
und  wie  und  wodurch  erwirbt  man  sich  ihn  und  bildet  ihn  aus?  — 
Wie  wurden  Künste  und  Wissenschaften  unter  den  Menschen  nach 
und  nach  erfunden  und  welchen  Gang  nahmen  sie  von  einer  Nation 
zur  andern?  — Waß  für  Religionsbegriffe  und  damit  zusammen- 
hängende Meinungen  über  die  Entstehung  der  Welt  herrschten  bei 
den  alten  Griechen  und  Römorn?  — Lat.  Exercitium.  — Ilor. 
Carmen  seculare.  — Luc.  cncom.  Dcmosth.  — Franz.  Exercitium. 

— Beweis  des  pythagoreischen  Lehrsatzes.  — Deutscher  Aufsatz; 
Daß  die  Menschen  oft  ihr  Unglück  besser  als  ihr  Glück  zu  ertragen 
wissen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  10  Uhr.  Cic.  off.  III,  10:  nor.  epist.  1, 10. 

— Luc.  encom.  Dem.  (Gesners  Chrestomathie).  — Gedikes  franz. 
und  engl.  Lesebücher.  — Geschichte  und  Geographie  von  Frank- 
reich. — Linien,  Winkel,  Figuren.  — Der  Kommissar  ließ  Cic. 
parad.  VI,  1 übersetzen,  „worauf  sie  für  jetzt  nicht  zubereitet  sein 
konnten“. 

18.  Prüfung  am  24.  Januar  1804. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  17.  Januar  ausgearboitet;  der  Abiturient  fand 
sich  in  der  Schule  „vormittags  zeitig  ein,  fertigte  über  die  erst  an 
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dem  Orte  erhaltenen  Aufgaben  die  hier  beyliegenden  Aufsätze  an, 
und  lieferte  sie  so  ins  Reine  geschrieben  Abends  an  den  Rector, 
dieser  aber  sogleich  an  mich  (den  Kommissar)  ab.  Derselbe  hatte 
ihn  auch  zu  Mittag  nicht  nach  Hause  gehen  lassen,  sondern  an 
seinen  Tisch  genommen,  um  alle  Möglichkeit  fremder  Hülfe  aus- 
zuschließen“): Lat.  Exercitiura.  — Deutscher  Aufsatz:  Mittelglück 
ist  das  beste.  — Fragen:  Welches  ist  der  Nutzen  der  Berge? 
Welche  Tiere  nennt  man  Amphibien?  Welches  sind  die  vorzüg- 
lichsten europäischen  Gebirge,  und  wie  hängen  sie  zusammen? 
Welche  Gegenstände  des  Handels  werden  in  Deutschland  ein-  und 
ausgeführt?  Was  versteht  man  unter  Einsiedler,  und  in  welchen 
Zeiten  zeigten  sie  sich  vorzüglich?  Durch  wen  und  aus  welcher 
Ursache  wurde  Cicero  verbannt?  Wie  dachten  sich  Griechen  und 
Römer  die  Unterwelt?  Woher  ist  wohl  die  Idee  von  einem  gol- 
denen Zeitalter  entstanden?  Was  sind  organische  Wesen?  — Franz. 
Exercitium. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

SL.  Pr.  (in  Gegenwart  des  Herrn  Vaters):  Virg.  Georg.  IV, 
464—515;  Cic.  Tusc.  1, 14,15:  Hör.  od.  IV,  8.  — Theophr.  char.  4 
(Gesners  Chrestomathie).  — Die  Gebirge  in  Asien  und  die  vor 
audern  hohen  Berge.  — Licht  und  Schall.  — Geschichte  und  Alter- 
tümer. — Der  Kommissar  ließ  noch  Cic.  nat.  dcor.  II,  34  über- 
setzen. rDen  Beschluß  machte  eine  Erzählung  aus  der  Geschichte 
des  Franzos.  Heinrichs  IV.  von  Shakspear,  die  derselbe  ihn  noch 
übersetzen  ließ.“ 


19.  l'rllfunp  am  29.  Januar  1895. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  22.  Januar  ausgearbeitet):  Deutscher  Aufsatz: 
Welchen  Einfluß  hat  die  Einbildungskraft  auf  die  Zufriedenheit 
und  Tugend  des  Menschen?  — Fragen  (für  jeden  besondere): 
A.  Was  war  ein  Diktator  bei  den  Römern?  Wenn  wurde  er 
gewählt?  Was  heißt  das  Wort  sacrosanctus  nach  alten  Reli- 
gionsbegriffen? Wer  war  Cnej.  Pompejus?  Welche  Fehler 
wurden  den  alten  Deutschen  vorgeworfen?  Was  hatten  die  Ent- 
deckungen des  Galiläus  Galiläi  zur  Folge?  Was  ist  Witz?  Was 
sind  Korallen? 

B.  Welche  wahrscheinliche  Veranlassung  hatte  der  Mythus  von 
dem  Kriege  der  Titanen  und  Giganten,  und  wie  benutzen  ihn  die 
Weisen  des  Volks?  Welche  Folgen  hatten  die  Qladiatorenspiele 
auf  den  Charakter  und  den  Zustand  der  Römer?  Was  versteht 
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man  unter  Mönchstugend?  Welches  ist  das  erste  Gesetz  der 
Mechanik?  Soll  man  das  Gedächtnis  üben?  Wodurch  zeichnete 
sich  die  Gesetzgebung  Lykurgs  aus?  Inwiefern  ist  der  Bau  der 
Vögel  ihrer  Lebensart  und  Bestimmung  angemessen? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  10  Uhr.  Cic.  nat.  deor.  1, 40;  Hör.  od. 
IV, 9.  — „Die  Begriffe  der  wahren  und  scheinbaren  Größe,  im 
physischen  und  moralischen,  wie  auch  politischen  Sinn  entwickelt.“ 

— Theophr.  char.  de  superstitione.  — Die  Erfindung  der  Buch- 
druckerkunst. nach  ihren  guten  und  üblen  Folgen.  — Der  Kommissar 
fragte  nach  den  wichtigsten  Momenten  der  griechischen  und  römi- 
schen Geschichte.  — Psalm  19.  — Da  es  schon  nach  12  Uhr  war, 
wurde  von  einer  Prüfung  im  Englischen  (das  nur  der  eine  Abi- 
turient gelernt  hatte)  und  im  Französischen  Abstand  genommen. 

20.  Prüfung  um  20.  Januar  lsOfl. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (am  15.  Januar  ausgearbeitet):  Deutscher  Aufsatz: 
Verschiedenheit  der  Kräfte  und  Fähigkeiten  der  Menschen.  — 
Lebenslauf  in  lat.  Sprache.  — Fragen:  Was  waren  comitia  bei 
den  Hörnern,  und  wie  wurden  sie  eingeteilt?  Wodurch  suchten 
die  Römer  von  niedrigen  Ständen  sich  gegen  die  Bedrückungen  des 
großen  Adels  zu  verwahren?  Wer  war  Karl  der  Große,  und  welche 
Merkwürdigkeiten  stellt  sein  Leben  auf?  Welches  waren  die  näch- 
sten Ursachen  und  Veranlassungen  zur  Reformation  durch  Luther? 
Welche  Kraft  der  Seele  ist  die  Einbildungskraft?  Was  ist  ein 
Hebel?  Wie  wird  er  eingeteilt?  Wenn  ist  Gleichgewicht  am 
Hebel?  Wie  entstand  wahrscheinlich  die  Buchstabenschrift?  Wer 
war  Pythagoras? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Beginn  um  10  Uhr.  Cic.  Tusc.  V,  3 ; Virg.  Aen.  VI,  228 ff. 

— Von  dem  alten  Deutschland  und  seinen  Bewohnern,  von  den 
Kriegen  mit  den  Römern,  mehrere  HauptstUcke  der  deutschen 
Geschichte  bis  in  die  neuere  Zeit.  — Geographie  und  Statistik  der 
Schweiz.  — Einige  Demonstrationen  über  ein  an  die  Tafel  gezeich- 
netes Parallelogramm  und  die  darin  erscheinenden  Triangel.  — 
Über  die  verschiedenen  Teile  einer  vorgewiesenen  Luftpumpe.  — 
„Weil  jedoch  alle  diese  Sachen  vor  lang  oder  kurz  in  Lectionen 
vorgekommen  waren“,  so  ließ  der  Kommissar  noch  den  Anfang 
der  Vorrede  des  Columella  zu  de  re  rustica  explizieren. 
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21.  Prüfung  am  15.  Juli  1806. 

1 Abiturient  (reif). 

Hehr.  A.  (am  12.  Juli  in  der  Wohnung  des  Rektors  ausge- 
arbeitet): Deutscher  Aufsatz:  Über  die  Macht  der  Gewohnheit.  — 
Lat.  Aufsatz:  a)  De  dccemviris,  qui  et  quando  fuerunt.  b)  De  bello 
Punico  secundo.  — Fragen,  von  denen  3 lat.  beantwortet  sind. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Cic.  de  sen.  21;  Tac.  Germ.  22;  Virg.  Georg.  If, 
490 — 502.  — Xen.  Oyr.  VIII,  7.  — Das  Allgemeine  von  Afrika, 
Ägypten,  Stücke  aus  der  ägyptischen  Geschichte.  — Die  Eigen- 
schaften der  Luft.  — Fragen  über  die  Gelehrsamkeit  des  Mittel- 
alters. — Der  Kommissar  ließ  noch  ein  Stück  aus  Cic.  de  leg.  16 
übersetzen. 


Verzeichnis  der  Abiturienten: 


tm 

X 

Name 

i U . 

•ä  ; Heimat 

^ i 

1 Stand  des  Vaters 

•d  > 

2 -a 

1 03  IJ 

i. 

Prüfung  zum  Ostertermln  I7S9. 

1.1 

Schepler,  Jak.  Ulr. 

19  Aurich 

. Landsyndikus 

\ !H- 

2.1 

Stockstrom,  F.  K. 

19  Aurich 

| Kegierungssekretilr 

1 H. 

2.  Prüfung  am  30.  Juni  1789. 

ai 

Detmers,  Anfc.  Günther  1 

18  | Aurich 

Hegierungssekretär 

iJ.  |H. 

4.1 

Pommer,  Com. 

17  Wittmund 

Kaufmann 

Th.  n. 

5. 

I bering,  J.  Ant. 

18  Aurich 

: Regierungsrendant 

J.  H. 

6.  | 

HOlscber,  J.  Rud. 

18  1 Holtdorf 

Prediger 

Th.  H. 

3 

. Prüfung  am  13.  Januar  1790. 

7.  i 

Klohse,  J.  W. 

18  ! Essens 

Amtsgerichtspedell 

.1.  H. 

8.  , 

v.  Northeim,  J.  Th. 

1 20  Aurich 

Ingenieur 

.!.  U. 

9.| 

Olpmann,  Beruh. 

1 19  i Wittmund 

Kaufmann 

; .1.  H. 

4.  Prüfung  am  20.  Juli  1790. 

10. 

Fustenau,  J.  G. 

18  Aurich 

1 Kantor 

Th.  1 H. 

11. 

Olffeu,  Mart.  H. 

18  Aurich 

Kriegsrat 

J.  H. 

12. 

Brants.  J.  Enno 

19  Wittmund 

] Kaufmann 

|J.  IH. 

5 

. Prüfung  am  25.  Januar  1791. 

13.! 

Kirchhof,  Jodokus 

| 21  | Aurich 

| Deichrichter 

| Th.1  H. 

4 

. Prüfung  am  31.  Januar  1792. 

14.  i 

Victors,  Ant.  K.  Fz. 

| 19  | Logaberum 

| Prediger 

J.  IH. 

7.  Prüfung  am  17.  Juli 

1792. 

15.| 

fMenke,  Arend  W. 

| 19  | Aurich 

Bürgermeister 

1 iH. 

8.  Prüfung  am  5.  Februar  1793. 

16.1 

Brants,  H.  W. 

19  | Wittmund 

Kaufmann 

J.  | H. 

17.  | 

I, einer.  Hans  Thomas 

20  Eggelingen 

Prediger 

Th.  | H. 

8. 

PrUfuug  am  11.  Februar  1791. 

18.1 

Uetmers,  Seb.  Ant.  W. 

| 20  Barstede 

i Prediger 

J.  [ H. 

19. 1 

Dttffer,  J.  F.  Chr. 

| 19  Aurich 

| Buchbinder 

i Tb.  H. 
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u | 

55  | 

Name 

Alter 

1 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

Stud.  | 

> 

‘c 

10.  Prüfung  am  29.  Juli  1734. 

20. 

v.  Northeim,  Th.  Ant. 

20 

Aurieh 

1 Ingenieur 

Th. 

H. 

21. 

! Olft'en,  J.  Gott.fr.  W.  H. 

18 

Aurich 

1 Kriegsrat 

.1. 

H. 

11.  Prüfung  am  3.  Februar  1795. 

22  i 

Brahms,  Ant.  Lor.  Chr. 

19 

Aurich 

A m txgeri  ch  tssek  re- 

.1? 

I H. 

23. 

Doden,  J.  G. 

19 

Aurich 

Kaufmann  [lär 

Th. 

; h. 

24. 

Lantzius  - Beninga, 

Boyung  Cato  G. 
Büning,  Ant.  rh. 

19 

Aurich 

Kriegarat 

.1. 

H. 

25. 

20 

Aurich 

i Prediger 

Th. 

II. 

12.  Prüfung  am  30.  Juli  1 

79», 

26. 

v.  Mesner,  II.  Chr. 

19  1 8ab Ihausen  /Old. 

J. 

H. 

27. 

v.  Mcrner,  Cbr.  Kberh. 

18 

i Sahlhausen/ Old. 

J. 

II. 

18.  Prüfung  am  2.  Febrnar  1736. 

28.  Detmers,  Joach.  Th.  P. 

19 

Aurieh 

Prediger 

Th 

H. 

29. 

1 Jhering,  G.  Albr. 

18 

Aurich 

Advoe.  Fiflci 

[ .1. 

K. 

Kirchhof,  .1.  Ant. 

20 

Aurich 

Kantor 

|.J. 

H. 

31. 

Duhm,  Herrn. 

19 

Aurich 

Kaufmann 

Th. 

II. 

14.  Prüfung  am  21.  Februar  1797. 

32.  ■ Boden.  K.  Melcli. 

|17*/4i  Aurich 

| Kriegsrat 

|J. 

ia 

15.  Prüfung  am  24.  Januar  1788. 


33. 

Detmers.  Rud.  W. 

17 

Aurich 

Regierungssekretär 

1.1. 

K. 

34. 

Bienhoft',  J.  Gerh.  Ant. 

18 

Aurich 

Innrer 

Th. 

H. 

35. 

Gossel,  J.  Konr. 

19 

Aurich 

Konsistorinlrat 

Th. 

E. 

18.  Prüfung  am  21.  Januar  1800. 

36. ' Ihmels,  Ihmel  W.  | 18  j Aurich  1 Prediger  | Tb.  I H. 

17.  Prüfung  am  20.  Januar  1801. 


37. 

von  Wicht,  Hektor  Matth. 

18  1 Aurich 

Regierungsrat 

J. 

38. 

Jhering,  Kasp.  Rud. 

17 

Oberaintmann 

J. 

39. 

Kettler,  J.  Volrnt 

18 

Ing.  Leutnant 

J. 

40. 

Kempc,  Kuno  F. 

18’/>  Ostfriesland 

| | 

Kgl.  Rat  nnd  Amts. 

Verwalter 

J. 

18.  Prüfung  am  24.  Januar  1801. 

41.  | Rley,  Kasp.  | 18  | Aurieh  | Regierungssekretär  | J. 

13.  Prüfung  atn  23.  Januar  1805. 


42. 1 

43. 1 

Tannen,  Ulr.  Dietr.  1 19 

Miilier,  Pet.  Gottl.  Eobald  | 19 

Aurich 

Aurich 

1 Rentmeister 
! Generalsuperint. 

IkJ 

20.  Prüfung  am  20. 

Januar  1806. 

44.  ' 

von  Halem,  J.  Pet.  18  j 

Greeteiel 

' Landseh.  Admini- 
strator 

1 1 

H. 


H. 

H. 

H. 


21.  Prüfung  am  15.  Juli  1806. 

45.  | (Haussen.  Mart.  Beruh. ! 19  ! Landwirt  II. 
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2.  Die  Reformierte  Lateinschule  in  Emden. 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1788. ') 

Patron:  Der  Magistrat  und  der  reformierte  Kirchenrat. 

Aufsicht:  2 Mitglieder  des  Magistrats,  4 Prediger,  2 Gemeinde- 
älteste. 

Lehrer: 

1.  Rektor  Herrn.  Hoffmann,  49  Jahre  alt,  studierte  in  Mar- 
burg, 5 Jahre  Rektor  in  Dillenburg,  seit  14  Jahren  im  jetzigen 
Amt.  Einkommen  348  Taler;  dazu  Wohnung.  Unterrichtsstunden  23. 

2.  Konrektor  H.  Dan.  Siegmann,  31  Jahre  alt,  studierte  in 
Rinteln  und  Steinfurt,  seit  5 Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen 
271  Taler;  dazu  Wohnung.  Unterrichtsstunden  25. 

3.  Präceptor  Am.  Siegmann,  43  Jahre  alt,  studierte  in  Utrecht 
und  Steinfurt,  seit  20  Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  202 Taler: 
dazu  Wohnung.  Unterrichtsstunden  25. 

Jeder  Lehrer  erteilt  wöchentlich  noch  etwa  0 Privatstunden 
in  Religion,  Englisch.  Französisch,  Rechnen. 

Klassen:  3. 

Schulzimmer:  3. 

Schülerzahl:  I 7 

II  12 

III  18 
37 

Sammlungen:  Eine  Erd-  und  eine  Himmelskugel,  ein  Schul- 
atlas, die  erforderlichen  Landkarten. 


Verteilung  der  Unterrichtsstunden  auf  die  Lehrgegenstfinde. 


1788 

1798 

I 

I' 

111 

Summe 

1 

II 

III 

Summe 

Lateinisch  . . . 

10 

14 

21 

45 

12 

27') 

20 

59 

Griechisch  . . . 

2 

3 

— 

5 

3 

3 

2 

8 

Hebrilisch  .... 

1 

— 

— 

1 

— 

— 

— 

Rhetorik  (Deutsch) 

2 

— 

— 

2 

3 

1 

1 

5 

Religion  .... 

2 

2 

2 

6 

2 

1 

2 

5 

Logik 

2 

— 

— 

2 

1 

— 

1 

Geschichte  . . . 

2 

2 

4 

2 

— 

2 

Röm.  Altertümer  . 

1 

— 

— 

1 

1 

— 

— 

1 

Götterlehre  . . . 

1 

1 

— 

2 

1 

— 

— 

1 

Geographie  . . . 

2 

2 

2 

6 

2 

— 

1 

3 

Naturgeschichte  . 

— 

1 

— 

1 

~ 

— 

— 

— 

Summe 

25 

25 

25 

75 

27 

32 

26 

85 

l)  27  lateinische  Stunden  als  Krgebnis  einer  Schulreform!  Aber  ein  Trost 
war  dabei:  einige  Zeit  davon  wurde  gelegentlich  filr  Geschichte,  Geographie 
und  Naturgeschichte  verwandt. 


')  Rep.  76.  1,1191.  26’ 
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Die  beim  Unterricht  gebrauchten  Bücher. 

178$. 

I.  Schellers  lat  Sprachlehre,  Schellers  Praecepta  styli,  Virgil,  Horaz. 
Terenz,  Ciceros  Reden,  Curtius,  Livius;  Hallische  griechische  Grammatik, 
Gesners  griechische  Chrestomathie,  N.  Testamentum  gr.;  Schröders  hebräische 
Grammatik,  hehr.  Psalter;  Lampes  Katechismus , SchrÖckhs  Geschichte  für 
Kinder,  Cillanus1  Römische  Altertümer,  Damms  Götterlehre,  Büschings  Auszug 
der  Erdbeschreibung,  Raus  Kenntnis  der  Erd-  und  Himmelskugel  oder  Schinids 
Lehre  von  den  Weltkörpern,  Haffs  Naturgeschichte,  Eberts  Briefe  über  die 
Naturlehre  und  Naturgeschichte. 

II.  Grammatica  marchica,  Müzels  Imitationes,  Gedikes  lat.  Lesebuch, 
Schellers  Wörterbuch,  Cornelius  Nepos,  Phaedrus,  Ciceros  Briefe,  Casteliouis 
Dialogi,  Ovid;  Millers  griechische  Grammatik,  Adelungs  Auszug  der  deutschen 
Sprachlehre  *),  Lampes  Katechismus,  Sehröckhs  Weltgeschichte,  Damms  Götter- 
lehre, Rafts  Erdbeschreihung,  Pfennigs  Mathematische  und  politische  Erd- 
beschreibung, Haffs  Naturgeschichte. 

III.  Compendium  gramm.  march  , Cellarii  Liber  memorialis,  Müzelii  Vesti- 
hulum  marchicum , Vocabularium  rythmicum,  Lampes  Katechismus,  Hachns 
Geographie. 

1708. 

I.  »Schellers  Praecepta  styli,  Wiedeburgs  Voces  et  formulae,  Freyers  Poe- 
mata,  Ciceros  Epist.  u.  Off..  Caesar,  Sallust,  Virgil,  Ovid,  Horaz;  Hallische  grie- 
chische Grammatik,  Gesners  Chrestomathie;  Adelungs  Rhetorik,  Emder  Kate- 
chismus, Herings  Unterweisung  in  der  christlichen  Lehre,  Baumeisters  Logik, 
Schröckhs  Geschichte,  Nieuports  Antiquitates  Rom.,  Ravii  Usus  globorum, 
Pfennigs  Geographie,  Fonceys  Pantheon  mythicum. 

II.  Cellarii  Liber  memorialis,  Wiedeburgs  Voces  et  formulae,  Müzelii 
Vestibulum,  Müzelii  Imitationes,  Eutrop,  Curtius,  Castellionis  Dialogi,  Phaedrus, 
Ciceros  Epist.,  Cornelius  Nepos,  Ovids  Tristia,  Grammatica  marchica,  Schellers 
Wörterbuch;  Millers  griechische  Grammatik,  Knollii  Vocabularium  gr.,  N.  Testa- 
mentum gr.;  Adelungs  Sprachlehre,  Herings  Unterweisung,  Sehröckhs  Geschichte, 
Haffs  Geographie,  Rafts  Naturgeschichte,  Damms  Götterlebre. 

III.  Grammatica  marchica,  Cellarii  Liber  memorialis,  Müzelii  Vestibulum, 
Speccii  Praxis  decl.  et  coniug.,  Ciceros  Epist.;  Millers  griechische  Grammatik, 
Hühners  Biblische  Geschichten,  Herings  Unterweisung,  Rafts  Geographie. 

Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit  (1788). 
Rektor  H offmann: 

Religion.  „Da  die  Geschichte  des  alten  und  neuen  Testa- 
ments der  leichteste  faßlichste  und  angenehmste  Weg  ist,  Gott,  seine 
Vollkommenheiten  und  Willen,  ferner  den  ganzen  Plan,  den  er 

*)  Da  für  den  deutschen  Unterricht  keine  besondere  Stunde  angesetzt 
war,  ist  Deutsch  entweder  privatim  gelehrt  oder  nebenbei  in  andern  Stunden 
behandelt  worden. 
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zur  Beseligung  der  Menschen  entworfen  und  Stuffenweise  aus- 
geführet  hat,  zu  erkennen:  so  trage  ich  in  dieser  Absicht,  nach 
Anleitung  der  heil.  Schrift,  die  heilige  Geschichte  stets  meinen 
Schülern  vor  und  erkläre  ihnen  dieselbe.  Niemand  hat  meines 
Wissens  diese  Geschichte  mit  mehr  Geschmack  und  tiefem  Einsicht 
in  dem  Zusammenhänge  der  Göttlichen  Anstalten  bearbeitet,  als 
der  berühmte  Heß:  nach  deßen  Lehrart  trage  ich  die  Geschichte 
der  heil.  Schrift  doch  mit  der  nötigen  Behutsamkeit  vor  und  ich 
habe  zu  diesem  Endzweck  einen  vollständigen  Auszug  aus  dessen 
Wercken  aufgesetzt,  welcher  ein  sehr  interessantes  und  lehrreiches 
Lesebuch  für  meine  Schüler  ist  und  für  jede  Schule  werden  kann. 
Man  hat  also  gewiß  nicht  Ursache,  die  heil.  Geschichte  aus  den 
Schulen,  wie  schon  oft  vorgeschlagen  worden  »t,  zu  verbannen; 
da  sie,  wenn  sie  nur  recht  verstanden  und  aus  dem  rechten  Gesichts- 
punckte  betrachtet  und  vorgestellet  wird,  in  allen  ihren  Auftritten 
und  Teilen  höchst  lehrreich  ist.  Ich  habe  es  mir  auch  allezeit  zur 
Pflicht  gemacht,  die  Erkentniß  Gottes  und  seiner  Wercko,  aus 
Betrachtung  der  Natur,  nach  Anleitung  derer  Wercke  einos  Mar- 
tinets  Sanders  und  andern  meine  Schüler  zu  lehren.  Welche  Er- 
kentniß kann  auch  den  Verstand  besser  auf  klären,  mehr  gegen 
Aberglauben  verwahren  und  das  Herz  zu  edlem  und  wohlthätigem 
Gesinnungen  stimmen  als  dieselbe?“ 

Lateinisch.  „Ich  pflege  auch  jeden  Tag  meine  Schüler  einige 
Sentenzen  aus  Cicerone  Wercken  auswendig  lernen  zu  laßen.  Das 
sind  zugleich  Beispiele  zu  den  Regeln  des  Syntaxes,  nützliche 
Lehren  für  den  Verstand  und  das  Herz,  und  Mittel  die  rechte 
Constructions  - Ordnung  der  lateinischen  Sprache  den  Schülern  un- 

vermerckt  einzuprägen Ich  laße  endlich  täglich  meine  Schüler 

einen  kleinen,  aber  allemahl  lehrreichen  Aufsatz  ins  lateinische 
übersetzen,  wozu  ich  ihnen  auch  die  brauchbarsten  und  besten 
Redens  Arten  mittheile.“ 

Geschichte.  „Ich  lehre  die  Geschichte  nach  Schröcks  Lehr- 
buch. Den  Schülern  werden  jeden  Tag  zum  Nachlesen  zu  Hause 
einige  Paragraphen  aufgegeben:  sie  werden  über  das  Geloseno 
gefragt,  und  wird  hierauf  die  darin  enthaltene  Geschichte  umständ- 
licher erkläret.  Die  Aussprüche  weiser  und  großer  Männer  werden 
vorzüglich  bemercket,  auch  Überdom  die  Schüler  oft  befraget,  mit 
welchen  Augen  sie  diese  oder  jene  Unternehmung  und  That  an- 
sehen,  was  sie  davon  urteilen,  ob  sie  zu  loben  oder  zu  tadeln  sey. 
Ich  zeige  auch  oft  den  Schülern  den  Schauplatz  der  alten  Begeben- 
heiten, auf  Hasans  Historischen  Charten  der  Welt  Reiche;  und 
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Chronologische  Tafeln  der  Geschichte  hangen  uneern  Schülern,  zu 
ihrer  Belehrung  in  unserer  Schule  stets  vor  Augen.“ 

Veruunftlehre.  „Meine  Erklärungen  über  die  Vernunftlehre 
tlieile  ich  meinen  Schülern  schriftlich  mit,  damit  sie  dieselben  ab- 
schreiben, desto  besser  behalten  und  wiederholen  können.“ 

Bericht  des  Konrektors  D.  Siegmann 

über  den  Unterricht  in  der  2.  Klasse  (4.  Februar  1799). 

„Montag.  Salutatione  accepta  et  reddita,  sagt  derjenige 
Schüler  an  dem  die  Reihe  ist,  ein  Morgenlied  her,  und  eins  daneben 
religiösen  moralischen  Inhalts,  von  unsem  besten  Dichtern,  deren 
wöchentlich  wenn  das  Lied  nicht  etwa  zu  lang  ist,  ein  anderes 
aufgegeben  wird.  Hiebey  versäume  ich  nicht,  ihnen  ein  Gefühl 
von  richtiger  Declamation  beyzubringen , auf  reine  helle  Stimme, 
deutliche  plane  Aussprache  und  auf  gehörig  angebrachten  Nach- 
druck und  Accent  zu  sehen,  und  dagegen  vor  den  Fehlern  eines 
zitternden  schnarchenden  schandirenden  und  die  Interpunction  ver- 
nachläßigenden  oder  singenden  Tons  — den  die  Kinder  gewöhn- 
lich schon  von  ihren  Eltern  als  einen  erbaulichen  Ton  angenommen 
haben  — zu  warnen,  und  ihnen  diese  Fehler  durch  eine  Nach- 
ahmung fühlbar  zu  machen.  Unter  ähnlicher  Sorgfalt  lieset  darauf 
der  nehmliche  Schüler  ein  halbes  oder  ganzes  Capitel,  nachdem 
daßelbe  lang,  oder  der  Inhalt  wichtig,  und  reichhaltig  ist,  aus  der 
Bibel  vor,  wozu  ich  denn  vorzüglich  die  4 Evangelisten  und  die 
ersten  Bücher  Moses  nehme,  und  mich  aus  allen  Kräften  bemühe, 
nicht  bloß  ihren  Verstand  aufzuklären,  sondern  auch  ihr  Herz  zu 
bilden,  indem  ich  ihnen  die  vorliegende  Wahrheiten  einleuchtend 
und  rührend  darzustellen,  und  die  Religion,  was  sie  wohl  erkannt, 
ist  und  ewig  bleiben  wird,  ehrwürdig  zu  machen  suche.  Nun 
werden  die  aufgegebenen  Lectionen  hergesaget: 

1 . Viermahl  die  Woche  10  — 16  aus  den  besten  Römischen 
Schriftstellern  gesammlete  Sentenzen,  schöne  Gedanken,  naive,  der 
Sprache  eigenthümliche  Redensarten.  Zu  welchen  die  alten  Schüler 
noch  ein  Pensum  aus  Wiedeburgii  voces  lernen. 

2.  Ein  Pensum  aus  Cellarii  über  memorialis,  da  ich  denn  an- 
statt der  oft  mangelhaft  vertirten  Worte,  insgemein  eine  deutsche 
Phrasis  in  welcher  das  lateinische  Wort  nach  seiner  Hauptbedeu- 
tung Vorkommen  muß,  oder  verschiedene  nach  der  verschiedenen 
Bedeutung  des  lateinischen  Wortes  vorlege,  damit  sie  jedes  Wort 
gleich  in  Verbindung  kennen  lernen. 

Darauf  wird  der  Eutropius  erklärt,  und  die  noch  übrige  Zeit 
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der  Vormittags-Stunden  auf  die  Naturhistorie  verwandt.  Nachmittags 
wird  erst  eine  oder  nachdem  sie  groß  ist  eine  halbe  Fabel  des 
Phädrus,  verstehet  sich  die  schon  expliciret  ist,  auswendig  her- 
gesagt, und  eine  auf  deu  folgenden  Tag  aufgegeben.  Tantum 
scimus  quantum  memoria  tenemus.  Das  Gedächtniß  muß  geübt 
werden,  und  dazu  ist  die  Erlernung  ganzer  Stellen  weit  dienlicher, 
als  das  unfruchtbare  Lernen  nackender  Worte,  wobey  der  Verstand 
der  Kinder  ganz  nicht  beschäftiget  seyn  kann;  die  Kinder  lernen 
auch  ganze  Säzo  die  sie  verstehen  leichter  und  lieber  auswendig. 
So  habe  ich  noch  jezt  einen  15järigen  Knaben,  er  verdient,  daß 
ich  ihm  nahmentlich  rühme,  Wilhelm  BeBecke,  der  den  ganzen 
Phädrus  von  Anfang  bis  zu  Ende  mit  Prologen,  Epilogen,  Appendix 
auswendig  kann,  wie  auch  viele  Elegien  des  Ovidii,  Stücke  aus  dem 
Cornelius,  Curtius,  aus  den  Episteln  Ciceronis  p.  der  aber  auch 
alle  lateinische  Autoren  meiner  Classe,  ad  apertur.  gut,  ich  müßte 
eigentlich  etwas  mehr  sagen,  übersezzen  kan,  und  vor  wenig  Stellen 
im  Ovidio  oder  etwa  im  Curtio  auf  den  ersten  Anblick  stutzen 
mögte.  Das  so  erlernte  Latein  vertritt  die  Stelle  der  Grammatick, 
fließt  beim  vertiren  unvermerckt  mit  ein,  und  bildet  das  Gehör  und 
den  Geschmack  in  der  Sprache  beßer,  als  die  Kegeln  der  Syntaxis 
ornata.  Nun  werden  ferner  der  Phädrus  und  die  Episteln  Ciceronis 
erklärt.  Der  lezte  Unterricht  in  diesen  Nachmittags -Stunden  er- 
streckt sich  über  die  Geographie  nach  Pfennig;  wobey  dann  meine 
erste  Sorge  ist,  daß  sie  zuvor  eine  allgemeine  Übersicht,  nach  den 
4 Abschnitten  von  Europa  Asia  p überhaupt  in  Pfennigs  Lehrbuch 
erlangen,  und  alle  Reiche,  die  Hauptstädte,  Flüsse  darin,  deren 
Fürsten  und  Regierungs- Art  kennen  lernen,  und  sich  bey  vorgelegter 
General- Charte  orientiren  können,  nachdem  ich  vorher  das  noth- 
wendigste  aus  der  mathematischen  Geographie  gelehrt. 

Dienstag.  Die  herzusagenden  Lectionen  sind  wie  am  Montag. 
Darauf  wird  der  vorzüglichste  Autor,  Cornelius  Nepos  vorgenommen. 
Die  alten  Schüler  müßen  jeden  Satz,  wenn  sie  ihn  auch  ungelesen 
übersezen  können,  der  jüngeren  Schüler  wegen,  erstlich  nach  der 
genauesten  Construction  und  wörtlich,  und  sorgfältiger  Bemerckung, 
und  scharfen  Examens  alles  deßen,  was  die  Sprache  betrift,  ex- 
pliciren,  wobey  ich  denn,  was  in  Ansehung  des  Tnnhalts  der  Ge- 
schichte als  Sittenlehrerin  der  Gebräuche  und  der  Denkungs-Art 
damaliger  Zeiten  zu  sagen  ist,  vorbringe,  und  moralische  Be- 
merckungen  einstreue.  Hernach  müßen  sie  den  Perioden,  wo 
möglich  in  einen  eben  so  fließenden  bündigen  und  kraftvollen 
Deutschen  vertiren,  wobey  wir  dann  gemeinschaftlich  die  bestent- 


Digitized  by  Google 


408 


Qelehrtenschulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


sprechenden  Worte  sinnen,  und  Latinismen  zu  vermeiden  suchen. 
Wenn  nun  das  Capitel  so  absolvirt.  bringen  sie  es  schriftlich  zu 
Papier,  unterdessen  die  Jüngern  es  wiederholen,  bey  denen  ich 
mich  noch  genauer  in  Ansehung  der  Sprache  bemühe,  und  ihnen 
häufig  deutsche  Phrasen  von  einem  Inhalt,  der  Kindern  nahe  liegt 
und  interessirt,  oder  aus  der  Geschichte,  aus  der  Lage  und  den 
Umständen  unserer  Zeit,  die  jenen  sehr  oft  besonders  in  diesen 
Tagen  ähnlich  befunden  werden,  vorlege,  um  sie  nach  der  vor- 
liegenden Cornelischen  ins  Latein  zu  übersezzen.  Wenn  das  ge- 
schehen, nehme  ich  die  deutsche  Übersezzung  des  Schülers  vor, 
der  an  dem  Tage  vorzeigen  muß,  unterdeßen  die  Übrigen  die  ihrige 
nachlesen,  weil  ich  laut  die  Fehler  der  Sprache,  der  Rechtschreibung, 
der  Interpunctation  p.  bessere,  und  vorzüglich  den  reinen  und  un- 
reinen, fließenden  und  steifen  Perioden  Bau  ihnen  fühlbar  zu  machen 
suche:  in  welcher  Absicht  ich  dann  und  wann  den  2ten  und  3ten 
Schüler  seinen  gemachten  Perioden  lesen  laße,  und  den  besten 
lobe  und  anzeige.  Auch  den  jüngern  Schülern  lege  ich  bald  diese 
Arbeit  auf,  wenn  sie  auch  nur  den  einen  oder  andern  Perioden 
vorerst  zu  Papier  bringen,  weil  man  dabei  die  beste  Gelegenheit 
hat,  sie  über  die  deutsche  Sprache  zu  belehren,  und  sie  in  stetiger 
Beschäftigung  und  Activität  gehalten  werden:  denn  gewöhnlich  sind 
sie  als  bloße  Zuhörer,  auch  wenn  sie  aufmerksam  scheinen,  prae- 
sentes  absentes.  Den  Beschluß  machen  wir  mit  Casteiions  Dialogen. 
Nachmittag  fängt  der  Unterricht  an  mit  dem  griechischen.  Die 
Pensa  aus  Knollii  vocabulis  graecis  und  aus  der  Millerischen  grie- 
chischen Grammatick  werden  hergesagt.  Eine  Aesopische  Fabel 
oder  dicta  proban tia  aus  der  Millerischen  Grammatick,  und  die 
Verse  aus  dem  neuen  Testamente,  worüber  sie  die  vocabula  gelernt, 
werden  explicirt.  Den  Beschluß  macht  Eutropius. 

Mittwochen.  Nachdem  die  ins  Latein  übersezte  Imitats  aus 
dem  Muzelius  verbessert,  eine  neue  erklärt,  und  auf  den  Sonnabend 
aufgegeben  ist  — die  älteren  Schüler  übersezzen  aus  des  Muzelii 
Compendium  Latinum,  werden  die  aufgegebene  Lectionen  aus  der 
lateinischen  Grammatick  hergesagt  und  geübt:  darauf  werden  Ovi- 
dius  Elegien  in  Verbindung  mit  der  Prosodie  vorgenommen.  Wenn 
ein  Distichon  erst  wörtlich  erkläret  und  iibersezt,  und  darauf  in 
einen  guten  deutschen,  wo  möglich  auch  etwas  poetischen  Gedanken 
gebracht  ist,  wird  schandirt  und  die  Quantität  der  Sylben  angogeben. 
Bey  der  Wiederholung  durch  die  untern  Schüler  übersezen  die 
Obern  das  explicirte  schriftlich  ins  Deutsche,  welches  auch  beym 
Phädrus  und  Ciceros  Episteln  geschiehet 
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Donnerstag.  Lcctionen  sind  wie  am  Montag.  Statt  der 
Naturlehre  die  deutsche  Sprachlehre  nach  Adelungs  Auszug  p.  In 
den  Nachmittagsstunden  ebenfalls,  nur  statt  der  Geographie,  Welt- 
geschichte. 

Freitag.  Die  die  Woche  über  erlernten  Sentenzen  und  voces 
ac  form,  werden  wiederholet,  und  die  Fehler  annotirt.  Darauf  wird 
in  der  Religion  nach  Hering  unterrichtet,  der  Curtius  vorgenomraen, 
und  zulczt  Damms  Götterlehre  erkläret.  Die  Nachmittags-Lectionen 
wie  am  Dienstage;  für  die  Millerischen  griechischen  Lectionen, 
werden  einige  Stücke  aus  Gedikens  griechisches  Lesebuch  expliciret. 
Den  Eutropius  laßen  wir  wohl  mit  Gedikens  lat.  Lese  Büchern 
abwechseln. 

Sonnabend.  Der  Unterricht  ist  dem  am  Mittwochen  fast 
ganz  gleich. 

Die  Sprachen  müßen  freilich  bey  uns,  da  unsere  Schule  nur 
3 Lehrer  hat,  und  die  Schüler  nirgends  weiter  zur  Universität  vor- 
bereitet werden,  den  Haupt -Unterricht  ausmachen;  aber  man  kan 
sic  doch  unmöglich  in  den  übrigen  Kenntnißen  die  dem  Menschen 
so  nahe  liegen  und  im  bürgerlichen  Leben  so  nüzlich  sind,  unwißend 
laßen.  Wir  müßen  daher  außerordentlich  mit  den  Stunden  geizen, 
da  wir  die  Schulstunden1)  nicht  verlängern  nicht  früher  anfangen 
können,  weil  viele  Schüler  den  ganzen  Tag  besezt,  oft  schon 
Morgens  und  häufig  Nachmittags  vor  der  Schulzeit  und  so  auch 
nach  der  Schulzeit  in  andern  Künsten  Privatstunden  haben,  oft 
*/*  Stunde  früher  müßen  entlaßen  werden,  so  daß  man  ihnen  nicht 
wie  vormals  allerley  zu  Hause  zu  thun,  zu  repetiren,  zu  präpariren, 
zu  übersetzen,  ins  reine  zu  schreiben  aufgeben  kan.  In  der  Geo- 
graphie, Mythologie,  Naturhistorie  kann  ich  oft  nicht  viel  über 
ljt  Stunde  unterrichten;  dagegen  finde  ich  aber  auch,  daß  die  Auf- 
mercksamkeit  nach  einer  kleinen  Ermahnung  in  dieser  Rücksicht, 
desto  kürzer  wird,  je  kürzer  der  Rest  der  Zeit  ist,  der  noch  auf 
eine  neue  Lection  kann  verwandt  werden,  zudem  giebt  es  täglich 
Gelegenheit  etwas  aus  ebengenannten  Wißenschaften  herbeizuholcn, 
welches  alsdann  auch  fester  hängen  bleibt.  Die  Abwechselung  ist 
ein  neuer  Sporn  zur  Aufmerksamkeit.  So  nüzlich  sie  aber  ist  so 
schädlich  ist  es.  den  Unterricht  ganz  genau  nach  Stunden  und 
Minuten  abzucirkeln.  weil  man  alsdann  oft  gezwungen  würde,  den 
Unterricht  über  einen  nicht  fruchtbaren  Gegenstand,  bey  dem  den 

l)  Die  öffentlichen  Stunden  fielen  Vormittags  in  die  Zeit  von  8 bis  12, 
Nachmittags  — Mittwoch  und  Sonnabeud  ausgenommen  — in  die  Zeit  von 
2 bis  5 Uhr. 
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Kindern  oft  Langeweile  ankömt,  mit  Gewalt  zu  dehnen,  und  da- 
gegen ihnen  bey  einem  interessanten  Gegenstände,  der  den  Lehrer 
und  Schüler  in  Affeckt  und  ernstlichen  Nachdenken  versezt,  ab- 
zubrechen. Der  gelegentliche  Unterricht  über  einen  gelegentlich 
aufstoBenden  Gegenstand  ist  immer  der  würksamsto,  und  der  kan 
gerade  gegen  das  Ende  der  Stunde  eintreffen.“ 

Aua  dem  Bericht  des  Magistrats  Tom  11.  November  17&6 
über  den  Unterricht  in  der  Mathematik  und  im  Französischen. 

„Daß  1.  bekanntlich  hier  auf  den  deutschen  Schulen,  so  die 
Schüler  der  Lateinischen  Schule  nicht  nur  vor  ihrem  Eintritt  in 
die  letztgedachte,  sondern  auch  nachher  in  dem  öffentlichen  Abend- 
unterricht frequentierten,  die  Arithmetik  vorzüglich  gut  behandelt 
würde;  auch  viele,  so  die  Lateinische  Schule  und  nicht  die  gesagte 
Abendschule  frequentierten,  in  privaten  Stunden  von  den  Lehrern 
der  deutschen  Schulen  darin  einen  sehr  guten  Unterricht  bekämen 
und  bekommen  könnten,  da  unter  solchen  Meistern  unterschiedliche, 
der  subtilesten  arithmetischen  Kenntnisse  so  bewährte  wären,  daß 
unter  großen  Mathematikern  viele  ihnen  den  Vorzug  nicht  würden 
streitig  machen:  hier  sodann  ein  besonderer  Lector  Matheseos  wäre, 
der  aus  der  Stadtkasse  besoldet  würde  und  darin  wie  auch  in  der 
Arithmetik,  als  einem  Teil  solcher  Wissenschaft,  einen  vorzüglich 
guten  Unterricht  gäbe,  so  viele  der  lateinischen  Schüler  außer 
denen  zum  Unterricht  in  der  Lateinischen  Schule  bestimmten 
Stunden  erhielten,  welche  von  der  vorzüglichsten,  sonst  auch  ge- 
nugsam erprobten  Geschicklichkeit  des  Lehrers  zeigten. 

4.  zum  Erlernen  der  französischen  Sprache  auch  ein  be- 
sonderer öffentlicher  Lehrer  hier  wäre  und  aus  der  Stadtkasse 
besoldet  würde,  so  des  Abends  von  5 — 7 Uhr  öffentlichen  und  in  den 
spätem  Abendstunden,  auch  den  ganzen  Tag  hindurch  privaten  Unter- 
richt in  der  Spraohe  erteilte  und  durch  seine  absonderliche  Appli- 
kation auf  die  Sprache  darin  so  viele  Kenntnisse  und  Fertigkeit 
hätte,  daß  man  solche  von  den  Lehrern  der  Lateinischen  Schule 
nicht  fordern  noch  erwarten  könnte,  welche  die  andern  zu  solcher 
Schule  gehörigen  Wissenschaften  als  ihr  Hauptstudium  erlernet  und 
bei  den  ärmsten  darin  erlangten  Kenntnissen  öfters  die  französische 
Sprache  nicht  oder  wenigstens  nicht  bis  zur  Fertigkeit,  darin  guten 
Unterricht  geben  zu  können,  verständen; 

5.  in  dom  Fall  wenn  der  Unterricht  auf  die  Mathesin  und  die 
französische  Sprache  auch  in  der  Lateinischen  Schule  erdehnet 
werden  sollte  und  könnte,  solcher  in  Betracht  der  andern  vielen  da 
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zu  lehrenden  Wissenschaften  dennoch  nur  ganz  wenig  und  wogen 
mangelnder  Zeit  bei  weitem  nicht  so  gründlich  als  bei  den  dazu 
gesagtermaßen  besonders  bestellten  und  sich  widmenden  Lehrern 
sein  könnte  und  denen  letztgedachten,  welche  damit  bei  den  zum 
Teil  geringen  Besoldungen  ihren  Unterhalt  verdienen  müssen,  den 
Nahrungserwerb  entziehen  würde;  aus  allen  solchen  Gründen  mithin 
Dehnung  des  Unterrichts  in  der  Lateinischen  Schule  auch  auf  die 
Mathematik  und  die  französische  Sprache  hier  unnötig  und  schäd- 
lich sei.“ 

Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow 
am  30.  September  1805. ‘) 

„Es  bestehet  die  hiesige  Lateinische  roformirte  Schule  aus 
3 Classen.  Es  ist  ein  eigenes  Schulgebäude  dazu  eingerichtet,  hat 
zu  den  Classen  schöne,  geräumige  Stuben,  die  in  baulichen  Würden 
gut  unterhalten  werden.  Die  3 Lehrer  haben  auch  in  demselben 
freie  Wohnung.  Sie  müssen  nach  der  Fundation  der  reformirten 
Religion  zu  gethan  seyn.  Magistrat  ist  patron  derselben,  und  exi- 
stirt  außerdem  ein  besonderes  Scholarchat,  welches  aus  2 Mitgliedern 
des  Magistrats  und  4 der  ältesten  hiesigen  Geistlichen  bestehet. 

Die  erste  Classe  beym  Rector  frequentiren  itzt  5 Schüler,  von 
welchen  einer  fehlte.  Der  Primus  sitzt  bereits  3 Jahre  in  derselben, 
die  übrigen  4 Monate,  daher  der  erste  auch  nur  vorzüglich  bestandt. 
Die  Prüfung  wurde  auf  folgende  Gegenstände  gerichtet: 

1.  wurde  aus  dem  Cicero  de  ofheiis  ein  Stück  exponirt,  und 
zwar  ziemlich  fertig.  Ein  gleiches  geschähe  beym  analysiren. 

2.  Mit  Übersetzung  der  lateinischen  Dichter  Virgil,  Horaz  war 
man  auch  zu  frieden. 

3.  Ohnerachtet  bei  der  Prüfung  in  der  Religion  der  Lehrer 
über  die  Schöpfung  mehr  docirte  als  examinirte,  so  erfolgten  doch 
die  wenigen  Antworten  ziemlich  richtig. 

4.  In  der  Deutschen  Sprache  wurden  einige  leichte  Fragen 
gut  beantwortet.  Der  Primus  zeigte  mehrere  Teutsch  übersezte 
Stücke  aus  dem  Horaz  vor,  die  Beifall  erhielten. 

5.  Geographie  von  Portugal,  Spanien  wurde  vorgenommen, 
und  außer  dem  Primus  zeigten  dio  übrigen  Mitglieder  der  Classe 
nur  sehr  mäßige  Kenntnisse,  und  mit  der  alten  Geschichto  war  es 
derselbe  Fall. 

6.  Die  allgemeinen  Fragen  aus  der  Logic  wurden  auch  nur 
von  dem  Primus  zur  Zufriedenheit  beantwortet. 

’)  Rep.  76.  I,  1199. 
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Calügraphie , Orthographie,  Rechen  wird  in  keiner  Classe 
docirt,  sondern  zur  Teutschen  Schule  verwiesen. 

In  der  zweiten  Classe  waren  17  Schüler  gegenwärtig. 

In  der  Geographie,  decliniren  der  Teutschen  Sprache  bestanden 
sie  nur  mittelmäßig.  Der  Cornelius  Nepos  ward  exponirt  nicht 
fertig  und  geübt.  Im  Syntax  waren  die  neuern  Schüler  auch  nicht 
fest  genug. 

Die  dritte  Classe  laß  aus  Hübners  Biblischer  Geschichte  ziem- 
lich gut,  beantwortete  auch  die  Fragen  aus  derselben  eben  so. 

Aus  Ciceros  Episteln  wurde  ein  Stück  ziemlich  fertig  übersezt, 
und  im  Syntax  konnte  man  auch  mit  ihren  Kenntnissen  zu  frieden 
seyn.  Bey  der  Übersetzung  aus  dem  Speccius  ins  Lateinische 
zeigten  sich  nur  wenige  geübt.“ 

Zusatz  von  Massows:  „Noch  bemerke  ich  daß  in  Emden 
unter  direction  der  Cammer  schon  seit  mehrern  Jahren  eino  Zeichen 
und  Schiffer  Schule  etablirt,  deren  Lehrer  ein  fixum  aus  der  Cäm- 
merei  ni  fallor  300  Rtlr  erhält.  In  Emden  ist  viel  Handels  und 
Schiffarts  Verkehr.  Die  Stadt  hat  circa  2500  Häuser  10  500  Seelen 
darunter  60  Mennoniten,  500  Juden  die  mebrsten  übrigen  sind 
deutsch  reformirto.  Die  Zahl  der  Lutheraner  ist  klein  und  die 
der  franz.  reform.  Gemeine  noch  kleiner.“ 

Die  Abiturientenprüfongon. ') 

Königl.  Kommissar  war  der  Konsul  von  Santen. 

1.  Prüfung  am  15.  Februar  1790.’) 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (der  Rektor  entwarf  die  Fragen,  die  übrigen  Aufgaben 
bestimmte  er  zusammen  mit  dem  Kommissar:  der  Rektor  versicherte, 
daß  der  Abiturient  die  Arbeiten  ohne  fremde  Hülfe  angefertigt 
habe):  82  Fragen  aus  der  Erdkunde,  der  Geschichte,  den  Anti- 
quitäten, der  Logik  und  der  Rhetorik  (17l/z  eng  geschriebene  halbe 
Folioseiten).  — Cie.  pro  Marc.  2 und  3 übers.  — Lat.  Aufsatz: 
Homo  ad  intclligendum  et  ad  agendum  natus  est. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (26 ’/j 
eng  geschriebene  halbe  Foliosoiten). 

Aus  den  Arbeiten: 

Der  Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

Homini  se  ipsum  attentius  consideranti  atque  contemplanli  sua  sponte 
haee  cogitatio  in  mentem  venit:  Quem  ad  tim  m exmto ? quaenam  est  meae 

>)  Rep.  76.  1, 1193;  I— III.  >)  Hierzu  XIX,  21. 
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vitae  meta?  ad  quid  mea  natura  facta  destinataque  est?  Vivonc  in  terra  ad 
nie  delectanduni,  ad  tempus  meum  ludis , nugis  et  otio  terendum  et  tantuin 
ad  ea  circumspicienda  quaerendaque,  quibus  seiuper  onines  meos  seneus  delectar« 
possim?  Voluptatem  amo  et  video,  multa  millia  hominum  etiam  in  mundo 
id  tantum  agere.  ut  voluptatibus  se  deliniant. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  III,  4;  dazu  Fragen  aus  der  Mythologie  und 
den  Antiquitäten;  Cie.  pro  Deiot.  8.  — Apost  17;  Qesners  Chresto- 
mathie (Xen.  Cyrop.).  — Lehre  von  den  Schlüssen.  — Redekunst, 
Geschichte,  Mythologie,  Geographie,  Deutsche  Sprachkenntnisse. 

2.  Prüfung  am  14.  Juli  179t. 

4 Abiturienten  t^reif). 

Sehr.  A.  (vom  Kommissar  und  dem  Rektor  bestimmt,  für  jeden 
besondere);  Lat.  Aufsatz;  A.  Xosce  te  ipsum.  — B.  Homo  est 
praestantissimum  in  terra  animal.  — C.  Homo  est  providentiae 
divinae  testis.  — D.  In  elegantioribus  artibus  magna  est  utilitas.  — 
Eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen.  — 30  Fragen.  Die  dem 
einen  Abiturienten  gestellten  Fragen:  Wie  waltet  die  Vorsehung 
Gottes  über  die  Menschen?  Was  ist  der  wahre  und  scheinbare 
Horizont?  Was  sind  Antoeci,  Perioeci  und  Antipodes?  Wie  ist 
Amerika  bevölkert  worden?  Welches  sind  die  vornehmsten  Länder 
von  Afrika,  und  was  ist  davon  merkwürdig?  Was  ist  von  der 
Größe,  Einteilung,  Regieruugsform , Produkten  und  Volksmenge 
Frankreichs  zu  bemerken?  Wie  heißen  die  Kaiser  des  Römischen 
Reiches,  die  im  2.  Jahrhundert  regiert  haben,  und  was  ist  von 
ihnen  merkwürdig?  Wie  heißen  die  fränkischen  Kaiser,  die  über 
Deutschland  regiert  haben,  und  was  ist  von  ihnen  denkwürdig? 
Was  für  Männer  waren  die  Quästoren?  Mit  welchen  Umständen 
führten  die  Römer  ihre  Prozesse?  Was  ist  ein  ausführlich  und  ein 
unausfübrlich  deutlicher  Begriff?  Was  wird  zu  einem  wahren 
Widerspruch  erfordert?  Wie  beweist  man  die  Regel  ‘Ex  puris 
particularibus  nihil  sequitur’,  und  in  welchem  Falle  kann  diese  Regel 
richtig  sein?  Woraus  entspringt  die  Zierlichkeit  einer  Rede,  und 
weiche  Figuren  geben  der  Rede  Anmut?  Was  für  Göttinnen  waren 
Vesta,  Cybele  und  Ceres?  WTas  waren  die  tribuni  plebis  für  Leute? 
Was  ist  von  den  ludis  Romanis  zu  merken,  wo  wurden  sie  gehalten 
und  wem  zu  Ehren?  Was  war  relegatio  in  oasin  et  ad  oasin? 
Welcher  Marterwerkzeuge  bedienten  sich  die  Römer?  Was  war 
maxima,  media  et  minima  capitis  deminutio?  Auf  wievielerlei 
Weise  traten  die  Römer  in  die  Ehe?  Was  war  das  fustuarium 
bei  den  Römern?  Worin  besteht  die  brevitas  dicendi?  Wie  ist 
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der  poetische  Stil  von  der  Prosa  unterschieden?  Was  ist  ein  männ- 
licher und  weiblicher  Reim?  Warum  haben  fast  alle  Völker  den 
Reim  in  der  Dichtkunst  gewählt,  und  warum  brauchen  ihn  die 
Lateiner  und  Griechen  in  ihren  Versen  nicht?  Welcher  König  von 
England  hat  Frankreich  besessen,  und  wie  hat  er  es  wieder  ver- 
loren? Wodurch  erwarb  sich  Heinrich  VIII.  den  Titel  Verteidiger 
des  Glaubens?  Wie  kann  man  indirecte  und  apagogice  beweisen, 
daß  nur  ein  Gott  ist?  Was  für  Eigenschaften  muß  ein  glaub- 
würdiger Augenzeuge  haben?  — Die  Antworten  füllen  20  eng- 
geschriebene Folioseiten  mit  schmalem  Rand. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten 
(je  24'1'j  Seite). 

M.Pr.  (eingeladen  die  Scholarcben) : Beginn  um  1 Uhr.  Hör. 
ep.  2 und  sat.  I,  1;  Cic.  de  senect.  2.  — Off,  Joh.  16:  Gesners 
Chrestomathie  (Theophr.  char.);  2 Abiturienten  batten  das  Griechi- 
sche nicht  gelernt.  — Kotionen,  Definitionen  und  Schlüsse.  — 
Götterlehre.  — Rhetorik,  Geschichte,  Geographie. 

B.  Prüfling  am  II.  Janonr  1702. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  Lat.  Aufsatz:  A.  Difficilia  quae 
pulchra.  — B.  Vita  sine  literis  mors  est.  — Übersetzung  aus  dem 
Lateinischen  (Ovid.  Met.  fab.  6;  Sali.  Cat.  52  und  53).  — Fragen: 
Aus  welchen  Ursachen  gab  Gott  den  Israeliten  so  viele  ceremo- 
nialische  Gesetze?  Mit  welchen  Gründen  beweisen  wir,  daß  Jesus 
der  verheißene  Messias  sei?  Was  für  einen  Begriff  muß  man  sich 
von  der  Erde  überhaupt,  ihrer  Gestalt,  ihrer  Größe  und  den  Zirkeln 
machen,  die  darauf  angegeben  werden?  Wenn  die  Erde  rund  ist. 
wie  kommt  es,  daß  nicht  alle  Dinge  von  ihrer  Oberfläche  in  die 
Tiefen  des  Himmels  hinabfallen?  Was  ist  von  der  Größe,  den 
Hauptprovinzen  und  Produkten  des  Königreichs  Preußen  merk- 
würdig? Welches  ist  das  Merkwürdigste,  das  sich  in  dem  römi- 
schen Staate  von  der  Zerstörung  Carthagos  bis  auf  die  Errichtung 
der  Monarchie  zugetragen  hat,  wie  waren  die  Sitten  der  Römer 
in  diesem  Zeitraum  beschaffen,  und  wie  sah  es  damals  um  die 
Gelehrsamkeit  aus?  Welche  Könige  von  Arragonien  sind  merk- 
würdig, und  wodurch  wurde  dieses  Reich  mit  Kastilien  vereinigt? 
Was  ist  von  den  französischen  Königen  Franz  I. , Heinrich  II., 
Karl  IX.,  Heinrich  III.  merkwürdig?  Was  für  deutsche  Kaiser 
haben  vor  Einführung  der  Landeshoheit  der  deutschen  Fürsten  bis 
auf  die  Reformation  regiert?  Was  bedeutet  provincia,  wie  wurde 
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ein  Land  zu  einer  römischen  Provinz  gemacht,  und  wie  hießen  die 
Vorsteher  derselben?  Was  für  Personen  waren  die  pontifices  zu 
Rom?  Wie  heißen  die  Hauptteile  einer  römischen  Legion,  und 
aus  was  für  verschiedenen  Arten  Soldaten  bestanden  sie?  Was 
wurde  zu  einer  gültigen  Ehe  bei  den  Römern  erfordert,  und  auf 
wiemancherlei  Weise  geschah  sie?  Wie  kann  man  eine  Summe 
Se6tertien  nach  Reichstalern  berechnen?  Wie  heißen  die  Haupt- 
teile eines  Syllogismus?  Was  ist  eine  inductio  für  ein  Schluß?  Was 
ist  consequentia  immediata?  Was  ist  demonstratio  a priori  und 
a posteriori?  Welches  sind  die  Haupteigenschaften  einer  guten 
Schreibart?  Worin  besteht  das  Wesen  der  Poesie?  Woher  sind 
die  mythologischen  Erdichtungen  entstanden? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.  (eingeladen  die  Scholarchen  und  Lehrer):  Beginn  um 
2 Uhr.  Hör.  od.  III,  30;  IV,  2;  Sali,  wobei  sie  „für  Schüler  sehr 
achtungswerte  Erfahrung  in  der  römischen  Götterlehre  und  lateini- 
schen Prosodie  an  den  Tag  legten“.  — Apost.  5,1—8,  ad  aperturam 
und  ebenso  Gesners  Chrestomathie;  ein  Abiturient  hatte  das  Grie- 
chische nicht  gelernt.  — Psalm  1 40,  ad  aperturam.  — Logik  wurde 
kursorisch  durchgegangen;  sie  machten  „mit  Leichtigkeit  über  die 
ihnen  aufgegebenen  Sätze  ex  tempore  in  verschiedenen  Formen 
Schlüsse“.  — Antiquitäten,  Götterlohre,  Geschichte,  Geographie. 

4.  Prüfung  am  18.  Juli  1 75»2. 

1 Abiturient  (unreif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Rectus  virium  facultatumque  nostrarum 
usus  nos  vera  beat  felicitate  (4  enggeschriebene  Folioseiten).  — 
Cic.  de  somnio  Scipionis  3 und  4.  — Fragen:  Wie  kann  man  aus 
dem  Dasein  und  der  Erkenntnis  unserer  eigenen  Natur  das  Dasein 
Gottes  herleiten?  Warum  hat  man  die  Erdkugel  in  so  verschie- 
dene Kreise  abgeteilt?  Warum  hat  man  so  viele  und  mannigfaltige 
Sternbilder  auf  der  Himmelskugel  vorgestellt?  Mit  welchem  Grunde 
beweist  man,  daß  nicht  die  Sonne,  sondern  die  Erde  sich  bewegt? 
Welches  sind  die  berühmtesten  Städte  der  alten  Welt,  und  was  ist 
davon  merkwürdig?  Was  ist  von  der  Lage,  Größe,  Macht,  Volks- 
menge des  Sinesischen  Reiches  zu  merken,  und  welches  sind  die 
vornehmsten  Städte  darin?  Wie  heißen  die  vornehmsten  Staaten 
im  nördlichen  Afrika,  und  was  ist  davon  zu  behalten?  Was  haben 
die  Engländer  für  Vorrechte?  Was  hat  der  König  für  Vorrechte? 
Durch  welche  Ursachen  geriet  das  Römische  Reich  so  sehr  in  Ver- 
fall, daß  es  ein  Raub  der  barbarischen  Völker  ward?  Was  ist 
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von  dem  deutschen  Kaiser  Heinrich  III.  zu  bemerken?  Was  ist 
das  Merkwürdigste  aus  der  Geschichte  von  Dänemark?  Was  ist 
das  Denkwürdigste  aus  der  Geschichte  von  Schweden?  Worin 
bestand  das  ius  quiritium?  Wiemancherlei  war  die  nota  censoria? 
Was  ist  von  dem  praefecto  praetorio  zu  merken?  Was  waren  lex 
Aquillia  und  lex  Falcidia  für  Gesetze?  Was  ist  von  dem  iudicium 
ccntumvirale  zu  bemerken?  Was  für  Gesetze  gibt  uns  die  Logik, 
um  das  richtig  Denken,  Urteilen  und  Schließen  zu  lehren?  Was 
ist  von  den  Perioden  zu  merken,  und  was  tun  sie  für  eine  Wirkung? 
Was  ist  eine  Allegorie,  und  was  muß  man  für  Regeln  dabei  be- 
obachten? Worin  besteht  die  Ausbildung  eines  Gedankens?  Worin 
besteht  der  Unterschied  zwischen  der  Beredsamkeit  und  der  Dicht- 
kunst? Was  ist  von  der  Ceres  zu  bemerken?  Was  ist  von  der 
Proserpina  zu  bemerken? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten  (26  eng- 
geschriebene Folioseiten  mit  schmalem  Rand). 

Aus  den  Arbeiten: 

Antwort  auf  die  erste  Frage. 

„Unsere  Natur  ist  da,  wir  haben  uns  selbst  nicht  gemacht:  wir  stammen 
von  andern  Menschen  her,  die  aber  nur  Werkzeuge  sind,  die  uns  das  Leben 
gegeben  und  die  haben  auf  gleiche  Weise  das  Leben  empfangen.  Wenn  wir 
so  zurücksteigen,  so  kommen  wir  auf  die  ersten  Menschen,  die  von  Gott 
gebildet  worden  sind:  da  sie  sich  eben  sowenig  als  wir  selbst  hervorbringen 
konnten.  An  unserni  Leibe  selbst  bemerkt  man  eine  künstliche  und  eine  ordent- 
liche Zusammensetzung  seiner  Tbeile,  davon  ein  jedes  die  beste  Stelle  eiu- 
nirnmt;  die  Vollkommenheit  desselben,  er  hat  nicht  überfliißiges  noch  mangel- 
haftes, alles  hat  seine  Absicht.* 

M.Pr.:  Hör.  sat.  11,7,  epist.  11,20;  Cic.  Catil.  II,  12.  — rDie 
Griechische  Sprache  hatte  Abituriens  anfänglich  gar  nicht,  und  erst 
seit  einem  Jahre  getrieben,  weswegen  er  wünschte  mit  dem  Examen 
in  dieser  Sprache,  worinn  seine  Kentnisse  nicht  seinen  übrigen 
Profectus  gleich  waren,  verschont  zu  werden,  welchem  Gesuch 
deferiret  wurde.“  — Lehre  von  den  Ideen,  Notionen,  Definitionen, 
Divisionen  und  Syllogismen.  — Geschichte,  Geographie,  oratorisclie 
Kenntnisse,  römische  Antiquitäten,  Götterlehre. 

b.  Prüfung  am  1!>.  Juli  1 71*3, 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A,:  Fragen  aus  der  Geographie,  der  Geschichte,  der 
Logik.  — Lat.  Aufsatz:  Iustitia  est  regina  virtutum.  — Cic.  pro 
Arch.  1 1 übers. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 
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M.  Pr.:  Hör.  sat.  I,  3;  Sali.  Jug.  7.  — Ev.  Joh.  3;  Gesnors 
Chrestomathie.  — Lehre  von  den  Ideen,  Notionen  und  Schlüssen. 
— Komische  Antiquitäten,  Götterlehre,  Geschichte,  Geographie, 
Rhetorik. 

6.  Prüfung  am  19.  Juli  1794. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  21  Fragen  aus  der  Theologie,  der  Geographie,  der 
Geschichte,  der  Logik.  — Lat.  Aufsatz:  Fac  honore  digna,  et  satis 
honoratus  eris.  — Sali.  Jug.  60. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Der  Anfang  des  lat.  Aufsatzes  (der  Verfasser  zeichnete  sich 
im  Lateinischen  aus). 

r Homines  habent  cupiditatem  sibi  honorem  et  gloriam  acquirendi.  Haec 
cupiditas  eos  incitat,  nt  vires  adhibeant  ad  arte»  et  scientias  discendas  et  ea 
facta  perficienda  quae  ab  aliis  homimbus  laudantur.  Hac  cupiditate  si  hoino 
recte  utitur,  ea  fons  virtntis  ac  bonarnm  actionum  erit.  Sed  etiam  vitia  ac 
mala  facta  gignere  potest,  si  malis  artibus  ad  laudem  et  gloriam  utuntur.“ 

M.  Pr.:  Cic.  off.  11,3;  Tacitus;  Yirg.  Aen.  IV.  — Xen.  Cyr. 
(Gesners  Chrestomathie).  — Psalm  17.  — Römische  Antiquitäten, 
Götterlehre.  — Lehre  von  den  Ideen,  Notionen  und  Schlüssen.  — 
Oratorie:  Perioden-  und  Chrienbau.  — Geschichte,  Geographie, 
Prosodie. 

7.  Prüfung  am  5.  Januar  1795. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  13  Fragen  aus  der  Theologie,  der  Geographie,  der 
Geschichte,  der  Logik.  — Lat.  Aufsatz:  Et  adversa  et  secunda  res 
aequo  animo  ferenda  est.  — Cic.  parad.  V,  1 . 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr : Virg.  Aen.  V ; Hör.  sat.  I,  3 ; ad  aperturam.  — Herodot 
IV,  2 (Gesners  Chrestomathie);  drei  Abiturienten  „hatten  kein 
Griechisch  ex  professo  getrieben“.  — Die  Lehre  von  den  Begriffen 
und  den  Schlüssen.  — Geschichte,  Geographie,  Antiquitäten,  Mytho- 
logie, Prosodie,  Oratorie.  — Psalm  119;  nur  einer  hatte  Hebräisch 
gelernt. 

8.  Prüfung  am  22.  Juli  1790.') 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Pietatem  et  iustitiara  cole:  haec  via 
ad  coelum.  — 20  Fragen  aus  der  Theologie,  der  Geographie,  der 
Geschichte,  der  Logik,  der  Rhetorik.  — Cic.  pro  Rose.  18. 

•)  Hierzu  XIX,  G2. 
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Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  ep.  16;  Cic.  paradox.  2.  — Xen.  Cyr.  (Gesncrs 
Chrestomathie) ; der  Jurist  batte  sich  nicht  ex  professo  mit  dem 
Griechischen  beschäftigt  und  wünschte  mit  dem  Examen  verschont 
zu  bleiben.  — Psalm  1.  — Lehre  von  den  Notionen  und  Syllo- 
gismen. — Antiquitäten,  Mythologie,  Rhetorik,  Prosodie,  deutsche 
Sprachkunde,  Geschichte,  Geographie. 

9.  PrUfung  am  30.  Dezember  1706. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Franz.  Aufsatz:  La  piete  est  utile  a toutes  choses.  — 
Rechenaufgabe:  6 Leute  brauchen  zu  ihrem  Unterhalte  in  6 Mo- 
naten 50  Fl.;  4 davon  sterben  nach  2 Monaten.  Wieviel  haben 
die  übrigen  2 Leute  nun,  und  zwar  jeder,  weil  sie  das  Übrige  der 
ganzen  50  Fl.  behalten,  jede  Woche  in  den  ganzen  6 Monaten  zu 
verzehren?  — Lat.  Aufsatz:  Reverentia  quaedam  adolescenti  ad- 
vorsus  seipsum  adhibenda  est.  — Cic.  pro  Rose.  24.  — 20  Fragen 
aus  der  Geographie,  der  Geschichte,  der  Logik,  der  Rhetorik. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  franz.  Aufsatzes. 

.Taus  les  hommes  ont  un  desir  d'etre  heureux,  qu'il  cberchent  & satisfaire 
arec  beaucoup  d'ardeur;  mais  tous  les  hommes  ne  saveut  pas  les  moyens,  ou 
ils  ne  les  employcnt  pas.  qui  peuvent  leur  procurer  ce  bonheur.  11s  courent 
souvent  apres  un  bonheur,  qu’ils  ne  peuvent  pas  obtenir,  parcequ’ils  le  cher- 
chent  lit,  oii  il  n’est  pas.  C’est-ce-qui  arrive  a ceux,  qui  cberchent  leur  feli- 
cite  dans  la  volupte  dans  les  hautes  dignites  et  dans  les  richesses  immenses.* 

M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  11;  Cic.  pro  Arch.  — Die  Lehre  von 
Notionen  und  Syllogismen.  — Römische  Geschichte  seit  Christi 
Geburt.  — Geographie  von  Spanien  und  Frankreich.  — Oratorie. 
— „In  der  griechischen  Sprache  wünschten  Abituricntes  nicht  exa- 
miniert zu  sein,  weil  sie  solche  als  künftige  Juristen  nicht  ex  pro- 
fesso getrieben.“  — „Französisch  hatten  sie  in  Privatstunden  ge- 
lernt und  Adami  gleichfalls  die  Mathesin,  wie  sie  auf  Befragen 
versicherten.“ 

10.  Prüfung  am  30.  Dezember  1709. 

S Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Fragen:  Gibt  uns  die  Welt  Beweise,  daß  Gott  ein 
höchst  gütiges  und  gerechtes  Wesen  sei,  das  nicht  allein  von  uns 
müsse  geliebet,  sondern  auch  gefürchtet  werden?  Wie  bestimmt 
und  berechnet  man  die  OberHüche  der  Erde?  Wie  verhält  sich 
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der  Durchmesser  des  Äquators  zur  Erdachse?  Wie  heißen  die 
Kreise,  welche  die  heiße  Zone  begrenzen,  wie  weit  stehen  sie  vom 
Äquator,  und  wieviel  betragen  sie  im  Umfang?  Was  für  Länder 
gehören  zu  dem  Österreichischen  Kreise?  Wie  heißen  die  merk- 
würdigsten Städte  in  Asien?  Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen 
der  Wohlredenheit  und  Beredsamkeit?  Was  nennt  man  einen 
starken  Gedanken  der  Rhetorik?  Was  ist  eine  definitio  genetica, 
und  von  welchen  Dingen  kann  man  eine  solche  geben?  Was  hat 
die  Regel  ‘qualis  causa  talis  effectus’  für  einen  Sinn?  Was  versteht 
man  durch  das  principium  rationis  suificientis,  und  wie  wird  es 
bewiesen?  Worin  besteht  das  lex  imaginationis ? Wenn  erhielt 
ein  römischer  Feldherr  die  Ehre  eines  römischen  Triumphs?  Was 
für  Kaiser  regierten  im  2.  saeculo?  Unter  welchen  Königen  hat 
Portugal  seinen  höchsten  Flor  erreicht?  Was  verstehen  die  Heiden 
unter  dem  Saturnus?  Wenn  sind  2 gradlinige  Winkel  ungleich? 
Was  ist  ein  Rhombus?  Ist  in  jedem  Triangel  der  äußere  Winkel 
in  einer  verlängerten  Beite  größer  oder  kleiner  als  die  beiden  ihm 
entgegengesetzten  Winkel?  — Cic.  pro  lege  Man.  15  übers. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Ilor.  od,  III,  1 und  2;  Virg.  Aen,  YI;  Cic.  de  amic.  5. 
— Thucyd.  1, 3 (Gesners  Chrestomathie).  — Dio  Lehre  von  den 
Ideen  und  Syllogismen.  — Römischo  Antiquitäten,  Mythologie, 
römische  und  neuere  Geschichte  und  Geographie,  Oratorie  und 
deutsche  Sprache,  Mathematik  (die  sie  teils  bei  dem  Lector  Mathe- 
seos  Yooren,  teils  bei  dem  Rektor  privatim  studiert  hatten),  Fran- 
zösisch (das  sie  teils  bei  dem  Rektor  privatim,  teils  bei  dem 
Sprachmeister  Tapernon  gelernt  hatten;  einige  Abiturienten  bei 
beiden  Lehrern  auch),  Englisch.  Alle  verstanden,  einige  sprachen 
das  Französische;  ebenso  war  es  mit  dem  Englischen. 

11.  I’rUfung  am  7.  Januar  1803. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Nullum  officium  referenda  gratia  magis 
est  necessarium.  — Cic.  pro  Mil.  23.  — Fragen:  Gibt  uns  die  Natur 
Beweise,  daß  Gott  die  höchste  Weisheit  und  Güte  besitze?  Wie 
wird  die  ganze  Oberfläche  der  Erde  eingeteilt,  und  was  ist  im 
allgemeinen  davon  zu  merken?  Wie  heißen  die  vornehmsten  Städte 
von  Asien?  Was  für  Hauptländer  enthält  Afrika,  und  wieviel 
Grade  der  Länge  und  Breite  hat  dasselbe?  Auf  wievielerlei  Weise 
bilden  wir  unsere  Begriffe?  Wenn  ist  eine  Definition  gut?  Was 
ist  für  ein  Unterschied  zwischen  definitiones  nominales  und  reales? 

27* 
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Gclehrtenschulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


Aus  was  für  einem  Grunde  sprechen  wir  bei  Urteilen  dem  Subjekte 
das  Prädikat  zu  oder  ab?  Nach  welchem  Grundsatz  läßt  sich  die 
Richtigkeit  oder  Unrichtigkeit  aller  Schlüsse  beurteilen?  Was  ist 
ein  Quadrat,  und  wie  wird  der  Inhalt  desselben  ausgemessen? 
Was  ist  ein  Rektangel,  und  wie  bestimmt  man  seinen  quadratischen 
Inhalt?  Was  ist  ein  Triangel,  und  wie  wird  der  Inhalt  desselben 
ausgemessen?  Wie  verwandelt  man  ein  Quadrat  in  einen  Rektangel 
von  gleichem  Inhalt?  Wie  kann  man  zwei  oder  mehrere  Quadrate 
von  verschiedener  Größe  in  eins  verwandeln?  Was  waren  die 
Censores  für  Staatsdiener  bei  den  Römern?  Was  ward  zu  einem 
römischen  Triumphe  erfordert?  Wer  hat  die  griechische  Monar- 
chie gestiftet,  und  was  für  Schicksale  hat  dieselbe  gehabt?  Unter 
welchen  Königen  blühte  Portugal  am  meisten?  Unter  welchen 
Kaisern  hatte  Deutschland  die  ausgebreitetste  Herrschaft  in  Europa? 
Was  versteht  man  durch  die  Figuren  Symploce,  Epanodos,  Sermo- 
cinatio?  Was  ist  ein  Periodus,  und  wie  wird  er  eingeteilt?  In 
welche  Götter  verwandelten  die  Heiden  Himmel,  Luft,  Meer,  Erde, 
Feuer,  Sonne  und  Mond?  Es  gibt  jemand  einem  Fuhrmann  24  Centner 
Waren  von  A nach  B,  welche  60  Meilen  voneinander  liegen,  zu 
fahren  und  bezahlt  für  jede  4 Centner  S‘/2  Rtlr.  Als  der  Fuhrmann 
15  Meilen  gefahren,  ladet  er  4 Centner  ab,  fährt  mit  der  übrigen 
Fracht  8 Meilen  weiter  und  bringt  sie  bis  B.  Wieviel  hat  der 
Fuhrmann  überhaupt  an  Fracht  verdient? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  de  arte  poet.  und  od.  HI,  21;  Cic.  off.  III;  dazu 
Antiquitäten  und  Skansion  der  Verse.  — Xen.  Apol.  (Geimers  Chresto- 
mathie). — Psalm  70.  — Die  Lehre  von  den  Ideen,  Notionen  und 
Syllogismen.  — Rhetorik,  Mythologie,  Antiquitäten,  Geographie, 
Geschichte. 

12.  Prüfung  «in  24.  Juni  1605. 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  Fragen  aus  der  Theologie,  der 
Logik,  den  Antiquitäten,  der  Geographie,  der  Mathematik.  (A.  Wie 
werden  zwei  bestimmte  Parallelogramme  miteinander  verglichen? 
Wie  wird  ein  Sechseck  ausgemessen?  — B.  Wie  wird  ein  Rekt- 
angel ausgerechnet?  Wie  wird  ein  stumpfwinkliges  Dreieck  aus- 
gerechnet?) — Lat.  Aufsatz:  A.  Sapientia  est  primaria  virtus.  — 
B.  Preis  der  Wissenschaften. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  IV,  4:  Cic.  off.  I,  42  und  44.  — Xen.  Mem. 
(Gcsners  Chrestomathie).  — Psalm  19.  — Römische  Altertümer, 
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Mythologie,  Geschichte,  Geographie,  Logik  (die  Lehre  von  den 
Notionen  und  Schlüssen),  Rhetorik.  Das  Französische  hatten  die 
meisten  bei  dem  Sprachlehrer  Tapernon  und  das  Rechnen  bei 
andern  Meistern  erlernt. 


Verseichnis  der  Abiturienten: 


h 

Name 

Alter 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

Stud. 

1 Univ. 

1.  PrUfung:  am  15.  Februar  1790. 

1. 

J Arens,  Tob. 

|20 

| Emder  Amt 

{ Ausmeier 

|J. 

1 H. 

2. 

Prüfung  am  14. 

Juli  1791. 

2. 

| Rössing,  Gerh. 

i 20 

Emden 

Justizsekretär 

H 

s. 

Wenkebach.  J.  U.  L). 

i >9 

Emder  Amt 

Oberamtmann 

H. 

4. 

j Detmers,  J.  Enno 

18 

Auricb 

Justizrat  u.  Regie- , 

H. 

I 

rungssekretär 

5. 

| Metscher,  Dirck 

18 

Emden 

| Vierziger 

Bingen 

3.  Prüfung  am  11.  Januar  17112. 

6. 

Loesing,  J.  W. 

20 

Emden 

Bürgermeister 

| J. 

1 H. 

7. 1 Oepke,  J.  Gottfr. 

20 

Emden 

j Prediger 

Th. 

H. 

4. 

Prüfnng  am  18. 

Juli  1792. 

8.1 

tRcimor,  K.  L. 

IW; 

Emden 

Amtsgerichts* 

J. 

U. 

Assistent 

5. ! 

Prüfung  am  19. 

Juli  1793. 

(1. 

Schmid,  L.  Rud. 

20 

Petknni 

Amtmann 

J. 

H. 

10. 

Schnedermann,  Ohr. 

18 

Emden 

Kriegsrat 

E. 

Eberh.  L. 

6. 

Prüfung  am  19. 

Juli  1794. 

11.1 

de  Weerth,  Harm 

21 

Emden 

Fabrikant 

1 1 

Lingeu 

i2. : 

Wychgram,  Lukas 

20 

Emden 

Fabrikant 

1 

Lingen 

13. 

van  Ellen,  'l'iade 

20 

Emden 

Bäckermeister 

Lingen 

14. 

Berends,  Enno 

20 

Emden 

Stadtdiener 

; Lingen 

7.  Prüfung  am  5.  Januar  1795. 

15. 

Deteleff.  Tiberius  Ant.  ' 

19 

Emden 

Bürgermeister 

J. 

H. 

16. 

de  Pottere,  Abraham 

19 

Emden 

Deicurentmeister 

J. 

H. 

17. 

Siegmann,  E.  L. 

18 

Emden 

Lehrer 

Lingen 

18. 

Große,  Fz.  H.  19 

Jever 

Hofrat 

J. 

H. 

19. 

Detmers,  Ant.  Ulr. 

18 

Wittmund 

1 Oberamtmann 

J. 

H. 

8.  Prüfung  am  22. 

Juli  1796. 

20. 

boesing,  .1.  Cour. 

20 

Emden 

Bürgermeister 

J.  1 

H. 

21.  j 

Dal  hon,  Sibold 

21 1 

Emden 

[ Kaufmann 

Th. 1 

Lingen 

9.  Prüfung  am  30.  Dezember  1796. 

22. 

Conring,  Justus 

19 

Aurich 

Landrentmeister 

J.  | 

H. 

23. 

Adarai,  Jak. 

19 

Emden 

Ratsherr 

J.  1 

H. 

10.  Prüfung  am  30.  Dezember  1 799. 

24. 

UeBlingh,  Matth.  W.  1 

19 

Landschaft!.  Ad-  j 

E. 

ministrator  1 

25. 

Suur,  Hemrao 

19 

Emden 

Bürgermeister 

E. 

26. 

de  Pottere,  Hessel 

19 

Emden 

Sekretär 

Berlin 

27 

Beseke,  J.  Thielemann  ] 

19 

Emden 

Kriegsrat 

E. 
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Gelehrtensckulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


h 

SS 

Name 

Alter  | 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

rä  , , . 

| UnlV- 

28. 

von  Santen,  F.  0.  Cbr. 

19 

Emden 

Bürgermeister 

E. 

29. 

Wiarda.  G.  L. 

19 

Emden 

Prediger 

E. 

SSO. 

Loesiug,  Dietr.  Beruh. 

20 

Emden 

Bürgermeister 

E. 

31. 

| Schelten,  J. 

| 20 1 

Leer 

Domänenrat 

E. 

11.  Prilfung  am  7.  Januar  1803. 

32.  | Bracklo,  W.  Eberh.  | 19  | Petkum  j Rentmeister  Th.  i H. 


38. 

Penon,  G. 

17 

Emden 

34. 

Makay,  S.  J. 

17 

Emden 

85. 

Penon,  Pet. 

201 

Wirdum 

36. 

Poel,  Thole  Lupkes 

21  | 

Emden 

12.  Prüfung  am  24.  Juni  1803. 

Prediger 
Prediger 
Prediger 
Zimmermann 


)1  Jahr  in  Grö- 
ningeu,  nach 
heiH  Langen 


3.  Die  reformierte  Lateinschale  in  Leer. 

ZuBtand  der  Schule  im  Jahre  1788. l) 

Patron:  Die  reformierte  Gemeinde. 

Aufsicht:  Der  Oberinspektor  der  reformierten  Kirchen  und 
Schulen. 

Lehrer: 

1.  Rektor  Plorus  Aug.  Müller,  74  Jahre  alt,  studierte  in 
Bremen,  seit  46  Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  175  Taler 
(für  Privatstunden,  die  jedoch  selten  besucht  werden,  monatlich 
1 Taler);  dazu  kleine  Wohnung.  Unterrichtsstunden  20. 

2.  Konrektor  0.  F.  Wessel,  32 l/a  Jahre  alt,  studierte  in  Gro- 
ningen und  Lingen,  seit  9 Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen 
183  Taler;  dazu  kleine  Wohnung.  Unterrichtsstunden  20. 

Klassen:  2. 

Schulzimmer:  2. 

Schülerzahl:  I 6 
II  9 
15 

Für  die  Versetzung  von  der  2.  in  die  1.  Klasse  nimmt  der 
Rektor  halbjährlich  eine  Prüfung  im  Lateinischen  vor. 

Seit  45  Jahren  sind  79  Schüler  auf  holländische  und  deutsche 
Universitäten  gegangen  (von  132,  die  in  der  1.  Klasse  gesessen 
haben). 

Als  Probe  für  die  Zerrissenheit  und  Zerfahrenheit  des 
Unterrichts  mag  der  Unterrichtsplan  der  2.  Klasse  für  Montag 
dienen : 

•)  Rep.  76.  1, 1202. 
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„Von  9 bis  halb  10  wird  die  Seilersche  Bibel  gelesen  und 
erklärt. 

Von  halb  10  bis  10  losen  die  Schüler  der  ersten  Ordnung  die 
Regeln  der  lateinischen  Sprachlehre  yor,  und  sagen  einige  Wörter 
aus  Schellers  Wörterbuch  her;  der  zwoten  Ordnung  beschäftigen 
sich  mit  eben  dasselbe,  außer  daß  ihnen  auch  dabei  eine  Conjuga- 
tion  gefraget  wird,  und  der  3 ten  Ordnung  üben  sich  im  Decliniren 
und  Conjugiren,  und  sagen  einige  Wörter  aus  dem  lateinischen 
Lesebuch  her. 

Von  10  bis  11  die  Schüler  der  ersten  Ordnung  lesen  eine 
Uebersetzung  des  Cornelius  Nepos  vor,  übersetzen  darauf  ein  Capitel 
daraus,  die  Schüler  der  zwoten  Ordnung  Müllers  Chrestomathie, 
und  der  3 ten  Ordnung  übersetzen  des  Herrn  0.  K.  R.  Gedikens 
lateinisches  Lesebuch. 

Von  2 bis  halb  3 wird  ein  für  die  Jugend  sich  passendes 
deutsches  Lesebuch  gelesen,  und  einige  lateinische  Wörter  her- 
gesagt. 

Von  halb  3 bis  halb  4 übersetzen  die  Schüler  der  ersten  und 
zwoten  Ordnung  Müllers  Chrestomathie,  und  der  3 ten  Ordnung 
das  lateinische  Lesebuch. 

Von  halb  4 bis  4 wird  die  Geographie  abgehandelt  nach  An- 
leitung H.  Raffs.“ 


Lehrplan  für  die  erste  Klasse  1798. 


l/j9 — 9 
9— a/<10 


*/410 — l/a  1 1 
*/»tI  — 11 

V»2-‘/*3 
*/a3 — 3 
3-4 


Religion  und  Aufsagen  von  1 oder  l'/j  Seite  aus 
Schellers  kleinem  Wörterbuch. 

Griechisch:  viermal  das  N.  Testament,  zweimal  ein 
Schriftsteller. 

Lateinisch:  ein  Historiker  oder  Cicero. 

Lateinisch:  Bröders  Grammatik  und  Schellers  Prae- 
cepta  styli. 

Lateinisch:  ein  Dichter. 

Lateinisch:  Korrektur  der  Exerzitien. 

Wissenschaften:  Geschichte,  Geographie,  römische 

Altertümer,  Philosophie. 

Deutsch  wird  nach  Adelung  gelehrt,  besonders  aber 
beim  lateinischen  Unterricht  berücksichtigt. 
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Gelehrtcnschulen  und  Abiturieutenezamen  in  Preußen. 


Lehrplan  für  die  erste  Klasse  im  Winter  1805;6. 

Religion  6 St.  (Dogmatik  2,  jüdische  und  christliche  heilige  Ge- 
schichte 4). 

Lateinisch  20  St.  (Cicero  4,  Horaz  2,  Gedikes  Lesebuch  2,  Exer- 
citium  4,  Grammatik  2;  6 St.  waren  für  das  Auf- 
sagen von  je  2 Seiten  aus  Schellers  kleinem 
Wörterbuch  bestimmt). 

Griechisch  4 St.  (N.  Testament  2,  Stroths  Chrestomathie  2). 
Deutsch  2 St.  (Deklamation  1 , Briefschreiben  und  Rodeübung  I). 
Geschichte  2 8t.  (nach  Schröckh). 

Geographie  2 St. 

36  St. 

Protokoll  über  die  Revision  durch  den  Minister  von  Massow 
am  30.  September  1805. 

„Die  Lateinische  Stadt  Schule  allhier  stehet  unter  dem  Patronat 
des  Magistrats,  hat  ein  eigenes  Gebäude,  worin  die  Lehrer  auch 
freie  Wohnung  haben.  Sie  ist  in  zwei  Classen  geteilet. 

In  der  ersten  Classe  unterrichtet  der  Rector  Metger.  Er 
überreichte  den  Lections  Plan  von  dem  bevorstehenden  Winter 
halben  Jahre,  und  examinirte  die  Schüler  im  Lateinischen  durch 
Uebersetzung  eines  Stücks  aus  dem  Catilina  des  Sallustius.  Sie 
übersezten  noch  ziemlich  geübt,  auch  mit  dem  analvsiren  ging  cs 
an.  In  der  Biblischen  Zeit  Rechnung  und  neuern  Geographie  ant- 
worteten sie  gut. 

Der  Conrector  Wessel  war  während  der  itzigen  Michaelis 
Ferien  verreiset,  daher  die  Prüfung  dieser  Classe  nicht  erfolgen 
konnte.  Übrigens  worden  auch  von  dieser  Schule  testimonia  der 
Reife  zur  Universität  erteilet.“ 

Zusatz  von  Massows:  „Sie  hat  in  den  lezten  16  Jahren  bis 
1804  incl.  10  Schüler  zur  Univ.  dimittirt  also  noch  nicht  alle  2 Jahre 
einen.  Der  Flecken  Leer  hat  viel  Handels-  und  Schiffarth -Verkehr; 
7 — 800  Häuser  etwa  4 — 5000  Seelen  darunter  etwa  100  Mennonisten, 
175  Juden,  die  mehrsten  übrigen  reform.  Confession.“ 

Die  Abiturientenprüfungen. l) 

Von  der  5.  Prüfung  an  sind  die  Protokolle  in  holländischer 
Sprache  abgofaßt. 

')  Rep.  76.  I,  1193,  I— III. 
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1.  Prüfung  zum  Ostertermin  178». 

I Abiturient  (reif). 

Weitere  Angaben  fehlen. 

8.  Prüfung:  am  28.  Juli  1708. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.  (ganz  allein,  in  der  Schule,  ohne  Beibulfe  ausge- 
arbeitet):  Lat.  Aufsatz:  Ora  et  labora.  — Deutscher  Aufsatz:  Über 
den  Zorn.  — Fragen:  a)  Aus  der  Geschichte:  Was  ist  die  Ge- 
schichte? Was  hat  man  zur  bessern  Übersicht  derselben  festgesetzt? 
Was  sind  Perioden?  Wie  teilt  man  die  allgemeine  Weltgeschichte 
ein?  Ist  uns  die  älteste  Geschichte  der  Ägypter  bekannt?  Wie 
betrachtet  man  dies  Volk?  Was  ist  in  ihrer  Geschichte  unter 
andern  mehr  merkwürdig?  Wer  erbaute  Karthago,  und  was  war 
die  Veranlassung  dazu?  Wodurch  zeichneten  sich  die  Karthage- 
nenser  aus?  Wie  waren  ihre  Iteligionsbegriffe  und  Sitten?  Wer 
zerstörte  Karthago?  Wodurch  taten  sich  die  Griechen  vor  allen 
andern  Nationen  hervor?  Warum  bringt  ihnen  dieses  einen  so 
großen  Ruhm?  Wodurch  wurden  die  Griechen  so  sehr  gesittet? 
Standen  sie  unter  einem  Oberhaupt?  In  was  für  einen  heftigen 
Krieg  gerieten  sie?  Wie  heißen  einige  der  griechischen  Gelehrten, 
welche  sich  durch  Gelehrsamkeit  und  Wissenschaften  hervorgetan? 
Wer  unterjochte  die  Griechen  und  wodurch?  Wie  wurde  das 
Römische  Reich  gestiftet?  Wodurch  taten  sie  sich  hervor?  Wie- 
viel Könige  regierten  daselbst,  und  wie  heißen  sie?  Wann  fangt 
die  Geschichte  der  Deutschen  an,  bekannt  zu  werden?  Was  für 
ein  Land  war  es?  Wie  lebten  sie  in  den  ersten  Zeiten?  Wie 
war  ihr  Charakter  und  ihre  Religion? 

b)  aus  der  Geographie:  Wie  ist  unsere  Erde  gestaltet? 
Wie  hoch  beläuft  sich  der  größte  Umkreis  derselben?  Wieviel 
Weltteile  gibt  es?  Obgleich  Europa  der  kleinste  unter  ihnen  ist, 
sollte  er  nicht  in  anderer  Hinsicht  einen  Vorzug  haben,  und  worin 
besteht  er?  Wieviel  Königreiche  gibt  es  darin,  und  wie  heißen 
sie?  Welche  ist  die  Lago  von  Portugal?  Wie  groß  ist  es? 
Wieviel  Einwohner  hat  es?  Wie  heißen  die  Provinzen?  Wie 
heißt  die  Hauptstadt?  Wie  heißen  die  Flüsse?  Wie  ist  die  Re- 
gierung? Welche  die  herrschende  Religion?  Welche  Besitzungen 
haben  die  Portugiesen  außerhalb  Europas?  Was  ist  kurz  gefaßt 
das  Merkwürdigste  von  Spanien?  Welche  sind  die  Hauptländer 
von  Asien? 
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c)  Aus  der  Naturgeschichte.  Was  ist  der  Löwe?  Wie  ist 
der  Biber  gestaltet,  wie  lebt  er,  und  was  für  einen  Nutzen  haben 
wir  von  demselben? 

d)  Aus  den  Altertümern:  In  wieviel  Teile  teilte  Ilomulus 
das  Land  in  seinem  Gebiet  ein?  Und  in  wieviel  Stände  das  Volk? 

V er  setzte  den  Senat  ein?  Waren  immer  gleich  viele  Mitglieder 
da'  War  ihre  Gewalt  groß?  Was  waren  ihre  Ehrenzeichen? 
^ °rin  bestand  der  Census?  Wieviel  Zeit  bedeutet  ein  Lustrum? 

V odurch  suchten  die  Alten  die  Zukunft  zu  erforschen  ? 

c)  Aus  der  Logik:  Was  ist  die  Logik?  Was  nennen  wir 
einen  Satz?  Was  heißt  ein  Subjekt?  Was  ein  Prädikat?  Was 
nennen  wir  möglich?  Was  unmöglich?  Was  ist  eine  Idee?  Wo- 
durch erhält  man  sie? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arboitcn  des  Abiturienten  (IO1/* 
Folioseiten). 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

.Praeclara  certe  sententia!  Sententia,  cuius  exercitationc  magna  utilitas 
in  rnundum  veniret,  quantum  tuali  evitemus,  M baue  sententiam  semper  autc 
oculos  haberemus?  Ne  minima  quidem  copia  sceleratoruin  otiosorumque  essot. 
Sententia  quae  nunquam  satis  celebrari  potest.* 

2.  Anfang  des  deutschen  Aufsatzes. 

„IVenn  man  einem  vom  Zorn  aufgebrachten  Menschen  sieht;  dessen  Blut 
in  den  Adern  kocht;  dessen  Augen  funkeln;  dem  die  Wuht  aus  dem  Geeichte 
hervorleuchtet;  seine  Vernunft,  die  ihn  Ober  unvernünftigen  Thieren  erhebt, 
nicht  gebraucht;  an  seinem  ganzen  Leibe  zittert;  seine  Gesichtszüge  entstellt; 
Flüche,  Schimpfwörter,  Verwünschungen  hören  läß;  dann,  ja  dann  fühlen  wir 
den  grösten  Abscheu  gegen  einem  Menschen,  der  die  Menschheit  so  sehr  ent- 
ehrt und  sich  bis  zum  niedrigsten  Thiere  herabwürdigt.* 

3.  Die  Fragen  aus  der  Naturgeschichte. 

1.  (Der  Löwe.)  .Ein  fürchterliches  grausames  Thier.  Er  hat  gelbe  Haare,  ein 
dunkelgelbe  Mähne,  und  ein  fürchterliches  Ansehen.  Weun  er  kein  Hunger  bat, 
soll  er  niemand  anfallen.  Man  kann  ihm  zahm  machen,  so  daß  man  ihm  den 
Köpfen  in  den  Rachen  stecken  kann,  ohne  das  er  einen  beleidigt.  Im  Lande 
der  Hottentotten  soll  er  nicht  so  herzhaft  seyn  als  an  andern  Orten.“ 

2.  (Oer  Biber.)  .Ist  ohngefehr  so  groß  wie  ein  Schaaf.  Er  hält  sich  in 
Flüßen  und  Seen  auf,  man  findet  ihm  vorzüglich  in  Nordamerika,  auch  in 
Deutschland  findet  man  zuweilen  einige.  Er  lebt  des  Sommers  von  grünen 
Zweigen  und  Laub,  die  er  des  Herbst  unterWasser  verbirgt.  Sein  Haus  ist 
künstlich  gebauet.  Von  seinen  Haaren  werden  feine  Uüthe  gemacht,  die  unter 
dem  Nahmen  Castor-Hütbe  verkauft  werden.* 

M.  Pr.:  Der  Unterricht  im  Hebräischen  wird  privatim  erteilt; 
er  hat  „nur  erst  einen  Anfang  gemacht“.  — Palephat  c.  4,  Plutarch 
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1,  2,  12  (aus  Stroths  Chrestomathie);  Ev.  Matth.  5.  — Nieuports 
Komische  Altertümer  2,  Virg.  Aen.  III,  Hör.  od.  I,  2 und  II,  10  — 
alles  ad  aperturam.  — Im  deutschen  Aufsatz  „gibt  es  allerdings 
wohl  Fehler,  welche  er  aber  auch  wohl  selbst  bei  genauer  Nach- 
sinnung  zu  bemerken  und  zu  abändorn  weih.  Überdem  da  er  dem 
studio  theologico  gewidmet  ist,  wird  er  dereinst  im  Predigen  wohl 
am  liebsten  die  holländische  Sprache  wählen  als  hier  zu  Lande 
meistens  im  Gebrauch.“ 

3.  Prüfung  am  3.  Juli  uud  am  4.  August  1795.') 

2 Abiturienten  (reif) ; jeder  wurde  an  einem  besondern  Tormin 
geprüft. 

Erster  Termin. 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  der  Geschichte  und  der  Geographie.  — 
Lat.  Aufsatz:  De  admirabili  operum  divinorum  harmonia.  — Hoch- 
deutscher Aufsatz:  Über  das  Nachgeben. 

Die  an  das  OSK.  eingesandten  Arbeiten  wurden  dem  Ost- 
friesischen Konsistorium  zurückgeschickt. 

M.  Pr.:  Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten.  — Sali.  Jug.; 
Virg.  Ecl.  8.  — Ev.  Luc.  5.  — „Wie  we>^  er  es  aber  in»  Hoch- 
deutschen gebracht  (welche  Sprache  doch  wohl  nicht  die  Mutter- 
sprache der  Ostfriesen  kann  und  mag  genannt  werden,  weil  ihre 
Sprache  plattdeutsch  ist)  ist  aus  des  Examinati  deutscher  Elabora- 
tion zu  sehen.  Indessen  liebt  er  die  hochdeutsche  Sprache  sehr 
und  bestrebet  sich  mit  Lust,  sich  zur  genauem  Erkenntnis  derselben 
darin  zu  üben.  Sonst  ist  er  dem  Predigtamt  gewidmet,  und  be- 
kanntermaßen wird  in  unserm  Vaterlande  ins  allgemein  holländisch 
(auch  nicht  weniger  wie  die  hochdeutsche  eine  recht  schöne  Sprache) 
bei  den  Reformierten  gepredigt  und  von  denselben  meistens  am 
besten  verstanden.“ 

Zweiter  Termin. 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  der  Geschichte  und  der  Geographie.  — 
Lat.  Aufsatz:  De  pietate.  — Hochdeutscher  Aufsatz:  Von  der  Liebe 
in  Beziehung  auf  die  Nächsten. 

M.  Pr.:  Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten.  — Ev.  Matth.  3, 
mit  Analyse.  — Virg.  Aen.;  Sali.  Cat.,  ad  aperturam.  — „In  Ab- 
sicht der  deutschen  (Sprache)  gibt  es  allerdings  zwar  Fehler  in 
seiner  deutschen  Ausarbeitung;  indessen  da  dieselbe  just  nicht  die 
Muttersprache  der  Ostfriesen,  zudem  der  Examinatus  dem  Predigt- 

■)  Hierzu  XIX,  50. 
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amt  gewidmet  ist  und  wir  reformierten  Prediger  hier  zu  Lande 
meistens  alle  in  der  holländischen  Sprache  predigen:  so  wird  es 
wohl  nicht  so  genau  darauf  ankommen,  dafi  man  das  Feine  der 
hochdeutschen  Sprache  so  genau  verstehe.  Bei  uns  Reformierten 
hier  im  Lande  ist  die  holländische  Sprache  überhaupt  die  verständ- 
lichste und  die  gebräuchlichste  und  gehöret  daher  nicht  zu  dem 
Formale,  sondern  Materiale  der  Religion;  denn  wie  soll  ich  eine 
Religion  ausüben,  wann  dieselbe  mir  nicht  in  einer  verständlichen 
Sprache  gepredigt  wird.“ 

4.  Prüfung  sm  10.  August  1790. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Lat.  Aufsatz:  Do  utilitate  belli.  — Deutscher  Auf- 
satz: Nemo  ante  obitum  beatus.  — Fragen  aus  der  Geschichte, 
der  Geographie,  der  Naturgeschichte,  der  Logik. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Ev.  Luc.  1 ; Aesop.  Fab.  vom  Fuchs  und  Bock.  — 
Sali.  Cat.  58;  Virg.  Aen.  III.  — Französisch,  Holländisch  (seine 
Muttersprache),  Deutsch.  Seine  Aufsätze  „beweisen  einen  durch 
gute  Lektüre  gebildeten  Geschmack,  eine  Fähigkeit,  sich  richtig 
und  schön  auszudrücken,  und  eine  Anlage  zu  einem  guten  Redner.“ 

— Geschichte,  Geographie.  — „Auch  auf  Naturgeschichte  und 
Philosophie  hat  er  sich  bereits  einigermaßen  geleget  und  besonders 
gezeigt,  daß  er  die  Logik  nach  Baumeister  ziemlich  gut,  vorläufig, 
gefaßt  habe.“ 

5.  Prüfung  am  36.  Februar  1 MM). 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  Der  Krieg  als  Übel  dargcstellt. 

— Lat.  Aufsatz:  Quid  in  eligendo  genere  aetatis  degendae  obser- 
vandum  est?  — Fragen  aus  der  Geographie,  der  Naturgeschichte, 
der  Geschichte,  der  Philosophie. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  dos  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Ev.  Luc.  15:  Aelian.  Var.  hist.  III.  — Hör.  od.  III,  8: 
Liv.  1, 14.  — Geschichte,  Geographie.  — Einige  Fragen  im  Anschluß 
an  die  schriftlichen  Arbeiten. 

6.  Prüfung  zum  Mlrhsellslcrmln  1801. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr!  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Lat.  Aufsatz;  Qua  ratione 
cupiditatcs  vincuntur?  — Deutscher  Aufsatz:  Alles  ist  eitel  und 
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vergänglich.  — Fragen  aus  der  Geographie,  der  Geschichte,  der 
Philosophie. 

B.  Lat.  Aufsatz:  De  ainore  liberorum  in  parentes.  — Deutscher 
Aufsatz:  Über  die  Freundschaft.  — Fragen  aus  der  Geographie, 
der  Geschichte,  der  Naturgeschichte  (Einteilung  des  Tierreichs  und 
der  Mineralien),  der  Philosophie. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Ev.  Matth.  26;  Xen.  Cyr.  — Virg.  Aen.  I;  Liv.  1,22. 
— Geschichte,  Geographie. 


7.  Prüfung  am  .'11.  Januar  1604. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  Deutscher  Aufsatz:  Einfluß  der  Arbeitsamkeit  auf 
das  Glück  des  Lebens.  — Lat.  Aufsatz:  De  causis,  quibus  Koma- 
num  Imperium  ad  tantum  ascenderit  honoris  et  maiestatis  fastigium. 

— Fragen  aus  der  Geographie,  der  Geschichte,  der  Logik. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.Pr.:  Hebr.  1;  Herodot  I.  — Cic  off.  II,  1;  Virg.  Aen.  II; 
Sallust.  — Geschichte,  Geographie. 

8.  Prüfung  am  19.  Februar  1806. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (für  jeden  besondere):  A.  Lat.  Aufsatz:  De  utilitatc, 
quae  ex  Studio  linguae  latinae  redundat.  — Deutscher  Aufsatz: 
Die  Ehrbegierde  ist  bei  jedem  Menschen,  wenn  sie  richtig  geleitet 
wird,  ein  sehr  nützlicher  Trieb.  — Fragen. 

ß.  Lat.  Aufsatz:  De  utilitate  et  necessitate  auri  nec  non  de 
eius  turpitudine  et  pernicie.  — Deutscher  Aufsatz:  Über  die  Ver- 
wandtschaft der  Laster.  — Fragen. 

C.  Lat.  Aufsatz;  Quid  in  laudem  Alexandri  Magni  dici  potest? 

— Deutscher  Aufsatz:  Jünglinge  müssen  den  Müßiggang  fliehen.  — 
Fragen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  zuerst  die  Arbeiten  eines  Abiturienten, 
nachher  auf  Verlangen  des  OSK,  auch  die  der  beiden  andern. 

M.  Pr.:  Cic.  Cat.  II;  Virg.  Aen.;  Cic.  Briefe.  — Apostelg.  1 ; 
Bions  Lied  auf  den  Tod  des  Adonis.  — Psalm  1.  — Geschichte, 
Geographie. 
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1.  Prüfung  «um  Ostertermin  1189. 

1.  Loesing,  Pet.  Com.  1 18 1 Vellage  | Privatier  | | H. 

2.  Prüfung  am  28.  Juli  1793. 

2.  ! Cilp,  H.  Winandns  ')  j 18 1 Leer  ! Chirurg  ' Th.  | hingen 

3.  Prüfung  am  8.  Juli  und  4.  August  1793. 

3.  Stael,  Nik.’)  19  Leer  Kaufmann  | Tb.  | hingen 

4.  Tolens,  J.*)  19 | Dryver  j Prediger  I Th.  | hingen 

4.  Prüfung  am  10.  August  179«. 

5.  : Penniug,  Eberh.4)  ! 18  Jemgum  | Kaufmann  | hingen 

5.  Prüfung  am  2ß.  Februar  1800. 

6.  | HSrentrop,  h.  Bartels  [ 19  j Leer  | Brauer  | | fl. 

C.  Prüfung  zum  Micliaclistermin  1801. 

7.  ; Gosselaar.  Hendrik  Fol- ' 20  I Bunde  I handgebräuchcr  hingen 

8.  | Hoffmann,  J.  H.  [kers  j 18  I Leer  Dr.med.Apotheker  M.  G.  u.  H. 

7.  Prüfung  am  31.  Januar  1804. 

9.  Fischer,  David  18  Bingum  1 Prediger  | H. 

10.  Evers,  G.  18  Wymeer  Deichrichter  und  I hingen 

Landgebrüucher 

8.  Prüfung  am  19.  Februar  1806. 

11.1  Stracke,  J.  G.  18  1 lattelshsusen  Prediger  II. 

12. 1 Müntinga.  Aysse  20  j Bnnda  handmann  1 hingen 

13.  j Meyer,  Konr.  j 17  j Bunda  Kaufmann  | jGritningen 

4.  Die  Lateinschule  in  Norden. 

Zustand  der  Schule  im  Jahro  1788. 5) 

Patron:  Der  König  (für  das  Rektorat)  und  die  Gemeinde 
(für  das  Konrektorat  und  das  Kantorat). 

Aufsicht:  Das  Konsistorium,  in  dessen  Namen  der  General- 
superintendent 
Lehrer: 

1.  Rektor  J.  F.  Meier.  53  Jahre  alt,  studierte  in  Halle,  war 
23  Jahre  Konrektor  und  ist  seit  31/»  Jahr  Rektor.  Einkommen 
310  Taler;  dazu  kleine  Wohnung.  Unterrichtsstunden  20. 

')  4'/,  Jahr  in  der  1.  Klasse.  *)  3 */«  Jahr  in  der  1.  Klasse. 

*)  2 Jahre  in  der  1.  Klasse. 

4)  2 Jahre  in  der  1.  Klasse;  nach  dem  Tode  des  Rektors  Essenbrflggc 
hat  er  sich  von  dem  Prediger  seines  Orts  1 Jahr  lang  vorbereiteu  hissen. 

•)  Rep.  76.  1, 1191. 
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2.  Konrektor  Andr.  Arn.  Gossel1),  24  Jahre  alt,  studierte  in 
Halle,  seit  3 Jahren  im  jetzigen  Amt.  Einkommen  270  Taler;  dazu 
kleine  Wohnung.  Unterrichtsstunden  26. 

3.  Kantor  J.  Dan.  Tob.  Lüddecke,  34  Jahre  alt,  studierte  in 
Helmstedt  und  Leipzig,  seit  10  Jahren  im  Amt.  Einkommen 
155  Taler;  dazu  kleine,  feuchte  Wohnung.  Unterrichtsstunden  26. 

Klassen:  3. 

Schulzimmer;  3. 

Schülerzahl:  I 8 

II  10 

III  9 
27 

Sammlungen:  Eine  Bibliothek  von  tOO  Büchern,  von  abge- 
gangenen Schülern  nach  und  nach  geschenkt. 

Wer  in  die  1.  Klasse  aufgenommen  werden  will,  muh  die 
lat.  Grammatik  fertig  verstehen,  ein  Exercitium  ohne  grobe  Fehler 
schreiben,  die  Paradigmata  der  griechischen  Grammatik  wissen,  im 
Hebräischen  — falls  er  es  mitlernen  will  — lesen  können  und 
etwas  von  den  Suffixen  und  dem  regelmäbigen  Verbum  wissen. 

„Viele  angesehene  und  wegen  ihrer  Gelehrsamkeit  berühmt 
gewordene  Männer  sind  von  hier  auf  die  Universität  gegangen.“ 

Strafen.  „Harte  Bestrafungen,  die  etwas  Schimpfliches  und 
Niederträchtiges  mit  sich  führen,  finden  hier  nicht  statt,  weil  sie 
nur  schaden:  dagegen  aber  werden  wohl  die  besonderen  göttlichen 
Strafgerichte  angeführt,  die  so  oft  sichtbar  eine  Folge  eines  sehr 
schlechten  Betragens  in  Schuljahren  sind.“ 


Lehrplan  von  1788. J) 


Theologie 
Philosophie 
Römische  Altertümer 
Krdbeschreibung 
Geschichte 

Universum  de  Deo . mundo  et 
horaine 

Formulae  solemnes  Rom.  adagia 
et  sentent. 


2 St. 
1 . 

1 . 

1 , 
2 „ 

1 „ 


Libri  symbolici  eccles.  Evangel. 
Cicero 

Curtius  oder  ein  audercr  rüm. 

Schriftsteller 

Virgilius 

Freyer  Fascic.  poem.  oder  poe- 
tische Ausarbeitungen 
Heineccii  Fundam.  stili 


1 St. 

4 . 

4 „ 

1 . 

1 , 

1 „ 


')  Er  wurde  1791  Pfarrer  in  Loqnart.  Sein  Nachfolger  wurde  J.  E.  Müller, 
Sohn  des  Konrektors  in  Aurich.  Das  OSK.  ließ  ihm  «wegen  bei  der  Prüfung 
bewiesenen  Kenntnisse  und  Fähigkeiten“  seinen  Beifall  bezeigen  und  die  Ver- 
sicherung geben,  es  solle  auf  seine  Verbesserung  gedacht  werden.  Er  wurde 
zu  Ostern  1805  Pfarrer  in  Bleemtm.  Sein  Nachfolger  wurde  F.  A.  Jani. 

*)  Rep.  76.  I,  1203. 
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Lateinische  oder  deutsche 

Ausarbei- 

Gesners  Chrestom,  graeea  1 St. 

tuugen  iu 

ungebundener  Rede 

1 st. 

N.  Test. 

graec. 

1 . 

Eine  Übung, 

etwas  Diktiertes  gleich 

Biblia  hebr. 

2 . 

ins  Lat.  zu  übersetzen 

v. . 

i 

IL 

in. 

Religion 

4 St. 

Lateinisch 

16  St.  I 

Religion 

8 St. 

Geschichte 

1 . 1 

Griechisch 

2 

9 

Geographie 

2 . 

Geographie 

1 . 1 

Hebräisch 

2 

9 

Lateinisch 

IG  . 

Aus  den  Berichten  der  Lehrer  über  ihre  Lehrtätigkeit.1) 

Rektor  Meier: 

Theologie.  „Die  These»  werden  erklärt  und  darauf  gesehen, 
daß  alles  recht  verstanden  werde.  Die  Beweiskraft  der  Sprüche 
wird  kürzlich  gezeiget  und  worauf  es  bey  Erklärung  der  Schrift- 
stollen ankommc  beiläufig  gezeiget.  Hauptsächlich  wird  auf  die 
rechte  Anwendung  fürs  Herz  allezeit  gesehen.  In  der  zwoten 
Stunde  wird  erstlich  ein  lateinisches  Examen  zur  Wiederholung 
angestellet,  ehe  die  weitere  Erklärung  fortgesezt  wird.  Dergleichen 
lateinisches  Examen  wird  auch  wohl  zuweilen  bey  andern  Lectionen 
vorgenommen. 

Lateinisch.  Ein  Abschnitt  wird  erstlich  einmal  aus  dem 
lateinischen  übersezt.  Durchgehend»  lese  ich  die  Sätze  selbst 
deutlich  vor  und  helfe  niemanden  mit  der  Übersetzung,  bis  er 
den  Sinn  recht  angeben  kan.  Hauptsächlich  wird  darauf  gesehen, 
daß  alles  recht  verstanden  werde,  daß  die  eigentlichen  Bedeutungen 
von  den  tropischen  unterschieden  werden,  auch  zum  Beweise,  ob 
etwas  recht  verstanden,  oftmals  Schüler  aufgefordert,  mit  eigenen 
Worten  und  Redensarten  den  Sinn  einer  Stelle  anzugeben.  Nach- 
her muß  derselbe  Abschnitt  nochmals  blos  in  deutscher  Sprache 
vorgelesen  werden.  Es  wird  bemerket,  was  eigentlich  der  buch- 
stäbliche Wortverstand  sey,  wie  aber  auch  alles  auf  eine  der  deut- 
schen Sprache  angemessene  Weise  gegeben  werden  könne,  wobey 
doch  die  Schwierigkeiten  beym  Übersetzen  nicht  verschwiegen, 
auch  die  Stellen  bemerket  werden,  die  schwer  oder  eigentlich  gar 

nicht  zu  übersetzen  sind Zur  Übung  muß  ein  jeder  alle 

Woche  entweder  eine  lateinische  oder  deutsche  Ausarbeitung 
liefern,  welche  nach  einer  sehr  kurzen  Disposition  verfertiget  werden 
muß.  Diese  Ausarbeitung  wird  von  mir  des  Sonnabends  einem 
jeden  vorgelesen  und  alles  nötige  dabey  angemerket,  auch  ange- 
zeiget,  wenn  jemand  die  Disposition  nicht  gehörig  befolget,  sondern 

■)  Rep.  7«.  I,  1203. 
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davon  abgewichen  ist.  Eben  so  wird  es  auch  mit  den  Aus- 
arbeitungen in  lateinischen  und  deutschen  Versen  gehalten. 

Griechisch.  Es  wird  teils  Gesneri  chrestoin.  gelesen  und 
deutsch  Qbersezt,  teils  das  N.  Testament  und  lateinisch  flbersezt, 
erstlieh  nach  der  eigentlichen  Bedeutung  der  Worte,  nachher  in 
gutem  Latein.  Hauptsächlich  wird  auf  genaue  Erlernung  und 
Wiederholung  aller  nom.  und  verb.  gedrungen  und  bey  aller  Ge- 
legenheit die  Idiotismi  dieser  Sprache  und  die  Abweichung  nach 
den  Dialccten  gezeiget.“ 

Zustand  der  Schule  im  Jahre  1798.1) 

Rektor  und  Kantor  sind  dieselben  wie  im  Jahre  1788. 
Konrektor  J.  E.  Müller,  30  Jahre  alt,  studierte  3l/a  Jahre  in 
Königsberg,  seit  Michaelis  1791  im  jetzigen  Amt.  Einkommen 
306  Taler. 

Jeder  Lehrer  hat  wöchentlich  26  Stunden  zu  geben. 
Schülerzahl:  I 15 
II  9 
HI  9 
33 

j Lehrplan  von  1798. 

Theologie  3 St 

Lateinisch  12  St  (Ciceros  Reden  2,  Livius  4,  Virgil  1,  Emestis  Initia  2, 
Heineccii  Fundaments  styli  1,  Exercitiuin  1,  Wiederholung  1). 
Lateinische  und  deutsche  Aufsätze  1 St. 

Lateinische  und  deutsche  Gedichte  1 St 

Griechisch  2 St.  (N.  Testament  ins  Lat.  übers.  1,  Gesners  Chrestomathie  1). 
Hebräisch  2 St. 

Hämische  Altertümer  1 St.  (nach  Nieuport). 

Geschichte  2 St  (nach  Freyers  Compendium  majus). 

Geographie  1 St  (nach  Fahri). 

II. 

Theologie  4 St.  (Die  christliche  Lehre  im  Zusammenhang  und  Knollii  Voca- 
bularium  in  N.  Testamentum). 

Lateinisch  12  St  (Ciceros  Briefe  3,  Caesar  1,  Phaedrus  1,  Grammatik  nach 
Brüder  3,  Stilflbung  1,  Prosodie  2,  Wiedeburgs  Voces  et  foriuulae 
und  Schellers  kleines  Wörterbuch  1). 

Deutsche  Stilübung  1 St 

Griechisch  3 St  (Gedikes  Lesebuch  2,  Hallische  Grammatik  1). 

Hebräisch  2 St  (Steinersdorfs  Grammatik). 

Römische  Altertümer  1 St. 

*)  Rep.  76.  1, 1191. 
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Geschichte  2 St.  (nach  Rchröckh). 

Geographie  2 St.  (nach  Fabris  kleinem  Lehrbuch,  Schulatlas). 

ra. 


Religion  6'/t  St.  (Htlbners  biblische  Geschichten). 

Lateinisch  16  St.  (Cornelius  Nepos,  Langes  Colloquia,  Gedikes  Lesebuch). 
Französisch  2 St.  (Gedikes  Lesebuch). 

Geographie  1 St.  (nach  Raff). 

Naturgeschichte  '/•  St.  (nach  Raff). 


Aus  dem  Protokoll  über  die  Revision 

durch  den  Minister  von  Massow  am  28.  September  1805. 

„Die  Lateinische  lutherische  Schule  stehet  unter  dem  Patronat 
des  Landesherrn  in  Ansehung  des  Rectorats,  den  Conrector  und 
Cantor  wählt  die  Gemeine.  Hat  ein  eigenes  Schul  Gebäude,  worin 
außer  drei  geräumigen  Schul  Stuben,  auch  der  Rector  eine  freie 
Wohnung  hat.  Die  andern  zwei  Lehrer  Conrector  und  Cantor 
haben  dergleichen  in  der  Stadt.  Das  Schulhaus  wird  in  guten  bau- 
lichem Stande  unterhalten. 

Es  worden  in  dieser  lateinischen  Schule  nur  solche  Kinder 
aufgenommen,  welche  schon  lesen  können.  Sie  werden  in  3 Classen 
unterrichtet,  auch  zur  academie  präparirt. 

Die  unterste  oder  3te  Classe  hält  der  Cantor  Lüddecke. 
Bei  der  angestellten  Prüfung,  fand  man  die  Knaben 

1.  im  Teutsch  lesen,  gut  geubet. 

2.  beantworteten  sie  die  Fragen  aus  dem  vorgeschriebenen 
Lehrbuche  der  christlichen  Lehren  richtig. 

3.  im  Lateinischen  wurde  aus  Langens  Grammatic  ein  Stück 
aus  einem  Colloquio  fertig  übersetzt,  und  im  Syntax  waren  sie 
vorzüglich  gut  unterrichtet. 

4.  In  der  Geographie  hatte  der  Lehrer  das  Königreich  Ungern 
an  der  Tafel  gezeichnet,  und  bei  dieser  anschaulichen  Darstellung 
zeigte  sich,  daß  die  Schüler  recht  gut  profitirt,  und  die  Namen 
der  Städte,  Flüsse  auf  Lateinisch  zu  sagen  wußten. 

5.  Allgemeine  Weltgeschichte,  reform.  Geschichte  Lutheri  waren 
ihnen  nicht  unbekanndt,  so  daß  man  mit  dem  Unterricht  in  dieser 
Classe  vollkommen  zufrieden  seyn  konnte,  und  den  Cantor  Lüddecke 
für  einen  ganz  vorzüglich  qualificirten  Schul  Mann  für  eine  Bürger 
Schulo  halten  muß. 

2.  Die  zweite  Classe  unterrichtet  der  Conrector  Jani. 

1.  In  der  Lateinischen  Sprache  ward  aus  Ciceronis  Briefen 
übersetzt,  auch  analysirt,  beides  nur  mittelmäßig. 


Digitized  by  Google 


XVII.  Ostfrieeland. 


435 


2.  Die  Lateinischen  und  Teutschen  schriftlichen  Aufsätze  und 
zu  Hause  gemachten  Ausarbeitungen  waren  ziemlich  gut. 

3.  Biblische  Zeit  Rechnung  und  allgemeine  Welt  Geschichte 
mittelmäßig. 

4.  Die  allgemeinen  Fragen  über  die  Einteilung  der  Geographie 
wurden  ziemlich  richtig  beantwortet. 

3.  Die  erste  Classe  erhielt  den  Unterricht  von  dem  Rector 
Meier,  einem  alten  schon  lange  gedienten  Schul  Mann,  der  doch 
noch  thätig  ist.  Die  Zahl  der  Primaner  ist  nur  4,  wovon  2 in  den 
itzigen  Herbst  Ferien  verreiset  waren.  Mit  den  2 gegenwärtigen 
stellte  der  Lehrer  die  Prüfung 

1.  in  Lateinischer  Sprache  über  die  Religion  und  besonders 
das  Daseyn  Gottes  an.  Die  Schüler  konnten  jedoch  die  Fragen 
in  der  Lateinischen  Sprache  nicht  beantworten,  man  hörte  weiter 
nichts  als  minime,  non,  daher  man  sicher  annehmen  kann,  daß  der 
Unterricht  in  dieser  Sprache  für  Bie  zu  hoch  ist,  und  hierunter 
doch  eine  Aenderung  zu  treffen  seyn  wird. 

2.  Die  Prüfung  in  der  Logic  fiel  auch  nur  sehr  mittel- 
mäßig aus. 

3.  In  der  Naturlehre  Mineralogie  auch  nicht  viel  besser. 

4.  Aus  dem  Virgil  ward  ziemlich  fertig  übersezt. 

5.  In  der  römischen  Geschichte  wurden  die  Fragen  gut  be- 
antwortet. 

6.  In  der  Universal  Historie  gleichfalls. 

7.  Die  Geographischen  Kenntnisse  waren  nur  mäßig.  Die 
Prüfung  betraf  die  Besitzungen  der  Türken  in  Asien,  und  das 
Königreich  Spanien. 

Andachts  Übungen  werden  in  allen  Classen  nicht  gehalten.“ 


Die  Abiturientenprüfungen. l) 

Königl.  Kommissar  war  der  Justizbürgermcister  Hoppe.  Er 
sah  sein  Amt  nicht  als  Ehrenamt  an,  sondern  berechnete  sich  für 
jede  Prüfung  3 Taler  und  als  Kopialien-  und  Pedellengebühr  17  gGr. 
Bei  der  Osterprüfung  1797  kam  die  Eigenmächtigkeit  zur  Sprache. 
Die  Erhebung  von  Prüfungsgebühren  wurde  ihm  verboten,  und  er 
wurde  sogar  aufgefordert,  die  erhobenen  Gebühren  herauszugeben. 
Ob  er  es  getan  hat,  berichten  die  Akten  nicht. 


>)  Rep.  76.  I,  1193,  I— III. 
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1. 1’rUfung  am  23.  Juli  1789.') 

4 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (von  dem  Kommissar  und  dem  Rektor  bestimmt,  am 
21.  Juli  in  Gegenwart  des  Rektors  ohne  Beihülfe  ausgearbeitet; 
für  jeden  besondere):  24  kurz  zu  beantwortende  Fragen  aus  der 
Geschichte  und  den  Antiquitäten.  — Eine  Stelle  aus  Cic.  pro  lege 
Man.  und  pro  Roscio.  — Lat.  Aufsatz:  A.  Didicisse  fideliter  artes 
emollit  mores  nec  sinit  esse  feros.  — B.  Nulla  dies  sine  linea. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  von  zwei  Abiturienten. 

Die  ersten  Fragen.  Wie  hieß  das  Oberhaupt  über  die 
Priester  zu  Rom?  Was  war  die  Ursache  seines  Namens?  Wie 
hießen  diejenigen,  die  das  Volk  und  seine  Rechte  verteidigen 
mußten?  Wie  wurde  ihr  Protestieren  genannt?  In  wie  viele  ordines 
wurde  das  römische  Volk  eingeteilt?  Welches  war  die  höchste, 
aber  außerordentliche  Würde  zu  Rom?  Wie  lange  durfte  er  nur 
regieren  ? 

Aus  den  Arbeiten: 

Anfang  des  lat.  Aufsatzes. 

ln  addiseendia  litteris  qui  znagnoa  progreusus  facers  et  solida  litterarum 
eognitione  ornatum  se  aliquando  ostender«  cupit,  mature  a vitiis  atque  flagitiis 
abhorreat.  Multi  quidem  sunt,  qui  hoc  libenter  negant  ex  causis,  quas  pro  se 
quisque,  qui  rerum  humanarum  non  prorsus  est  expers,  intelligere  potest. 
Libidioi  et  Omnibus  flagitiis  se  dant  et  tune  splendorem  sibimetipsis  eom- 
parare  putant. 

M.  Pr.;  Von  den  beiden  Lehrern  war  nur  der  Konrektor 
Gossel,  vom  Magistrat  kein  Mitglied  erschienen.  — Besprechung 
der  schriftlichen  Arbeiten.  — Virg.  Aen.  VIII.  Der  Kommissar 
bestimmte  das  zu  übersetzende  Stück.  Der  Rektor  stellte  Fragen 
aus  der  Grammatik,  der  Geschichte  und  den  Altertümern.  — Gesners 
Chrestomathie  (Xen.  Mem.  1)  übersetzt  und  analysiert  und  dabei 
„die  eigentümlichen  Schönheiten  der  griechischen  Sprache  bemerkt“. 
— Deut.  31  expliciert  und  analysiert. 

„Da  der  Rektor  versicherte,  daß  die  abgehende  Scholaren 
auch  in  den  übrigen  Wissenschaften,  welche  auf  der  hiesigen  8chulo 
tractiert  werden,  wohl  bewandert  wären,  so  fand  Commissarius  die 
jetzt  vorgenoraraenc  Prüfung  für  hinreichend,  zumahl  solche  schon 
viel  Zeit  weggenommen  hatte.  Es  wurde  deshalb  das  Examen 


■)  Hierzu  XIX  9. 
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2.  Prüfung  ain  1.  Juli  1790.') 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  19.  Juni  „in  der  verschlossenen  Schule,  ohne 
jemandes  Hülfe“  ausgearbeitet):  Virg.  Aen.  X,  439 ff.  — Lat.  Auf- 
satz: Laudari  a Iaudato  viro  ea  demum  vera  laus  est.  — Fragen: 
Welches  war  die  zweite  Hauptstadt  des  Römischen  Reichs,  was 
ist  etwa  davon  bekannt,  und  von  welchem  Reiche  wurde  sie  zuletzt 
die  Residenz?  Welche  Königreiche  hatten  ehemals  viele  und  be- 
rühmte 8tädte?  Welches  ist  jetzt  das  größte  Reich  in  Europa? 
Wie  heißt  die  Hauptstadt,  und  woher  hat  sie  diesen  Namen?  Wer 
war  der  erste  auswärtige  Feind,  mit  dem  die  Römer  zu  tun  be- 
kamen? Nach  welchem  Kriege  stieg  die  Macht  der  Römer  un- 
gemein? Was  waren  die  Parther?  Was  für  ein  Reich  folgte  auf 
das  Parthische?  Wie  entstand  der  30jährige  Krieg,  und  was  er- 
folgte auf  denselben?  In  welcher  Ordnung  folgten  die  Ehrenstufen 
zu  Rom?  Welche  Bedeutung  hatte  der  Ausdruck  senatus  auctoritas? 
Wer  waren  die  tribuni  plebis?  Wer  waren  diejenigen,  die  zu 
Kriegserklärungen  und  Friedensschlüssen  gebraucht  wurden?  Was 
war  devotio  bei  den  Römern,  und  worin  bestand  sie?  Welches 
sind  die  besten  prosaischen  Schriftsteller  aetatis  aureae?  Worauf 
muß  hauptsächlich  ein  Anfänger  sehen,  um  einen  guten  Stil  zu 
erlernen?  — Die  Antworten  umfassen  2*/j  gebrochene  Folioseite. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.  (eingeladen  der  Magistrat  und  die  übrigen  Lehrer): 
Besprechung  der  schriftlichen  Arbeiten.  — Aus  Gesners  Chresto- 
mathie Xen.  Apologie.  — Hesekiel  20.  — Liv.  XXII,  8 und  9; 
dazu  Fragen  aus  der  Geographie,  Syntax,  Weltgeschichte,  den 
römischen  Altertümern.  — Es  stimmten  ab  der  Kommissar,  der 
Rektor  und  der  Konrektor. 

8.  Prüfung  am  24.  Januar  1791. 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  17.  Januar  ausgearbeitet):  Fragen  aus  den  Schul- 
wissenschaften : Was  hatte  es  mit  dom  römischen  Praetor  für  eine 
Bewandtnis,  was  war  ihr  Amt,  und  wie  waren  sic  verschieden? 
Welche  mußten  bei  den  Römern  zu  Felde  dienen . und  welche 
waren  davon  frei?  Was  hatte  es  mit  dem  alten  Gallien  für  eine 
Bewandtnis?  Was  war  die  Residenz  der  Langobarden  und  der 

')  Hierzu  XIX,  26. 
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griechischen  Exarchen?  Was  für  eine  berühmte  Stadt  zerstörten  die 
Römer  in  Spanien  und  welche  in  Griechenland?  Was  hat  es  für 
eine  Bewandtnis  mit  dem  heutigen  Sizilien?  Was  waren  die 
Exarchen  in  Italien,  und  wie  entstanden  sie?  Wie  entstand  der 
30jährige  Krieg,  unter  welchen  Kaisern,  und  wie  endigte  er  sich? 
Was  ist  die  logische  Wahrheit,  und  von  welcher  ist  sie  verschieden? 
Welche  Syllogismen  sind  notwendig  falsch?  Was  ist  der  echten 
Latinität  zuwider?  Worin  besteht  die  concinnitas  stili?  — Lat 
Aufsatz:  Labor  omnia  vincit  improbus.  — Sali.  Jug.  24,  mit  An- 
merkungen. — Theophr.  char.  (von  der  unnützen  Klagesucht),  mit 
Anmerkungen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  der  Anmerkungen  zu  der  Übersetzung  aus  Sallust. 

»Patres  conscripti,  eigentlich  et  conscripti.  beißen  die  Senatoren,  welche 

den  Ehrentitel  amplissimi  hatten,  aus  folgender  Ursache.  Der  lezte  König 
der  Römer,  Tarquinius  Superbus.  hatte  während  seiner  grausamen  Regierung 
die  vornehmsten  und  reichsten  Senatoren  umbringen  lassen.  Wie  nun  naeh 
dem  Ende  seines  Regiments  der  Senat,  dessen  Anzahl  bald  vermehret,  bald 
vermindert  wurde,  bei  weiten  nicht  vollztllig  gefunden  wurde:  so  that  man 
neue  Herren  deswegen  hinzu.  Diese  conscribebantur  oder  eigentlich  adscrihe- 
bantur  aus  dem  ordine  equestri  vorzüglich,  welcher  den  Titel  splendidissimus 
hatte  und  seminarium  senatus  genant  wurde.  — Es  ist  hier  ein  sehr  starker 
und  tropischer  Ausdruk:  lubido  me  exstinguendi  eum  invasit.  Invadere  heißet 
eigentlich,  wohin  gehen,  kommen,  gelangen,  hernach  auf  Jemand  losgehen, 
ihn  anfallen , sich  Jemandes  bemächtigen  — in  hostem,  fortunas.  Ferner: 
morbus,  timor  ei  invasit.  Denn  auch  mit  dem  Dativ  wird  es  construiret. 
Exstinguere,  löschen,  wus  brennt,  hernach  vertilgen,  tödten,  zu  Grunde  richten. 
Man  saget  auch,  famem,  sitim  exstinguere.* 

2.  Anfang  der  Anmerkungen  zu  der  Übersetzung  aus  Theophrast. 

Jupiter,  war  der  vornehmste  unter  den  heidnischen  Göttern,  und 
hatte  deswegen  viele  Zunamen.  Es  macht  dieses  Wort  seine  casus  von  AU, 
von  welchem  man  auch  den  pluralem  formiret  findet,  und  von  Zijr,  im  genit. 
Ztjröt.  Bei  dem  Namen  des  Jupiters  schwur  man  gewöhnlich;  ftä  iov  Aia  hieß 
ein  Schwur,  wenn  dadurch  etwas  bejahet,  und  v/;  1 6v  Aia,  wenn  dadurch  etwas 
verneinet  werden  sollte.  Doch  wird  dieser  Unterschied  nicht  immer  genau 
beobachtet.  Es  fehlet  dabei  tiä,  durch,  bei,  und  ofivxrco  ich  schwöre,  welches 
von  den  alten  verbis  oftvvfu  und  ouiai  tempora  machet.  — Zu  merken  ist,  daß 
in  der  zweiten  Declination  der  griechischen  Sprache  zwar  die  meisten  nom. 
subst.  masculina  sind,  die  sich  auf  <k  endigen,  es  aber  doch  unter  denselbigcn 
auch  einige  feminina  gebe,  wovon  das  hier  befindliche  Wort  y ddöf,  der  Weg, 
eins  ist.“ 

M.Pr.:  Besprechung  der  „durchgängig  sehr  wohl  gerathenen“ 
schriftlichen  Arbeiten.  — Gesners  Chrestomathie  (Theophrast.  25). 
— Sali.  Jug. 
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4.  Prüfung  am  3.  Januar  1793. 

7 Abiturienten  (5  reif,  2 unreif). 

Sehr.  A.  (am  20.  Dezember,  in  Gegenwart  des  Rektors,  in  der 
verschlossenen  Schule,  ohne  jemandes  Hülfe  ausgearbeitet):  Fragen: 
Was  ist  von  dem  ehemaligen  Kleinasien  bekannt?  Was  kann  von 
Capua  gesagt  werden?  Was  von  Korinth?  Was  ist  von  Portugal 
bekannt?  Was  von  England?  Welches  waren  die  ersten  medischen 
Könige  nach  dem  Untergange  Sardanapals,  oder  ist  etwa  von  einem 
oder  andern  etwas  bekannt?  W'as  für  Regenten  bekamen  die 
Ägypter  nach  dem  Tode  Alexanders,  und  ist  etwas  von  einem 
derselben  bekannt?  Wie  ging  es  den  Griechen,  wie  sie  vor  den 
Persern  sich  eben  nicht  mehr  zu  fürchten  hatten?  Was  ist  von 
Karl  V.  bekannt?  Was  heißt  der  Successionskrieg,  an  dem  so  viele 
teilnahmen  und  der  so  große  Veränderungen  verursachte?  Welches 
waren  die  Salier  bei  den  Römern?  Was  waren  die  Komitien,  und 
ist  etwas  davon  bekannt?  Welches  waren  unter  den  Tribunen 
insonderheit  die  Volkstribunen?  Auf  welche  Weise  gelangt  man 
zu  Begriffen,  und  gibt  es  einen  Unterschied  derselben?  Was  nennt 
man  in  der  Vernunftlehre  Urteile?  Können  auch  im  schönen  Vor- 
trage syllogismi  angebracht  werden?  Was  nennt  man  Tropen 
im  Vortrage,  und  wozu  dienen  sie?  Welches  sind  die  besten 
Schönheiten  im  Stile?  Wenn  verstehet  jemand  recht  den  Sinn 
eines  Schriftstellers?  Worauf  gründet  sich  der  Ausdruck  „ein 
klassischer  Schriftsteller“?  — Lat.  Aufsatz:  Nemo  ante  obitum 
beatus.  — Virg.  Aen.  I,  1 28  ff.  übers.  — Herodot  I,  23  ein  kurzes 
8tück,  mit  Anmerkungen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

Ä.  Pr.:  Liv.  I,  39:  dazu  Fragen  aus  der  Syntax  und  den  Alter- 
tümern. — Gesners  griech.  Chrestomathie. 

5.  Prüfung  am  2.  Januar  1794. 

3 Abiturienten  (reif). 

Außer  ihnen  ging  noch  zur  Universität  Jak.  Dav.  Vissering. 
„Letzterer  hat  sich  aber  eine  mit  ihm  anzustellende  Prüfung  ver- 
beten, weil  er  als  Mennonit  dereinst  keine  Bedienung  in  Preußi- 
schen Staaten  erwarte,  sondern  bloß  zu  seinem  Vergnügen  studiere 
oder  allenfalls  als  Privatlehrer  bei  seinen  Religionsverwandten  hier 
oder  in  Holland  angesetzt  zu  werden  hoffe.“ 

Sehr.  A.  (am  23.  Dezember  bei  verschlossenen  Türen  in  der 
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Schule  ausgearbeitet):  Eine  Stelle  aus  Herodot  mit  Anmerkungen.  — 
Liv.  VII,  34.  — Lat.  Aufsatz:  Virtus  laudatur  et  alget.  — 20  Fragen 
aus  verschiedenen  Wissenschaften. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Liv.  VII,  34;  dazu  römische  Altertümer.  — Xen.  (’yrop. 
übers.,  analysiert  „und  die  besondern  Eigenheiten  der  griechischen 
Sprache  erörtert“.  — Jes.  6. 

8.  Prüfung  am  8!.  Dezember  1794. 

2 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.:  24  Fragen  aus  den  römischen  Altertümern,  der  Ge- 
schichte. der  Geographie,  der  Rhetorik,  der  Logik.  — Gesners 
Chrestomathie  VII,  39 — 44,  mit  Anmerkungen.  — Hör.  od.  III,  2 
übers.  — Lat.  Aufsatz:  Temporis  praeteriti  serio  recordari  et  utile 
et  necessarium  est. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Antwort  auf  die  20.  Frage:  Was  ist  von  der  Nachahmung 
im  Lateinischen  zu  merken? 

.Das  Lesen  guter  lateinischer  Schriftsteller  bringt  wenig  Nuzzen.  wenn 
man  ihn  auch  nicht  so  viel  als  möglich  nachzuahmen  sucht.  Die  Nachahmung 
ist  eine  gewiße  Fähigkeit  den  Stil  eines  andern  und  seine  Begriffe  von  gewißen 
Gegenständen  (doch  ohne  Verdacht  eines  gelehrten  Diebstals)  auszudrükken. 
Hiebei  kömmt  es  aber  vorztiglich  darauf  an,  welche  Schriftsteller  man  lesen, 
und  wie  man  dieses  thun  m&ße.  Bei  der  ersten  Frage  dürfte  uns  der  Aus- 
spruch des  Plinins  genug  sein:  stultissimum  credo  ad  imitandum  non  optima 
quaeque  sibi  proponere!  Die  andere  ist  schwerer  zu  beantworten  wenn  man 
nicht  die  Regel  dabei  in  Acht  nimmt:  Alles  mit  Maaße!  Jedoch  in  dieser 
Hinsicht  ist  die  Nachahmung  zweierley,  imitatio  puerilis  und  virilis  oder 
mascula.  Die  erstere  bekümmert  sich  nur  emsig  um  Phrases  und  Vokabeln: 
diese  aber  sucht  die  ganze  Gedankenfolge,  die  Schönheit,  das  Nett«  und  Natür- 
liche eines  Schriftstellers  sich  eigen  zu  machen.  Daß  also  die  männliche 
Nachahmung  weit  seltener  statt  finde,  als  die  kindische,  sieht  ein  jeder  leicht 
ein.  Mancher  ahmt  noch  wol  einen  Cicero,  Livius.  einen  Cäsar  u.  a.  nach, 
oder  weDns  hoch  kömmt  so  ists  doch  nur  eine  kindische  Nachahmung.  Und 
daß  oft  eine  solche  Nachahmung  verkehrt  sei,  auch  das  sieht  nach  meiner 
Meinung  jeder  ein.  Denn  ein  solcher  Nachahmer  verbrämt  oft  in  Meinung 
einer  besondern  Zierlichkeit  sein  Latein  mit  allerhand  ciccronianischen  Floskeln 
und  Vokabeln  die  aber  an  dem  Orte  und  in  der  Verbindung  nichts  weniger 
als  ciceronianisch  oder  livianisch  sind.  So  bringt  Cicero  z.  B.  öfters  die  Wen- 
dungen haud  scio,  an  (für  annon)  quod  ei,  ut  — ita,  non  modo  — sed  ne  — 
quidem  (mit  Auslaßung  des  einen  non)  und  andere  sehr  zierlich  an.  Wie 
lächerlich  wäre  es  aber,  wenn  man  dieselben  fast  auf  jeder  Seite  auf  eine 
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affektirte  Art  anbringen  wollte!  — Scheller  behauptet  nur  Eine  Nachahmung, 
nemlich  die  männliche,  welche  er  die  einzige  vernünftige  nennt!“ 

2.  Anfang  des  lat.  Aufsatzes  (der  Verfasser  zeichnete  sich  in 
Sprachen  aus). 

„Multum  mihi  diuque  cogitanti.  quaemun  sint  hominum  bona,  quae  multi 
undique  iactent  esse  optima,  nullum  sane  occnrrit,  tempore  incertins  atque 
velocius  evanescens.  Sunt,  qui  omnia  credant  in  brevi  temporis  spatio  a se 
effici  posse.  quorum  tarnen  si  quis  accuratiue  inspiciat,  nihil  adeo  perfectum 
esse  apparet,  qnalc  eventurum  sibi  persuasum  habuerat.“ 

M.  Pr.:  Cic.  orat.  IV.  10  und  Catil.  übers,  und  die  grammati- 
kalischen, historischen  und  antiquarischen  Kenntnisse  erforscht.  — 
Xen.  Mem. 

7.  Prüfung  am  81.  Dezember  1795.1) 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  28.  und  29.  Dezember  ausgearbeitet):  22  Fragen 
aus  den  Antiquitäten,  der  Geschichte,  der  Geographio,  der  Logik, 
der  Rhetorik.  — Lat.  Aufsatz:  Non  est  crede  mihi  sapientis  dicere, 
vivam,  sera  nimis  vita  est  crastina.  vive  hodie.  — Virg.  Aen.V.86tf. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Logik.  — Cic.  pro  Mil.:  dabei  die  oratorischen  Schön- 
heiten und  Eigenheiten  der  lat.  Sprache.  — Plutarch  (Gesners 
Chrestomathie).  — Psalm  34.  — Das  Perserreich  von  Cyrus  bis 
Darius  Codomannus  (lat.). 

8.  Prüfung  am  20.  Januar  1797. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  den  Antiquitäten,  der  Geschichte,  der 
Geographie,  der  Logik.  — Liv.  I,  29.  — Eine  Stelle  aus  Sextus 
Empiricus  (Gesners  Chrestomathie).  — Lat.  Aufsatz:  Virtus  laudatur 
et  alget. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Liv.  I.  31 ; dazu  Fragen  über  römische  Altertümer.  — 
Sextus  Empiricus  (Gegners  Chrestomathie).  — Über  die  Auffindung 
der  Wahrheit  per  experientiam  et  per  demonstrationem. 

9.  Prtlfung  am  2.  Januar  1798. 

7 Abiturienten  (6  reif,  1 unreif). 

Sehr.  A.  (am  28.  und  29.  Dezember  bei  verschlossenen  Türen 
auf  der  Schule,  in  Gegenwart  des  Rektors,  jedoch  ohne  alle  Bei- 

')  Hierzu  XIX,  56. 
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hülfe  ausgearbeitet):  Fragen  aus  der  Geographie,  der  Geschichte, 
den  Antiquitäten,  der  Logik,  der  Rhetorik.  — Lat.  Aufsatz:  Virtus 
nobilitat.  — Xen.  Mem.  I,  mit  Anmerkungen.  — Liv.  III,  39. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Hör.  od.  II,  14;  dazu  Fragen  aus  der  Mythologie  und 
den  Antiquitäten.  — Die  Fragen  aus  der  Logik  wurden  lat.  beant- 
wortet. — Xen.  Cyr.  I,  3 (Gesners  Chrestomathie).  — Allgemeine 
Weltgeschichte:  Regierung  Alexanders  des  Großen. 

10.  Prüfung  am  81.  Dezember  170t). 

5 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (am  27.  und  28.  Dezember  ausgearbeitet):  Fragen  aus 
der  Geographie,  der  Geschichte,  den  Antiquitäten,  der  Logik,  der 
Rhetorik.  — Lat.  Aufsatz:  Omnes  felicitatem  Optant,  pauci  serio 
student  illi.  — Eine  Stelle  aus  Xen.  Mem.  (Gesners  Chrestomathie 
Vin.  1 — 8),  mit  Anmerkungen.  — Eine  Stelle  aus  Livius. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Kleinasien,  Schweiz,  Spanien,  Deutschland,  der  Ober- 
sächsische Kreis.  — Xen.  Mem.  (Gesners  Chrestomathie  S.  102) 

Römische  Altertümer:  de  comitiis  curiatis,  centuriatis  et  trihutis, 
Ursprung,  Zweck,  Einrichtungen.  — Liv.  VI,  14.  — Entstehung 
des  ägyptischen  Reiches  (lat.1. 

11.  Prüfung  am  23.  Juli  1*00. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  den  Antiquitäten,  der  Geographie,  der 
Geschichte,  der  Rhetorik.  — Lat.  Aufsatz:  O fortunatos  nimia  sua 
se  bona  norint  christiculas  (!)  — Xen.  Mem.  (Gesners  Chrostomathio 
VIII,  1—8),  mit  Anmerkungen.  — Cic.  off.  III,  6,  mit  Anmerkungen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

Aus  den  Arbeiten: 

Fehler  auf  einer  Seite. 

von  den  sirischen  Könige  — Feldhcm  — von  40000  Einwohner  — ver- 
hrant  — jemahls  — die  deutsche  Völker  — nemlich  — sic  richteten  ihn  sein 
Heer  zugrunde  — abentl&ndisch  — letzstere. 

Meierotto  bemerkte  zu  den  Arbeiten:  sio  seien  so  schüler- 
haft und  so  voll  Fehler,  „daß  man  es  kaum  für  die  eigenhändige 
Schrift  eines  angehenden  Studenten  erklären,  eher  die  Fehler  als 
in  einer  Copey  eingcschlicbeii  halten  möchte.“ 
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M.  Pr.:  Philosophie,  besonders  Logik.  — Xenoph.  Apol.  (Geg- 
ners Chrestomathie).  — Deutschland  und  seine  Einteilung  in  Kreise, 
der  Meißnische  Kreis  (Grenze,  Größe,  Volksmenge).  — Ernestis 
Initia  doctr.  sol.  XI.  189. 

12.  Prüfung  am  11.  Februar  1801. 

1 Abiturient  (reif). 

Sehr.  A.:  Fragen  aus  den  Altertümern,  der  Geographie,  der 
Goschichte,  der  Logik,  der  Rhetorik.  — Lat.  Aufsatz:  0 fortunatos 
nimium,  sua  si  bona  norint,  christicolas  (s.  den  Aufsatz  der  1 1.  Prü- 
fung). — Cic.  off.  16,3  mit  Anmerkungen. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  des  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Die  Verfassung  der  obrigkeitlichen  Ämter,  ihre  Ein- 
teilung, Einführung,  die  Bewerbungsart  der  Kandidaten  um  die 
Quästur  und  Proquästur,  die  Adilität,  die  Prätur,  das  Konsulat.  — 
Die  Einteilung  Deutschlands  in  10  Kreise,  der  Niedersächsische 
Kreis  (Grenzen.  Hauptflüsse,  Beschaffenheit  des  Landes),  Magde- 
burg, Halberstadt.  Bremen:  wie  der  König  von  England  als  Kur- 
fürst von  Hannover  in  den  Besitz  von  Bremen  gelangte;  wio  das 
Herzogtum  Holstein  an  Dänemark  gekommen,  Einteilung,  vornehm- 
ste Städte ; Mecklenburg,  lat.  Benennung.  Einteilung,  Grenzen,  die 
beiden  Linien  Schwerin  und  Strelitz;  die  Festung  Wismar  zu 
Schweden  gehörig;  Braunschweig -Lüneburg:  Hildesheim.  — Curt. 
Alex.  III,  5.  — Alexander  der  Große  (lat.  Colloquium). 

18.  Prüfung  am  81.  Dezember  1802. 

3 Abiturienten  (reif). 

Sehr.  A.  (vom  27.  bis  30.  Dezember  ausgearbeitet) : Fragen 
aus  den  Antiquitäten,  der  Geographie,  der  Geschichte,  der  Philo- 
sophie, der  Rhetorik.  — Lat.  Aufsatz:  Omnia  cum  redeant  homini, 
sua  non  redit  aetas.  — Herodian  I,  17,  mit  Anmerkungen.  — Eine 
Stelle  auB  Ernestis  Initia  III,  77. 

Eingesandt  an  das  OSK.  dio  Arbeiten  eines  Abiturienten. 

M.  Pr.:  Italien  (Länge,  Klima,  Produkte,  Grenzen,  Flüsse, 
Gebirge,  Größe,  verschiedene  Benennung,  Inseln,  Städte,  Rom, 
Venedig,  Genua).  — Liv.  XXI,  44;  dazu  der  2.  Punische  Krieg 
„und  die  treffende  Ähnlichkeit  der  stolzen  saguntinischcn  Sprache 
§ 5.  6.  mit  der  heutigen  französischen  Republik  bemerkt“.  — Hero- 
dian I,  17.  — Alexander  der  Große  (lat.). 


Digitized  by  Google 


444 


Gclehrtensehulen  und  Abiturientenexamen  in  Preußen. 


Verzeichnis  der  Abiturienten1): 


Nr. 

Name 

Alter  | 

Heimat 

Stand 
des  Vaters 

'V 

2 

CG 

Univ. 

1.  Prüfung  am  23.  Juli  1789. 

1. 

Meyer,  Herrn.  F. 

21 

Arle 

Prediger 

Th. 

H. 

2. 

Mettger,  J.  Arn. 

18 

Prediger 

Lingen 

8. 

Stromann,  Frz.  Jaersen 

20 

Bauer 

Lin  gen 

4. 

Meyer,  Joach.  Rud. 

19 

Prediger 

Tb. 

H. 

om 

Prüfung  am  1.  Juli  1790. 

5. 

Hesse,  H.  Hansen 

20 

KlosterAland 

Landmann 

Lingen 

6. 

Dircksen,  Nik.  Weyers 

20 

Greetsyhl 

Kaufmann 

Lingen 

3.  Prüfung  am  24.  Januar  1791. 

7. 

Kirchhof!,  J.  Aut. 

17'/. 

Prediger 

H. 

8. 

Levi,  Jos. 

16  V, 

Fabrikant 

Berlin 

9. 

Schmertmann,  Beruh  H. 

18 

Kaufmann 

H. 

10. 

Schmid,  Gerh.  H. 

190, 

Petkum 

Gericbtsverwalier 

H. 

11. 

W enkebach.Chr.Eberh. 

Q 

19 

Arzt 

H. 

4.  P 

rttfung  ain  3.  Jant 

ar  1793. 

12. 

Lubinus,  Bernh.  H. 

19 

Kaufmann 

M. 

H. 

18. 

fassen.  Corn. 

19 

Landbauer 

J. 

H. 

14. 

Leinen,  Jul.  E. 

19 

Kaufmann 

M. 

H. 

15. 

.Spielter,  Joach. 

19 

Prediger 

J. 

H. 

16. 

Schfinnann.  J.  Herrn. 

19 

Kaufmann 

H. 

17. 1 tEdden,  W.  Alb.1) 

19 

Goldschmied 

J. 

H. 

18. 

fJelten,  Dietr.  Leonh. 

20 

Prediger 

5.  Prüfung  am  2.  Januar  1794. 

19. 

v.  Rosenberg,  Jak. 

18 

Prediger 

Th 

Lingen 

20. 

Scipio,  W.  Reiuh. 

20 

Prediger 

Th. 

h! 

21. 

Heilmann,  Enno  Rud. 

19 

Notar 

J. 

H. 

6.  Prüfung  am  81.  Dezember  1794. 

22. 

Gittennann,  Rud.  Chr. 

19 

Westeraccum 

Prediger 

Th. 

H. 

28. 

Uken,  Hayung  Itzen 

19 

Wester- 

Landbauer 

M. 

H. 

Wilts 

marsch 

7.  Prüfung 

am  31.  Dezember  1795. 

24. 

Pauli,  Herrn.  Ant.Gottl. 

17 

Bingum 

Prediger 

J. 

H. 

25. 

L’fen,  Rud.  Ph.  Sebast. 

20', 

Dr.  raed. 

K. 

2«. 

Stellwogeu.  Enno  W. 

20 

Prediger 

Th. 

H. 

27. 

Mencke.  Herrn. SebastJ. 

19 

Bürgermeister 

K. 

28. 

Cöler,  H.  W. 

21 

Prediger 

Th. 

H. 

8.  Prüfung  am  20.  Januar  1797. 

20. 

Uveu,  H.  Numidius 

20>/.| 

Dr.  med. 

E. 

9.  PrUfnng  am  2.  Dezember  1798. 

30.  Alber«,  Uvo  Jibben 

20  1 

Kaufmann 

Th. 

H. 

31. 

Cohen,  Markus  Joseph 

18 

Schulmeister 

(jüd.) 

32. 

Stellwagen.  Rud.  Gerh 

16 

Marienhave 

Prediger 

Th. 

H. 

33. 

Hoppe,  Hajo  Lor.  Nik. 

19 

Rentmeister 

J. 

H. 

34. 

Willrath,  Nik.  Jerem. 

19 

Marienhave 

Prediger 

Th. 

H. 

35. 

Brawe,  0.  Rud.  [Mart. 

19 

Essen  8 

Justizkouniiisitar 

Th. 

H. 

*)  Die  Schüler,  deren  Heimat  nicht  angegeben  ist,  stammten  wohl  aus 
Norden.  *)  Kr  wird  trotz  der  Dnrcife  auf  die  Universität  gehen.  In  Halle 
wurde  er  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  immatrikuliert. 
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Name 

Alter 

u • l Stand 

Heimat  des  Vaters 

Stud. 

1 1 

36.  I Gravemeier  („schien  entweder  von  der  gütigen  Natur  ganz  vergessen  oder 
I bei  der  ersten  Bildung  seines  Verstandes  von  seinem  hrzieher  vernach- 
lässiget zu  sein,  daher  wir  ihm  kein  Attest  der  Reife  haben  erteilen 
j können,  obschon  »eine  ziemlich  hohen  Jahre  und  sein  patriarchalische» 
Schüleralter  wie  auch  sein  nach  dem  Zeugnis  de»  Rektors  beständig 
angewandter  eiserner  Fleiß  ihn  dazu  wohl  unter  allen  am  meisten  quali- 
! tiziert  hätte“). 


10.  Prüfnng  am  81.  Dezember  1790. 


37. 

Kirchhoff,  Th.  Gottl. 

17 

Norden 

Prediger 

J.  1 

38. 

Schulte,  Beruh.  Ulr. 

16 

Bucharucker 

Chir.i 

39. 

Brückner,  Hieron. 

18 

Funix 

Prediger 

Th.1 

40. 

Schnedermann,  Herrn. 

18 

Frideburg 

Oberamtmann 

Th. 

41. 

Taaks.W.Gerh.  [Eberb. 

18 

Kaufmann 

11.  Prüfung  am  23.  Juli 

1800. 

42. 

Saathoff,  Gerd  Lücken 

27'/.| 

Bauer 

Th., 

12.  Prüfung 

am  11.  Februar  1801. 

43. 

Schwer«,  W.  Dietr. 

»7»l 

landsch.  Rezeptor 

J-  1 

13.  Prüfung  am  31.  Dezember  1802. 

44. 

Heß,  G.  Konr.  H. 

18 

Schilfer 

Th. 

45. 

Taaks,  W.  Gerb. 

17 

Prediger 

J. 

46. 

Rlubm,  P.  J.  Bernh. 

18 

Amtmann 

M. 
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XVIII. 

Die  fränkischen  Fürstentümer 
Ansbach  und  Bayreuth.1) 

Am  3.  Januar  1792  nahm  König  Friedrich  Wilhelm  II. 
Besitz  von  den  Fürstentümern  Ansbach  und  Bayreuth,  die  ihm 
Markgraf  Christian  Friedrich  Karl  Alexander  abgetreten 
hatte.  Dieser  hatte  noch  im  letzten  Jahre  seiner  Regierung  ernst- 
lich eine  Schulreform  erwogen , weil  er  sein  Ohr  den  Klagen  der 
Lehrer  über  ihre  jammervolle  Lage  nicht  länger  verschließen  konnte. 
Der  erste  Teil  der  Reform  sollte  in  einer  Aufbesserung  des  Ein- 
kommens der  Lehrer  bestehen.  Mit  einer  zufriedenen  Lehrerschaft 
hoffte  man  später  an  eine  erfolgreiche  innere  Besserung  der  Schulen 
gehen  zu  können. 

Die  nächsten  Jahre  waren  einer  friedlichen  Arbeit  auf  dem 
Schulgebiete  wenig  günstig.  Die  Regierung  hatte  ihre  ganze  Auf- 
merksamkeit der  Ordnung  politischer  Angelegenheiten  in  den 
Fürstentümern  und  mit  der  Nachbarschaft  zu  widmen.  Erst  als 
hier  Ruhe  eingetreten  war,  kamen  auch  die  Schulen  zu  dem  ihnen 
lange  vorenthaltcnen  Recht.  Am  22.  April  1799  wurde  der  Kriegs- 
und Domänenkammer  in  Ansbach,  der  Verwaltungsbehörde  beider 
Fürstentümer,  die  bereits  mit  der  Verwaltung  der  Konsistorial- 
geschäfte  beauftragt  war,  auch  als  einem  Frovinzialschulkollegium 
die  Behandlung  der  Schulsachen  übertragen.  Die  Kammer  wies 
die  Bearbeitung  der  Schulsachen  und  die  Prüfung  der  anzustellenden 
Lehrer  dem  Konsistorialrat  Kapp,  einem  ehemaligen  Lehrer  am 
Bayreuther  Gymnasium,  und  dem  Rektor  des  Ansbacher  Gymna- 
siums Faber  zu.  Die  Oberaufsicht  über  alle  Schulen  führte  das 
Oberschulkollegium  in  Berlin.  Auf  dessen  Anordnung  wurden  so- 
fort Tabellen  versandt,  wie  das  1787  in  den  alten  preußischen 
Provinzen  geschehen  war  (I,  S.  11). 

*)  Rep.  76.  1, 1188-90. 
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Es  waren  folgende  Stadtschulen  in  den  Fürstentümern : 

I.  Evangelische  Schulen. 

A.  Ansbach. 

1.  St  Ansbach:  1 Gymnasium  von  6 Klassen,  mit  6 Lehrern: 
8 Deutsche  Schulen,  1 Mädchenschule. 

2.  Crailsheim:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule,  2 Deut- 
sche Schulen. 

3.  Feuchtwangen:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule, 

2 Deutsche  Schulen. 

4.  Gunzenhausen:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule, 

1 Deutsche  Schule. 

5.  Langenzenn:  1 Kantoratsschule,  2 Deutsche  Schulen. 

6.  Leutershausen:  1 Deutsche  Schule. 

7.  Schwabach:  1 Rektorats-  oder  Lateinschule,  1 Kantorats- 
schule, 1 InfimatsBchule,  3 Deutsche  Schulen. 

8.  Kloster  Heilsbronn:  1 Deutsche  Schule. 

9.  Roth  am  Sand:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule. 
1 Deutsche  Schule. 

10.  Windsbach:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule. 

11.  Uffenheim:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule,  1 In- 
fimatsschule,  1 Deutsche  Schule,  1 Mädchenschule. 

12.  Creglingen:  1 Lateinische  Schule,  1 Kantoratsschule. 

13.  Wassertrüdingen:  1 Rektoratsschule,  1 Kantoratsschule, 
1 Deutsche  Schule. 

14.  Mainbernheim:  1 Rektoratsschule.1) 

15.  Marktsteft:  1 Rektoratsschulc.1) 

B.  Bayreuth. 

1.  St.  Bayreuth:  Das  Collegium  Christianum  Ernestinum  von 

3 Klassen,  mit  4 Professoren,  l Professor  der  franz.  Sprache,  I Ad- 
iunctus  Collegii,  1 Schreibmeister,  1 Zeichenmeister.  — Das  Latei- 
nische Seminar  von  2 Klassen,  mit  1 Rektor,  1 Kantor,  1 Kolla- 
borator, 1 Schreibmeister.  — 2 Deutsche  Schulen,  1 Waisenhaus- 
schule,  1 Militärschule,  l Privatpensionsanstalt,  zahlreiche  Winkel- 
schulen; dazu  haben  viele  Candidati  Ministern  öffentliche  Schulen 
eingerichtet,  die  von  10,  20  und  mehr  Kindern  besucht  werden. 

2.  St.  Georgen  am  See:  1 Deutsche  Schule. 

3.  Creußen:  2 Deutsche  Schulen  (eino  davon  auch  Latein- 
schule).*) 

■)  Angaben  über  andere  Schulen  in  der  Stadt  fehlen. 

’)  In  diesen  Schulen  wurden  die  Anfangsgründe  der  lateinischen  Sprache 
für  solche  gelehrt,  die  später  ein  Gymnasium  besuchen  wollten. 
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4.  Neustadt  am  Kulm:  2 Deutsche  Schulen. 

5.  Pegnitz:  2 Deutsche  Schulen. 

6.  Kulmbach:  1 Lyceum  von  4 Klassen,  mit  4 Lehrern: 
2 Deutsche  Schulen. 

7.  Berneck:  3 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch  Latein- 
schule). 

8.  Goldkronach:  3 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch  Latein- 
schule). 

9.  Hof;  1 Gymnasium  von  5 Klassen,  mit  6 Lehrern  und 

1 franz.  Sprachmeister;  4 Deutsche  Schulen. 

10.  Lichtenberg:  2 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch 
Lateinschule). 

11.  Naila:  2 Deutsche  Schulen. 

12.  Münchberg:  2 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch  Latein- 
schule), 1 Mädchenschule. 

13.  Helmbrechts:  2 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch 
Lateinschule). 

14.  Wunsiedel:  1 Lyceum  von  4 Klassen,  mit  4 Lehrern; 

2 Deutsche  Schulen. 

15.  Weißenstadt:  3 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch  Latein- 
schule). 

16.  Redwitz:  3 Deutsche  Schulen  (eine  davon  auch  Latein- 
schule). 

17.  Baiersdorf:  2 Deutsche  Schulen. 

18.  a)  Christian -Erlangen:  1 Universität;  1 Gymnasium  von 
4 Klassen,  mit  8 Lehrern;  4 Deutsche  Schulen. 

b)  Altstadt  Erlangen:  2 Deutsche  Schulen. 

19.  Neustadt  an  der  Aisch:  1 Gymnasium  von  5 Klassen, 
mit  7 Lehrern  und  1 franz.  Sprachmeister;  1 Mädchenschule. 

2<*.  Thurnau:  I Lateinschule,  2 Deutsche  (eine  davon  auch 
Lateinschule),  1 Mädchenschule. 

II.  Katholische  Schulen. 

A.  Ansbach. 

1.  St.  Ansbach.  Die  Katholiken  besitzen  zwar  ein  eigenes 
Bethaus  mit  einer  Orgel,  aber  keine  eigene  Schule,  die  zu  halten 
ihnen  durch  die  Konzessionsakte  von  1775  verboten  ist.  Dio  katho- 
lischen Kinder  besuchen  die  evangelischen  Schulen. 

2.  E Hingen,  ein  Kgl.  Land  und  deutschmeisterisch-gutsherr- 
liche  Stadt,  mit  einigen  umliegenden  Ortschaften : 1 Knabenschule. 
1 Mädchenschule,  mit  je  6 Klassen. 
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3.  Obereschenbach:  Deutsche  Normalschule  von  2 Klassen, 
mit  2 Lehrern,  nach  dem  Vorbild  der  in  Sagan  / Schlesien  ein- 
gerichtet. 

B.  Bayreuth. 

1.  St.  Bayreuth.  Hier  gelten  dieselben  Bestimmungen  wie 
für  die  Stadt  Ansbach.  Da  die  evangelischen  Lehrer  keinen  Zwang 
ausüben  können,  wachsen  manche  katholische  Kinder  ohne  Unter- 
richt auf. 

2.  Erlangen  mit  den  nächsten  Ortschaften.  Die  Schule  besitzt 
keinen  Fonds,  sondern  der  Lehrer  erhält  ein  Gnadengehalt  vom 
Fürstbischof  in  Bamberg. 

Genauere  Angaben  enthalten  die  Akten  nur  über 
Das  Gymnasium  illustrc  in  Erlangen. 

Die  Anstalt  war  der  Friedrich -Alexanders -Universität  inkor- 
poriert und  stand  unter  der  Gerichtsbarkeit  und  Oberaufsicht  des 
akademischen  Senats. 

Aus  dem  Bericht  des  Rektors  Lippert  vom  15.  Juli  1799. 

Lehrer: 

1.  Rektor  J.  Bernh.  Lippert.  Einkommen  77  Taler:  dazu 
Wohnung. 

2.  Konrektor  Kasp.  J.  Besenbeck.  Einkommen  138  Taler. 

3.  Subrektor  Konr.  Weißmann.  Einkommen  163  Taler. 

4.  Subkonrektor  vacat.  Einkommen  71  Taler. 

5.  J.  H.  Meinier,  Lehrer  der  franz.  Sprache  und  Zeichen- 
lehrer. Einkommen  86  Taler. 

6.  Kollab.  J.  Sal.  Chr.  Schweiggor.  Einkommen  36  Taler. 

7.  Kollab.  Cbr.  Andr.  Aecker.  Einkommen  32  Taler. 

8.  Kollab.  J.  Chr.  Kießling.  Einkommen  27  Taler. 

„Es  ist  Wahrheit“,  heißt  es  im  Begleitbericht  der  Scholarchen, 
„daß  nicht  leicht  ein  Gymnasium  zu  finden  sein  wird,  wo  die  Be- 
soldungen und  Einkünfte  der  Lehrer  so  gering  wie  hier  sind“. 

Die  Kollaboratoren  waren  Studenten. 

„Was  in  jeder  Klasse  docirt  wird. 

I.  In  Prima  oder  der  obersten  Klasse  lehrt 

a)  der  Rektor  hebräische  Grammatik  und  läßt  leichte  Kapitel 
ex  cod.  hebr.  exponiren,  erklärt  coni.  cum  Seeundanis  D.  Seilers 
compend.  theol.  und  verbindet  damit  das  Griechische  N.  T.  erklärt 
den  Horaz  und  Livius,  läßt  lat.  und  deutsche  Ausarbeitungen  und 
Uebersetzungen  fertigen,  übt  im  Declamiren.  ließt  abwechselnd 
Logik  oder  Mathematik. 

Monamenta  normanixo  Faedagosric*  L 29 
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b)  Per  erste  Collab.  erklärt  lat.  und  griech.  Prosaiker  und 
Poeten,  für  jezt  den  Homer  und  Cic.  orat. , stellt  Disputirübungen 
an.  trägt  die  Kegeln  der  Hede-  und  Dichtkunst  vor. 

c)  Der  franz.  Sprachmeieter  liest  mit  den  beiden  obern  Klassen 
zweimal  in  der  Woche  die  Reisen  des  Anacharsis.  zweimal  iibt 
er  sie  in  der  Grammatik  und  im  Styl. 

d)  Als  Zeichenmeister  gibt  er  den  Jünglingen,  welche  diese 
Kunst  lernen  wollen,  aus  allen  Klassen  zugleich  einen  den  Kräften 
eines  jeden  angemessenen  Unterricht. 

2.  In  Secunda  lehrt 

a)  der  Conrector  Geschichte,  coni.  c.  Prim.,  erklärt  pros.  und 
poetische  lat.  Autoren,  jezt  den  Justin  und  dann  den  Ovid,  erklärt 
deutsche  Dichtkunst  und  Naturgeschichte,  stellt  Uebungen  im  Reci- 
tiren  an,  läßt  lat.  und  deutsche  Uebersezungen  und  Ausarbeitungen 
machen. 

b)  Der  zweite  Collab.  erklärt  Geographie,  den  Cäsar  und 
Gedikens  griech.  Lesebuch. 

c)  Französisch  und  Zeichnen  8.  oben. 

3.  In  Tertia  lehrt 

a)  der  Subrector  Religion  nach  Seilers  Lehrgebäude,  erklärt 
Gedikens  lat.  Lesebuch  und  den  angehenden  Lateiner,  dann  etwas 
Naturgeschichte,  auch  Physik.  Vorzüglich  wird  in  dieser  Klasse 
auf  richtiges  Lesen,  Schreiben.  Rechnen  und  auf  Briefschreiben 
gesehen. 

b)  Der  dritte  Collab.  erklärt  den  beiden  untern  Klassen  gemein- 
schaftlich die  Anfangsgründe  der  griech.  und  lat.  Sprache  (die. 
welche  die  erste  oder  auch  die  andere  nicht  lernen,  schreiben  in- 
dessen p)  und  dann  etwas  Geschichte  und  vorzüglich  Geographie. 

c)  Der  franz.  Lehrer  und  Zeichenmeister  gibt  in  beiden  Klassen 
einen  den  Kindern  angemessenen  Unterricht. 

4.  In  der  Quarta  lehren  gegenwärtig  anstatt  des  abgegangeneu 
Subconrectoris 

a)  zwei  hier  Studirende.  welche  besonders  auf  richtiges  lat. 
und  deutsches  Lesen,  auf  Rechnen  und  Schreiben  zu  sehen,  etwas 
Naturgeschichte  zu  lehren,  declamiren  zu  lassen  p.  angewiesen  sind. 

b)  Der  Rector  gibt  für  jezt  täglich  eine  Stunde  im  Christen- 
thum und  in  mancherlei  den  Kindern  nöthigen  Kenntnissen : auch 
wird  unter  seiner  Aufsicht  von  einem  ältem  Alumno  etwas  Vokal - 
Musik  getrieben. 

c)  Übrigens  nimmt  auch  diese  Klasse  an  dem  Französischen 
und  Zeichnen  Antheil 
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Die  Freqenz  der  Schule,  sowohl  die  gegenwärtige,  als  nach 
einem  Durchschnitt  von  10  Jahren. 

1 . Die  gegenwärtige  ist  im  Ganzen  50  Schüler.  Da  die  Lust 
zum  Studiren  immer  mehr  abnimmt:  so  sind  die  beiden  obem 
Klassen  weniger  Frequent  als  sonst:  dagegen  sind  für  jezt  die 
untern  Klassen  zahlreicher,  als  vor  einigen  Jahren. 

2.  Im  Durchschnitt  von  den  leztern  tO  Jahren  zwischen  47 
und  48.“ 

Die  Rektoratsschnlen  im  Fürstentum  Ansbach  wollten  zwar  als 
Gelehrtensehulen  angesehen  werden,  aber  das  08K.  lieb  sie  nur 
als  Mittelschulen  oder  Bürgerschnlen  gelten,  „die  den  Zweck  haben, 
künftige  Schreiber.  Kaufleute,  Professionisten  und  Bürger  überhaupt 
zu  erziehen  und  zu  bilden“  und  die  künftigen  Gymnasiasten  in  den 
Elementen  der  lateinischen  Sprache  vorzubereiten.  Als  einzige 
Gelehrtensrhule  im  Fürstentum  wurde  das  Gymnasium  in  Ansbach 
anerkannt. 

Das  Einkommen  der  Lehrer  des  Gymnasiums  in  Ansbach 
im  Jahre  1803. 


Lehrer 

AecideVtTen  NlUurH,i,'n  8omme 

t. 

Rektor  Faber 

072  G.rh.1) 

441  G.rh.  1113  G.rh. 

2. 

Konrektor  Sehaefer 

629  . 

261  . 890  . 

3. 

Mag.  Stieber 

443  . 

191  . 634 

4. 

Mag  ortel 

401  . 

175  . 576  . 

5. 

Mag.  Brunner 

323  . 

133  1 456 

6. 

Mag.  Hoffmann 

:sot  . 

146  , 450  . 

Die  Naturalien  bestanden  in  freier  Wohnung.  Korn  und  Wein. 
Der  Rektor  und  der  Konrektor  erhielten  je  12  Eimer  W'ein,  der 
erste  und  zweite  Magister  je  5*ts,  der  dritte  4,  der  vierte  2 und 
4 Eimer  Bier. 

Das  Einkommen  der  Lehrer  an  den  Gelehrtenschulen 
des  Fürstentums  Bayreuth. 

Lehrer  j barem' Geld  I Accidentien  | Naturalien  Summe 


1.  Das 

Gy 

mnas 

um 

in  B 

ayreu 

th. 

Direktor.  1.  Professor 

308 

Rtlr 

45 

Rtlr 

79 

Rtlr 

432 

Rtlr 

2.  Professor 

liö 

36 

34 

177 

3.  Professor 

154 

85 

fl 

58 

* 

247 

•a 

4.  Professor 

147 

r 

3« 

_ 

78 

m 

261 

• 

Spiuchmeifiter 

138 

ff 

— 

6 

„ 

144 

fl 

Schreibmeiater 

21 

. 

— 

— 

21 

» 

Zelchanmeister 

21 

10 

9 

— 

II 

31 

* 

’)  300  Gulden  rhcinl&udisrh  171  Rtlr  lU1/«  Groschen. 

2** 


Digitized  by  Google 


452 


Uelehrtenscbulen  und  Abiturientenexamen  in  Preuüen. 


Lehrer 


(lehalt  in 
barem  (leid 


Accidentien 


Naturalien  i Summe 


2.  Das  Lyceum  in  Wunsiedel. 


Rektor 

73 

Rtlr 

23  Rtlr 

90 

Rtlr 

186 

Rtlr 

Kantor 

36 

n 

104  „ 

126 

266 

Tertius 

26 

9 

72  „ 

54 

152 

Quartus 

47 

9 

16  , 

68 

* 

131 

„ 

3.  Das  L 

yceum  in  Kulmbach. 

Professor  und  Rektor 

72 

Rtlr 

52  Rtlr 

81 

Rtlr 

205 

Rtlr 

Konrektor 

64 

32  , 

52 

148 

Kantor  und  Quartils 

46 

■ 

55  , 

15 

116 

Tertius  und  Organ. 

171 

* 

75  , 

63 

9 

309 

emeritus 

4. 

Das  Gymnasium  in  Hof. 

Rektor 

179 

Rtlr 

91  Rtlr 

71 

Rtlr 

341 

Rtlr 

Konrektor 

141 

51  . 

80 

272 

" 

Tertius 

112 

45  , 

62 

219 

Quart  us 

106 

9 

75  . 

48 

229 

m 

Quintus 

93 

41  . 

83 

a 

217 

9 

Frans.  Spraehmeister 

29 

tt 

n 

7 

n 

36 

9 

5.  Das  Gy 

mnasium  in  Ne 

ustadt. 

Direktor  und  Insp. 

251 

Rtlr 

30  Rtlr 

184 

Rtlr 

465 

Rtlr 

Konrektor 

121 

19  , 

137 

277 

Tertius 

64 

15  , 

137 

9 

216 

Adjunkt 

103 

9 , 

36 

m 

148 

Kollaborator 

61 

32  , 

58 

9 

146 

Quartos  Kantor 

64 

■ 

71  . 

62 

197 

Quintus  Organist 

42 

a 

8 . 

100 

n 

150 

Franz.  Spraehmeister 

61 

1 . 

46 

9 

108 

Diese  fünf  Oelehrtenschulen , zu  denen  sich  noch  als  sechste 
das  Gymnasium  in  Erlangen  gesellte,  waren  zuviel  für  ein  Länd- 
chen  wie  Bayreuth.  Zuerst  wurden  die  Schulen  in  Neustadt  und 
Kulmbach  in  Mittelschulen  umgewandelt.  Dasselbe  Schicksal  war 
auch  dem  Lyceum  in  Wunsiedel  zugedacht.  Der  Rektor  Wernlein, 
„ein  ausgezeichnet  geschickter  Mann“,  sah  ein,  daß  eine  Gelehrten- 
schule in  Wunsiedel  überflüssig  war:  er  bat  aber  das  OSK.,  mit 
der  Umwandlung  in  eine  Mittelschule  noch  zu  warten,  bis  er  eine 
gute  Pfarre  gefunden  habe.  So  blieben  denn  im  Fürstentum  Bay- 
reuth nur  die  Gelehrtenschulen  in  Bayreuth,  Erlangen  und  Hof 
bestehen. 

Akten  über  Abiturientenprüfungen  sind  nicht  vorhanden. 
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XIX. 

Urkunden  zu  den  Abiturientenprüfungen. 
1789. 

1.  20.  Januar.  Ober- Amt» -Regierungspräsident  von  Seidlitz 
in  Breslau  an  das  OSK.  Anordnung  des  Abiturienten- 
examens für  die  schlesischen  Gelehrtenschulen. 

„Da  auch  bei  den  schlesischen  Gelehrtenschulen  der  Mißbrauch 
leider  nur  zu  sehr  eingerissen,  daß  die  auf  die  Universität  ab- 
gehenden Jünglinge  nicht  mit  der  erforderlichen  Genauigkeit  ge- 
prüft worden,  so  werde  ich  mit  eben  so  vielem  Vergnügen  als  mit 
vollkommener  Überzeugung  von  der  Nützlichkeit  der  Sache  an 
sämtliche  schlesische  Ober-  und  Modiatconsistoria,  unter  Bekannt- 
machung der  von  Ew.  Excellenz  und  Einem  Ilochlöbl.  OSK.  ge- 
troffenen Einrichtung,  eine  gleiche  Verfügung  in  Ansehung  der 
Prüfung  aller  auf  die  Universität  abgehenden  Jünglinge  erlassen.“ 
Der  Präsident  will  noch  anordnen,  „daß,  da  in  hiesiger  Provinz 
in  allen  Gelehrtenschulen  jährlich  2 öffentliche  Examina  eingeführt 
sind,  diejenigen  Jünglinge,  welche  künftig  als  Abiturienten  sich  der 
vorgeschriebenen  Prüfung  zu  unterwerfen  schuldig,  sich  schon 
vorher  ein  halbes  Jahr  namentlich  angeben  und  prüfen  lassen 
sollen,  damit,  wenn  deren  Fähigkeiten  noch  zu  schwach  und  sie  zu 
unreif  befunden  werden,  desto  eher  durch  wirksame  Vorstellung 
bei  denen  Jünglingen  selbst  oder  deren  Eltern  und  Vormündern 
der  Entschluß  zu  längerer  Benutzung  des  Schulunterrichts,  es  sei 
nun  aus  eignem  Anerkennen  des  wahren  Besten  der  jungen  Leute, 
oder  aus  Furcht,  keines  Stipendii  oder  Benefieii  in  und  außer 
Landes  genußbar  zu  werden,  erhalten  werden  könne  und  dergleichen 
Jünglinge  um  desto  weniger  aus  Furcht  für  liebloser  Beurteilung 
des  Publici  zu  dem  Entschluß  einer  zu  frühzeitigen  Beziehung  der 
Akademie  verleitet  werden“.  Bei  der  Regierung  hat  man  die  Er- 
fahrung gemacht,  „daß  die  von  Universitäten  abgehenden  Jünglinge 
öfters  mit  den  vorteilhaftesten  Universitätszeugnissen  versehen  werden 
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und  doch  bei  ihrem  Amneiden  allhier  zur  Auskultatur  oder  Versorgung 
mehr  als  schwach  befunden  worden,  oder  auch  schon  als  Kuranden 
auf  eine  in  Ansehung  ihres  Fleißes  und  ihrer  Aufführung  noch  nach- 
teiligere Art  ad  Acta  pupillaria  bekannt  werden“.  Der  Präsident 
bittet  um  eine  Verfügung  an  die  Universitäten,  daß  sie  über  Fleiß 
und  Führung  der  abgehenden  Jünglinge  genauere  Zeugnisse  aus- 
stelleu.  (Rep.  76.  I,  23.) 

2.  24.  Januar.  Bedenken  des  Konsistorialrats  Sack 

gegen  die  Einführung  des  Abiturientenexamens. 

„I.  Die  Reife  eines  ohne  Gefahr  und  mit  Nutzen  zur  Uni- 
versität abgehenden  Jünglings  ist  nicht  bloß  nach  seinen  Schul  und 
Sprachkentnißen . sondern  auch  nach  dem  Grade  der  Festigkeit 
seines  Charakters  zu  bestimmen. 

2.  Selbst  in  Ansehung  der  erworbenen  Kentniße  werden  die 
Urteile  über  reif  und  nicht  reif  seyn  sehr  verschieden  ausfallen 
müßen. 

3.  Wenn  sich  Eltern  und  Vormünder  nicht  durch  das  Urtheil 
des  Rectoris  Scholae,  dem  sie  die  Kinder  anvertraut  haben,  be- 
wegen laßen  die  noch  nicht  reifen  zurückzubehalten:  so  wird  solches 
auch  nicht  durch  den  Richterspruch  der  Examinatoren  geschehen: 
zumal  wegen  oekonomischer  Aussichten  gewöhnlich  mit  dem  Ab- 
senden zur  Universitaet  geeilt  wird. 

4.  Da  es  doch  frey  stehen  soll,  auch  unreif  zur  Universitaet 
abzugehen:  auch  darin  nicht  wohl  ein  Zwang  Statt  finden  kann: 
so  ist  zu  besorgen,  daß  die  sehr  gute  Absicht  nicht  erreicht  werden 
wird. 

Übrigens  wünschte  daß  nicht  eine  so  umständliche  Form  vor- 
gesch rieben,  sondern  in  Ansehung  unserer  Schulen  nur  im  allgemeinen 
verordnet  werden  möchte:  daß  die  Abiturienten  zu  prüfen  und  von 
ihnen  gewißenhaft  zu  berichten  ob  sie  mit  den  nöthigen  Vorkent- 
nißen  versehen,  oder  nicht,  zur  Universitaet  gehen.  Den  Modus 
könnte  man  den  Examinatoren  überlaßen“.  (Rep.  76.  V.  I,  46.) 

3.  28.  März.  Das  Königl.  Preuß.  Joachimsthalsche  Schul- 

direktorium übersendet  dem  OSK.  die  Protokolle  über  die 
erste  Prüfung. 

Anwesend  am  1 7.  Februar  zur  Bestimmung  der  Prüfungsgegen- 
stände:  Direktor  und  Visitator  Merian,  Rektor  Meierotto,  die 
Prof.  Schulze,  Traue,  Naude,  Poppe.  Grank,  Villaume, 
Braumüller,  Wolff.  Braun  excusatus.  „Tn  Ansehung  des 
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Testimoniums  der  zur  Universitaet  abgehenden  Schüler  ist  festge- 
setzt worden. 

1 . Dali  für  dismal  in  der  Lateinischen  Sprache  ein  Stück  aus  dem 
Tit.  Livius  genommen  werde,  und  in  der  Poesie  aus  dein  Virgil. 

2.  ltn  Griechischen,  aus  den  Memorabilibus  Xenophontis. 

3.  Theologie,  eine  Paulinische  Epistel. 

4.  Hebräisch,  ein  Vers  aus  dem  Psalm,  solche  Stücke  welche 
die  Schüler  nicht  in  den  Classen  tractirt  haben. 

5.  Geschichte  aus  der  alten  Geschichte  und  der  neuen  Geographie. 

6.  Philosophie  — Logic. 

7.  Mathematik  aus  der  Geometrie. 

Das  schriftliche  Examen  wird  in  Groti-Suprema  Mittwoch  den 
I8ten  dieses  um  7 Uhr  Morgens,  das  mündliche  den  25ten  zu 
gleicher  Zeit  gehalten.“ 

Konferenz  um  28.  Februar;  „Das  Urteil  wie  sie  bestanden, 
ward  unmittelbar  nachher  besprochen,  und  zum  Theil  niederge- 
schrieben. die  heutige  Conferenz  ward  angesezt.  um  dieses  Urteil, 
nach  dem  wie  ein  jeder  Lehrer  sonst  seine  Schüler  gekannt,  ge- 
nauer und  bestimmter  abzufassen,  und  die  übrige  zum  Ausfüllen 
des  Zeugnisses  erforderliche  Umstände,  in  dieses  Protocoll  aufzu- 
nehmen.“ (Rep.  76.  I,  485.) 

4 a.  2.  April.  Das  Kurmärkische  Oberkonsistorium  übersendet 
dem  OSK.  den  Bericht  über  die  erste  Prüfung  in  den  Schulen 
der  Kurmark. 

In  Berlin  ist  der  OberkonsiBtorialrat  Zöllner  zum  Prüfungs- 
kommissar ernannt,  in  den  andern  Städten  der  Inspektor.  Prüfungen 
sind  gehalten  worden  in  Berlin.  Brandenburg-Neustadt,  Frankfurt, 
Prenzlau.  Salzwedel  beiden  Städten  und  Stendal.  In  Brandenburg- 
Altstadt,  Potsdam  und  Ruppin  haben  sich  keine  Abiturienten  ge- 
meldet. Die  Inspektoren  zu  Gardelegen,  Perleberg,  Rathenow, 
Seehausen  und  Spandau  haben  angegeben.  rda6  von  Zeit  zu  Zeit 
einmal  ein  Subjekt  zu  erwarten  seie“.  Die  übrigen  Schulen  sind 
gewöhnliche  Bürgerschulen  und  bereiten  nur  für  Gelehrtenschulen 
vor.  Es  sind  geprüft  worden  in 

Berlin  24  Abiturienten  (II  reif.  13  unreif), 

Brandenburg  2 Abiturienten  (1  reif,  I unreif), 

Prenzlau  8 Abiturienten  (5  reif,  3 unreif), 

Salzwedel  3 Abiturienten  (reif), 

Stendal  I Abiturient  (reif). 
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4b.  21.  April.  Bemerkungen  von  Gedike  zu  der  ersten 

Prüfung: 

„1.  Vom  Berlinischen  Gymnasium  ist  einer  mit  dem  Zeugnis 
der  Reife  abgegangen,  der  nur  in  der  zweiten  Klasse  des  Gymn. 
gesessen. 

2.  Der  Superint.  Calvisius  [Brandenburg]  schlägt  vor,  daß 
künftig  das  mündl.  Examen  unmittelbar  dem  schriftl.  folge,  damit 
keine  Präparation  mögl.  sei,  wie  dismal  in  Brandenburg  geschehen, 
da  ein  Schüler  über  eine  physikal.  Aufgabe  eine  sehr  schlechte 
schriftl.  Arbeit  gemacht,  nachher  aber  bei  dem  mündl.  Examen 
sehr  gut  geantwortet  habe. 

3.  Der  Sup.  Calvisius  und  die  Lehrer  der  Brandenb.  Neu- 
städt.  Schule  bringen  ein  Honorarium  von  den  abgehenden  Schülern 
in  Vorschlag. 

4.  idem  schlägt  vor,  die  Lehrer  und  Anwesenden  schriftl. 
votiren  zu  lassen. 

5.  In  Prenzlau  sind  2 Schüler  sowol  in  Sprachen  als  Wissen- 
schaften mittelmäßig  befunden  worden,  und  haben  dennoch  das 
Zeugnis  der  Reife  erhalten. 

6.  Eben  daselbst  wird  immer  bei  der  Declaration  ob  einer 
für  reif  oder  unreif  zu  achten  darauf  gesehen  wie  lange  er  überh. 
in  der  Schule,  und  ob  er  über  2 Jahr  oder  nur  2 Jahr  in  der  ersten 
Classe  gesessen.  Warum  sollte  nicht  ein  fleißiger  junger  Mensch, 
der  auch  nur  2 Jahr  in  der  ersten  Klasse  gesessen,  reif  zur  Univ. 
sein  können?“  (Rep.  76.  I,  485.) 

5 a.  23.  April.  Das  Ostpreußischc  Konsistorium  und  Provin- 
zialschulkollegium in  Königsberg  ersucht  das  OSK.  um  Bescheid, 
wie  es  bei  der  Abstimmung  über  die  Reife  zu  halten  sei. 
Vorschlag,  noch  ein  Zeugnis  der  Mittelmäßigkeit  einzuführen. 
Frage  nach  dem  Maßstabe  der  Kenntnisse. 

1.  Wenn  sich  der  Deputierte  oder  Kommissar  des  Prov.  Schul- 
kollegiums mit  dem  Deputierten  des  Patrons,  dem  Inspektor  und 
den  Lehrern  wegen  der  Reife  oder  Unreife  nicht  einigen  kann  und 
plurima  entscheiden  sollen:  ob  die  Lehrer  dabei  votieren  sollen. 
2.  Ob  die  Lehrer,  deren  an  den  großen  Schulen  6 bis  9 sind,  jeder 
für  sich  eine  Stimme  haben  oder  alle  zusammen  nur  eine.  Der 
Fall  ist  schon  vorgekommen,  daß  der  Deputatus  Consistorii,  der 
Deputatus  des  Lehnspatrons  und  der  Inspektor  einen  für  unreif,  die 
9 Lehrer  ihn  aber  für  reif  erklärten.  3.  Ob  die  Kommissarien 
berechtigt  sind,  zu  prüfen,  weil  die  Lehrer  nur  nach  dem  fragen 
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könnten,  was  erst  kürzlich  durchgenommen  oder  wohl  gar  zur 
Prüfung  vorbereitet  ist.  4.  Neben  den  Reifen  und  Unreifen  noch  eine 
Klasse  der  Mittelmäßigen  einzuführen,  „indem  es  sonst  beinahe  un- 
vermeidlich ist,  daß  man  bei  dieser  Sache  entweder  zu  strenge, 
oder  zu  gelinde  verfährt.  Auch  wäre  wohl  eine  genauere  Bestim- 
mung der  Kenntnisse,  die  man  von  einem  für  reif  zu  erklärenden 
Dimittendo  verlangen  kann  und  soll,  sehr  zu  wünschen“. 

5b.  5.  Mai.  Antwort  des  OSK.  Entwurf  von  Gedike. 

Zu  1 und  2.  Nur  die  Lehrer  der  1.  und  2.  Klasse  dürfen  ab- 
stimmen im  Fall  eines  dissensus.  Weiter  wird  verordnet:  „daß  im 
Falle  alle  oder  doch  die  meisten  der  in  den  beiden  obern  Klassen 
unterrichtenden  Schullehrer  einen  der  Abiturienten  nach  geschehenem 
Examen  für  reif  erklären,  selbige  alsdann  nur  Ein  Votum  haben 
sollen:  dagegen  wenn  sie  entweder  einmütig  oder  per  plurima  sich 
dahin  erklären,  daß  der  Geprüfte  für  unreif  zu  achten,  die  einzelnen 
Stimmen  der  Schullehrer  zu  zählen  sind.  Im  Fall  sich  aber  nun  auf 
beiden  Seiten  eine  Parität  der  Votorum  zeigen  sollte,  so  muß  die 
Entscheidung  des  Deputatus  oder  Kommissarius,  als  welchem,  wie- 
wohl nur  allein  in  diesem  Falle,  ein  doppeltes  Votum  beigelegt 
sein  soll,  der  Sache  den  Ausschlag  geben.“  3.  Die  Kommissarien 
dürfen  prüfen,  wie  sie  auch  schon  bei  Anfertigung  der  schrift- 
lichen Prüfungsarbeiten  darauf  sehen  können  und  müssen,  „daß  von 
Seiten  der  Schullehrer  keine  Parteilichkeit,  zur  Elusion  des  Zwecks 
der  gesamten  Anordnung  stattfinden  kann.“  4.  Ein  Zeugnis  der 
Mittelmäßigkeit  einzuführen  ist  bedenklich,  „indem  dann  noch 
mehr  wie  jetzt  zu  besorgen  sein  dürfte,  daß  die  Prüfungskom- 
mission entweder  zu  strenge  oder  zu  gelinde  entscheiden  werde 
und  mancher  zur  Universität  reife  Jüngling  nur  das  Zeugnis  der 
Mittelmäßigkeit  erhalten  und  ebenso  aus  unzeitigem  Mitleid  die 
meisten  der  wirklich  noch  unreifen  Jünglinge  nicht  das  verdiente 
Zeugnis  der  Unreife,  sondern  das  im  Grunde  nichts  entscheidende 
Zeugnis  der  Mittelmäßigkeit  erhalten  würden.  Es  hat  also  bei  den 
vorgeschriebenen  beiden  Zeugnissen  sein  Bewenden,  zumal  da  bei 
solchen  noch  mancherlei  Modifikationen  stattfinden,  je  nachdem  die 
einzelnen  Rubriken  des  Zeugnisses  mehr  oder  weniger  vorteilhaft 
für  den  Geprüften  nach  Maßgabe  der  schriftlichen  und  mündlichen 
Prüfung  ausgefüllt  werden.  Es  versteht  sich  indessen  hiebei  von 
selbst,  daß,  wenn  einer  der  Abiturienten  in  allen  oder  doch  den 
meisten  der  Fächer,  worüber  in  dem  Zeugnisse  geurteilt  werden  soll, 
nur  mittelmäßig  bestanden,  er  das  Zeugnis  der  Reife  nicht  erhalten 
könne:  so  wie  auf  der  andern  Seite  einem  Jüngling,  der  in  den 
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meisten  der  im  Zeugnisse  bemerkten  Fächer  gut  bestanden,  darum 
nicht  das  Zeugnis  der  Reife  versagt  werden  kann,  weil  er  etwa  in 
Einem  Fach  nur  mittelmäßige  Kenntnisse  gezeigt,  obwol  solche,  in 
einer  Art  der  Kenntnisse  befundene  Mittelmäßigkeit  in  das  Zeugnis 
der  Reife  unter  der  gehörigen  Rubrik  mit  eintließen  muß.  Was 
endlich  Euren  Antrag  betrifft,  das  Maß  der  Kenntnisse  genau 
zu  bestimmen,  die  von  einem  für  reif  zur  Universität  zu  erklären- 
den Jünglinge  zu  fordern,  so  werdet  Ihr  leicht  selbst  einsehen.  daß 
sich  im  allgemeinen  ein  solcher  MaBstab  gar  nicht  fest6etzen  lasse 
und  daß  es  dabei  immer  auf  die  eigne  Beurteilung  der  Prüfungs- 
kommission (in  einzelnen  Fällen)  ankommen  müsse.  Es  soll  euch, 
dem  Provinzialschulkollegium,  jedoch  freistehen,  in  einzelnen  Fällen, 
wo  es  besonders  zweifelhaft  sein  dürfte,  ob  bei  einer  Schule  der 
rechte  Maßstab  zur  Entscheidung,  ob  die  Geprüften  für  reif  oder 
unreif  zu  achten,  angenommen  worden,  die  schriftlichen  Prüfungs- 
arbeiten dieser  8ehule  an  Unser  08K.  zur  Entscheidung  einzusenden, 
so  wie  Wir  Uns  denn  auch  Vorbehalten,  Uns  zuweilen  Selbst  von 
einer  oder  der  andern  Schule  die  Prüfungsarbeiten  einschicken  zu 
lassen,  um  daraus  den  von  den  Schullehrern  und  der  Prüfungs- 
kommission angenommenen  MaBstab  kennen  zu  lernen  und  solchen, 
wo  es  nötig,  gründlich  zu  berichtigen,  wodurch  denn  unstreitig  euer 
Wunsch  befriedigt  und  euch  die  Grundsätze  am  besten  werden 
bekannt  werden,  nach  welchen  unser  OSK.  bei  den  Prüfungen  ent- 
schieden wissen  will“.  (Rep.  76.  I,  23.) 

tia.  27.  April.  Die  Direktoren  des  Französischen  Gym- 
nasiums in  Berlin  an  das  OSK.  Ablehnung  des  Abiturienten- 
examens. 

rLex  deux  examens  que  nous  faisons  cliaque  annäe  de  tous 
les  Ecoliers  du  College  et  oü  eeux  des  Classes  superieures  et  qui 
approchent  du  tems  oft  ils  se  rendent  ä l’Universite  sont  surtout  l objet 
de  l'attention  la  plus  particuliere,  leur  fournissent  l äquivalent  des 
motifs  d’application  et  d'emulatioti  que  lc  College  superieur  des 
Ecoles  se  propose,  d'une  maniere  si  louable,  d'introduire  dans  les 
fondations  oü  la  mente  regle  peut  n'etre  pas  observe.“  Unter- 
schrieben von  den  Oberkonsistorialrüten  l'ajon  de  Moncets  und 
Erman. 

tib.  5.  Mai.  Das  OSK.  an  die  Direktoren.  Entwurf  von  Gedike. 
Das  OSK.  spricht  sein  Befremden  über  die  Ablehnung  aus.  doch 
habe  man  das  Examen  nicht  aufdringeo  wollen.  Den  Universitäten 
wird  Weisung  gegeben  werden,  die  vom  Franz.  Gymnasium  kom- 
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menden  Novitien  zu  prüfen.  Die  beaondern  Privilegien  der  Anstalt, 
welche  die  Herren  betonen,  gelten  nicht  mehr  für  Universitäten, 
„denn  hier  würden  wir  uns  von  denen  Herren  wohl  nicht  vor- 
schreiben lassen“  (Zusatz  von  Wöllners).  (Rep.  Tti.  1,23.) 

7 a.  30.  April.  Die  Kammer  von  Tecklenburg- Liugun  an  das 
OSK.  über  die  Prüfung  am  Akademischen  Gymnasium  in 
Lingen. 

Sie  geht  von  der  irrigen  Annahme  auB,  für  das  Gymnasium 
gelte  das  Prüfungsreglement  der  Universitäten.  In  beiden  Graf- 
schuften sind  nur  reformierte  Schulen:  in  Lingen  die  4klassige  und 
die  Lateinschulen  in  Tecklenburg  und  Lengerich.  Sie  stehen  unter 
dem  reformierten  Kirchendirektorium.  Das  Gymnasium  academicum 
in  Lingen  steht  unter  der  Regierung.  Sie  schlägt  für  dieB  als 
Kommission  vor:  den  zeitigen  Prorektor,  den  Prof,  philosophiae 
Campstede,  den  Prof,  historiarum  et  eloqucntiae  Heidekamp, 
den  Prof  autiquitatum  iudaicarum  et  philologiae  Warning.  „Im 
übrigen  erhält  das  hiesige  Gymnasium  academicum  hauptsächlich 
bei  dem  Anfänge  der  Wintervorlesungen,  welche  in  der  ersten 
Woche  des  Septembermonats  ihren  Anfang  nehmen,  und  selten  bei 
dem  Wechsel  der  Vorlesungen  im  Frühjahr  neuen  Zuwachs:  mithin 
würde  auch  nicht  sowohl  bei  Schlüsse  dieses  Monats,  sondern  viel- 
mehr etwa  am  Schlüsse  des  Jahres  im  Monat  Decb.  oder  Januar  die 
vorgeschriebene  Generaltabelle  der  Inskribierten  einzusenden  sein; 
sehr  zahlreich  und  verhältnismäßig  gegen  die  wirklich  auf  dem 
hiesigen  akademischen  Gymnasio  sich  aufhaltenden  Studierenden 
wird  indessen  solche  Tabelle  nie  ausfallen  können,  da  — — das- 
selbe seine  vorzügliche  Frequenz  aus  den  Holländischen  uud  andern 
benachbarten  Provinzen  hat.  die  Ausländer  aber  nach  der  Verord- 
nung von  solchen  akademischen  Examinibus  befreit  bleiben  sollen.“ 
Es  stehen  für  24  Studenten  Stipendien  zu  je  25  Rtlrn  zur  Verfügung. 
Wenn  nun  den  Ausländern,  „die  sonst  autler  dem  viel  Geld  ver- 
zehren“, „solchen  geringen  beneficii  wegen  so  viele  Schwierigkeiten“ 
gemacht  werden,  so  ist  zu  befürchten,  daß  sie  wegbleiben  werden. 

7 b.  26.  Mai.  Antwort  des  OSK.  an  die  Regierung  in  Liugen. 
Entwurf  von  Gedike. 

Es  befremdet,  „wie  ihr  glauben  könnet,  dali  das  dortige  Gym- 
nasium mit  den  Universitäten  auf  gleichem  Futi  zu  behandeln  sei 
und  daß  mithin  die  dasselbe  besuchende  junge  Leute  ein  eben- 
mäßiges Schulzeugnis  mitbringen  sollen,  als  wenn  sie  eine  wirkliche 
Universität  bezögen“.  — „Zwar  kann  der  Rektor  des  Gymnasiums 
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diese  Novitios,  wie  solches  bei  andern  Schulen  gewöhnlich  ist, 
prüfen;  wenn  selbige  aber  das  Gymnasium  mit  einer  Universität 
verwechseln  wollen,  so  müssen  sie  in  der  im  Reskript  vom  23.  Xbr.  p. 
bestimmten  Form  examiniert  und  mit  dem  vorschriftsmäßigen  Zeug- 
nis versehen  werden,  indem  unser  OSK.  dem  dortigen  Gymnasium 
keinen  Vorzug  vor  andern  Gymnasien  einräumen  kann,  sondern 
vielmehr  verlangt  und  erwartet,  daß  der  dort  ganz  unzweckmäßige 
akademische  Ton  der  Lehrer  und  Lehrlinge  der  wahren  Be- 
stimmung des  dortigen  Gymnasiums  gemäß  heruntergestimmt  werde.“ 
(Rep.  76.  I,  23.) 

8.  19.  Mai.  Das  OSK.  an  das  Oberkonsistorium  der  Kurmark, 

die  Konsistorien  der  Neumark,  von  Pommern,  Ostpreußen,  West- 
preußen, Magdeburg,  Halberstadt,  die  Regierungen  von  Minden, 
Cleve,  Lingen  und  Pommern.  Entwurf  von  Gedike. 

„Der  Erfolg  der  ersten  Prüfung  der  zur  Univers.  abgehen- 
den Jünglinge  Bei  mit  Wolgefallen  bemerkt  worden,  indem  in  den 
meisten  Provinzen  mehrere  unreif  befundene  Jünglinge  dadurch 
bewogen  worden,  noch  länger  auf  Schulen  zu  bleiben,  um  erst  nach 
erlangter  gründlicher  Vorbereitung  abzugehen.  Jedoch  sei  in 
einigen  Provinzen  bemerkt  worden,  daß  man  ohne  Unter- 
schied alle  Abiturientes  für  reif  zur  Univ.  erklärt  habe,  und 
darunter  sogar  solche,  von  denen  in  dem  Protokoll  bemerkt  worden, 
daß  sie  in  allen  Arten  der  Kenntnisse  sich  nur  mittelmäßig  gezeigt 
oder  höchstens  in  einem  oder  dem  andern  Nebenfach  einigermaßen 
bestanden.  Um  nun  dieser  Ungleichheit  abzuhelfen  und  nach  und 
nach  eine  gewisse  Gleichheit  des  Maßstabes  bei  Beurtheilung  der 
Reife  oder  Unreife  möglich  zu  machen,  werde  verordnet,  daß 
obwol  auch  künftig  immer  das  Urtheil.  ob  der  Geprüfte  für  reif 
oder  unreif  zu  achten,  von  der  Examinationskommission  jedes  Orts 
abhängen  soll,  dennoch  zur  Beurtheilung  der  Richtigkeit  dieser 
Entscheidung  das  Provinzialschulkollegium  sich  von  den  Deputatis 
und  Kommissariis  außer  dem  Prüfungsprotokoll  auch  die 
schriftlichen  Prüfungsarbeiten  selbst  einschicken  lassen 
soll,  um  allenfalls,  wo  nöthig,  sogleich  den  Examinatoren  die  etwa 
nöthig  befundenen  Weisungen  zu  geben,  vornehmlich  aber  um 
seinem  Berichte  an  das  Oberschulkollegium  wenigstens  zwei  dergl. 
Arbeiten  von  jeder  Schule,  von  der  mehrere  Jünglinge  abgegangon, 
beizulegen,  und  zwar  soll,  falls  einige  Jünglinge  reif,  andere  hin- 
gegen unreif  befunden  worden,  sowol  eine  Arbeit  der  erstem  als 
der  letzteren  Klasse  beigelegt  werden,  damit  das  Oberschulkol- 
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legium  dadurch  Gelegenheit  erhalte,  den  nicht  nur  in  jeder  Provinz 
sondern  auch  bei  jeder  Schule  angenommenen  Maßstab  zur  Be- 
urtheilung  der  Reife  oder  Unreife  der  Abiturienten  kennen 
zu  lernen,  und,  wo  er  unrichtig  befunden  werden  sollte,  solchen 
nach  und  nach  zu  berichtigen,  und  damit  also  zugleich  die  zweck- 
mäßige Verbesserung  der  Gelehrten  Schulen  jeder  Provinz  zu  be- 
fördern.“ (Rep.  76.  I.  23.) 

9,  8.  September.  Zur  2.  Prüfung  in  Aurich  (III,  S.  388)  und 
zur  1.  Prüfung  in  Norden  (III,  S.  436).  Verfügung  des  OSK.  an 
das  Ost  friesische  Konsistorium  in  Aurich.  Entwurf  von  Gedike. 

Das  Konsistorium  hat  „die  Rektoren  Hecht  und  Meier  zu 
bedeuten,  daß  es  unzweckmäßig  sei,  so  äußerst  leichte  und  so 
äußerst  zerstückelte  Fragen  für  die  Abiturienten  aufzugeben, 
und  daß  künftig  solche  Fragen  gewühlt  werden  müssen,  denen  nicht 
etwa  bloß  mit  einem  einzigen  Worte,  oder  höchstens  ein  paar 
Wörtern  ein  völliges  Genüge  geschehen  kann,  Bondern  die  den 
jungen  Leuten  Gelegenheit  geben,  ihre  Fähigkeiten  und  Kennt- 
nisse in  einer  mehr  zusammenhängenden  Beantwortung 
darzulegen.  Überhaupt  aber  muß  diesen  Männern  begreiflich  ge- 
macht werden,  daß  es  keine  Schande  für  sie  und  ihre  Schule 
sei,  einen  oder  mehrere  ihrer  Schüler  mit  dem  ZeugniB  der  Un- 
reife zu  dimittieren,  wohl  aber,  wenn  sie  solche  vor  der  Zeit  und 
vor  Vollendung  einer  gründlichen  Vorbereitung  für  reif  erklären“. 
(Rep.  76.  I,  1192.) 

10.  6.  Oktober.  Zur  1.  Prüfung  an  der  Lateinischen  Schule 
des  Waisenhauses  in  Halle  (III,  8.  36).  OSK.  an  die  Direktoren 
des  Waisenhauses.  Entwurf  von  Gedike. 

„In  Ansehung  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  müssen 
übrigens  den  jungen  Leuten  außer  einer  zusammenhängenden 
Ausarbeitung  über  irgend  ein  Thema  auch  einige  einzelne 
aus  dem  Kreise  der  von  einem  angehenden  Studioso  notwendig 
mitzubringenden  Kenntnisse  hergenommene.  Fragen  zur  Beant- 
wortung aufgegeben  werden,  und  zwar  müssen  diese  Prüfungs- 
arbeiten nicht  bloß  lateinisch  abgefasst,  sondern  es  müssen 
auch  einige  Fragen  deutsch  beantwortet  oder  auoh  eine 
deutsche  Ausarbeitung  gemacht,  außerdem  aber  noch  wenigstens 
eine  Frage  französisch  beantwortet  werden.  Überhaupt  aber 
muß  die  Einrichtung  so  getroffen  werden,  daß  aus  den  schriftlichen 
Prüfungsarbeiten  sowohl  die  Sprach-  als  Sachkenntnisse  der 
Abiturienten  ersehen  werden  können.“  (Rep.  76.  I,  744.) 
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11.  30.  Oktober.  Zur  2.  Prüfung  in  Soest  (III,  8.  2b3).  Aus 
dein  Bericht  der  Cleve -Märkischen  Kammer  an  das  08K. 

„Sn  haben  wir  es  unzulänglich  gefunden,  daß  eine  ungemein 
leichte  Perikope  aus  einem  griechischen  Evangelio  dem  in  Soest 
examinierten  Müller  schriftlich  zu  übersetzen  aufgegeben  worden, 
weil  ein  künftiger  Theologe  schwereren  Aufgaben  in  Ansehung 
des  Griechischen  gewachsen  sein  muß“.  (Rep.  76.  I.  922.) 

12.  24.  November.  Zur  Michaelisprüfung  der  cleve-mnrkischen 
Schulen.  Das  OSK.  an  die  Cleve- Märkische  Kammer.  Entwurf 
von  Gedike. 

„Eure  Bemühungen,  den  Prüfungen  nach  und  nach  immer 
mehr  Zweckmäßigkeit  zu  verschaffen,  gereichen  Uns  zur  Zufrieden- 
heit: nur  muß  in  Ansehung  der  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  künftig 
die  Einrichtung  gemacht  werden,  daß  nicht  bloß  ein  oder  mehrere, 
förmliche  Aufsätze,  sondern  auch  zur  kurzen  Beantwortung 
einige  Fragen  aufgegeben  werden,  wobei  der  Examinandus  nicht 
bloß  seine  Fähigkeiten,  sondern  auch  seine  acquirierten  Kennt- 
nisse zu  zeigen  Gelegenheit  hat:  auch  müssen  von  diesen  Fragen 
jedesmal  wenigstens  eine  lateinisch,  und  eine  andre  französisch 
beantwortet  werden.“  (Kep.  76.  I,  922.) 


1790. 

13.  25.  Februar.  Zur  1.  Prüfung  in  Stendal  (II.  S.  544).  Das 
OSK.  an  das  Kurmärkische  Oberkonsistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

„Mandetur  dem  p.  Silberschlag,  bei  den  künftigen  Prüfungen 
der  Abiturienten  die  Aufgaben  zu  den  schriftlichen  Arbeiten 
so  zu  bestimmen,  daß  man  daraus  den  gesamten  Zustand  der 
Kenntnisse  der  Geprüften  ersehen  könne,  als  welches  nicht  gut 
möglich  sei.  wenn,  wie  diesmal  geschehen,  bloß  zwei  Themata  zur 
ausführlichen  Ausarbeitung  aufgegeben  werden,  dagegen  einige 
kurze  Fragen  aus  den  verschiedenen  Fä  chern  der  Sehul- 
ken ntnisse  den  jungen  Leuten  mehr  Gelegenheit  geben  würden, 
ihre  Kenntnisse  sowohl  in  Sprachen  als  Wissenschaften  zu  äußern.“ 
(Rep.  76.  I,  485.) 

14.  4.  März.  Zur  I.  Prüfung  in  Gardelegen  (11,8.489)  Das 
OSK.  an  das  Kurmärkische  Oberkonsistorium.  Entwurf  von  Gedike 

„Mund,  dem  Superint.,  künftig  die  schriftliche  Prüfung  zweck- 
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mäßiger  einzurichten  und  statt  freier  langer  Aufsätze,  aus 
denen  man  die  Kenntnisse  der  Abiturienten  nicht  hinlänglich  er- 
sehen könne,  lieber  mehrere  Fragen  aus  den  verschiedenen 
Fächern  des  Schulunterrichts  aufzugeben,  aus  deren  allenfalls  nur 
kurzen  Beantwortung  man  sowohl  die  Sprach-  als  wissenschaftlichen 
Kenntnisse  der  jungen  Leute  ersehen  könne.  Übrigens  müsse 
auch  bei  der  Prüfung  auf  die  französische  Sprache  künftig 
Rücksicht  genommen  werden.“  (Rep.  76.  I,  485.) 

15.  II.  März.  Zur  I.  Prüfung  in  Salzwedol  (II,  S.  534).  Das 
( )SK.  an  das  Kurmärkische  Oberkonsistorium.  Entwurf  von  G e d i k e. 

Rescrib. : rI)as  Examen  sei  in  mehrerer  Rücksicht  nicht  zweck- 
mäßig angestellt.  Zuvörderst  sei  aus  dem  Prüfungsprotokoll  nicht 
zu  ersehen,  ob  auch  der  Vorschrift  gemäß  einige  Mitglieder 
des  Magistrats  bei  der  Prüfung  zugegen  gewesen,  welche  in 
diesem  Fall  auch  das  Protokoll  hätten  mit  unterschreiben  müssen. 
Ferner  scheine  es,  daß  bei  dortiger  Schule  gar  kein  Unterricht 
in  Mathematik  und  Physik  gegeben  werde,  wenigstens  ersehe 
man  aus  dem  Prüfungsprotokoll  nicht,  daß  nach  Kenntnissen  dieser 
Art  nicht  gefragt  worden,  welches  hei  dem  Schüler  Gieseke  doppelt 
notwendig  gewesen  sein  würde.  Überhaupt  sei  es  befremdend, 
daß  dieser  ohngeachtet  seiner  Vernachlässigung  der  Schulstudien 
darum  für  reif  erklärt  worden,  weil  er  Cameralia  studieren  wolle, 
durch  welche  unzweckmäßige  Nachsicht  offenbar  jeder  nachlässige 
und  unwissende  Jüngling  künftig  verleitet  werden  müsse  sich  durch 
das  Vorgeben,  daß  er  Cameralia  studieren  wolle,  das  Zeugnis  der 
Reife  zu  erschleichen.  Es  müssen  also  künftig  auch  diejenigen 
Schüler,  die  zu  dem  kameralistischen  Studium  entweder  wirklich  oder 
angeblich  bestimmt  sind,  gleich  andern  jungen  Leuten  in  den  ge- 
wöhnlichen Schulkenntnissen  geprüft  werden.  Endlich  müssen  auch 
die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  noch  zweckmäßiger  künftig  ein- 
gerichtet und  statt  einer  langen  Ausarbeitung  vielmehr 
mehrere  Fragen  aus  den  verschiedenen  Fächern  des  Schulunter- 
richts aufgegeben  werden,  damit  schon  aus  diesen  schriftlichen 
Arbeiten  ersehen  werden  könne,  inwiefern  die  Deklaration  der 
Reife  oder  Unreife  gegründet  sei.  Übrigens  verstehe  es  sich  von 
selbst,  daß  diese  schriftl.  Arbeiten  ohne  Beihülfe  und  ohne 
die  gewöhnlichen  Hülfsmittel,  mithin  unter  Aufsicht  gemacht 
werden  müssen,  und  daß  und  wie  dieses  geschehen,  müsse  künftig 
ausdrücklich  in  dem  Protokoll  mit  bemerkt  werden.“  (Rep.  76. 
I,  485.) 
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10.  16.  März.  Zur  3.  Prüfung  an  der  Domschule  in  Halber- 

Btadt  (III,  8.  147).  Das  08K.  an  das  Domkapitel.  Entwurf  von 
Gedike. 

„Nach  dem  von  euch  unterm  24  ten  v.  M.  eingesandten  Prüfungs- 
protokoll und  den  beigelegten  schriftlichen  Arbeiten  ist  die  dies- 
malige Prüfung  keinesweges  zweckmäßig  angestellt  worden.  Es 
sind  die  jungen  Leute  z.  E.  über  ihre  historische  Kenntnisse 
gar  nicht  hinreichend  geprüft  worden,  denn  die  Fragen  über  den 
Siebenjährigen  Krieg  sind  dazu  nicht  hinlänglich,  weil  hiervon  auch 
vielleicht  der  unwissendste  Mensch  bei  allem  Mangel  an  Kenntnis 
der  alten  und  neuen  Historie  doch  wohl  etwas  wissen  kann,  ohne 
daß  daraus  ein  vorteilhafter  Schluß  auf  seine  anderweitigen  histo- 
rischen Kenntnisse  gemacht  werden  kann.  Ebenso  unzulänglich  ist 
es,  daß  statt  aller  anderweitigen  Erforschung  der  physikalischen 
Kenntnisse  der  Abiturienten  diese  bloß  über  die  Lehre  vom  Atmen 
befragt  sind,  gleich  als  wenn  die  Prüfung  in  einer  bloßen  Bürger- 
schule wäre  angestellt  worden.  Nach  mathematischen  Kennt- 
nissen ist,  wie  aus  dem  Protokoll  horvorgeht,  gar  nicht  und  eben- 
sowenig nach  literarischen  Kenntnissen  gefragt  worden.  Auch 
erhellet  aus  dem  Protokoll  nicht,  auf  welche  Art  und  über  welche 
Gegenstände  die  Abiturienten  in  Ansehung  ihrer  lateinischen  und 
griechischen  Sprachkenntnis  geprüft  worden,  und  auch  aus  den 
schriftlichen  Prüfungsarbeiten  läßt  sich  gar  nicht  beurteilen,  was 
die  jungen  Leute  in  dieser  Rücksicht  gelernt  haben.  Bei  den 
künftigen  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  muß  daher  besonders  darauf 
Rücksicht  genommen  werden,  daß  daraus  zugleich  die  Sprach- 
kenntnisse  der  Abiturienten  sowohl  in  den  alten  Sprachen  als 
auch  im  Französischen  ersehen  werden  können:  daher  teils  eine 
Erklärung  und  Übersetzung  irgend  einer  kiirzem  Stelle  aus  einem 
oder  dem  andern  alten  Autor,  die  übrigens  die  jungen  Leute  noch 
nicht  beim  öffentlichen  Unterricht  erklären  gehört,  aufgegoben.  teils 
eine  und  die  andere  Frage  lateinisch,  und  eine  andere  Frage 
französisch  beantwortet,  werden  muß;  und  es  wird  am  zweck- 
mäßigsten sein,  zu  dem  Inhalt  dieser  letzern  Fragen  irgend  eine 
Materie  aus  der  alten  und  neuern  Historie  zu  nehmen,  so  daß  man 
aus  der  Beantwortung  ebensowohl  die  Sprach-  als  historischen 
Kenntnisse  der  Geprüften  ersehen  kann. 

Endlich  ist  Uns  in  gedachtem  Prüfungsprotokoll  auch  noch  das 
befremdend  gewesen,  daß  der  eine  Schüler  Namens  Dingelstaedt 
darum,  ohnerachtet  seiner  eingestandenen  Schwäche,  für  reif  er- 
klärt worden,  weil  er  sich  dem  kameralistischen  Studium 
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widmen  will,  wobei  von  der  Examinationskommission  nicht  bedacht 
worden  ist,  daß  durch  eine  solche  schon  auf  der  Schule  angefangene 
Unterscheidung  zwischen  solchen  Studierenden,  die  sich  dem  kame- 
ralistischen  und  denen,  die  sich  dem  juristischen  Studium  widmen, 
offenbar  der  Schulfleiß  der  studierenden  Jugend  geschwächt  wird,  in- 
dem zu  besorgen  ist,  daß  gerade  die  trägsten  und  nachlässigsten 
jungen  Leute  sich  hinter  den  Vorwand  verstecken  werden,  daß  sie 
sich  dem  kameralistischen  Studium  zu  widmen  gedächten,  um  durch 
einen  solchen  Vorwand  eine  größere  Nachsicht  bei  dem  Examen 
für  sich  zu  bewirken  und  sich  dadurch  das  unverdiente  Zeugnis  der 
Reife  zu  erschleichen.  Es  muß  also  künftig  auch  derjenige,  der 
sich  angeblich  dem  Kameralstudium  widmen  will,  gleich  andern 
Sehölern  in  den  gewöhnlichen  Schulkenntnissen  geprüft  werden  und 
derselbe  zum  offenbaren  Nachteil  des  gründlichen  Schulfleißes  nicht 
mit  unzeitiger  Nachsicht  behandelt  werden;  wenigstens  muß  ein 
solcher  junger  Mensch  den  etwanigen  Mangel  an  gründlichen  Kennt- 
nissen in  einem  oder  dem  andern  ihm  weniger  wichtig  scheinenden 
Fach  durch  desto  auffallendere  Vorzüge  in  Ansehung  anderer 
Kenntnisse  vergüten,  wenn  er  mit  Recht  für  reif  zur  Universität 
erklärt  werden  soll.  Da  aber  diesmal  überhaupt  alle  19  Abitu- 
rienten für  reif  erklärt  worden,  so  wäre  es  desto  notwendiger 
gewesen,  sich  nicht  bloß  mit  einem  allgemeinen  Urteil  zu  begnügen, 
sondern  durch  eine  genaue  und  spezielle  Anzeige,  wie  sich  ein  jeder 
bei  der  Prüfung  gezeigt,  Unser  OSK.  in  den  Stand  zu  setzen,  sich  von 
der  Richtigkeit  des  allgemeinen  Urteils,  daß  alle  diese  19  ohne  Aus- 
nahme reif  seien,  zu  überzeugen,  als  worauf  in  dem  Protokoll  gar  nicht 
Rücksicht  genommen  worden,  welches  doch  um  so  mehr  Hätte  ge- 
schehen Bollen,  da  es  wirklich  unerwartet  ist,  daß  unter  19  Abiturien- 
ten auch  nicht  ein  einziger  unreif  befunden  worden.  Wenn  Wir  nun 
gleich  nicht  zweifeln  wollen,  daß  sämtliche  Abiturienten  das  Zeugnis 
der  Reife  mit  Recht  verdienen,  und  Uns  versichert  halten,  daß  die 
Vorsteher  und  Lehrer  der  dortigen  Domschule  von  selbst  einsehen 
werden,  daß  es  ihnen  und  ihrer  Schule  keine  Schande  mache, 
wenn  auch  ein  und  der  andere  Jüngling  mit  dem  Zeugnis  der  Un- 
reife dimittirt  wird,  sondern  daß  vielmehr  das  Gegenteil,  wenn  sie 
nämlich  einen  nicht  hinlänglich  vorbereiteten  Jüngling  für  reif 
erklären  sollten,  ihnen  Schande  machen  würde,  so  wie  es  denn 
überhaupt  einer  Schule  zur  Ehre  gereicht,  wenn  sie  zur  Beurteilung 
der  Reife  oder  Unreife  einen  nicht  gar  zu  geringen  Maßstab  ge- 
braucht — so  ist  es  doch  durchaus  notwendig,  daß  künftighin  Rektor 
und  Lehrer  dieser  Schule  noch  mehr  dafür  sorgen,  Unser  OSK. 

MoDamonta  OcnnuxiM  PaedagogicA  L 30 
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von  der  hinlänglichen  und  gründlichen  Vorbereitung  der  von  ihnen 
als  reif  dimittierten  Schüler  zu  überzeugen.  Wir  befehlen  euch 
demnach  in  Gnaden,  die  gesamte  dortige  Examinationskommission 
hiernach  aufs  genauste  zu  instruieren  und  für  die  Zukunft  solche 
Anstalt  zu  treffen,  daß  die  Prüfung  der  Abiturienten  dem  Inhalt 
dieses  Reskripts  gemäß  geschehe.“  (Rep.  76.  1,828.) 

17.  18.  März.  Zur  1.  Prüfung  an  der  Ref.  Friedrichschule  in 
Magdeburg  (III,  8.  64).  Das  Reformierte  Kirchen-  und  Schul- 
direktorium in  Berlin  an  den  Konsistorialrat  Küster. 

„Wegen  der  Vernachlässigung  des  Griechischen  aus  den 
Profanskribenten,  sowie  auch  der  deutschen  Sprache  müßt  ihr 
auf  diese  Schule  aufmerksam  werden  und  das  Notwendige  ver- 
fügen. Übrigens  habt  ihr  auch  pflichtmäßig  zu  verhüten,  daß  von 
dort  aus  nie  wieder  ein  so  unreifer  Schüler  als  der  Hoff- 
meister zum  Studium  der  Theologie  entlassen  werde,  welcher 
dereinst  entweder  abgewiesen  werden  muß  und  dadurch  im  ganzen 
unglücklich  wird,  oder,  wenn  er  aus  Mitleiden  als  Kandidat  zuge- 
lassen wird,  zeitlebens  ein  unwürdiger  Lehrer  bleibt,  weil  die  in 
einem  solchen  Grade  versäumten  Schulstudien  nie  nachgeholt  werden.“ 
(Rep.  76.  V.  I,  46.) 

18.  13.  April.  Zu  den  Osterprüfungen  der  Magdeburger 
Schulen.  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Magdeburg.  Entwurf 
von  Gedike. 

Das  Konsistorium  wird  beauftragt,  „die  Schulvorsteher  zu  be- 
lehren, daß  es  gar  keine  nachteilige  Idee  von  dem  Zustande 
einer  Gelehrtenschule  bewirken  könne,  wenn  auch  einige  Schüler, 
die  zur  Universität  abgehen  wollen,  für  unreif  erklärt  werden, 
wie  solches  bisher  geglaubt  zu  sein  scheinet,  da  von  allen  Schülern, 
die  diesmal  von  den  Magdeburgischen  Schulen  abgehen,  auch  kein 
einziger  für  unreif  erklärt  worden,  obwohl  selbst  aus  den  Prüfungs- 
protokollen erhellet,  daß  mehrere  derselben  nur  sehr  mangelhafte 
Kenntnisse  gezeigt  haben.  Vielmehr  habt  ihr  die  Schulvorsteher 
zu  bedeuten,  daß  es  einer  Schule  zur  Ehre  gereiche  und  einen 
vorteilhaften  Begriff  von  ihrer  Verfassung  errege,  wenn  der  bei 
selbiger  angenommene  Maßstab  zur  Beurteilung  der  Reife 
oder  Unreife  zu  den  akademischen  Studien  nicht  gar  zu  gering 
ist,  und  man  daher  ohne  Bedenken  diejenigen  für  unreif  erkläret, 
denen  eine  längere  Besuchung  der  Schule  notwendig  und  nützlich 
ist“.  (Rep.  76.  I,  097.) 
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19.  13.  April.  Zur  1.  Prüfung  an  der  Martinischulo  in  Halber- 
stadt  (III,  S.  179).  Das  08K.  an  das  Konsistorium  in  Halberstadt. 
Entwurf  von  Gedike. 

Das  Konsistorium  wird  angewiesen,  „die  Schulvorsteher  zu  be- 
deuten, daß  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  künftig  zweckmäßiger 
eingerichtet  und  statt  einer  Ausarbeitung  über  einen  locus 
communis  vielmehr  mehrere  Fragen  aus  den  verschiedenen 
Fächern  der  Schulkenntnisse  aufgegeben  werden  müssen,  von  denen 
zugleich  einige  lateinisch  und  wenigstens  eine  französisch  be- 
antwortet werden  muß,  so  daß  diese  schriftliche  Arbeiten  über- 
haupt ein  Dokument  sowohl  von  den  erlangten  Sprach-  als  wissen- 
schaftlichen Kenntnissen  der  Geprüften  sein  können.  Auch  müssen 
künftig  notwendig  die  Protokolle  über  das  mündliche  Examen  eurem 
Berichte  in  Abschrift  beigefügt  werden,  um  dessen  Zweckmäßigkeit 
daraus  zu  ersehen“.  (Rep.  76.  I,  828.) 

20.  13.  April.  Zur  2.  Prüfung  in  Minden  (III,  S.  368).  Das 
OSK.  an  das  Konsistorium  in  Minden.  Entwurf  von  Gedike. 

Das  Konsistorium  wird  beauftragt,  „den  Magistrat  zu  bedeuten, 
daß  die  Prüfung  der  von  der  dortigen  Schule  zur  Universität  ab- 
gehenden Schüler  künftig  zweckmäßiger  geschehen  müsse,  als  dies- 
mal geschehen,  indem  die  Aufsetzung  eines  curriculi  vitae  und  die 
Ausarbeitung  über  irgend  einen  locus  communiB  kein  hinlängliches 
Dokument  zur  Beurteilung  der  Kenntnisse  eines  jungen  Menschen 
sind.  Es  müssen  vielmehr  künftig  aus  allen  Fächern  des  Schul- 
unterrichts einige  Themata  aufgegeben  werden,  aus  deren 
Bearbeitung  der  Zustand  und  Grad  der  Kenntnisse  der  Geprüften 
sowohl  in  Sprach-  als  wissenschaftlichen  Kenntnissen  ersehen  werden 
kann,  daher  denn  auch  eine  und  die  andre  schriftliche  Frage  latei- 
nisch und  französisch  beantwortet  werden  muß.  Überhaupt  aber 
ist  es  Uns  höchst  befremdend  vorgekommen,  wie  man  einen  jungen 
Menschen,  der  nach  dem  Ausdruck  des  Protokolls  in  Historie  und 
Geographie  sehr  zurück  sei,  dennoch  für  reif  zur  Universität  erklären 
können“.  (Rep.  76.  I,  685.) 

21.  16.  Mai.  Zu  der  3.  Prüfung  in  Aurich  (III,  S.  390)  und 
der  1.  in  Emden  (ni,  S.  412).  Das  OSK.  an  das  Ostfriesische 
Konsistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

Hinweis  auf  die  Verfügung  vom  8.  September  1 789(9).  „Übrigens 
setzen  Wir  voraus,  daß  die  Materien  weder  zu  den  schriftlichen 
Prüfungsarbeiten  noch  zu  dem  mündlichen  Examen  erst  kürzlich 
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in  der  Schule  traktiert  worden,  weil  der  Zweck  dieser  Prüfung 
kcinesweges  Wiederholung  des  kürzlich  Gehörten  ist, 
sondern  vielmehr  Erforschung  des  gesamten  Zustandes 
der  Kenntnisse  der  zur  Universität  abgehenden  Jünglinge,  um 
sie  nach  Maßgabe  des  Befundes  entweder  für  hinlänglich  oder 
noch  nicht  genugsam  vorbereitet  zu  erklären.  Wir  befehlen  Euch 
daher  nochmals  in  Gnaden,  überhaupt  fortgesetzt  dahin  zu  sehen, 
daß  diese  Prüfungen  immer  zweckmäßiger  eingerichtet  werden,  als 
wodurch  sodann  auch  allmählich  von  selbst  der  innere  Zustand 
und  die  Lehrart  der  dortigen  Schulen  wird  verbessert  werden.“ 
(Rep.  76.  I,  1192.) 

22.  28.  August.  Der  Inspektor  Seeger  in  Neuruppin  zeigt 
dem  OSK.  an,  daß  ein  Schüler,  der  zu  Michaelis  die  Universität 
Halle  zu  beziehen  gedenkt,  durch  eine  Prüfung  an  der  Uni- 
versität das  Zeugnis  der  Reife  erwerben  will. 

Verfügung  des  OSK.  (Entwurf  von  Gedike):  „Det.  Rosol. : es 
sei  befremdend,  daß  ein  von  dortiger  Schule  zur  Univ.  abgehender 
Schüler  sich  der  vorgeschriebenen  Schulprüfung  entziehen  wolle, 
und  da  dies  vermutlich  daher  komme,  weil  die  dortigen  jungen 
Leute  nicht  wissen,  daß  die  Universitäten  die  Anweisung  haben, 
keinen  von  einer  öffentlichen  Schule  kommenden  jungen  Menschen 
ohne  das  vorschriftsmäßige  Schulzeugnis  zu  inskribiren,  so  habe 
Inspektor  solches  durch  den  Rektor  in  der  Schule  bekannt  machen 
zu  lassen,  damit  die  ungeprüft  abgehenden  Scholaren  sich  nicht 
unangenehmen  Weitläufigkeiten  auf  der  Universität  exponiren.“ 
(Rep.  76.  I,  466.) 

23  a.  6.  September.  Der  Dekan  der  philosophischen  Fakultät 
ip  Frankfurt,  Professor  Steinbart,  fragt  beim  OSK.  an,  wie  man 
sich  zu  den  Zeugnissen  der  katholischen  Schulen  in  Schle- 
sien zu  verhalten  habe,  die  zum  Ressort  des  Ministers  von  Danckel- 
niann  gehören. 

Sie  haben  früher  unter  der  Oberaufsicht  des  Geistlichen  Depar- 
tements gestanden  und  müßten  jetzt  unter  dem  OSK.  stehen.  Der 
größte  Teil  der  jetzt  geprüften  Novitien  ist  katholisch,  auf  der 
Universität  zu  Breslau  vorbereitet,  „die  übrigens  von  uns  aus 
nur  als  ein  Gymnasium  angesehen  wird“.  Sie  haben  Zeugnisse 
des  Dekans  gebracht,  die  nicht  in  der  für  Abiturienten  vorgeschrie- 
benen Form  abgefaßt  sind.  Sich  an  der  Universität  Frankfurt 
prüfen  zu  lassen,  weigern  sie  sich,  da  „es  ihnen  und  der  Bres- 
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lauischen  Universität  zum  Despekt  und  Nachteil  gereichen  würde“. 
Ähnlich  steht  es  mit  dem  unter  Aufsicht  des  Bischofs  von  Kulm 
stehenden  Gymnasium  zu  Schottland  vor  Danzig,  dessen  Rektor 
sich  nennt  Regii  Institut!  Litterarii  per  Prussiam  Director.  „Indcß 
kann  ich  nicht  unbemerkt  lassen,  daß  allen  katholischen  Instituten 
mehr  Studium  und  Unterricht  in  der  Geschichte  und  in  der 
Griechischen  Sprache  zu  empfehlen  sein  möchte,  wie  auch  in 
Naturhistorie  und  dogmatischer  Physik,  worin  sie  merklich 
zurück  geblieben  sind.“ 

23b.  2t.  September.  Das  OSK.  an  Steinbart.  Entwurf  von 
Gedike. 

„Daß  die  von  der  Breslauischen  Universität  ankommendo  Stu- 
diosi, wenn  sie  ein  auf  ein  vorhergegangenes  Examen  sich  grün- 
dendes Zeugnis  beibringen,  nicht  weiter  geprüft  werden  dürfen; 
daß  indessen  wegen  zukünftiger  besserer  Einrichtung  dieser  Zeug- 
nisse das  Nötige  an  Unsern  Etats-Minister  von  Danckelmann  und 
an  die  XVestpreußisehe  Regierung  dato  erlassen  worden.“ 

23c.  21.  September.  Das  OSK.  an  den  Minister  von  Danckel- 
mann in  Breslau.  Entwurf  von  Gedike. 

Das  Normalreskript  vom  23.  Dezember  1788  hat  „in  Absicht 
der  protestantischen  Schulen“  eine  Prüfung  und  Ausstellung  eines 
Zeugnisses  der  Reife  oder  Unreife  angeordnet.  Das  OSK.  fragt  an, 
ob  eine  gleiche  oder  ähnliche  Einrichtung  für  die  katholischen 
Schulen  in  Schlesien  bestehe. 

23d.  21.  September.  Das  OSK.  an  die  Westpreußische  Kammer 
in  Marienwerder;  sie  soll  anzeigen.  welche  Verfügung  sie  in  Yerfolg 
dos  Reskripts  vom  23.  Dezember  1788  für  die  katholischen  gelehrten 
Schulen  getroffen  habe.  Entwurf  von  Gedike. 

23 e.  17.  November.  Der  Minister  von  Danckelmann  sendet 
dem  OSK.  den  Bericht  der  Breslauer  Schulenkommission . mit  der 
Bemerkung  „daß,  was  in  specie  die  Theologen  betrifft,  solche 
auf  der  hiesigen  Universität  ihre  Studia  mehrenteils  absolvieren 
und  fremde  Akademien  nicht  zu  besuchen  pflegen“. 

23f.  9.  September.  Bericht  der  Breslauer  Schulenkommission 
an  den  Minister  von  Danckelmann,  über  den  Abgang  der  katholi- 
schen Studenten  von  der  Breslauer  zu  einer  andern  Universität. 

„Daß  die  katholischen  Studiosi,  wenn  sic  auf  auswärtige  Uni- 
versitäten abgehen,  keiner  Prüfung  unterworfen  werden,  son- 
dern sich  nur  höchstens  mit  einem  simplen  Attestat  über  die  hinter- 
legten Studien,  nicht  anders  als  hörten  sie  auf  zu  studieren,  ver- 
sehen lassen.  Die  meisten  gehen  ab,  ohne  die  philosophische 
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Collegia  ganz  nnd  vollkommen  gehört  zu  haben,  welches  in  den 
Attesten  auch  jederzeit  angemerkt  wird.“ 

23  g.  3.  November.  Die  Westpreußische  Kammer  in  Marien- 
werder an  das  OSK. 

Eine  Anordnung  für  die  katholischen  Schulen  ist  noch  nicht 
getroffen  worden,  weil  es  nicht  ausdrücklich  befohlen  ist  „und 
unsere  Wissens  auch  bis  jetzt  keine  Jünglinge  von  diesen  Schulen 
unmittelbar  auf  die  Universitäten  gegangen  sind,  indem  die  Subjecta. 
welche  im  Justizfach  mit  der  Zeit  employieret  werden  wollen, 
größtenteils  noch  vorher  die  protestantischen  Schulanstalten 
besuchen,  diejenigen  aber,  die  sich  der  Theologie  widmen  wollen, 
auf  keine  Universitäten  gehen,  sondern  sich  in  ihren  Seminarien 
dazu  vorbereiten  lassen“.  Die  Regierung  hat  dem  Bischof  von 
Kulm,  Grafen  v.  Hohenzollern,  „dem  alleinigen  Aufseher  über 
alle  etwaige  katholische  gelehrte  Schulen“,  die  Verordnung  zuge- 
sandt, mit  der  Anweisung,  die  Jünglinge  ein  halbes  Jahr  vorher 
namhaft  zu  machen,  damit  sie  zu  rechter  Zeit  vorschriftsmäßig 
geprüft  werden.  Die  Kammer  fragt  an,  ob  sie  zu  Kommissarien 
auch  Protestanten  ernennen  darf,  „weil  es  an  dergleichen  Män- 
nern, die  sich  durch  ihre  bekannte  Gelehrsamkeit  zu  diesem  Auf- 
träge qualifizieren,  unter  den  katholischen  Glaubensverwandten  an 
einigen  Orten  mangeln  dürfte“. 

23h.  16.  November.  Das  OSK.  an  die  Westpreußische  Kammer. 
Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  zu  den  Prüfungen  der  von  den  katholischen  Gymnasien 
zur  Universität  abgehenden  Scholaren  wo  möglich  immer  katho- 
lische Kommissarien  zu  nehmen  und  letztere  ceteris  paribus 
den  protestantischen  vorzuziehen.  Ob  übrigens  in  besondern  Fällen, 
wo  kein  qualifiziertes  katholisches  Subjekt  zu  dieser  Kommission 
vorhanden  ist,  einem  protestantischen  Kommissarius  der  Auftrag 
ohne  Anstoß  zu  geben  sein  dürfte,  das  wollen  Wir  bei  eurer 
Kenntnis  der  dortigen  Lokale  eurer  eigenen  Beurteilung  lediglich 
überlassen,“  (Rep.  76.  I.  23.) 

24a.  21.  September.  Begleitbericht  des  Konsistoriums  in 

Magdeburg  bei  Übersendung  der  Prüfungsakten  an  das  OSK. 

„Da  auch  bisher  noch  unbestimmt  geblieben,  ob  den  Abiturienten 
bei  ihren  Probearbeiten  nur  ein  Lexikon  nebst  der  Grammatik, 
oder  noch  andere  Bücher,  welche  sie  aus  ihrer  eignen  Kenntnis 
derselben  sich  dazu  erbitten  wollen  (vorausgesetzt  daß  die  zu  be- 
arbeitenden Themata  nicht  mathematischen,  geographischen  oder 
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historischen  Inhaltes  sind)  gegeben  werden  mögen;  (welches  letztere 
z.  B.  der  Knnsistorialrat  Punk  bisher  für  besser  erachtet  hat)  da- 
mit solchergestalt  auch  diejenige  Verschiedenheit  zwischen  den 
Fortschritten  der  jungen  Leute  desto  sichtbarer  werde,  welche  nur 
Folge  von  mehrerer  Belesenheit  in  guten  Büchern  sein  kann,  gleich- 
wohl aber  zu  richtigerer  Vergleichung  der  Aufsätze  von  verschie- 
denen Schulen  hierinnen  eine  völlige  Gleichförmigkeit  nötig  ist:  so 
bitten  wir  Ew.  Königl.  Majestät  allerunterthänigst,  uns  für  künftig 
darüber  allergnädigst  bescheiden  zu  lassen.“ 

24b.  Das  OSK.  an  das  Konsistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

Das  OSK.  hat  „mit  Wohlgefallen  ersehen,  daß  diesmal  bei 
den  dortigen  Schulen  die  Prüfung  zweckmäßiger  eingerichtet  worden 
als  vorher.  Jedoch  muß  künftig  in  Ansehung  der  schriftlichen 
Prüfungsarbeiten  noch  mehr  dahin  gesehen  werden,  daß  daraus 
besonders  die  humanistischen  und  historischen  Kenntnisso 
der  jungen  Leute  noch  mehr  zu  ersehen  sind:  daher  zu  den  schrift- 
lichen Arbeiten  auch  Übersetzungen  aus  einem  oder  dem  andern 
griechischen  Schriftsteller  aufzugeben  sein  würden.  Auch 
würde  es  besser  sein,  statt  langer  und  ausführlicher  Aus- 
arbeitungen über  philosophische  Themata  mehrere  Fragen  aus 
den  verschiedenen  Fächern  des  Schulunterrichts  zu  wählen,  durch 
deren  Beantwortung  die  Examinandi  den  Umfang  ihrer  Kenntnisse 
in  mehrern  Disziplinen  zu  zeigen  Gelegenheit  erhalten.  Übrigens 
ist  es  ganz  unzweckmäßig,  den  Examinandis  bei  diesen  schrift- 
lichen Ausarbeitungen  Bücher  zu  Hülfe  zu  geben,  weil  dies  zu 
mancherlei  Mißbräuchen  Gelegenheit  geben,  auch  die  richtigere 
Beurteilung  der  wirklichen  Progressen  der  jungen  Leute  erschweren 
muß“.  (Rep.  76.  I,  697.) 

25.  21.  September.  Zur  2.  Prüfung  an  der  Martinischule  in 
Halberstadt  (in,  S.  179).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Halber- 
stadt. Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  bei  den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  noch  mehr  Rück- 
sicht darauf  genommen  werden  müsse,  daß  man  aus  selbigen  auch 
die  Kenntnisse  der  Geprüften  in  den  alten  Sprachen  ersehen 
könne:  daher  künftig  auch  eine  Übersetzung  aus  einem  latei- 
nischen Schriftsteller,  wozu  sich  einer  der  lateinischen  Dichter,  die 
gewöhnlich  in  Schulen  gelesen  werden,  am  besten  schicken  und 
auch  dem  Examinando  Gelegenheit  geben  wird,  durch  die  zur 
Erklärung  hinzuzufügende  Anmerkungen  mancherlei  humanistische 
Kenntnisso  zu  zeigen;  ferner  auch  eine  Übersetzung  aus  einem 
griechischen  Schriftsteller  aufzugeben  ist.“  (Rep.  76.  I,  828.) 
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26.  21.  September.  Zu  der  4.  Prüfung  in  Aurich  (III,  S.  390) 
und  der  2.  in  Norden  (III,  S.  437).  Das  OSK.  an  das  Ostfriesischo 
Konsistorium  in  Aurich.  Entwurf  von  Gedike. 

„Das  Konsistorium  hat  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  künf- 
tig so  einrichten  zu  lassen , daß  man  daraus  auch  die  Kenntnisse 
der  jungen  Leuto  in  der  griechischen  Sprache,  sowie  über- 
haupt in  Hu manior ibus  ersehen  kann;  daher  künftig  von  den 
Examinatoren  auch  eine  Übersetzung  aus  irgend  einem  griechischen 
Schriftsteller  mitaufzugeben  ist.“  (Rep.  70.  I,  1192.) 

27.  2t.  September.  Das  OSK.  an  das  Domkapitel  in  Halber- 
stadt. Entwurf  von  Gedike. 

Das  Domkapitel  hat  „künftig  in  Ansehung  der  schriftlichen 
Prüfungs-Arbeiten  die  Einrichtung  zu  machen,  daß  daraus  noch 
mehr  die  humanistischen  Kenntnisse  der  jungen  Leute  zu  er- 
sehen sind;  und  zu  dem  Ende  auch  immer  eine  Übersetzung  aus 
dem  Griechischen  mit  aufzugeben“.  (Rep.  76.  I,  828.) 

28.  7.  Oktober.  Zur  1.  Prüfung  an  der  Saidrischen  Schule 
in  Brandenburg  (II,  S.  422).  Das  OSK.  an  das  Kurmärkische 
Oberkonsistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

„Roser.  Die  Einrichtung  der  schriftl.  Prüfungsarbeiten 
sei  gar  nicht  zweckmäßig.  Es  müssen  solche  künftig  so  eingerichtet 
sein,  daß  aus  denselben  noch  mehr  die  humanistischen,  histori- 
schen und  anderweitigen  Kenntnisse  der  Schüler  ersehen 
werden  können.  St  att  einer  philosophisch  - moralischen  Frage 
hätte  also  lieber  eine  und  die  andre  historische  Frage  sowol 
aus  der  alten  als  neuern  Geschichte,  oder  eine  mathematische 
oder  physikalische  Frage  aufgegeben  werden  sollen,  wie  denn 
auch  das  curriculum  vitae  ganz  unzweckmäßig  sei  und  statt  des- 
selben lieber  eine  und  die  andre  lateinisch  zu  beantwortende 
Frage  aus  der  alten  Historie  oder  den  Antiquitäten  hätte  aufge- 
geben  werden  sollen.  Auch  hätte  in  dem  Protokoll  bemerkt  werden 
sollen,  ob  der  Vorschrift  gemäß  in  Ansehung  der  schriftl.  Arbeiten 
solche  Einrichtung  gemacht  worden,  daß  die  Schüler  solche  ohne 
alle  Beihülfe  gemacht.“  (Rep.  76.  I,  486.) 

29.  26.  Oktober.  Das  OSK.  an  das  Neumärkische  Konsi- 
storium. Entwurf  von  Gedike. 

Es  ist  nötig,  „daß  die  inündli che  Prüfung  der  Abiturienten 
künftig  zweckmäßiger  geschehen  und  darüber  ein  förmliches  Prü- 
fungsprotokoll aufgenommen  und  miteingesandt  wrerden  müsse. 
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Auch  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  müssen  künftig  so  einge- 
richtet werden,  daß  man  daraus  gleich  die  Progressen  der  Ge- 
prüften sowohl  in  Sprach-  als  wissenschaftlichen  Kenntnissen 
ersehen  kann,  weshalb  es  schicklicher  sevn  wird,  statt  einer  und 
der  andern  langen  Abhandlung  lieber  einige  Fragen  aus  den 
verschiedenen  Fächern  des  Schulunterrichts  aufzugeben,  die 
der  Examinandus  nach  Maßgabe  seiner  Fähigkeiten  und  erlangten 
Kenntnisse  mehr  oder  minder  ausführlich  beantworten  kann.  Außer- 
dem muß  aber  auch  noch  ein  nicht  zu  langer  Abschnitt  aus  einem 
lateinischen  und  griechischen  Skribenten  zur  Übersetzung 
und  Erläuterung  aufgegeben  werden,  so  daß  überhaupt  diese 
schriftliche  Prüfungsarbeiten  zu  einem  Dokument  nicht  nur  von  den 
Kenntnissen  des  Geprüften,  sondern  zugleich  von  dem  Ton  und 
Gange  des  bei  jeder  Schule  herrschenden  Unterrichts 
dienen  können.“  (Rep.  76.  I,  419.1 


1791. 

30.  4.  Januar.  Zur  3.  Prüfung  an  der  Lateinischen  Schule 
des  Waisenhauses  in  Halle  (III.  S.  37).  Das  OSK.  an  dio  Direk- 
toren des  Waisenhauses.  Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  Wir  im  ganzen  zwar  mit  den  angestellten  Prüfungen  der 
Abiturienten  zufrieden  sind:  nur  muß  bei  den  schriftlichen  Prüfungs- 
arbeiten künftig  noch  mehr  darauf  gesehen  werden,  daß  man  aus 
selbigen  ersehen  könne,  was  jeder  Examinandus  nicht  otwa  bloß 
in  einem  Fach,  sondern  überhaupt  in  allen  gewöhnlichen  Fächern 
dos  Schulunterrichts  sowohl  in  wissenschaftlichen  als  Sprachkennt- 
nissen  leiste,  daher  zu  diesen  Prüfungsarbeiten  sich  ausführliche 
Ausarbeitungen  über  ein  aufgegebenes  Thema  weniger  quali- 
fizieren als  eine  kürzere  Beantwortung  mehrerer  Fragen 
ausden  verschiedenen  Schuldisziplinen,  wovon  einige  teils  lateinisch, 
teils  französisch,  teils  deutsch  zu  beantworten  sind.  Übrigens 
müssen  künftig  nicht  bloß  einige,  sondern  alle  Prüfungsarbeiten 
eingeschickt  werden,  doch  können  solche  nachmals  remittiert  und 
bei  beiden  Schulen  aufbewahrt  werden.“  (Rep.  76.  I,  744.) 

31.  17.  Februar.  Zur  3.  Prüfung  in  Salzwcdol  (II,  S.  535). 
Daß  OSK.  an  das  Kurmärkische  Oberkonsistorium.  Entwurf  von 
Gedike. 

„Ilescr.  nach  den  eingesandten  schriftlichen  Prüfungsarbeiten 
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zu  urtheilen,  sei  auch  das  dismalige  Abiturienten-Examen  nicht  mit 
der  gehörigen  Gründlichkeit  angestellt  worden,  und  da  man  unter 
andern  solche  Subjekte  für  reif  erklärt  habe,  die  nicht  einmal  in 
ihrer  Muttersprache  orthographisch  noch  weniger  grammatisch 
richtig  schreiben,  wie  denn  einige  Aufsätze  voll  grober  Fehler 
gegen  die  deutsche  Grammatik  sind,  so  ergebe  sich  daraus, 
daß  man  bei  dortiger  Schule  einen  sehr  dürftigen  Maßstab  zur 
Beurtheilung  der  Reife  habe,  und  man  könne  darnach  keine  andre 
als  unvorteilhafte  Idee  von  der  dortigen  Schuleinrichtung  sich 
machen.  Da  auch  in  Ansehung  der  Übersetzung  aus  dem  Lateini- 
schen die  Prüfungsarbeiten  fast  wörtlich  übereinstimmen, 
so  scheine  es,  als  wenn  dieses  Stük  erst  kurz  vorher  in  der  Schule 
traktirt  worden,  da  doch  bei  zwekmäßiger  Einrichtung  des  Examens 
nur  solche  Materien  zum  Grunde  gelegt  werden  müssen,  die 
nicht  etwa  erst  kurz  vorher  in  den  Lektionen  vorgekom- 
men. Ferner  sei  es  befremdend,  daß  bei  Ertheilung  der  Zeugnisse 
der  Reife  auch  auf  das  Alter,  ja  sogar  darauf  Riiksicht  genommen 
worden,  daß  ein  zur  Universität  abgehender  Schüler  sich  bisher 
vorzüglich  auf  Musik  gelegt,  und  daß  man  geglaubt,  von  einem 
der  Iurisprudenz  sich  widmenden  Studioso  weniger  Vorbe- 
reitung fordern  zu  dürfen  als  von  denen,  die  Theologie  studiren. 
Ueherhaupt  müsse  bei  dergleichen  Prüfungsarbeiten  künftig  noch 
mehr  darauf  gesehen  werden,  daß  man  die  Geschiklichkeit  oder 
Ungeschiklichkeit  der  geprüften  Subjekte  in  allen  verschiedenen 
Fächern  des  Schulunterrichts  ersehen  könne,  als  worauf  auch  dis- 
mal  nicht  Rüksicht  genommen  worden,  dahero  denn  auch  künftig 
irgend  eine  Frage  aus  der  alten  Historie  oder  den  Antiquitäten 
zur  lateinischen  Beantwortung  aufgegeben  werden  müsse.  Und 
da  man  aus  den  dismaligen  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  vermuthen 
müsse,  daß  die  Hebungen  im  deutschen  Stil  bei  dortiger  Schule 
sehr  vernachlässigt  werden,  so  habe  Referent  dafür  zu  sorgen, 
daß  künftig  dieser  wichtige  Theil  des  Schulunterrichts  auch  bei 
dortiger  Schule  mit  mehrerm  Fleiß  und  Eifer  betrieben  werde.“ 
(Rep.  76.  I.  486.) 

32.  22.  März.  Aus  dem  Begleitbericht  der  Westpreußi- 
schen Kammer  in  Marienwerder  zu  den  Prüfungsakten  des  Oster- 
termins. 

Die  Kommissionen  in  Elbing  und  Marienburg  sind  angewiesen, 
die  Prüfungen  gleich  nnob  Neujahr  und  Iohanni  vorzunohmen, 
„ehe  noch  die  entfernteste  Vorkehrungen  teils  der  Jünglinge,  teils 
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der  Eltern,  wegen  der  erstem  Absendung  auf  die  Universität  ge- 
troffen worden“  — „auch  künftig  solchen  Bubjectis  als  Teschner 
und  Buckau  fausElbingl  nicht  das  Zeugnis  der  Reife  unter  gewissen 
Voraussetzungen  zu  erteilen;  denen  Rectoribus  aber  ist  es  zur 
Pflicht  gemacht  worden,  gegen  das  Vorhaben  eines  oder  des 
andern  Jünglings,  der  auf  die  Universität  zu  jung  und  zu  unreif 
abgehen  will,  den  Eltern  und  Jünglingen  zweckmäßige  Vorstellungen 
zu  machen  und  sie  zum  längeren  Aufenthalt  auf  der  Gelobrtcn- 
schule  zu  bewegen“.  (Rep  76.  I,  215.) 

33.  12.  Mai.  Zur  2.  Prüfung  an  der  Saidrischen  Schule  in 
Brandenburg  (IT,  S.  422).  Das  OSK.  an  das  Kurmärkischo  Kon- 
sistorium. Entwurf  von  Gedike. 

„Es  sei  ganz  unzwekmäßig,  daß  bei  dem  Abiturientenexamen 
sowol  bei  der  schriftl.  als  mündl.  Prüfung  solche  Materien  auf- 
gegeben worden,  die  erst  in  dem  letzten  halben  Jahr  abge- 
handelt worden,  und  die  also  den  jungen  Leuten  noch  ganz  frisch 
im  Gedächtnisse  schwebten,  wornach  es  nicht  möglich  sei.  den 
eigentlichen  Grad  der  Geschiklichkeit  der  Geprüften  zu  bourtheilen. 
Referent  habe  also  bei  künftigen  Examinibus  diese  ganz  zwek- 
widrige  Einrichtung  abzustellen,  und  aus  dem  Kreise  der  Schul- 
kenntnisse solche  Materien  zur  Prüfung  zu  wälen.  die  nicht 
erst  ganz  kürzlich  in  der  Schule  vorgetragon  worden,  sondern  die 
den  jungen  Leuten  Gelegenheit  geben,  ihre  erlangte  Geschiklichkeit 
durch  Anwendung  ihrer  eignen  Kräfte  zu  zeigen,  und  nicht 
bloß  zu  wiederholen,  was  ihnen  erst  ganz  kürzlich  vorgetragon 
worden.  Ohnehin  würde  letzre  Einrichtung  für  den  Fleiß  der 
Jugend  eine  sehr  nachtheilige  Würkung  haben,  die  dadurch  leicht 
verleitet  werden  könnten,  nur  erst  in  dem  letzten  halben  Jahr 
besondre  Aufmerksamkeit  und  Fleiß  anzuwenden.  Referent  habe 
übrigens  hiernach  auch  die  Lehrer  zu  instruiren.“  (Rep.  76.  T,  486.) 

34.  5.  Juli.  Zur  4.  Prüfung  an  der  Lateinischen  Schule  f ITT, 
8.  37)  und  zur  2.  Prüfung  am  Pädagogium  des  "Waisenhauses  in 
Halle  (III,  S.  52).  Das  OSK.  an  die  Direktoren  des  Waisenhauses. 
Entwurf  von  Gedike. 

„Übrigens  ist  in  dem  Protokoll  über  das  auf  dem  Waisenhause 
gehaltene  Examen  gar  nicht  bemerkt  worden,  welche  Scholaren 
für  reif  und  welche  für  unreif  erklärt  worden;  und  wenn,  wie  os 
fast  scheinet,  alle  das  Zeugnis  der  Reife  erhalten,  so  ist  zu  wünschen, 
daß  bei  diesen  Prüfungen  doch  noch  mit  mehrerer  Strenge 
künftig  verfahren  werden  möge,  indem  selbst  nach  den  schriftlichen 
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Prüfungsarbeiten  zu  urteilen  mehrere  der  geprüften  Subjekte  noch 
in  mancher  Rücksicht  sehr  schwach  sind,  wie  es  denn  auch  wohl 
nicht  anders  sein  können,  da  sogar  mehrere  aus  der  untern 
Abteilung  von  Sekunda  zur  Universität  abgegangen  sind.  Es 
wird  daher  überhaupt  sehr  gut  Bein,  wenn  ihr  dahin  arbeitet, 
daß  künftig  die  jungen  Leute  soviel  möglich  bis  zur  ersten  Klass  e 
fortrücken  und  nicht  schon  in  der  2ten  und  gar  in  der  untern 
Abteilung  derselben  sich  reif  zur  Universität  zu  sein  einbilden.“ 
(Rep.  76.  I,  744.) 

35.  26.  Juli.  Aus  einem  Bericht  der  Königsberger  Universität 
an  das  Ostpreußische  Ministerium. 

rEs  ist  jetzt  das  sechste  Semestre,  daß  E.  K.  M.  Verordnung 
d.  d.  Berlin  den  23ten  Dezember  1788  wegen  Annehmung  der 
Novizien  auf  die  Universität  genau  und  mit  gutem  Portgange  be- 
folgt worden.  Das  Zudringen  derselben  ist  durch  die  Strenge, 
welche  die  Examinationskommissionen  vorschriftsmäßig  ausüben, 
auch  dermaßen  vermindert  worden,  daß  in  den  5 seitdem  ab- 
gelaufenen Semestribu8  die  Zahl  derjenigen,  welche  hiesiges  Orts 
zur  Initiation  gelangt  sind,  im  Durchschnitt  auf  jedes  Semestre 
nur  43  beträgt,  statt  daß  die  vor  jener  neuen  Einrichtung  abge- 
laufonen  5 Semestria,  unerachtet  aller  schon  damals  angewandten 
Schärfe  der  Prüfung,  doch  im  Durchschnitt  für  jedes  halbe  Jahr 
72  derselben  ergaben,  eine  Verminderung,  welche  bei  der 
Menge  der  Stellen  im  Lande,  welche  durchaus  Studierte  erfordern, 
besorgen  läßt:  daß  viele  derselben  unbes et zt  bleiben  müssen, 
wenn  nicht  etwa  die  fortschreitende  Verbesserung  der  Schulen  eine 
größere  Zahl  tüchtiger  Subjekte,  wie  bisher  geschehen,  für  die 
Universität  liefert.“  (Rep.  76.  T,  57.) 

36.  10.  November.  Zur  6.  Prüfung  an  der  Oberschule  in 
Frankfurt  (TI,  S.  456).  Das  OSK.  an  das  Kurmärkische  Oborkon- 
sistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

„Es  sei  sehr  befremdend,  wie  man  mehrere  der  examinierten 
jungen  Leute  für  reif  zur  Universität  erklären  können,  die  nicht 
nur  nach  den  eingesandten  Prüfungsarbeiten  in  jeder  Rücksicht 
höchst  mangelhafte  Kenntnisse  gezeigt,  sondern  auch  selbst  in  dem 
Prüfungsprotokoll  zum  Teil  als  sehr  schwache  Subjekte  ohne  Fähig- 
keit und  Fleiß  charakterisiert  werden,  daher  zwischen  dem  Proto- 
koll und  dem  Conclusum,  allen  diesen  Schülern  das  Zeugnis  der 
Reife  zu  erteilen,  ein  auffallender  Widerspruch  sei.  Inspektor 
müsse  daher  schlechterdings  künftig  dahin  sehen,  daß  die  Prüfung 
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mit  mehrerer  Strenge  geschehe,  daher  denn  auch  das  Examen 
nicht  in  einer  Repetition  der  kurz  vorher  in  der  Schule  ge- 
triebenen Materien  bestehen,  sondern  vielmehr  solche  Gegenstände 
gewählt  werden  müssen,  die  entweder  gar  nicht  oder  doch  schon 
vor  mehrerer  Zeit  in  der  Schule  getrieben  worden.  Überhaupt 
aber  müsse  bei  dem  nach  Endigung  des  Examens  zu  nehmenden 
• Beschluß,  wer  für  reif  oder  unreif  zu  erklären  sei,  der  Ehre  und 
des  Yorteils  der  Schule  wegen  mit  mehrerer  Strenge  verfahren 
werden,  indem  es  einer  Schule  gar  nicht  zur  Ehre  gereichen  köune 
und  offenbar  den  Fleiß  der  jungen  Leute  schwäche,  wenn  bei  Be- 
urteilung der  Reife  ein  gar  zu  geringer  Maßstab  angenommen 
werde.  Besonders  sei  es  auffallend  gewesen,  daß  die  diesmal  exa- 
minierten Schüler  fast  insgesamt  im  deutschen  Stil  und  selbst 
in  Ansehung  der  deutschen  Grammatik  sich  sehr  schwach 
gezeigt,  daher  Inspektor  dafür  zu  sorgen  habe,  daß  dieser  Teil 
des  Unterrichts  noch  mehr  und  eifriger  betrieben  werde,  damit  die 
Schüler  darin  nicht  so  sehr  Zurückbleiben.  Endlich  sei  künftig  zu 
diesem  Abiturientenexamen  auch  der  Magistrat  als  Patronus  zu 
invitieren  und  müssen  die  anwesenden  Mitglieder  desselben  das 
Protokoll  raitunterschreiben.“  (Rep.  76.  I,  487.) 


1792. 

37.  23.  Januar.  Zur  2.  Prüfung  an  der  Stadtschule  zu  Züllichau 
(II,  S.  331).  Das  Neumärkische  Konsistorium  an  den  Inspektor 
Ilerzlieb  in  Züllichau. 

„Es  scheint,  daß  in  Ansehung  der  Realkenntnisse  die  Prüfung 
auf  Geographie  und  Historie  eingeschränkt  worden  und  daß  die 
Anfangsgründe  der  Naturlehre  und  der  Mathematik  entweder 
gar  nicht  gelehret  worden  oder  doch  keinen  Gegenstand  der  Prü- 
fung abgegeben  haben.  Was  die  Sprachkenntnisse  betrifft,  so  zeigen 
alle  sowohl  deutsche  als  lateinische  Ausarbeitungen  teils  Dürftigkeit 
und  Verlegenheit  in  Ansehung  der  Wörter,  welche  Mangel  an 
Wörtervorrat  verraten,  teils  ist  der  Periodenbau  überall  ohne 
Haltung;  an  irgend  eine  Art  des  schönen  Ausdrucks  oder  schönen 
Behandlung  ist  gar  nicht  zu  gedenken.  Was  besonders  die  latei- 
nischen Ausarbeitungen  betrifft,  so  zeiget  sich  klar,  daß  ge- 
läufige Sprachkenntnis  den  Schülern  gänzlich  abgehet,  sobald 
sie  in  dieser  Sprache  selbst  denken  und  nicht  bloß  übersetzen  sollen. 
Alle  diese  Mängel  auf  der  Akademie  nachzuholen,  dazu  ist  schwer- 
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lieh  Hoffnung  vorhanden,  und  am  allerwenigsten  kann  solches  anders 
als  auf  Kosten  der  daselbst  zu  erlangenden  wissenschaftlichen 
Kenntnisse  geschehen.  So  wie  nun  unter  diesen  Voraussetzungen 
Unser  Consistorium  glaubet,  duß  alle  Abiturienten  besser  getan 
haben  würden,  die  Schule  nicht  so  zeitig  zu  verlassen;  so  wird 
euch  für  künftige  Fälle  obiges  zu  einem  sichern  Leitfaden  dienen, 
die  Reife  oder  Unreife  der  abgehenden  Schüler  zu  prüfen.  Beson-  * 
ders  muß  schlechthin  auf  eine  ganz  kurze  Ausarbeitung  eines 
vorgeschriebonen  Satzes  in  lateinischer  Sprache  gedrungen 
werden.  Was  endlich  die  französische  Ausarbeitungen  betrifft, 
so  sind  solche  unter  aller  Kritik,  und  es  scheinet  daher  das 
Studium  dieser  Sprache  auf  dortiger  Schule  noch  sehr  vernachlässiget 
zu  sein.“  (Rep.  76.  1,419.) 

38.  28.  Mai.  Zur  4.  Prüfung  in  Stargard  (II,  S.  166).  Das 
OSK.  an  das  Pommersche  Konsistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

Es  scheine,  „als  wenn  auf  dem  Stargardschen  Collegio  der 
Unterricht  in  der  Mathematik  und  Physik  versäumt  werde,  da 
davon  weder  bei  dom  mündlichen  noch  schriftlichen  Examen  etwas 
vorgekommen,  und  es  muti  deshalb  dafür  gesorgt  werden,  daß  diesem 
Mangel  in  Zukunft  abgeholfen  werde.  Übrigens  muß  bei  dem 
mündlichen  Examen  nicht  bloß  auf  die  schriftlichen  Ar- 
beiten Rücksicht  genommen,  sondern  auch  neue  Materien  ge- 
wählt und  dieselben  und  das  Resultat  des  Examens  darüber  in  dem 
jedesmaligen  Protokoll  specifice  angeführt  werden“.  (Rep.  76.  1,309. 

39.  2.  Juni.  Zur  2.  Prüfung  in  Wesel  (III,  8.  297).  Dm  OSK. 
an  die  Clevische  Regierung  in  Hamm.  Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  künftig  noch  zweck- 
mäßiger eingerichtet  werden  müssen,  so  daß  daraus  die  Fortschritte 
der  Abiturienten  in  allen  gewöhnlichen  Schulkenntnissen,  und  zwar 
sowohl  im  Sprach-  als  wissenschaftlichen  Unterricht  ersehen  werden 
können.  Zu  dem  Ende  muß  unter  andern  eine  Übersetzung  und 
Erläuterung  irgend  eines  vor  kurzem  im  Schulunterricht  nicht  vor- 
gekommenen Abschnitts  aus  einem  lateinischen  und  griechischen 
Schriftsteller  aufgegeben  werden.  Ferner  einige  Fragen  zur 
Erforschung  der  historischen  und  mathematischen  Kennt- 
nisse, auf  welche  letztere  diesmal  weder  bei  dem  schriftlichen 
noch  mündlichen  Examen  Rücksicht  genommen  worden,  so  daß  es 
fast  das  Ansehen  hat,  als  wenn  dieser  wichtige  Teil  des  Schul- 
unterrichts auf  dem  Weselschen  Gymnasium  ganz  vernachlässigt 
wird.  Auch  ist  es  unzweckmäßig,  die  Prüfung  der  historischen 
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Kenntnisse  in  so  viele  kleine,  teils  zu  schwere  teils  zu  leichte  Fragen, 
wie  diesmal  geschehen,  zu  zerstückeln;  dagegen  ist  es  olfenbar 
zweckmäßiger  nur  eine  und  die  andre  historische  Frage  von 
größerm  Umfange  aufzugeben,  durch  die  der  Examinandus 
Gelegenheit  erhält,  eine  Probe  seiner  historischen  Kenntnisse  im 
Zusammenhänge  zu  geben.“  (Rep.  76.  I,  922.) 

40.  5.  Juni.  Zur  5.  Prüfung  an  der  Ratsschule  in  Stettin 
(II,  S.  102).  Das  OSK.  an  das  Pommerschc  Konsistorium.  Ent- 
wurf von  Gedike. 

„Daß  demjenigen  jungen  Menschen,  der  bei  dem  Abiturienten- 
examen nicht  so  besteht,  daß  er  für  reif  zur  Universität  erklärt 
werden  kann,  das  bestimmte  Zeugnis  der  Unreife  unbedenklich 
erteilt  werden  muß,  obgleich  nach  Maßgabe  der  Umstände  hinzu- 
gefügt werden  kann,  daß  er  der  Reife  nahe  sei;  jedoch  muß 
letztere  Qualifikation  immer  nur  als  mildernder  Zusatz  zu  dem 
Zeugnis  der  Unreife,  niemals  aber  statt  des  letzteren  gebraucht 
werden.  Übrigens  muß  künftig  darauf  genau  vigiliert  werden,  daß 
nicht  ähnliche  Elusionen  der  Vorschrift  vorfallen,  wie  diesmal  durch 
den  Rektor  Walter  versucht  worden.“  (Rep.  76.  1,309.) 

41.  9.  Oktober.  Zur  8.  Prüfung  am  Akademischen  Gymnasium 
in  Stettin  (II,  S.  46).  Das  OSK.  an  das  Pommersche  Konsistorium. 
Entwurf  von  Gedike. 

„Übrigens  muß  dabin  gesehen  werden,  daß  die  lateinische 
Sprache  mit  mehrerem  Eifer  und  Erfolg  bei  den  Gymnasiasten 
betrieben,  auch  künftig  in  Ansehung  des  Examens  und  der  Beur- 
teilung kein  Unterschied  zwischen  denen,  die  sich  dem 
juristischen,  und  denen,  die  sich  dem  kameralistischen 
Fach  widmen,  gemacht  werde,  weil  sonst  zu  besorgen  ist,  daß  die 
minder  geschickten  Subjekte  es  darauf  anlegen  werden,  durch  das 
Vorgeben,  Cameralia  studieren  zu  wollen,  die  nötige  Strenge  des 
Examens  zu  eludieren,  um  dadurch  auf  mehrere  Nachsicht  Anspruch 
zu  machen.“  (Rep.  76.  I,  309.) 

42a.  6.  November.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Übrigens  ist  es  Uns  sehr  auffallend  gewesen,  daß  bei  den 
dortigen  Anstalten  auch  aus  der  2ten,  ja  selbst  aus  der  3ten 
Klasse  junge  Leute  zur  Universität,  und  zwar  mit  dem  Zeugnis 
der  Reife  abgehen,  welches  einen  nachteiligen  Einfluß  auf  die 
andern  jungen  Leute  haben  muß,  indem  sie  dadurch  zu  dem 


Digitized  by  Google 


4 HO 


Gelehrtenschulen  und  Abifurientenexamen  in  Preußen. 


Gedanken  verleitet  werden,  als  sei  es  für  sie  nicht  nötig,  sich  bis  zur 
ersten  Klasse  hinaufzuarbeiten.  Sollten  aber  junge  Leute,  die  aus 
der  2ten  und  3ten  Klasse  mit  dom  Zeugnisse  der  Reife  abgehen, 
dieses  Zeugnisses  wirklich  würdig  sein,  so  würde  dies  auf  der  andern 
Seite  einen  Fehler  in  dem  Schulplan  verraten,  auf  dessen  Ver- 
besserung für  die  Zukunft  Rücksicht  genommen  werden  muß.“ 
(Rep.  76.  I,  744  ) 

42  b.  23.  April.  Das  Direktorium  des  Waisenhauses  an  das  OSK. 

„So  sehr  wir  auch  wünschten,  daß  die  jungen  Leute,  welche 
sich  den  Wissenschaften  widmen,  alle  bis  zur  obersten  Klasse  gehen 
oder  wenigstens  nicht  zu  früh  die  Schule  verlassen  möchten,  so 
können  wir  doch  dem  Willen  der  Eltern  oder  Vormünder 
nicht  entgegen  sein,  wenn  alle  Vorstellungen,  die  man  denselben 
tut,  nichts  ausricliten.  Das  Zeugnis  der  Reife  bekommt  bei  uns 
gewiß  keiner,  der  nicht  von  den  Examinatoren  dessen  würdig  be- 
funden ist.  Aus  Tertia  hat  noch  keiner  dasselbe  bekommen.  Es 
wissen  alle  in  dieser  Klasse,  daß  sie  noch  nicht  zur  Universität 
reif  sind.  Dies  wird  auch  denen  bezeugt,  die  etwa  auf  dringendes 
Verlangen  der  Ihrigen  schon  so  früh  die  Schule  verlassen  sollen: 
welches  jedoch  jetzt  selten  geschiehet. 

Die  Schüler  der  zweiten  obern  oder  untern  Ordnung  sind 
zwar  nicht  alle  in  ihren  Kenntnissen  einander  gleich,  weil  einige 
cs  an  Privatfleiß  fehlen  lassen:  indessen  kann  doch  nach  hiesiger 
Verfassung  ein  solcher,  der  in  den  vorhergehenden  Klassen  ge- 
hörigen Fleiß  angewendet  bat,  mit  den  nötigsten  humanistischen 
Kenntnissen  versehen,  zur  Universität  entlassen  werden.“  (Rep.  76. 
I,  744.) 

42c.  30.  April.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses. Entwurf  von  Gedike. 

„Es  ist  Uns  unbegreiflich,  wie  außer  der  ersten  Klasse,  als  welche 
doch  eigentlich  nur  zunächst  dazu  bestimmt  ist,  um  bis  zur  Uni- 
versität zu  präparieren,  auch  aus  Sekunda  der  obern  Ordnung,  ja 
selbst  aus  Sekunda  der  untern  Ordnung  (welches  doch , wenn  es 
besonders  unterrichtet  wird,  im  Grunde  soviel  als  die  dritte  Klasse 
ist)  junge  Leute  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  zur  Universität  dimit- 
tieret  werden  können,  indem  die  zweite  Klasse  doch  eigentlich  nur 
dazu  da  ist,  um  zur  ersten,  und  die  dritte  oder,  wie  sie  dort 
auch  genannt  wird,  Sekunda  der  untern  Ordnung,  um  zur  zweiten 
zu  präparieren.  W’enn  aber  dennoch  auch  Schüler  dieser  Klassen 
als  reif  zur  Universität  abgehen  können,  so  ist  dies  offenbar  ein 
Fehler  in  dem  Lektionsplan,  der  zu  berichtigen  ist,  indem  solche 
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junge  Leute  alsdann  billig  schon  in  der  ersten  Klasse  hätten  sitzen 
sollen.“ 

42  d.  17.  Dezember.  Das  OSK.  an  das  Direktorium.  Entwurf 
von  Gedike. 

„Daß  Wir  mit  Wohlgefallen  die  in  der  Beurteilung  der 
Reife  vergrößerte  zweckmäßige  Strenge  bemerkt  haben.  In 
der  Hoffnung,  daß  künftig  immer  mehr  dafür  gesorgt  werde,  daß 
soviel  möglich  bloß  aus  der  ersten  Klasse  die  jungen  Leute 
zur  Universität  dimittiert  werden“,  sind  Wir  ....  (Rep.  76.  I,  744.) 


1794. 

43.  27.  Mai.  Das  OSK.  an  den  Direktor  des  Gymnasiums  in 
Wesel,  Eichelberg,  der  sich  dafür  ausgesprochen  hatte,  jeder 
Lehrer  müsse  eine  Klasse  in  allen  Gegenständen  unter- 
richten. Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  das  OSK.  sich  nicht  überzeugen  könne,  daß  es  eine 
für  irgend  ein  Gymnasium  vorteilhafte  Einrichtung  sei,  wenn 
jeder  Lehrer  seine  eigene  Klasse  hat  und  über  alle  mögliche 
Gegenstände  des  Schulunterrichts  doziert,  auch  über  solche,  in  denen 
er  vielleicht  nicht  hinlänglich  bewandert  ist  und  über  welche  ein 
anderer  Lehrer  mit  größerm  Nutzen  unterrichten  würde.“  (Rep.  7G. 
I,  966.) 

44.  29.  August.  Zur  7.  Prüfung  in  Königsberg  in  der  Neu- 
mark (II,  S.  285).  Das  Neumärkische  Konsistorium  an  den  Inspektor 
Heinsius  in  Königsberg. 

„Künftig  müssen  aber  diese  schriftlichen  Ausarbeitungen  durch 
die  Examinationskommission  selbst  geprüft  werden,  und  zu  dem 
Ende  sind  selbige  auf  ganzen  Bogen  mit  breitem  Rande  zu  schreiben, 
damit  die  etwanigen  Bemerkungen  der  Kommission  beigesetzt 
werden  können.  Was  nun  die  Ausarbeitungen  der  jetzigen  Abi- 
turienten betrifft,  so  findet  Unser  Konsistorium  besonders  die  latei- 
nischen teils  inkorrekt,  teils  verraten  sie  eine  Dürftigkeit  des 
Stils,  welche  schließen  läßt,  daß  sich  die  Lyceasten  nicht  genug 
mit  dem  Lesen  der  Alten  beschäftigen.  Hierauf  ist  ein  beson- 
deres Augenmerk  zu  richten,  auch  künftig  eine  Übersetzung  aus 
irgend  einem  lateinischen  Dichter  zur  Prüfungsarbeit  aufzugeben, 
damit  beurteilet  werden  kann,  inwiefern  die  Abiturienten  fähig  sind, 
die  Schönheiten  desselben  in  ihre  Sprache  zu  übertragen.“ 
(Rep.  76.  I,  419.) 
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45.  16.  September.  Das  08K.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Dali  es  besser  sein  würde,  eine  solche  Einrichtung  zu  machen, 
dati  nur  allein  die  erste  Klasse  die  unmittelbar  zur  Universität 
vorbereitende  Klasse  sei.“  (Rep.  76.  I,  744.) 

46.  9.  Dezember.  Zur  5.  Prüfung  in  Soest  (IH,  S.  285).  Das 
OSK.  an  die  Clevische  Kammer.  Entwurf  von  Gedike. 

„Dem  Magistrat  zu  Soest  ist  aufzugeben,  künftig  das  schriftliche 
Examen  zweckmäßiger  cinzurichten  und  nicht  bloß  einen  Auf- 
satz über  ein  allgemeines  Thema  ausarbeiten  zu  lassen,  sondern 
dafür  zu  sorgen,  daß  aus  diesen  Arbeiten  noch  mehr  die  Geschick- 
lichkeit der  geprüften  Subjekte  in  allen  Fächern  des  Schulunter- 
richts ersehen  werden  könne,  weshalb  aus  den  verschiedenen 
Fächern  einige  Fragen  künftig  aufzugeben  sind,  von  denen  eine 
und  die  andere  lateinisch  zu  beantworten  ist,  wie  denn  auch 
eine  Übersetzung  aus  dem  Lateinischen  und  Griechischen 
gemacht  werden  muß.“  (Rep.  76.  I,  922.) 


1795. 

47.  6.  Januar.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Künftig  ist  bei  den  schriftlichen  Ausarbeitungen  noch  mehr  dar- 
auf Rücksicht  zu  nehmen,  daß  man  aus  denselben  die  Fortschritte 
der  jungen  Leute  in  allen  Fächern  des  Schulunterrichts  ersehen 
kann,  daher  denn  auch  irgend  ein  in  den  Klassen  noch  nicht 
gelesener  Abschnitt  aus  einem  lateinischen  und  griechi- 
schen Autor  zur  Übersetzung  und  Erläuterung  aufzugeben 
und  ebenso  einige  Fragen  aus  den  Fächern  des  wissenschaftlichen 
Unterrichts  in  der  alten  und  neuern  Historie,  Geographie, 
Mathematik  u.  s.  w.  als  Themata  zu  den  schriftlichen  Ausarbei- 
tungen zu  wählen  sein  würden,  wovon  eine  und  die  andre  lateinisch 
und  französisch  beantwortet  werden  kann,  bei  welcher  Einrichtung 
die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  überhaupt  noch  mehr  zur  Beur- 
teilung sowohl  der  einzelnen  geprüften  Subjekte,  als  auch  der 
Zweckmäßigkeit  und  Vollständigkeit  des  Schulunterrichts  dienen 
würden.“  (Rep.  76.  I,  744.) 

48.  17.  März.  Zur  13.  Prüfung  an  der  Domschule  in  Halber- 
stadt (III,  S.  155).  Das  OSK.  an  das  Domkapitel  in  Halberstadt. 
Entwurf  von  Gedike. 
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„Daß  künftig  bei  Erteilung  des  Zeugnisses  der  Reife  kein 
Unterschied  in  Ansehung  derer,  die  sich  dem  Kameralstudium 
widmen,  gemacht  werden  müsse,  weil,  wenn  diese  mit  mehrerer 
Nachsicht  als  andre  behandelt  und  von  ihnen  wenigere  Schulkennt- 
nisse als  von  andern  gefordert  werden,  dadurch  den  nachlässigem 
jungen  Leuten  eine  Gelegenheit  zur  Ausflucht  und  zur  Beschönigung 
ihrer  Unwissenheit  gegeben  wird,  indem  mancher  durch  das  Vor- 
geben, daß  er  sich  dem  Kameralstudium  widmen  wolle,  auf  mehr 
Nachsicht  bei  dem  Examen  Rechnung  machen  wird.“  (Rep.  76. 1,829.) 

49.  17.  März.  Zur  6.  Prüfung  in  Elbing  (I,  8.  336).  Das  OSK. 
an  die  Westpreußische  Kammer.  Entwurf  von  Gedike. 

Unter  den  Prüfungsarbeiten  „befinden  sich  gar  keine,  woraus 
die  Kenntnisse  der  Abiturienten  im  Griechischen,  Französi- 
schen und  in  der  Mathematik  sich  abnehmen  und  beurteilen 
lassen.  Es  muß  also  künftig  hierauf  gesehen  werden;  und  kann 
dafür  lieber  die  lange  Ausarbeitung  über  ein  aufgegebenes 
Thema  wegbleiben.  Wir  befehlen  euch  daher  in  Gnaden,  hier- 
nach nicht  bloß  die  Elbingsche  Prüfungskommission,  sondern  auch 
die  übrigen  Gelehrtenschulen  der  dortigen  Provinz  gehörig  zu  in- 
struieren“. (Rep.  76.  I,  216.) 

50.  22.  September.  Zu  der  12.  Prüfung  in  Aurich  (III,  8.  395) 
und  der  3.  Prüfung  in  Leer  (III,  8.  427).  Das  OSK.  an  das  Ost- 
friesische Konsistorium.  Entwurf  von  Gedike. 

„Wir  können  nicht  unbemerkt  lassen,  daß  es  scheinet,  als  wenn 
auf  den  dortigen  Schulen  der  Unterricht  in  den  Anfnngsgründen 
der  Mathematik,  wie  auch  in  der  französischen  Sprache  zu 
sehr  vernachlässigt  werde,  indem  davon  nichts  bei  dem  letzten 
Abiturientenexamen  vorgekommen  ist.  Ihr  habt  daher  dafür  zu 
sorgen,  daß  auch  hierin  auf  dortigen  Schulen  ein  nützlicher  Unter- 
richt erteilt  und  überhaupt  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  so 
eingerichtet  werden,  daß  man  daraus  die  Fortschritte  der  Abi- 
turienten in  allen  Gegenständen  des  Schulunterrichts  ersehen  kann.“ 
(Rep.  76.  I,  1 193,s.) 

51.  20.  Oktober.  Zur  14.  Prüfung  an  der  Domschule  in  Halber- 
stadt  (III,  S.  156).  Das  OSK.  an  das  Domkapitel  in  Halberstadt. 
Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  künftig  nicht  bloß  die  schriftlichen  Ausarbeitungen  eines 
Abiturienten,  sondern  wo  nicht  alle,  doch  mehrere  Prüfungs- 
arbeiten anhero  einzusenden  sind.“  (Rep.  76.  I,  829.) 

31* 
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52.  1.  Dezember.  Zur  7.  Prüfung  in  Soest  (III,  S.  2SG). 
Das  OSK.  an  die  Clevische  Regierung  in  Emmerich.  Entwurf 
von  Gedike. 

„Daß  die  Abiturientenexamina  auf  den  dortigen  Schulen  künftig 
noch  gründlicher  angestellt  und  so  eingerichtet  werden,  daß  man 
vornehmlich  aus  den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  die  Geschick- 
lichkeit der  Geprüften  in  allen  Fächern  der  gewöhnlichen  Schul- 
studien ersehen  kann,  z.  B.  auch  in  der  Historie  und  Mathe- 
matik, auf  welche  bei  den  diesmaligen  Prüfungsarbeiten,  sowie 
auf  letztere  auch  nicht  einmal  bei  dem  mündlichen  Examen,  gar 
keine  Rücksicht  genommen  worden.“  (Rep.  76.  I,  923.) 

53.  15.  Dezember.  Zur  14.  Prüfung  an  der  Domschule  in 
Magdeburg  (III,  S.  79).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Magde- 
burg. Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  künftig  auch  auf  die  Mathematik  sowohl  bei  dem 
mündlichen  Examen,  als  auch  bei  den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten 
gesehen  werden  müsse,  welches  letztere  diesmal  nicht  bei  allen 
Schulen  geschehen  ist.“  (Rep.  76.  I,  699.) 


1796. 

54.  8.  März.  Zur  8.  Prüfung  in  Aschersleben  (III,  S.  1 36).  Das 
OSK.  an  das  Konsistorium  in  Ilalberstadt.  Entwurf  von  Gedike. 

Es  ist  „dahin  zu  sehen,  daß  auf  den  dortigen  Gclebrtenschulen 
der  mathematische  Unterricht  nicht  ganz  und  gar  vernachlässigt 
werde,  wie  dies  der  Fall  in  Aschersleben  zu  sein  scheint,  da  weder 
bei  dem  schriftlichen  noch  mündlichen  Examen  auf  diesen  wichtigen 
Teil  des  Unterrichts  Rücksicht  genommen  worden“.  (Rep.  76. 1,829.) 

55a.  31.  März.  Zur  12.  Prüfung  am  Ratslyceum  in  Stettin 

(III,  S.  109).  Das  Pommersche  Konsistorium  an  das  OSK. 

„Wobei  wir  nur  den  nach  der  Anzeige  des  Prüfungskommis- 
sarii  auffallenden  Umstand  besonders  anzuführen  nötig  finden : daß 
unter  den  Probeaufsätzen  keiner  über  eine  Aufgabe  aus  dem  Reli- 
gionsunterrichte vorkommt,  weshalb  wir  es  E.  König!.  Maj.  zur 
näheren  allergn.  Verfügung  anheimstellen:  ob  dies  auch  künftig  so 
zu  belassen  sei,  oder  ob  auch  jedesmal,  und  zwar  von  jedem  Abi- 
turienten, aus  dem  Religionsunterrichte  ein  Probeaufsatz  geliefert 
werden  müsse,  da  solches  wenigstens  in  Ansehung  der  Abiturienten 
des  hiesigen  Gymnasiums  so  gehalten  wird.“ 
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55b.  19.  April.  Antwort  des  OSK.  Entwurf  von  Gediko. 

„Daß  allerdings  den  ergangenen  Vorschriften  gemäß  bei  dem 
Abiturientenexamen  auch  auf  die  theologischen  Lehrstunden 
Rücksicht  genommen  und  die  Fortschritte  der  jungen  Leute  in 
denselben  ebenfalls  wie  bei  andern  Lektionen  erforscht  werden 
müssen.“  (Rep.  76.  I,  310.) 

56.  5.  April.  Zur  7.  Prüfung  in  Norden  (III,  8.  4dl).  Das 
OSK.  an  das  Ostfriesische  Konsistorium.  Entwurf  von  Gediko. 

„Daß  noch  mehr  dafür  gesorgt  werden  müsse,  daß  auf  den 
dortigen  Schulen  der  Unterricht  im  Französischen  und  der 
Mathematik  nicht  vernachlässiget  werde,  wie  dies  besonders  bei 
der  Schule  zu  Norden  der  Fall  zu  sein  scheinet,  da  darüber  weder 
bei  dem  schriftlichen  noch  mündlichen  Examen  etwas  vorgekommen 
ist.  Überhaupt  aber  müssen  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten 
künftig  noch  mehr  so  eingerichtet  werden,  daß  man  daraus  die 
Fortschritte  der  Abiturienten  in  allen  Gegenständen  des  Schul- 
unterrichts ersehen  kann.“  (Rep.  76.  I,  1193,s.) 

57.  23.  April.  Das  Direktorium  des  Waisenhauses  in  Halle 
an  das  OSK. 

Die  Direktoren  „werden  auch  ferner  darauf  Bedacht  nehmen, 
daß  die  Prüfungsarbeiten  zweckmäßig  gemacht  werden.  Wir  müssen 
aber  die  Wahl  der  Thematum  dem  Professor,  der  solche  auf 
unser  Ersuchen  jedesmal  zu  bestimmen  übernimmt,  allein  über- 
lassen“. (Rep.  76.  1,744.) 

58.  3.  Mai.  Zur  14.  Prüfung  an  der  Lateinischen  Schule  des 
Waisenhauses  in  Halle  (III,  S.  40).  Das  OSK.  an  das  Direktorium 
des  Waisenhauses.  Entwurf  von  Gedike. 

„So  gute  Kenntnisse  auch  viele  der  Geprüften  nach  Maßgabe 
dieser  schriftlichen  Ausarbeitungen  verraten,  so  haben  dagegen 
andere,  und  namentlich  der  Petri  und  Wehrkamp,  so  mangel- 
hafte und  fehlervolle  Arbeiten  geliefert,  daß  ihnen  zur  Ehre  der 
dortigen  Anstalt  das  Zeugnis  der  Reife  lieber  nicht  hätte  erteilt 
werden  sollen.  Wir  wollen  euch  daher  noch  zu  mehrerer  Strenge 
für  die  Zukunft  ermahnen,  welches  dem  dortigen  Schulwesen  selbst 
zum  Ruhm  und  Nutzen  gereichen  wird.  Übrigens  ist  es  eben  nicht 
nötig,  daß  allo  Aufgaben  zu  den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten 
gerade  von  einem  Fremden  aufgegeben  werden,  sondern  cs 
können  auch  von  euch,  den  Direktoren  selbst,  einige  der- 
gleichen aufgegeben  werden,  da  denn  um  so  weniger  irgend  ein 
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Teil  des  dortigen  Schulunterrichts  übersehen,  sondern  aus  allen 
eine  oder  die  andere  Aufgabe  Vorkommen  wird.“  (Rep.  76.  I,  744.) 

59.  3.  Mai.  Zur  7.  Prüfung  in  Herford  (III,  S.  347).  Das 
OSK.  an  das  Konsistorium  in  Minden.  Entwurf  von  Gedike. 

„Die  dortigen  Gelehrtenschulen  und  deren  Patronen,  Ephoren 
und  Lehrer  zu  erinnern,  bei  dem  Abiturientenexamen  auf  keine 
Weise  zu  leicht  zu  verfahren  und  in  Erteilung  des  Zeugnisses 
der  Reife  zu  nachsichtig  zu  sein.  Wenigstens  muß  das  künftig 
nie  wieder  wie  diesmal  ein  Bewegungsgrund  zur  Erteilung  des 
Zeugnisses  der  Reife  sein,  daß  die  Geprüften,  auch  wenn  sie  das- 
selbe nicht  erhielten,  doch  nicht  länger  auf  der  Schule  bleiben 
würden,  indem  das  Zeugnis  der  Unreife  auch  den  Zweck 
haben  soll,  den.  der  es  erhält,  falls  er  mit  demselben  die  Uni- 
versität bezieht,  zu  desto  größerin  Pleiße  anzutreiben,  um 
die  in  seinen  Kenntnissen  noch  vorhandenen  Lücken  desto  eher 
auszufüllen.  Übrigens  müssen  künftig  statt  einzelner  langen 
Ausarbeitungen  außer  den  aufzugebenden  Übersetzungen  lieber 
mehrere  Fragen  aus  allen  Gegenständen  des  Unterrichts 
aufgegeben  werden,  damit  die  Prüfungsarbeiten  ein  vollständiges 
Dokument  der  auf  der  Schule  erlangten  Geschicklichkeit  des  Ge- 
prüften abgeben  können.  Und  da  auch  weder  bei  dem  schriftlichen 
noch  mündlichen  Examen  etwas  aus  der  Mathematik  vorgekommen 
ist,  so  habt  ihr  das  Gymnasium  zu  Herford  auf  diese  Lücke  auf- 
merksam zu  machen  und  dafür  zu  sorgen,  daß  dieser  wichtige  Teil 
des  Unterrichts  nicht  vernachlässigt  werde.“  (Rep.  76.  I,  885.) 

60.  7.  Juni.  Zur  1 1 . Prüfung  am  StadtgymnaBium  in  Halle 
(III,  8.  9).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Magdeburg.  Ent- 
wurf von  Gedike. 

Es  sind  „die  Vorsteher  des  Hallischen  Gymnasiums  auf  die 
Unvollständigkeit  der  Prüfungsarbeiten  aufmerksam  zu  machen  und 
ihnen  aufzugeben,  diese  künftig  so  einzurichten,  daß  man  daraus 
die  Fortschritte  der  Geprüften  in  allen  Fächern  des  Schulunter- 
richts ersehen  kann,  welches  z.  B diesmal  mit  der  Mathematik, 
dem  Griechisch  en  und  Französischen  nicht  der  Fall  ist,  welches 
letztere  auch  nicht  einmal  bei  der  mündlichen  Prüfung,  über  welche 
überhaupt  ein  zu  mangelhaftes  Protokoll  aufgenommen  worden, 
vorgekommen  ist,  daher  es  scheint,  als  wenn  für  diesen  letztem 
Unterricht  bei  dieser  Anstalt  zu  wenig  geschiehet,  welchem  Mangel 
also  künftig  abzuhelfen  sein  würde“.  (Rep.  76.  I,  829.) 
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61a.  20.  September.  Zur  10.  Prüfung  in  Stargard  (II,  S.  173). 
Das  Pommersche  Konsistorium  an  das  OSK. 

„Daß  dem  Kollegiast  Neumann  die  mündliche  Prüfung 
krankheitshalber  erlassen  worden  und  daß  wir  unter  seinen 
schriftlichen  Ausarbeitungen  keine  in  der  lateinischen  Sprache 
gefunden  haben,  submittieren  daher  zu  E.  Königl.  Maj.  allergn.  Ver- 
fügung: ob  dergleichen  Ausarbeitungen  den  Kollegiasten  erlassen 
werden  können,  da  doch  bei  andern  Lehranstalten  vorschriftsmäßig 
darauf  gesehen  wird.“ 

Gib.  8.  November.  Antwort  des  OSK.  Entwurf  von  Gedike. 

„Den  Professoren  des  Gröningschen  Collegii  zu  Stargard  die 
Irregularitäten  bei  der  Reifeerklärung  des  p.  Neumann  ernstlich 
zu  verweisen  und  ihnen  anzudeuten,  sich  dergleichen  Abweichungen 
von  der  Vorschrift  ins  künftige  nicht  weiter  zu  Schulden  kommen 
zu  lassen.“  (Rep.  76.  1,310.) 

62.  11.  Oktober.  Zur  8.  Prüfung  in  Emden  (III,  S.  417).  Das 
OSK.  an  das  Ostfriesische  Konsistorium.  Entwurf  von  Hillmer. 

„Wollen  Wir  eure  Vorschläge  erwarten,  wie  in  der  Schule  zu 
Emden  wenigstens  einiger  Elementarunterricht  in  der  Mathematik 
und  im  Französischen  einzuführen  sei,  indem  diese  durchaus 
unentbehrlichen  Kenntnisse  in  einer  so  wichtigen  Schule,  wie  die 
zu  Emden  ist,  nicht  füglich  vermißt  werden  dürfen.“ 

Das  Konsistorium  berichtete:  „daß  die  französische  Sprache 
und  Mathematik  in  Emden  nicht  auf  der  Schule,  sondern  von 
besondern  und  wegen  ihrer  Geschicklichkeit  bekannten  Lehrern 
golehret  werde,  bei  welchen  auch  andere,  die  sich  nicht  den  hohem 
Wissenschaften  widmen  wollen,  Unterricht  nehmen.“ 

Das  OSK.  verfügte  am  20.  Oktober  an  das  Konsistorium:  „Es 
kann  zwar  bei  der  bisherigen  Einrichtung  — verbleiben;  nur  müssen 
jedesmal  den  Prüfungsarbeiten  einige  Specimina  aus  der  Mathe- 
matik und  der  französischen  Sprache  beigefügt  werden.“ 
(Rep.  76.  1, 1 193,3.) 

63.  8.  November.  Zur  8.  Prüfung  an  der  Martini  - Schule 
in  Halberstadt  (III,  S.  182).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in 
Halberstadt.  Entwurf  von  Hermes. 

„Wir  haben  aber  die  letztem  (die  Prüfungsarbeiten)  keineswegs 
befriedigend  gefunden,  indem  nicht  nur  in  den  theologischen 
Aufsätzen  Dinge  Vorkommen,  die  den  in  dem  Morusschen 
Compendio  enthaltenen  Sätzon  widersprechen,  sondern 
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es  sind  auch  in  den  lateinischen  und  französischen  Auf- 
sätzen grammatikalische  Fehler  begangen  worden,  die  bei 
Abiturienten,  denen  das  Zeugnis  der  Reife  erteilt  worden,  wenigstens 
nicht  stattiinden  sollten.  Die  Prüfung  dieser  Subjekte  muß  daher 
künftig  schärfer  und  genauer  sein,  und  Wir  befehlen  Euch,  Euren 
Deputatum  darnach  gemessenst  zu  instruieren.“  (Rep.  76.  I,  829.) 

64.  8.  November.  Zur  9.  Prüfung  am  Kloster  Berge  (III, 
S.  119).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Magdeburg.  Entwurf 
von  Hermes. 

„Wir  vermissen  abermals  die  schon  ehemals  geforderten 
Protokolle  über  den  Gang  und  Erfolg  der  mündlichen  Prüfung, 
welche  künftig  nie  ausbleiben  müssen.  Ferner  fehlen  bei  den  oin- 
gesandten  Prüfungsschriften  der  Abiturienten  der  Domschule  die 
theologischen  und  französischen  Ausarbeitungen,  dergleichen 
fürs  künftige  unausbleiblich  erwartet  werden.“  (Rep.  76.  1, 699.) 


1797. 

65.  I.  Januar.  Verordnung  des  Großkanzlers  von  Goldbcck 
an  alle  Landes  Justiz-Collegia,  die  lateinische  Sprache  und  das 
Naturrecht  als  Lehrgegenstand  betreffend. 

„Es  ist  schon  längst  wahrgenommen  worden,  daß  seit  einiger 
Zeit  auf  manchen  sogenannten  Gelehrtenschulen  und  Akademien 
die  Ausbildung  der  jungen  Leute  in  den  einem  Gelehrten  doch  so 
notwendigen  Sprach-  und  wissenschaftlichen  Kenntnissen  sehr  ver- 
nachlässiget werde. 

Diesen  Mangel  haben  WTir  Allerhöchstselbst  sogar  in  Ansehung 
der  lateinischen  Sprache  bemerkt,  ungeachtet  diese  den  Rang  einer 
eigentlichen  Gelehrtensprache  noch  immer  mit  Recht  behauptet  und 
einem  jeden,  der  sein  Fach  nicht  bloß  handwerksmäßig  bearbeiten 
will,  unentbehrlich  ist.  Da  nun  überdem  die  Kenntnis  dieser 
Sprache  und  eine  gewisse  Fertigkeit  im  Verstehen  und  Sprechen 
derselben,  nach  der  Lage  und  Verfassung  mancher  unserer  Pro- 
vinzen ‘),  selbst  zum  wirklichen  Betriebe  der  Geschäfte  notwendig 
erfordert  wird  und  kein  junger  Rechtsgelehrter  im  vornus  wissen 
kann , ob  ihn  nicht  der  Dienst  des  Staats  in  eine  solche  Provinz 
berufen  werde;  so  haben  Wir  aus  Allerhöchstcigener  Bewegung 
verordnet:  daß  künftighin  bei  den  Prüfungen  der  Rechtskandidaten 

')  Gemeint  sind  die  polnischen  Landesteile. 
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darauf  mitgesehen  werden  soll:  ob  ein  solcher  Kandidat  fähig  sei, 
das  Lateinische  auch  in  mündlichen  Unterredungen  zu  verstehen 
und  sich  darin  mit  einiger  Fertigkeit  und  Leichtigkeit  auszudrücken. 

Wir  befehlen  Euch  daher  in  Onaden,  Eure  Examina  auf  diesen 
Gegenstand  mitzurichten  und  keinem  Kandidaten  das  Zeugnis  der 
Brauchbarkeit  zu  erteilen,  wenn  sich  finden  sollte,  daß  er  dieso 
dem  Gelehrten  und  dem  Geschäftsmann  gleich  unentbehrliche  Sprache 
vernachlässiget  habe. 

Ebenso  nehmen  Wir  höchst  ungern  wahr,  daß  die  jungen 
Rcchtsbeflissenen  sich  immer  mehr  auf  das  handwerksmäßige  Er- 
lernen des  bloßen  bürgerlichen  Privatrechts  einschriinken  und  sich 
damit  begnügen,  wenn  sie  einen  Vorrat  von  Definitionen  und  Lehr- 
sätzen, die  zu  diesem  gehören,  dem  Gedächtnisse  anvertraut  haben, 
und  wohl  gar  der  Meinung  sind,  daß  das  Lesen  oder  höchstens  das 
Auswendiglernen  der  am  meisten  praktischen  Titel  des  Allgemeinen 
Landrechts  schon  hinreichend  sei,  einen  brauchbaren  preußischen 
Rechtsgelehrten  zu  bilden. 

Da  es  aber  von  selbst  in  die  Augen  leuchtet,  daß  das  Land- 
recht nicht  richtig  verstanden  noch  angewendet  werden  könne,  wenn 
nicht  der  Kopf  durch  das  Studium  der  Philosophie  zum  gründlichen 
Nachdenken  gewöhnt  und  besonders  durch  ein  wahres  philoso- 
phisches Naturrecht  mit  den  ersten  Begriffen  und  Grundwahrheiten, 
worauf  jede  positive  Gesetzgebung  und  also  auch  die  Unsrige  be- 
ruhet, näher  bekannt  geworden  ist;  und  da  überdem  der  preußische 
Geschäftsmann  sehr  oft  in  Lagen  und  Umstände  kommen  kann,  wo 
er  ohne  einige  Begriffe  von  dem  allgemeinen  und  dem  besondern 
europäischen  Völkerrechte,  sowie  von  den  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnissen seines  Vaterlandes  gegen  das  Deutsche  Reich  und  gegen 
andere  Staaten,  den  Pflichten  seines  Amts  und  den  ihm  darin  zu 
machenden  Aufträgen,  kein  Genüge  leisten  kann:  so  ist  es  Unser 
Wille,  daß  die  Examina  der  Rcchtskandidaten  künftig  auch  auf 
das  Naturrecht  mitgerichtet  und  zugleich  darauf  gesehen  werden 
solle,  ob  der  Kandidat  von  dem  Völkerrechte  und  dem  iure  publico 
wenigstens  so  viel  Kenntnisse  erlangt  habe,  daß  er  sich  in  vorkom- 
menden Fällen  durch  fortgesetztes  eigenes  Studium  und  fleißiges 
Nachlesen  bewährter  Schriftsteller  darin  so  viel,  als  es  seine  jedes- 
malige Amtslage  und  Verhältnisse  erfordern,  forthelfen  könne.  Der 
diesfallige  Befund  soll  ebenfalls  jedesmal  in  den  über  die  angestellten 
Prüfungen  zu  erteilenden  Zeugnissen  treulich  und  der  Wahrheit 


gemäß  mit  ausgedrückt  werden. 


Auf  Spezialbefehl 


von  Goldbcck. 
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Im  Anschluß  daran  erging  vom  OSK.  am  7.  Februar  1797  eine 
Verfügung  an  sämtliche  Provinzialschulkollegien  (die  Verfügung  des 
Großkanzlers  war  beigefügt'): 

rDa  durch  die  Acquisition  von  Südpreußen  für  jeden 
künftigen  Juristen  eine  neue  Veranlassung  entstanden  ist,  sich  das 
Studium  der  lateinischen  Sprache  und  Literatur  mit  allem  Eifer 
angelegen  sein  zu  lassen : so  ist  es  Unser  gnädigster  Wille,  daß 
Ihr  den  sämtlichen  Gelehrtenschulen  in  Eurem  Bezirk  diese  Ver- 
fügung publizieren  und  es  Euch  zur  angelegentlichsten  Pflicht 
machen  sollet,  das  Studium  der  echten  Latinität  bei  der  stu- 
dierenden Jugend  auf  alle  mögliche  Art  zu  befördern.  Zu  dem 
Ende  habt  Ihr  bei  den  Prüfungen  der  Abiturienten  vorzüglich  dar- 
auf zu  halten,  daß  niemand,  er  möge  übrigens  Theologie 
oder  Jura  studiren.  für  reif  zur  Universität  erklärt  wird, 
der  nicht  auch  gute  Kenntnisse  der  Latinität  an  den  Tag 
gelegt  hat.  Besonders  müßt  Ihr  bei  Ansetzung  der  Schul- 
lehrer selbst  und  deren  Prüfung  auf  gründliche  Kenntnis  in 
der  lateinischen  Sprache  Rücksicht  nehmen;  übrigens  aber 
sämtlichen  Gelehrtenschulen  die  Übungen  im  lateinischen 
Stil  und  im  Lateinsprechen  in  den  ersten  Klassen  ernstlich 
empfehlen  und  die  Einrichtung  treffen,  daß  auch  bei  den  öffent- 
lichen Schulprüfungen  Proben  von  dem  in  dieser  Rücksicht  ver- 
mehrten Fleiß  gegeben  werden. 

Und  da  auch  in  der  Circularverordnung  Unseres  Groß-Kanzlere 
vom  1.  Januar  c.  ähnliche  Klagen  in  Absicht  des  bisher  vernach- 
lässigten Studiums  des  Natur-,  Völker-  und  Staatsrechts  geführt 
worden;  so  habt  Ihr  den  gesamten  Inhalt  dieser  Verordnung  zur 
Kenntnis  der  Gelehrtenschulen  zu  bringen,  damit  die  jungen  Leute, 
schon  ehe  sie  zur  Universität  abgehen,  zum  künftigen  Studium  der 
gedachten  Wissenschaften  ermuntert  werden.“  (Rep.  76,  I,  47.) 

06a.  2S.  Februar.  Zur  1 5.  Prüfung  an  der  Lateinischen  Schule 
des  Waisenhauses  in  Halle  (in,  S.  40).  Das  OSK.  an  das  Direk- 
torium des  Waisenhauses.  Entwurf  von  Hermes. 

„Wir  können  euch  nicht  verhalten,  daß  Wir  mit  äußerster 
Befremdung  in  dem  Prüfungsprotokoll  der  Abiturienten  die  Unter- 
suchung ihrer  Religion ske n ntnisso  gänzlich  vermißt  haben. 
Es  läßt  sich  doch  wohl  nicht  denken,  daß  in  einer  so  großen  Anstalt 
dieser  Unterricht  entweder  gar  nicht  oder  nur  beiläufig  und  auf 
willkürliche  Art  gegeben  werden  sollte;  und  ihr  habt  euch  daher 
über  diesen  höchst  wichtigen  Punkt  fordersamst  zu  verantworten. 
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Ferner  haben  Wir  die  hiebei  zurückkommenden  Ausarbeitungen 
der  für  reif  erklärten  jungen  Leute  nicht  nur  äußerst  schlecht 
und  nachlässig  geschrieben  gefunden,  da  doch  billig  ein  Zögling 
einer  solchen  Schulanstalt  hinlängliche  kalligraphische  Anweisung 
und  Übung  gehabt  haben  muß;  sondern  diese  Probeschriften  sind 
auch  überall  so  voll  von  grammatikalischen  Fehlern  in  der 
lateinischen  und  französischen  Sprache,  daß  sie.  anstatt  von 
der  Reife  der  jungen  Leute  zu  zeugen,  offenbar  beweisen,  daß 
dieselben  entweder  äußerst  schlecht  unterrichtet  worden,  oder 
schlechthin  keinen  Fleiß  auf  die  Benutzung  des  Unterrichts  gewandt 
haben.  Es  wird  euch  daher  hiermit  alles  Ernstes  aufgegeben,  dafür 
zu  sorgen,  daß  die  Abiturienten  künftig  bessere  Specimina  ihrer 
Tüchtigkeit  exbibieren.“ 

66b.  28.  Februar.  Dsb  OSK.  an  den  Eonsistorialrat  Niemeyer 
in  Halle.  Entwurf  von  Hermes. 

„Wir  haben  in  dem  Protokoll  von  dem  Examen  der  vom  Paeda- 
gogio  entlassenen  Eleven,  ebenso  wie  bei  den  vom  Waisenhauso 
abgegangenen  Zöglingen,  die  Prüfung  der  Religionskenntnisse 
mit  gerechtem  Unwillen  vermißt,  und  Ihr  habt  Euch  daher  über 
diesen  Punkt  fordersamst  zu  verantworten.  Auch  sind  die  Specimina 
der  jungen  Leute  vom  Paedagogio  wenig  besser  als  jene  der  vom 
Waisenhause  abgegangenen  ausgefallen;  und  Wir  wollen  Euch 
daher  hiermit  ernstlich  aufgeben,  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Eleven 
des  Paedagogii  die  erforderlichen  Fortschritte  machen.“ 

66c.  27.  März.  Konsistorialrat  Niemeyer  in  Halle  an  das  OSK. 

„Was  den  ersten  Punkt  betritt,  so  ist  es  mir  bisher  völlig 
unbekannt  gewesen,  daß  eine  Prüfung  in  den  Religionskennt- 
nissen vor  dem  Abgang  zur  Universität  angestellt  werden  sollte. 
Sie  wird  bey  uns  so  wenig,  als  der  Religionsunterricht  überhaupt, 
versäumt,  geschieht  aber  theils  von  mir  selbst,  theils  von  dem  Prediger 
der  Confession.  wozu  jeder  einzele  gehört,  vor  der  ersten  Communion. 
— Tn  Zukunft  aber  werde  ich  es  mir  zur  Pflicht  machen,  daß  auch  in 
der  Religion  examinirt  und  davon  im  Protocoll  Nachricht  gegeben 
werde.  — Das  Urtheil  über  Reife  oder  Unreife  selbst  wird  nie 
von  mir,  sondern  von  den  erbetenen  Zeugen  der  Prüfung  hiesigen 
Professoren,  deren  Oelehrsamkeit  E.  K.  M.  hinlänglich  bekannt 
ist,  gefallet.  Ich  darf  mich  übrigens  auch  auf  das  Urtheil  derjenigen 
berühmten  Mitglieder  von  E.K.M.  Ober  Schulcollegio  berufen,  welche 
selbst  Schulanstalten  verstehen,  und  es  aus  häufigen  Erfahrungen 
wissen,  wie  nicht  nur  bey  dem  thätigsten  Eifer,  es  gleichwol  bey 
manchen  Köpfen  unmöglich  ist,  sie  zum  gut  und  richtig  schreiben, 
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besondere  in  fremden  Sprachen  zu  gewöhnen,  sondern  wie  auch 
oft  gerade  die  letzte  Probeausarbeitungen  am  wenigsten 
fehlerfrey  ausfallen,  zuweilen  unter  allen  welche  sie  liefern  die 
schlechtesten  sind,  weil  Zeitmangel.  Furcht  und  Verlegenheit, 
Zerstreuung,  oft  sogar  zufällig  üble  Disposition  sie  drückt.  Auch 
auf  der  Academie  machen  wir  in  unsern  Examinator»«  und  Dis- 
putatoriis  noch  sehr  oft  die  Erfahrung,  daß  solche  welche  mit  den 
mhmvollesten  Zeugnissen  von  anerkannt  guten  Schulen  zu  uns 
kommen,  die  unerwartetsten  Fehler,  wenigstens  aus  Übereilung  sich 
zu  Schulden  kommen  lassen.“ 

66d.  28.  März.  Das  Direktorium  des  Waisenhauses  in  Halle 
an  das  OSK. 

„Daß  der  Religionskenntnisse  der  Abiturienten  bisher 
noch  in  keinem  Prüfungsprotokolle  Erwähnung  geschehen  ist,  rühret 
daher,  daß  wir  noch  nie  einen  Befehl  erhalten  haben,  auch  diese 
Art  von  Kenntnissen  zu  prüfen.  Wir  glaubten  daher,  auf  die  in 
E.  K.  M.  Allerh.  Verordnungen  bestimmte  Sprach-  und  Sachkennt- 
nisse uns  einschränken  zu  müssen.  Wir  werden  aber  den  uns 
gegebenen  Wink  dazu  nutzen,  bei  der  nächsten  mündlichen  Prüfung 
auf  die  Religionskenntnisse  der  Abgehenden  mit  Rücksicht  zu  nehmen. 
Auch  können  wir  auf  unsere  Pflicht  ehrerbietigst  versichern,  daß  es 
in  der  hiesigen  Lateinischen  Schule  von  jeher  und  auch  anjetzt  nicht 
an  Religionsunterricht  gefehlet  hat.  Es  wird  derselbe  von  der 
untersten  bis  zur  obersten  Klasse  nach  allen  Abstufungen,  die  den 
Fähigkeiten  der  Jünglinge  angemessen  sind,  alle  Tage  in  der  Woche 
gegeben,  und  mit  dieser  Art  des  Vortrags  wird  der  öffentliche 
Unterricht  täglich  von  7 bis  8 Uhr  angefangen. 

In  der  Kalligraphie  bekommen  die  jungen  Leute  in  hiesiger 
Lateinischen  Schule,  solange  sie  in  den  dazu  bestimmten  Klassen 
sitzen,  hinlänglichen  Unterricht.  Es  kommon  aber  manche  von 
andern  Schulen  zu  uns,  die  schon  eine  ganz  andere  Handschrift 
angenommen  haben,  und  entweder  gar  nicht  die  Schreibestunden, 
sondern  dafür  eine  andere  Klasse  frequentieren  oder  doch  am 
Schönschreiben  kein  sonderliches  Wohlgefallen  finden  und  daher 
die  Gelegenheit,  Bich  darin  zu  üben,  versäumen.  Andere,  die  einen 
guten  Anfang  darin  gemacht  hatten,  glauben,  sobald  sie  aus  den 
Schreibeklassen  zu  den  griechischen  übergegangen  sind,  mit  dem 
Schreiben  nun  ganz  fertig  zu  sein,  und  unterlassen  daher,  sich  noch 
mehr  zu  vervollkommnen.  Doch  zeigt  sich  immer  bei  einigen,  die 
von  früher  Jugend  an  hier  gebildet  worden,  daß  sie  eine  gute  Hand- 
schrift anzunehmen  Gelegenheit  gehabt  und  solche  genutzt  haben. 
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Daß  einige  Ausarbeitungen,  selbst  in  den  obersten  Klassen, 
von  auffallenden  Fehlern  nicht  ganz  frei  sind,  kann  niemanden 
empfindlicher  sein  als  uns.  E.  K.  M.  geruhen  aber  Allergn.  zu 
vergönnen,  daß  wir  einiges  darüber  anführen  dürfen,  um  zu  zeigen, 
daß  die  Schuld  weder  an  der  Schule  noch  auch  an  uns  liege. 

Hei  allen  frequenten  Schulen  bestätigt  es  die  Erfahrung,  daß 
die,  welche  in  einer  und  derselben  Klasse  sitzen,  also  auf  gleiche 
Art  bearbeitet  werden,  dennoch  wegen  Ungleichheit  ihrer  Kräfte 
und,  weil  nicht  alle  gleichen  Fleiß  beweisen,  sehr  ungleiche  Fort- 
schritte machen.  Man  hält  zwar  bei  uns  aus  guten  Gründen  manche 
in  den  mittlern  Klassen,  wo  sie  das  Versäumte  noch  nachholen 
können,  etwas  länger  auf,  damit  sie  sich  recht  gründen  sollen: 
aber  nicht  bei  allen  hilft  dies,  und  dann  müssen  sie  doch  einmal 
weiter  fortrücken.  Es  wird  auch  wohl  denen,  die  nicht  viel  ver- 
sprechen, über  die  wir  aber  nicht  frei  disponieren  können,  nahe 
genug  gelegt,  daß  sie  entweder  die  rechten  Anlagen  zum  Studieren 
nicht  haben,  oder,  weil  sie  keinen  ausharrenden  Fleiß  an  wenden, 
nicht  viel  vor  sich  bringen  würden  und  daher  lieber  sich  einer 
andern  Lebensart  widmen  sollten  : aber  die  so  verderbliche  Vorliebe 
vieler  Eltern  und  Kinder  für  das  Studieren  — zuweilen  auch  Aus- 
sichten auf  Stipendia,  die  ihnen  schon  zugesichert  sind  — vereiteln 
alle  vernünftige  Vorstellungen.  Solche  Jünglinge  möchte  nun  wohl 
der  Vorwurf  zum  Teil  treffen,  daß  sie  nicht  den  rechten  Fleiß  auf 
die  Benutzung  des  Untorrichts  gewandt  haben:  wenn  aber  doch 
andere,  die  eben  den  Unterricht  genossen  und  ihn  wohl  angewandt 
haben,  et^as  Solides  erlernen,  so  kann  es  wohl  an  dem  Unterricht 
nicht  liegen,  wenn  einige  so  weit  hinter  ihren  Mitschülern  Zurück- 
bleiben. 

Sowenig  wir  übrigens  diejenigen  zu  entschuldigen  oder  ihre 
Fehler  zu  bedecken  gemeinet  sind,  die  es  entweder  ganz  an  Fleiß 
haben  fehlen  lassen,  oder  selbst  bei  mäßigen  Kräften  durch  mehrere 
Anstrengung  es  hätten  weiter  bringen  können  — diese  erhalten 
gewiß  ohne  Ansehen  der  Person  das  Zeugnis  der  Unreife  — : so 
sind  wir  doch  überzeugt,  es  würde  ungerecht  von  uns  gehandelt 
sein,  wenn  wir  Jünglingen,  die  sonst  immer  das  Lob  des  Fleißes 
gehabt,  auch  in  Ansehung  ihrer  wöchentlichen  Ausarbeitungen  den 
Beifall  ihrer  Lehrer  verdienet  hatten,  um  eines  oder  zwei  zwar 
ungern  von  uns  bemerkten,  aber  entweder  durch  die  Ängstlichkeit 
oder  durch  die  der  Jugend  eigene  Flüchtigkeit  veranlaßter  grammati- 
kalischerFehler  willen,  das  Zeugnis  der  Reife,  welches,  wenn  sie  dessen 
sich  nicht  sonst  unwürdig  gemacht  haben,  auf  ihr  ganzes  folgendes 
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Leben  einen  großen  Einfluß  haben  kann,  versagen  wollten.  Es 
wäre  sonst  unerklärbar,  wie  zuweilen  in  solche  Aufsätze,  mit  denen 
man  doch  im  ganzen  genommen  zufrieden  sein  kann,  Fehler  haben 
einschleichen  können,  welche  zu  begehen  der  Verfasser  zu  einer 
andern  Zeit  nicht  fähig  gewesen  wäre.  Allein  das  Feierliche  der 
Prüfung,  auch  die  den  jungen  Leuten  immer  vorschwebende  Er- 
innerung an  das,  was  ihnen  allen  bekannt  gemacht  wird,  nämlich, 
daß  sie  nach  Hefinden  ihrer  gut  oder  schlecht  geratenen  Aus- 
arbeitungen nicht  nur  hier,  sondern  auch  hohem  Ortes  würden 
beurteilt  werden,  ingleicben  die  ungewöhnlich  lange  Anstrengung 
ihrer  Geisteskräfte  — ; dies  alles  macht  oft,  wie  man  in  jeder 
öffentlichen  Lehranstalt  erfährt,  einen  so  mächtigen  Eindruck  bei 
den  jungen  Leuten,  daß  die  so  nötige  Gegenwart  des  Geistes 
dadurch  sehr  geschwächt  und  Ängstlichkeit  erzeuget  wird.  Unter 
solchen  Umständen  kann  es  wohl  geschehen,  daß  die  Verfasser 
dieser  Aufsätze,  wenn  sie  einige  Stunden  nacheinander  ihre  Kräfte 
angestrenget  hatten,  im  Abschreiben  sich  sehr  versehen  und  bei  der 
letzten  Revision  sogar  über  solche  Schreibfehler  hinwegsehen,  die 
ihnen  zu  andrer  Zeit  in  die  Augen  springen  müßten,  z.  B.  signum 
datum  est  sonu  tubarum.  Der  dies  geschrieben  hatte,  würde  nach 
dem  Zeugnis  seines  Lehrers,  welcher  in  dem  Laufe  des  letzten 
llalbcnjahres  mehrere  wohlgeratene  Ausarbeitungen  von  demselben 
bekommen  zu  haben  versicherte,  zu  einer  andern  Zeit,  wo  er 
weniger  ängstlich  gewesen  wäre,  einen  solchen  Fehler  nicht  haben 
begehen  können. 

So  ungern  wir  nun  dergleichen  Erfahrungen  vielleicht  noch 
öfter  zu  machen  besorgen  müssen,  so  Anden  wir  es  doch  sehr 
schwer,  solche  unvorsätzliche  Fehler  und  Übereilungen  völlig 
abzuwenden,  die,  wenn  sie  Beweise  von  Ignoranz  wären,  gerechte 
Indignation  verdienten,  wenn  sie  aber  als  Folgen  endlicher 
Abspannung  lange  angespannter  Kräfte  erkannt  werden, 
doch  wohl  einige  Nachsicht  zulassen. 

Noch  müssen  wir  hinzusetzen,  daß  das  Urteil  über  Reife  oder 
Unreife  der  Abgehenden  nicht  von  uns,  sondern  von  den  zur 
mündlichen  Prüfung,  auf  deren  Ausfall  zugleich  mit  Rücksicht 
genommen  wird,  erbetenen  Zeugen  gesprochen  wird.“  (Rep.  76. 
I,  744.) 


67.  11.  April.  Zur  17.  Prüfung  an  der  Domschule  in  Halber- 

stadt (III,  S.  158).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Halberstadt. 
Entwurf  von  Hermes. 
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„Daß  künftig  bei  dem  Examine  abiturientium  auch  eine  Prüfung 
der  Religionskenntnisse  angestellt  und  diese  Verhandlung  im 
Prüfungsprotokoll  gehörig  aufgeführt  werden  müsse;  wie  denn  auch, 
sonderlich  von  den  alumnis,  welche  Theologie  studieren  wollen, 
Aufsätze  über  einen  dogmatischen  Satz,  den  zu  exhibierenden 
Speciminibus  beizulegen  sind.  Wir  befehlen  Euch  daher,  sämtliche 
Gelehrtenschulen  zu  instruieren.“  (Rep.  76.  I,  829.) 

68.  2.  Mai.  Zur  7.  Prüfung  in  Marienburg  (I,  S.  316).  Das 
OSK.  an  die  Westpreußische  Kammer.  Entwurf  von  Meierotto. 

„Wenn  gleich  die  unterm  I.  v.  M.  von  euch  eingesandten 
Protokolle  von  der  mündlichen  Prüfung  der  zur  Universität  ab- 
gegangenen Schüler  in  den  vorliegenden  Fällen  dartun,  daß  diese 
mündliche  Prüfung  ganz  zweckmäßig  abgehalten  worden;  so  müssen 
Wir  euch  doch  in  Rücksicht  auf  die  schriftlichen  Prüfungsarbeiten 
nochmals  darauf  zurückführen,  daß  für  die  Zukunft  mehrere,  allen- 
falls auch  nur  in  wenigen  Zeilen  zu  beantwortende  Fragen, 
mögen  sie  aus  vormals  abgehandelten  Schuldisziplinen  hergenommen, 
oder  so  angetan  sein,  daß  man  aus  deren  Beantwortung  das  Urteil, 
das  Fassungsvermögen,  und  überhaupt  das  Talent  der  Schüler 
erkennen  kann,  aufgegeben  werden  müssen.  Wenn  es  auch  nicht 
von  einem  jeden  zu  verlangen  ist,  daß  er  so  viel  schriftlich  arbeite, 
als  z.  B.  der  Graff  gearbeitet  hat;  so  müssen  doch  überhaupt 
mehrere  und  allen  dieselbe  Fragen  vorgelegt  werden,  wo- 
bei immer  doch  das  privative  gewählte  Studium  der  Theologie  oder 
sonst  in  Ansehung  einiger  Fragen  eine  Ausnahme  machen  kann. 

Auch  muß  künftig  in  den  Prüfungsprotokollen  jedesmal  mit- 
angeführt  werden,  wie  die  Geprüften  in  der  Religionskenntnis 
befunden  worden.“ 

Im  Konzept  bat  Meierotto  neben  den  letzten  Absatz  ge- 
schrieben: „Welchen  Zusatz  ich  des  Herrn  Chef  Excellenz  Gnädiger 
Bestimmung  geborsamst  anheimstelle.  Es  ist  im  Anfang  nicht  mit- 
vorgeschrieben.  Jezt  aber  der  Einförmigkeit  wegen  auch  wohl  in 
Preußen  zu  suppliren.“ 

Bemerkung  von  Wöllners;  „Ist  sehr  nötig.“  (Rep.  76.  I,  216.) 

69.  4.Mai.  Zur  13. Prüfung  am  Ratslycoum  in  Stettin  (II,  S.  1 10). 
Das  Pommersche  Konsistorium  an  das  OSK. 

„Daß  bisher  über  das  Ius  naturae  noch  keine  Vorlesungen 
gehalten  worden,  weil  man  nicht  gewußt,  über  welches  Compendium 
gelesen  werden  solle;  wir  haben  indessen  das  Achen waltsche 
vorläufig  in  Vorschlag  gebracht.“  (Rep.  76.  I,  310.) 
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70.  3.  Oktober.  Zur  9.  Prüfung  in  Elbing  (I,  S.  338).  Das 
OSK.  an  die  Westpreußische  Kammer.  Entwurf  von  Meierotto. 

Die  Prüfungsarbeiten  von  Elbiug  werden  zurückgeschickt. 
„Wenn  e»  dort  gleich  jetzt  noch  nicht  sollte  geraten  gefunden 
werden,  was  doch  in  sich  besser  wäre,  den  abgehenden  Schülern 
statt  der  bloßen  Übersetzung  in  das  Lateinische,  freie 
augenblicklich  anzufertigende  lateinische  Ausarbei- 
tungen aufzugeben;  so  muß  doch  schlechterdings  künftig  ver- 
mieden werden,  daß  nicht  etwas  diktiert  werde,  wovon  der  Anfang 
in  den  eigentlichen  Lektionen  bereits  vorgekommen,  und  wovon 
die  Ausdrücke  aus  den  Korrekturen  den  Schülern  schon  bekannt 
sein  müssen.  Auch  sehen  Wir  nicht  ab,  warum  den  zu  Prüfenden 
so  ganz  verschiedene  Aufgaben  oder  zu  bearbeitende  Ab- 
schnitte vorgelegt  worden.  Übrigens  zeugt  diese  Prüfung  doch 
von  dem  guten  Zustande  des  Unterrichts  im  Wissenschaftlichen  bei 
dem  Elbingschen  Gymnasium;  obgleich  das  Schreiben  ira  Fran- 
zösischen durchaus  vernachlässiget  zu  sein  scheinet.  Auch  muß 
bei  künftigen  Prüfungen  der  Religionsunterricht  nicht  aus 
der  Acht  gelassen  und  der  Befund  im  Protokoll  vermerkt  werden. “ 
(Rep.  76.  I,  216.) 

71.  3.  Oktober.  Zur  10.  Prüfung  in  Aschersleben  (III,  S.  138). 
Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Ilalberstadt.  Entwurf  von 
Hermes. 

„Den  dortigen  (in  Aschersleben)  Examinatoren  bekannt  zu 
machen,  daß  Abiturientes  künftig  auch  in  ihren  Religionskenn t- 
nissen  geprüft  und  der  Befund  im  Protokoll  bemerkt  werden 
müsse.“  (Rep.  76.  I,  829.) 

72.  31.  Oktober.  Zur  8.  Prüfung  in  Neustettin  (U,  8.  222).  Das 
OSK.  an  das  Pommersche  Konsistorium.  Entwurf  von  Hecker. 

„Die  Prüfungskommission  zu  Neustettin  hat  Unrecht  getan, 
daß  sie  den  Schüler  Kloer  für  reif  zur  Universität  erklärt  hat,  von 
dem  sie  sich  selbst  sagt,  daß  es  ihm  an  der  Fertigkeit  fehle,  sieh 
im  Lateinischen  richtig  auszudrücken.  Ihr  habt  der  ge- 
dachten Examinationskommission  solches  duher  zu  verweisen  und 
derselben  in  Erinnerung  zu  bringen,  daß  besonders  nach  neuen 
Landesverordnungen  kein  Abiturient  das  Zeugnis  der  Reife 
erhalten  solle,  wenn  er  nicht  auch  gute  lateinische  Kennt- 
nisse besitzt.“  (Rep.  76.  I,  311.) 
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73.  15.  Mai.  Zur  8.  Prüfung  an  dor  Reformierten  Schule  in 
Halle  (III,  S.  20).  Das  Reformierte  Schuldirektorium  an  den  Kom- 
missar Hofprediger  Stützet  in  Halle.  Entwurf  von  Meierotto. 

Die  für  die  Ausarbeitung  der  schriftlichen  Auf- 
gaben zu  bemessonde  Zeit. 

„Wir  wollen  zwar  der  von  euch  gegebenen  Versicherung  völligen 
Glauben  beimessen,  daß  der  zur  Universität  geprüfte  Athenstädt 
die  eingereichten  Ausarbeitungen,  welche  gar  wohl  in  einem  halben 
Tage  haben  angcfertiget  werden  können  und  nach  dem,  was  sonst 
in  Schulen  bei  der  Prüfung  zur  Universität  geleistet  wird,  hätten 
angefertiget  werden  müssen,  ohne  Hülfe  verfaßt  habe;  zugleich 
müssen  Wir  euch  aber  doch  hiedurch  gnädigst  aufgeben , künftig 
für  so  wenige  und  nicht  über  den  Kreis  der  Schulkenntnisse  gehende 
Aufgaben  zur  Anfertigung  nur  einen  halben,  höchstens 
einen  ganzen  Tag  ununterbrochener  und  unter  Aufsicht  vor- 
zunehmender Arbeit  zu  bestimmen.“  (Rep.  76.  V.  I,  46.) 

74.  24.  Mai.  Zur  12.  Prüfung  in  Stargard  (II,  S.  174).  Das 
OSK.  an  das  Pommersche  Konsistorium.  Entwurf  von  Meierotto. 

„Nach  den  Ausarbeitungen,  welche  ihr  unterm  tüten  v.  M.  ein- 
gesandt  habt,  haben  die  abgehenden  Kollegiasten  des  Gröningschen 
Collegii  zu  Stargard  wohl  die  Kenntnisse  gezeigt,  nach  welchen 
sie  für  reif  zur  Universität  erklärt  werden  konnten.  Es  ist  aber 
in  diesen  Ausarbeitungen  über  den  Eid  teils  eine  zu  große  Über- 
einstimmung zum  Beispiel  in  den  Erklärungen  der  biblischen 
Stellen,  selbst  auch  in  Fehlern  gefunden  worden,  als  daß  nicht 
eine  Art  von  Zusammenarbeiten  stattgehabt  haben  müßte, 
sollte  es  auch  nur  sein,  daß  Bie  ein  gemeinschaftliches  Heft  vor 
sich  gehabt;  teils  zeigt  sich  in  diesen  Ausarbeitungen,  sowie  in  der 
von  der  spezifischen  Schwere  eine  zu  auffallende  Gewandtheit  oder 
eine  Treue  des  Gedächtnisses  in  Dingen,  die  schwerlich  durch  den 
ganzen  Kursus  überall  kann  von  ihnen  gefordert  und  gezeigt 
worden  sein.  Ihr  müßt  daher  den  dortigen  l’rüfungskommissarien 
nochmals  sagen,  daß  das  Einscbließen  der  Arbeitenden  in  ein 
und  demselben  Zimmer  vergeblich,  ja  schädlich  sei,  wenn  nicht 
ein  Beobachter  der  Arbeitenden  gegenwärtig  bleibe.  Auch 
sei  schlechterdings  nicht  zu  gestatten,  daß  die  Arbeitenden  ein 
Kompendium  oder  geschriebene  Hefte  adhibieren.  Und  endlich 
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müsse  nach  Vorschrift  der  Instruktion  schlechthin  vermieden  werden, 
daß  die  Aufgaben  nicht  Bezug  haben  auf  Sachen,  die  in  dem 
letzten  halben  Jahre  im  eigentlichen  Unterricht  vorgenommen 
worden  und  den  zu  Prüfenden  also  noch  durchaus  neuerdings 
bekannt  sein  müssen.“  (Rep.  76.  I,  311.) 

75a.  14.  September.  Aus  dem  Protokoll  über  die  Prüfung 

am  Akademischen  Gymnasium  in  Stettin. 

„Außer  diesem  Abiturienten  ist  der  Gymn.  Karl  Friedr.  Ileinr. 
Brandt  aus  Stettin,  welcher  wegen  seiner  geringen  Kenntnisse  nur 
noch  erst  die  Vorbereitungsstunden  in  der  lat.  Sprache  besuchte  und 
zum  Abitur.  Examen  noch  nicht  gelassen  werden  konte,  weil  er 
mehrere  Lektionen,  über  welche  er  geprüft  werden  muß,  noch 
nicht  getrieben  hatte,  ohne  geprüft  worden  zu  sein,  auf  die  Uni- 
versität Halle  in  der  Hoifnung  abgegangen,  daß  er  dort  werde 
angenommen  werden.“  (Rep.  76.  I,  311.) 

75b.  25.  September.  Das  Konsistorium  in  Magdeburg  meldet 
dem  OSK.,  daß  zwei  Schüler  des  Klosters  Berge  ohne  Examen 
auf  die  Universität  gehen  wollen.  Der  eine,  der  1 1/a  Jahr  in  der 
1.  Klasse  gesessen  hat,  hat  zur  Zeit  des  Examens  zu  Hause  krank 
gelegen  und  will  nun  Cameralia  studieren.  Der  andere  will  von 
der  Universität  zur  Ökonomie  übergehen  und  nur  zu  mehrerer 
Ausbildung  einige  Zeit  auf  der  Universität  Halle  zubringen  und 
sich  erst  dort  examinieren  lassen;  er  war  1 Jahr  in  der  1.  Klasse. 
(Rep.  76.  I,  699.) 

75c.  Auf  eine  Anfrage  des  OSK.  berichtete  die  Universität 
Halle  am  9.  November: 

„Der  eine  von  Kloster  Berge  (der  Erkrankte)  ist  noch  nicht  in 
Halle  angekommen.  Der  andere  hat  erklärt:  er  wolle  sich  keinem  ge- 
lehrten Amte  widmen,  sondern  nur  zum  Behuf  der  Landwirtschaft 
und  des  Forstwesens  sich  mit  einigen  Wissenschaften  hier  beschäf- 
tigen. Dieses  habe  er  in  Kloster  Bergen  schon  dem  Schuldirektor 
Gurlitt  im  Namen  seines  Vaters  eröffnet,  und  sei  darauf  von  dem- 
selben belehret  worden,  daß  durch  diese  Erklärung  alles  Übrige 
unnötig  gemacht  würde.  Wie  denn  auch  hierdurch  derselbe  vom 
gewöhnlichen  Examen  ausgenommen  werden  könnte. 

Brandt  sagte  aus:  man  habe  ihn,  wie  er  glaube,  deshalb  gar 
nicht  in  Stettin  zum  Examen  lassen  wollen,  weil  man  ihn  für  un- 
reif gehalten;  er  habe  aber  als  vaterlose  Waise  eilen  müssen,  indem 
er  nur  durch  Unterstützung  eines  schwächlichen  Oheims,  dessen 
Ableben  er  befürchten  müsse,  studieren  könne;  er  habe  dieses, 
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um  zum  Examen  gelassen  zu  werden,  vorgestellt,  seine  Vorstellungen 
aber  wären  vom  Professor  Seil  verworfen  worden. 

In  der  angestellten  Prüfung  hat  der  Brandt  die  Zensur  als 
unreif  zur  Universität  erhalten;  beiden  aber  ist  die  Matrikul  nicht 
eher,  als  nunmehr  erteilt  worden.“ 

75<1.  20.  November.  Das  OSK.  an  das  Pommeracho  Konsi- 
storium. Entwurf  von  Meierotto. 

„Da  nun  die  Universitäten  angewiesen  sind,  keinen  von  einer 
öffentlichen  Schule  kommenden  Novitius  anzunehmen,  der  nicht  ein 
auf  vorhergegangene  Prüfung  sich  gründendes  Zeugnis  der  Reife 
oder  Unreife  mitbringt  oder  doch  ein  Dimissoriale  von  der  Schule 
produzieren  kann,  imfall  er  besonderer  Umstände  wegen  das  Abi- 
turientenexamen nicht  abwarton  können;  so  haben  Wir  von  der 
Universität  Halle  Bericht  erfordert,  ob  der  Brandt  mit  einer  solchen 
Entlassung  von  der  Schule  versehen  gewesen.  Wir  kommunizieren 
euch  anliegend  in  Abschrift,  was  die  Universität  darauf  unterm  9ten 
dieses  anhero  berichtet  hat,  mit  dem  Beifügen,  daß,  wenn  einst  ein 
Gymnasiast  als  gegründet  für  sich  anfuhren  kann,  was  der  Brandt 
hier  für  sich  anführt,  die  dortige  Prüfungskommission  doch  wohl 
daran  tun  würde,  solch  einen  Schüler  zum  Schulexamen  zu  admit- 
tieren  und  ihm  nach  Wahrheit  das  ihm  gebührende  Zeugnis  zu 
geben.  Die  Absicht  des  Gesetzes  ist  allerdings,  das  zu 
frühzeitige  Eilen  zur  Universität  möglichst  zu  verhüten; 
aber  es  schließt  auch  diejenigen  von  dem  vorgeschrie- 
benen Abiturientenexamen  nicht  aus,  die  vielleicht  durch 
Umstände  bestimmt  werdon,  die  Universität  unreif  zu 
beziehen.“  (Rep.  76.  I,  311.) 

76.  20.  November.  Zur  16.  Prüfung  am  Ratslyceum  in  Stettin 
(II,  S.  1 14).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Stettin.  Entwurf 
von  Meierotto. 

„Aus  einigen  der  — Prüfungsarbeiten  — haben  Wir  bemerkt, 
daß  es  zur  Schärfung  des  Urteils  und  zur  Bildung  des  Ge- 
schmacks in  einigen  Abteilungen  der  Lektionen  an  zweckmäßigem 
Unterrichte  bei  dieser  Anstalt  ermangeln  müsse.  Es  muß  daher 
in  der  Verteilung  der  Lektionen  mehr  hierauf  gesehen,  und  bis 
dieses  geschehen,  wenigstens  nicht  solche  Aufgaben  als  die  No.  I 
und  No.  VII  des  Rectoris,  aufgegeben  werden.  (In  das  Konzept 
hat  Meierotto  hier  cingcfügt,  aber  wieder  gestrichen:  „Der  Com- 
missarius  Consist.rath  Ringeltaube  wird  daher  wohl  tbun,  sich 
vorher  die  Themata  zu  den.“)  Auch  muß  auf  zweckmäßigen  Untcr- 
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rieht  im  Französischen  gehalten  werden;  welches  ihr  den 
Vorstehern  dieser  Anstalt  zu  ihrer  Achtung  bekannt  zu  machen 
habt.“  (Rep.  76.  1,311.) 


1799. 


77.  19.  März.  Zur  8.  Prüfung  in  Marienburg  (I,  8.  318).  Das 
OSK.  an  die  Weatpreußische  Kammer.  Entwurf  von  Meierotto. 

„Den  Ephoren  der  Schule  in  Marienburg  ist  zu  eröffnen,  daß 
bei  der  letzten  Abiturientenprüfung  die  Vorschrift  aus  den  Augen 
gelassen  sei,  nicht  Aufgaben  zu  geben  über  Materien,  die  im 
letzten  halben  Jahre  im  Schulunterrichte  vorgekommen,  wie 
dies  nach  den  Ausarbeitungen  aus  dem  Griechischen  bei  dem  Solm 
offenbar  der  Fall  zu  sein  scheinet.  Auch  hat  der  Ewert,  vielleicht 
auch  der  Hilpert,  gewiß  Auktoren  mit  Commentariis  bei  den 
Übersetzungen  gebraucht,  welches  künftig  verhütet  werden 
muß,  wenn  man  den  Prüfungen  dieser  Schule  Zutrauen  verschaffen 
will.  In  Ansehung  des  Elbingschen  Gymnasii  ist  zu  bemerken:  daß 
die  Übersetzungen,  welche  die  Abiturienten  aus  dem  Lateinischen 
und  Griechischen  geliefert  haben,  mit  Anmerkungen  hätten  ver- 
sehen werden  sollen,  weil  dergleichen  Anmerkungen  von  Kenntnis 
der  Sprache,  Sachen,  von  Kritik  und  Geschmack  gewöhnlich  die 
besten  Probon  geben.“  (Rep.  76.  I,  216.) 

78.  24.  März.  Zur  9.  Prüfung  an  der  Reformierten  Schule  in 
Hallo  (III,  S.  21).  Das  OSK.  an  den  Ilofprediger  Stötzel  in  Halle. 
Entwurf  von  Meierotto. 

„Daß  wir  bei  ihrer  mündlichen  Prüfung  die  Objekte  der 
Philosophie,  M athematik  selbst  bis  zur  Arithmetik,  auch  das 
Griechische  nach  einem  Profanskribenten  vermisset  haben.  Auch 
hätten  den  zweien  schriftlichen  Aufgaben  wohl  noch  einige  beigefügt 
werden  können,  welche  entweder  aus  jenen  Gegenständen  herge- 
nommen gewesen  wären,  oder  solche,  in  deren  ganz  kurzen  Beant- 
wortungen sich  der  Scharfsinn  und  die  Beurteilungskraft  der  Schüler 
hätte  zeigen  können.  Was  die  Ausarbeitungen  des  Paetsch  betrifft, 
so  zeigt  sich  zwar,  daß  er  Fähigkeiten  besitzt  und  auf  einzelne 
Objekte  Fleiß  gewandt  hat:  aber  nach  der  deutschen  Arbeit  allein 
würde  er  nicht  haben  für  reif  erklärt  werden  können,  da  das,  was 
in  dem  Reglement  für  dergleichen  Prüfung  schlechterdings  erfordert 
wird,  daß  nämlich  der  zu  Prüfende  der  deutschen  Recht- 
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Schreibung  mächtig  sei  und,  ohne  grobe  Sprachfehler 
schreiben  zu  können,  die  Fertigkeit  habe,  gänzlich  fehlet. 
Wir  müssen  euch  daher  wieder  auf  solches  Reglement  verweisen  . . . . 
Was  übrigens  die  Lehranstalt  selbst  betrifft,  so  müssen  Wir  euch 
auf  die  Verbesserung  des  mangelhaften,  unvollständigen  oder  nicht 
gehörig  befolgten  Lehrplans  zurückführen,  daß  nämlich  mehr  Ge- 
legenheit zur  deutschen  Stilübung  verschafft  werde,  damit 
die  Schüler  deutlicher,  bestimmter  und  mit  mehrerein  Urteile  und 
Geschmacke  sich  auszudrücken  lernen.  Diese  Bemerkung  gründen 
wir  nicht  bloß  auf  die  Arbeiten  des  Paetsch,  der  doch  Fähigkeiten 
verrät,  sondern  auch  auf  die  schon  seit  einigen  Jahren  eingesandten 
deutschen  Aufsätze,  und  ist  dies  als  ein  Hauptgegenstand  des  Unter- 
richts der  Schule  in  Rücksicht  auf  Vorbereitung  zu  allen  Lebens- 
arten anzusehen.“  (Rep.  76.  V.  I,  47.) 

79.  4.  April.  Das  Konsistorium  in  Magdeburg  an  das  OSK. 

Zu  Michaelis  sind  ein  Obersekundaner  und  ein  Unter- 
sekundaner des  Klosters  U.  L.  Frauen  nach  der  Universität 
Halle  gegangen.  „Der  eine  hat  bei  seinem  Abgänge  von  der 
Schule  auf  sein  Ansuchen  ein  gewöhnliches  Schulzeugnis  erhalten, 
der  andere  aber  hat  auch  dieses  sich  geben  zu  lassen  nicht  oiumal 
nötig  gefunden.  Ob  beide  von  der  Prüfungskommission  zu  Halle 
für  reif  erklärt  oder  einstweilen  nur  admittiert  sind,  ist  unbekannt; 
nur  befremdet  es  die  Lehrer  der  Schule  mit  Rechte  sehr,  wie  der 
eine  ohne  einiges  Schulzeugnis  zu  einer  Prüfung  in  Halle  habe 
zugelassen  werden  können.  Sie  fürchten  daher  sehr  nachteilige 
Eindrücke  auf  die  noch  auf  der  Schule  vorhandene  Schüler  und 
bitten  um  Verhaltungsbefehle  für  die  Fälle,  wo  Schüler  aus  einer 
niedrigem  als  der  ersten  Klasse,  mithin  unreif,  sogar  auch  ohne 
ein  Schulzeugnis  abgehen,  um  in  ähnlichen  Fällen  nicht  der  Aller- 
höchsten Intention  des  Reglements  entgegen  zu  handeln  oder  etwas 
aus  der  Acht  zu  lassen,  wodurch  die  Notwendigkeit  und  Wichtig- 
keit der  öffentlichen  Prüfung  ihren  Schülern  eindrücklich  und  auf- 
munternd bleibe.  Wir  halten  ihre  Besorgnis  für  vollkommen 
gegründet  und  glauben  ziemlich  gewiß  vorauszusehen,  daß  durch 
mehrere  nachfolgende  und  wahrscheinlich  nicht  lange  ausbleibende 
Beispiele  dieser  Art  die  bisherigen  sichtbaren  Wirkungen  jener  so 
heilsamen  und  wohltätigen  Einrichtung  in  wenigen  Jahren  für  die 
Zukunft  vernichtet  sein  würden,  und  treten  deshalb  ihrem  Wunsche 
um  Verhaltungsbefehle  bei.  Vielleicht  würde  es  nach  unserer  un- 
vorgreiflichen  Meinung  ein  Verhütungsmittel  sein,  wenn  kein  ohne 
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ein  Testimonium,  daß  er  öffentlich  geprüft  worden,  Neuankommender 
auf  der  Universität  von  der  akademischen  Prüfungskommission  zu 
solcher  Prüfung  admittiert  würde,  ohne  vorgiingige  Einreichung 
entweder  eines  Attestates  von  seinem  bisherigen  foro  domicilii,  daß 
er  nie  auf  einer  Gelehrtenschule  gewesen,  oder  im  Gegenfalle,  eines 
von  den  Ephoris  und  dem  Rectore  der  Schule,  welche  er  vorher 
besucht  hat,  ausgestellten  Testimonium,  daß  er  schon  seit  einem 
vollen  Jahre  von  der  Schule  abgegangen  sei.“  (Rep.  76.  I,  690.) 

80.  28.  Mai.  Zur  13.  Prüfung  in  Stargard  (II,  S.  175).  Das 
OSK.  an  das  Konsistorium  in  Stettin.  Entwurf  von  Meierotto. 

„Der  Prüfungskommission  in  Stargard  ist  bekannt  zu  machen, 
daß  man  voraussetzen  müsse,  daß  sie  bei  ihren  Urteilen  und  Zeug- 
nissen mehr  auf  die  mündliche  Prüfung  und  besonders  auf  die  im 
lateinischen  Sprechen  bewiesene  Fertigkeit  der  Geprüften  werde 
gesehen  haben,  weil  die  Kommission  aus  den  so  sehr  kurzen 
Ausarbeitungen  und  Übersetzungen,  wo  ...  . mehrere  Fehler 
untergelaufen,  schwerlich  das  Resultat  würde  haben  ziehen  können, 
daß  sich  diese  Abiturienten  im  Lateinischen  ausgezeichnet.  Auch 
sei  die  Prüfung  im  Französischen  gänzlich  vermisset  worden.“ 
(Rep.  76.  1,311.) 

81.  25.  Juni.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisenhauses 
in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  es  Uns  auffallend  gewesen,  daß  auch  aus  der  2ten 
Klasse  junge  Leute  mit  dem  Zeugnisse  der  Reife  zur  Univer- 
sität dimittiert  werden,  da  doch  die  2te  Klasse  gar  nicht  dazu 
bestimmt  ist,  zur  Universität,  sondern  nur  zur  ersten  Klasse  vorzu- 
bereiten. Wenn  indessen  jene  Sekundaner  des  Zeugnisses  der  Reife 
vollkommen  würdig  gewesen  sind,  so  läßt  dies  auf  einen  Fehler  in 
der  Organisation  und  Stufenfolge  des  Unterrichts  schließen, 
dem  um  so  mehr  abgeholfen  werden  muß,  als  Wir  euch  darauf 
bereits  ehedem  mehrmals  aufmerksam  gemacht  haben.  Auch  ist  es 
zwar  gut  und  nützlich,  daß  die  Fragen  zu  den  schriftlichen 
Probearbeiten  von  andern  dortigen  Gelehrten  aufgegeben 
worden;  da  indessen  bei  dieser  Einrichtung  es  leicht  möglich  sein 
kann,  daß  ein  und  das  andere  Hauptfach  des  Unterrichts  übersehen 
wird,  so  müßt  Ihr  selbst  noch  aus  den  Fächern,  aus  welchen 
von  jenen  Gelehrten  keine  Fragen  aufgegeben  worden, 
die  nötigen  Aufgaben  supplieren,  damit  diese  schriftlichen 
Prüfungsarbeiten  als  ein  vollständiges  Dokument  von  der  Ausbildung 
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jedes  geprüften  Jünglings  in  allen  Hauptfächern  des  Schulunterrichts 
betrachtet  werden  können.“  (Rep.  76.  I,  744.) 

82.  9.  Juli.  Zur  tl.  Prüfung  in  Soest  (TU,  8 287)  und  zur 
4.  Prüfung  in  Duisburg  (in,  8.  231).  Das  OSK.  an  die  Clevische 
Regierung  in  Emmerich.  Entwurf  von  Mcierotto. 

„Wir  können  nicht  umhin,  euch  über  die  Art  wie  zu  Soest 
und  Duisburg  die  Prüfung  der  Abiturienten  geschehen.  Unsere 

völlige  Unzufriedenheit  hierdurch  zu  erkennen  zu  geben 

Wenn  Wir  euch  auch  nicht  auf  die  Beispiele  von  Haram  und  auch 
von  Wesel  hinweisen  wollen:  so  müßt  Ihr  doch  schlechterdings 
darauf  halten,  daß  bei  keiner  euch  untergeordneten  Behörde  die 
Zwecke,  welche  man  bei  der  Zubereitung  zur  Universität  beachten 
muß,  und  also  auch  bei  der  Prüfung  die  Ausmittelung,  inwiefern 
diese  Zubereitung  ihre  Wirkung  getan,  ganz  aus  den  Augen  gesetzt 
werden.  Wir  wollen  zwar  in  Rücksicht  des  Protokolls  von  der 
mündlichen  Prüfung  gegen  das  gegebene  Zeugnis  der  Reife  nichts 
einwenden,  aber  nach  den  schriftlichen  Arbeiten  hat  man  sich 
unmöglich  den  Begriff  machen  können,  daß  sie  zur  Reife  prä- 
pariret  seien.  Denn  dem  Nonne  zu  Duisburg,  der  reif  zum 
Studio  der  Philologie  erklärt  worden,  ist  gar  keine  Ausarbei- 
tung im  Griechischen  aufgegeben,  und  es  sind  von  demselben 
bei  den  aufgegebenen  8tellen  gar  keine  Erläuterungen  in  Ansehung 
der  Sachkenntnisse,  Altertümer,  Latinität  u.  s.  f.  gefordert 
worden:  sowie  denn  keine  der  Aufgaben  dahin  gehet,  daß  der 
Schüler  seine  Fähigkeit,  im  Zusammenhänge  einen  gedachten  Auf- 
satz zu  machen,  oder  seinen  Geschmack  zu  zeigen,  darzutun  Ge- 
legenheit hat.  Drei  Aufgaben  enthalten  nichts  als  abgerissene 
Notizen  oder  Sätze  in  aphoristischer  Form,  und  aus  keinem  kann 
man  den  eigenen  Stil  des  Geprüften  kennen  lernen.  So  ist  auch 
in  den  Arbeiten  der  beiden  Schüler  so  viel  Einförmigkeit,  daß 
man  wenigstens  daraus  schließen  muß,  daß  die  Materien  von  der 
Logik,  von  der  Geschichte  im  letzten  halben  Jahre  vor  der  Prüfung 
gerade  so  müssen  durchgegangen  sein,  welches  offenbar  gegen  die 
Vorschrift  anläuft.  Drei  Übersetzungen  ins  Lateinische  sind  un- 
zweckmäßig zu  viel.  Und  die  kurzen  Fragen,  woraus  Scharf- 
sinn, Fassungsvermögen  oder  vorzügliche  Geschicklich- 
keit in  mannigfaltigen  Kenntnissen  erprobt  werden  können,  vermisset 
man  ganz. 

Was  die  Prüfung  zu  Soest  betrifft,  so  ist  in  Ansehung  der 
Aufgaben  dasselbe  zu  erinnern,  was  oben  bei  Gelegenheit  des 
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Nonne  bemerkt  worden.  So  finden  Wir  auch,  daß  es  der  Wahl 
der  Schüler  überlassen,  welche  Stelle  aus  dem  Livius  und  der 
Henriade  sie  wählen  wollen,  und  in  diesen  bloßen  Übersetzungen 
ohne  allen  Kommentar  oder  spezielle  Bemerkung  haben  die  Schüler 
sich  nicht  über  Sachkenntnisse  und  ins  genaue  gehende  Sprach- 
kenntnisse  auslassen  können.  Die  kurzen  Fragen  können  Wir  eben- 
sowenig als  dem  Zwecke  gemäß  aufgegeben  ansehen.  Wir  befehlen 
euch,  hiernach  die  Prüfungskommissarien  für  die  Zukunft  zu  in- 
struieren.“ (Rep.  76.  I,  923.) 

83,  29.  Oktober.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses in  Halle.  Entwurf  von  Oedike. 

„Daß  künftig  diese  Ausarbeitungen  nicht  erst  in  einer 
reinen  Abschrift,  sondern  im  Original  eingesandt  werden 
müssen,  da  die  Anfertigung  einer  reinen  Abschrift  im  Grunde  eine 
unnütze  Arbeit  ist  und  man  au3  dem  Original  sich  noch  zuver- 
lässiger von  den  Fortschritten  der  jungen  Leute  überzeugen  kann. 
Wir  setzen  übrigens  voraus,  daß  die  jungen  Leute  ihre  Prüfungs- 
arbeiten stets  unter  Aufsicht  an  einem  bestimmten  Tage 
anfertigen,  welches  künftig  im  Protokoll  bemerkt  werden  muß; 
wie  auch,  daß  nur  solche  Aufgaben  bestimmt  werden,  deren  Ge- 
genstände in  dem  öffentlichen  Unterricht  nicht  erst  kürzlich 
vorgekommen.  Auch  muß  die  Prüfung  jederzeit  von  euch  Belbst 
geleitet  und  daher  die  Aufgaben,  wenn  sie  nicht  von  euch  selbst 
unmittelbar  bestimmt  werden,  doch  von  euch  revidieret  werden, 
damit  nicht  eine  im  Ausdruck  fehlerhafte  Aufgabe  sich  einschleiche, 
wie  diesmal  mit  der  einen  französischen  der  Fall  ist.  Auch  muß 
die  schriftliche  Prüfung  nicht  so  auffallend  lange  vor  der 
mündlichen  geschehen.  Aus  den  Arbeiten  haben  Wir  übrigens 
die  Fortschritte  vieler  der  Geprüften  mit  Wohlgefallen  ersehen, 
müssen  jedoch  die  Erinnerung  hiermit  nochmals  wiederholen,  daß 
künftig  dahin  zu  sehen  sei,  daß  nur  allein  aus  der  ersten  Klasse 
junge  Leute  zur  Universität  abgehen.  — Am  wenigsten  aber  muß 
statt  der  vorgeschriebenen  nur  zwiefachen  Qualifikation  der 
Reife  oder  Unreife,  eine  dritte  zwischen  beiden  liegende 
Qualifikation  eingeführt  werden.“  (Rep.  76.  I,  744.) 

Die  Prüfungen  an  den  katholischen  Schulen. 

84  a.  8.  November.  Der  Dekan  der  philosophischen  Fakultät 
in  Frankfurt,  Professor  Stein  hart,  an  das  OSK. 

Es  kommen  mehrere  Novitien  mit  sehr  guten  Zeugnissen 
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von  katholischen  Schulen  ohne  Unterschrift  eines  Königl. 
Kommissars.  Ob  die  Zeugnisse  als  gültig  anzusehen  sind?  Stein- 
bart zeigt  weiter  an,  daß  der  Yorb ereitungsplan  zur  Uni- 
versität auf  den  katholischen  Schulen  in  West-,  Süd-  und 
Neuost-Preußen  ihm  nicht  anpassend  genug  scheine,  um  die 
Yorlesungen  auf  deutschen  Universitäten  gehörig  benutzen  zu  können. 
Vornehmlich  sollte  die  deutsche  Sprache  angelegentlicher 
geübt  und  keinem  ein  Zeugnis  der  Reife  eher  ertheilet 
werden,  bis  er  eine  deutsch  geschriebene  Logik,  und  wenn 
er  sich  dem  studio  iuridico  widmet,  ein  deutsches  Natur- 
recht in  seine  Muttersprache  richtig  übersetzen  könnte. 
In  den  neuen  Provinzen  müßten  die  Kriegs-  und  Domänenkammern 
Vorschläge  machen,  „wie  ein  näherer  Zusammenhang  der  Lektionen 
auf  jenen  Schulen  mit  den  auf  unsern  Universitäten  bewürkt  werden 
könne,  und  wie  in  Gegenwart  eines  Commissarii  regii  das  Abiturienten- 
Exaraen  künftig  einzurichten  sey“. 

84b.  26.  Oktober.  Das  OSK.  an  Steinbart. 

„Daß  alle  solche  Subjekte,  die  nach  dem  von  ihnen  mitge- 
brachten Schulzeugnis  nicht  pro  maturitate  examiniert  worden, 
annoch  zu  diesom  Behuf  auf  der  Universität  selbst  vorgeschrie- 
bcncrmaßen  geprüft  werden  müssen.“ 

84c.  Der  Minister  vonMassow  gleichlautend  an  die  Minister 
von  Voss  und  von  Schrötter.  Entwurf  von  Gedike. 

Bei  den  katholischen  Schulen  ihres  Departements  sollen 
sie  das  Abiturientenexamen  unter  Aufsicht  eines  Königl.  Kom- 
missars einführen.  „Übrigens  ist  freilich  sehr  zu  wünschen,  daß 
die  katholischen  Gymnasien  allmählich  eine  den  protestantischen 
Gymnasien  ähnliche  Einrichtung  erhalten  möchten,  um  die 
jungen  Leute  eben  so  weit  als  diese  bringen  zu  können:  und  muß 
ich  es  Ew.  Exzellenz  ergebenst  überlassen,  vornehmlich  in  Ansehung 
des  deutschen  Sprachunterrichts  bei  diesen  Anstalten  solche 
Verfügungen  zu  treffen,  daß  die  zur  Universität  abgehenden  jungen 
Leute  im  stände  sind , dem  Vortrage  des  akademischen  Lehrers 
zu  folgen.“ 

84 d.  19.  Dezember.  Minister  von  Voß  an  Minister  von 
Massow. 

Der  Minister  teilt  mit,  er  sei  mit  der  Verbesserung  des  katholi- 
schen Schulwesens  beschäftigt;  doch  das  erfordere  Zeit.  „Dagegen 
ist  der  deutsche  Sprachunterricht  und  auch  die  Einrichtung 
des  Abiturientenexamens  allerdings  dringend.  Den  ersten  habe 
ich  schon  seit  1793  zu  befördern  gesucht.  Die  Lehrer  machen 
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aber  dagegen  wegen  eigner  Unkunde  eine  Hauptschwierigkeit 
und  haben  im  Warschauer  Kammerdepartement  sogar  Immediat- 
beschwerden  geführt.  Am  tunlichsten  ist  dieser  Unterricht  noch 
im  Posenschen  Departement.  Bei  Einrichtung  des  Abiturienten- 
examens scheinen  weniger  Schwierigkeiten  obzuwalten.“ 

84c.  30.  Dezember.  Der  Minister  von  Schrötter  an  den 
Minister  von  Massow. 

Schrötter  hat  an  die  beiden  Neuostpreußischen  Kammern  die 
nötigen  Weisungen  erlassen.  „Was  insbesondere  den  deutschen 
Sprachunterricht  betrifft,  so  habe  ich  von  jeher  darauf  Bedacht 
genommen,  denselben  soviel  wie  möglich  in  Gang  zu  bringen,  so- 
wie denn  auch  schon  auf  den  meisten  höheren  Schulen 
deutscher  Sprachunterricht  erteilt  wird.  Bloß  die  Sch  wierig- 
keit,  tüchtige  Lehrer  dazu  auszumitteln,  können  meinen 
dicsfälligen  Bemühungen  Grenzen  setzen;  übrigens  aber  bin  ich 
von  der  Notwendigkeit,  die  Kenntnis  der  deutschen  Sprache 
in  den  neu  erworbenen  Provinzen  des  ehemaligen  Polens  allge- 
meiner zu  verbreiten,  sowohl  in  pädagogischer  als  in  politischer 
Rücksicht  innigst  überzeugt.“ 


1800. 

84  f.  5.  März.  Der  Minister  von  Voß  übersendet  dem  Minister 
von  Massow  die  Berichte  der  Kammorn  in  Posen,  Kalisch  und 
Warschau. 

„So  verschieden  auch  die  Sentiments  der  zwei  Kammern  sind, 
so  treffen  sic  doch  in  dem  Resultat  zusammen,  daß  sich  die  katholi- 
schen Gelehrtenschulen  in  Südpreußen  noch  nicht  an  die  Universi- 
täten weder  in  Absicht  der  deutschen  Sprachkenntnis  noch  in  Ab- 
sicht der  Wissenschaften  anschlicßen  können.“ 

1.  Bericht  der  Kammer  in  Posen  vom  27.  Januar. 

„Daß  in  unserm  Departement  3 gelehrte  katholische  Schulen, 
und  zwar 

1.  hieselbst, 

2.  zu  Reisen  und 

3.  zu  Radziejewo 

vorhanden  sind,  in  diesen  sämtlichen  Schulen  sind  bereits  Lehrer 
der  deutschen  Sprache  angesetzt,  und  zwar  bei  der  Schule  zu  Posen 
der  Professor  Keller,  bei  der  Schule  zu  Reisen  der  Lehrer  I*'ranz 
Bettiger  und  bei  der  Schule  zu  Radziejewo  der  Lehrer  Möller. 
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Es  wird  hiernach  also  in  unserra  Departement  nicht  nötig  sein, 
noch  andere  Lehrer  der  deutschen  Sprache  anzusetzen.  Da  indes 
die  vorbenannten  deutschen  Sprachlehrer  erst  seit  einigen  Jahren 
angesetzt  sind  und  nunmehr  erst  die  Nation  sich  mehr  der  deutschen 
Sprache  befleißiget,  so  kann  auch  nicht  erwartet  werden,  daß  jetzt 
schon  die  Abiturienten  von  den  gelehrten  katholischen  Schulen 
nach  den  Universitäten  die  genauste  Kenntnis  der  deutschen  Sprache 
bringen  können,  sondern  ist  solches  erst  für  die  Zukunft  zu  er- 
warten.“ 

2.  Bericht  der  Kammer  in  Warschau  vom  14.  Januar. 

Sie  hätte  schon  die  Einführung  des  Abiturientenexamens  be- 
antragt, wenn  sie  nicht  überzeugt  wäre,  daß  keine  der  sogenannten 
Golehrtenschulen  zur  Universität  vorzubereiten  geeignet  ist.  Die 
von  Steinbart  geforderte  Übersetzung  der  Logik  und  des  Natur- 
rechts als  Mittel,  die  Reife  zu  ergründen,  hält  sie  für  nicht  richtig. 
„Richtiger  würde  die  Reife  des  Abiturienten  durch  eine  gründliche 
Prüfung  in  der  Mathematik  und  der  Erklärung  der  römischen 
Klassiker  sich  erforschen  lassen.  Denn  versteht  der  Abiturient 
philologisch  und  ästhetisch  richtig  einen  römischen  Klassiker,  weiß 
er  in  deutscher  Sprache  den  Geist  des  Römers  darzustellen  und 
ist  sein  Verstand  zugleich  durch  das  Studium  der  Mathematik 
gebildet,  so  wird  er  jeden  akroamatischen  Unterricht,  mögen  die 
Gegenstände  desselben  diskursiv  oder  intuitiv  sein,  fassen  und  das 
Gelehrteste  zu  seinem  Verstandeseigentum  umbilden  können.  Ohne 
diese  Vorbereitung  müßte  schlechterdings  kein  Jüngling  die  Uni- 
versität beziehen,  weil  sonst  zu  befürchten  ist.  daß  seichte  Köpfe, 
die  höchstens  das  Mechanische  ihres  künftigen  Gewerbes  erlernt, 
nicht  aber  den  Geist  der  Wissenschaften  sich  eigen  gemacht  haben, 
von  der  Universität  in  das  Geschäftsleben  übertreten.“  Wenn  man 
den  gewöhnlichen  Maßstab  an  die  hiesigen  Gelehrtenschulen  anlegt, 
„so  dürfen  wir  mit  Zuversicht  behaupten,  daß  auch  nicht  einer  je, 
solange  diese  Lehrinstitute  das  bleiben,  was  sie  sind,  für  reif  zur 
Universität  erklärt  werden  kann.  Referent  macht  sich  sogar  an- 
heischig, den  Beweis  zu  führen,  daß  kaum  einer  von  den  Professoren 
sämtlicher  Gelchrtenschulen  unsers  Departements  in  einem  gründ- 
lich angestellten  Examen  für  gehörig  vorbereitet  zur  Universität 
erklärt  werden  möchte , selbst  abgesehen  von  der  Kenntnis  der 
deutschen  Sprache,  die  ihnen  allen  fehlt“.  Deshalb  scheint  die 
Einführung  des  Examens  unausführbar.  Die  Kammer  schlägt  vor: 
„entweder  hier  in  unserm  Departement  selbst  solche  Lehrinstitute 
errichten  zu  lassen,  die  wirkliche  Vorbereitungsanstalten  zum  aka- 
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demischen  Unterricht  sind,  oder  dem  studierenden  Jüngling  es  zur 
Bedingung  zu  machen,  auf  einer  Schule,  die  am  Ort  einer  Univer- 
sität sich  befindet,  die  erforderliche  Vorbereitung  sich  zu  erwerben, 
welche  ihm  dann  auch  das  Testimonium  der  Reife  erteilen  müßte. 
Der  erste  Weg  scheint  uns  allerdings  der  sicherste  und  den  ge- 
rechten Wünschen  der  hiesigen  Landeseinwohner  der  entsprechendste 
zu  sein“.  Solange  aber  eine  solche  Schule  noch  nicht  eingerichtet 
ist,  bittet  die  Kammer  erklären  zu  dürfen:  „daß  keine  Schule 
unsers  Departements  in  dem  Zustande,  worin  sie  sich  jetzt  befindet, 
als  Vorbereitungsschule  zur  Universität  angesehen  werden  könnte“. 

3.  Bericht  der  Kammer  in  Kalisch  vom  2.  Januar. 

Es  sind  im  Departement  3 Gelehrtenschulen  vorhanden,  dio 
sich  von  den  preußischen  darin  unterscheiden,  „daß  mit  jenen  Ele- 
mentar- und  Bürgerschulen  verbunden  sind  und  daß  junge  Theo- 
logen, wenn  sie  in  solchen  ihre  Studia  geendigt  haben,  sogleich, 
ohne  allererst  eine  Universität  zu  beziehen,  die  Seminaria  besuchen 
und  zur  Weihe  als  Priester  verstattet  werden“.  Die  Kammer 
schlägt  vor:  „daß  nicht  nur  die  Abiturienten  der  Universität,  sondern 
auch  alle,  welche  zu  Antritt  ihres  künftigen  Berufes  als  Kaufmann, 
Künstler,  Fabrikant  und  Oekonom  dio  Gelehrtenschule  verlassen, 
gepriifet  und  mit  einem  Schulzeugnisse  versehen  werden  müssen, 
welches  vielleicht  in  der  Folge  sich  auch  auf  die  Bürgerschulen 
extendieren  lassen  dürfte.  Ferner  daß  auch  die  Translokation  in 
hohem  Klassen  durch  die  Examinationskommission  geleitet  und 
nicht  bloß  den  Lehrern  überlassen  werde.  Ein  großes  Hindernis 
steht  denen  intendierten  Prüfungen  in  dem  Mangel  deutscher  Sprach- 
kenntnisse  der  Lehrer  selbst  im  Wege.  Wenige  sind  ihrer  nur 
einigermaßen  kundig  und  fast  keiner  soviel,  daß  er  die  Wissenschaft, 
in  der  er  doziert,  in  derselben  vortragen  könnte.  Wenn  nun  auch 
die  deutsche  Sprache  in  allen  Klassen  gelehrt  wird,  so  dürften 
doch  schwerlich  die  Scholaren  so  weit  gebracht  werden,  daß  sie 
sich  in  derselben  über  Gegenstände  einer  Wissenschaft,  die  ihnen 
nur  in  polnischer  Sprache  vorgetragen  worden,  so  deutlich  auslassen 
könnten,  auf  daß  sich  bestimmt  entscheiden  ließe,  ob  das  Fehler- 
hafte ihrer  Beantwortung  in  einem  Mangel  an  Sach-  oder  nur  an 
Sprachkenntnis  liege.  Diesem  Mißverhältnis  abzuhelfcn,  würde  vor 
der  Hand  nur.  bis  alle  Lehrstühle  mit  Lehrern,  die  zugleich  der 
deutschen  Sprache  vollkommen  kundig  sind,  besetzt  werden  können, 
der  Vortrag  der  Geschichte,  der  Philosophie,  Mathematik  p in 
lateinischer  Sprache  nnchgegeben  werden  können,  zumal  diese  für 
den  Theologen  und  Geschäftsmann  noch  lange  Zeit  ebenso  unent- 


Digitized  by  Google 


XIX.  Urkunden  zii  den  Abiturientenpriifungen.  1800.  500 

behrlich  wie  die  deutsche  bloiben  wird.“ „Da  auch  connivendo 

die  Besuchung  der  Universität  Krakau  nachgegeben  werden  soll 
und  in  Absicht  dieser  die  in  Ansehung  der  einländischen  Universi- 
täten verordneten  Universitätsexamina  nicht  stattfinden,  so  würden 
diejenigen , welche  diese  hohe  Schule  besuchen  wollen , sich 
schlechterdings  dem  Abiturientenexamen  um  so  mehr  unterwerfen 
müssen,  ab  man  sonst,  um  dem  Examen  zu  entgehen,  diese  denen 
einländischcn  hohen  Schulen  vorziehen  würde.“  (Rep.  76.  I,  23.) 

85.  20.  März.  Die  Prüfungskommission  des  Akademischen 

Gymnasiums  in  Stettin  beschließt  eine  Vorprüfung: 

„Nach  einem  Vorschläge  des  H.  General-Superintend.  Ringel- 
taube als  Visitat.  Gymn.  ist  mit  Genehmigung  eines  höchstverordn. 
Curat,  die  Einrichtung  getroffen  worden,  daß  künftig  alle  Abi- 
turienten Bich  auch  schon  ein  halbes  Jahr  vorher,  ehe  sie  wirk- 
lich auf  die  Universität  abzugehen  gedenken,  auf  die  gewöhnliche 
Weise  prüfen  lassen  müssen,  damit  teils  der  Fleiß  der  Gym- 
nasiasten noch  mehr  befördert  werden,  teils  auch  die  Gymnasiasten 
auf  diejenigen  Sprachen  und  Wissenschaften,  in  welchen  ihre  Kennt- 
nisse noch  nicht  hinreichend  befunden  worden,  sich  ein  halbes  Jahr 
länger  mit  mehrerem  Eifer  legen  und  auf  diese  Weise  eine  größere 
Geschicklichkeit  erwerben  können.“  (Rep.  76.  I,  312.) 

86a.  22.  April.  Zur  19.  Prüfung  am  Ratslyceum  in  Stettin 

(II,  S.  117).  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Stettin.  Entwurf 
von  Meierotto. 

„Die  Veranstaltung  ist  zu  treffen,  daß  die  Prüfungsaufgaben 
eurem  Dcputato  jedesmal  zur  Revision  vorgelegt  werden, 
damit  den  Abiturienten  künftig  nicht  wieder  Fragen  zur  Beant- 
wortung aufgegeben  werden,  die  weit  über  den  captus  oder 
den  Erkenntniskreis  der  Jugend  gehen,  noch  solche  un- 
zweckmäßige als  die:  über  die  gerechte  oder  ungerechte  Sache 
der  Revolutionairs.“ 

86b.  Darauf  reichte  am  19.  Mai  der  Direktor  Koch  im  Namen 
der  übrigen  Lehrer  „eine  alleruntcrthänigste  Verteidigung  wegen 
des  gemachten  Vorwurfs“  beim  OSK.  ein: 

„Es  kann  keinem  Lehrer,  der  sein  Amt  liebt,  und  den  einzelnen 
Geschäften  seines  Berufs  mit  treuer  Gewißenhaftigkeit  ein  Genügo 
zu  leisten  sucht,  gleichgültig  sein,  wenn  die  Allerhöchste  Behörde 
über  ihn  das  Urtheil  fallt:  daß  er  seinem  Würkungskreise  nicht 
gewachsen  sei,  und  in  der  Verwaltung  seines  Amtes  zweckwidrig 
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verfahre.  Nun  gehört  unstreitig  in  einer  öffentlichen  gelehrten 
Schulanstalt  die  Prüfung  der  Abiturienten  zu  den  wichtigsten  Ge- 
schäften des  Schulmannes.  Er  hat  seine  Schüler  in  einer  Reihe 
von  6 bis  10  und  oft  mehreren  Jahren  kennen  gelernt,  und  muß 
den  Umfang  ihrer  erworbenen  Kenntniße  und  ihre  subjektiven 
Fähigkeiten  zu  beurtheilen  und  darnach  die  Prüfuugsmittel  seiner 
Schüler  zu  bestimmen  wißen,  oder  er  ist  ein  unfähiger,  seinem 
Amte  nicht  gewachsener  Lehrer.  — Dieser  Vorwurf,  der  mir 
und  meinen  Collegen  in  dem  Allerh.  Rescript  mittelbar  gemacht 
worden,  würde  uns  treffen,  wenn  ich  nicht  Folgendes  zu  unserer 
Yertheidigung  anzuführon  mich  berufen  fühlte.  Die  diesmal  zu 
Ostern  c.  zur  Prüfung  gestellte  8 Mitglieder  der  obersten  Klaße 
des  Lyceums,  gehörten,  wie  unsre  Censurbücher  bezeugen,  zu  den 
geschicktesten  und  fähigsten  Schülern,  welche  seit  den  8 Jahren 
meines  Hierseins,  zur  Universität  entlaßen  worden  sind.  Ich  glaube 
es  hier  anfübren  zu  müßen,  daß  sie  alle,  den  einzigen  Jancke 
ausgenommen,  sich  unter  meiner  speciellen  Aufsicht,  aus  den  untern 
Klaßen  bis  zu  der  obersten  Klaße,  durch  einen  glücklichen  Fleiß 
und  mit  nicht  gewöhnlichem  Erfolge  hinaufgearbeitet  haben.  Sie 
waren  späte,  aber  um  so  süßere  Früchte,  von  der  verbeßerten 
Schuleinrichtung,  die  ich  Beit  acht  Jahren  einzuführen  gesucht 
habe.  — Was  war  natürlicher,  als  daß  ich  solchen  Schülern  etwas 
schwerere  Aufgaben  zu  ihrer  Prüfung  ertheilte,  um  ihnen  Gelegen- 
heit zu  geben,  Beweise  von  ihren  guten  Fortschritten  in  Kenntnißen 
abzulegen?  Sie  entsprachen  auch  bei  der  mündlichen  Prüfung 
unsern  Erwartungen  und  erhielten  sämmtlich,  freilich  unter  ver- 
schiedenen Modifikationen  das  Zeugniß  der  Reife.  Wir  glaubten 
für  unsere  vieljührige  Anstrengung  und  für  den  redlichen  Fleiß, 
den  wir  der  Ausbildung  unsrer  Schüler  widmeten,  den  Beifall  eines 
König).  Oberschulkollegiums  zu  verdienen , und  erhalten  dagegen 
die  für  uns  alle  sehr  demüthigende  Verordnung,  daß  wir  künftig 
dem  Deputato  die  Prüfungsaufgaben  zum  Gutachten  ein- 
reichen sollen,  da  dieser  doch  weder  uns,  noch  unsre 
Schüler  so  genau  kennt,  um  die  Zweckmäßigkeit  der  von 
uns  gewählten  Prüfungsaufgaben,  die  sich  natürlich  mit 
jedem  Examen  nach  den  individuellen  Fähigkeiten  der 
Abiturienten  richten  müßen,  zu  würdigen.  Was  die  Aufgabe 
des  Rector  Walter:  über  die  gorechte,  oder  ungerechte  Sache 
der  Revolutionairs  betrifft:  so  stelle  ich  Ew.  König!.  Majestät  an- 
heim, ob  ein  76  jähriger  Greis  nicht  nachsichtsvolle  Schonung  ver- 
dient, wenn  er  diesmal  einen  Fehlgriff  gethan  haben  sollte.  Uebri- 
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gens  glaube  ich  fest  überzeugt  seyn  zu  können,  daß  Ew.  Königl. 
Majestät  auf  keinen  Fall  den  Unschuldigen  mit  dem  Schuldigen 
leiden  laßen,  und  unsre  öffentliche  Autorität  durch  jene  Verordnung 
haben  kränken  wollen,  und  es  ergehet  daher  mein  unterthänigstes 
Gesuch  an  Ew.  Königl.  Majestät  dahin:  Uns  auch  in  Zukunft  die 
Freiheit  zu  gestatten  die  Prüfungsarbeiten  für  die  Abiturienten 
selbst  wählen  zu  dürfen,  ohne  sie  der  Prüfung  eines  Dritten  unter- 
werfen zu  mäßen.“ 

86c.  24.  Juni.  Bescheid  des  OSK.  Entwurf  von  Meierotto. 

„Daß  die  Verfügung,  nach  welcher  dem  Deputato  des  Consi- 
storii  die  Prüfungsaufgaben  vorgelegt  werden  sollen,  keineswegs 
Verkennung  des  an  den  Abiturienten  gewandten  Fleißes,  noch  des 
zweckmäßigen  Unterrichts  überhaupt  zum  Grunde  gehabt;  sondern 
es  hat  nur  dadurch  verhütet  werden  sollen,  daß  nicht  wieder  so 
unzweckmäßige  Aufgaben,  wie  neulich  bemerkt  worden,  mitunter- 
laufen, hierzu  aber  jene  Maßregel  nötig  gewesen  ist.  Übrigens 
aber  wird  diese  Einrichtung  eben  so  wenig  eine  Zurücksetzung 
der  Lehrer  zur  Folge  haben,  als  sie  dabei  intendiert  worden.“ 
(Rep.  76.  I,  312.) 

87a.  (Vgl.  83.)  19.  April.  Das  Direktorium  des  Waisenhauses 
in  Halle  an  das  OSK. 

„Wir  haben  unsern  jungen  Leuten,  besonders  den  bessern 
Köpfen  unter  ihnen,  immer  den  auf  eigene  lange  Erfahrung  ge- 
gründeten Rat  gegeben  und  werden  es  auch  ferner  tun,  daß  sie 
die  ersten  Entwürfe  zu  ihren  Ausarbeitungen,  nach  vorher 
reiflich  durchdachtem  Plan  und  genau  gemachter  Dispo- 
sition, schnell  zu  Papier  bringen  und  hernach  erst  sorg- 
fältig verbessern  und  ausfeilen  sollen,  um  dadurch  ihren  Auf- 
sätzen diejenige  Natürlichkeit  und  Leichtigkeit  zu  geben,  die  bei 
einer  langsamen  und  mühevollen  Ausarbeitung  des  ersten  Entwurfs 
so  leicht  verloren  geht.  Diese  Brouillons  aber  macht  jeder  nur 
für  sich  und  nicht  für  andere.  Daher  sind  sie  auch  für  jeden 
andern  gewöhnlich  ganz  unleserlich  und  zu  keiner  Mitteilung  ge- 
eignet. Ferner  lassen  wir  die  Zöglinge  unserer  Schulen  schon 
von  den  untersten  Klassen  an  dazu  anhalten,  daß  sio  alle 
Ausarbeitungen  reinlich  und  leserlich  abschreiben  müssen, 
und  es  wird  ihnen  bei  jeder  Gelegenheit  gesagt,  daß  das  Gegen- 
teil sie  schlecht  empfehlen  werde  und  einen  Mangel  an  Achtung, 
die  sie  andern,  besonders  ihren  Obern  und  Vorgesetzten,  schuldig 
wären,  verrate.  Wir  würden  also  mit  uns  selbst  in  Widerspruch 
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kommen  und  unsere  pädagogischen  Grundsätze  unsern  Schülern 
verdächtig  machen,  wenn  wir  ihnen  solche  Entwürfe,  die  sie  nicht 
einmal  ihren  Lehrern  zur  Korrektur  übergeben  dürfen,  abfordern 
wollten,  um  sie  bei  der  höchsten  Behörde  im  Schulfache  einzu- 
reichen. — Unser  Wunsch,  den  wir  auch  oft  und  nachdrücklich 
zu  erkennen  gegeben  haben,  ist,  daß  unsere  Schüler  nur  aus  der 
ersten  Klasse  zur  Universität  abgehen  möchten,  weil  diese  Klasse 
dazu  da  ist,  daß  sie  noch  mehr  Vorbereitung  und  Tüchtigkeit 
erlangen  sollen.  Aber  da  die  Eltern  und  Angehörigen  nur  zu  oft 
geneigt  sind,  den  Wünschen  der  nach  dem  Universitätsleben  be- 
gierigen Jünglinge  nachzugeben,  da  viele  Arme  darunter  sind,  denen 
cs  an  hinlänglicher  Unterstützung  fehlt,  und  da  auch  mancher 
unserer  Sekundaner  wohl  einsieht,  daß  er  zur  Universität 
reifer  sei  als  so  viele  hiesige  Studenten,  die  auf  andern 
Schulen  oder  auf  der  Akademie  selbst  für  reif  erklärt 
sind,  so  ist  es  nicht  möglich,  das  Abgehen  aus  der  zweiten  Klasse 
ganz  zu  verhüten.  Sollen  wir  nun  die  erste  Klasse  einziehen?  oder 
soll  cs  Gesetz  worden,  daß  aus  der  zunächstfolgcnden  Klasse  keiner 
je  für  reif  erklärt  werde?  Geschähe  das  erstere,  so  würde  zwar 
jener  scheinbare  Übelstand  dadurch  am  leichtesten  gehoben  werden: 
aber  gerade  die  besten  jungen  Leute,  die  sich  mehr  als  gewöhnlich 
vervollkommnen  wollen,  würden  offenbar  darunter  leiden.  Das 
letztere  aber  würde  ohne  Ungerechtigkeit  nicht  geschehen  können, 
und  den  beabsichtigten  Zweck,  sie  länger  auf  der  Schule  zu  er- 
halten, erreichte  man  hiedurch  doch  nicht,  wie  wir  dies  aus  Erfah- 
rung wissen,  indem  ihnen  immer  die  nicht  leicht  fehlschlagende 
Hoffnung  und  Aussicht,  von  der  Examinationskoramission  bei  der 
Universität  für  reif  erklärt  zu  werden,  übrig  bleibt.  An  andern 
Orten,  wo  keine  Universität  ist,  kann  dies  vielleicht  anders  sein; 
hier  aber  wissen  wir  keine  andere  Maßregeln  zu  befolgen.  Wir 
setzen  noch  hinzu,  daß  mehrere  fähige  und  fleißige  Jünglinge,  die 
zur  zweiten  Klasse  gehören,  sich  eben  darum,  weil  sie  aus  dieser 
Klasse  abgehen  wollen  oder  müssen,  so  anstrengen,  daß  sie  manchen 
Mitgliedern  der  ersten  Klasse  gleichkommen  und  daher,  wenigstens 
im  letzten  Vierteljahre,  in  diese  Klasse  versetzt  werden  könnten. 
Allein  hier  wäre  dies  nicht  ratsam,  weil  cs  das  verderbliche  früh- 
zeitige Wegeilen  von  der  Schule  begünstigen  und  erleichtern  würde. 
Übrigens  sehen  wir  sehr  wohl  ein,  warum  nur  eine  zwiefache 
Qualifikation,  zur  Keife  oder  Unreife,  hat  vorgeschrieben  werden 
können,  und  wir  werden  auch  nie  andere  brauchen;  aber  das  ist 
doch  auch  ganz  unleugbar,  daß  selbst  die  Keife  Grade  und 
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Abstufungen  hat,  und  daß  also  Schüler  aus  der  ersten  und  aus 
der  nahe  angrenzenden  zweiten  Klasse  mit  dem  Zeugnisse  der 
Reife  entlassen  werden  können,  obgleich  die  Mitglieder  der  ersten 
Klasse,  wenn  Bie  ihre  Zeit  gut  angewendet  haben,  unstreitig  reifer 
als  jene  zur  Universität  kommen.  Wir  müssen  auch  noch  bemerken, 
daß  auf  den  meisten  auswärtigen  Schulen  vielo  unserer  Sekundaner 
Primaner  heißen  würden,  weil  es  da  gewöhnlich  ist,  daß  die  altern 
Schüler  zwei  oder  wohl  mehr  Jahre  in  Prima  sind,  indem 
es  weniger  Klassen  als  hier  gibt. 

In  Absicht  der  Zeit  der  Prüfungen  müssen  wir  uns  nach 
Lokalumständen  und  nach  unsern  anderweitigen  Beschäftigungen, 
sowie  bei  der  mündlichen  Prüfung  auch  nach  den  Geschäften  der 
dazu  erbetenen  Zeugen  richten;  doch  werden  wir  uns  bemühen, 
beide  Examina  einander  so  nahe,  als  möglich  ist,  zu  bringen.  Die 
Prüfungen  sind  jederzeit  von  uns  selbst  geleitet  worden.  Bei  den 
mündlichen  sind  wir  beständig  gegenwärtig,  und  bei  der  schrift- 
lichen sehen  wir  auch  zu  unbestimmten  Zeiten  selbst  nach.  Man 
wählt  auch  keine  Aufgaben,  deren  Gegenstände  in  dem  öffentlichen 
Unterrichte  erst  kürzlich  vorgekommen  sind.“ 

Knapp.  Niemeyer. 

87b.  6.  Mai.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisenhauses 
in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  künftig  wieder  wie  sonst  die  Prüfungsarbeiten  in 
einer  Abschrift  eingesandt  werden  können,  da  solche  nach 
eurer  Versicherung  ebensowohl  als  das  Original  unter  Aufsicht  ge- 
fertiget  werden.  Was  dagegen  die  Erinnerung  betrifft,  daß  noch 
immer  aus  Sekunda  junge  Leute  zur  Universität,  und  zwar  mit  dem 
Zeugnis  der  Reife  abgehen , so  ist  dieselbe  durch  die  jetzige 
Äußerung  noch  nicht  beseitiget,  indem  es  doch  allerdings  dem 
eigentlichen  Zweck  der  2ten  Klasse  zuwider  ist,  nicht  bloß  zur 
ersten  Klasse,  sondern  auch  schon  zur  Universität  zu  präparieren. 
Es  ist  doch  offenbar  viel  weniger  bedenklich,  einen  jungen 
Menschen,  der  durch  besondere  Talente  schnellere  Fort- 
schritte als  gewöhnlich  macht,  lieber  gleich  durch  einen 
Sprung  über  die  2te  Klasse  hinweg  sofort  aus  der  3ten 
Klasse  nach  der  ersten  zu  setzen,  als  ihn  den  Sprung  über 
die  erste  Klasse  hinweg  aus  Sekunda  sofort  auf  die  Uni- 
versität machen  zu  lassen.  Daß  ein  Abiturient  reifer  zur  Uni- 
versität sein  kann  als  der  andere,  ist  keinem  Zweifel  unterworfen; 
aber  daraus  folgt  nicht,  daß  also  auch  die  Schüler  der2ten  Klasse 
als  reif  zur  Universität  angesehen  werden  können;  sondern  nur, 
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daß  auch  in  der  ersten  Klasse  nur  ein  Unterschied  in  Ansehung 
des  Grades  der  Reife  nach  Maßgabe  der  Talente,  des  Fleißes  und 
des  langem  oder  kurzem  Aufenthalts  in  dieser  Klasse  stattfinden 
wird.  Es  ist  doch  aber  in  der  Tat  auffallend,  daß  diesmal,  wie 
auch  sonst,  ein  Schüler  aus  der  ersten  Klasse  für  unreif  erklärt 
worden,  dagegen  mehrere  aus  der  2ten  Klasse  das  Zeugnis  der 
Reife  bekommen  haben,  woraus  von  selbst  zu  folgen  scheint,  daß 
jener  zu  früh  in  die  erste  Klasse  versetzt  worden,  dieso  aber  nicht 
mehr  in  Sekunda,  sondern  bereits  in  Prima  zu  sitzen  verdient  hätten. 
Denn  wen  eine  Examinationskommission  für  reif  zur  Universität 
erklärt,  den  wird  sie  natürlich  noch  viel  eher  für  reif  zur  ersten 
Klasse  halten  müssen.  Wir  zweifeln  daher  nicht,  daß  ihr  euch  selbst 
von  dieser  Inkongruenz  überzeugen  und  darnach  künftig  euren  Lek- 
tionsplan modifizieren  werdet.  Er  soll  eingesandt  werden.“ 

87  c.  30.  November.  Das  Direktorium  des  Waisenhauses  in 
Halle  an  das  OSK. 

„Wir  werden  jederzeit  darauf  bedacht  sein,  den  in  dem  Reskr. 
vom  6.  Mai  d.  J.  enthaltenen  Erinnerungen,  so  weit  es  die 
hiesigen  Lokalumstände  nur  irgend  gestatten,  möglichst 
nachzukommen.  Da  aber  die  Deputierten  der  Universität,  denen 
es  allein  zukommt,  über  die  Reife  oder  Unreife  unsrer  abgehenden 
Jünglinge  zu  entscheiden,  nicht  auf  die  Klassen,  worin  ein  Schüler 
gesessen  hat,  sondern,  wie  billig,  lediglich  auf  die  durch  das  schrift- 
liche Examen  erforschten  Kenntnisse  und  Geschicklichkeiten  Rück- 
sicht nehmen,  so  kann  der  Fall  auch  künftig  leicht  wieder  Vor- 
kommen, daß  ein  Primaner  für  unreif  erklärt  wird  und  dagegen 
mancher  Sekundaner  das  Zeugnis  der  Reife  verdient,  ohne  daß 
dieses  etwas  Fehlerhaftes  in  den  Translokationsgrundsätzen  oder 
gar  im  Lektionsplan  bewiese.  Denn  mancher  Sekundaner  kann  im 
letzten  Jahre  vorzüglichen  Fleiß  angewendet,  mancher  Primaner 
hingegen,  der  bei  seiner  Versetzung  nach  Prima  gute  Hoffnung  gab, 
in  seinem  Fleiß  nachgelassen  haben.  So  sehr  wir  übrigens  auch 
wünschen,  daß  alle  unsere  Zöglinge  bis  zur  ersten  Klasse  gehen 
möchten,  und  dieB  auch  durch  alle  dienlichen  Mittel,  die  in  unsrer 
Gewalt  stehen,  zu  bewirken  suchen,  so  wenig  sind  wir  doch,  aus 
den  schon  mehrmals  angeführten  Gründen,  deren  Erheblichkeit  uns 
freilich  mehr  als  jedem  Fremden  einleuchtcn  muß,  nicht  imstande, 
alle  Sekundaner,  die  sich  zum  Abiturientenexamen  melden,  davon 
gänzlich  auszuschließen.  Eben  dieser  Gründe  wegen  finden  wir  es 
auch,  besonders  in  unsrer  hiesigen  Lage,  zu  bedenklich,  die  Zeit  des 
Aufenthalts  der  Schüler  in  der  2ten  Klasse  abzukürzen  oder  die 
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Schiller  aus  der  3ten  Klasse  gleich  durch  einen  Sprung  über  die 
2te  Klasse  hinweg  sofort  in  die  1 te  zu  setzen;  zumal  da  es  oft 
gerade  bei  solchen  jungen  Leuten,  die  durch  besondere  Talente 
schnellere  Fortschritte  als  gewöhnlich  machen,  um  ihrer  Jugend 
willen  und  aus  mancherlei  andern  Ursachen  am  allerwenigsten  rat- 
sam ist,  den  Abgang  zur  Universität  durch  Abkürzung  des  Aufent- 
halts in  den  obern  Klassen  oder  durch  außerordentliche  Versetzungen 

noch  mehr  zu  beschleunigen.“  xr 

Knapp.  Niemeyer. 

87d.  9.  Dezember.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  die  von  euch  angeführten  Gründe,  womach  die  Anomalie, 
daß  auch  häufig  Schüler  der  zweiten  Klasse,  die  doch  offen- 
bar nicht  unmittelbar  zur  Universität,  sondern  zur  1 ten  Klasse  vor- 
zubereiten bestimmt  ist,  dennoch  für  reif  zur  Universität  erklärt 
werden,  gerechtfertigt  werden  solle,  nicht  erheblich  genug  gefunden 
worden,  um  nicht  aufs  neue  darauf  zu  dringen,  diese  Anomalie 
abzustellen,  bei  der  offenbar  irgend  eine  mangelhafte  Einrichtung 
der  Translokation  zum  Grunde  liegt,  wie  sich  diesmal  auch  daraus 
gezeigt,  daß  obwohl  die  schriftlichen  Arbeiten  der  geprüften  Sekun- 
daner also  beschaffen,  daß  sie  unbedenklich  in  der  ersten  Klasse 
hätten  sitzen  und  also  lieber  aus  dieser  als  aus  der  2 ten  Klasse 
hätten  dimittiert  werden  sollen,  dennoch  wieder  die  Arbeiten  einiger 
Primaner  so  mangelhaft  und  fehlerhaft  sind,  daß  es  schon  befremdend 
ist,  wie  solche  in  der  ersten  Klasse  sitzen  können,  noch  mehr  aber, 
wie  sie  zur  Universität  reif  erklärt  werden  können,  wie  dies  nament- 
lich der  Fall  mit  dem  Primaner  Voelker  ist,  der  nicht  nur,  wie 
seine  Arbeiten  bezeugen,  äußerst  schwach  im  Latein  ist,  da  er  auch 
gegen  die  gemeinsten  Regeln  der  Grammatik  gefehlt  hat,  sondern 
selbst  in  seinem  deutschen  Ausdruck  so  auffallend  zurück  ist,  ja 
selbst  nicht  einmal  orthographisch  schreiben  kann,  wie  dies  alles 
aus  seinen  Arbeiten  auffallend  erhellet.  Es  muß  daher  bei  dem 
Examen  künftig  auch  auf  die  schriftlichen  Arbeiten  mehr  Rücksicht 
genommen  und  keiner  für  reif  zur  Universität  erklärt  werden,  dessen 
Arbeiten  so  auffallende  Lücken  und  Schwächen  verraten.“  (Rep.  76. 
I,  744.) 
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88a.  25.  April.  Die  Universität  Halle  an  das  OSK.  Anfrage 
wegen  der  Novitien  aus  Danzig  und  der  begüterten  Novitien,  die 
sich  nicht  prüfen  lassen  wollen. 

„Da  die  von  Danzig  auf  hiesiger  Universität  ankommende 
Novitien  zwar  Testimonia  maturitatis,  jedoch  in  oft  unbestimmten, 
wenigstens  nicht  formellen  Terminis  beibringen,  diese  auch  nicht 
die  von  Ew.  Königl.  Majestät  bestimmte  Form  haben : so  bitten  wir 
Allerhöchstdieselben  unter  Überreichung  zweier  dergleichen  bei  uns 
übergebenen  Zeugnisse  — um  Allergnädigste  Bestimmung:  ob  wir 
diese  Testimonia  für  gültig  ansehen  dürfen  oder  dergleichen  Novitien 
noch  hier  prüfen  sollen.  Zugleich  zeigen  wir  alleruntänigst  an:  daß 
öfters  begüterte  Novitien,  meistenteils  Adelige,  hier  ankommen,  die 
sich  der  Prüfung  nicht  unterwerfen  wollen,  und  zwar  aus  dem 
Grunde,  weil  sie  bloß  zum  Vergnügen  studieren,  kein  Amt  ver- 
langen und  sich  selbst  für  reif  zur  Universität  halten.“ 

88b.  12.  Mai.  Das  OSK.  an  die  Universität.  Entwurf  von 

Gedike. 

Die  Zeugnisse  sind  nicht  in  Ordnung,  „da  sie  sich  auf  kein 
vorher  angestelltos  Examen  zu  gründen  scheinen.  Da  sie  jedoch 
ausdrücklich  als  Testimonia  maturitatis  ausgefertigt  sind,  so  könnt 
ihr  diese  beiden  Zeugnisse  zwar  im  gegenwärtigen  Fall  als  gültig 
und  von  dem  Universitätsexamen  dispensierend  annehmen;  für  die 
Zukunft  ist  aber  der  Westpreußischen  Regierung  aufgegeben 
worden,  dafür  zu  sorgen,  daß  ein  vorschriftsmäßiges,  in  Gegenwart 
eines  Königl.  Commissarii  zu  haltendes  Abiturientenexamen  auch 
auf  dem  Gymnasium  zu  Danzig  so  wie  auf  allen  andern  Gelehrten- 
schulen gehalten  werde  und  daß  die  Maturitätszeugnisse  mit  aus- 
drücklichem Bezug  auf  dieses  Examen  in  der  Folge  ausgefertigt 
werden“.  (Rep.  76.  1,217.) 

Abschrift  dieser  Verfügung  ging  an  demselben  Tage  an  die 
Regierung  in  Marienwerder  mit  dem  Befehl,  in  Danzig  das  Nötige 
zu  veranlassen. 

89.  26.  Mai.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisenhauses 
in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 

„Wir  müssen  die  Erinnerung  aufs  neue  wiederholen . den 
Lektionsplan  künftig  so  einzurichten,  daß  die  2te  Klasse  nur  als 
zur  ersten  Klasse,  nicht  aber  auch  schon  als  zur  Universität  prä- 
parierend angesehen  werde,  da  sonst  unvermeidlich  bei  den  jungen 
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Leuten  das  Vorurteil  entstehen  muß,  es  sei  gar  nicht  nötig,  bis  zur 
ersten  Klasse  zu  avancieren.*  (Rep.  76.  I,  744.) 

90.  22.  Oktober.  Das  OSK.  an  die  Westpreußische  Regierung 
auf  deren  Bericht  über  die  katholischen  Schulen  vom  29.  August. 
Entwurf  von  Zöllner. 

„Hiernächst  habt  ihr  auch  die  übrigen  katholischen  Schulen 
noch  mit  allem  Ernst  anzuweisen,  daß  sie  die  vorgeechriebenen 
Examina  gehörig  anstellen;  denn  wenn  diese  Prüfungen  auch  so 
wenig  zweckmäßig  ausfallen  wie  die,  worüber  jetzt  Bericht  abge- 
stattet worden:  so  dienen  sie  doch,  die  Lehrer  ein  wenig  mehr 
aus  ihrem  Schlummer  zu  wecken  und  sie  zu  charakteri- 
sieren.“ (Rep.  76.  1,217.) 

91.  17.  November.  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Magde- 
burg. Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  es  nicht  zweckmäßig  zu  sein  scheinet,  wenn  auch  zu 
Neuhaldensleben  ein  Abiturientenexamen  gehalten  wird, 
indem  dergleichen  nur  bei  eigentlichen  Gelehrtenschulen  statthaben 
kann,  wie  doch  wohl  wahrscheinlich  jene  Schule  nicht  ist  oder  doch 
zweckmäßig  nicht  sein  sollte.  Wenn  indessen  auf  einer  nicht 
gelehrten  Schule  ein  Jüngling  durch  Privatunterricht  der 
Lehrer  bis  zur  Universität  präpariert  wird,  so  ist  es  am 
zweckmäßigsten,  daß  solche  in  Magdeburg  selbst  mit  den  Schülern 
irgend  einer  dortigen  Gelehrtenschule  gemeinschaftlich  geprüft 
werde.“  (Rep.  76.  I,  700.) 


1802. 

92.  21.  Februar.  Aus  einem  Bericht  der  Kammer  in  Kalisch. 

„Die  Schüler  (der  beiden  Gelehrtenschulen)  plaudern  aus- 
wendig gelernte  Theoremata  und  Syllogismen  her,  ohne  sie  zu 
verstehen,  und  es  ist  an  keine  Verbesserung  zu  denken,  solange 
nicht  in  denen  höhern  Klassen  Männer  angestellt  werden, 
welche  der  deutschen  Sprache  vollkommen  kundig  und  mit 
denen  neuesten  Fortschritten  der  Wissenschaften  bekannt 
sind.“  (Rep.  76.  1, 23.) 

93.  23.  Februar.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  des  Waisen- 
hauses in  Halle.  Entwurf  von  Gedike. 
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„Daß  Wir  mit  Wohlgefallen  bemerkt  haben,  daß  diesmal  nur 
ein  einziger  aus  der  2ten  Klasse  für  reif  zur  Universität  er- 
klärt worden,  dagegen  die  andern  aus  dieser  Klasse,  wie  zu  er- 
warten war,  für  unreif  erklärt  worden.  Aber  auch  für  jenen  einen, 
den  Schüler  Freitag,  würde  es  wohltätig  gewesen  sein,  ihm  durch 
das  Zeugnis  der  Unreife  ein  Motiv  zu  noch  vollständigerer  Aus- 
bildung auf  dortiger  Anstalt  zu  geben,  da  er  nach  seinen  Probe- 
arbeiten, unter  denen  ihn  besonders  der  lateinische  und  französische 
Aufsatz  schlecht  empfehlen,  das  Zeugnis  der  Reife  noch  nicht 
verdient  hätte.  Übrigens  hat  sich  bei  den  Probearbeiten  der  Schüler 
des  Waisenhauses  gefunden,  daß  die  meisten  sich  besonders  schwach 
im  Französischen  gezeigt,  und  die  Direktion  wird  daher  darauf 
hierdurch  aufmerksam  gemacht,  um  diesem  Mangel  abzuhclfen, 
welches  um  so  notwendiger  ist,  da  wahrscheinlich  die  meisten 
Schüler  des  Waisenhauses  sich  dem  theologischen  Studium 
widmen  und  daher  nach  ihren  Universitätsjahren  als  Hauslehrer 
jener  Sprachkenntnis  zu  ihrem  bessern  Fortkommen  bedürfen.  Auch 
muß  künftig  die  vorgeschriebene  Tabelle  eingesandt  werden.“ 
(Rep.  76.  I,  744.) 

94.  9.  April.  Der  Minister  von  Yoß  an  die  Kammern  in 
Warschau,  Posen  und  Kalisch. 

„Bei  den  Gelehrtenschulon  eurerseits  das  Abiturienten- 
examen und  die  Erteilnng  der  darauf  zu  gründenden  Atteste  ein- 
zuführen, letztere  jedoch  nicht  auf  Reife  zur  Universität,  sondern 
nach  der  individuellen  Beschaffenheit  jeder  Schule  stellen  zu  lassen.“ 
(Rep.  76.  I,  23.) 

95  a.  18.  September.  Zur  t.  Prüfung  in  Liegnitz  (I,  S.  513). 
Der  Direktor  der  Ritterakademie,  Freiherr  von  Schönaich,  an 
das  OSK. 

„Ich  glaube,  daß  ich  unter  den  U mständen,  dadervonKottwitz 
in  kurzer  Zeit  seine  Güter  übernehmen  wird,  denselben  von  dem 
Abiturientenexamen  um  so  eher  dispensieren  konnte,  da  dieses 
gewiß  zu  seinem  Nachteil  ausgefallen  sein  und  ich  den  Vater  durch 
dessen  Veranstaltung  beleidiget  haben  würde.  Da  aber  mehrere 
Fälle  dieser  Art  Vorkommen  können,  wo  die  Eltern  erklären, 
daß  ihre  Kinder  kein  öffentliches  Amt  suchen,  sondern 
Güter  übernehmen  sollen,  deshalb  auch  kein  Zeugnis  ihrer 
Geschicklichkeit  verlangen:  so  frage  ich  hierdurch  an:  ob  ich 
ihnen  bloß  ein  Zeugnis  ihrer  guten  Aufführung,  wann  sie  es  ver- 
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dienen,  erteilen  und  sie  ohne  Veranstaltung  eines  Abiturienten- 
examens von  der  Akademie  entlassen  kann.  Mir  würde  es  schwer 
werden,  den  Eltern,  die  das  Zeugnis  der  Reife  oder  Unreife  zur 
Universität  deprezieret,  doch  das  letzte  zuschicken  zu  müssen,  und 
ich  würde  mir  ohne  Effekt  Feinde  machen.“ 

95b.  5.  Oktober.  Antwort  des  OSK.  Entwurf  von  Gedike. 

„Daß  es  zwar  für  diesmal  in  Ansehnung  des  von  Kottwitz, 
der  ohno  das  vorschriftsmäßige  Abiturientenexamen  zur  Universität 
abgegangen,  sein  Bewenden  haben  könne ; künftig  aber  muß  solches 
nie  unterbleiben,  und  ist  das  Verlangen  eines  Vaters,  daß  der 
Sohn  nicht  examinieret  werden  solle,  nie  ein  hinreichen- 
der Grund,  ihn  davon  zu  dispensieren,  sondern  jeder  Vater 
muß  sich  den  allgemeinen  Verordnungen  unterwerfen,  welches  in 
diesem  Falle  um  so  mehr  zu  erwarten  stehet,  da,  wenn  ein  junger 
Mensch  auch  nicht  hinreichend  in  dem  Examen  bestehen  sollte, 
um  des  Zeugnisses  der  Reife  für  würdig  erklärt  zu  werden,  den- 
noch der  Vater  das  Recht  behält,  ihn,  wenn  er  darauf  bestehet, 
auch  mit  dem  Zeugnis  der  Unreife  zur  Universität  abgehen  zu 
lassen.“  (Rep.  76.  I,  1010.) 

96.  20.  Oktober.  Das  OSK.  an  das  Direktorium  der  Ritter- 

akademie in  Liegnitz  wegen  Einführung  des  Abiturienten- 
examens: 

„Das  vorgeschriebene  Abiturienten-Examen  muß  mit  denjenigen 
Akademisten,  die  zur  Universität  abgehen  wollen,  bei  der  Akademie 
eingeführt  und  den  Abgehenden  ein  auf  dieses  Examen  sich  gründen- 
des Zeugnis  der  Reife  oder  Unreife  ausgefertigt  werden.“  (Rep.  76. 
I,  1010.)  


1803. 

97.  5.  März.  Zur  2.  Prüfung  in  Liegnitz  (I,  S.  513).  Das  OSK. 
an  den  Direktor  der  Ritterakademie,  Freiherrn  von  Schönaich. 
Entwurf  von  Zöllner. 

„Da  das  Abiturientenexamen  die  Absicht  hat,  nicht  nur 
Unvorbereitete  von  dem  Genüsse  der  Benefizien  zurück- 
zuhalten, sondern  auch  die  Jünglinge  auf  den  Lehranstal- 
ten zu  größerem  Fleiße  zu  spornen:  so  muß  ein  Zeugnis,  wie 
das  dem  Akademisten  von  Woyersch  erteilte,  nicht  ferner  gegeben 
werden.  Denn  ein  solcher  Jüngling  kann,  auch  ohne  das  Zeugnis 
der  Reife  zu  erhalten,  zu  seiner  Bildung  studieren;  dagegen  es 
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übel  exemplifiziert,  wenn  einer,  der  so  sehr  dürftige  Kenntnisse 
besitzt,  ein  Zeugnis  erhält,  weiches  dem  der  Reife  gleich  zu  achten 
ist.  Hiernach  habt  ihr  euch  für  die  Zukunft  zu  achten.“  (Rep.  76. 
I,  1010.)  


1804. 

98.  26.  April.  Zur  14.  Prüfung  in  Aschersleben  (III,  8.  141). 
Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Halberetadt.  Entwurf  von  N ölte. 

Die  Arbeiten  aus  Aschersleben  „sind  im  ganzen  gut  befunden 
worden;  nur  müssen  den  Abiturienten  künftig  auch  einige  mathe- 
matische und  physikalische  Prägen  zur  schriftlichen  Beant- 
wortung vorgelegt  werden;  worauf  ihr  die  Prüfungskommission 
aufmerksam  zu  machen  habt.“  (Rep.  76.  I,  831.) 

99.  26.  April.  Zur  29.  Prüfung  am  Akademischen  Gymnasium 
in  Stettin  (II,  8.  70).  Das  OSK.  an  die  Pommersche  Regierung. 
Entwurf  von  Hecker. 

„Bei  den  — Prüfungsarbeiten  des  — Brüggemann  haben  Wir 
zwar  nichts  Erhebliches  zu  erinnern  gefunden,  da  sie  dem  Pleiße 
des  Verfassers  zur  Ehre  gereichen:  indessen  habt  ihr  den  Rektor 
des  Gymnasiums  darauf  aufmerksam  zu  machen,  daß  unter  den 
Prüfungsaufgaben  mehrere  befindlich  sind,  deren  zweckmäßige 
Beantwortung  man  noch  nicht  von  einem  zur  Universität 
abgebenden  Schüler  erwarten  könne;  wodurch  der  Verdacht 
einer  unerlaubten  Beihülfe  veranlaßt  wird,  der  aufs  möglichste  ver- 
mieden werden  müsse.“ 

Als  dem  Minister  von  Massow  der  Entwurf  zur  Unterschrift 
vorgelegt  wurde,  ließ  er  durch  den  Kanzlisten  darauf  schreiben: 
„P.  M.  Bei  der  Reichhaltigkeit  der  Prüfungsarbeiten,  fehlt  gleich- 
wohl eine  Ausarbeitung  in  französischer  Sprache.  Es  ist  bloß 
eine  Übersetzung  aus  dem  Französischen  ins  Deutsche  aufgegeben, 
und  bei  der  mündlichen  ist  gar  kein  Französisches  vorgekommen. 
Ich  stelle  anheim:  ob  dies  nicht  zu  rügen  sein  möchte!“  Darunter 
schrieb  Hecker:  „Ich  habe  nichts  dawider,  wenn  S.  Excellenz  es 
approbiren,  da  der  Unterricht  im  Französischen  eine  öffentliche 
Lection  im  Gymnasium  ist,  und  die  Kenntniß  dieser  Sprache 
einem  Theologen  auf  mehr  als  Eine  Art  nützlich  werden 
kann.  Indessen  bringen  es  leider!  die  jungen  Leute  im  Gymna- 
sium in  dieser  Sprache  nicht  sehr  weit,  da  der  Unterricht  in  der- 
selben nicht  der  zweckmäßigste  ist.“  Darauf  schob  er  zwischen 
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„wodurch  — der  Verdacht“  das  Wort  „einestheils“  ein  und  änderte 
das  letzte  Wort  „müsse“  in  „muß“.  Daran  fügte  or  folgende  Sätze: 
„andernteils  aber  ist  dahin  zu  sehen,  daß  das  Gymn.  sich  in  den 
Grenzen  einer  gelehrten  Schule  halte,  und  seine  Bildung  nicht 
über  Gegenstände  in  quanto  et  quali  ausdehne,  die  zur  Univers, 
gehören,  wobei  eine  Vernachläßigung  der  gewöhnlichen  Schulstudien 
nur  gar  zu  leicht  erzeugt  wird.  Z.  B.  scheint  man  dort  auf  die 
Französische  Sprache,  die  doch  jedem  gebildeten  Manne, 
und  besonders  auch  den  künftigen  Schulmännern  so  un- 
entberlich  ist,  keinen  Werth  zu  legen,  da  blos  eine  Übersetzung 
aus  dem  französischen  ins  deutsche  aufgegeben  und  bei  der  münd- 
lichen Prüfung  nichts  von  dieser  Sprache  vorkara.“  (Rep.  76. 
1,314.) 


100.  8.  Mai.  Zur  27.  Prüfung  am  Ratslyceum  in  Stettin  (II, 
S.  128).  Das  OSK.  an  das  Pommersche  Konsistorium.  Entwurf 
von  Hecker. 

„Dem  Direktor  Koch  ist  bekannt  zu  machen,  daß  das  Oberschul- 
departement in  Zukunft  von  den  aus  dem  Lyceum  zur  Universität 
abgebenden  Schülern  auch  einen  Prüfungsaufsatz  in  französi- 
scher Sprache  erwarte,  da  diese  Sprache  auf  der  Schule  öffent- 
lich gelehrt  werde  und  die  Kenntnis  derselben  einem  jeden  ge- 
bildeten  jungen  Menschen  ganz  unentbehrlich  sei.“  (Rep. 76. 
I.  314.) 

101  a.  20.  Mai.  Zu  den  Osterprüfungen  an  den  Neumärkiscben 
Schulen. 

% 

Bemerkung  von  Nolte: 

„1.  Von  dem  Pädagogio  zu  Züllichau  ist  der  — Carl  Stricker 
zur  Universität  nach  Frankfurt  an  der  Oder  abgegangen,  ohne  sich 
examiniren  zu  laßen,  weil  er  das  Zeugnis  der  Reife  nicht  erhalten 
haben  würde.  — Daß  sich  seit  einiger  Zeit  bo  viele  junge 
Leute  demwohlthätigen  Abiturienten -Examen  auf  Schulen 
entziehen,  und,  ihren  Lehrern  zum  Trotze,  auf  die  Akademien 
eilen,  wo  man  ihnen  keine  großen  Schwierigkeiten  in  den  Weg 
zu  legen  sehoint,  ist  ein  Mißbrauch,  dem,  meines  Erachtens 
in  Zeiten  gesteuert  werden  muß.  Ein  junger  Mensch, 
welcher  eine  öffentliche  Schule  besucht  hat,  kann  eigent- 
lich nur  hier  zweckmäßig  geprüft  werden,  denn  nur  hier 
weiß  man  genau,  was  man  nach  seinen  Kräften,  nach  dem  bisher 
genossenen  Unterricht  pp.  von  ihm  fordern  und  erwarten  kann. 
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Nächstdem  fehlt  es  auch  den  Lehrern  auf  den  Universitäten  an 
Zeit,  diese  Prüfung  so  gründlich  vorzunehmen,  als  es  eigentlich 
der  Fall  seyn  sollte.  Aus  diesen  und  vielen  andern  Gründen  bin 
ich  der  Meinung,  daß  die  Universitäten  schechterdings 
keinen  Schüler,  welcher  eine  öffentliche  Unterweisungs- 
Anstalt  in  den  Preuß.  Staaten  besucht  hat,  ohne  das 
demselben  von  seinen  bisherigen  Lehrern  ertheilte  Zeug- 
niß  der  Keife  annehmen  müßten.  Allenfalls  könnte  man  den 
akademischen  Lehrern  die  Prüfung  derjenigen  Jünglinge  überlaßen, 
welche  durch  Privatlehrer  unterrichtet  worden  sind,  wiewohl  auch 
dieses  im  Grunde  nicht  nöthig  ist,  da  es  dergleichen  jungen  Leuten 
zur  Pflicht  gemacht  werden  könnte,  sich  in  den,  ihnen  zunächst 
gelegenen  gelehrten  Schulen  examiniren  zu  laßen. 

2.  Was  die  von  der  Neumärkschen  Regierung  und  dem  Con- 
sistorio  eingereichten  Prüfungsarbeiten  betrifft,  so  sind  diese  sehr 
verschiedenen  Gehalts.  Die  schriftlichen  Aufsätze  der  von  Züllichau 
abgegangenen  Püdagogisten  zeichnen  sich  vortheilbaft  aus  und 
verdienen  im  Ganzen  alles  Lob.  Minder  gut  sind  die  Prüfungs- 
arbeiten der  vom  Lyceo  zu  Königsberg  und  der  Schule  zu 
Cottbus  Entlassenen.  Diese  beiden  Anstalten  scheinen  keinen 
bestimmten  Maßstab  der  Reife  zu  haben;  auch  sind  verschiedene 
der  von  ihnen  aufgeworfenen  Fragen  zu  leicht.  Ohne  mich  in 
eine  detaillirte  Beurtheilung  der  benannten  Arbeiten  einzulaßen, 
bemerke  ich  blos,  daß  es  vielleicht  nicht  undienlich  seyn  würde, 
gelegentlich  einmal  an  eine  genauere  Befolgung  der,  das  Abituri- 
enten-Examen  betreffenden  Instruktion  zu  erinnern  und  letztere  zu 
revidiren.“ 

Bemerkung  von  Hecker: 

„Ob  ich  gleich  dem  im  vorstehenden  Voto  ad  1 geäußerten 
Sentiment  beitrete,  so  wird  doch  die  bisherige  Verfassung,  welche 
oinmahl  durch  das  Reglement,  die  Abiturienten-Prüfungcn  betreffend, 
aus  erheblichen  Gründen  festgesetzt  ist,  nicht  abgeaendert  werden 
können,  sondern  es  wird  fernerhin,  wie  bisher,  jedem  Abituri- 
enten ueberlassen  werden  müssen,  ob  er  sich  auf  der 
Schule,  von  welcher  er  abgeht,  oder  auf  der  Universität 
prüfen  lassen  will?  Die  Sache  ist  schon  oft  zur  Sprache  ge- 
kommen, aber  immer  auf  diese  Art  entschieden  worden.  Das  könnte 
indessen  m.  E.  wohl  geschehen,  daß  den  Examinations-Commissionen 
der  Universitäten,  wenn  sie  zu  Michael  d.  J.  die  Berichte  über 
die  Prüfungen  der  neu  angekommenen  Studirenden,  welche  sich 
ohne  ein  Maturitäts- Zeugnis  zur  Immatrikulation  gemeldet  haben, 
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einsenden,  aufgegeben  würde,  diejenigen  Novitien,  die  auf  einer 
gelehrten  Landes-Schule  studirt  haben,  und  kein  Zeugniß  von  der- 
selben mitbringen,  in  der  Zukunft  besonders  und  mit  der  erforder- 
lichen Strenge  zu  prüfen.  — Vielleicht  kann  dann,  wenn  erst  die 
Grenzen  des  Schul-  und  Universitäten-Unterrichts 
gehörig  bestimmt  worden,  als  worüber  jetzt  die  Berichte  der 
Universitäten  erwartet  werden,  eine  zweckmäßigere  Einrichtung 
in  Ansehung  der  Abiturienten-Prüfungen,  in  Ansehung  welcher, 
was  Materie  und  Form  betrifft  noch  keine  ganz  genaue  Vorschrift 
existirt,  getroffen  werden. 

Das  ad  2 vom  Herrn  Nolte  Gesagte  könnte  m.  v.  wohl  der 
Neumärkischen  Regierung  mitgetheilt  werden,  um  es  den  dabei 
interessirenden  Schulen  bekannt  zu  machen. 

Das  Königsbergische  Lyceum  hat  durch  den  Abgangseiner 
beiden  bisherigen  Oberlehrer  Bertuch  und  Wolffrara  gar  sehr 
verloren,  und  es  scheint,  daß  ihre  Stellen  nicht  so  wieder  besetzt 
worden  sind,  daß  die  Anstalt  fernerhin  das  wird  leisten  können, 
was  sie  bisher  geleistet  hat. 

Die  CottbusBche  Schule  ist,  wie  mir  noch  vor  Kurzem  der 
dortige  geist).  Inspector  Schmidt  versichert  hat,  in  einer  traurigen 
Verfassung,  und  könnte  theils  weil  sie  nicht  die  zu  einer  gelehrten 
Schule  erforderliche  Zahl  von  Lehrern  hat,  theils  weil  diese  aeußerst 
schlecht  situirt  sind,  und  nur  mittelmäßige  Subjecte  zu  denselben 
angestellt  werden  können,  füglich  in  eine  Mittel-Schule  verwandelt 
werden,  da  es  für  die  Neumark  hinreichend  ist,  wenn  sie  zwei  ge- 
lehrte Schulen  — nämlich  die  zu  Cüstrin  und  Königsberg  — hat.“ 

Bemerkung  des  Ministers  von  Masse w: 

„ad.  1.  ist  ein  generale,  welches  im  Zusammenhänge  mit  den 
Generalia  erwogen  werden  müste,  da  aber  alles  was  sich  dieserhalb 
jezt  machen  ließe,  schon  vor  kurzem  dort  geschehen  ist:  so  komt 
dies  blos  ad  acta. 

ad.  2.  expediatur  pro  voto  II.  Hecker.“ 

101  b.  22.  April.  Das  OSK.  an  das  Neumärkische  Konsistorium. 

Es  soll  die  Schulen  in  Königsberg  und  Kottbus  „auf  diese 
Mängel  aufmerksam  machen“  und  gutachtlich  berichten,  ob  die 
in  Kottbus  nicht  in  eine  Mittelschule  verwandelt  werden  könne. 

IUlc.  29.  Juli.  Der  Konrektor  Sachse  in  Königsberg  an 
das  OSK. 

„Was  also  zuerst  den  Vorwurf  anbetrifh,  uati  die  aufge- 
gebenen Fragen  zu  leicht  wären,  so  fürchtete  ich  eher  den 
Tadel  einer  zu  großen  Schwierigkeit  derselben  zu  verdienen,  da  ein 
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neumärkisches  Schulcollegium  die  leichtesten  derselben  mehr- 
mals Kandidaten  des  Schulamts  zur  schriftlichen  Beant- 
wortung aufgegeben  hat.  Sind  diese  Fragen  also  geeignet,  einen 
Kandidaten  zu  prüfen,  welcher  in  ein  öffentliches  Schulamt  ein- 
treten  will,  um  junge  Leute  zur  Universität  vorzubereiten,  so  dürften 
sie  wohl  schwerlich  für  Schüler  zu  leicht  sein,  welche  die  Univer- 
sität erst  beziehen  wollen.“  (Rep.  76.  1,422.) 

102.  Zur  21.  Prüfung  in  Stargard  (II,  S.  182).  Bemerkung 
Hockers  zu  den  Arbeiten. 

„Es  fehlt  zwar  ein  Aufsatz  in  französischer  Sprache;  allein 
dieser  kann  von  einem  Abiturienten  aus  dem  Stargardischen  Collegium 
nicht  erwartet  werden,  da  in  demselben  nur  ein  sehr  dürftiger 
Unterricht  in  dieser  Sprache  ertheilt  wird,  und  der  Fonds  der 
Anstalt  es  nicht  verstattet,  einen  besondern  französischen  Sprach- 
lehrer zu  besolden.“  (Rep.  76.  1,314.) 

103.  28.  Mai.  Aus  Anlaß  der  Zeugnisfälschung  in  Saalfeld 
(I,  8.  261).  Das  OSK.  an  das  Ostpreußische  Konsistorium  in  Königs- 
berg. Entwurf  von  Hecker. 

„Sämmtlichen  Schulen  in  den  kleinen  Städten,  die  es  sich 
bisher  herausgenommen  haben,  ihre  Schüler  zur  Universität  zu  ent- 
lassen, ohnerachtet  sic  die  zur  Bildung  Bolcher  jungen  Leute  er- 
forderliche Zahl  von  Lehrern  nicht  haben,  ist  aufs  ernstlichste  zu 
befehlen,  den  von  diesen  Schulen  entlassenen  Schülern  durchaus 
kein  Zeugnis  derReife  zu  erteilen,  sondern  es  zu  veranstalten, 
daß  solche  Abiturienten,  che  sie  sich  zur  Immatrikulation  bei  der 
Universität  melden,  von  einer  bei  den  Königsbergischen  Gelehrten- 
scbulen  angestellten  Examinationskommission  oder  auf  einer  andern 
Gelehrtenschule  geprüft  und  von  dieser  über  ihre  Reife  oder  Un- 
reife zur  Universität  entschieden  werde.“  (Rep.  76.  I,  189.) 

104.  21.  September.  Die  Lehrer  in  Thorn  hatten  sich  ge- 
weigert, auf  Befehl  der  Regierung  einen  Schüler  zu 
prüfen  (I,  S.  303).  Die  Regierung  an  die  Examinationskommission 
in  Thorn. 

„Auf  euren  Bericht  vom  14ten  d.  M.  — gehen  "Wir  euch  hier- 
durch das  Mißfallen  Unserer  Westpreußischen  Regierung  darüber 
zu  erkennen,  daß  Ihr  nicht  den  Direktor  des  dortigen  Gymnasii 
Prediger  Wollmer  und  den  Professor  Germar  allenfalls  durch 
Strafbefehle  angehalten  habt,  sich  der  von  der  gedachten  Behörde 


Digitized  by  Google 


XIX.  Urkunden  zu  den  Abiturientenprüfungen.  1804. 


525 


befohlenen  Prüfung  zu  unterziehen.  Denn  die  Gründe  aus  welchen 
die  Prüfung  des  Carl  Eduard  Rutsch  abgelehnet  worden,  sind  ganz 
unerheblich.  Daß  er  schon  seit  mehreren  Monaten  das  Gymnasium 
daselbst  verlassen  und  auch  in  dem  vorhergegangenen  halben  Jahr 
die  Lehrstunden  nur  unterbrochen  besucht  habe,  rechtfertigen  die 
Weigerung,  denselben  zu  prüfen,  nicht,  da  jede  Gelehrtenschule  ver- 
pflichtet ist,  diejenigen  jungen  Leute,  welche  deshalb  an  sie  gewiesen 
worden,  sowohl  wegen  ihrer  Fähigkeit  zum  Studieren,  als  auch  wegen 
ihrer  Reife  zur  Universität  zu  prüfen.  Ebenso  unerheblich  ist  der  Grund, 
daß  der  Vater  des  Examinandi  das  Schulgeld  für  das  letztere  Quartal  zu 
entrichten  verweigert  und  die  gewöhnlichen  Gebühren  für  den  Redeakt 
nicht  bezahlt  hat  und  daß  von  dem  Examinando  verächtliche  Reden 
gegen  die  Lehrer  des  Gvmnasii  geführet  sein  sollen.  Alle  diese  Um- 
stände hatten  den  Prediger  Wollmor  und  den  Professor  Germar 
nicht  vermögen  sollen,  die  Ausführung  des  Befehls  der  Regierung 
abzulehnen,  und  man  kann  nicht  glauben,  daß  es  mit  der  Entschul- 
digung, die  auf  den  19.  d.  M.  angestandene  Schulprüfung  gebe 
dem  Direktor  und  den  Lehrern  des  Gymnasii  volle  Beschäftigung, 
im  Ernste  gemeint  ist.“  Dem  Direktor  und  den  Lehrern  soll  an- 
gedrobt  werden,  daß  sie  bei  fernerem  Ungehorsam  gegen  Befehle 
der  Regierung  zur  Untersuchung  gezogen  werden  würden.  (Rep.  76. 
I,  218.) 


1805. 

105.  7.  November.  Zu  der  8.  Prüfung  in  Wesel  (III,  S.  304) 
und  der  17.  in  Soest  (III,  S.  290),  der  1.  in  Iserlohn.  Die  Cleve- 
Märkische  Kriegs-  und  Domänenkammer  in  Hamm  an  das  OSE. 

„Wenn  es  in  dem  Prüfungsprotokoll  (zu  Wesel)  heißt,  daß  den 
Abiturienten  keine  griechische  Autoren  hätten  vorgelegt  werden 
können,  weil  sie  sich  den  Unterricht  in  dieser  Sprache  vom  Anfang 
ihrer  Schuljahre  an  verbeten  hätten:  so  ist  dies  eine  Nachgiebigkeit, 
die  um  so  weniger  stattfinden  kann,  als  nach  E.  K.  Maj.  den  Gym- 
nasien zugegangenen  Verordnungen  ein  jeder  Schüler,  der 
studieren  will,  an  dem  Unterricht  in  der  griechischen 
Sprache  teilnehmen  soll.  Wenn  aber  das  alte  Vorurteil,  als 
ob  der  künftige  Jurist  des  Griechischen  nicht  bedürfe,  manche  Eltern 
zu  dem  Wunsch  veranlaßt,  diejenigen  ihrer  Söhne,  die  sich  der 
Rechtsgelehrsamkeit  widmen  wollen,  auf  dem  Gymnasio  von  den 
griechischen  Lektionen  zu  dispensieren,  und  manche  Lehrer  schwach 
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genug  sind  oder  wegen  des  Schulgeldes  auch  sein  müssen,  darunter 
nachzugeben:  so  steht  unsers  Dafürhaltens  nicht  eher  zu  erwarten, 
daß  auf  den  Gymnasien  alle  künftig  studieren  Wollende  sich  auch 
auf  das  Griechische  legen  werden,  als  bis  es  zum  Gesetz  gemacht 
wird,  daß  ohne  Kenntnis  diescrSprache  keinem  Abiturienten 
das  Testimonium  maturitatis  erteilt  werden  solle,  und 
worauf  wir  hiermit  zum  großen  Gewinn  für  wahre  Gelehrsamkeit 
untert.  antragen  zu  müssen  uns  verpflichten  halten.  Inbetreff  der 
Ausarbeitungen  selbst,  wie  sie  von  den  Weselschen  Abiturienten 
eingeliefert  worden,  dürfen  wir  nicht  bergen,  daß  unter  diesen  uns 
diejenigen  am  wenigsten  gefallen  haben,  wodurch  ihre  Kenntnisse 
in  der  lateinischen  Sprache  erprobt  worden.  Nicht  zu  gedenken, 
daß  man  fast  überall  die  leichte  und  zierliche  Konstruktion  ver- 
mißt, stößt  man  selbst  auf  offenbare  Fehler  gegen  die  Grammatik. 
Eine  Bemerkung,  die  unsere  Überzeugung  begründet,  daß  von  der 
Zeit  an,  als  das  Zeitbedürfnis  die  Aufnahme  so  mannig- 
faltiger wissenschaftlicher  Lehrgegenstände  gleich  sehr 
notwendig  gemacht  hat,  ohne  das  Lehrerpersonale  bei  den 
Gymnasien  zu  vermehren,  der  gründliche  Sprachunterricht 
sich  verloren  habe,  und  dessen  Herstellung  nicht  anders  zu 
hoffen  Bteht,  als  wenn  bei  solchen  Instituten,  die  zur  Universität 
vorbereiten  sollen,  die  Anzahl  der  Dozenten  auch  vergrößert  wird, 
und  welches  in  unserm  Departement  bei  den  Gymnasien  zu  Duis- 
burg. Wesel  und  Hamm  besonders  auch  der  Fall  sein  dürfte. 
Und  da  die  ehemals  an  dem  Gymnasio  zu  Cleve  gestandenen 
beiden  Lehrer  Ritthausen  und  Günther  ihren  ganzen  Gehalt  bis 
zur  anderweitigen  Versorgung  beziehen:  so  haben  wir  bei  dieser 
Gelegenheit  anheimstellen  sollen,  ob  E.  K.  M.  nicht  zu  ver- 
anstalten geruhen  möchten,  daß  an  den  obgedachten  Gymnasien 
diese  Männer  als  Gehiilfen  angestellt  würden,  weil  von  ihnen  zu 
erwarten  steht,  daß  Bie  sich  auch  selbst  gern  wieder  beschäftigt 
sehen  möchten.  Bei  den  Soester  Prüfungen  sehen  wir  uns,  was 
das  Griechische  angeht  zu  ebenderselben  Bemerkung  veranlaßt, 

wie  wir  sie  über  die  Weselscho  gemacht  haben Von 

dem  Lyceo  zu  Isorlolin  ist  seit  vielen  Jahren  kein  Schüler  zur 
Universität  entlassen  worden;  weil  sich  aber  der  Abituriens  Strauß 
hier  meldete  und  um  die  Ernennung  einer  Kommission  zu  seiner 
Prüfung  ansuchte,  so  haben  wir  diese  unter  Leitung  des  Burge- 
meisters  Kleinschmidt  durch  den  Rektor  und  Konrektor  vor- 
nehmen lassen.“  (Rep.  76.  I,  925.) 
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106  a.  5.  Dezember.  Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in 
Magdeburg.  Entwurf  von  Ribbeck. 

„Daß  die  Beschaffenheit  der  von  den  Abiturienten  des  Evangel.- 
Lutheriscben  Stadtgvmnasii  zu  Halle  gelieferten  Arbeiten  mit 
dem  über  die  Abiturienten  gefällten  Urteile  der  Prüfungskommis- 
sion nicht  durchgängig  übereinstimmend 


1806. 

106  b.  3.  Januar.  Das  Konsistorium  an  das  OSK. 

„Es  ist  auch  uns  schon  öfters  auffallend  gewesen,  daß  die 
Prüfungskommission  bei  dem  Lutherischen  Stadtgymnasio  in  Halle 
sich  noch  immer  nicht  zu  demselben  Maßstabe  vereinigt, 
welcher  bei  den  hiesigen  Gelehrtenschulen  in  Absicht  der 
Beurteilung  der  Reife  abgehender  Schüler  angewandt  wird, 
und  insonderheit  ist  auch  bei  Durchgehung  der  Arbeiten,  welche 
das  letzte  Mal  von  gedachter  Schule  eingegangen  sind,  es  nicht 
unbemerkt  geblieben,  daß  die  darüber  gefällten  Urteile  weder 
mit  denen,  welche  die  hiesigen  Prüfungskommissionen  über  die 
Abiturientenarbeiten  zu  fällen  gewohnt  sind,  noch  auch  unter  sieh 
selbst  das  richtige  Verhältnis  haben.  Es  sind  aber  bisher  alle  des- 
halb gemachte  Erinnerungen  vergeblich  geblieben,  und  es  ist  schwer, 
ein  Mittel  ausfindig  zu  machen,  die  dortige  Prüfungskommission 
über  den  richtigen  dabei  anzuwendenden  Maßstab  zu  belehren, 
zumal  da  angehende  Studenten,  welche  von  der  dortigen  Univer- 
sität examiniert  werden,  nicht  selten  unbedingt  das  Zeugnis  der 
Reife  erhalten,  die  doch  selbst  von  den  hiesigen  Prüfungskommis- 
sionen nicht  einmal  das  Zeugnis  einer  nur  mäßigen  und  notdürftigen 
Reife  glaubten  erwarten  zu  dürfen.  Wir  glauben,  daß  es  noch 
eins  der  wirksamsten  Mittel  zur  Belehrung  über  den  richtigen  bei 
den  Abiturientenprüfungen  anzuwendenden  Maßstab  sein  würde, 
wenn  der  dortigen  Prüfungskommission  einmal  die  sämtlichen  Ar- 
beiten der  hier  abgegangenen  für  reif  oder  für  unreif  erklärten 
Schüler  zugeschickt  und  sie  zugleich  mit  den  den  Abiturienten 
erteilten  Zensuren  und  gefällten  Prüfungsurteilen  bekannt  gemacht 
werden  könnte.  Dies  hat  aber  bisher  um  deswillen  nicht  ge- 
schehen können,  weil  die  bei  uns  eingereichten  schriftlichen  Arbeiten 
der  abgegangenen  Schüler  immer  baldigst  an  Ew.  Königl.  Majestät 
überschickt  werden  mußten.“  Das  Konsistorium  bittet  um  die 
letzten  Arbeiten,  die  nach  Halle  gesandt  werden  können. 
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106c.  28.  Januar.  Das  OSK.  sendet  die  erbetenen  Arbeiten, 
um  „solche  der  Prüfungskommission  zu  Halle  zur  nötigen  Be- 
lehrung über  den  bei  der  Prüfung  und  Beurteilung  der  zur  Uni- 
versität abgehenden  Schüler  anzuwendenden  Maßstab  zuzufertigen“. 

106  d.  24.  April.  Aus  dem  Begleitbericht  des  Konsistoriums 
an  das  OSK.  über  die  Prüfung  zum  Ostertermin: 

„Daß  wir  auch  diesmal  die  Urteile  der  Prüfungskommission 
in  Halle  über  die  gefertigten  Prüfungsarbeiten  nicht  genau  genug 
mit  dem  Wert  übereinstimmend,  besonders  aber  auch  die  Aufgaben 
nicht  zweckmäßig  gefunden  haben,  da  dabei  alles  Wissenschaftliche 
ganz  aus  der  Acht  gelassen  und  den  abgehenden  Schülern  fast  gar 
keine  Gelegenheit  gegeben  worden,  aus  sich  selbst  etwas  herzu- 
nehmen und  Beweise  von  eigener  Übung  ihrer  Denkkrafc  darzulegen, 
weswegen  denn  der  gedachten  Prüfungskommission  das  Nötige 
eröffnet  ist,  und  die  Konsistorialräte  Senff  und  Westphal  ange- 
wiesen worden  sind,  in  Absicht  der  Auswahl  der  Prüfungs- 
aufgaben künftig  den  Lehrern  weniger  freie  Hand  zu 
lassen.“  (Rep.  76.  I,  700.) 

107a.  9.  Januar.  Vorschläge  der  Cleve -Märkischen  Kriegs- 
und Domänenkammer  in  Hamm  „wegen  künftiger  Einrichtung 
der  Abiturientenprüfungen“: 

„Daß  die  zu  erwartende  neue  Instruktion  unter  anderm  auch 

1.  vorbeuge,  daß  kein  inländischer  Schüler,  der  ein  Gym- 
nasium besucht,  sich  eigenmächtig  diesen  Prüfungen  entziehen 
und  nach  Belieben,  wie  es  ihm  und  den  Eltern  gefällt,  die  Schule 
verlassen  und  die  Universität  beziehen  könne.  Sodann 

2.  seihst  diejenigen  jungen  Leute,  die  eine  einzelne,  sogenannte 
lateinische  Schule  frequentiert  oder  sich  privatim  von  dem 
einen  oder  andern  Prediger  zur  Universität  haben  vorbereiteu 
lassen,  bevor  sie  dahin  abgehen,  verpflichten,  sich  bei  einem  oder 
dem  andern  ihnen  zunächst  liegenden  Gymnasio  mit  dessen  Abi- 
turienten prüfen  zu  lassen,  und  nach  befundener  Beschaffenheit 
das  Zeugnis  erhalten.  Auch 

3.  Kenntnis  der  griechischen  Sprache  als  ein  unerläß- 
liches Erfordernis  zur  Erhaltung  des  Zeugnisses  der  Reife  fest- 
setzen und  endlich 

4.  wegen  der  hebräischen  Sprache  bestimmen,  ob  ein  theo- 
logischer Abituriens  ohne  Kenntnis  dieser  Sprache  das  Testimonium 
maturitatis  erhalten  könne  oder  nicht. 

Unser  dritter  Antrag  wegen  der  griechischen  Sprache 
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dürfte  sich  zunächst  daraus  rechtfertigen,  daß,  wenn  die  Frage 
entsteht,  welche  von  beiden,  die  Sprach-  oder  die  wissenschaftlichen 
Kenntnisse,  den  mehreren  Anspruch  auf  das  Zeugnis  der  Reife 
geben,  die  Stimmen,  wo  nicht  alle,  doch  gewiß  die  mehresten  für 
die  älteren  Sprachen  entscheiden  werden.  Und  wie  dieser  Vorrang 
ihnen  als  den  Quellen  und  Hülfsmitteln  aller  wahren  Gelehrsamkeit 
und  des  Geschmacks  unweigerlich  gebühret,  die  griechische 
Sprache  aber  der  lateinischen  in  dieser  Hinsicht  so  wenig  nach- 
steht, daß  jene  vielmehr,  was  besonders  Philosophie  angeht,  noch 
reichere  Schätze  darbietet  als  diese:  so  kann  eine  zugestandene 
Nichterlernung  des  Griechischen  an  die  studierende  Jugend  nicht 
anders  als  ein  großes  Hindernis  in  der  Förderung  wahrer  Gelehr- 
samkeit angesehen  werden.“ 

107b.  26.  Januar.  Zusatz  des  Präsidenten  von  Vincke 
in  Münster. 

„Völlig  einverstanden  mit  dem  Vorstehenden  erlaube  ich  mir 
nur  noch  die  Bemerkung,  daß  wenn  die  zu  hoffende  Allerh.  Ver- 
ordnung bestimmen  wird,  welche  Kenntnisse  ein  Abiturient  nach- 
weisen  solle,  wenn  er  für  reif  geachtet  werden  will,  dieses  auch 
die  in  anderer  Hinsicht  so  erwünschte  und  dringend  nothwendige 
Bestimmung  der  Grenzlinie  zwischen  dem  Vorbereitungs- 
unterricht der  Schulen  und  dem  Ausbildungsunterricht 
der  Akademieen  hoffen  lassen  dürfte;  bei  der  gegenwärtig  statt 
findenden  Willkür,  scheint  es  mir  daß  die  Gymnasien  zum  großen 
Abbruch  des  gründlichen  Wissens,  die  Gegenstände  zu  sehr  ver- 
vielfältigen, den  Unterricht  zerstückeln  und  den  alten  Sprachen  zu- 
viel Stunden  rauben.  Was  in  den  letztem  versäumt  wird,  läßt 
sich  in  der  Regel  gar  nicht  nachholen  und  ist  ein  Hindernis  für 
jeden  folgenden  Unterricht;  dagegen  wer  sich  in  den  andern  Fächern 
etwas  versäumt,  dieses  bei  gründlichem  Sprachstudio , sehr  leicht 
selbst  nachholen  und  zum  Theil  so  lange  entbehren  kann  bis  etwa 
der  künftige  Beruf  zu  dessen  Studium  näher  veranlaßt.  Auch 
dürfte  m.  E.  die  Strenge  der  Abiturienten- Prüfungen  durch  die 
Bestimmung,  daß  jedesmal  ein  Mitglied  des  Consistorii  denselben 
beiwohnen  soll  — besser  zu  versichern  seyn:  diese  Prüfung  ist 
allzuwichtig  und  der  Staat  zu  sehr  dabei  interessirt,  denn  dann  ist 
es  noch  Zeit,  junge  Leute  denen  Kenntnisse  und  Fähigkeiten  ab- 
gehen, in  eine  andere  Laufbahn  zurückzuweisen:  bei  späteren 
Prüfungen  aber  wirken  die  Betrachtungen,  daß  einem  Kandidaten 
wenn  er  jetzt  noch  zurückgewiesen  würde,  keine  Zeit,  kein  Ver- 
mögen mehr  bleibe,  sich  einem  andern  Fache  zu  widmen,  daß  die 
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Abweisung  seine  Ehre  kränken  möchte,  leider  mehr  oder  weniger 
auf  das  Mitleiden  der  Examinatoren,  daher  man  es  sich  allein 
erklären  kann,  wie  ungeachtet  aller  öfteren  Prüfungen,  dennoch  so 
manches  unfähige  Subjekt  durchschlüpfen  kann  — welches  gewiß 
nicht  so  häufig  bemerkt  würde,  wenn  die  Abiturienten -Prüfung 
streng  und  unpartheiisch  vorgenommen,  dergleichen  Subjekte  zeitig 
vom  Studieren  ganz  zurückgehalten  würden.  Daher  dürfte  der 
Yorschlag  daß  die  Akademieen  Niemand  ohne  das  Zeugnis 
der  Reife  der  Gymnasien  annehmen  auch  dahin  auszu- 
dehnen seyn:  daß  die  Landeskollegien  Niemand  zur  wei- 
tern Prüfung  ohne  solches  admittieren  dürfen,  weil  ohne- 
dem dennoch  mancher  sich  darum  wegschleichen  dürfte.  Gewiß 
wird  die  zu  hoffende  Anordnung  den  segensreichsten  Einfluß  haben, 
sowohl  unberufene  Subjekte  vom  Studieren  zurückzuhalten,  als 
Fleis  und  gründliches  Studium  auf  den  Schulen  zu  befördern.  In- 
dessen wage  ich  auch  noch  den  Yorschlag  allerunt.  beizufügen: 
daß  die  Abiturienten  gehalten  werden,  auch  durch  ein  Zeugnis 
des  Predigers,  zu  desson  Gemeinde  sie  sich  gehalten  haben, 
nachzuweisen,  daß  ihren  sittlich  religiösen  Lebenswandel  bis- 
her kein  Vorwurf  getroffen  und  daß  sie  aktive  Mitglieder  einer 
Gemeinde  der  geduldeten  Konfessionen  sind,  denn  auch  dieses 
intercssirt  den  Staat  gewiß  sehr  wesentlich,  nicht  allein  fähige  und 
kenntnisvolle,  sondern  auch  sittlich  gute  und  religiöse  Staatsdiener 
zu  erhalten,  und  wer  als  Schüler  gleichgültig  gegen  Religion  und 
gegen  die  feierlichen  Handlungen  seiner  kristlichen  Gemeinde  ist, 
von  dem  läßt  sich  nicht  erwarten,  daß  er  als  Mann  dazu  zurück- 
kehren; daß  er  im  Studentenleben  den  religiösen  Sinn  erhalten 
und  befestigen  wTerde.“ 

107c.  6.  Februar.  Das  OSK.  an  die  Cleve-Märkische  Kammer: 

„Daß  die  von  euch  mitgetoilton  Bemerkungen  bereits  sämtlich 
in  dem  über  die  in  Rede  stehenden  Prüfungen  angefertigten  Regu- 
lativ, dessen  Publizierung  nur  noch  durch  präparatorische  Ver- 
fügungen aufgehalten  wird,  erwogen  worden.“  (Rep.  76.  I,  925.) 
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Die  Prüfung  der  Kaiitonpfliehtigen. 

Die  Angst  vor  dem  Militärdienst  trieb  viele  junge  Leute,  die 
sich  sonst  einem  bürgerlichen  Beruf  zugewendet  hätten,  auf  die 
Universitäten.  Gerade  sie  stellten  die  meisten  Mitglieder  zu  dem 
Gelehrtenproletariat,  über  das  so  laut  geklagt  wurde.  Das  Studium 
sollte  jetzt,  so  wünschte  die  Staatsregierung,  keinen  unbedingten 
Schutz  mehr  vor  dem  Militärdienst  gewähren ; den  Kantonpflichtigen 
sollte  der  Zutritt  zur  Universität  erschwert  und  nur  unter  gewissen 
Bedingungen  gestattet  werden.  Man  suchte  den  Grundsatz  festzu- 
halten: jeder  bleibe  bei  seinem  Stande;  jeder  Stand  ergänze  sich 
aus  seinem  Nachwuchs.  Die  befähigten  Söhne  aus  den  gelehrten 
Ständen  genügten  vollauf  für  die  Anzahl  von  Ämtern  und  Stellen, 
die  mit  Gelehrten  zu  besetzen  waren;  in  den  bürgerlichen  Berufen 
fehlte  es  aber  noch  immer  an  den  ausreichenden  Arbeitskräften. 
Eine  weise  Staatskunst  hatte  also  darauf  hinzuarbeiten,  daß  der 
Zudrang  vom  Nährstand  zum  Lehrstand  verhindert  wurde.  Den 
Kantonpflichtigen  Hindernisse  auf  den  Weg  zur  Universität  zu  legen, 
waren  die  Chefs  der  Regimenter  besonders  eifrig  beflissen;  nicht 
weil  sie  Mangel  an  Mannschaft  befürchtet  hätten,  sondern  weil  durch 
den  Eintritt  von  mehr  jungen  Leuten  aus  den  Bürgerkreisen  ein 
Truppenteil  geistig  und  sittlich  gehoben  wurde.  Der  Wunsch  der 
Kantonpflichtigen,  vom  Militärdienst  befreit  zu  werden,  und  die 
Abneigung  der  Regimentschefs,  die  Kantonpflichtigen  aus  ihrer 
Pflicht  zu  entlassen,  hatte  schon  zu  häufigen  Streitigkeiten  geführt, 
in  denen  die  Entscheidung,  des  Landesherrn  angerufen  worden  war. 
König  Friedrich  II.  hatte  endlich  seinen  Willen  dahin  kund  getan: 
das  Studium  der  Söhne  von  Bauern  und  Bürgern  in  kleinen  Städten 
sei  zwar  nicht  ganz  zu  verbieten,  aber  doch  durch  die  strengste 
Prüfung  ihrer  Tauglichkeit  möglichst  einzuschränken.  In  einer  Kabi- 
nettsorder (Potsdam,  21.  Juli  1784)  an  den  Ostpreußischen  Staats- 
minister hatte  er  seine  Ansicht  darüber  so  geäußert: 

„Die  Söhne  derer  Bauern  und  Bürger  in  kleinen  Städten,  wie 
zum  Beispiel  Ragnitt  und  dergleichen  mehr,  was  haben  diese  nöthig 
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zu  studiren?  Erstere  werden  wieder  Bauren,  und  letztere  was 
ihre  Väter  waren.  Der  Sohn  eines  Bauren  wird  wieder  Bauer  und 
so  weiter.  Meine  Meinung  ist  dabei  gar  nicht,  daß  dadurch  junge 
Leute,  welche  sich  zum  studiren  schikken  und  Talente  haben,  feinen 
und  des  Vaterlandes  Diensten  im  Civile  entzogen  werden  sollen, 
nur  den  Mißbrauch  will  ich  abgestellt  wissen,  und  daher  sollen  alle 
diese  junge  Leute  von  obbemeldtcm  Stande  denen  Regimentern  und 
Cammern  künftig  gehörig  angezeiget  werden,  damit  die  Cantons- 
Listen  in  gehöriger  Ordnung  angefertiget  werden  können.“ 

Die  Prüfung  der  Tauglichkeit  zum  Studieren  war  bisher  ein 
ziemlich  willkürlicher  Vorgang  gewesen:  auf  ein  günstiges  Gut- 
achten der  Lehrer  über  den  Kantonpflichtigen  konnte  der  Regi- 
mentschef ihn  freigeben.  Jetzt  sollte  eine  regelrechte  Schulprüfung 
vorgenommen  werden,  von  deren  Ausfall  die  Zulassung  zum  Stu- 
dium abhing. 

Eine  Kabinettsorder  vom  31.  Oktober  1791  brachte  die  Ange- 
legenheit in  Fluß.  Bei  den  Beratungen  im  OSK.  kam  man  auf  den 
Vorschlag  zurück,  der  schon  gelegentlich  der  Beratung  über  das 
Abiturientenexamen  gemacht  worden  war:  mit  den  Schülern  um 
die  Zeit  ihrer  Konfirmation  oder  spätestens  vor  ihrer  Versetzung  in 
die  2.  Klasse  eine  Fähigkeitsprüfung  anzuBtellen,  um  zu  ergründen, 
ob  sie  überhaupt  zum  Studieren  geeignet  wären.  Eine  solche 
Prüfung  wurde  jetzt  für  die  Kantonpflichtigen  festgesetzt.  Nach 
bestandener  Prüfung  erwirkte  das  Provinzialschulkollegium  unter 
Vermittelung  der  Kriegs-  und  Domänenkammer  von  dem  Regiment 
für  den  Kantonpflichtigen  die  Erlaubnis,  die  Schule  bis  zur  Reife- 
prüfung weiter  zu  besuchen.  Erwarb  er  am  Schluß  seiner  Schul- 
laufbahn das  Reifezeugnis  nicht,  so  war  er  wieder  dem  Regiment 
verfallen.  Das  OSK.  wünschte  vor  allem  Eingriffe  und  Übergriffe 
der  Militärbehörden  in  die  Schulprüfung  zu  verhüten,  indem  es 
zwischen  Schule  und  Regiment  das  Provinzialsehulkollegium  und 
die  Kammer  als  Puffer  schob.  Doch  hat  es  an  Übergriffen  und 
Gewalttätigkeiten,  wie  sie  sich  damals  das  Militär  gegen  Zivilbe- 
hörden hcrausnahm,  nicht  gefehlt. 

Kabinettsorder  an  das  Oberkriegskollegium  und  das  General- 
direktorium  über  die  Zulassung  der  Kantonpflichtigen  zum 
Studium  (Potsdam  31.  Oktober  179t).1) 

„S.  EL  M.  von  Preußen  haben  wahrgenommen,  daß  noch  immer 
eine  verhältnismäßig  zu  große  Anzahl  junger  Leute  aus  dem  Bürger- 

*)  Kep.  76.  1, 57. 
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Stande  sich  denen  Studiis  widmet,  und  da  solches  mehrenteils  bloß 
in  der  Absicht  geschiehet,  um  sich  auf  diese  Weise  dem  Militärdienst 
zu  entziehen,  dieses  aber  solchen  jungen  Leuten  selbst  keinesweges 
zu  einem  wesentlichen  Nutzen  gereichen  kann,  indem  es  ihnen 
eigentlich  nicht  darum  zu  tun  ist,  sich  Gelehrsamkeit  zu  erwerben, 
und  sie  also  nicht  allein  ohne  genügsame  Vorkenntnisse  die  Uni- 
versitäten beziehen,  sondern  auch  daher  eben  so  unwissend  zurück- 
kehren, wenn  sie,  ohne  Aufsicht  sich  selbst  überlassen,  einige  Jahre 
ein  wildes  Leben  gefübret  und  die  gewöhnlich  nur  geringen  Mittel 
ihrer  Eltern  verschwendet  haben , woher  denn  der  doppelte  Nach- 
teil entstehet,  daß  die  verblendet  gewesenen  Eltern  sich  nicht  leicht 
erholen  können  und  daß  die  jungen  Leute  sich  als  Surnumerairs 
in  den  Kanzleien  der  Landes -Collegia  herumtreiben  und,  weil  sie 
wegen  ihrer  Unbrauchbarkeit  keine  weitere  Beförderung  hoffen 
dürfen,  ein  beständig  elendes  Leben  führen  müssen,  anstatt  sie  als 
Handwerker  oder  Soldaten  nützliche  Glieder  des  Staats  geworden 
sein  würden:  so  wollen  Allerhöchstdieselben  die  bereits  erlassene 
Verfügung  erneuert  und  geschärft  wissen:  daß  kein  junger  Mensch, 
der  kantonpflichtig  ist,  eine  Universität  beziehen  soll,  ohne  dazu 
vom  Regiment,  zu  dessen  Kanton  er  gehöret,  und  von  der  Kammer 
derjenigen  Provinz,  worin  das  Kanton  belegen  ist,  ausdrückliche 
Erlaubnis  erhalten  zu  haben:  welchen  es  übrigens  zur  Pflicht  zu 
machen  ist,  sowohl  auf  die  Vermögensumstände  der  Eltern  desjenigen, 
der  sich  den  Studiis  widmen  will,  als  auf  den  wahrscheinlichen  Er- 
folg von  dem  Vorhaben  des  Letztem  gehörige  Rücksicht  zu  nehmen, 
wobei  es  insbesondere  in  Betrachtung  zu  ziehen  ist,  was  für  eine 
Erziehung  ein  solcher  junger  Mensch  überhaupt  erhalten  hat.“ 

Am  10.  November  1791  erhielten  sämtliche  Kammern  vom 
Generaldirektorium  die  Weisung,  mit  den  Konsistorien  oder  Provin- 
zialschulkollegien über  die  Grundsätze  zu  verhandeln,  „nach  welchen 
die  Söhne  kantonpflichtiger  Untertanen  zum  Studieren  und  zur 
Fortsetzung  desselben  auf  Universitäten  zuzulassen  oder  zurückzu- 
weisen sein  werden“.  Dabei  waren  folgende  Punkte  zu  erwägen: 
„ 1 . Da  ein  zum  Studieren  bestimmter  junger  Mensch  bei  Er- 
reichung des  akademischen  Alters  und  Reife  nicht  mehr  eine  andere 
Laufbahn  einschlagen  und  Kaufmannschaft  oder  Handwerk  erlernen 
kann,  so  scheint  es  in  Absicht  der  kantonpflichtigen  Lehrlinge  nötig 
zu  sein,  die  erforderlichen  Nachrichten  von  ihren  Fähigkeiten, 
Fleiße,  Aufführung  und  Vermögensumständen  durch  die  Schulvor- 
gesetzten und  Lehrer  schon  dann  einzuziehen,  wann  die  jungen 
Leute  noch  das  Alter  haben,  bei  erfolgender  Verweigerung,  sich 
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dem  Studieren  widmen  zu  dürfen,  andere  Metiers  zu  erwählen, 
wovon  sie  ihren  Unterhalt  haben  können. 

2.  Gibt  es  bekanntermaßen  auch  unter  unbemittelten  Personen 
aus  dem  kantonpflichtigen  Stande  hin  und  wieder  junge  Leute, 
welche  ganz  vorzügliches  Genie  und  sonstige  Eigenschaften  zum 
Studieren  besitzen  und  außerdem  durch  Stipendia  oder  sonst  die 
nötige  Unterstützung  finden,  ln  Rücksicht  solcher  jungen  Leute 
scheint  es  der  Literatur,  dem  Geschäftsverhältnis  und  selbst  dem 
Staate  nützlich  zu  sein,  ihnen  das  Studieren  zu  gestatten.“ 

Gleichzeitig  ersuchte  das  Generaldirektorium  den  Minister 
von  Wöllner  um  sein  „erleuchtetes  Sentiment,  auf  welche  Art 
die  eigentliche  Intention  Sr.  Königl.  Majestät  hierunter  auf  das  voll- 
ständigste zur  Ausführung  zu  bringen  sein  wird“.  Wöllner  übergab 
die  Sache  dem  OSK.,  das  Gedike  beauftragte,  die  Grundlage  für 
die  Antwort  zu  entwerfen. 

Aus  Godikos  Entwurf  vom  29.  November  1791. 

„Es  würde  nunmehr  künftig  außer  der  bereits  feststehen- 
den Prüfung  der  Kenntnisse  derer,  welche  würklich  im 
Begrif  sind  die  Universität  zu  beziehen,  eine  frühere  Prüfung 
dor  Fähigkeiten  für  diejenigen,  die  sich  dem  Studieren  widmen 
wollen  (wenn  sie  nehmlich  Kantonpflichtig  sind)  anzuordnen  sein.  *) 
Diese  Prüfung  würde  etwa  alsdann  anzustellen  sein,  wenn  die 
jungen  Leute  das  13te  Jahr  erreicht  haben,  und  sie  müssen  freilich 
nicht  bloß  den  Rektoren  und  Lehrern  der  Schule  überlassen  werden, 
sondern  könnten  am  besten  von  oben  der  Prüfungs  Commission  ge- 
schehen, die  die  würklichen  Abiturienten  zur  Universität  prüft. 
Sie  könnte  übrigens  jedesmal  sogleich  nach  dem  Abiturienten  Examen 
geschehen,  zumal  da  dioso  Prüfung  der  Fähigkeiten  weniger  Zeit 
erfordern  würde  als  jene  Prüfung  der  Kenntnisse.  Wenn  sich  nun 
ergäbe,  daß  ein  kantonpflichtiger  junger  Mensch  würklich  Fähigkeiten 
zum  Studieren  besitzt,  so  würde  ihm  darüber  ein  Zeugnis  auszu- 
fertigen,  und  solches  bei  den  resp.  Kammern  und  Regimentern 
zu  produciren  sein,  welche  alsdann  die  Erlaubnis  zum  Studieren 
dem  dazu  fähig  befundnen  Subjekt  ertheilen  müssen.1)  Bei  ganz 
armen  jungen  Leuten  würden  jedoch  vorzügliche  Fähigkeiten 
erforderlich  sein.  Uebrigens  würde  es  freilich  von  größerm  Gewicht 
sein,  wenn  nicht  das  geprüfte  Subjekt  selbst  oder  dessen  Eltern, 
sondern  das  jedesmalige  Provinzialschulkollegium  über  die  bei  jeder 

*)  Diese  und  die  folgenden  Zahlen  beziehen  sieh  auf  die  Randbemerkungen 
von  Meierotto,  die  auf  der  nächsten  Seite  folgen. 


Digitized  by  Google 


XX.  Die  Prüfling  der  Kantonpflichtigen, 


535 


halbjährigen  Prüfung  fähig  befundnen  jungen  Leute  mit  der  Kammer 
und  dem  Regiment  correspondirte  und  die  selbigen  zu  ertheilende 
Erlaubnis,  sich  dem  Studieren  zu  widmen,  auswürkte.  Diese  vor- 
läufige Erlaubnis  würde  indessen  immer  noch  keinen  förmlichen 
Abschied  vom  Regiment  nothwendig  machen,  sondern  dieser  würde 
nur  alsdann  ertheilt  werden,  wenn  ein  ehedem  zum  Studieren 
fähig  befundener  junger  Mensch  künftig  bei  der  zweiten  Prüfung 
würklich  reif  zur  Universität  befunden  worden.  Es  würde  daher 
künftig  kein  Kantonpflichtiger  junger  Mensch  die  Universität  be- 
ziehen können,  als  wenn  er  das  Zeugnis  der  Reife  erhalten.  Es 
wäre  indessen  zu  wünschen,  daß  mit  diesem  Zeugnis  würklich  auch 
zugleich  der  Abschied  von  dem  Regiment  verbunden  wäre.  Ueber 
diese  Einrichtung  würde  vorläufig  sowol  mit  dem  Generaldirektorium 
als  Oberkriegskollegium  zu  korrespondiren  und  nachmals  das  nöthige 
sowol  an  die  Universitäten  als  an  sämtliche  Provinzial  Schulkollegia 
zu  erlassen  sein.  Durch  diese  Einrichtung  würden  alle  Zwekke 
erreicht.  Denn  die  würklich  studierfähigen  Subjekte  würden  da- 
durch in  Ansehung  ihror  künftigen  Bestimmung  gesichert,  und  der 
Wille  des  Königs,  daß  kein  unfähiges  Subjekt  das  Studieren  als 
einen  bloßen  Vorwand  gebrauche,  um  sich  dem  Militär  zu  entziehen, 
würde  vollkommen  erfüllt.  Aber  freilich  wäre  es  traurig,  wenn 
nicht  das  Oberschulkollegium  und  die  demselben  untergeordneten 
Provinzialschulkollegien,  sondern  die  Regimenter  selbst  die  Fähig- 
keit und  die  Reife  der  sich  dem  Studieren  widmenden  jungen 
Leute  beurtheilen  wollten.3)  Aber  sicherlich  ist  dis  auch  nicht 
der  Wille  Sr.  Majestät,  sondern  es  sollen  nur  würklich  unfähige 
und  unreife  Subjekte  vom  Studieren  abgehalten  werden,  und  das 
Studieren  nicht  mehr  ein  bloßer  Vorwand  und  Ausflucht,  um  dem 
Militärdienst  zu  entgehen,  sein.  Das  Oberschulkollegium  aber  ist 
die  eigentliche  Behörde  zur  Beurtheilung  jener  Fähigkeit  oder 
Unfähigkeit,  und  unser  Kollegium  würde  schon  von  selbst  dafür 
sorgen,  daß  die  deshalb  an  die  Provinzialschulkollegia  zu  erlassende 
Instruktionen  mit  aller  Strenge  und  Unparteilichkeit  exekutirt 
würden.“ 

Randbemerkungen  von  Moierotto. 

1.  „Bey  den  Cantonpflichtigen,  müßten  vorzügliche  Fähigkeiten, 
und  besonders  kein  flüchtiger  sondern  ein  fester  gegründeter  Trieb 
zu  den  Wissenschaften  erprüft  werden.  Eben  so  bey  denen  welche 
noch  dazu  arm  sind.  Weil  diese  sich  durchzuhelfen  wissen  werden, 
und  vorzüglich  Anspruch  auf  stipendia  machen  können.“ 

2.  rDie  Examinations-Commission  würde  solch  Zeugnis  dem 
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Provinzal  Consistor.  vorzulegen;  dieses  mit  der  Cammer  zu  corre- 
spondiren ; beyde  aber  mit  dem  Canton  Regiment  sich  zu  vereinigen 
haben.“ 

3.  „Dies  fa.it  von  selbst  weg,  wenn  Prüfungs-Commission,  Con- 
sistorium,  Cammer  übereinstimmen.  — Dem  Schreiben  an  das  General- 
Director.  würde  noch  beyzufügen  seyn  daß  das  Ober  Schul  Coli,  auf 
alle  Weise  dem  Studieren  unwürdiger,  unberufener  Subjekte  durch 
das  Examen  habe  steuern  wollen.  Daß  dies  so  guten  Erfolg  gehabt, 
daß  alle  Landes  Universitäten  seit  der  Zeit  viel  weniger  novitien  an 
Landeskindern  immatriculiren  zum  Beysp.  Koenigsb.  50  - 60  weniger 
jährlich  inscribirt.  Es  werde  auch  das  Ober  Schul  Coli,  alle  Sorgfalt 
anwenden,  zu  versuchen,  daß  unberufene  Schüler  sich  nicht  mit  der 
Hofnung  zum  Studieren  schmeicheln.  Daher  nur  jezt  die  Instruk- 
tion zur  Prüfung  aufkeimender  angeblicher  genies  ausgefertiget. 
Diese  Ausfertigung  müßte  noch  geschehen,  und  dabey  § 10  des 
ersten  Entwurfs  des  Prüfungs-Reglements  beachtet  werden.  Was 
als  Beruf  zur  Probe,  ob  einer  bis  zur  ersten  Classe  der  Schule 
studieren  solle,  festzusetzen  sey,  müßte  erst  von  H.  Ober  Cons. 
Gedike  entworfen,  und  nach  dem  circuliren  in  Pleno  festgesezt 
werden.“ 

Aus  dem  Votum  von  Irwings. 

„Beyliegenden  beyden  votis  trete  ich  völlig  bey Die 

Untersuchung  und  Bezeugung  der  Vermögensumstände  der  Eltern, 
und  allenfalls  auch  der  feinem  Lebensart  und  Erziehung  in  den 
Häusern  der  Eltern,  könnte  den  p.  Kammern  überlaßen  bleiben. 
Kur  daß  hier  der  Grundsatz  ointreten  müsse,  daß  wenn  auch  ein 
armer  und  aus  einer  grobem  Erziehung  kommender  junger  Mensch, 
vorzügliche  Talente  und  festen  Trieb  zum  studiren  haben  sollte, 
ihm  doch  die  Erlaubniß  ertheilt  werden  müsse.  Schließlich  würde 
es  wohl  dabey  (sich)  von  selbst  verstehen,  daß  den  Regimentern 
keine  Art  von  Prüfung  Vorbehalten  bleiben  könne,  weil  von  allen 
diesen  Umständen,  keiner  als  zu  ihrem  Ressort  gehörig  angesehen 
werden  könne,  sondern  sie  müßten  sich  auf  die  Zeugniße  der 
Schul  Commissionen  und  der  Kammern  verlaßen,  und  darnach  ihre 
Erlaubniß  entweder  ertheilen  oder  verweigern.“ 

Aus  dem  Votum  von  der  Ilagens. 

„Ein  Examen  nicht  hinlänglich,  um  des  jungen  Menschen 
Fähigkeiten,  und  Geschiklichkeit  zu  beurtheilen.  Mancher 
junge  Mensch  ist  in  der  Stille  erzogen,  kann  daher  beim  ersten 
Examen  furchtsam  und  blöde  sein,  aber  in  der  Folge  zeigen,  daß 
er  genie  und  talente  habe  et  vice  versa.  Einige,  welche  einen 
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guten  Anfang  in  den  Studiis  haben,  könnten  sich  in  der  Folge 
negligiren,  und  dahero  wenn  sie  nach  Univcraitaeton  gehen  wollen, 
zurück  gewiesen  werden.  Ich  würde  dahero  der  Meinung  sein,  die 
cantonpflichtigen  Schüler,  welche  sich  den  Studiis  widmen  alle  Jahr 
examiniren,  und  davon  berichten  laben.  Dieses  würde  ein  besonderer 
Sporn  für  die  junge  Leute  zum  Fleiß e sein,  und  man  würde  von 
ihrer  Fähigkeit  und  Geschiklichkeit  desto  zuverlässiger  urtlieilen 
können.“ 

In  der  Sitzung  des  Oberschulkollegiums  vom  13.  Dezember 
1791  wurde  beschlossen,  dem  Generaldirektoriura  vorstehenden 
Votis  gemäß  zu  antworten. 

Aus  dem  Reglement  , nach  welchem bei  Ergänzung  der 

Regimenter  mit  Einländern  in  Eriedenszeiten  verfahren  werden 
soll.  (Berlin,  den  12.  Februar  1792.)  *) 

§ 9.  Der  Adel  ist  persönlich  frei  und  keiner  Konskription 
unterworfen. 

§ 10.  Unbedingt  eximieren  Wir  von  der  Kantonspflicht: 

a)  die  Besitzer  adeliger  oder  anderer,  mit  adeligen  Rechten 
versehenen  Güter  bürgerlichen  Standes,  wenn  ein  dergleichen  Gut 
12000  Rtlr.  und  darüber  an  Wert  hat  oder  dessen  Besitzer  sich 
sonst  nach  dem  Reglement  zur  Kantonexemption  qualifiziert; 

b)  die  im  Dienst  des  Staats  stehenden,  vereideten  Zivilbedienten 
für  ihre  Person.  Es  müssen  aber  keine  Kantonpflichtige  zu  Zivil- 
bedienungen zugelassen  werden,  wenn  sie  nicht  vorher  von  der  Kan- 
tonspflicht entbunden  sind; 

c)  die  Söhne  der  Räte  und  expedierenden  Sekretarien  bei 
Unseren  Landeskollegiis,  mit  Inbegriff  der  Land-  und  Steuerräte 
bei  den  Provinzial-Accise-  und  Zolldirektionen , den  prinzlichen 
Kammern  und  der  Landschaft; 

d)  diejenigen  Städte  und  Distrikte,  Gewerbe  und  einzelne 
Individuen,  die  Wir  durch  besondere  Privilegien  und  Protektorien 
und  unter  den  einigen  derselben  in  diesem  Reglement  gegebenen 
näheren  Bestimmungen  von  der  Verpflichtung  zum  Militärdienst 
eximiert  haben; 

e)  alle  Ausländer,  die  sich  in  Unsern  Staaton  aufhalten  oder 
sich  darin  niederlassen,  nebst  ihren  mitgebrachten  Söhnen  und 
Knechten.  Diejenigen  aber  von  ihnen,  die  in  den  Städten  wüste 
Stellen  und  auf  dem  Lande  wüste  Ackergüter  zum  Wiederaufbau 
übernehmen  oder  neue  Häuser  da,  wo  noch  keine  gestanden,  es 

*)  Es  galt  nicht  für  Schlesien  und  die  Grafbchaft  Gl  atz. 
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Boi  auf  ihre  eigene  oder  fremde  Kosten  erbauen,  sollen  eine  gleiche 
unbedingte  Kantonsexemption,  auch  in  Absicht  ihrer  im  Lande 
erzeugten  Söhne,  folglich  ihrer  ganzen  ersten  Generation  genießen. 
§ 11.  Bedingt  wollen  Wir  von  der  Kantonspflicht  eximieren : 
die  Söhne 

der  Acciseeinnehmer  oder  Acciseinspektoren  in  großen  Städten, 
der  Arzte, 

der  gelehrten  Assessoren  bei  den  Stadtgerichten, 
der  Bankodirektores, 
der  Bataillonschirurgen, 

der  Buchhalter  bei  den  Provinzialhauptkassen  und  den  Banko- 
comtoirs, 

der  Kalkulatoren  bei  den  Landeskollegiis, 
der  Kontribution-  und  Kreissteuereinnehmer, 
der  Direktoren  der  Stadtgerichte, 
der  Fiskale, 

der  Justizkommissarien  bei  den  Landeskollegiis, 
der  Garnisonauditeurs, 
der  Generalchirurgen, 

der  Inspektoren  bei  den  Land-  und  Wasserbauten, 
der  Licenteinnohmer, 

der  Magistratsmitglieder  in  großen  Städten  und  der  gelehrten 
Magistratsmitglieder  in  mittlern  und  kleinen  Städten, 
der  Münzdircktoren, 
der  Münzmeister, 
der  Münzrendanten  und 
Oberbuchhalter,  imgleichen 
der  Wardein  und  Stompeischneider, 
der  Oberauditcurs, 
der  Oberstabsmedicorum, 
der  Oberkaufleute  und 
Oberbuchhalter,  auch 

Holzinspektoren  der  Nutz-  und  Brennholzadministrationen, 

der  Ober-  und  Proviantmeister, 

der  Postmeister  in  großen  Städten, 

der  Provinzialacciseinspektoren, 

der  Provinzialinspcktoren  der  Seehandlungssocietät, 

der  Regimentsquartiermoister, 

der  Regimentsauditeurs  und 

der  Regimentschirurgen, 

der  Registratoren  bei  den  Landeskollegiis, 
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der  Rendanten  bei  den  Provinzialhauptkassen  und 

der  Bankooomptoirs, 

der  Syndicorum  bei  der  Land-  und  Ritterschaft,  imgleichen  bei 
den  Domstiftern  und  Magistraten, 

der  Zollinspektoren, 

wenn  sie  sich  entweder  den  Studiis  oder  der  Ökonomie,  nach  der  Be- 
stimmung dieses  Worts  im  13.  §,  oder  der  Handlung  widmen. 

§ 1 2.  Einer  gleichen  bedingten  Befreiung  von  der  Kantonspflicht 
haben  sich  Unsere  Generalpächter  und  Beamten,  desgleichen  die 
Pächter  adeliger  Güter  in  Absicht  der  ihnen  während  der  Pachtung 
gebornen  Söhne  zu  erfreuen,  wenn  sie  einer  Pachtung  von  3000  Rtlr. 
und  darüber  vorstehen  und  diese  ihre  Söhne  sich  entweder  zu  an- 
sehnlichen Pachtungen  qualifizieren  oder  den  Bedingungen  des  vor- 
hergehenden § ein  Genüge  leisten. 

§ 13.  Die  Söhne  der  wirklichen  Konsistorialräte  sowie  der 
Professoren  und  lesenden  Doktoren  auf  Universitäten  sind  unbedingt 
vom  Enrollement  exemt;  die  Söhne  der  Prediger  in  den  Städten 
und  auf  dem  platten  Lande  aber  sollen  nur  dann  für  exemt  ge- 
achtet werden,  wenn  sie  sich  den  Wissenschaften,  dem  Commercio 
oder  der  Ökonomie  widmen;  wobei  jedoch  festgesetzt  wird,  daß 
unter  dem  Worte  Ökonomie  hier  nur  die  wissenschaftliche  verstan- 
den wird,  folglich  daß  auch  nur  diejenigen  von  ihnen  exemt  sein 
können  und  sollen,  die  dieselbo  auf  einem  Unserer  Domänenämter 
oder  auf  ansehnlichen  Privatgütem  gehörig  lernen  und  von  ihrem 
Fleiß,  ihrer  Geschicklichkeit  und  guten  Aufführung  Zeugnisse  bei- 
bringon,  dergestalt  daß  sie  künftig  ansehnliche  Güter  zu  pachten 
oder  zu  administrieren  im  stände  sind. 

Unter  eben  diesen  Bedingungen  sind  vom  Enrollement  eximiert 
die  Söhne 

1 . der  Lehrer  der  drei  obersten  Klassen  bei  den  Gymnasien  und 

2.  den  höheren  Schulen,  die  gleich  den  Gymnasien  zur  Univer- 
sität präparieren,  imgleichen 

3.  der  Rektoren  bei  den  Mittelschulen  und  der  Inspektoren  bei 
den  Seminarien  in  kantonpflichtigen  Städten. 

Zur  1.  Klasse  gehören  die  Gymnasien  zu  Stettin,  Stargard 
und  Neustettin,  zu  Kloster  Bergen,  Halle,  Minden,  Her- 
ford, Bielefeld,  Hamm  und  Soest  und  endlich  das  protestan- 
tische Gymnasium  zu  Elbing; 

zur  2.  Klasse  die  reformierten  und  lutherischen  Schulen  zu 
Frankfurt  an  der  Oder,  die  Schulen  zu  Prenzlau,  Ruppin, 
Stendal,  Salzwedel  und  Küstrin,  die  große  Ratsschule  zu 
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Stettin,  die  drei  großen  und  die  reformierte  Schule  zu  Königs- 
berg in  Preußen,  das  Collegium  Fridericianum  und  die  Schule 
zu  Tilsit,  imgleichen  die  Domschule  zu  Halberstadt; 

zur  3.  Klasse  alle  diejenigen  Stadtschulen,  an  welchen  drei 
Lehrer  befindlich  sind.  Sollte  sich  inzwischen  ein  Unterlehrer  an 
diesen  Gymnasien  und  Schulen  durch  besondere  Verdienste  um  die 
Aufnahme  des  Schulwesens  oder  ein  Sohn  desselben  durch  ganz 
besondere  Talente  auszeichnen;  so  soll  bei  der  Kantonbehörde  der 
Provinz  auf  eine  Ausnahme  für  denselben  angetragen  und  solche 
nach  geschehener  Untersuchung  möglichst  begünstiget  werden. 

§ 14.  Werden  aber  die  Söhne  der  in  vorstehenden  11.  12. 
und  13.  § benannten  Personen,  wenn  sie  sich  den  Studiis  widmen, 
wegen  Liederlichkeit  oder  begangener  Exzesse  relegiert  oder  wegen 
ihrer  Unwissenheit  beim  Examen  abgewiesen  und  können  diejenigen 
unter  ihnen,  die  der  Ökonomie,  nach  der  Bestimmung  dieses  Worts 
im  13.  §,  oder  der  Handlung  obliegen,  nicht  durch  Zeugnisse  ihre 
Geschicklichkeit  und  ihr  Wohlverhalten  dartun  oder  sollten  sie  sich 
hcrumtreiben,  ein  unstätes  Leben  führen  und  den  gewählten  Stand 
verlassen:  so  treten  sie  in  die  Kantonspflicht  zurück. 

Aus  der  Instruktion  über  die  Prüfungen  der  kantonpflichtigen 
jungen  Leute  (nach  dem  Entwurf  von  Gedike,  zu  dem  Meierotto 
einige  Zusätze  gemacht  hat). 

„Um  daher  theils  unfähige  Subjekte  zu  ihrem  eignen  und 
deB  Staats  Besten  vom  Studieren  zurückzuhalten,  theils  die 
fähigen  jungen  Leuto  schon  früh  in  die  Lage  zu  setzen,  daß  sie 
ohne  Besorgnis  ihrem  überwiegenden  Trieb  zu  studieren  folgen 
können:  bo  wird  hiedurch  außer  der  bereits  bisher  üblichen  und 
ferner  fortdaurenden  Prüfung  der  zur  Universität  abgehenden  eine 
frühere  Prüfung  der  Fähigkeiten  verordnet,  von  deren  Ausfall  es 
abhängeu  soll,  ob  einem  kantonpflichtigen  jungen  Menschen  das 
Studieren  zu  gestatten  sei  oder  nicht.  Zu  dem  Ende  wird  Folgen- 
des festgesetzt. 

1 . Dieser  Prüfung  der  Fähigkeiten  sind  ohne  Unterschied  alle 
kantonpflichtige  jungen  Leute,  die  sich  zum  Studieren  entschlossen, 
unterworfen. 

2.  Diese  Prüfung  geschieht  daher  auch  auf  den  Schulen  der 
kantonfreien  Städte,  insofern  in  denselben  auswärtige  kantonpfiiehtige 
junge  Leute  vorhanden  sind. 

3.  Diese  Prüfung  findet  nicht  nur  bei  den  Gymnasien  und 
eigentlichen  Gelehrten  Schulen,  die  ihre  Schüler  in  der  Regel 
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unmittelbar  bis  zur  Universität  vorbereiten,  Statt,  sondern  auch  bei 
den  lateinischen  Mittelschulen,  die  zwar  nur  selten  einen  und  den 
andern  Schäler  zur  Universität  entlassen,  aber  doch  zur  nützlichen 
Besuchung  der  eigentlichen  Gelehrtenschulen  vorbereiten.  Hin- 
gegen findet  sie  in  bloßen  deutschen  oder  Bürgerschulen  keine 
Anwendung. 

4.  Um  den  zum  Studieren  unfähigen  Subjekten  noch  frühzeitig 
genug  Gelegenheit  zu  geben,  sich  einer  andern  ihren  Fähigkeiten 
angemessenem  Lebensart  zu  widmen,  so  müssen  alle  zum  Studieren 
entschlossene  kantonpflichtige  junge  Leute  vor  Erreichung  des  14  ten 
Jahres  und  entweder  zur  Zeit  ihrer  Confirmation  oder  doch  bald 
hinterher  über  ihre  Anlagen  und  Fähigkeiten  geprüft  werden,  und 
es  kann  nur  in  seltnem  Fällen,  wo  sich  erst  später  besondre  Fähig- 
keiten entwikkeln,  eine  Ausnahme  in  Ansehung  dieses  Alters  ge-, 
macht  werden. 

5.  Überhaupt  muß  künftig  kein  kantonpflichtiger  junger  Mensch 
in  die  2te  Klasse  einer  eigentlichen  Gelehrten  Schule,  d.  i.  eines 
Gymnasiums  oder  einer  gleich  demselben  in  der  Regel  unmittelbar 
bis  zur  Universität  vorbereitenden  Schule  gesetzt  werden,  bevor  er 
sich  jener  Prüfung  unterworfen. 

6.  Die  Prüfung  geschieht  alle  Jahre  einmal  um  Neujahr  und 
kann  solche  alsdann  zugleich  mit  der  Prüfung  der  zur  Untversität 
abgehenden,  wo  dergleichen  Statt  findet,  verbunden  werden;  doch 
muß  über  die  Prüfung  der  Fähigkeiten  dieser  kantonpfiichtigen 
Subjekte  ein  besonderes  möglichst  genaues  Protokoll  aufgenommen 
werden. 

7.  Noch  vor  der  würklichen  Prüfung  muß  nicht  bloß  der  Rektor 
der  Schule  sondern  überhaupt  jeder  Lehrer  derselben,  der  durch 
seinen  Unterricht  Gelegenheit  gehabt,  die  Fähigkeit  der  zu  prüfen- 
den jungen  Leute  näher  kennen  zu  lernen,  eine  soviel  möglich 
genaue  Beurtheilung  derselben  in  Ansehung  ihrer  Qualiflcation  zum 
Studieren  dem  Ephorus  der  Schule  einreichen,  welche  dem  nach- 
maligen Prüfungsprotokoll  beizulegen. 

8.  Die  Prüfung  geschieht  zuerst  schriftlich  durch  Beantwortung 
einiger  von  dem  Ephorus  und  Rektor  gemeinschaftlich  aufzugeben- 
den Fragen,  die  also  gewählt  sein  müssen,  daß  sie  den  jungen 
Leuten  Gelegenheit  geben,  nicht  sowol  ihre  bereits  erlangten  Kennt- 
nisse, als  besonders  ihre  Fähigkeiten  zu  beweisen,  daher  sie  denn 
auch  alle  bloß  in  der  Muttersprache  beantwortet  zu  werden  brauchen. 
Die  Fragen  selbst  müssen  erst  unmittelbar  vor  der  Prüfung  dictirt 
werden,  müssen  übrigens  faßlich  und  verständlich  sein,  so  daß  sie 
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von  den  zu  prüfenden  Knaben  nicht  gemisdeutet  werden  und  über- 
haupt von  jedem  fähigen  Knaben,  der  auch  noch  ohne  gelehrte 
Cultur  ist,  beantwortet  werden  können.  Auch  müssen  sie  nicht  aus 
dem  Kreise  des  gewöhnlichen  oder  kurz  vorher  genossenen  Schul- 
unterrichts entlehnt  sein,  damit  die  Beantwortung  nicht  bloß  eine 
Wiederholung  des  kürzlich  gelernten  und  also  bloß  ein  Beweis  des 
Gedächtnisses  oder  Fleißes,  sondern  vielmehr  eine  Probe  der  Fähig- 
keiten sei,  als  welche  sich  auch  an  solchen  Gegenständen  äußern 
können,  die  gerade  nicht  im  Schulunterricht  wenigstens  nicht  vor 
kurzem  vorgekommen,  übrigens  aber  doch  nicht  außer  dem  Bereiche 
des  Knabenalters  liegen  müssen. 

9.  Diese  schriftlichen  Arbeiten  werden  sodann  von  dem 
Ephorus  noch  vor  Ansetzung  des  mündlichen  Examens  revidirt  und, 
obwol  sie  öfters  schon  allein  hinreichend  sein  werden,  um  über  die 
Fähigkeit  oder  Unfähigkeit  der  also  geprüften  Subjekte  zu  urtheilen, 
so  muß  dennoch,  um  überall  desto  sicherer  in  der  Beurtheilung  zu 
gehen,  auch  noch  ein  mündliches  Examen  in  Gegenwart  der  Patronen 
der  Schule,  als  welche  dazu  jedesmal  einzuladen  sind,  angestellt 
werden,  bei  welchem  tlieils  die  Lehrer  theils  der  Ephorus  selbst 
sich  angelegen  sein  lassen  müssen,  die  Fähigkeiten  der  jungen 
Leute  durch  zweckmäßige  Fragen  zu  erforschen.  Der  Knabe  muß 
dabei  unter  andern  eine  Probe  ablegen,  in  wiefern  er  Begriffe,  die 
für  sein  Alter  nicht  zu  schwer  sind,  zu  fassen  und  zu  beur- 
theilen  vermag,  in  wiefern  er  theils  das,  was  etwa  schon  vor  längerer 
Zeit  in  der  Schule  vorgekommen,  behalten,  theils  das,  was  ganz 
kürzlich  vorgetragen  worden,  mit  Deutlichkeit  wiederholen  könne. 
Da  es  jedoch  nicht  möglich  ist,  den  ganzen  Gang  dieser  Prüfung 
aufs  genaueste  im  einzelnen  vorzuschreiben,  so  überlässt  man  es 
der  Beurtheilung  der  jedesmaligen  Examinatoren,  was  sie  nach 
Maßgabo  der  einzelnen  Subjekte  noch  ferner  für  Mittel  anwenden 
wollen,  um  sowol  sich  selbst  als  das  ihnen  Vorgesetzte  Provinzial- 
schulkollegium, wie  auch  die  Angehörigen  der  Geprüften,  von  den 
besondern  Fähigkeiten  oder  Unfähigkeiten  derselben  zum  Studieren 
zu  überzeugen. 

10.  Nach  geendigtem  mündlichen  Examen  wird,  wo  nicht  ein 
einstimmiger  Beschluß  zu  erhalten  ist,  durch  die  Pluralität  ent- 
schieden, ob  der  Geprüfte  für  besonders  fähig  zum  Studieren  zu 
erklären  sei  oder  nicht. 

11.  Es  muß  jedoch  bei  diesem  Examen  der  eigentliche  Zwek 
desselben  nie  aus  den  Augon  gesetzt  werden,  als  welcher  darin 
besteht,  nicht  sowol  die  bereits  erlangten  Kenntnisse  als  vielmehr 
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die  Fähigkeit  zum  Studieren  zu  erforschen.  Überhaupt  wird  es 
um  einen  jungen  Menschen  für  fähig  zum  Studieren  zu  erklären, 
nicht  bloß  auf  eine  Prüfung  des  Gedächtnisses  ankommen,  sondern 
es  muß  zugleich  und  vornehmlich  darauf  gesehen  werden,  ob  der 
junge  Mensch  überhaupt  Anlage  zum  Denken,  Fähigkeit  leicht 
schnell  und  gründlich  die  seinem  Alter  angemessenen  Begriffe  zu 
fassen,  und  überhaupt  einen  hellen  und  schnell  wirksamen  Verstand 
und  besonders  richtige  und  gesunde  Beurtheilungskraft  verräth. 
Indessen  versteht  es  sich  von  selbst,  daß  hiebei  nicht  bloß  auf 
glänzende  Genies,  sondern  noch  mehr  auf  solide  Köpfe  zu  sehen; 
dagegen  ganz  langsame  und  sehr  schwer  begreifende  Köpfe,  wie 
auch  solche,  die  eine  gar  zu  auffallende  Schwäche  des  Gedächt- 
nisses verrathen,  nicht  als  solche  angesehen  werden  können,  die 
zum  Studieren  fähig  sind.  Überhaupt  aber  muß  darauf  gesehen 
werden,  ob  ein  junger  Mensch  eine  natürliche,  nicht  bloß  vor- 
gegebene, oder  erheuchelte  überwiegende  Neigung  zum  Studieren, 
einen  hohen  Grad  von  nicht  zu  ermüdender  und  durch  keine 
Schwierigkeiten  zurückgeschrekter  Wisbegierde,  einen  angestrengten 
und  andauernden  Fleiß,  und  zugleich  einen  guten  moralischen 
Charakter  und  löbliche  Aufführung  beweist. 

12.  Den  unfähigen  Subjekten  muß  von  der  Prüfungskommission 
der  ernstliche  und  dringende  Rath  ertheilt  werden,  dem  Studieren 
zu  entsagen,  und  sich,  da  es  noch  Zeit  ist,  einer  andern  Lebensart 
zu  widmen.  Wollen  sie  aber  dennoch  nicht  vom  Studieren  ablassen, 
oder  bestehen  ihre  Eltern  und  Angehörigen  auf  Fortsetzung  ihres 
Studierens,  so  sind  sie  zwar  nicht  geradezu  von  der  Schule  weg- 
zuweisen, jedoch  ist  ihnen  und  ihren  Angehörigen  begreiflich  zu 
machen,  wie  nachtheilig  dieser  Entschluß  für  sie  ausfallen  könne 
und  daß,  falls  das  Regiment,  zu  dessen  Kanton  sie  gehören,  sie 
in  Anspruch  nehme,  sie  auf  keine  Befreiung  von  diesen  Ansprüchen 
rechnen  können 

15.  Die  Generalliste  aller  in  der  Provinz  auf  die  vorgeschrie- 
bene Art  geprüften  und  zum  Studieren  besonders  fähig  befundenen 
Subjekte  wird  sodann  von  dem  Provinzialschulkollegium  der  Kriegs- 
und Domänenkammer  der  Provinz  communicirt,  die  darauf  durch 
die  Land-  und  Steucrräthe  bei  der  nächsten  Kantonrevision  die 
würklicho  Erlaubnis  zur  Fortsetzung  des  Studierens  für  einen  solchen 
Schüler  bewürken  wird , der  indessen  auf  keinen  Fall  die  Univer- 
sität eher  beziehen  darf,  bis  er  durch  das  vorgeschriebene  Abitu- 
ricntcnExamen  das  Zeugnis  der  Reife  zur  Universität  erhalten, 
wobei  er  jedoch,  sowie  schon  bei  der  ersten  Prüfung  ernstlich 
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erinnert  werden  muß,  daß  falls  er  durch  schlechtes  Betragen  oder 
durch  offenbaren  Unfleiß  die  von  ihm  gefassten  Hofnungen  ver- 
eiteln würde,  er  alsdann  nach  wie  vor  den  Ansprüchen  des  Regi- 
ments, zu  dessen  Kanton  er  gehört,  unterworfen  bleibe,  und  es  sich 
selbst  zuzuschreiben  haben  werde,  wenn  er  bei  notorischer  oder  würk- 
lich  bewiesener  Ungeschiklichkeit  von  dem  Regiment  reclamirt  werde.“ 
Zusätze  von  Meierotto: 

Zur  Einleitung:  „theils  die  Aeltern  zu  belehren,  daß  sie  nach 
guten  Gründen  für  ihre  Söhne  zu  wählen  haben.“ 

Zu  5:  „Muß  allso  schon  bestirnt  seyn,  was  gelehrte  Schule 
sey;  sonst  kommen  Anfragen  über  Mißverständnisse.“ 

Zu  8 : „Die  Fragen  selbst  müssen  diktirt  werden,  müssen  ganz 
verständlich  seyn,  von  den  Knaben  nicht  gemißdeutet  werden 
können;  sie  müssen  von  jedem  Knaben,  der  gesunden  Menschen- 
verstand hat,  übrigens  ohne  gelehrte  Cultur  ist,  können  beant- 
wortet werden;  die  Antwort  muß  in  wenigen  Zeilen  vollständig 
können  abgefasset  werden.  Das  vorzüglichste  Verdienst  der  Ant- 
wort wird  darin  bestehen,  daß  die  Knaben,  simple,  einleuchtende 
Gründe  von  Dingen,  und  Erfahrungen  angeben,  die  aus  dem  Kreise 
der  Knaben,  worüber  übrigens  die  Schule  nicht  Auskunft  giebt, 
hergenommen  sind.“ 

Zu  9:  „Vernachlässigung  des  Schoenschreibens  und  Reeht- 
schreibens,  wenn  sie  im  hohen  Grade  bemerkt  war,  schliessot 
übrigens  schon  aus;  es  müßten  denn  diese  Mängel  durch  einen 
hohen  Grad  von  Verstandesfähigkeiten  ersezt  werden.“ 

Zu  den  zweckmäßigen  Fragen:  „Auch  über  diese  Fragen  muß 
meinem  Urtheil  nach  noch  etwas  ins  Einzelne  gehendes  gesagt 
werden.  Z.  B.  in  wie  fern  auf  Sprachen,  oder  Anfangsgründe 
derselben  zu  sehen  sey.  Daß  der  Knabe  Proben  ablegen  müsse, 
wie  fest  und  gut  er  behalten,  was  vor  einem  Jahre  in  der  Schule 
vorgekommen.  Wie  gut  er  wiederholen  könne,  was  den  Tag  erst 
ist  gefragt,  oder  docirt  worden.  Ob  er  eine  kurze  Geschichte  gut 
wiedererzählen  könne.  Ob  er  richtig,  deutlich,  und  im  rechten 
Ton  Abschnitte  lese,  die  für  seine  Fähigkeiten  gewählt  waren“  u.s.f. 

Zu  11:  (Wißbegierde)  „Diese  beweiset  er,  wenn  erlange  bey 
derselben  Beschäftigung  mit  gleichem  Fleiß  aushält;  wenn  er  nicht 
leicht  ermüdet;  keine  Schwierigkeiten  scheuet;  wenn  er  in  freyen 
Stunden  solche  Beschäftigung  oft  von  selbst  vorzieht.“ 

Die  Akten  über  die  kantonpflichtigen  Schüler  sind  zum  Teil 
in  besondern  Fascikeln  gesammelt,  zum  Teil  den  Akten  über  die 
Abiturientenprüfungen  beigeheftet. 
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Einige  Prüfungen  mögen  als  Proben  dienen. 

Bei  der  Prüfung  der  kantonpflichtigen  Schüler  in  Neu- 
haldensleben am  16.  Februar  1797  l)  wurde  dem  einen  (er  war 
16  Jahre  alt)  als  deutscher  Aufsatz  gegeben:  Kurzer  Abriß  des 
Charakters  Jesu  Christi.  Der  Anfang  der  Arbeit  lautet: 

.Gott  hat  den  Menschen  von  jeher  große  Beweise  seiner  Vaterliebe 
gegeben,  indem  er  es  ihnen  nie  an  solchen  Männern  fehlen  ließ,  die  seinen 
Namen  verkündigten,  und  Religion  nnd  Tugend  unter  den  verdorbenen  Men- 
schen wieder  aufweckten.  Solch  ein  vorzüglicher  Mann  war  Moses,  der  Gesetz- 
geber der  Juden,  der  nach  damaliger  Sitte  den  Menschen  die  besten  und  auf- 
geklärtesten Begriffe  beybrachte,  wie  sie  Gott  verehren  sollten.  Aber  theils 
sanken  nach  dieser  Zeit  die  Menschen  wieder  in  ihre  vorige  Verdorbenheit 
zurück,  und  dachten  schon  genug  gethan  zu  haben,  wenn  sie  nur  das  Aeußorc 
des  Gottesdienstes  genau  beobachteten;  theils  waren  aber  auch  die  Lehren 
Mosis  mit  so  manchen  überflüssigen,  und  oft  zu  strengen  Grundsätzen  erfüllt, 
die  für  jetziges  Zeitalter  nicht  mehr  passend  seyn  würden,  daß  es  Gott  für 
nüthig  hielt  die  Menschen  von  diesem  überflüssigen  Ceremonienwerke  zu  be- 
freyen,  und  eine  neue  Verbesserung  zu  veranstalten.  In  dieser  Absicht  sandte  er 
Jesum  Christum,  der  die  Menschen  wieder  auf  den  rechten  Weg,  und  auf  einen 
bessern  Weg  bringen  sollte,  als  der  war,  den  sie  bis  dahin  gewandelt  hatten. 
Er  war  das  Muster,  das  jeder  Mensch  sich  wählen  konnte,  sowohl  in  Absicht 
seines  äußern  Verhaltens,  als  auch  in  Absicht  seiner  moralischen  Tugenden; 
er  gab  als  Mensch  dem  Menschen  die  besten  Anleitungen  durch  sein  eignes 
Beispiel  und  durch  seine  Lehre.“ 

Bei  der  Prüfung  der  kantonpflichtigen  Schüler  der  Dom- 
schule  in  Magdeburg  am  24.  Februar  1797  *)  wurden  folgende 
schriftliche  Aufgaben  gestellt: 

1.  Wenn  wir  eins  von  beiden  entbehren  sollten,  entweder  die 
Tiere  oder  die  Gewächse,  welches  von  beiden  könnten  wir  am 
leichtesten  entbehren? 

2.  Man  lernt  von  einem  Lehrer  durch  mündlichen  Unterricht, 
man  lernt  aus  Büchern  durch  Lesen  für  sich  selbst  und  ohne  Lehrer. 
Was  hat  jedes  von  beiden  für  Vorzüge  und  für  Mängel  in  Ver- 
gleichung mit  dem  andern? 

3.  Was  für  Vorteile  und  was  für  Nachteile  hat  eine  Gegend 
von  einem  großen  Flusse? 

4.  Was  ist  eine  Kirche  für  ein  Gebäude,  was  für  eine  Be- 
schaffenheit und  Einrichtung  muß  ein  solches  Gebäude  haben,  und 
was  für  Dinge  müssen  darin  befindlich  sein? 

5.  Wodurch  sind  die  Verse  von  der  gewöhnlichen  Rede  oder 
Prosa  unterschieden? 

')  Rep.  76.  I,  701. 
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6.  Ea  gibt  natürliche  Zeichen,  wie  z.  B.  der  Rauch  ein  Zeichen 
des  Feuers,  graue  Haare  ein  Zeichen  des  hohen  Altere  ist.  Es 
gibt  aber  auch  willkürliche  Zeichen,  wie  ein  Schuß  aus  der  Lnrm- 
kanone  ein  Zeichen  ist,  daß  ein  Soldat  desertiert  sei,  oder  so  wie 
die  vorgeschriebenen  Musiknoten  Zeichen  der  Töne  sind.  Es  sollen 
von  beiden  Arten  so  viele  Beispiele  als  möglich  angegeben  werden. 

7.  In  Ägypten,  Kleinasien,  Arabien  und  andern  warmem  Län- 
dern sind  die  Häuser  oben  platt  und  haben  nur  ringsum  ein  Ge- 
länder. In  unsern  Ländern  haben  sie  schiefe  Dächer.  Was  ist  die 
Ursache  davon?  Ist  cs  bloß  eine  Mode  und  also  etwas  Willkür- 
liches, oder  ist  eine  Ursache  vorhanden,  durch  die  wir  genötigt 
sind,  schiefe  Dächer  auf  unsere  Häuser  zu  setzen? 

Es  waren  5 kantonpflichtige  Schüler;  drei  waren  13  Jahre  alt, 
einer  14  und  einer  16;  vier  saßen  in  Quarta,  ein  13jährigcr,  dessen 
Fähigkeiten  als  gut  bezeichnet  werden,  in  Tertia. 

Dieser  hat  die  1.  Aufgabe  so  gelöst: 

.Die  Thiere  könten  wir  eher  entbehren,  als  die  Gewächse.  Denn,  wenn 
lauter  Thiere  da  wären,  und  keine  Gewächse,  wo  sollten  die  Thiere  was  zu 
fressen  herkriegen?  Sie  müßten  sich  entweder  einander  selbst  fressen,  oder 
sie  die  Menschen  anfallen.  In  beyden  Fällen  wäre  es  nicht  gut;  im  ersten, 
würden  sie  sich  so  lange  unter  einander  fressen,  bis  keines  mehr  da  wäre,  und 
so  hätten  wir  gar  nichts,  weder  Thiere  noch  Gewächse.  Oder  sie  fielen  die 
Menschen  (sin),  und  dann  wären  dieselben  gar  nicht  mehr  sicher,  und  würden 
bald  ausgerottet  werden.  Wären  aber  keine  Gewächse  da,  so  würden  wir  kein 
Brodt  haben,  auch  die  gesunden  Kräuter  würden  wir  entbehren  müssen,  und 
würden  keine  Speise  haben,  oder  wir  müßten  denn  lauter  Fleisch  essen,  und 
das  würde  uus  endlich  zuwider  werden,  und  wir  würden  dann  gar  nichts  zu 
essen  haben.  Also  überwiegen  die  letztem  Gründe  die  ersten  bei  weiten.* 

Prüfung  der  kantonpflichtigen  Schüler 
am  Gymnasium  zu  Altschottland  am  23.  März  1801 
unter  Vorsitz  dos  König).  Kommissars  Offizial  v.  Grobczew  ski.1) 

Es  wurden  den  Schülern  folgende  Fragen  zur  Beantwortung 
in  deutscher  und  polnischer  Sprache  gestellt,  von  denen  jeder  3 zu 
beantworten  hatte:  Warum  ist  derjenige,  der  der  rechtmäßigen 

Obrigkeit  ungehorsam  ist,  tadelhaft?  — Ist  die  Obrigkeit  notwendig 
und  warum?  — Warum  pflegt  man  dem  Ehrlichen  mehr  anzuver- 
trauen als  dem  Untugendhaften?  — Warum  nimmt  man  gemeinig- 
lich zu  den  Ämtern  Männer,  die  Vernunft,  Wissenschaft  und  Tugend 
besitzen?  — Ist  es  besser,  in  wichtigen  Sachen  viele  als  eine 
l’erson  um  Rat  zu  fragen?  — Warum  sind  gemeiniglich  die 

')  Rep.  76.  1,  217. 
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volkreichen  Städte  mit  Truppen  besetzt?  — Angenehme  Ge- 
tränke sind  dem  Monschen  erlaubt  zu  gebrauchen;  ist  es  auch 
erlaubt,  zu  viel  davon  zu  nehmen?  — Ein  jeder  soll  barmherzig 
sein;  allein  es  ist  auch  der  barmherzig,  der  dem  Armen  nichts 
gibt,  sondern  ihn  mitleidig  anschauet;  also  ist  auch  der  Reicho, 
der  mitleidig  auf  den  Armen  sieht  und  ihm  nichts  gibt,  barmherzig 
und  erfüllet  die  Pflichten  der  Menschheit?  — Warum  ist  jedes 
Kind  seinen  Eltern  die  zärtlichste  Liebe  schuldig?  — Warum  ist 
man  den  Regenten  Treue,  Liebe  und  Gehorsam  zu  bezeigen  ver- 
pflichtet? — Sind  die  öffentlichen  Schulprüfungen  notwendig  und 
nützlich  und  warum?  — Warum  pflegt  man  bei  Einführung  der 
Gesetze  und  Konstitutionen  zugleich  auch  eine  Strafe  festzusetzen?  — 
Würde  wohl  eine  gute  Ordnung  in  der  Welt  sein,  wenn  wir  alle 
gleiche  Ämter  hätten?  — Eine  angeborene  Eigenschaft  des  Men- 
schen ist,  sich  glücklich  zu  sehen;  folglich  wer  sich  durch  fremde 
Vermögen  bereichert,  kann  für  entschuldigt  gehalten  werden?  — 
Ist  der  Herr  wirklich  gut,  der  einen  verdorbenen  Bedienten  mit 
Schlägen  zum  Guten  bringt,  ihm  aber  seinen  verdienten  Lohn  nicht 
entrichtet?  — Ein  ruhiges  Leben  ist  das  beste;  so  tut  derjenige 
gut,  der  zu  Ämtern  geschickt  ist  und  untätig  und  ohne  Verdienst 
für  den  Staat  lebt.  Ist  er  zu  entschuldigen?  — Ist  es  besser,  reich 
oder  gelehrt  zu  sein,  da  ersterer  für  Geld  sich  Leute  zum  Ratgeben 
halten  kann?  — Was  zieret  die  Jünglinge  am  meisten?  — Warum 
werden  gemeinhin  die  Zimmer  nicht  rund,  sondern  viereckig  ge- 
baut? — Warum  gibt  es  in  der  Welt  einige  reiche  und  einige 
arme  Leute?  — Wie  kann  man  jemandem  seine  Dankbarkeit 
erweisen? 

Die  Fragen  wurden  so  verteilt:  Classis  Syntaxis  12 — 21 ; Classis 
grammatica  1—6,  10,  11;  Classis  inflma  7—9. 

Jede  Antwort  umfaßt  etwa  2 Reihen. 

M. Pr.:  Anzahl  der  Schüler  und  ihr  Alter:  In  Classis  inflma 
16  kantonpflichtige  Schüler;  3 waren  11  Jahre,  5=12  Jahre, 
4=13  Jahre,  3=14  Jahre,  1 = 17  Jahre;  13  vom  Lande,  3 aus  der  Stadt. 
In  Classis  grammatica  13  kantonpflichtige  Schüler;  1 war  12  Jahre, 
2=13  Jahre,  1 = 14  Jahre,  5=15  Jahre,  1 = 17  Jahre,  2 = 18  Jahre, 

I =20  Jahre;  10  vom  Lande,  3 aus  der  Stadt.  In  Classis  Syntaxis 

I I kantonpflichtige  Schüler ; 1 war  1 4 Jahre,  3=15  Jahre, 

2=16  Jahre,  1 = 17  Jahre,  3=18  Jahre,  1=20  Jahre;  10  vom 
Lande,  1 aus  der  Stadt. 

Der  Kommissar  fragte  nach  Beendigung  der  m.  Pr.  die  Profes- 
soren nach  Aufführung,  Fleiß  und  Beurteilung  der  Schüler. 
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„Hierauf  erwiderten  sie  dieses:  was  die  Aufführung  an- 
belangt, dawider  haben  wir  nichts  einzuwenden;  der  Fleiß  ist 
wohl  nicht  bei  allen  in  gleichem  Grade,  jedoch  darf  man  sich 
hierüber  nicht  wundern,  weil  es  rohe  Kinder  sind,  die  von  Jugend 
auf  zur  Arbeit  von  ihren  Eltern  angehalten  worden,  wo  ihnen  itzo 
die  Anstrengung  des  Gedächtnisses  schwer  fallt,  ja  wohl  auch  zu- 
weilen ein  Verdruß  und  Mißmuth  erregen  kann,  dagegen  kann  man 
doch  die  beste  Hoffnung  von  ihnen  haben,  wenn  sie  nur  erst  werden 
mehr  dazu  gewöhnt  sein  und  der  Verstand  sich  mehr  wird  entwickelt 
haben,  so  wird  sich  auch  der  Fleiß  mit  mehr  Anstrengung  finden. 
Ja,  sie  setzten  noch  hinzu,  daß  es  gar  nicht  auffallend  sein  müsse, 
daß  viele  schon  mehr  denn  16  Jahre  zurückgelegt  haben.  Denn 
viele  Eltern  schicken  nicht  gleich  nach  dem  12.  Jahre  ihre  Kinder 
in  die  Schule,  sondern  halten  sie  zur  Arbeit  an  und  wollen  sie  zum 
Teil  auch  gar  nicht  studieren  lassen,  bis  es  endlich  den  Kindern 
gelingt,  entweder  durch  sich  selbst,  oder  durch  Zureden  guter 
Freunde,  ihre  Eltern  dahinzubringen,  daß  sie  sich  entschließen,  ihre 
Kinder  in  die  Schule  zu  geben  und  die  nötigen  Kosten  dazu  zu 
tragen.  Es  kommen  daher  diese  Jünglinge  ganz  roh  nach  Alt- 
schottland, viele  können  weder  lesen  noch  schreiben,  und  da  die 
mehresten  polnisch  sind,  worunter  auch  ein  Teil  Kassuben  befindlich, 
und  von  Jugend  auf  eine  schlechte  Erziehung  genossen,  so  läßt 
sich  denn  auch  nicht  viel  Beurteilung  und  Verstand  bei  ihnen 
erblicken.  Nach  Verlauf  aber  einiger  Jahre,  da  sie  einen  gesittetem 
Umgang  als  wie  gewohnt  genießen,  hat  es  sich  ergeben,  daß  aus 
diesen  rohen  und  ungeschliffenen  Knaben  die  besten  und  geschick- 
testen Subjekte  hervorgekommen;  mithin  sei  auch  an  den  gegen- 
wärtigen nicht  zu  zweifeln,  wiewohl  sie  ungleich  die  an  sie  gemachte 
sowohl  schriftliche  als  mündliche  Fragen  mit  mehr  oder  weniger 
Beurteilung,  Verstand  und  Geschwindigkeit  beantwortet  haben. 

Durch  diese  Gründe  bewogen,  hat  Unterzeichneter  auch  keinen 
von  den  kantonspflichtigen  Jünglingen,  die  sich  zur  Prüfung  ein- 
gefunden, verworfen,  dabei  aber  ernstlich  den  Professoren  empfohlen, 
darauf  mit  Gewissenhaftigkeit  zu  sehen,  daß,  wenn  ein  Jüngling 
nicht  fleißig  studiert  oder  kein  Genie,  keine  gesunde  Beurteilung 
und  Begriffe  an  sich  sehen  läßt,  die  Eltern  dieses  Knaben  bei 
Zeiten  zu  warnen,  daß  ihr  Sohn  nicht  die  Fähigkeit  zum  Studieren 
besitzt,  ihn  also  auch  nicht  mit  Beeinträchtigung  ihrer  übrigen 
Kinder  im  Gymnasio  zu  lassen,  sondern  solches  Kind  gleich  nach 
Hause  zu  nehmen  und  nach  Befinden  entweder  zur  Landwirtschaft 
anzuhalten,  oder  auch  zur  Erlernung  einer  Profession  zum  Meister  zu 
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geben.  — Es  wird  auch  noch  vor  dem  Schlüsse  angeführt,  daß  Unter* 
zeichneter  den  24ten  März  der  öffentlichen  und  allgemeinen  Schul- 
prüfung beiwohnte,  und  kann  zum  Lobe  der  Herrn  Profeasores 
sagen,  daß  sie  sich  mit  den  Knaben  viele  Mühe  geben  und  sie  gut 
unterrichten.  Ihr  Unterricht  besteht  in  der  lateinischen  Sprachlehre, 
Geographie,  Weltgeschichte,  Rechnen,  Rechtschreiben  und  Über- 
setzen aus  dem  Polnischen  und  Deutschen  ins  Lateinische,  und  so 
umgekehrt  aus  dem  Lateinischen  ins  Polnische  und  Deutsche. 
Alle  Jünglinge,  selbst  diejenigen,  die  bei  ihrer  Ankunft  nicht  einen 
deutschen  Buchstaben  kannten,  lesen  jetzt  Bchon  gut  und  übersetzen, 
sprechen  und  schreiben  ziemlich  gut,  so  daß  man  allen  Grund  zu 
hoffen  hat,  daß  sie  nach  einer  Reihe  von  mehreren  Lektionen  die 
deutsche  Sprache  vollkommen  erlernen  werden,  welches  auch 
Unterzeichneter  noch  besonders  den  Herrn  Professores  empfohlen 
hat,  mit  Ernst  darauf  zu  dringen,  daß  ihre  Schüler  sich  im  Deutschen 
üben  möchten.“ 

Prüfung  der  kantonpflichtigen  jungen  Leute  des  Akademischen 
Oymnasiums  zu  Altschottland,  „die  zum  Studium  philosophiae 
aspirieren“,  am  14.  September  1801.1) 

Die  Prüfung  war  zwar  auf  den  24.  Juni  angesetzt,  konnte  aber 
wegen  Behinderung  des  Königl.  Kommissars,  des  Offizials  von  Culm 
von  Grobczewski  erst  nach  der  Schulvakanz  (Ende  Juli  bis  Ende 
August)  in  Gemeinschaft  mit  dem  Direktor  Raffalski  und  dem 
Professor  philosophiae  Belakowicz  vorgenommen  werden. 

Sehr.  Pr:  Abfassung  eines  deutschen  Briefes,  Übersetzung 
einer  Periode  aus  Cicero,  Übersetzung  einiger  deutschen  Perioden 
ins  Lateinische. 

Der  Kommissar  blieb  im  Zimmer,  bis  die  Schüler  ihre  Aus- 
arbeitung abgegeben  hatten. 

Arbeit  eines  Schülers,  der  schon  7 Jahre  das  Gymnasium 
besuchte: 

,Von  der  unzolenglichkeit  der  Natirliche  Religion. 

Die  herhabenate  Begrif  von  der  Gottheit  heralten  wir  bloa  der  Vernunft. 
Rehe  das  Sauspil  der  Natur,  heret  der  henerliche  (innerliche!)  Stume  (Stimme!), 
hat  dan  Gott,  unsera  Augen,  unseren  gewischen,  unsern  Verstände  nicht  ales 
gesaget  was  könen  uns  noch  da  rüber  die  Menschen  sagen?  Vleicht  hat  noch 
nimand  die  Natürliche  Religion,  so  leibhaft,  so  Reizint  genialent  wie  der,  der 
Beredsamkeit  und  Sophisten  gleichkunde  Philosophie  desen  Worten  er  sind, 
die  wir  angefiret  haben.“ 

■)  Rep.  76.  I,  217. 
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Es  waren  20  Prüflinge;  1 war  17  Jahre,  3=  18  Jahre, 
8 = 20  Jahre,  3 = 21  Jahre,  4 = 22  Jahre,  1 = 24  Jahre ; 4 waren 
von  Adel,  4 aus  der  Stadt,  12  vom  Lande. 

M.  Pr.:  Übersetzung  aus  Cicero.  — Exponieren  aus  dem  Deut- 
schen ins  Lateinische.  — Einige  Fragen  aus  der  Geschichte,  Geo- 
graphie und  Rechenkunst. 

„Wie  der  Ausfall  dieser  boiden  Prüfungen  gewesen,  wird  ein 
jeder  Denkende  schon  daraus  abnehmen  können , wenn  er  die 
schriftliche  Ausarbeitung  mit  Bedacht  überliest.“ 

Sämtliche  Schüler  waren  bei  dem  Generalexamen  Endo  Juli 
schon  in  die  Classis  phiiosophica  versetzt  worden.  Dor  Kommissar 
setzte  jetzt  6 in  die  Classis  rhetorica  zurück. 

Prüfung  kantonpfliohtiger  Schüler  an  der  Lateinischen  Schule 
in  Marienburg  am  18.  Januar  1798. l) 

Es  wurden  geprüft: 

1.  Ewert,  K.  A.  L.,  141/«  J.,  aus  Riesenburg,  Sohn  eines  gest. 
Kreis-Kalkulators.  „Dieser  Abiturient  hat  teils  eigenes  Vermögen, 
teils  ein  Stipendium  von  300  Rtlr.  zu  erwarten.“ 

2.  Hilpert,  J.  Gottfr.,  14l/j,  Sohn  des  Bäckerältermanns  in 
Marienburg.  „Der  Vater  dieses  Abiturienten  befindet  sich  in  sehr 
guten  Umständen,  auch  wird  letzterer  ein  Stipendium  von  90  Rtlr. 
genießen.“ 

Außer  dem  Ephorus  Past.  prim.  Heinel  und  sämtlichen  Lehrern 
fanden  sich  noch  der  Prediger  Pollnau  und  5 Mitglieder  des  Magi- 
strats Nachmittags  2 Uhr  im  Auditorio  maximo  zur  Prüfung  ein. 
„Da  nun  diese  sämtlich  Literati  und  in  Schulwissenschaften  wohl 
erfahren,  sowie  auch  mit  den  Fähigkeiten,  welche  derjenige,  der 
sich  dem  gelehrten  Stande  widmen  will,  besitzen  muß,  wohl  bekannt 
sind:  so  wurde,  nachdem  die  vom  Ephoro  und  den  Lehrern  der 
Lateinischen  Schule  verabredete  und  von  den  unten  benannten 
Schülern  bei  verschlossenen  Türen,  ohne  anderweitige  Hülfe  aus- 
gearbeitete und  hiebei  folgende  Aufsätze  geprüft  und  beurteilt 
worden,  das  mündliche  Examen  mit  beiden  vorgonomraen.“ 

Sehr.  A.:  Ist  der  Lehr-  oder  Nährstand  vorzüglicher?  In  Form 
eines  Briefes.  — Woher  kommt  es,  daß  uns  eine  Zeit,  die  uns  in 
dor  Gegenwart  schnell  verfließt,  in  der  Rüekerinnerung  lang  zu 
sein  scheint?  — Wenn  die  Menschen  ursprünglich  gleiches  Ver- 
mögen hätten,  würdon  sie  wohl  in  der  Folge  bei  gleichem  Ver- 
mögen bleiben? 

■)  Rep.  76.  I,  216. 
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Eingesandt  an  das  OSK.  Abschriften  der  Arbeiten  von  beiden 
Prüflingen. 

M.  Pr:  „Beiden  Examinanden  wurden  vom  Ephoro,  Rectore, 
Conrectore  und  auch  in  der  Folge  vom  Polizcidirectore  mehrere 
Fragen  vorgelegt,  um  teils  die  Richtigkeit  ihrer  natürlichen  Logik 
und  ihre  Fertigkeit,  bei  einer  vorgetragenen  Sache  den  rechten 
Gesichtspunkt  zu  treffen,  teils  die  Stärke  oder  Schwäche  ihrer 
Memorie  und  die  Solidität  ihres  Kopfes  überhaupt  zu  erforschen. 
Dergleichen  Fragen  waren  zum  Beispiel  „Ob  auf  einer  ebenen 
Fläche  oder  auf  einem  diese  Fläche  einnehmenden  Berge  mehrere 
Halme  stehen  könnten?  Ob  jener  Gascogner  richtig  urteilte,  der 
die  Weisheit  Gottes  darin  bewunderte,  daß  er  große  Flüsse  bei 
großen  Städten  vorbeigeführet  hätte,  und  worauf  das  unrichtige 
seiner  Bewunderung  sich  gründe?  Welche  Wörter  in  einer  entstehen- 
den Sprache  wohl  zuerst  mochten  erfunden  sein?  Ob  das,  was 
nützlich  ist,  auch  immer  gut  sei?  Ob  der  Schade  oder  Nutzen 
des  Geldes  größer  sei?  Wie  die  in  einigen  Ausgaben  befindliche 
Stelle  Hör.  de  art.  poet.  292  Camem  reprehendite  wohl  interpretiert 
werden  könne.  (Die  Antwort  fiel  sehr  richtig  dahin  aus,  daß  nicht 
carnem  sondern  carmen  gelesen  werden  müsse,  wenn  die  Stelle 
einen  Sinn  haben  sollte.)  Ferner  wurden  ihnen  einige  Rätsel  und 
Bruchrechnungen  vorgelegt,  welche  sie  aus  dem  Kopfe  beantworten 
mußten.  Endlich  mußten  beide  die  Geschichte  der  Erbauung  der 
Stadt  Rom,  als  welche  sie  vor  einem  Jahre,  und  die  Geschichte 
der  Reformation,  welche  sie  zuletzt  gehabt  hatten,  vortragen. 

Aus  dieser  zwei  volle  Stunden  dauernden  Prüfung  sähe  man: 
I.  daß  die  Examinandi  die  vorgelegten  Fragen  gut  faßten,  richtig 
beurteilten  und  deutlich  beantworteten;  2.  daß  in  zweifelhaften 
Fällen  die  Gründe,  welche  sie  für  ihre  Meinung  anführten,  richtig 
waren  und  anzeigten,  daß  sie  die  Sache  von  mehr  als  einer  Seite 
betrachtet  hatten;  3.  daß  die  Fertigkeit  ihrer  Antworten,  mit  welchen 
sie  oft  Examinantes  überraschten,  eine  Übung  im  Denken  voraus- 
setze; 4.  daß  sie  die  Sachen,  welche  sie  aus  dem  Gedächtnis  an- 
führten, gut  gefaßt  und  verstanden  hatten,  auch  gut  und  deutlich 
vorzutragen  im  stände  waren. 

Hierauf  ließen  Examinantes  beide  Schüler  abtreten,  um  sich  mit- 
einander zu  besprechen,  ob  beide  Subjekte  sich  zur  Fortsetzung 
ihrer  Studien  und  überhaupt  zum  gelehrten  Stande  qualifizierten. 
Da  sie  aber,  um  alle  Parteilichkeit  zu  vermeiden,  ihr  eigenes 
Urteil  nicht  eher  bekannt  machen  wollten,  ehe  sie  nicht  da6  Urteil 
aller  Gegenwärtigen  erfahren  hätten,  so  fragen  sie  alle  obgenannte 
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gegenwärtige  Literatos  um  ihr  decisives  Urteil  Aber  die  Fähigkeiten 
beider  jungen  Leute,  und  ob  sie  zum  Studieren  erforderliche  An- 
lagen besäßen.  Alle  bestimmten  sich  unanimiter  dahin:  daß  beide 
zum  Studieren  die  besten  Anlagen  hätten.  Da  nun  dieses  mit 
dem  Urteil  des  Ephori  und  der  Lehrer  vollkommen  übereinstimmte, 
so  beschlossen  sie,  dem  Ewert  und  Hilpert  vorläufig  und  bis  nach 
eingegangener  Resolution  Eines  Hochverordneten  Oberschul-Collegii 
bekannt  zu  machen,  daß  sie  ihre  Studien  fortsetzen  könnten.“ 

Prüfung  von  zwei  kantonpflichtigen  Schülern  an  der  Lateinischen 
Schule  in  Marionburg  bei  Gelegenheit  des  Abiturientenexamens 
am  20.  August  180L1) 

Anwesend  außer  dem  Inspektor,  dem  Rektor  und  sämtlichen 
Lehrern:  Polizeidirektor  John,  Stadtinspektor  Schulz,  Doctormedi- 
cinae  Müller,  „welche  sämtlich  als  Literati  kompetente  Richter  der 
Fähigkeiten  der  Examinanden  sein  könnten“.  Der  eine  war  16, 
der  andere  14  Jahre. 

Sehr.  A.:  Wenn  es  möglich  wäre,  die  Erdkugel  durchs  Zentrum 
zu  durchbohren,  würde  man  dadurch  Kommunikation  mit  den  Anti- 
poden erhalten  können?  — Ob  die  Entdeckung  von  Amerika  für 
die  Menschheit  mehr  vorteilhaft  oder  schädlich  gewesen  ist?  — Was 
ist  für  denjenigen,  der  sich  dem  gelehrten  Stande  widmen  will, 
vorteilhafter,  eine  große  Beurteilungskraft  oder  ein  starkes  Gedächt- 
nis zu  besitzen?  — Was  ist  für  ein  Unterschied  zwischen  einem 
großen  und  einem  berühmten  Manne? 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Schüler. 

M.  Pr.:  Die  vorzüglichsten  Begebenheiten  und  die  merkwürdig- 
sten Männer  aus  den  Kreuzzügen,  die  sie  vor  einem  Jahre  durch- 
genommen hatten.  — Die  Grumbachschen  Händel,  die  sie  vor 
kurzem  gehabt  hatten.  — Mehrere  Fragen  und  Rätsel,  z.  B. : Was 
von  der  Klugheit  und  Vorsichtigkeit  des  C.  Mummius  zu  halten  sei, 
der  denen,  welche  die  Statuen  und  Gemälde  aus  dem  zerstörten 
Korinth  nach  Rom  abführen  sollten,  bekannt  machte,  daß  sie,  wenn 
diese  zu  Schaden  kämen,  dieselben  von  neuem  machen  lassen 
müssen?  — Welche  Ähnlichkeit  oder  Verschiedenheit  der  Hand- 
lung Alexanders,  der  den  Brief,  worin  sein  Arzt  der  Giftmischerei 
beschuldigt  wurde,  diesem  mit  einer  Hand  hinhielt,  indem  er  mit 
der  andern  den  ihm  dargereichten  Medizinbecher  ergriff  und  aus- 
leerte, und  jener  Handlung  stattfinde,  welche  der  Tyrann  Archyas 
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beging,  indem  er  den  Brief,  worin  ihm  die  Verschwörung  gemeldet 
wurde  und  den  er  über  der  Mahlzeit  erhielt,  mit  den  Worten  unter 
das  Polster  schob:  in  crastinum  differo  res  severas?  — Welche 
Ähnlichkeit  ist  zwischen  einem  Quadrat  und  einem  Kreise?  — 
Woher  kommt  es,  daß  Menschen,  welche  die  meiste  Langeweile 
haben,  sich  am  meisten  über  die  Kürze  des  Lebens  beklagen,  wenn 
ihr  Ende  herannahet?  — Woher  entsteht  der  Schwindel  bei  dem 
Herabsehen  von  einer  Höhe?  — Warum  ist  Spiel  um  Geld  so 
angenehm? 

Prüfung  der  kantonpflichtigen  Schüler 
an  der  Lateinischen  Schule  in  Marienburg  am  12.  Januar  1804. ‘) 
Sehr.  A. : Würde  der  Mensch  wohl  Mensch  bleiben,  wenn  er 
sich  von  der  Gesellschaft  der  Menschen  trennte?  — Welche  Todes- 
art ist  die  beste?  Die  unerwartete,  sagte  Cäsar  den  Tag  vor  seiner 
Ermordung  bei  der  Tafel.  Platte  er  wohl  recht?  — Daß  Leute 
sich  von  Schatzgräbern,  Goldmachern  und  Lotteriehändlern  hinhalten 
lassen,  ist  das  mehr  ihrer  Dummheit  oder  ihrem  bösen  Willen  zu- 
zuschreiben ? — Eine  kurze  Darstellung  der  Ereignisse,  welche  be- 
wirkten, daß  dem  Bonaparte  seine  große  Unternehmung  auf  Ägypten 
nicht  gelang. 

Eingesandt  an  das  OSK.  die  Arbeiten  der  beiden  Abiturienten. 
M.  Pr.:  Königl.  Kommissar  Insp.  Heinel.  Anwesend  „mehrere 
Mitglieder  des  Magistrats  und  andere  Literati  dieser  Stadt,  wie  auch 
die  Bürgerältesten“. 

Aus  der  französischen  Revolutionsgeschichte,  die  sie  zuletzt 
gehabt  hatten,  etwas  erzählen ; etwas  aus  der  früheren  französischen 
Geschichte.  — „Es  wurden  ihnen  ferner  vom  Ephor  o und  den 
Lehrern  Fragen  vorgelegt,  durch  deren  Beantwortung  sie  ihr  Iu- 
dicium  und  Kombinationsvermögen  zu  zeigen  Gelegenheit  hatten,  als 
einige  Charaden,  Logogryphen  und  Rätsel.  Ferner  Fragen  von  der 
Art:  Was  ist  Tapferkeit?  Wer  ist  tapfer?  Warum  ist  fortior  qui  se 
quam  qui  fortissima  vincit  moenia?  Was  ist  Mut?  und  dergleichen.“ 
Über  die  Reife  „stimmten  Inspektor,  Lehrer  und  andere  an- 
wesende Literati“  überein. 

Aus  dem  Protokoll  über  die  Prüfung 
der  kantonpflichtigen  Schüler  in  Küstrin  am  8.  Februar  1802.-) 
„Zuerst  wurden  ihnen  einige  Themata  gegeben,  die  sie  auf  der 
Stelle  schriftlich  beantworten  mußten,  um  dadurch  ihre  Fähigkeiten 
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auf  die  Probe  zu  stellen.  Um  ihre  Talente  und  besonders  ihre 
Urteilskraft  noch  näher  zu  prüfen,  so  wurden  ihnen  ferner  Fragen 
aus  dem  gemeinen  Leben,  Sentenzen  und  verfängliche  Trugschlüsse 
mündlich  vorgelegt,  auch  aus  Fabeln  verschiedener  Dichter  die  darin 
enthaltenen  Wahrheiten  zu  entwickeln  aufgegeben  und  verschiedene 
witzige  Äußerungen  und  Anekdoten  aus  alten  und  neuen  Schrift- 
stellern mitgeteilt,  um  ihr  Sentiment  über  den  darin  liegenden  Witz 
und  Sinn  abnehmen  zu  können.“ 

Prüfung  der  kantonpflichtigen  Schüler  an  der  Domsohule 
in  Haiborstadt  am  16.  Januar  1805. l) 

„Es  erscheinen  die  kantonpfliohtigen  Scholaren  der  Domschule, 
welche  in  diesem  Jahre  die  Erlaubnis  zum  Studieren  nacbgesucht 
haben,  nämlich 

1.  Gottlieb  Nagel  aus  Halberstadt,  der  seit  Michaelis  1804  in 
den  lateinischen  Lektionen  die  erste,  in  den  meisten  andern  Lek- 
tionen die  zweite  Klasse  besucht, 

2.  K.  Münch  hoff  aus  Westerhausen, 

3.  H.  Kein  eck  aus  Oschersleben, 
beide  Mitglieder  der  dritten  Klasse; 

um  in  Absicht  ihrer  Fähigkeiten  zum  Studieren  geprüft  zu  werden, 
nachdem  sie  ihre  schriftlichen  Probcarbeiten  vorschriftsmäßig  unter 
Aufsicht,  und  zwar  der  erstere  über  den  Satz:  didicisso  fideliter 
artes  emollit  mores  nec  sinit  esse  feros,  und  die  beiden  letztem: 
Über  das  Gowitter  und  den  Nutzen  und  zufälligen  Schaden  desselben, 
angefertiget  hatten. 

Bei  der  mündlichen  Prüfung  examinierte  in  Absicht  der  theolo- 
gischen Wissenschaften  H.  Inspektor  Woldmann  den  Nagel 
über  die  Lehre  der  Zurechnung  und  H.  Kollaborator  Ehlers  die 
beiden  andern  über  die  Pflicht  der  SelbBterhaltung;  in  Absicht  der 
physikalischen  Wissenschaften  H.  Kollaborator  Franz  den 
ersten  über  einige  Eigenheiten,  welche  bei  den  Yögeln  bemerkt 
werden,  und  H.  Kollaborator  Ehlers  die  beiden  leztem  über  den 
Unterschied  der  Pflanzen  und  Mineralien:  in  Absicht  der  mathe- 
matischen Wissenschaften  über  die  Begriffe:  Punkt,  Linie, 
Fläche,  Winkel,  H.  Kollaborator  Sachse;  in  Absicht  der  histori- 
schen Wissenschaften  H.  Kollaborator  Marks  den  ersten  über 
die  Geschichte  und  Geographie  von  Troas  und  H.  Kollaborator 
Franz  die  beiden  andern  über  die  israelitische  Geschichte;  in  Ab- 
sicht der  lateinischen  Sprache  H.  Rektor  MaaBs  den  ersten  über 
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das  3.  Kapitel  der  Rede  des  Cicero  für  den  Milo  und  H.  Kollabo- 
rator Franz  die  beiden  leztern  über  das  13.  Kapitel  des  Eumenes 
aus  dem  Cornelius  Nepos. 

Nach  geendigter  Prüfung  fiel  das  Urteil  der  Examinatoren 
dahin  aus:  daß  sich  alle  drei  Geprüften  in  Absicht  ihrer  Fähig- 
keiten zum  Studieren  qualifizieren  und  Hoffnung  machen,  bei  fort- 
gesetztem Fleiß  sich  zu  brauchbaren  Männern  auszu bilden.“ 

Prüfung  der  kantonpflichtigen  Schüler 
an  der  Martinischule  in  Halberstadt  am  14.  Dezember  1804. l) 

Es  wurden  geprüft  zwei  Sekundaner,  IS1/'«  und  13  Jahre  10  Mon. 
alt;  ein  Tertianer,  15  Jahre  alt. 

„Der  Allerhöchsten  Yerordnung  gemäß  wurde  bei  dem  Examen 
hauptsächlich  auf  die  Fähigkeiten,  dann  aber  auch  auf  die  vor- 
handenen Kenntnisse  der  jungen  Leute  Rüksicht  genommen.“ 

I.  Examen  mit  den  Sekundanern: 

Religion.  Der  n.  Konrector  Lehmann  machte  den  Anfang 
mit  einigen  allgemeinen  Fragen  aus  der  Religion,  die  mit  Nach- 
denken beantwortet  wurden. 

Lateinisch.  Alsdann  ließ  derselbe  eine  Stelle  aus  dem  Quin- 
tilian,  welche  in  den  select.  capitibus  befindlich  ist,  übersetzen. 
Absichtlich  war  eine  solche  gewählt,  die  die  Schüler  noch  nicht 
gelesen  hatten  und  deren  Inhalt  zugleich  Stoff  zur  Verstandesübung 
geben  konnte.  Die  Schüler  zeigten,  daß  sie  mit  der  Sprache  nicht 
ganz  unbekannt  waren  und  den  Sinn  der  Gedanken  begriffen. 

Mathematik.  In  der  Mathematik  wurdo  das  Hauptsächlichste 
von  den  Winkeln  durchgenommen. 

Französisch.  Im  Französischen  wurden  einige  Perioden  von 
dem  II.  Konrector  aus  dem  Thöatre  du  monde  zum  Übertragen  ins 
Deutsche  vorgelesen,  auch  mußten  die  Schüler,  um  ihre  Aussprache 
zu  zeigen,  selbst  einige  Sätze  vorlesen. 

Philosophische  Prüfung.  Zur  Prüfung  der  Aufmerk- 
samkeit und  des  Gedächtnisses  wurde  ihnen  eine  poetische 
Erzählung  vorgeleBen,  die  sie  mit  andern  Worten  wiedererzählen 
und  deren  Tendenz  sie  angeben  mußten.  Die  Erläuterung  des 
Satzes:  „Die  Natur  siegt  über  die  Erziehung“  sollte  ihre  Urteils- 
kraft bekunden.  Es  ergab  sich,  daß  die  genannten  Seelenkräfto 
bei  einer  sorgfältigen  Ausbildung  die  einem  Studierenden  nötige 
Stärke  würden  erhalten  können.  Der  II.  Konrector  beschloß  scino 
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Prüfung  mit  einigen  allgemeinen  geographischen  und  historischen 
Fragen,  die  größtenteils  zu  Beincr  Zufriedenheit  beantwortet  wurden. 

II. 

Deklamation.  Der  Tertianer  Lüdde  mußte  zuerst  ein  deut- 
sches und  lateinisches  Stück  hersagen.  Anstand,  Sprachorgan  und 
Deklamation  erhielten  den  Beifall  der  Anwesenden. 

Yerstandesübung.  Als  Yerstandesübung  wurden  ihm  man- 
cherlei Fragen  vorgelegt,  die  er  im  ganzen  richtig  beantwortete. 

Lateinisch.  Im  Lateinischen  übersetzte  er  einige  noch  nicht 
von  ihm  gelesene  Stellen  aus  dem  Hannibal  des  Cornelius. 

Geschichte.  In  der  Geschichte  wurden  die  Hauptzüge  des 
Charakters  und  der  Verfassung  der  Deutschen  durchgenommen. 

Das  einstimmige  Urteil  der  Kommission  fiel  dahin  aus,  daß 
die  Geprüften  hei  ihren  Fähigkeiten  und  Vorkenntnissen  zum  Stu- 
dieren Erlaubnis  erhalten  könnten.“ 


Erlaubnis -Schein  zum  Studiren 
für  den  Gymnasiasten  Samuel  Bock.1) 

Nachdem  der  Gymnasiast  Samuel  Bock  aus  hiesiger  Stadt  bey 
Unterzeichneter  Canton  Bevisions  Commißion  die  Erlaubnis,  die 
Universität  Halle  beziehen  zu  dürfen,  nachgesucht,  und  zu  dem 
Ende  das  Attest  des  Consistoriums  beigebracht,  auch  docirt  hat, 
daß  er  mit  eigenem  Vermögen  die  Kosten  zum  studiren  be- 
streiten könne,  so  wird  demselben  die  erbetene  Erlaubniß  zwar 
ertheilt,  jedoch  hiermit  zugleich  die  ausdrückliche  Bedingung  ge- 
macht, daß  wenn  der  p.  Bock  auf  Universitäten  die  bey  der  Schul- 
prüfung von  ihm  gehegte  gute  Hofnung  durch  schlechte  Lebens  Art 
und  offenbaren  Unfleiß  vereiteln,  und  sich  besonders  der  Völlorey, 
dem  Spiel  und  andern  dergleichen  Lastern  ergeben  sollte,  die  ihm 
in  Ansehung  des  Studirens  nur  bedingt  zugeBtandene  Enrollirungs- 
Freiheit  wieder  aufhören,  und  zum  Canton  Regiment  sofort  ein- 
gezogen werden  solte. 

Minden  den  6ten  Octo.  1801. 

Königlich  Preußische  Canton  Bevisions  Commißion  des  Hochl. 
Infanterie  Regiments  v.  Schladen.  v Pestei 
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1801.  Streit  zwischen  dem  Militär  und  der  Schulbehörde  wegen 
eines  kantonpflichtigen  Schülers  der  Ratsschule  in  Stargard.1) 

Attest  für  den  Cantonpflichtigen  Schüler  der  ersten 
Claße  der  Raths  Schule  zu  Stargardt  Johann  Samuel  Berg. 

Daß  der  C antonpflichtige  Schüler  der  ersten  Claße  der  Raths 
Schule  zu  Stargardt  Joh.  Samuel  Berg  sub  Stargardt  gebürtig, 
bei  seiner  am  5ten  Märtz  1800  von  den  3 ersten  Lehrern  der  Raths- 
schulo  in  Gegenwart  des  Praepos.  Zöllner  und  des  Justiz  Bürger- 
meisters Wutsdorf  vorgenommenen  mündlichen  Prüfung,  und  durch 
seine  schriftliche  Probearbeiten  seine  Fähigkeiten  zum  Studiren 
bewiesen  hat;  Solches  wird  hiedurch  versichert,  und  ihm  dieses 
Attest  darüber  ertheilet.  — Zugleich  aber  wird  er  nach  Vorschrift 
des  § 16  der  Instruction  vom  24.  März  1793  hiemit  erinnert,  daß 
er  die  Universität  nicht  eher  beziehen  könne  als  bis  er  dazu  den 
Consens  seines  Canton  Regiments  und  die  Genehmigung  der  Königl. 
Krieges  und  Domainen  Cammer  gesucht  und  erhalten  hat. 

Stettin  d.  8.  März  1800. 

Königl.  Preuß.  Pommer,  und  CamminscheB  Consistorium. 

v.  Eickstedt. 

Trotz  dieses  Attestes  wurde  Berg  von  dem  Regiment  v.  Pirch 
eingezogen. 

Beschwerde  der  Ephoren  und  Lehrer  des  Gröningschen 
Collegii  und  der  Ratsschule  an  das  Consistorium  (24.  März  1801): 
Berg  habe  bei  der  letzten  Kantonrevision  vorschriftsmäßig  mit  den 
andern  Schülern  sein  Attest  vorgezeigt,  und  es  sei  dagegen  nichts 
bemerkt  worden.  „Desto  unerwarteter  mußte  es  sein,  daß  er  vor 
einigen  Tagen  von  dem  hiesigen  Hochlöblichen  Regimente  von  Pirch 
eingefordert  und  bald  darauf  wirklich  eingekleidet  und  vereidet 
wurde.  Von  Seiten  der  Schule  ist  in  der  Art  alles  geschehen, 
daß  der  Rektor  sich  selbst  in  Person  bei  dem  die  Kantonrevision 
dirigierenden  Hauptmann,  dem  Obristen  als  Kommandeur  und  dem 
Generallieutnant  v.  Pirch  als  Chef  des  Regiments,  welcher  sich 
bis  jetzt  als  großer  Gönner  unserer  Schulanstalt  bewiesen  hat,  aber 
ohne  Wirkung  zu  verwenden  suchte.  Wir  haben  hierauf  die  Sache 
dem  hiesigen  Rate  als  Patronen  unserer  Schule  vorgestellt,  hierauf 
aber  die  in  Abschrift  liegende  Antwort  erhalten.  (Der  Rat  lehnte 
eine  Vermittlung  ab.)  Da  wir  uns  nun  dabei  nicht  beruhigen  zu 
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können  glauben  und  unmaßgeblich  der  Meinung  sind,  daß  nach 
dem  Reglement  von  1793  § 19.  21  und  22  das  Attest  der  Fähig- 
keit zum  Studieren  dem  kantonpflichtigen  Schüler  die  Erlaubnis 
seines  Regiments,  solange  er  auf  Schulen  ist,  nicht  versagt  werden 
könne,  und  er  diese  bei  seinem  Abgehen  auf  die  Universität  nicht 
zu  erhalten,  nur  unter  der  Bedingung  befurchten  dürfe,  wenn  das 
Regiment  an  seinem  Fieiße  und  an  seiner  Aufführung  etwas  aus- 
zusetzen wisse,  wir  aber  in  beider  Rücksicht,  soviel  uns  als  Lehrern 
davon  bekannt  sein  kann,  ihm  das  verdiente  Lob  beilegen  müssen, 
so  haben  wir  es  für  unsere  Pflicht  gehalten,  diese  Einziehung  des 
Berg  zum  Regimente  E.  K.  M.  hiedurch  anzuzeigen  und  Allerhöchst 
Dero  Verhaltungabefehle,  sowohl  in  diesem  als  in  ähnlichen  viel- 
leicht zu  befürchtenden  Fällen,  uns  alleruntertänigst  zu  erflehen, 
damit  unsern  jetzt  blühenden  Schulanstalten  dadurch  nicht  ein  un- 
abzusehender  Nachteil  entstehe.“ 

Aus  dem  Schreiben  des  Hauptmanns  v.  Brünnow  I.  an 
die  Ephoren  und  Lehrer  (8.  März  1801):  „Wie  zwar  wegen  des  Berg 
seinem  Alter  ein  Irrtum  bei  dem  vor  10  Jahren  abgeschriebenen 
Kantonbuche  vorgefallen  und  anstatt  1785 — 1783  geschrieben  worden, 
daß  also  künftigen  7.  Aug.  derselbe  erst  16  Jahre  alt  ist;  aber 
desto  mehr  Wachstum  läßt  sich  vermuten,  welcher  den  Berg  dem 

Regimente  noch  unentbehrlicher  macht Um  hiebei  nichts 

zu  verfehlen;  so  habe  ich  Seiner  Exzellenz  (v.  Pirch)  die  Sache 
zur  Entscheidung  vorgetragen,  welcher  mir  zur  Resolution  erteilt, 
daß  der  Berg  wegen  seiner  Größe  niemals  verabschiedet  werden 
könnte:  wegen  seiner  Jugend  aber  dieses  Jahr  bloß  sollte  einmontiert 
werden  und  schwören,  aber  nicht  exerzieren.“ 

Der  Minister  v.Massow  bittet  den  Generalleutnant  v. Pirch 
um  Entlassung  des  Berg:  (12.  Mai  1801):  „Ich  rechne  um  so  mehr 
auf  E.  E.  Bereitwilligkeit  hiezu,  da  Hochdieselben  sich  gewiß  von 
selbst  überzeugen  werden,  daß  das  vorgeschriebene  Examen  eine 
völlig  unnütze  Formalität  sein  würde,  wenn  ein  in  demselben  gut 
bestandener  Jüngling  dennoch,  ohne  durch  sein  Betragen  dazu 
Anlaß  gegeben  zu  haben,  vom  Regimente  eingezogen  werden  könnte. 
Sollten  E.  E.  indessen,  wie  ich  aus  der  wirklichen  Einziehung  des 
p.  Berg  fast  schließen  muß,  Ursach  haben  zu  glauben,  daß  bei  der 
Prüfung  dieses  jungen  Menschen  zu  leicht  und  schonend  verfahren 
worden  und  daß  derselbe  auf  die  durch  das  Kantonreglement  den 
studierfähigen  Subjekten  bewilligte  Befreiung  vom  Militärdienst 
keine  Ansprüche  zu  machen  qualifiziert  sei;  so  bin  ich  bereit, 
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denselben  nochmals  durch  eine  ganz  unparteiische  Kommission 
prüfen  zu  lassen,  um  auszumitteln,  ob  der  Berg  die  durch  das 
Gesetz  erforderten  Qualitäten  wirklich  besitze.“  (Entwurf  von 
Gedike.) 

Aus  dem  Schreiben  v.  Pirchs  an  den  Minister(8.Junil801): 
„Nach  dem  § 40  des  Kantonreglements  vom  12.  Februar  1792  muß 
das  Kantonregiment  um  die  Erlaubnis  zum  Studieren  eines  Kan- 
tonisten, der  vorzügliche  Fähigkeiten  und  Genie  zeigt,  an- 
gesucht werden.  Dieses  ist  nicht  geschehen.  Daß  aber  auch  nicht 
zu  viel  junge  Leute  aus  dem  Bürgerstande  sich  denen  Studien 
widmen  sollen,  um  sich  auf  diese  Weise  dem  Militärdienst  zu  ent- 
ziehen, und  in  Betracht  daß  dergleichen  junge  Leute,  wenn  sie 
nichts  lernen,  ein  beständiges  elendes  Leben  führen,  anstatt  sie 
als  Handwerker  und  Soldaten  nützliche  Glieder  des  Staats  geworden 
sein  würden,  dieses  ist  der  in  einer  Höchsten  Kabinettsorder  vom 
3 t.  Oktober  1792  gegebene  Befehl  des  Hochseligen  Königs  Majestät. 
Die  weiter  nachher  gefolgte  Instruktion  vom  24.  Mai  1793  enthält 
im  Eingänge  wieder  das  Obige.  Es  liegt  hierin  also  unwidersprech- 
lich  der  Grundsatz,  daß  das  zu  häutige  Widmen  zum  Studieren  aus 
dum  Bürgerstunde  Schranken  gesetzt  werden  soll.  Das  Konsistorium 
hätte  mithin  nur  gültige  Gründe  zu  Beschwerden,  wenn  mir  von 
den  Ephoren  der  Stargardschen  Rathsschule  ein  Attest  über  die 
Prüfung  des  Berg  und  seiner  vorzüglichen  Fähigkeit  eingereicht 
wäre,  dies  ist  aber  bei  seiner  Einziehung  nicht  geschehen.  Späterhin 
mag  eine  Prüfung  stattgefunden  haben,  allein  ob  dabei  auf  das 
im  Reglement  vorgeschriebene  Genie  und  besonderen  Fähigkeiten 
ist  Rücksicht  genommen,  daran  muß  ich  um  so  mehr  zweifeln,  da 
der  in  Rede  stehende  Berg  in  seinem  Alter  noch  in  Klein-Prima 
neben  12.  und  13jährige  Knaben  sitzt.  Solches  beweiset  zur  Genüge, 
daß  er  kein  vorzügliches  Genie  hat,  daß  er  ein  Alltagskopf  ist; 
diese  sollen  nach  den  weiter  oben  allegierten  Verordnungen  nicht 
studieren,  und  daher  kann  der  Berg  meines  Dafürhaltens  seiner 
Bestimmung,  Soldat  zu  werden,  nicht  entzogen  werden.  Es  ist  bei 
dieser  Beschwerde  des  Stettiner  Konsistorii  sowie  bei  mehreren 
ähnlichen  unverkennbar,  daß  man  nur  zu  sehr  darauf  ausgeht,  statt 
dem  Studium  der  Bürgerlichen  aus  dem  Professionistenstande 
Schranken  zu  setzen,  solches  vielmehr  ganz  den  Allerhöchsten  Ab- 
sichten zuwider  befördert  wird.  Jeder  Bürger,  der  einige  tausend 
Thaler  Vormögen  bat,  glaubt  sich  erniedrigt,  wenn  sein  Sohn  als 
Kantonpflichtiger  Soldat  wird:  um  ihn  diesem  Stande  zu  entziehen, 
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muß  er  mit  und  ohne  Genie  studieren.  Die  in  der  letztem  Klasse 
lernen  nicht,  sind  zu  allem  verdorben,  und  das  Allerübelste  bleibt 
immer,  das  die  von  den  Eltern  gemachten  Aufopferungen,  den  Sohn 
auf  Schulen  und  der  Universität  zu  unterhalten,  nicht  allein  weg- 
geworfen sind,  sondern  auch  daß  für  ihre  Verhältnisse  ziemlich 
bemittelte  Bürger  nur  zu  oft  zu  Grunde  gehen  und  die  Geschwister 
solcher  nichts  gelernter  Studenten  mit  um  das  Ihrige  kommen. 
Hätte  der  Berg  ein  vorzügliches  Genie,  so  würde  ich  ebensowenig 
bei  ihm  Einwendungen  gemacht  haben,  als  ich  dieses  bei  mehreren 
andern  Kantonpflichtigen,  sich  dem  Studieren  Gewidmeten  auch 
nicht  getan  habe.  Bei  diesem  jungen  Menschen  muß  ich  es  aber 
tun,  um  den  Allerhöchsten  Befehlen  zu  befolgen.“ 

Das  OSK.  an  das  Konsistorium  in  Stettin  (21.  Juli  1801): 
„Die  Lehrer  des  Stargardschen  Gymnasii  und  der  übrigen  gelehrten 
dortigen  Schulen  anzuweisen,  sich  in  künftigen  Fällen  genau  nach 
der  Vorschrift  des  Kantonreglements  und  der  Instruktion  zur  Prü- 
fung der  Kantonisten  zu  richten,  um  teils  dieselbe  früh  genug,  ehe 
ein  solcher  junger  Mensch  in  die  2te  Klasse  gesetzt  wird,  vor- 
zunehmen, teils  dafür  zu  sorgen,  daß  die  Eltern  der  jungen  Leute 
nach  § 17  der  Instruktion  den  Konsens  des  Kantonregiments  sogleich 
zur  gehörigen  Zeit  nachsuchen.“  (Entwurf  von  Gedike.) 
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Die  Prüfung  der  Novizen  an  den  Universitäten.1) 

Um  die  Wirkung  des  Abiturientenexamens  auf  den  Universitäts- 
besuch festzustellen  und  zu  beobachten,  ließ  sich  das  OSK.  von 
den  Universitäten  über  die  Immatrikulation  eines  jeden  Halbjahres 
in  der  Weise  berichten,  wie  es  im  Prüfungsreglement  vorgeschrieben 
war.1)  Die  Berichte  in  Tabellenform  sollten  wenige  Wochen5)  nach 
dem  Beginn  der  Vorlesungen  eingereicht  werden.  Der  Widerwille, 
mit  dem  sich  die  Universitäten  den  Anordnungen  des  ihnen  Vor- 
gesetzten OSK.  fügten  4),  trat  auch  bei  der  Einsendung  der  Tabellen 
deutlich  zu  Tage:  sie  wurden  oft  sehr  spät  oder  erst  auf  eine 
Mahnung  eingesandt.  So  blieb  die  Universität  Königsberg  die 
Tabellen  von  Ostern  1791  bis  Ostern  1795  schuldig.  Am  14.  April 
1795  fragte  das  OSK.  bei  der  Universität  an,  weshalb  die  Tabellen 
seit  vier  Jahren  ausgeblieben  wären.  Weder  auf  diese  noch  auf 
eine  im  September  wiederholte  Frage  erhielt  es  Antwort.  Eben 
als  es  die  Hülfe  des  Ostpreußischen  Staatsministeriums  gegen  die 
säumigen  Untergebenen  angerufen  hatte,  liefen  die  Tabellen  bei 
ihm  ein.  Auch  die  Universität  Frankfurt  unterließ  die  Einsendung 
der  Tabellen  von  Michaelis  1791  bis  Ostern  1795.  Auf  einen 
Verweis  rechtfertigten  sich  Rektor  und  Senat  damit,  „daß,  da 
die  Novitii  fast  alle  mit  den  erforderlichen  Testimoniis  versehen 
gewesen , von  denselben  nur  selten  einer  zu  einer  ordentlichen 
Prüfung  vor  der  Examinationskommission  qualifiziert  gewesen  und 
es  daher  ratsam  geschienen,  die  Prüfung  des  etwa  vorhandenen 
Subjekts  so  lange,  bis  sich  dazu  mehrere  finden  werden,  bis  auf 

')  Rep.  76.  II,  90 — 93  (Halle);  201-202  (Frankfurt);  269  - 270  (Königs- 
berg); 305  (Duisburg). 

>)  Teil  I,  8.  182. 

*)  Später  wurden  vier  Wochen  nach  Ostern  und  Michaelis  festgesetzt. 

*)  Teil  II,  S.  547. 
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einen  spätem  als  den  angeordneten  Termin  zu  verschieben“.  Wenn 
das  nicht  Dummheit  war  — und  die  war  bei  dem  Ausschuß  einer 
so  gelehrten  Körperschaft  kaum  anzunehmen  — , so  war  es  Hohn, 
und  Qedike  erwiderte  darauf  in  gleichem  Ton:  „wodurch  denn 
freilich  es  dahin  gekommen  sein  muß,  daß  die  im  Jahre  1790  zu 
examinierenden  Subjekte  nun  schon  längst  wieder  die  Universität 
verlassen,  obgleich  Ihr  noch  im  Jahre  1795  auf  andere  mit  ihnen 
zugleich  zu  examinierende  wartet“. 


Die  Tabellen  ergaben  folgende  allgemeine  Übersicht1): 


I.  Duisburg. 


Halbjahr 

mit  dem 
Schulzeugnis 

dc*r  Roift*  der  Unn'ifo 

auf 

Unive 

gep 

reif 

der 

srsität 

rtift 

unreif 

von  andern 
Uni- 
versitäten 
gekommen 

Aus- 

länder 

Summe 

S.  1789 

2 

1 







-*) 

3 

W.  1789/90 

1 

— 

— 

— 

— 

-*) 

1 

S.  1790 

8 

— 

— 

— 

i 

6 

10 

W.  1790/91 

2 

— 

— 

— 

— 

9 

11 

8.  1791 

2 

— 

1 

— 

— 

5 

8 

VV.  1791(92 

— 

— 

1 

— 

— 

5 

6 

S.  1792 

9 

— 

1 

— 

— 

14 

24 

W.  1792  99 

4 

— 

1 

i 

— 

5 

11 

S.  1793 

— 

1 

— 

— 

— 

5 

6 

W.  1793/94 

2 

— 

— 

i 

— 

7 

10 

S.  1794 

5 

— 

— 

— 

2 

2 

9 

W.  1794/95 

1 

— 

2 

— 

o 

1 

6 

8.  1795 

1 

— 

1 

— 

— 

1 

3 

W.  1795(96 

2 

— 

8 

— 

— 

4 

14 

8.  1796 

1 

— 

2 

— 

— 

4 

7 

W.  1796/97 
S.  1797 

- 

Angaben  fehlen 

1 ! - 1 

5 

6 

W.  1797/98 
8.  1798 
W.  1798  99 

1 

Angaben  feh 
Angaben  feh 

len 

len 

9 

10 

8.  1799 

3 

— 

2 



1 

8 

14 

W.  1799/1800 

3 

— 

— 

1 

13 

17 

8.  1800 

1 

— 

I 

— 

1 

9 

12 

W.  1800/1 

1 

— 

2 

— 

7 

10 

S.  1801 

2 

— 



— 

7 

9 

W.  1801/2 
S.  1802 
W.  1802/3 

2 

- 

Angaben  feh 
Angaben  feh 
1 ! - 1 

len 

len 

- 

«; 

9 

8.  1803 

6 

- 

- 

- 

- 1 

5 

')  Die  Zahlen  entsprechen  nicht  immer  genau  den  wirklich  Immatriku- 
lierten, weil  einige  Studenten  in  den  Verzeichnissen  von  2.  ja  von  8 Halbjahren 
aufgefillirt  werden.  Das  sind  diejenigen , die  bei  der  ersten  Prflfung  unreif 
waren  und  nun  in  einer  folgenden  Prüfung  sich  das  Zeugnis  der  Reife  erwerben 
wollten. 

*)  Ausländer  sind  nicht  aufgeführt:  das  geschah  erst  auf  Verlangen  des 
08K.  vom  nächsten  Halbjahre  an. 
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Halbjahr  1 

mit  dem 
Schulzeugnis 

der  Reifo  | der  Unreife  i 

auf  der 
Universität 
geprüft 

reif  ! unreif 

von  andern 
Uni- 
versitäten 
gekommen 

Aus- 

länder 

Summe 

VV.  1803  4 

Angaben  fehlen 

S.  1804 

— 

— 

3 1 - 

— 

2 

5 

W.  1804/5 

i 

1 



5 

7 

S.  1805 

— 

— 

1 1 



3 

3 

W.  1805/6 

— 

— 

1 1 - 

— 

5 

6 

Summe 

M | 

» 1 

28  | 2 

8 

| 147 

242 

II.  Frankfurt. 


Halbjahr 

mit  dem 
Schulzeugnis 

der  Roifo  1 der  Unroifo 

auf  der 
Universität 
geprüft 
roif  1 unreif 

ohne 
Prüfung 
aufge- 
nommen * 

Summe  ; 

1789  1.  März  — 31.  Mai 

16 

4 

3 

2 

_ 

25 

1789  1.  Juni  — 6.  Dez. 

14 

1 

6 

1 



22 

1790  20.  Jan.  — 31.  Mai 

22 

1 

1 

2 

16 

42 

1790  9.  Aug.  — 13.  Dez. 

10 

2 

4 

— 

15 

31 

Die  Angaben  über  die  Aufnahme  fehlen  bis 

1795  29.  Aug.  — 11.  Nov. 

Die  Aufgenommenen  sind  nicht  in  Gruppen 

41 

1 795  26.  Nov.  - 1796  23.  April 

25 

1796  Georg  — Gallus1) 

29 

alle  Übri 

gen  zusammen  22 

51 

1796  Gallus  — 1797  Georg 

16 

2 

2 

6 

12 

38 

1797  Georg  — Gallus 

ai 

1 

11 

5 

15 

65 

1797  Gallus  — 1798  Georg 

27 

— 

3 

4 

8 

42 

1798  Georg  — Gallus 

38*) 

2 

8 

2 

17 

67 

1798  Gallus  — 1799  Georg 

33 

— 

8 

4 

18 

58 

1799  Georg  — Gallus 

12 

— 

2 

5 

12 

31 

1799  Gallus  — 1800  Georg 

16 

2 

1 

5 

17 

41 

1800  Georg  — Gallus 

24 

— 

6 

13 

30 

73 

1800  Gallus  — 1801  Georg 

22 

— 

1 

5 

25 

53 

1801  Georg  — 31.  Okt. 

37 

1 

7 

4 

28 

77 

1801  31.  Okt.  - 1802  Georg 

10 

— 

3 

1 

17 

31 

1802  Georg  — Gallus 

55 

7 

11 

14 

19 

106 

1802  Gallus  — 1803  Georg 

45 

3 

13 

9 

23 

93 

1803  Georg  — Gallus 

37 

— 

14 

15 

19 

85 

1803  Gallus  — 1804  Georg 

50 

— 

15 

16 

27 

108 

1804  Georg  — Gallus 

35 

6 

8 

11 

17 

77 

1804  Gallus  — 1805  Georg 

30 

i 

5 

10 

17 

63 

1805  Georg  — Gallus 

25 

6 

7 

1 

14 

53 

1805  Gallus  — 1806  Georg 

29 

5 

10 

3 

13 

60 

1806  Georg  — Gallus 

25 

3 

5 

6 

12 

51 

Summe 

690 

47  | 

154  1 144  | 

386  1 1509«) 

')  Von  jetzt  an  werden  die  Halbjahre  nach  Georg  (23.  April)  und  Gallus 
( 16.  Okt.)  eingeteilt. 

’)  Hierin  sind  auch  die  begriffen,  die  von  einer  andern  Universität  kamen. 
’)  Die  Summe  1509  stimmt  nicht  mit  der  Quersumme,  die  nur  1421 
ergibt,  weil  beim  Jahre  1795  und  dem  ersten  Halbjahr  1796  die  einzelnen 
Rubriken  nicht  ausgef&llt  sind. 
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HI.  Halle. 


Halbjahr 

mit  > 
Schul» 

dor  Ri'ife  i 

dem 

eugnis 

dt*r  l'nreifo 

auf  der 
Univemtät 
geprflft 

reif  1 anreif 

ohne  Prfifunf 
genommc 

| von  | 

Atu-  andern 
linder  Untrer-, 
| siuton  j 

? auf- 
m 

dazu  t) 

0) 

5 

g 

0 

S.  1789 

147 

35 

10 

28 

40 

22 

3 

285 

VV.  1789/90 

64 

10 

3 

8 

31 

3 

— 

119 

S.  1790 

142 

8 

— 

18 

38 

17 

— 

223 

W.  1790,91 

51 

3 ! 

3 

20 

24 

12 

3 

116 

S.  1791 

Aur» 

Jen  fehlen 

W.  1791/92  i 

54 

4 

1 

29 

22 

17 

3 

130 

S.  1792 

131 

10 

8 

11 

55 

16 

2 

233 

W.  1792  90 

40 

9 

4 

13 

16 

20 

3 

105 

S.  1790 

128 

4 

11 

44 

46 

8 

— 

241 

W.  1793/94 

50 

5 

5 

3 

28 

20 

2 

113 

S.  1794 

1/16 

7 

18 

i 6 

33 

18 

7 

225 

W.  1794/99 

49 

2 

30 

6 

18 

19 

— 

124 

8.  1795 

116 

2 

10 

13 

! 31 

8 

3 

1H3 

W.  1795/96 

1« 

3 

19 

17 

27 

17 

2 

145 

8.  1796 

104 

8 

19 

3 

35 

10 

17 

196 

VV.  1796,97 

71 

2 

4 

! 6 

23 

12 

11 

129 

8.  1797 

139 

7 i 

3 

11 

39 

15 

4 

218 

W.  1797,98 

40 

3 

6 

12 

23 

8 

2 

94 

8.  1798 

123 

6 

2 

16 

41 

20 

8 

216 

IV.  179899 

45 

i 

3 

12 

a5 

6 

2 

104 

8.  1799 

107 

3 

10 

9 

33 

5 

7 

204 

VV.  1799  1800 

75 

— 

7 

5 

24 

13 

4 

128 

8.  1800 

117 

1 

8 

8 

30 

10 

— 

180 

VV.  1800/1 

60 

_ 

10 

12 

11 

8 

101 

8.  1801 

122 

— 

3 

10 

43 

11 

4 

193 

VV.  1801/2 

57 

2 

3 

9 

i 17 

20 

6 

114 

8.  1802 

127 

ö 

; 11 

4 

15 

9 

— 

172 

VV.  1802/0 

56 

4 

9 

2 

14 

5 

— 

90 

8.  1803 

114 

4 

16 

1 

21 

7 

— 

163 

VV.  1803/4 

70 

13 

1 

8 

28 

120 

8.  1804 

207 

— 

1 21 

5 

49 

42 

2 

326 

VV.  1804/5 

91 

2 

1 1« 

14 

37 

25 

— 

185 

8.  1 805 

184 

1 

19 

25 

30 

33 

— 

292 

VV.  1805/6 

75 

1 

17 

2 

41 

34 

— 

170 

8.  1806’) 

8 

11 

19 

Summe  | 

3182 

158 

330 

382 

j 985 

531 

103 

5656 

*)  In  diese  Rubrik  sind  diejenigen  aufgenommen,  die  nicht  als  eigentliche 
Studierende  anzusehen  sind,  z.  B.  die  promovieren,  die  nur  einige  Vorlesungen 
hören,  die  einmal  kein  Amt  annehmen  wollen,  die  Begleiter  vornehme 
Studierenden. 

*)  Die  Angaben  Uber  die  andern  Studierenden  fehlen. 
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IV.  Königsberg. 


Halbjahr 

mit  dem 
Schulzeugnis 

der  Keift’  der  L'nruifu 

auf 

Univi 

gep 

mif 

der 

»rsität 

rüft 

nnroif 

ohne 

Prüfung 

aufge- 

notnmeu 

Summe 

S. 

178!) 

10 

i 

8 

_ 

13 

W. 

1789/90 

18 

— 

14 

3 

8 

4.3 

S. 

1790 

Angaben  fehlen 

w. 

1790,91 

11 

j — 

18 

1 2 

5 

| 36 

8. 

1791 

26 

— 

7 

3 

11 

47 

W. 

1791/92 

33 

i 

18 

6 

10 

68 

s. 

1792 

27 

2 

7 

6 j 

5 

47 

w. 

1792/93 

24 

3 

4 

2 

5 

38 

s. 

1793 

30 

1 

13 

6 

11 

61 

w. 

1793/94 

28 

2 

9 

2 

6 

47 

8. 

1794 

38 

— 

7 

7 

4 

56 

w. 

1794/95 

35 

— 

16 

] 

8 

60 

s. 

1795 

35 

— 

16 

11 

i 15  1 

77 

w. 

1795/96 

36 

— 

10 

2 

.3 

i 51 

8. 

1796 

32 

1 

11 

6 I 

7 

57 

w. 

1796/97 

16 

1 1 

26 

4 

10  i 

57 

S. 

1797 

1 

w. 

s. 

1797/98 

1798 

1 Angaben  fehlen 

w. 

1798/99 

j 

8. 

1799 

31  | 

1 

13  1 

5 

3 

53 

vv. 

1799/1800 

19 

1 

14 

1 

2 

37 

s. 

1800 

35 

I 

31 

6 ! 

6 

78 

w 

1800/1 

31 

— 

18 

12 

2 

63 

8. 

1801 

35 

— 

11 

1 

5 

52 

w. 

1801/2 

34 

— 

40 

6 

9 

89 

8. 

1802 

32 

— 

16 

6 

1 

55 

W 

1802/3 

42 

3 

17 

11 

.3 

76 

8. 

1803 

33 

2 

18 

12 

3 

68 

W. 

1803/4 

30 

3 

22 

12 

5 

72 

S. 

1804 

39 

— 

16 

16 

2 

7.3 

W. 

18045 

33 

1 

27 

14 

2 

77 

s. 

1805 

21 



12 

■1  j 

1 

38 

w. 

1805  6 

57 

— 

15 

10 

5 

87 

Summe 

871 

23 

446 

179  | 

157 

1676 

Im  Vergleich  mit  der  früheren  Zeit  hatten  die  Professoren  bei 
der  Aufnahme  der  Studenten  jetzt  mehr  Arbeit  zu  leisten.  Daa 
sogenannte  Dekanatsexamen  verdiente  kaum  den  Namen  einer 
Prüfung.1)  Sämtliche  Universitäten  trugen  deshalb  auf  eino  Er- 
höhung des  bisher  gezahlten  sehr  geringen  Honorars  für  die  Prüfungs- 
kommissionen an.  als  eine  gebührende  Entschädigung  für  die  jetzt 
mehr  zu  leistende  Arbeit.  Duisburg  und  Frankfurt  schlugen 
vor,  von  jedem  Novitius  3 Taler  Prüfungsgebühren  zu  erheben  und 
das  Geld  unter  die  Mitglieder  der  Kommission  zu  verteilen.  Halle 

>)  Teü  1,  S.  69. 
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beantragte  eine  feste  Summe  für  das  Halbjahr,  ohne  Rücksicht  auf 
die  Zahl  der  Novizen:  für  den  Professor  eloquentiae  und  den  Dekan 
der  Philosophischen  Fakultät,  welche  die  schriftlichen  Aufgaben  zu 
stellen  haben,  je  50  Taler:  die  gleiche  Summe  für  den  Prorektor 
und  je  25  Taler  für  die  Dekane.  Die  Novizen  sollten  2 bis  3 
Taler  Prüfungsgebühren  erlegen.  Am  bescheidensten  war  die  For- 
derung der  Universität  Königsberg,  daß  der  Novitius  jedem  Pro- 
fessor, der  ihn  prüfte,  8 gute  Groschen  zahlte.  Das  OSK.  lehnte 
ulle  Honorarforderungen  mit  dem  Hinweis  darauf  ab,  daß  ja  die 
Zahl  der  von  den  Universitäten  zu  Prüfenden  nach  der  Einführung 
der  Schulprüfung  erheblich  abnehmen  und  die  Arbeit  also  viel 
geringer  als  früher  sein  werde.  Zugleich  aber  sprach  es  die  Er- 
wartung aus,  daß  die  Prüfungen  jetzt  um  so  genauer  und  gründ- 
licher angestellt  werden  würden. 

Nach  dem  Reglement1)  sollten  zur  Abnahme  der  mündlichen 
Prüfung  die  Privatdozenten  und  die  außerordentlichen  Professoren 
herangezogen  werden.  In  Duisburg,  wo  solche  nicht  vorhanden 
waren,  bestand  die  Prüfungskommission  aus  dem  Rektor,  dem 
Dekan  der  Philosophischen  Fakultät  und  dem  Professor  eloquentiae. 
Die  Mehrzahl  der  Studenten  waren  Ausländer  (Reichsdeutsche  und 
vornehmlich  Holländer)  und  durften  also  nicht  geprüft  werden.  Die 
meisten  Inländer  brachten  Schulzeugnisse  mit,  und  so  blieben  nur 
wenige  für  die  Universitätsprüfung  übrig.  In  mehreren  Halbjahren 
trat  die  Kommission  überhaupt  nicht  in  Tätigkeit.  Bei  der  geringen 
Zahl  der  Studierenden  war  der  Verkehr  zwischen  ihnen  und  den 
Professoren  durchaus  familiär.  Es  ist  hier  Brauch,  hieß  es  in  einem 
Bericht  der  Universität  an  das  OSK.,  „daß  die  Studenten  bei  ihrer 
kleinen  Anzahl  auch  außor  den  Lehrstunden  einen  beständigen 
freion  Zutritt  in  den  Häusern  der  Professoren  haben  und  gewohnt 
sind,  bei  diesen  sowohl  über  ihre  Einrichtung  überhaupt,  als  beson- 
ders auch  wegen  ihrer  Studien  und  zu  besuchenden  Kollegien  sieb 
Kats  zu  erholen“. 

Die  Universität  Frankfurt  schlug  zum  Examinator  den  außer- 
ordentlichen Professor  Herrmann  vor.  Außer  ihm  sollten  noch 
— aber  nur  als  zuhörende  Mitglieder  — der  Rektor,  der  Direktor, 
der  Dekan  der  Philosophischen  Fakultät  und  der  Professor  elo- 
quontiac  der  Kommission  angehören.  Die  Dekane  der  andern  drei 
Fakultäten  hatten  den  Wunsch  geäußert,  den  Prüfungen  beizuwohnen. 
Das  OSK.  traf  über  die  Einrichtung  der  Prüfungen  an  der  Univer- 
sität Frankfurt  folgende  Bestimmungen.  Die  Leitung  der  Prü- 

*)  Teil  1,  8. 131. 
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fung  steht  dem  Dekan  der  Philosophischen  Fakultät  zu.  Er  stellt 
die  schriftlichen  Aufgaben  und  teilt  sich  mit  dem  Professor  elo- 
quentiao  und  dem  Professor  Herrmann  in  die  mündliche  Prüfung. 
Die  andern  Dekane  dürfen  nicht  bloß  zuhören,  sondern  haben 
auch  das  Recht,  Fragen  zu  stellen,  Jedoch  wie  sich  von  selbst 
versteht,  nicht  sowohl  aus  ihrem  Fach  als  aus  dem  Kreise  der 
allgemeinen  gelehrten  Kenntnisse,  die  man  von  einem  ankommen- 
den  Studioso  mit  Recht  erwarten  kann“.  Bei  der  Abstimmung 
geben  alle  Anwesenden  ihre  Stimmen  ab;  die  Mehrheit  entscheidet. 

Die  Kommission  in  Königsberg  setzte  sich  aus  dem  Rektor, 
dom  Dekan,  dem  Prodekan  und  dem  Exdekan  der  Philosophischen 
Fakultät  zusammen.  Hier  bestand  die  durch  das  Universitätsstatut 
von  1735  getroffene  Einrichtung  der  Konsesse.  Am  Anfang  des 
Halbjahrs  versammelte  sich  jede  Fakultät  in  pleno  entweder  im 
Universitätsgebäude  oder  in  der  Wohnung  des  Dekans.  Es  wurde 
den  Studenten  Ort  und  Zeit  der  Versammlung  bekanntgemacht  und 
ihnen  aufgegeben,  einen  Zettel  mitzubringen,  auf  dem  Name,  Vater- 
land, Stand  der  Eltern,  Lebensalter  und  akademisches  Alter  ver- 
zeichnet waren;  auch  welche  Vorlesungen  sie  schon  besucht  hatten 
und  welche  sie  im  nächsten  Halbjahr  zu  hören  gedachten;  ob  sic 
von  der  Mathematik,  der  Musik  und  fremden  europäischen  Sprachen 
einige  Kenntnis  hatten  und  ob  und  welche  Beneficia  sie  genossen, 
ln  der  Versammlung  wurden  einige  Studenten  über  die  gehörten 
Vorlesungen  ausgefragt,  und  über  die  noch  zu  hörenden  wurden 
allen  Ratschläge  erteilt.  Die  Konsesse  der  Theologischen  als  der 
stärksten  Fakultät  dauerten  öfters  drei  Tage.  Die  Studenten 
wurden  hier  in  Abteilungen  geteilt:  die  Neodimissi,  die  Stipendiaten, 
die  fremden  Studenten,  die  Nonbeneficiati,  die  Konviktoristen. 
Diese  Einrichtung  gefiel  dem  OSK.  so,  daß  es  sie  den  andern 
Universitäten  zur  Nachahmung  vorschlug.  Sie  wurde  aber  von  allen 
als  den  örtlichen  Verhältnissen  nicht  angemessen  abgelehnt.  In 
Halle  waren  früher  dergleichen  Zusammenkünfte  oder  Konvente, 
der  letzte  im  Jahre  1765,  gehalten  worden;  in  einem  Halbjahr  oft 
mehr  als  '20,  an  denen  immer  25  bis  50  Studenten  teilnahmen. 
Die  Professoren  hatten  die  Zeit  dafür  übrig  gehabt,  weil  sie 
wöchentlich  nur  4 Stunden  lasen.  Jetzt  mußten  sie  18  bis  24 
Stunden  lesen,  und  wenn  sie  nun  noch  für  sich  arbeiten  und  mit 
der  Wissenschaft  fortschreiten  wollten,  so  fehlte  ihnen  die  Zeit  zu 
don  Konventen  mit  den  zahlreichen  Studenten,  von  denen  600  allein 
der  Theologischen  Fakultät  zugehörten.  Wenn  den  Studenten  der 
Besuch  der  Konvente  freigestellt  wurde,  so  kamen  erfabrungsmäßig 
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nur  wenige;  anderseits  mußte  man  auf  Zwangsmittel  verzichten, 
durch  deren  Anwendung  jede  Einrichtung,  auch  wenn  sie  gut  ist, 
verhaßt  gemacht  wird. 

An  der  Universität  Halle  verursachte  die  Neuordnung  der 
Aufnahme  den  mit  der  Prüfung  betrauten  Professoren  bedeutend 
mehr  Arbeit  als  an  den  andern  Universitäten;  denn  die  Zahl  der 
hier  aufgenommenen  Novizen  wurde  von  keiner  der  andern  Uni- 
versitäten auch  nur  annähernd  erreicht.  Keine  Universität  hat  denn 
auch  gegen  die  neue  Einrichtung  so  viele  Einwendungen  erhoben 
und  so  viele  Versuche  gemacht,  sie  wieder  zu  beseitigen,  wie  Halle. 

Gleich  die  erste  Tabelle  vom  Sommerhalbjahr  1789  ging  beim 
OSK.  statt  bald  nach  Beginn  der  Vorlesungen  erst  Ende  August 
ein.  Die  Prüfungskommission  entschuldigte  die  Verspätung  mit  der 
Menge  der  für  dieses  Mal  zu  Prüfenden  (dabei  waren  es  nur  38), 
besonders  aber  mit  der  „unter  manchem  Schein  vorgefallenen,  an- 
haltenden Weigerung  einiger  unter  denselben“.  Da  die  Kommis- 
sion alle  Härte  und  alle  Zwangsmittel,  die  einer  neuen  Anordnung 
einen  widrigen  Schein  hätten  geben  können,  bedächtig  vermeiden 
und  doch  ihren  Zweck  erreichen  wollte,  so  war  es  ihr  erst  am 
22.  August  gelungen,  die  Prüfungen  zum  Abschluß  zu  bringen.  Das 
OSK.  verlangte  von  der  Universitätsbehörde  strenge  Maßregeln 
gegen  die  Studenten,  die  sich  der  Prüfung  zu  entziehen  oder  sic 
gar  bis  zum  nächsten  Halbjahr  zu  verzögern  suchten.  Deshalb  sollte 
jedem  Novitius,  der  kein  Schulzeugnis  mitbringt,  gleich  der  Termin 
bekanntgegeben  werden,  an  dem  er  sich  unausbleiblich  zur  Prüfung 
zu  stellen  hätte.  Erst  nach  der  Prüfung  war  dem  Geprüften  das 
Signum  depositionis1)  (die  Urkunde,  die  das  akademische  Bürger- 
recht verlieh)  auszuhändigen.  Es  entspann  sich  nun  ein  lebhafter 
Schriftwechsel  zwischen  dem  OSK.  und  der  Haitischen  Kommission. 

Die  Tabellen  für  das  Winterhalbjahr  1 789/90  wurden  schon  am 
I.  Dezember  1789  von  Halle  abgeschickt,  und  das  OSK.  konnte 
also  nicht  über  Verspätung  klagen.  Wohl  aber  sah  es  sich  ver- 
anlaßt — oder  vielmehr  Gedike,  der  das  Dezernat  hatte  — zwei 
Prüfungen  auf  Grund  der  mitgesandten  Prüfungsarbeiten  zu  bean- 
standen. Die  Novizen  Friedrich  Jul.  von  Seidlitz  und  Graf 
Friedrich  von  Sandreczky,  beide  aus  Schlesien  gebürtig,  waren 
für  reif  erklärt  und  ihre  schriftlichen  Arbeiten  als  sehr  gut  beurteilt 
worden.  Nach  Gedike s Ansicht  aber,  die  er  sich  aus  den  Arbeiten 
gebildet  hatte,  hätten  beide  für  unreif  erklärt  werden  müssen.  Der 
eine  z.  B.  hatte  als  den  kürzesten  Weg  nach  Ostindien  eine  Fahrt 
von  Halle  nach  Hamburg,  Kopenhagen  und  über  Norwegen  um  das 

•)  8.  Anhang. 
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Kap  der  guten  Hoffnung  herum  angegeben;  der  andere  hatte  Tyrus 
als  karthagische  Kolonie,  Dido  als  spanische  Königstochter,  Horaz, 
Virgil  und  Lukan  als  Geschichtschreiber  und  Karl  den  Groben  als 
bekehrten  Heiden  ausgegeben  und  den  Spanischen  Erbfolgekrieg 
in  das  16.  Jahrhundert  verlegt.  Gedike  argwöhnte,  der  vornehme 
Stand  der  Geprüften  habe  das  Urteil  der  Examinatoren  beeinflußt. 
„Wir  erwarten  daher,“  hieß  es  in  der  von  ihm  entworfenen  Ver- 
fügung des  OSK.,  „daß  künftig  keine  Rücksicht  auf  die  Geburt 
und  den  Stand  der  Eltern  genommen,  sondern  die  adelige  Studiosi 
ebenso  gründlich  und  strenge  als  die  bürgerliche  werden  geprüft 
und  beurteilt  werden“.  Für  unstatthaft  wurde  es  endlich  erklärt, 
„daß  irgend  ein  Studiosus  sich  zur  völligen  Elusion  der  Verordnung 
entweder  der  ganzen  Prüfung  oder  doch  dem  mündlichen  Examen 
entziehe,  wie  diesmal  von  mehreren  geschehen  ist,  oder  daß  er  erst 
nach  einem  halben  Jahre  sich  stelle“. 

Wenn  die  Prüfung  nicht  richtig  vorgenommen  sei,  so  recht- 
fertigte sich  die  Kommission '),  so  liege  das  daran,  daß  sie  keine  ein- 
gehenden Vorschriften  empfangen  habe  und  den  eigentlichen  Zweck 
der  Prüfungen  gar  nicht  kenne.  Die  Examinatoren  hätten  bei  der 
letzten  mündlichen  Unterredung  — so  wird  in  dem  Schriftstück 
statt  Prüfung  geschrieben  — so  gehandelt,  wie  man  verfahre,  wenn 
man  einen  jungen  Menschen  in  Rücksicht  seiner  Kenntnisse  kennen 
lernen  wolle.  Sie  hätten  also  gefragt,  was  für  Lektüre  ein  jeder 
in  der  Schule  gehabt,  und  danach  mehrere  auf  Schulkenntnisse 
gehende  Punkte  vorgelegt.  Bei  der  jetzt  so  oberflächlichen  Vor- 
bereitung der  jungen  Leute  auf  der  Schule  hätten  nur  wenige 
Fragen  genügt,  um  den  Beweis  zu  liefern,  daß  von  30  bis  40  No- 
vizen nur  einer  oder  zwei  vorbereitet  wären,  einen  akademischen 
Vortrag  zu  verstehen.  Nun  müsse  man  auf  die  jungen  Leute  aus 
adeligen  und  höheren  Ständen  eine  gewisse  Rücksicht  nehmen,  da 
sie  nichts  weniger  als  eigentliche  Gelehrte  werden  wollen,  sondern 
nur  eine  Tinktur  von  Kenntnissen  durch  die  Universität  zu  erlangen 
wünschen  und  auch  wohl  nur  solche  Vorlesungen  hören,  wozu  der 
gesunde  Verstand  schon  hinlängliche  Vorkenntnisse  an  die  Iland 
gebe.  Diese  Rücksicht  hätte  man  den  beiden  jungen  Edelleuten 
gegenüber  walten  lassen.  „Nach  der  Bestimmung  unserer  eigenen 
Einsicht“,  so  schloß  die  Erklärung,  „hierüber,  was  ein  Studierender 
mit  auf  die  Universität  bringen  müsse,  haben  wir  uns  nicht  wohl 
richten  können,  da  wir  selbst  hin  und  wieder  Männer,  die  als 

’)  Sie  bestand  aus  dem  Prorektor  Seniler,  dem  Kidekau  Förster  und 
dem  Professor  eloquentiae  Fr.  A.  Wolf. 


Digitized  by  Google 


570 


Gelebrtenschulen  und  Abiturientvuexamen  in  Preußen. 


Lehrer  an  angesehenen  Schulen  angesetzt  sind,  in  öffentlichen 
Schriften  in  Dingen  verstoßen  sehen,  die  uns  zur  Reife  eines  wohl- 
vorherciteten  Schülers  zu  gehören  scheinen,  und  da  unter  denen 
mit  einem  Zeugnisse  der  Reife  bei  uns  Angekommenen  gewiß  viele 
sind,  die  kaum  so  viel  als  jene  beiden  von  uns  für  reif  erklärten 
Studiosi  verstehen  möchten.“  Angeschlossen  war  noch  eine  Klage 
darüber,  daß  die  außerordentlichen  Professoren  ihre  Mitwirkung  bei 
der  mündlichen  Prüfung  versagten. 

Dieser  Klage  abzuhelfen,  erließ  das  OSK.  am  19.  Januar  1790 
eine  Verfügung  an  alle  Universitäten.  Eb  sprach  darin  die  Er- 
wartung aus,  daß  die  außerordentlichen  Professoren  sich  von  selbst 
bereitwilliger  finden  lassen  würden,  die  ihnen  obliegende  Pflicht  zu 
erfüllen,  daß  aber  auch  die  ordentlichen  Mitglieder  der  Kommission 
nicht  jenen  allein  die  Last  der  mündlichen  Prüfung  aufbürden  würden. 
Ala  nun  der  Prorektor  Semler  durch  Rundschreiben  sämtliche 
außerordentliche  Professoren  zu  der  pflichtmäßigen  Abwartung  der 
Prüfungsgeschäfto  aufforderte,  stieß  er  auf  allseitigen  Widerstand. 
Die  oinen  fühlten  sich  zu  der  Arbeit  nicht  verpflichtet,  weil  in  ihrer 
Bestallung  und  Instruktion  davon  nicht  die  Rede  sei;  dazu  könnten 
sic  nichts  von  der  Zeit  einbüßen,  die  sie  als  Männer  ohne  Besoldung 
zur  Erwerbung  ihres  Unterhalts  nötig  hätten : auch  lägen  die  Wissen- 
schaften, in  denen  sie  prüfen  sollten,  ganz  außer  der  Sphäre  der 
zu  ihrem  Beruf  gehörigen.  Andere  waren  wohl  einmal  zu  einer 
Prüfung  bereit,  lehnten  aber  eine  dauernde  Verpflichtung  dazu  ab. 
Der  Professor  Wahl  stellte  die  Bedingung,  daß  den  außerordent- 
lichen Professoren  allein  das  Prüfungsgeschäft  überlassen  bleibe 
und  daß  die  ordentlichen  Mitglieder  der  Kommission  sich  aller 
Erinnerungen  dabei  enthielten.  Zu  der  angesetzten  Prüfung  fand 
sich  nur  der  Professor  Pleinert  ein,  der  nach  dem  Schluß  die 
Erwartung  aussprach,  man  würde  nun  wohl  ihm,  der  schon  zweimal 
seiner  Pflicht  genügt  hätte,  nicht  mehr  zumuten,  „fernerhin  beständig 
allein  von  seinen  Kollegen  diese  Examina  zu  bestreiten“. 

In  dem  über  diese  Widerspenstigkeit  an  das  OSK.  erstatteten 
Bericht  ließ  die  Kommission  durchblicken,  daß  auch  ihre  ordent- 
lichen Mitglieder  keine  Lust  zu  dem  Geschäft  hätten.  „Endlich 
müssen  wir  es  offenherzig  bekennen“,  schrieb  sie.  „daß  uns  Profes- 
soribus  ordinariis,  die  wir  nur  gewohnt  sind,  solche  Subiecta  zu 
examinieren,  welche  in  den  höhern  Wissenschaften  schon  mehr 
Kenntnisse  erworben  haben,  um  zu  den  höchsten  Würden  und  den 
verschiedenen  Teilen  der  Gelehrsamkeit  befördert  zu  werden,  solche 
Examina  von  Anfängern,  welche  sich  nicht  freiwillig  dazu  einfinden, 
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sondern  solche  als  einen  ihnen  sehr  lästigen  Zwang  betrachten  und 
auf  alle  Weise  dieselben  zu  vermeiden  suchen,  und  zwar  in  den 
ersten  Anfangsgründen  der  Schulwissenschaften,  bei  welchen  die 
leichtesten  Fragen  gar  nicht  oder  ganz  verkehrt  beantwortet  werden, 
ganz  ungewohnte  und  üboraus  unangenehme  Arbeiten  abgeben 
würden.“  Die  Kommission  wiederholte  die  Bitte  um  eine  Instruktion 
über  die  Einrichtung  der  Prüfungen.  Die  Prüfungskommission  einer 
Schule  hatte,  das  ist  klar,  eine  leichtere  Aufgabe  als  die  einer 
Universität.  Die  Schulkommission  legte  der  Prüfung  das  Pensum 
der  Schule,  das  Lehrern  und  Schülern  bekannt  war,  zu  Grunde: 
eine  solche  Prüfung  ruhte  auf  der  festen  Grundlage  der  Vergangen- 
heit. Der  Universitätsprüfung  fehlte  eine  solche  Grundlage.  Dio 
llallische  Kommission  wies  eindringlich  auf  diese  Schwierigkeit  hin. 
Es  fällt  sehr  schwer,  so  führte  sie  aus,  die  Reife  oder  Unreife  eines 
jeden  zu  bestimmen.  Die  Jünglinge  sind  von  verschiedener  Be- 
gabung; viele  haben  nicht  die  Absicht,  sich  zu  einem  gelehrten 
Berufe  vorzubereiten,  sondern  widmen  sich  dem  Forstfach,  dom 
Berg-  und  Hüttenwesen  oder  der  Landwirtschaft;  manche 
wollen  nur  Vorlesungen  über  Wissenschaften  hören,  für  die  sie 
besonderes  Interesse  haben,  wie  über  Physik,  Mathematik  und  Kriegs- 
wissenschaft; andere  wieder  besuchen  die  Universität,  nur  um  ein- 
mal sagen  zu  können,  daß  sie  studiert  hätten:  Bie  alle  mit  einem 
Maßstab  zu  messen,  ist  unmöglich.  Aber  selbst  unter  denen,  die 
es  mit  dem  gelehrten  Studium  ernst  nehmen,  ist  ein  Unterschied 
zu  machen;  denn  die  künftigen  Ärzte,  Prediger,  Lehrer,  Richter 
und  Advokaten  müssen  schon  auf  ihren  künftigen  Beruf  hin  geprüft 
werden.  Aus  allen  diesen  Gründen  bat  die  Kommission  um  eine 
genaue  Anweisung,  „wie  die  Examinantes  bei  den  Examinibus  eines 
jeden  Novitii  in  Rücksicht  seiner  Fähigkeit,  der  Absicht  seines 
akademischen  Aufenthalts  und  in  Beziehung  auf  seine  Lebensart 
in  den  letzten  Jahren1)  zu  verfahren  haben  und  welches  Maß  von 
Kenntnissen  von  einem  jedweden  zu  erwarten  ist,  um  zu  bestimmen, 
ob  er  reif  oder  unreif  ist“.  Die  Tabellen  kurz  nach  Eröffnung^des 
Halbjahrs  einzusenden,  erklärte  die  Kommission  für  unmöglich. 
Ihre  Mitglieder  müßten  einen  Teil  der  Oster-  und  Michaelisforicn. 
die  sie  entweder  zu  ihrer  Erholung  oder  zu  ihren  schriftstellerischen 
Arbeiten  dringend  brauchten,  für  die  Prüfungen  opfern.  Aber  selbst 
wenn  sie  dieses  Opfer  bringen  wollten,  würden  sie  Schwierigkeiten 
haben,  die  Prüfungen  zur  rechten  Zeit,  abzuschließen,  weil  manche 

*)  Das  bezog  sich  auf  solche,  die  schon  in  einem  Berufe  tätig  gewesen 
waren  und  sich  daun  noch  zum  Studium  entschlossen  hatten. 
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Novizen  sie  mit  gegründeten  und  ungegründeten  Entschuldigungen 
zu  umgehen  suchten.  „Bald  ist  der  eine  verreist,  bald  der  andere 
krank,  bald  erteilt  der  dritte  dem  zitierenden  Pedelle  zur  Antwort, 
daß  er  alle  Kleidungsstücke  verkauft  oder  versetzt  habe,  und  schützt 
seine  Not  vor  und  daß  er  von  Hause  keinen  Wechsel  erhalte  oder 
durch  Unglückslalle  um  sein  Geld  gekommen  sei.  Verschiedene 
weigern  sich  überhaupt  geradezu,  dem  Examen  sich  zu  unterwerfen, 
und  geben  vor,  daß  sie  kein  öffentliches  Amt  in  der  Folge  haben 
wollten,  sondern  nur  zu  ihrem  Vergnügen  studierten,  und  solche 
von  gesetztem  Alter  sprechen  auch  wohl  gar  von  Beeinträchtigungen 
der  bürgerlichen  Freiheit  und  daß  dies  die  Intention  S.  K.  Majestät 
nicht  sein  könne,  das  ganze  Examen  wohl  nur  von  solchen  Subiectis 
zu  verstehen  sei,  die  sich  zu  öffentlichen  Ämtern  qualifizieren  wollten. 
Oft  versprechen  sie  auch  zu  erscheinen  und  bleiben  dennoch  aus.“ 
Nach  den  akademischen  Statuten  hatte  jeder  Neuankommende  acht 
Tage  nach  seiner  Ankunft  sich  bei  dem  Prorektor  zu  melden,  die 
Matrikel  zu  lösen,  den  Prorektor  und  den  akademischen  Senat  für 
seine  Obrigkeit  anzuerkennen  und  sich  durch  Handschlag  zur 
Beobachtung  der  akademischen  Gesetze  zu  verpflichten.  Wenn 
nun  die  Immatrikulation  erst  nach  der  Prüfung,  also  unter  Um- 
ständen einige  Wochen  nach  der  Ankunft,  erfolgen  sollte,  so  konnten 
die  jungen  Leute  bis  dahin  nicht  wegen  Unordnungen,  Exzesse  und 
Übertretungen  der  akademischen  Gesetze  zur  Rechenschaft  gezogen 
werden.  Die  Universitätsbehörden  besorgten  auch,  „daß  die  mit 
vieler  Mühe  abgebrachte  Unordnung,  da  die  alten  Studenten  die 
ncuankommenden,  von  ihnen  sogenannte  Füchse  hänseln,  wieder 
aufkommen  möchte,  wenn  solche  neben  ihnen  in  Collegiis  sitzen 
oder  an  öffentlichen  Ortern  mit  ihnen  Zusammenkommen,  von  denen 
sie  wissen,  daß  sie  noch  keine  Matrikel  haben,  welche  sie  denn  sehr 
leicht  nach  ihrer  Art  nicht  für  Studenten  möchten  passieren  lassen, 
mit  denen  sie  ihr  Gespött  treiben  könnten,  woraus  denn  Zanken 
und  Schlagen  entstehen  kann“.  Schon  jetzt,  bei  der  frühen  Immatri- 
kulation nach  spätestens  acht  Tagen,  hielt  es  schwer,  von  den  Novizen 
die  Gebühren  für  das  Signum  depositionis  und  für  die  Matrikel  zu 
orhalten:  wenn  nun  aber  Wochen  vergehen  sollten,  so  hatten  sichor 
die  meisten  ihr  Geld  vertan  und  waren  zahlungsunfähig. 

Gedike  suchte  die  hier  vorgetragenen  Bedenken  und  Ein- 
wendungen in  einer  ausführlichen  Verfügung  zu  zerstreuen  und  zu 
widerlegen,  die  am  2.  März  1791)  an  die  Universität  im  Namen  des 
OSK.  erging.  In  dieser  Verfügung,  welche  die  ganze  Prüfung  an 
der  Universität  eingehend  erörterte,  hieß  es: 
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„Die  von  Uns  eingeführte  Prüfung  aller  zur  Universität 
abgehenden  jungen  Leute  hat  schon  bisher  zu  vorteilhafte  Folgen 
in  Ansehung  der  Vermehrung  des  Fleißes  der  studierenden  Jugend 
auf  Schulen,  als  auch  in  Ansehung  der  Verhinderung  eines  zu 
voreiligen  Besuchens  der  Universität  geäußert,  als  daß  Wir  diese 
Einrichtung,  welcher  von  eurer  Seite  so  mancherlei  Schwierigkeiten 
entgegengesetzt  werden,  wieder  auf  heben  könnten.  Wir  haben 
vielmehr  zu  dem  Patriotismus  der  dortigen  Professoren  zu 
viel  Zutrauen,  um  nicht  mit  Gewißheit  zu  hoffen,  daß  auch  sie  ihrer- 
seits sich  immer  mehr  von  dem  Nutzen  dieser  Einrichtung 
überzeugen  und  zur  Erreichung  der  beabsichtigten  Zwecke 
tätig  und  eifrig  mitzuwirken  suchen  werden,  da  ihnen  allen  ja 
selbst  daran  gelegen  sein  muß,  in  ihren  Vorlesungen  wo  möglich 
nur  solche  Zuhörer  zu  haben,  die  durch  vorherige  hinreichende 
Vorbereitung  in  den  Stand  gekommen,  wirklichen  Nutzen  aus  diesen 
Vorlesungen  zu  ziehen;  daher  sie  denn  auch  an  ihrem  Teil  mit 
dahin  zu  arbeiten  verpflichtet  sind,  der  studierenden  Jugend  mehr 
Motive  zu  geben,  sich  diese  zur  Benutzung  der  akademischen 
Vorlesungen  nötige  Vorbereitung  in  hinlänglichem  Maße  zu  ver- 
schaffen. Ihr  müßt  daher  ernstlich  darauf  halten,  daß  kein  Stu- 
diosus, der  nicht  ein  vorschriftsmäßiges  Zeugnis  von  einer  öffent- 
lichen Gelehrtenschule  mitgebracht , worin  seine  bereits  auf  der 
Schule  geschehene  Prüfung  und  deren  Erfolg  in  der  vorgeschriebe- 
nen Form  attestiert  wird,  sich  dem  akademischen  Examen 
entziehe,  und  muß  daher  ein  jeder  Studiosus,  der  sich  erdreistet, 
eigenmächtig  und  unter  so  nichtigen  Vorwänden,  wie  diesmal  von 
einigen  geschehen,  sich  dem  Examen  zu  entziehen  oder  die  Ver- 
ordnung als  ihn  nicht  angehend  zu  erklären,  als  ein  ungehorsamer 

civis  academicus  behandelt  werden Es  muß  jeder  Studiosus. 

der  selbst  fühlet,  daß  er  zu  schwach  sei,  um  sich  einer  Prüfung 
zu  unterwerfen,  dieses  eigne  Geständnis  seiner  Schwäche 
und  Unreife  förmlich  vor  der  Examina tionskommission 
ad  Protocollum  deklarieren,  welche  eigne  Deklaration  in 

solchem  Fall  statt  des  Examens  angenommen  werden  kann 

Soviel  nun  die  verordnete  Prüfung  selbst  betrifft,  so  haben  Wir 
mit  Mißfallen  bemerkt,  daß  die  Professores  ex traordinarii 
noch  immer  fortfahren,  sich  der  von  ihnen  verlangten  Teilnehmung 
an  dieser  Prüfung  zu  entziehen.  Wir  haben  ihnen  bisher  so 
viel  Patriotismus  zugetraut,  daß  sie  dieses  Geschäft,  auch  ohne  durch 
ihre  Bestallung  dazu  förmlich  angewiesen  zu  sein,  des  allgemeinen 
Bestens  wegen  gern  übernehmen  würden,  zumal  da  dies  Geschäft 
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doch  wirklich  keine  so  große  Aufopferung  von  Zeit  und  Kraft 
erfordert,  als  sie  zu  glauben  scheinen.  Sollte  indessen  wider  Ver- 
muten ein  und  der  andre  Professor  extraordinarius  entschlossen 
sein,  sich  auch  künftig  diesem  gemeinnützigen  Geschäfte  der  Assi- 
stenz bei  der  Prüfung  der  wenigen  Novitien,  die  der  akademischen 
Prüfung  unterworfen  sind,  zu  entziehen,  so  müssen  Wir  dies  freilich 
geschehen  lassen:  indessen  wird  derselbe  sich  es  auch  Belbst  zu- 
zuschreiben haben,  wenn  künftig  seine  etwanigen  Gesuche  um 
Verbesserung  seiner  Lage  oder  um  Hineinrücken  in  eine  oder  die 
andre  Fakultät  Schwierigkeiten  finden  dürfte,  die  demjenigen  nicht 
unerwartet  sein  können,  der  nicht  auch  schon  als  Professor  extra- 
ordinarius es  für  seine  Pflicht  hält,  zum  Besten  der  Universität, 
wenn  er  dazu  aufgefordert  wird,  mitzuwirken  und  gemeinnützige 
Einrichtungen  durch  seine  Assistenz  zu  befördern  und  aufrecht  zu 
erhalten.  Wenn  übrigens  auch  die  ordentlichen  Mitglieder  der  E.  K. 
die  vorgeschriebene  Examina  so  schwierig  finden,  so  ist  es  in  der 
Tat  befremdend,  wie  Männer  von  so  großer  und  ausgebreiteter 
Gelehrsamkeit  nicht  ohne  große  Mühe  und  Anstrengung  das  ge- 
wöhnlich sehr  eingeschränkte  Maß  der  Kenntnisse  eines  ankommen- 
den  Novitii  sich  zu  erforschen  getrauen.  So  wahr  es  übrigens  auch 
ist,  daß  nicht  alle  Novitii  mit  einerlei  Maßstab  gemessen  werden 
können  und  daß  bei  Beurteilung  der  Keife  oder  Unreife  eineB  Novitii 
allerdings  eine  billige  und  vernünftige  Rücksicht  auf  die  Bestimmung 
eines  jeden  stattfinden  müsse:  so  wahr  ist  es  doch  auch,  daß,  wenn 
ein  junger  Mensch  die  Vorlesungen  der  akademischen  Lehrer 
wirklich  mit  Nutzen  besuchen  soll,  doch  eine  gewisses  Maß  von 
Sprach-  und  wissenschaftlichen  Vorbereitungskennt- 
nissen erfordert  wird,  bei  dessen  Ermangelung  ein  solcher  No- 
vitius  als  noch  unreif  anzusehen  und  er  daher  des  Kats  und  der 
Aufmunterung  von  Seiten  seiner  Examinatoren  bedarf,  die  Lücken 
in  dieser  notwendigen  Vorbereitung  durch  desto  großem  Privatfleiß 
möglichst  auszufüllen.  Auch  sind  Wir  gar  nicht  der  Meinung,  daß 
ein  junger  Mensch  darum  gleich  für  ganz  unreif  zu  erklären,  weil 
er  in  diesem  oder  jenem  Fach  der  Schulkenntnisse  versäumt  ist; 
vielmehr  kann,  wenn  er  dafür  in  einer  oder  der  andern  Rücksicht 
vornehmlich  in  Ansehung  seiner  künftigen  Bestimmung  etwas  Vor- 
zügliches leistet,  er  alsdann  unbedenklich  für  reif  erklärt  werden. 
Wenn  aber  z.  B.  ein  junger  Mensch  eine  durchgängig  dürftige  und 
mangelhafte  Ausbildung  seines  Verstandes  und  Geschmacks  verrät, 
wenn  es  ihm  nicht  nur  fast  ganz  an  den  gemeinsten  historischen 
Vorkenntnissen  fehlet,  wenn  er  nicht  nur  in  den  alten  Sprachen  ganz 
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versäumt,  sondern  auch  unter  neuern  Sprachen  sich  nicht  einmal 
mit  der  zur  feinem  Bildung  in  unserm  Zeitalter  so  notwendigen 
französischen  Sprache  notdürftig  bekannt  gemacht,  ja  wohl  gar  nicht 
einmal  im  stände  ist,  in  seiner  Muttersprache  seine  Gedanken  ordent- 
lich zusammenhängend  und  grammatisch  richtig  vorzutragen  — so 
ist  es  ja  in  die  Augen  fallend,  daß  ein  solcher  junger  Mensch  selbst 
alsdann  unreif  für  den  akademischen  Unterricht  ist,  wenn  er  auch 
ohne  Rücksicht  auf  ein  künftiges  Amt  die  Universität  besucht.  In 
einem  solchen  Falle  ist  es  eine  wahre  Wohltat  für  den  Jüngling, 
wenn  ihn  seine  Examinatoren  auf  seine  Schwäche  aufmerksam 
machen  und  ihm  dadurch  ein  Motiv  geben,  seine  Zeit  auf  der 
Universität  doch  nicht  ganz  zu  verlieren.  Hieraus  wird  nun  die 
dortige  E.  K.  zugleich  abnehmen  können,  worauf  sie  besonders  bei 
ihren  schriftlichen  und  mündlichen  Prüfungen  zu  sehen  hat,  und  es 
versteht  sich  von  selbst,  daß  ein  in  einer  oder  der  andern 
Rücksicht  schwach  oder  ganz  unwissend  befundener  Jüng- 
ling dennoch,  wenn  er  von  einer  andern  Seite  sich  distin- 
guiert, für  reif  erklärt  werden  kann wiewohl  Wir 

überhaupt  hoffen,  daß  die  Examinatores  bei  der  Erklärung,  daß 
ein  junger  Mensch  reif  zur  Universität  sei,  die  Ehre  und  den 
Zweck  der  Universität  nicht  aus  den  Augen  lassen  werden.“  Zum 
Schluß  wurde  von  den  außerordentlichen  Professoren  eine  Erklärung 
gefordert,  wie  sie  sich  „in  Ansehung  der  von  ihnen  gewünschten 
Assistenz  bei  den  verordneten  Prüfungen  entschlossen  haben“. 

Ob  Gedike  die  Professoren  überzeugt  hat,  ist  fraglich.  Das 
Prüfungsgeschäft  betrachteten  sie  weiter  als  eine  unerträgliche  Last. 
„Wir  können  nicht  umhin,“  schrieb  die  Kommission  im  Novem- 
ber 1790,  „zugleich  anzumerken,  daß  bei  der  großen  Unwissenheit 
und  Mangel  der  Vorkenntnisse  der  jungen  Leute,  welche  die  Aka- 
demie beziehen,  das  Geschäft  der  Examination  mehr  und  mehr 
nicht  nur  mühsamer,  sondern  auch  für  uns  als  akademische  Lehrer 
niederschlagender  werde.“  Ein  Teil  der  außerordentlichen  Profes- 
soren ließ  Bich  durch  die  Drohung,  bei  einer  Berufung  übergangen 
zu  werden,  einschüchtern  und  beteiligte  sich,  wenn  auch  widerwillig, 
an  den  Prüfungen:  einige  aber  lehnten  nach  wie  vor  ihre  Mit- 
wirkung ab. 

Die  Studenten  machten  von  dem  Recht,  sich  selbst  für  unreif 
zu  erklären,  ausgiebigen  Gebrauch.  Sie  umgingen  auf  diese  Weise 
die  Unbequemlichkeiten  einer  Prüfung  und  hatten  im  übrigen  von 
der  Unreife  für  weiteres  Fortkommen  keinerlei  Schaden.  Manchen 
aber  war  selbst  diese  leichte  Art  der  Selbsteinschätzung  ihrer 
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Unreife,  womit  sie  zur  Immatrikulation  gelangen  konnten,  noch  zu 
lästig,  und  sie  leisteten  der  Vorladung  keine  Folge.  Die  Kommission 
suchte  sich  damit  zu  helfen,  dati  sie  solche  Ungehorsamen,  ohne  Prüfung 
und  ohne  Selbsteinschätzung,  für  unreif  erklärte.  Dem  OSK.  genügte 
diese  Bestrafung  nicht.  Der  Vorladung  zur  Prüfung,  so  schlug  es  vor, 
sollte  die  Drohung  beigefügt  werden,  „daß  sie  im  Fall  des  Nicht- 
erscheinens am  schwarzen  Brett  nicht  nur  als  ungehorsame  aka- 
demische Bürger,  sondern  zugleich  als  unwissende  Jünglinge,  die 
sich  aus  Bewußtsein  ihrer  Ungeschicklichkeit  dem  Examen  entzögen, 
öffentlich  zu  ihrer  verdienten  Beschämung  würden  namhaft  gemacht 
werden“.  Die  Kommission  versprach  sich  von  dieser  Maßregel  keinen 
Erfolg.  Die  meisten  von  denen,  die  gegen  eine  Vorladung  taub  waren, 
machten  sich  auch  wenig  aus  einer  öffentlichen  Brandmarkung  ihrer 
Unreife:  von  einigen  aber  durften  die  Mitglieder  der  Kommission 
irgendeines  gegen  sie  verübten  Unfugs  als  eines  Racheakte  gewärtig 
sein.  Endlich,  im  Jahre  1 801 , glaubte  die  Kommission  ein  wirk- 
sames Mittel  Vorschlägen  zu  können:  dem  Novitius  das  Signum 
depositionis  nicht  eher  zu  geben,  als  bis  er  geprüft  worden  war.  Denn 
das  Signum  mußte  er  vorzeigen,  wenn  er  beim  Abgang  der  Uni- 
versität das  Zeugnis  über  seinen  Universität» besuch  forderte;  ohne 
Signum  also  kein  Zeugnis.  Das  OSK.  genehmigte  den  Vorschlag, 
mit  dem  Zusatz;  „Nur  muß  ein  solcher,  dem  das  Signum  depositionis 
vorcnthalten  worden,  weil  er  sich  nicht  zur  Prüfung  gestellt  hat. 
auch  gar  nicht  als  Civis  academicus  angesehen  werden  und  nicht 
die  Rechte  eines  solchen  genießen.“ 

Die  Prüfungen  an  den  Universitäten  galten  bei  der  Jugend 
und  waren  auch  wohl  in  der  Tat  leichter  als  die  an  den  Schulen. 
Kein  Wunder,  daß  viele  Schüler  vor  der  schweren  Schulprüfung 
entwichen  und  sich  auf  der  Universität  prüfen  ließen.  So  mußte 
das  OSK.  im  Jahre  1795  aus  den  Tabellen  feststellen,  daß  die  Zahl 
der  auf  den  Universitäten  Geprüften  mit  jedem  Halbjahr  größer 
wurde.  Vergebens  erließ  es,  unter  Hinweis  auf  die  Ehre  der  Uni- 
versitäten, an  die  Prüfungskommissionen  die  Mahnung,  nicht  so 
leichte  Aufgaben  zu  stellen.  Den  mancherlei  Mängeln,  die  sich 
herausgestellt  hatten,  sollte  durch  ein  neues  Reglement  abgeholfen 
werden,  dessen  Ausarbeitung  Gedike  übertragen  wurde.  Am 
20.  Januar  1796  beriet  das  OSK.  über  seinen  Entwurf,  der  so  lautete: 
„Das  nun  seit  8 Jahren  eingeführte  Abiturienten  Examen  hat 
bei  allen  Mängeln  und  Misbräuchen  dennoch  bisher  schon  sehr  viel 
Gutes  gestiftet,  indem  dadurch  viele  unfähige  und  unfleißige 
Subjekte  ganz  vom  Studieren  zurückgehalten,  viele  aber  wenigstens 
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bewogen  werden,  später,  und  besser  vorbereitet  die  Universität  zu 
beziehen.  Indessen  hat  bisher  der  Zwek  dieser  Einrichtung  nur 
sehr  unvollkommen  erreicht  werden  können,  da  die  Univer- 
sitäten selbst  zur  Beförderung  desselben  zu  wenig  die  Hand 
bieten,  vielmehr  demselben  häufig  gerade  entgegenarbeiten. 

Ursprünglich  und  nach  den  alten  Verordnungen  sollte  jeder 
Novitius  auf  der  Universität  selbst  geprüft  werden.  Auf  den  sehr 
zahlreichen  Universitäten  war  die  Ausführung  dieser  Verordnung 
unmöglich,  obgleich  in  den  sogenannten  Depositionsscheinen  immer 
noch  von  einer  angeblichen  Prüfung  die  Rede  war.  Durch  die 
Einführung  des  Abiturienten-Examens  ist  den  Universitäten  die  bei 
weitem  größte  Zahl  der  zu  prüfenden  Subjekte  abgenommen  worden, 
indem  alle  auf  einer  öffentlichen  Gelehrten  Schule  vorbereitete  Sub- 
jekte eben  daselbst  geprüft  werden  sollen,  so  daß  also  für  die  Uni- 
versitäten nur  diejenigen  zu  prüfen  übrig  bleiben,  die  entweder 
bloß  durch  Privatunterricht  oder  auf  solchen  öffentlichen  Schulen 
vorbereitet  werden,  die  nicht  in  der  Regel  bis  zur  Universität  prä- 
pariren  und  auf  denen  daher  kein  eigentliches  AbiturientenExamen 
Statt  findet.  Dis  ist  nun  eine  sehr  kleine  Anzahl.  So  war  zB. 
vorige  Michaelis  in  Halle  die  Zahl  der  Novitien  161.  Darunter 
waren  46  theils  Ausländer  theils  von  andern  Universitäten  kom- 
mende, bei  welchen  also  die  Verordnung  der  Prüfung  keine  An- 
wendung fand.  Ferner  brachten  63  ein  vorschriftsmäßiges  Schul- 
zeugnis mit,  worunter  freilich  nur  3 das  Zeugnis  der  Unreife 
erhalten  hatten.  Es  blieben  nun  also  noch  52  übrig.  Aber  auch 
diese  kamen  fast  alle  von  einer  Gelehrten  Schule  wo  sie  hätten 
geprüft  werden  können  und  sollen,  und  ich  finde  in  dieser  ganzen 
Zahl  eigentlich  nur  fünf,  die  sich  würklich  zu  dem  Universitäts- 
examen qualificiren.  Daß  indessen  so  viele  junge  Leute  die 
Schule  ungeprüft  verlassen,  rührt  aus  der  Hofnung  her, 
auf  der  Universität  ein  leichteres  und  minder  scharfes 
Examen  zu  finden,  oder  wol  gar  sich  demselben  ganz  entziehen 
zu  können.  Dis  ist  denn  auch  bisher  vornehmlich  in  Halle  sehr 
häufig  geschehen,  wo  noch  in  keinem  einzigen  halben  Jahre  alle 
ohne  Schulzeugnis  angekommene  Novitien  geprüft  worden,  sondern 
immer  sind  viele  entweder  ohne  Angebung  irgend  einer  Ursache 
ausgeblieben  oder  sie  haben  sich  als  krank  oder  verreist  entschul- 
digen lassen.  Je  leichter  ein  solches  Durchschlüpfen  von  Statten  ging, 
desto  mehr  ermunterte  eB  andre  zur  Nachfolge,  und  daher  klagt  nun 
eben  die  Universität  Halle,  daß  die  Zahl  der  von  ihnen  zu  prüfen- 
den zu  groß  sei.  Und  eben  daher  wird  die  Zahl  der  gar  nicht 
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geprüften  immer  größer.  Denn  es  ist  natürlich,  daß  wenn  auf  den 
Universitäten  das  Examen  erst  nach  Verlauf  einiger  Monate  ange- 
stellt wird,  der  junge  Student  alsdenn  leicht  Mittel  findet,  das 
Gesetz  zu  eludiren.  Diesen  vielfältigen  Misbräuchen  würde  nur 
dadurch  gesteuert  werden  können,  t.  wenn  den  Universitäten  be- 
fohlen würde,  keinen  Novitius,  der  von  einer  öffentlichen 
Schule  kömmt,  zu  inskribiren,  wofern  er  nicht  ein  würk- 
liches  Abiturientenzeugnis  von  dieser  Schule  mitbringt, 
oder  wenigstens  ein  Zeugnis  darüber,  daß  er  wichtiger  Ursachen 
wegen  die  dortige  AbiturientenPrüfuug  nicht  habe  abwarten  können. 
Dis  müßte  denn  zugleich  allen  Schulen  zur  Warnung  der  jungen 
Leute  bekannt  gemacht  werden. 

2.  wenn  den  Universitäten  befolen  würde,  auch  diejenigen,  die 
von  ihnen  selbst  zu  prüfen  sind,  nicht  eher  zu  inskribiren,  bis 
die  Prüfung  geschehen  und  ihre  Reife  oder  Unreife  zur  Uni- 
versität ausgemittelt  worden.  Diese  Verordnung  ist  zwar  bisher 
schon  mehrmals  erlassen,  aber  immer  auf  sehr  dringende  Gegen- 
vorstellungen der  Universitäten  zurückgenommen  worden,  weil  sie 
behaupteten,  daß  Unordnungen  unvermeidlich  wären,  wenn  nicht 
jeder  Novitius  binnen  den  ersten  10  Tagen  seines  Aufenthaltes  auf 
der  Universität  auch  inskribirt  und  dadurch  zugleich  zur  Beobach- 
tung der  akademischen  Gesetze  verpflichtet  würde.  Es  würde  also 
nur  darauf  ankommen,  eine  Einrichtung  zu  treffen,  daß  jeder  sich 
zum  Universitätsexamen  qualificirende  Novitius  binnen  diesen  ersten 
10  Tagen  examinirt  würde.  Dis  ist  in  der  That  möglich,  wenn  nicht 
mehr  wie  bisher  alle  Novitien  in  Masse  examinirt  werden,  sondern 
nur  etwa  die  in  einer  Woche  zugleich  angekomraenen,  gesetzt  daß 
es  auch  nur  2 oder  3,  oder  gar  nur  einer  wäre.  Freilich  würde 
man  nun  nicht  verlangen  können,  daß  sich  jede  Woche  beim  Anfang 
eines  Scmestris  die  verordnete  Examinationskommission  förmlich 
vcrsammlete.  sondern  es  wäre  hinreichend,  wenn  die  Examinatores 
sie  einzeln  in  ihrer  Wohnung  examinirten.  Der  eigentliche  Haupt- 
examinator ist  der  jedesmalige  Dekanus  der  philosoph. 
Fakultät,  insofern  dieser  den  Depositionsschein  ausfertigt,  in 
welchem  die  befundene  Reife  oder  Unreife  bemerkt  werden  soll. 
Indessen  mögte  es  vielleicht  nicht  rathsam  sein,  diesem  ganz  allein 
das  Examen  zu  überlassen,  weil  es  sonst  häufig  gar  zu  seicht  und 
obenhin  ausfallen  dürfte  und  das  Resultat  oft  von  der  Laune  eines 
einzigen  Mannes  abhängig  würde.  Nach  der  neuern  Verordnung 
sollen  außer  dem  philosoph.  Dekanua  auch  der  Prorektor,  der 
Prof,  eloquentiae,  und  einige  außerordentliche  Profes- 
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soren  bei  dem  Examen  gegenwärtig  sein  und  per  plurima  über 
die  Reife  oder  Unreife  der  Geprüften  entscheiden.  Die  neuern 
Verordnungen  würden  also  am  wenigsten  abgeändert  werden,  wenn 
verordnet  würde,  daß  jeder  sich  zum  Universitätsexamen  qualificirende 
Novitius  sich  bei  drei  Mitgliedern  der  Examinationskommission 
privatim  melden  müßte,  nehmlich  bei  dem  Dekan,  bei  dem  Prof, 
eloquentiae  und  bei  einem  der  außerordentlichen  Professoren, 
die  von  Woche  zu  Woche  nach  der  Reihe  hiezu  gebraucht  werden 
könnten.  Jeder  fällte  dann  unabhängig  von  dem  andern  sein  Urtheil 
über  den  geprüften,  und  seine  Reife  oder  Unreife  würde  nun  ent- 
weder per  unanimia  oder  durch  die  Pluralität  entschieden.  Sollte 
für  diese  Mühwaltung  noch  etwas  besonders  bezahlt  werden,  so 
würde  dis  Emolument  der  Billigkeit  gemäß  bloß  dem  Prof,  elo- 
quentiae und  dem  jedesmal  mitexaminirenden  Prof,  extraordinarius 
zufallen  müssen,  indem  der  Dekan  der  philosnph.  Fakultät  schon  in 
Rüksicht  des  ihm  nach  den  altern  Verordnungen  obliegenden 
Examens  aller  Novitien  einen  gewissen  Antheil  an  den  Inskrip- 
tionsgebüren  aller  auch  nicht  von  ihm  geprüften  Novitien  hat. 
Träfe  cs  sich,  daß  der  Prof,  elo  quentiae  zugleich  Dekanus  wäre,  so 
könnte,  um  ein  Collegium  von  3 Examinatoren  zu  haben,  seine 
Stelle  durch  den  Exdekanus  des  vorigen  Jahres  vertreten  w-erden, 
sowie  überhaupt  nachgelassen  werden  könnte,  daß  man  im  Fall 
der  Abwesenheit  oder  Krankheit  eines  der  Examinatoren  dieses  sein 
Officium  übertrüge.  So  würden  nun  doch  gewis  alle  examinirt,  und 
das  Conclusum  hinge  nicht  von  einem  einzigen  Professor  ab.  Eben 
dadurch  würden  aber  auch  viele  junge  Leute  abgehalten  werden, 
sich  nicht  ohne  Noth  dem  Schulexamen  zu  entziehen,  und  die 
Weitläuftigkeit,  sich  wenigstens  bei  3 Professoren  zur  Untersuchung 
ihrer  Schulkenntnisse  stellen  zu  müssen,  und  die  unsichere  Hofnung, 
gernde  von  allen  drei  Examinatoren  nur  obenhin  geprüft  zu  werden, 
würde  ein  Bewegungsgrund  mehr  sein,  das  Schulexamen  dem  Uni- 
versitätsexamen, zumal  wenn  dieses  ihnen  noch  neue  Kosten  macht, 
vorzuziehen. 

Die  Universität  Halle  führt  zwar  auch  noch  an,  daß  dadurch 
die  Zahl  der  von  ihnen  zu  prüfenden  Subjekte  vergrößert  werde, 
daß  die  Verordnung  des  AbiturientenExamens  noch  nicht  auf  den 
Schulen  in  den  Fränkischen  Markgrafthümern  -wie  auch  in  Süd- 
Preußen  zur  Ausführung  gekommen.  Indessen  werden  aus  diesen 
Gegenden  immer  nur  wenige  Novitien  nach  Halle  kommen,  obwol 
cs  vortheilhaft  sein  dürfte,  auch  für  die  Fränkischen  Schulen  und 
für  die  Universität  Erlangen  eine  ähnliche  Einrichtung  zu  treffen, 
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zumal  da  viele  aus  andern  Provinzen  eben  darum  nach  Erlangen 
gehn,  weil  sie  dort  weder  ein  Zeugnis  einzureichen  noch  in 
Ermangelung  desselben  ein  UniversitätsExamen  zu  erwarten 
haben.“ 

Der  Entwurf  wurde  mit  folgenden  Änderungen  angenommen: 
„daß  das  Examen  der  ohne  gehöriges  Schulzeugnis  ankoramenden 
Novitien  bloß  von  dem  jedesmaligen  Dekanus  der  philoBoph. 
Fakultät  und  dem  Exdekanus  des  vorigen  Jahres  besorgt 
werden  solle,  und  falls  der  Exdekanus  abwesend  oder  krank  sei, 
alsdenn  einer  der  außerordentlichen  Professoren  zu  diesem  Examen 
miteingeladen  werden  solle.  Für  diese  besondre  Mühwaltung  solle, 
obwol  an  sich  schon  ohnehin  der  Dekanus  für  den  Depositions- 
schein eigne  Gebüren  erhalte  und  vermöge  der  alten  Statuten 
ohnehin  verpflichtet  wäre  alle  und  jede  Novitien  zu  examiniren, 
dennoch  für  diese  Prüfung  der  wenigen,  welche  sich  nun  noch  zum 
Universitätsexamen  qualifleiren,  16  Groschen  besonders  von  den- 
selben erlegt  werden,  welche  zur  Hälfte  unter  die  beiden  Exami- 
natores zu  vertheilen,  welche  übrigens  jeden  Exaroinandum  gemein- 
schaftlich prüfen,  auch  ihn  wie  bisher  einige  Fragen  schriftlich 
beantworten  lassen  müssen,  welche  schriftliche  Prüfungsarbeit  sodann 
mit  dem  Protokoll  und  dem  Conclusuin  über  die  Reife  oder  Unreife 
jedes  Geprüften  wie  bisher  einzusenden.“ 

Eine  Verfügung  erging  danach  unter  dem  26.  Januar  1796  an 
die  vier  Universitäten. 

Folgendes  Publicandum  wurde  in  der  Spenerschen,  der 
Vossischen  Zeitung  und  im  Intelligenzblatt  drei  Wochen  hinterein- 
ander, in  jeder  Woche  einmal,  veröffentlicht: 

„Da  der  Verordnung,  daß  jeder  von  einer  Gelehrten-,  d.  i.  von 
einer  in  der  Regel  bis  zu  den  akademischen  Studien  vorbereitenden 
Schule  zur  Universität  abgehende  Jüngling  sioh  dem  vorgeschriebenen 
Abiturienten  - Examen  auf  dieser  Schule  unterwerfen  und  das  ihm 
über  den  Erfolg  ausgefertigte  Zeugnis  seiner  Reife  oder  Unreife 
zu  den  akademischen  Studien  auf  der  Universität  vorzeigen  soll, 
von  den  Studenten  bisher  auf  mancherlei  Art  ausgewichen  worden; 
so  ist  den  sämtlichen  Landes -Universitäten  befohlen,  keinen  von 
einer  Gelehrtenschule  kommenden  Novitius  zu  inskribieren,  der 
nicht  das  vorschriftsmäßige  Schulzeugnis  produzieren  kann  oder 
wenigstens  durch  ein  Attest  von  dem  Vorsteher  der  von  ihm  bisher 
besuchten  Schule  beweiset,  daß  er  besonderer  Umstände  wegen 
das  Abiturienten-Examen  auf  derselben  nicht  abwarten  können,  da 
er  sich  denn  gleich  solchen  einländischen  Novitien,  die  nicht  von 
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einer  Gelehrtenschule  kommen,  dem  angeordneten  Universitäts- 
examen  unterwerfen  muß,  widrigenfalls  ihm  die  Matrikel  unfehlbar 
versagt  werden  wird ; welches  der  studierenden  Jugend,  sowie  den 
Vätern,  Vormündern  pp.  derselben  zu  ihrer  Achtung  hierdurch 
öffentlich  bekannt  gemacht  wird. 

Berlin  den  9.  Februar  1796. 

ad  mandatum 

v.  W öllner.“ 


A II  1l  il  11  g. 

Signum  deposltionis 
der  Universität  Duisburg. 

Decanus  et  Professoren 
Ordinis  Philoeophici 
in 

Academia  Duisburgensi 
L.  S. 

(Juod  fei  ix  faustumque  et  bono  publico  salutare  sit, 
in  Academia  Duisburgensi,  post  examen,  quo  se  ad 
academica  studia  maturum  praestitit,  iu  uumerum 
Musis  addictorum  adscriptus  est 

N.  N. 

In  cuius  rei  fidem  hoc  testimonium  publicum,  sigiilo 
ordinis  philosophici  munitum,  accepit. 
Duisburgi  ad  Rbenum,  die  tneneis  anni  MDCCXC 

Signum  depogitionis 
der  Universität  Königsberg 
vom  Jahre  1791. 

Ordinis  Philosophorum 
In  Academia  Albertina 
De  ca  n ua 
et 

Professores 
I/Octori  Salutcm. 

(Juod  felix  faustumque  esse  iubeat  Deus.  0.  M. 

In  Academia  Albertina 
Musarum  sacris  initiatus  est 
N.  N. 

In  cuius  rei  ödem  solemue  hoc  testimonium  ei 
datum  confirmatuinque  est. 

Datum  Regiomonti  A.  D.  Anui 
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Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  am  6.  Februar  1 790. 

Kommission:  Semler  Pror.,  v.  Lamprecht  Dekan  der  philos.  Fakultät, 
Prof.  eloq.  Wolf,  außerord.  Prof.  Meinert. 

1.  J.  Chr.  v.  Arnold,  lui  Französischen  hat  er  sich  bloß  mit  Sprechen 
beschäftiget  und  konnte  wohl  in  einem  leichten  prosaischen  Buche  fortkomtaen. 
Von  der  Geometrie,  sagte  er,  hätte  er  gar  nichts  gehört.  Im  Lateinischen 
sowie  auch  in  der  brandenburgischen  Geschichte  und  Geographie  distinguierte 
er  sich  vor  allen  übrigen , wurde  und  konnte  dem  ohngeachtet  aber  nicht  für 
maturus  zur  Akademie  erklärt  werden. 

2.  K.  Ph.  Ga debusch.  In  der  Geometrie  beantwortete  derselbe  einige 
ihm  vorgelegte  Fragen  mittelmäßig.  Was  die  alten  Sprachen  betrifft,  so 
wußte  er  gar  nichts  zu  beantworten. 

8.  Alb.  H.  Vogel.  Er  beantwortete  auch  etwas  in  der  Geometrie.  Im 
Luteinischen  aber  wußte  er  fast  gar  nichts,  so  auch  in  der  Geographie. 

4.  J.  W.  Schmieding.  Gab  vor,  von  der  Geometrie  noch  gar  nichts 
gehört  zu  haben.  In  allem  andern  war  er  noch  zurück. 

5.  Schäfer.  Er  wurde  zuerst  aus  der  Geometrie  examiniert,  da  er  sagte, 
schon  dieselbe  traktiert  zu  haben , konnte  aber  fast  gar  nichts  beantworten. 
Im  Lateinischen  wußte  er  gar  nichts,  da  ihm  Ciceronis  epistolae  vorgelegt 
wurden.  So  war  es  auch  in  der  Geographie. 

6.  E.  Wasmuth.  Hatte  noch  gar  nichts  von  der  Geometrie  gehört.  Im 
Griechischen  gab  er  einige  Antworten.  Ciceronis  epistolae  wurden  ihm  auch 
vorgologt,  er  gab  sie  aber  sogleich  weiter,  weil  er  nicht  darauf  antworten  konnte. 

7.  F.  W.  Werfel.  Weder  in  Sprachen  noch  in  Wissenschaften  konnte  er 
Antworten  geben. 

Der  Stud.  Schultz  wurde  zwar  vorgeladen,  ist  aber  nicht  gekommen, 
weil  er  sich  damit  entschuldigte,  alle  seine  Sachen  versetzt  zu  haben  und 
daher  nicht  ausgehen  zu  können. 

Der  Stud.  Hasselberg  hat  zwar  eine  Ausarbeitung  geschrieben,  zum 
mündlichen  Examen  fand  er  sich  aber  nicht  ein , da  er  sich  entschuldigte, 
was  Schulsachen  beträfe,  wieder  vergessen  zu  haben,  weil  er  schon  seit 
14  Jahren  von  der  Schule  wäre  und  sich  seit  dieser  Zeit  bloß  mit  der  Phar- 
macie  beschäftiget  habe. 

Der  Stud.  Lange  gibt  vor,  ein  Testimonium  von  der  Schule  eingereicht 
zu  haben;  da  sich  aber  dieses  nicht  findet,  so  verspricht  er  noch  ein  andres 
vou  der  Schule  sich  schicken  zu  lassen  und  es  sogleich  zu  produzieren. 

Der  Stud.  v.  Raoul  ist  nicht  erschienen,  weil  er  schon  Offizier  gewesen. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  am  15.  Mai  1790. 

Kommission:  Semler,  Förster  nomine  Decani,  Kriegsrat  v.  Lamprecht,  . 
Wolf,  die  außerord.  Professoren  Wahl  und  Sprengel. 

1.  Paulig.  In  allen  Teilen  der  Gelehrsamkeit  hatte  er  wenig  geleistet. 
Unreif. 

2.  Fclgentreu  ward  in  allem  zurück  befunden.  Unreif. 

3.  Sietze.  Dieser  konnte  zwar  einige  historische  Fragen  beantworten; 
was  aber  Sprachen  und  andere  Sachen  betrifft,  wußte  er  nichts.  Unreif. 

4.  Burchard.  Dieser  beantwortete  bloß  einige  historische  Fragen. 
Griechisch,  gab  er  vor,  erst  seit  kurzem  angefangen  zu  haben.  Übrigens  war 
er  in  andern  Stücken  noch  zurück.  Unreif. 
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5.  Felgentren  wußte  fast  keine  Frage  zu  beantworten.  Unreif. 

6.  Holtzheimer.  Dieser  verstand  etwas  Griechisch  und  Hebräisch,  auch 
etwas  Historie,  sowie  auch 

7.  Klippe  die  ihm  vorgelegten  historischen  Fragen  ziemlich  gut  beant- 
wortete, auch  im  Griechischen  schon  gute  Progressen  gemacht  hatte  und  sich 
unter  den  übrigen  auszeichnete.  Beide  wurden  dennoch  in  Rücksicht  auf  ihre 
Ausarbeitungen  für  unreif  erklärt. 

8.  Bratring.  In  allen  Teilen  der  Gelehrsamkeit  war  er  noch  weit 
zurück.  Unreif. 

9.  Hartwig.  Auch  dieser  war  in  allem  zurück.  Unreif. 

10.  Stosch.  Dieser  wußte  keine  einzige  Frage  zu  beantworten.  Unreif. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  am  22.  Mai  1790. 

Kommission:  Semler,  Prof.  Krause  nomine  Decani,  v.  Lamprecht,  Wahl. 

1.  Siefert,  2.  v.  Müntz,  3.  Mentzel,  4.  Krafft,  5.  Fromm,  6.  Fromm, 

7.  Wintzer.  Alle  diese  waren  in  allen  Stücken  noch  sehr  zurück.  Unreif. 

Der  sub  No.  7 angegebene  Wintzer  konnte  wohl  zur  Not  den  Sinn  eines 
lateinischen  Perioden  angeben,  konnte  aber  denselben  nicht  durch  die  eigene 
Kenntnis  des  Wortverstandes  erweisen.  Dieses  entschuldigte  er  sowie  viele 
andre  damit:  daß  auf  ihrer  Schule  nie  etwas  erklärt  würde,  ferner  daß  auf 
ihren  Schulen  so  wenig  Sachen  traktiert  würden,  sondern  man  ließe  bloß 
exponieren. 

Noch  war  der  Stud.  Lettan  zur  Prüfung  vorgeladen,  sowie  auch  der 
Stud.  Protzen.  Beide  sind  aber  nach  Anfertigung  ihrer  schriftlichen  Aus- 
arbeitungen von  Halle  abgereist  und  werden  schwerlich  wiederkommen.  Auch 
wurde  der  Stud.  Seidel  zur  Prüfung  vorgeladen,  hat  sich  aber  mit  Krankheit 
entschuldiget. 

Der  Stud.  Eckenbrecht  erklärte  eich  vor  dem  Examen  selbst  für  gänz- 
lich unreif  zur  Universität,  weil  er  schon  seit  mehreren  Jahren  von  der 
Schule  sei  und  während  dieser  Zeit  Verwalterdienste  getan  habe.  Er  wurde 
daher  auf  sein  dringendes  Bitten  mit  einer  Prüfung  verschonet. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle,  am  0.  November  1790. 
Kommission:  Prof.  Förster  Prorektor,  Prof.  Klügel  Dekan  der  phil.  Fakultät, 
Wolf,  außerord.  Prof.  Jakob. 

1.  Braun.  Dieser  war  in  allem  noch  zurück.  Unreif. 

2.  Vollrath.  In  der  mathematischen  Geographie  und  Astronomie  wußte 
er  einige  Fragen  ziemlich  zu  beantworten;  im  übrigen  war  er  aber  noch 
zurück.  Unreif. 

3.  Schultze,  4.  Kümper,  5.  Niehus,  6.  Woldmann,  welche  sämtlich 
sowohl  in  Sprachen  als  Wissenschaften  zurück  waren.  Unreif. 

7.  Jellinghaus.  Dieser  zeichnete  sich  zwar  noch  vor  den  übrigen  etwas 
aus,  allein  er  war  doch  noch  nicht  so  weit,  daß  ihm  das  Zeugnis  der  Reife 
hätte  erteilt  werden  können.  Unreif. 

8.  von  der  Marwitz,  welcher  bloß  einige  ihm  vorgelegte  lateinische 
Fragen  beantworten  konnte.  Unreif. 

9.  von  Schwanenfeld  beantwortete  verschiedene  lateinische  Fragen 
ganz  gut,  in  der  Geschichte  und  andern  Wissenschaften  war  er  auch  nicht 
schlecht.  Reif. 
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10.  Gentzen.  Dieser  beantwortete  einige  Kragen  aus  der  neuern  Geschichte 
ziemlich  gut,  da  er  aber  im  Lateinischen  und  andern  Teilen  der  Gelehrsamkeit 
noch  zurück  war,  mußte  er  für  unreif  erklärt  werden. 

11.  Schmieding,  12.  Riemer,  13.  Stohlmann  waren  in  allem  sehr 
zurück.  Unreif. 

14.  Augustin.  Dieser  zeichnete  sich  vor  andern  aus,  vorzüglich  im 
Lateinischen.  Reif. 

15.  von  Romberg,  16.  Wiesel.  Beide  hatten  sich  gestern  zur  Fertigung 
der  Ausarbeitung  nicht  eingefunden,  weil  sic  soeben  erst  von  einer  Reise 
wiedergekommen.  Es  wurden  ihnen  deshalb  mündlich  die  Themata  vorgelegt, 
wo  sie  dann  die  Fragen  9 nicht  gut,  10  ziemlich  gut,  11  und  12  auch  gut, 
13  und  14  gar  nicht,  15  ganz  gut,  16  auch  ziemlich  gut,  die  übrigen  Fragen 
aus  Astronomie  und  mathematischer  Geographie  sowie  auch  lateinische  Fragen 
fast  gar  nicht  beantworteten.  Unreif. 

17.  Röhr,  18.  Martini,  19.  Schramm,  20.  Engelmann,  21.  Moll 
waren  noch  sehr  zurück.  Unreif. 

22.  Hüffner  reif. 

Jcnsen,  welcher  zwar  gestern  zur  Ausarbeitung  erschien,  erklärte  sich 
heute  selbst  für  völlig  unreif,  da  er  auch  bloß  hier  sich  aufhalte,  um  sich 
zum  Organisten  zu  bilden.  Er  wurde  also  mit  dem  Examen  verschont. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  am  20.  November  1790. 

Kommission:  Förster,  Klflgel,  Wolf,  Jakob. 

1.  Alberts.  Dieser  hatte  sich  mit  der  lateinischen  Sprache,  weil  er 
Kameralien  studieren  wollte,  wenig  abgegeben.  Ebenso  war  es  auch  mit 
der  Geschichte  und  Geographie.  Unreif. 

2.  Habersack,  Löper,  Ule.  Alle  diese  waren  in  der  lateinischen 
Sprache  (denn  Griechisch  wußten  sie  gar  nicht)  sehr  zurück,  und  oh  sie  gleich 
einige  geographische  Fragen  beantworten  konnten , so  sähe  man  sich  doch  in 
Rücksicht  auf  das  Übrige  genütiget,  ihnen  sämtlich  das  Zeugnis  der  Unreife 
zu  geben. 

Prüfung  des  Stud.  Stiller  am  12.  Februar  1791.  Kommission:  Förster, 
Krause  Dekan  der  philosoph.  Fakultät. 

Auf  die  ihm  vorgelegten  lateinischen  und  historischen  Fragen  antwortete 
er  sehr  gut  und  verbesserte  selbst  die  in  der  schriftlichen  Ausarbeitung 
gemachten  Fehler.  Reif. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  an:  6.  Juli  1791.  Kom- 
mission: Förster,  Krause,  Prof.  Güte,  Mag.  Maas. 

1.  Gärtner,  2.  Wichmann,  8.  Dittrich,  4.  Grüzner,  5.  Lindes, 
6.  Ratert,  7.  Otto.  Im  Latein  waren  sie  alle  schlecht.  In  der  Geschichte 
waren  sie  auch  schlecht  und  konnten  nur  einige  Fragen  beantworten.  In 
mathematischen  Schulkenntnissen  wußte  bloß  Wichmann  etwas  zu  beantworten. 
In  der  Geographie  beantwortete  auch  bloß  der  Wichmann  einige  Fragen.  Im 
Griechischen  konnten  sie  kaum  etwas  aus  dem  N.  Testament  exponieren.  U n- 
reif.  8.  Ne  um  an  n,  9.  Wuttig,  10.  S te  inhaue  en,  11.  Re  i mann,  12.  Seile, 
13.  Richter,  14.  Häver,  15.  Christiani.  Im  Lateinischen  war  Wuttig 
ziemlich  fertig,  sprach  auch  ziemlich  gut;  die  übrigen  waren  schlecht.  In  der 
Geschichte  zeichnete  sich  Steinhausen  vor  den  übrigen  aus,  da  die  andern 
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zurück  sind.  In  der  Geographie  waren  sie  alle  sehr  schlecht,  und  im  Griechischen 
war  es  ebenso.  nurHaver  wußte  etwas  aus  dem  Hebräischen,  welches  er  aber 
erst  während  seines  hiesigen  kurzen  Aufenthalts  angefangen  hat.  Unreif. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  am  30.  Juli  1791.  Kom- 
mission: Prof.  Woltaer  Prorektor,  Krause  Eidekan,  Wolf,  Güte,  Maas. 

I.  v.  Nostitz  .erkläret,  daß  er  nicht  Studierens  halber,  sondern  bloß  der 
ritterlichen  Exerzitien  wegen  auf  die  hiesige  Universität  gesendet  worden,  auch 
nicht  gewilligt  sei,  in  Staatsdiensten  zu  treten,  die  Gelehrsamkeit  verlangten’ ; 
dimissus  post  subscriptionem. 

2.  Ferne,  .welcher  sich  auch  für  vBUig  unreif  selbst  erkläret  und  des- 
halb mit  dem  Examen  verschonet  worden*. 

3.  Schütting.  .Im  Griechischen  konnte  er  ziemlich  gut  antworten.  Im 
Lateinischen  erwarb  er  sich  aller  Zufriedenheit,  sowie  auch  in  der  Geschichte.* 
lieif. 

4.  Strecker.  .Er  war  in  allem  noch  zurück,  und  ob  er  gleich  Theologie 
studieret,  so  wußte  er  doch  gar  nichts  aus  dem  N.  Testament  zu  exponieren.* 
Unreif. 

5.  Kubalc.  Im  Griechischen  exponierte  er  das  N.  Testament  mittelmäßig. 
Lateinisch  und  Geschichte  schlecht.  Unreif. 

6.  Glaser.  .Nach  seiner  Angabe  hatte  er  den  Justin  und  Cornelius  auf 
Schulen  gelesen,  wußte  aber  auf  Befragen  nicht  einmal  zu  beantworten,  wovon 
in  diesen  Schriftstellern  gehandelt  wurde.  Im  Griechischen  wußte  er  nicht 
die  Anfangsgründe,  gleiche  Beschaffenheit  hatte  es  im  Lateinischen.*  Unreif. 

7.  Röhnicbt  war  in  allem  noch  sehr  zurück.  Unreif. 

8.  Me; er.  .Äußerst  schlecht  im  Latein,  Griechischen  und  Geschichte.* 
Unreif. 

9.  Jacobi.  „In  der  Geographie,  Logik,  lateinischen  Sprache  und  im 
Griechischen  noch  sehr  zurück.“  Unreif. 

10.  Nüscke  „war  noch  weit  zurück*.  Unreif. 

II.  Froreck,  12.  Saalfeldt,  13.  Loß  „viel  zu  weit  zurück.“  Unreif. 

Könen,  Boret,  Nöldechen,  v.  Sobbe,  Hoppe,  Pietzke  „sind  ohn- 

geachtet  der  zweimaligen  Citation  nicht  erschienen,  daher  sich  dieselben  wohl 
vermutlich  als  unreif  fühlen  mögen*. 

Scheider,  Parthey,  Fromme,  Vulpius  „sind  teils  verreist,  teils 
unpaß*. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Halle  am  21,  Jannar  1792. 

v.  Sobbe  trug  in  Person  vor:  „Nach  seiner  Bestimmung  sei  er  nicht  hier, 
um  sich  za  einem  sogenannten  Gelehrten  von  Profession  zu  bilden,  sondern  um 
sich  in  exercitiis  gymnasticis  zu  üben,  wozu  er  die  Rezeption  unter  den  hiesigen 
Studiosis  nötig  gehabt.  Seiner  Bestimmung  gemäß  würde  er  als  ein  sich  zum 
eigentlichen  Gelehrten  zu  Bildender  ganz  notwendig  für  unreif  geachtet  werden 
müssen.  Er  wäre  also  erschienen,  um  seine  Bereitwilligkeit  zu  zeigen,  dem  an 
ihn  ergangenen  Befehl  zn  genügen,  bat  aber,  ihn  von  der  eigentlichen  Prüfung 
und  den  dazu  nötigen  vorläufigen  Arbeiten  zu  entlassen.“ 

Grunert  aus  Halle:  „Schon  bei  seiner  Rezeption  habe  er  angezeigt,  daß 
er  sich  der  Buchdruckerkunst  gewidmet  habe  und  daß  er  solche  als  seinen 
eigentlichen  Erwerb  künftig  treiben,  solche  aber  nicht  als  ein  bloßer  Hand- 
werker dereinst  betreiben  wolle.  Um  sich  nun  mit  den  zur  Kultur  seines 
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erlernten  Metiers  verbundenen  und  darin  einen  Einfluß  habenden  Wissenschaften 
einige  Kenntnisse  aus  den  Vortragen  der  hiesigen  Lehrer  erwerben  zu  können 
und  deren  Vorlesungen  besuchen  zu  können,  habe  er  gebeten,  ihm  matriculam 
studiosorum  zu  geben,  nicht  aber  in  der  Absicht,  um  sich  zu  einem  Gelehrten 
von  Profession  bilden  zu  wollen.  Nun  sei  er  auf  heute  zum  Examine  maturi- 
tatis  citiert  worden,  er  sei  auch  erschienen,  müsse  aber  dieses  Examen  verbitten, 
weil  er  diese  Prüfungen,  die  so  ganz  von  seiner  Hauptbestimmung  entfernt 
wllren,  nicht  anshalten  könnte." 

Zerener  trug  Ähnliches  vor,  «mit  dem  Unterschiede,  daß  er  bloß  die 
Haukunst  studieren  wolle  und  dahero  alle  diejenigen  Kenntnisse,  die  der  an- 
gehende Gelehrte  von  Profession  aus  der  Schule  mitbringen  müßte,  er,  als 
Studiosus  maturus  zu  erscheinen,  verabsliumt  habe,  weil  deren  Treibung  ihn  zu 
sehr  von  seinem  Hauptziele  würde  entfernt  haben". 

Eisfeld  und  Kretzschmar  sind  verreist. 

Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Königsberg  am  14.  April  1791. 

Prüfungskommission : 

Rector  Magnificus  H.  K.  R.  D.  Reccard,  Decanus  Kac.  Phil.  Prof.  Wald, 
Prodecanus  H.  Prof.  Kant,  Exdecanus  H.  K.  R.  D.  Hasse. 

„Exdecanus  Hasse  ging  nach  Anleitung  der  Prüfungsarbeiten  einige 
Stücke  des  Horaz  durch. 

1.  Mondelius  übersetzte  fertig,  zeigte  sich  auch  mit  Grammatik  und 
Mythologie  sehr  bekannt,  ln  Formeln  war  er  sehr  fertig. 

2.  Schwiderovius  übersetzte  minder  fertig.  (Die  Konstruktion  tu  ne 
quaesieris  und  die  Phrasen  babylonicos  numeros  tentari,  debilitat  mare  waren 
ihm  nicht  ganz  bekannt.)  ln  Formeln  war  er  besser. 

3.  Wolleydt  übersetzte  ziemlich.  (Ponere  fulmina  für  deponere  wußte 
er  nicht.)  In  Formeln  war  er  gut. 

4.  Felgenhauer  übersetzte  mittelmäßig.  (Series  linearem  continua  war 
ihm  unbekannt,  sowie  polyglotte.)  In  Formeln  auch  nur  ziemlich. 

Das  griechische  Examen  deprezierte  1.  Felgenhauer,  weil  er  als  Jurist 
cs  nicht  treiben  zu  dürfen  geglaubt  hatte. 

2.  Mondelius  übersetzte  Joh.  15,  1—3  fertig  und  analysierte  richtig. 

8.  Schwiderovius  (Joh.  15,  4 und  5)  übersetzte  und  analysierte  gut. 

4.  Wolleydt  übersetzte  Joh.  15,  6 und  7 ziemlich  fertig;  im  Analysieren 
gleichfalls  gut. 

Im  Hebräischen  wurde  nur  Wolleydt  als  künftiger  Theologe  examiniert. 
Er  las  und  analysierte  sehr  fertig.  Nur  rad.  von  m war  ihm  unbekannt. 

Rector  Magnificus  examinierte  aus  der  Geometrie  über  die  Begriffe 
von  Zirkel,  Radius,  Diameter,  Peripherie  p.  Mondelius,  Schwiderovius  und 
Wolleydt  antworteten  fertig.  Felgcnhaucr  wußte  jedoch,  wer  das  Ver- 
hältnis des  Diameters  zur  Peripherie  100 ; 814  erfunden  hatte,  Ludolf  von 
Ceulen. 

Durch  drei  Punkte  einen  Zirkel  ziehen?  Felgenhauer  fand  sich  ziem- 
lich; die  übrigen  waren  besser. 

Das  Verhältnis  des  Kegels  zum  Cylinder?  Prisma?  Sie  fanden  sich. 

Decanns  prüfte  in  Arithmetik.  Mondelius  und  Felgenhauer  hatten 
falsch  gerechnet. 

Geographie.  Dccanus  fragte  die  berühmtesten  Sternwarten.  Sie  nannten 
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Greenwich,  Berlin,  Paris  pp.  Stadt  Tomcr  in  Schweden,  Lappmarkt  wußten 
sie.  Einteilung  des  Lapplands  kannten  sie,  auch  Miilstrom , Drontheim  pp., 
Stifter  der  Art  in  Norwegen  4,  sie  nannten  sie.  Island,  Hekla  und  dessen 
Naturgeschichte  kannten  sie.  Grönland,  Alt-  und  Neugrünland  bestimmten  sie. 
Labrador  — sie  antworteten  in  Nordamerika.  Herrnhut,  Missionen  etc.  waren 
bekannt  — ingl.  terre  neuve  — Neuschottland,  Quebek  am  Lorenzfluß,  Ama- 
zonenfluß; größter  Fluß  Deutschlands  war  bekannt.  Paraguay,  Chile,  Peru  — 
alles  war  bekannt. 

Historie.  Incas  — in  Nordamerika,  Colombs  Entdeckung  1499  St.  Sal- 
vador etc.  bekannt,  Königin  Isabella,  Mauren  in  Spanien  bekannt.  Mahomeds 
Flucht  622.* 

Sie  wurden  für  reif  erklärt. 

Schriftliche  Aufgaben. 

1.  Hör.  od.  1,7  v.  1 — 7 übers.,  mit  Anmerkungen. 

2.  Lat.  Exercitium.  (Text:  Gib,  großer  Vater  der  Welt,  Verstand  dem 
Geschichtschreiber  und  dem  Leser,  daß  er  in  diesem  ewig  wandelnden  und 
doch  unveränderlichen  Kreise  der  Dinge  nicht  ein  blindes  Schicksal,  sondern 
deine  Ordnung  erkenne,  welche  du  den  Klügereu  verborgen  und  deiner  Weisheit, 
Anbetungswürdiger,  Vorbehalten  hast,  zum  Glück  des  menschlichen  Geschlechts 
und  der  ganzen  Kette  erschaffener  Wesen.) 

3.  2 '/»  PfThee  kosten  8’/ii  Tlr.  Wieviel  werden  3 ’/•  Pf.  kosten? 

4.  Die  Hauptflüsse  Spaniens,  die  Gebirge  Asiens,  die  wichtigsten  Städte 
Polens. 

5.  Roms  Könige,  die  Absichten  der  Römer  bei  den  Punischen  Kriegen 
(franz.),  Charakter  des  J.  Cäsar  (franz.). 

6.  Was  ist  Arithmetik,  Geometrie,  ein  Dreieck,  ein  glcichschenkcliges 
Dreieck,  ein  Trapez? 

Schriftliche  Aufgaben  bei  einer  zweiten  Prüfung: 

1.  Lat.  Exercitium. 

2.  Eine  Strophe  aus  Horax  übers. 

3.  Fragen:  Was  ist  Pergamum?  Markomannen?  Die  vorzüglichsten  Stadt« 
in  Ungarn,  die  vorzüglichsten  Flüsse  in  Frankreich,  die  vorzüglichsten  Gebirge 
in  Europa.  Wer  war  Antigonus  Gonotas?  was  der  Achäische  Bund? 

4.  Sulla  (in  franz.  Sprache):  Sylla  dtoit  un  des  trois  hommes,  qui  se  nom- 
merent  Triumviri.  Ses  deux  Compagnions  ütoient  Cinna  et  Marius.  II  les  vaincut 
tonte  deux  et  se  faisoit  Dictateur  perpetueux. 

5.  Hauptdata  des  Spanischen  Erbfolgekrieges  (in  lat.  Sprache). 

6.  Was  ist  die  Trigonometrie? 

7.  Der  pythagoreische  Lehrsatz. 

Verfügung  des  OSK,  an  die  Universität  Königsberg  vom  17.  Mai  1791. 

Zur  Aufnahme  vom  Winterhalbjahr  1790/91.  Entwurf  von  Gedike. 

„Wir  haben  — ungern  ersehen,  daß  die  dortige  Kommission  in  Erteilung 
des  Zeugnisses  der  Reife  gar  zu  freigebig  ist,  indem  solches  diesesmal 
selbst  solchen  jungen  Leuten  erteilet  worden,  die  nach  dem  Inhalte  der  Proto- 
kolle selbst  in  den  ersten  Elementen  der  Latinität  sich  unwissend 
gezeigt  oder  überhaupt  alle  Prüfung  über  lateinische  Spraehkenntnis  verbeten 
haben.  Auch  sind  zu  den  schriftlichen  Prüfungsarbeiten  zum  Teil  gar  zu 
leichte  Fragen  aufgegeben  worden,  und  Wir  hoffen  daher  um  so  mehr,  daß 
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künftig  mit  mehrerer  Strenge  bei  diesen  Examinibus  wird  »erfahren  werden, 
da  die  eigene  Ehre  der  Universität  dabei  interessiert  ist,  wenn  Bie  »on  einem 
zu  ihrem  akademischen  Unterricht  reif  sein  sollenden  jungen  Menschen  nicht  gar 
xu  wenige  Vorbereitungskenntnisse  verlanget,  wie  denn  auch  die  preußischen ') 
Schulen  allmählich  immer  weniger  leisten  werden , je  weniger  die  Universität 
bei  ihren  Prüfungen  zu  fordern  scheinet.  Dies  muß  natürlicherweise  einen 
sehr  nachteiligen  Einfluß  auf  die  Schulen  haben,  und  es  werden  wahr- 
scheinlich nach  und  nach  immer  mehr  junge  Leute  sich  dem  Schulexameu 
unter  irgend  einem  Torwand,  wie  zum  Teil  auch  diesesmal  geschehen,  zu  ent- 
ziehen suchen,  je  mehr  bekannt  wird,  wie  nachsichtig  die  Examinationskom- 
mission  in  Ansehung  der  von  ihr  zur  Erteilung  des  Zeugnisses  der  Reife 
geforderten  Kenntnisse  verführet.  — Es  wird  daher  erwartet,  daß  die  Kommission 
sich  künftig  genauer  an  die  in  Ansehung  der  Prüfung  ergangenen  Vorschriften 
halten  und  nicht  aus  unzeitigem  Mitleid  einen  zu  geringen  und  für 
das  Ganze  des  preußischen  Schulwesens  nachteiligen  Maßstab  zur  Beurteilung 
der  Reife  oder  Unreife  der  Studierenden  eiuführen  werde,  wie  es  denn  auch 
unzweckmäßig  ist,  von  denen,  die  angeblich  Cameralia  studieren  wollen, 
wenigere  Schulkenntnisse  zu  fordern  als  von  andern,  indem  sonst  zu  besorgen 
stehet,  daß  die  unfähigsten  und  unwissendsten  Subjekte  einen  solchen  Vorwand 
ergreifen  werden,  um  durch  das  Vorgeben,  daß  sie  Cameralia  zu  studieren 
willens  sind,  der  zweckmäßigen  Strenge  des  Examens  auszuweichen  und  auch 
ohne  hinlängliche  Schulkenntnisse  das  Zeugnis  der  Reife  zu  erhalten.“ 

Die  bei  der  schriftlichen  Prüfung  zum  Winterhalbjahr  1792/93  ln  Halle 
gestellten  Aufgaben:  f 

1.  Quae  cauasae  fuerint  et  maiores  et  notabiliores,  cur  Romanum  imperium 
sub  principibus  saec.  ‘2  di  et  deinceps  tarn  praecipiti  cursu  ruerit  ad  interitum. 
(Lat.  Aufsatz.) 

2.  Quae  monumenta  artinm,  in  primis  memorabilia,  ex  priscis  uetatibus 
adhuc  supersunt  in  Asia  et  Africa? 

3.  Quis  cursus  est  Sequanae  fluvii? 

4.  Quid  cuique  innotuit  ex  Augurum  Romanorum  disciplina? 

5.  Quid  est  enthymema? 

6.  Quid  interest  inter  dicam  et  dixero? 

7.  Quibusnam  rebus  Germanica  lingua  praestat  cetoris  excutioribus? 

8.  Welches  sind  die  Gesetzgeber  der  Athenienser  gewesen? 

9.  Welcher  unter  ihnen  ist  der  älteste? 

10.  Wann  haben  die  Engländer  einige  Provinzen  in  Frankreich  besessen? 

11.  Welches  ist  die  letzte  Stadt  gewesen,  die  sie  in  Frankreich  besessen 
haben? 

1'2.  Wann  ist  sie  ihnen  genommen  worden? 

Aus  den  Arbeiten: 

1.  Anfang  des  lat.  Aufsatzes  eines  Reifen,  der  in  der  Latinität  gut  war: 
.Praecipue  tribus  rebus  salus  et  felicitos  populi  enititur,  quibus  neglectis  civitas 
ruinam  non  nietuet.  Sunt  haec  tria  praecipue  ut  ab  Omnibus  Deus  seu  Dii 
rite  colantur,  ut  ins  civile  inter  omnes  aequaliter  administretur,  et  ut  disciplina 
militaris  severe  et  recte  instituatur.  Res  eae  fere  omnes  post  Christum  natum 
apud  Romanos  neglectae  sunt,  quare  ruinam  vitare  non  potuerunt.“ 

>)  Gemeint  sind  damit  die  o s t preußischen. 


Digitized  by 


XXI.  Die  Prüfung  der  Novizen  an  den  Universi tüten.  589 


2.  Die  ganze  Arbeit  eines  Unreifen. 

1.  Incursiones  barbarorum  et  divisio  imperii  roinani  Theodor  io  M. 

2.  Asiam  nonnullas  adhuc  pyramidas  habere  dicitur. 

3.  Kst  fluvius  in  Gallia,  fiuens  per  Campaniam. 

4.  nescio. 

5.  nescio. 

6.  dicatn  est  futurum  indicativi,  dixero  couiunctivi. 

7.  Verbositate. 

8.  Solon. 

9. — 12.  nescio. 

Bericht  der  Universität  Halle  (J.  Chr.  Foerster  Prorektor,  Klein, 
J.  Christlieb  Kemme  Dekan  der  Mediz.  Fakultät)  an  das  OSK.  vom  4.  Dezem- 
ber 1794. 

„Mehrere  von  den  StudiosisMedicinae  kommen  auf  unsere  Universität. 

um  bloß  zu  promovieren,  ohne  jemals  auf  einer  Universität  gewesen  zu  sein 

Nun  scheint  es  schon  an  sich  unschicklich,  einen  Kandidaten,  der  des  Nächsten 
den  höchsten  Grad  in  der  Medizin  anzunehmen  entschlossen  ist,  zu  prüfen,  ob 
er  auch  zur  Universität  reif  oder  unreif  sei,  und  dies  Letzte  mochte  bei 

manchen  von  ihnen  nicht  eben  zu  selten  der  Fall  sein Und  überhaupt 

glaubt  die  Medizinische  Fakultät  mit  Wahrheit  versichern  zu  können,  daß 
mehrere  solcher  Kandidaten,  von  den  notwendigen  Instrumentalkenntnissen 
entblößet,  gewiß  in  dem  ganzen  Umfange  der  Medizin  wenig  geleistet  haben, 
mögen  sie  auch  von  einigen  Teilen  dieser  weitläufigen  Haupt  Wissenschaft  eine 
mehr  empirische  Kenntnis  erlangt  haben  als  eine  eigentliche  solide  und  durch- 
gehende zusammenhängende  Wissenschaft.  Der  Nachteil,  welcher  dadurch  den 
Wissenschaften,  der  Ehre  der  Universitäten  und  selbst  dem  Staate  und  der 
leidenden  Menschheit  in  ihm  dadurch  erwachsen  muß,  ist  so  groß,  daß  wir 
uns  Gewissens  halber  verpflichtet  erachten,  E.  K.  M.  dies  aller unt.  anzuzeigen: 
denn  in  Wahrheit,  es  kann  jemand  als  Arzt  seinen  Pflichten  unmög- 
lich Genüge  leisten,  wenn  er  keine  andern  als  größtenteils  bloß 
empirische  Kenntnisse  von  manchen  Stücken  der  Medizin  hat, 
aber  nicht  die  Vor-  und  die  instrumentellen  Kenntnisse  zu  seiner 
Hauptwissenschaft  mitbringt,  diese  vielmehr  bloß  stückweise  ohne 
gründliche  Verkettung  und  Zusammenhang  auf  diese  Art  zu  erlangen  im 
stände  ist.  Wir  ersuchen  deshalb  E.  K.  M.  allerunt.:  die  bereits  allerh.  er- 
gangenen Verordnungen  allergn.  zu  erneuern  und  zu  verstärken,  damit  nicht 
in  der  Folge  die  Gesundheit  und  das  Leben  der  Menschen  solchen  Männern 
anvertrauet  werden  müsse,  gegen  welche  wir  einen  so  gerechten  Verdacht  zu 
hegen  Ursach  haben,  daß  sie  nicht  die  Pflichten  eines  wirklich  gelehrten  und 
vernünftigen  Arztes  vor  dem  Krankenbette  zu  befolgen  vermögen,  und  uns 
gemessenst  anzubefehlen,  wie  es  in  Absicht  der  Prüfung  mit  denen,  die,  ohne 
auf  einer  Universität  gewesen  zu  sein,  bloß  allhier  promovieren,  bei  und  nach 
der  Inskription  gehalten  werden  soll:  ob  nämlich  solche  angebliche  Kandidaten 
der  Medizin  sich  dem  Examini,  um  ihre  Reife  oder  Unreife  zum  akademischen 
Studieren  zu  erkennen,  unterwerfen  müssen,  oder  ob  sie  davon  dispensiert 
sein  sollen.“ 
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Antwort  des  08K.  an  die  Universität  Halle  vom  6.  Januar  1795.  Ent- 
wurf von  tiedike. 

»Was  solche  Mediziner  anbetrifft,  die  nicht,  um  dort  noch  Kollegien 
zu  hören,  sondern  bloß,  um  dort  zu  promovieren,  hinkommen,  mithin  sich  nur 
einige  Wochen  dort  anfzuhalten  gedenken,  so  können  solche,  da  sie  doch  dem- 
nächst von  der  medizinischen  Fakultät  examiniert  werden,  wohl  von  der 
Nov itien pröfung  befreit  bleiben;  jedoch  maß  sorgfältig  darauf  gesehen 
werden,  daß  nicht  durch  das  Vorgeben,  man  sei  bloß  der  Promotion  wegen 
gekommen,  die  Verordnungen  wegen  der  NovitieuprÜfung  eludiert  werden. 
Übrigens  wird  von  der  medizinischen  Fakultät  um  so  mehr  erwartet,  daß  sie 
gerade  bei  der  Prüfung  solcher  Doktoranden,  die  nicht  vorher  den  Unterricht 
der  dortigen  Universität  genossen  und  dadurch  den  Mitgliedern  der  Fakultät 
schon  vorläufig  in  Ansehung  ihrer  Geschicklichkeit  bekannt  geworden,  vor- 
züglich strenge  verfahren  und  ohne  Rücksicht  niemanden  zur  Promotion 
admittieren  werde,  der  nicht  bei  dem  Examen  hinlänglich  dargetan,  daß  er 
die  nötige  Geschicklichkeit  besitze  und  bei  dem  nachmaligen  Examen  des 
Oberkollegii  medici  sowohl  als  bei  seiner  Praxis  der  ihn  promovierenden 
Fakultät  nicht  zum  Vorwurf  gereichen  werde.  Jeder  andere  Novitius,  der  als 
wirklicher  Student  und  nicht  als  Doktorand  inskribiert  wird,  muß  übrigens 
examiniert  werden,  wofern  er  nicht  bereits  auf  der  Schule  pro  maturitate  ge- 
prüft worden Es  muh  aber  bei  diesem  Examen  mit  mehrerer  Strenge 

verfahren  werden,  als  bei  der  letzten  Prüfung  bemerkt  worden Ihr  müßt 

nur  bedenken,  daß  übertriebene  Gelindigkeit  bei  diesem  Examen  die  unaus- 
bleiblich böse  Folge  haben  muß,  daß  die  jungen  Leute  immer  mangelhafter 
vorbereitet  die  Universität  beziehen  werden,  wenn  sie  erwarten  können,  bei 
all  ihrer  Schwäche  in  den  gemeinsten  Vorkenntnissen  dennoch  das  Zeugnis 
der  Reife  zu  erhalten,  und  daß  die  Universität  daher  sich  selbst  und  ihrem 
Ruf  schadet,  wenn  sie  bei  Erteilung  des  Zeugnisses  der  Reife  zu  gelinde 
verfahret.* 

Schriftliche  Prüfungsaofgaben  bei  der  Prüfung  vom  Winterhalb- 
jahr 1795/96  an  der  Universität  Königsberg. 

1.  Seneca  Ep.  81  übers.  — 2.  Ovid.  trist.  III,  1—18  übers.  — 8.  Lat. 
Exercitium.  — 4.  Fragen:  Welcher  von  den  mazedonischen  Fürsten  erhielt 
zuerst  den  principatum  Graeciae,  und  wie  bekam  er  ihn?  Welches  sind  die 
berühmtesten  griechischen  Dramatiker?  Wann  wurde  die  Konsularregierung 
in  Rom  eingeführt  und  auf  welche  Veranlassung?  Was  nahm  das  Triumvirat 
des  Crassus,  Pom  pejus  und  Cäsar  für  ein  Ende?  Woher  kam  es,  daß  das  Haus 
Hannover  den  englischen  Thron  bestieg?  Unter  welchem  Könige  von  Schweden 
wurde  die  Kircbenrefonnation  öffentlich  eingeführt?  Wann  wurden  die  drei 
nordischen  Reiche  geeinigt,  und  wie  lange  dauerte  diese  Vereinigung  ungefähr? 
Welches  sind  die  berühmtesten  Männer,  welche  der  thebanische  Staat  gehabt? 
Hauptzüge  aus  dem  Leben  des  Marius.  Welches  sind  die  berühmtesten  Ge- 
setzgeber der  Athenienser?  Hauptpunkte  der  Geschichte  Ägyptens  bis  auf 
die  Herrschaft  der  Römer.  — Wie  schifft  man  von  Stettin  nach  Konstantinopel? 
Welches  sind  die  Hauptströme,  die  sich  in  das  Schwarze  Meer  ergießen?  Aus 
welchen  Hauptländem  und  Nebenbesitzungen  besteht  der  dänische  Staat?  Die 
vornehmsten  Städte  im  Herzogtum  Würtemberg.  — 5.  Ein  Quadrat  in  einen 
Kreis  zu  schreiben.  Aus  einem  gegebenen  Punkt  an  einem  Kreis  eine  Tangente 
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zu  ziehen.  — 6.  Schuldig  ist  jemand  86*,’»  Rtlr.  Er  bezahlt  darauf  50’/»  Rtlr. 
Wieviel  bleibt  er  schuldig?  — Schuldig  ist  jemand  93  Fl.  Er  bezahlt  darauf 
07  Fl.  18  Gr.  3 Pf.  Wieviel  bleibt  er  schuldig? 

Protokoll  über  die  Prüfung  der  Novizen  an  der  Universität  Frankfurt 
am  21.  November  1795. 

.Es  erschien  bey  mir  dem  zeitigen  Decano  der  philosophischen  Fakultaet  mit 
andern  studiosis.  welche  vom  H.  Reetore  magniiico  zum  Examini  bestellt  waren: 

1.  Gottfried  Blobel  aus  Züllichau  18  Jahre  alt  und  sagt  daß  er  hier 
Jura  Btudiren  wolle.  Er  habe  von  der  Stadtschule  in  Züllichau  kein  Zeugniß 
von  einem  vorgängigen  mit  ihm  vorgenommenen  Examen  mitgebracht,  weil 
man  ihm  gesagt  habe,  dieses  sey  unnOthig.  Er  wollte  sich  allso  nun  dem  Ur- 
teile und  der  Prüfung  der  Examinationskommission  unterwerfen.  Er  habe  im 
lezten  halben  Jahre  die  Geschichte  von  Brandenburg  bis  auf  Fr.  Wilhelm  den 
Großen,  die  ernten  Anfangsgründe  der  Geometrie,  Cicero  de  amicitia,  einige 
Oden  des  Horaz.  und  die  Memoiree  de  Brandenbourg  gehört  und  gelesen. 

2.  Johann  Wilhelm  Baerenreuth  aus  Frankfurt  18  Jahre  alt  und 
sagt  daß  er  hier  auf  der  reformirten  Schule  gewesen,  vor  einem  Jahre  aber 
ab  und  nach  Berlin  gegangen  sey.  Auf  der  Universitaet  wolle  er  bloß  mathe- 
matische Collegia  hören,  wozu  er  die  sonst  erforderliche  Vorbereitung  auf 
Schulen  nicht  für  nöthig  erachte;  daher  er  sich  lieber  selbst  für  unreif 
erklären  als  sich  einer  Prüfung  der  Commission  unterwerfen  wolle. 

3.  Christian  Rudolph  Siedmogrodzki  aus  Greuditz  in  Westpreußen 
18  Jahre  alt  und  sagt  er  habe  auf  dem  Joachimstbaler  Gymnasio  3'/«  Jahre 
studirt,  aber  bloß  in  der  Absicht,  um  sich  beym  Militair  zu  engagiren.  Diesen 
Entschluß  aber  habe  er  nachher  geändert  und  wolle  nun  Cameralia  hier  studiren. 
Ob  er  für  reif  oder  unreif  erkannt  werden  sollte,  wolle  er  dem  Urteile  und 
der  Prüfung  der  Commission  überlaßen.  Er  habe  im  lezten  Halbjahre  gehöret 
römische  Geschichte,  Geographie  von  Alt-Italien,  die  Anfangsgründe  der  Ge- 
ometrie, ferner  aus  Virgil  ein  Buch  vom  Landbau  das  erste,  und  das  12te  Buch 
der  Aeneis,  auch  Cicero  de  Officiis  das  erste  Buch. 

4.  Friedrich  von  Kaphengst  aus  Berlin  gebürtig  19  Jahre  alt  und 
sagt,  daß  er  hier  bloß  als  Kameralist  die  Oekonomie,  Mathematik  und  Natur- 
recht hören  wolle,  und  zu  diesem  Behufe  halte  er  die  gewöhnliche  Vorbereitung 
nuf  Schulen  für  unnöthig;  daher  er  auch  sich  selbst  lieber  für  unreif  erklären 
als  einem  Examen  unterwerfen  wolle. 

5.  Job.  Friedr.  Wilhelm  Ribow  aus  Berlin  17  Jahre  alt  und  sagt, 
daß  er  auf  der  reformirten  Schule  allhier  5 Jahre  studirt  habe,  und  diese 
Michaelis  aus  der  3ten  Klasse  ohne  vorgüngiges  Examen  abgangen,  um 
Kameralia  zu  studiren.  Er  halte  und  erkläre  sich  selbst  für  unreif,  weil  er 
nicht  die  Klassen  alle  durchgegangen  sey,  und  wolle  daher  auch  auf  alle  königl. 
beneficia  allhier  als  immaturus  Verzicht  thun. 

6.  Ernst  Gottlieb  Sonnenburg  aus  Berlin  21  Jahre  alt  und  sagt,  er 
habe  im  Berlinischen  jetzigen  Gymnasio  frequentirt  und  sey  da  bis  Tertia 
gerückt;  darauf  aber  habe  er  in  Berlin  bloß  medizinische  und  chirurgische  Collegia 
gehört,  diese  Studia  wolle  er  hier  fortsetzen  und  endlich  die  Doktorwürde  zu 
erlangen  suchen.  Im  lateinischen  habe  er  zwar  soviel  gelernt,  daß  er  lateinische 
Bücher  lesen  könne,  aber  weil  er  bereits  7 Jahre  von  Schulen  sey,  so  fürchte 
er,  daß  er  in  den  übrigen  Schul  und  Vorbereitungswissenschaften  möchte  für 
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unreif  befunden  werden,  daher  er  sich  lieber  selbst  dafür  erklären  wollte,  um 
sich  einer  Prüfung  nicht  unterwerfen  zu  dürfen. 

7.  George  David  Mathaei  aus  Gränowitz  in  Niederschlesien  19  Jahre 
alt  und  sagt,  daß  er  auf  dem  Bunzlauer  Waisenbause  9 Jahre  und  3 Jahre 
in  Prima  gewesen,  wo  er  im  lezten  halben  Jahre  die  französische,  spanische 
und  englische  Geschichte,  Bowie  auch  die  Geographie  von  diesen  Ländern 
gehört,  ferner  habe  er  Virgils  Aeneide  die  3 ersten  Gesänge,  die  ersten  6 Oden 
des  Horaz,  Cicero  de  natura  deorum  zur  Hälfte,  Xenophons  Memorab.  zwey 
Kapitel,  im  französischen  den  Numa  Pompilius  und  die  Entdeckung  von  Amerika 
gelesen,  endlich  eine  Einleitung  in  die  philosophischen  Wissenschaften  und 
einen  Grundriß  der  philosophischen  Geschichte,  auch  die  deutsche,  römische 
und  griechische  Litteratur  Ober  Kuttner  und  Eschenburg,  und  die  römischen 
Alterthümer  gehört.  Kr  wollte  nunmehro  Jura  studiren,  und  von  dem  Urteile 
der  Commission  erwarten,  ob  sie  ihn  für  reif  zum  studiren  erkläre. 

8.  Christian  Friedrich  Trettin  aus  Frankfurt  21  Jahre  alt  und  sogt, 
daß  er  schon  vor  5 Jahren  die  hiesige  Oberschule,  welche  er  besucht,  ver- 
laßen habe;  jezt  wolle  er  bloß  kamemlistische  Collegia  hören  und  sich 
hernach  bey  der  Accise  eugagiren.  Diesem  nach  könue  er  sich  zu  einer  mit  ihm 
anzustellenden  Prüfung  und  dem  Zeugnisse  der  Reife  nicht  tüchtig  erachten, 
verbitte  daher  die  Prüfung  und  erkläre  sich  selbst  für  unreif. 

9.  Carl  Ludw.  Heinrich  Berger  aus  Berlin  18  Jahre  alt  sagt,  daß  er 
bisher  bloß  privat  Unterricht  genoßen  habe,  und  zwar  bloß  soweit  als  es 
nöthig  geschienen,  um  nachher  auf  der  Univers.  sich  in  der  Baukunst  und 
Muthematik  unterrichten  zu  laßen.  Er  habe  sich  auch  wirklich  bloß  in 
dieser  Absicht  als  Universitaetsbürger  aufnehmen  lassen,  um  mathematische 
physische  und  architektonische  Collegia  zu  hören;  zu  welchen  Absichten  er 
die  sonst  gewöhnliche  und  erforderliche  Vorbereitung  auf  Schalen  für  über- 
Süßig  halte,  und  in  dieser  Rüksicht  sich  lieber  für  unreif  erklären  als  einer 
Prüfung  sich  unterwerfen  wolle. 

Den  22  Nvbr.  kam  der  No.  8 aufgeführte  Siedmogrodsky  und  erklärte, 
daß  er  nun,  da  er  sich  selbst  geprüft  und  erwogen  habe,  daß  er  eigentlich 
noch  nicht  gantz  entschlossen  sey,  dem  vorher  von  ihm  vorgezogenen  Militair- 
stande  zu  entsagen,  für  rathsamer  finde,  sich  selbst  für  unreif  zu  erkennen 
als  sich  der  Prüfung  zu  unterwerfen. 

Eodem  sind  den  beyden  Stndiosis  Blobel  und  Mathaei  die  Probearbeiten 
aufgegeben  worden,  und  zwar  dem  ersten  eiu  Kapitel  aus  Cicero  de  Amicitia 
und  ein  Aufsatz,  ob  Freuudschnft  nach  den  Grundsätzen  des  Cicero  in  der 
Jugend  Statt  finde;  dem  zweyten  das  lezte  Kapitel  aus  Cicero  de  natur. 
Deorum ; und  ein  Aufsatz  über  Epikurs  System  der  Philosophie.  Diese  Arbeiten 
sind  hierauf  der  Commission  vor  dem  Tage  der  Prüfung  mitgetheilt  worden. 

Schneider 

p.  t.  Decanua  Fac.  Philosoph. 

Den  29  Nvbr.  wurden  die  beyden  Stndiosi  Blobel  und  Mathaei  nach 
Maaßgabe  ihrer  Anzeigen  und  Probearbeiten  von  den  gegenwärtigen  und  unter- 
schriebenen Mitgliedern  der  Commission  geprüft;  und  zwar 

1.  der  Blobel  aus  der  brandenburgischen  Geschichte  vom  Prof.  Herrmann 
geprüft,  darauf  aus  dem  französischen,  wie  auch  aus  dem  übersezten  Stükke 
des  Cicero  uud  der  römischen  Geschichte,  wobey  er  leidliche  historische  Kent- 
niße  bewieß,  hingegen  bemerkte  mau  iu  Entwikkelung  der  Begriffe  mehr 
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Schwierigkeit.  Er  ward  darauf  per  maiora  für  ziemlich  reif  zum  juristischen 
Curaus  erkannt. 

2.  Der  Matbaei  ward  über  seine  Uebersetzung  und  Aufsatz  aus  Cicero 
de  N.  D.  geprüft,  wie  auch  in  der  spanischen,  portugiesischen  und  französischen 
Geschichte  und  Geographie,  und  in  den  Sprachen  zeigte  er  sehr  mäßige  Kent- 
niße.  mehrere  in  der  Geschichte,  nicht  große  Fertigkeit  in  der  Entwikkelung 
der  Begriffe.  Er  ward  daher  ebenfalls  wie  der  vorige  per  maiora  für  ziemlich 
reif  erkannt;  und  darauf  ist  gegenwärtiges  Protokoll  von  allen  anwesenden 
Mitgliedern  unterschrieben  worden. 

Reitemeier.  Muzel.  Madihu.  Schneider.  Herrmann.  Pirner.* 

Aus  dem  Protokoll  über  die  mündliche  Prüfung  an  der  Universität 
Halle  aui  5.  Dezember  1795  (2.  Prüfungstag); 

.Hiernächst  erschienen  die  Studiosi  v.  Enkefort,  Rabe,  Walther, 
Wenkel  und  erklärten  sich  selbst  für  völlig  unreif  zur  Universität.  Ferner 
ist  zu  gedenken,  daß  die  Studiosi  Kannemeier,  Hannemann,  Leonhardt, 
Michaelis,  Kappel  sen.,  Stockhausen  und  Diederichs  die  hiesige 
Universität  schon  wieder  verlassen  haben;  die  Studiosi  Kiehle,  Cabanis 
undVambo  dem  Examen  nicht  mehr  unterworfen  sind,  weil  sie  ihrer  Angabe 
nach  bereits  als  Exspektanten  zu  Conducteurs  bei  Hochl.  Kurmärkischer 
Kammer  angestellt  sind;  sowie  die  Studiosi  Dietrich , Wagner  und  v.  Jone- 
mann  sich  dem  Examen  nicht  unterwerfen  wollen,  weil  sie  aus  Preußen  und 
Bayreuth  gebürtig  wären,  allwo  Hochpr.  OSK.  noch  nicht  die  erforderliche  Ver- 
fügung wegen  eines  beim  Abgang  von  dortigen  Schulen  zu  haltenden  vorschrifts- 
mäßigen Examens  getroffen  hätte Die  Studiosi  Krumbke  und  v.  Mor- 

stein behaupten,  bereits  Testimonia  maturitatis  zu  besitzen,  und  wollen  solche 
noch  beibringen.  Die  Stndiosi  Zahl,  Baumann  und  Veit  sind  krank,  haben 
sich  daher  nebst  den  Studiosis  Gelden,  Rosenhagen,  Göde  undDendrer, 
welche  verreiset  sind,  nicht  zum  Examen  einfinden  können.  Die  Studiosi 
v.  Hagen,  Müller,  Kappel.  Behrend,  Fimmler,  Koch,  Velhagen  und 
Ludwig  sind  aber  nach  öfterer  Citationohne  alle  Entschuldigung  ausgebliebcn.“ 

Bericht  der  Philosophischen  Fakultät  (Dekan  J.  Schultz)  der  Universität 
Königsberg  an  den  akademischen  Senat,  vom  1.  November  17116,  über  die 
mangelhafte  Vorbildung  vieler  Novizen,  die  mit  einem  Schulzeugnis  der  Reife 
kommen,  und  über  die  Unwissenheit  der  von  den  katholischen  und  den  pol- 
nischen Schulen  Kommenden. 

.Seitdem  1.  alle  Schulen,  an  welchen  drei  Lehrer  stehen,  die  Abgehenden 
prüfen,  bringen  viele  ein  Zeugnis  der  Reife  mit,  welches  sie  von  der  Univer- 
sitäts-  Examinationskommission  nicht  erhalten  würden.  Der  Dekan  ist  zwar 
berechtigt,  wenn  er  Mißtrauen  hegt,  eine  neue  Prüfung  anzustellen.  Allein 
dieses  Mißtrauen  findet  so  oft  statt,  daß  ihm  anderweitige  Amtsgeschäfte  nicht 
hinlänglich  Zeit  übriglassen,  sich  jedesmal  von  der  Richtigkeit  oder  Unrichtig- 
keit seines  Mißtrauens  zu  überzeugen.  Da  nun  vom  Zeugnisse  der  Reife  Ge- 
nußfähigkeit der  Benefizien  abhängt,  so  sind 

2.  alle  diejenigen,  welche  bei  der  Universität  geprüft  werden,  schlimmer 
daran  als  jene. 

3.  Die  von  römisch-katholischen  Schulen  und  Gymnasien  entlassenen 
Novitien  sind,  was  alte  Sprachen,  Geschichte,  Geographie,  Mathematik  betrifft, 
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fast  alle  unreif.  Höchst  selten  findet  eine  Ausnahme  statt.  Derselbe  Fall  ist 
es  noch  weit  mehr 

4.  mit  den  Novitien  aus  SOd-  und  Neuostpreußen.  Hier  können  oft  Exa- 
minator und  Examinandus  einer  den  andern  gar  nicht  verstehen,  und  es  bleibt 
unmöglich,  Fortschritte  im  klassischen  Latein  durch  polnisches  Latein  zu  prüfen. 

Wir  wünschen  daher  berechtigt  zu  werden: 

1.  den  Novitien  von  römisch-katholischen  Schulen  sowie  denen  aus  Süd- 
und  Neuostpreußen  das  Signum  adiapborum,  welches  Ausländer  bekommen, 
erteilen  und 

2.  in  Ansehung  der  übrigen  Novitien  einen  Mittelweg  zwischen  reif  und 
unreif  annehmen  zu  dürfen,  welcher  wenigstens  vom  Reneficio  der  freien 
Speisung  in  Convictorio  nicht  ausschließt.* 

Verfügung  des  OSK.  an  die  Universität  Königsberg  vom  22.  November 
179(5.  Entwurf  von  Gedike. 

.Daß  die  Verschiedenheit  des  Maßstabes  der  Beurteilung  der 
Reife  der  zur  Universität  abgehenden  Schüler  unvermeidlich  sei,  daß  dieses 
jedoch  die  dortige  Philosophische  Fakultät  nicht  abhalten  müsse,  das  Ihrige 
dazu  beizutragen,  die  etwanigen  Mißbräuche  zu  hindern  uud  daher  gelegent- 
lich einen  und  den  andern  Novitium,  der  ein  Schulzeugnis  der  Reife 
mitgebracht,  nochmals  zu  prüfen,  um,  wenn  bei  dem  Schulexamen  zu  sorglos 
und  nachsichtig  verfahren  sein  sollte,  für  künftige  Fälle  eine  strengere  Prüfung 
und  Beurteilung  zu  veranlassen.*  Bei  der  Beurteilung  der  Schüler  aus  katho- 
lischen und  polni sehen  Schulen  ist  es  erlaubt,  .einen  minder  strengen 
Maßstab  anzunehmen  als  bei  Beurteilung  der  protestantischen  und  in  den 
alten  Provinzen  gebildeten  Novitien*.  Bei  der  Zulassung  zum  Genuß  der 
Freitische  kann  die  vorgeschlagene  Milde  angewandt  werden.  Zeugnisse, 
„worin  der  Geprüfte  nicht  ganz  bestimmt  für  reif  erklärt,  sondern  nur  gesagt 
wird,  man  habe  ihm  das  Zeugnis  der  Reife  nicht  ganz  versagen 
wollen,  sind  als  ein  Zeugnis  der  Unreife  anzusehen“. 

Für  die  schriftliche  Prüfung  an  der  Universität  Halle  am  Nachmittag 
des  4.  November  1798  wurden  folgende  Aufgaben  gestellt: 

A.  vom  Dekan  Klügel. 

„Thema  zur  deutschen  Ausarbeitung:  Die  verschiedenen  Leidenschaften 
in  dem  menschlichen  Gemüthe  zu  beschreiben,  und  sowohl  dos  Gute  als  Nach- 
theilige derselben  zu  zeigen. 

Fragen:  Was  ist  der  Inhalt  der  Ilias  und  der  Odyssee?  Welche  waren  die 
vornehmsten  Staaten  des  alten  Griechenlands?  Welche  waren  die  vornehmsten 
philosophischen  Partheyen  unter  den  Griechen?  Wie  war  die  Staatsverfassung 
der  Römer  vor  der  Einführung  der  Monarchie  beschaffen?  Wie  war  der 
Kalender  der  alten  Römer  eingerichtet?  In  welchen  Fällen  wird  im  Latei- 
nischen der  Accusativus  cum  Infinitivo  gebraucht,  und  in  welchen  Fällen  die 
Conjunction  ut  oder  quod?* 

B.  vom  Prof.  Sprengel. 

.„Fragen:  Wer  war  Alfred  und  wann  lebte  er?  Warum  heißt  das  Kap  das 
Vorgebirge  der  guten  Hofnung?  Wie  sind  die  Johanniter  zum  Besiz  von 
Malta  gekommen?  Was  hatten  die  Griechen  für  Odendichter?  Durch  welche 
Schlachten  machte  sich  Epaminondas  berühmt,  und  gegen  wen  erfocht  er  seine 
Siege?  Wer  sind  die  sieben  Weisen  Griechenlands? 
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Der  Aufsatz  zum  Ausarbeiten  ist:  Memorabilia  e vita  et  Rebus  gestis 
C.  J.  Caesaris.“ 

Die  Prüfungsarbeiten  liegen  bei  den  Akten. 

Einige  Fehler  aus  dem  lat.  Aufsatz  eines  Unreifen,  der  durch  Privat- 
unterricht vorbereitet  war:  memorabiliorum  enarratio  — obscuro  gente  natus 
— omniorum  — velocitas  omnibus  in  rebus  gerentibus  ei  fuit  — accusabatur 
participem  fuisse  — inter  tantos  viros  (so  großen  Männern)  — Germanos 
Rhenam  traiecerat  (hatte  sie  Über  den  Rhein  zurtickgeworfen)  — sub  potestate 
sua  redegit  — Bruti  isti  (Genitiv). 

Vom  vorigen  Halbjahre  waren  noch  fünf  zu  prüfen,  von  diesem  drei. 
Es  konnte  aber  nur  einer  geprüft  werden.  Einer  behauptete,  ein  Zeugnis  der 
Reife  zu  besitzen,  das  er  binnen  4 Wochen  herbeischaffen  soll;  vier  waren 
verreist;  einer  hatte  das  consiliura  abeundi  erhalten;  einer  erklärte  sich  selbst 
für  unreif. 


Dem  Geprüften  wurden  als  schriftliche  Aufgaben  gegeben: 

1.  Lat.  Aufsatz:  Causae  cur  me  ad  studia  iurisprudentiae  contulerim. 


2.  Fragen: 

a)  Welche  römischen  Kaiser  des 
2.  saeculi  sind  die  merkwürdigsten  und 
wodurch  ? 

b)  Wie  weit  zog  Alexander  nach 
Indien? 

c)  Was  waren  vectigalia  Romano- 
rum, und  worin  bestanden  sie? 

d)  Was  für  Schriften  haben  wir 
noch  von  den  Griechen  des  1.  saeculi 
vor  Christo  übrig? 

e)  Was  ist  der  Begriff  der  Trigono- 
metrie? 

f)  Was  nennt  mau  ein  verbum 
neutrum  ? 

g)  Was  heißt  ein  Periodus? 


h)  Wie  teilten  die  Römer  das  von 
ihnen  eroberte  Deutschland  ein? 

i)  Welche  Orte  in  Ägypten  kommen 
bei  den  Alten  vorzüglich  vor? 

k)  Wie  entstand  das  Königreich 
Portugal  ? 

l)  Wodurch  hat  sich  König  Hein- 
rich VIII.  von  England  ausgezeichnet? 


Antworten: 

Hadrian,  Antoninus  Pius  und  Philo- 
sophus.  Durch  weise  Regierung  und 
Hebung  der  Wissenschaften. 

Bis  an  den  Ganges. 

Alles  das,  was  wir  heute  Finanzen 
nennen,  und  sie  bestanden  in  den  Tri- 
buten und  Zöllen,  auch  in  jeder  andern 
Abgabe,  als  Pachtgeld. 

Hier  bekenne  ich  meine  Schwäche 
da  ich  kein  Griche  bin. 

Trigonometrie  ist  die  Wissenschaft 
von  der  Berechnung  der  Triangel. 

Welches  wie  ein  Passivum  gehet 
dessen  Bedeutung  aber  kein  Passivum 
leidet. 

Periodus  ist  ein  Hauptsatz  der  durch 
verschiedene  Zwischensätze  getrennt 
ist,  die  das  Verbal tniß  zwischen  Subject 
und  Praedicat  näher  bestimmen. 

Ist  mir  bis  jetzt  noch  unbekannt. 

Alexandrien,  Memphis,  Pelusium. 

Durch  die  von  den  Sarazenen  oder 
Arabern  verdrängten  Christen. 

Durch  Tyrannei  und  Wechsel  seiner 
Frauen,  ein  Umstand  der  in  seiner 
Regierung  vorzüglich  merkwürdig  ist, 
weil  er  in  England  dazu  Anlaß  gab, 
das  Joch  des  Pabsts  ab  zu  werden. 

38* 
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Die  Aufgaben  wurden  am  Vormittag  des  21.  Marz  ausgearbeitet ; am 
Nachmittage  erfolgte  die  mündliche  Prüfung  durch  die  Professoren  Wolf 
und  Sprengel. 

An  einem  späteren  Termin  wurden  noch  vierzehn  geprüft. 

Da  die  beiden  Examinatoren  sich  über  Keßler  nicht  einigen  konnten, 
überließen  sie  dem  OSK.  die  Entscheidung;  ebenso  über  Borries,  der  alle 
Subsidien  verlieren  würde,  wenn  er  das  Zeugnis  der  Unreife  erhielte,  das  er 
freilich  verdiente. 

Das  OSK.  gab  den  Bescheid  (27.  August  1801,  Entwurf  von  Gedike): 
„Es  ist  kein  Zweifel,  daß  die  dortige  Universität  oft  genug,  wie  ihr  dies  aus 
den  Akten  am  besten  ersehen  werdet,  die  Verfasser  von  viel  schlechteren 
Arbeiten,  als  die  der  beiden  genannten  Novitien  sind,  die  wenigstens  als  mittel- 
mäßig betrachtet  werden  können,  für  reif  erklärt  hat,  obwohl  es  sehr  heilsam 
sein  würde,  wenn  endlich  nach  so  oft  wiederholten  Erinnerungen  ein  strengerer 
Maßstab  angenommen  wird.  Nur  darf  und  muß  eigentlich  das  Mitleid  mit 
einem  jungen  Menschen,  dem  durch  das  Zeugnis  der  Unreife  die  ihm  nötigen 
Stipendien  entzogen  werden,  nie  einen  Einfluß  auf  die  Beurteilung  haben,  und 
kann  also  diese  Betrachtung  auch  in  dem  gegenwärtigen  Fall  dem  Borries, 
wenn  er  sonst  nicht  für  reif  erklärt  werden  kann,  nicht  zu  statten  kommen. 
Indessen  wollen  Wir  es  euch  überlassen,  ihn  sowohl  als  den  Keßler  für  reif  zu 
erklären,  falls  ihr  bei  einem  wiederholten  mündlichen  Examen  finden  solltet, 
daß  beide  nicht  zu  auffallend  hinter  den  3 von  euch  für  reif  erklärten  Sub- 
jekten zurückstehen.  * 

Aufgaben  für  die  schriftliche  Prüfung  zum  Sommerhalbjahr  1799  an 
der  Universität  Duisburg. 

1.  Cic.  nat.  deor.  I,  2 übers.  — 2.  Deutscher  Aufsatz:  Warum  es  zur  Be- 
stimmung des  Menschen  gehört,  im  gesellschaftlichen  Zustande  zu  leben. 

Ein  Novize  hat  in  dem  Aufsatz  folgende  Fehler  gemacht:  in  geseltschaft- 
ligen  Zustande  zn  Leben  — Befridigung  — Begirden  — Vergenügen  — faichig 
(fähig!)  — zu  diese  gehören  — Beistand  unser  Nebenmenschen  — in  stätter 
Furcht  — ans  den  Wege  — tife  — Persohn  — znsam treten  — genißen  — 
zu  einen  Zweck  — mehre  Menschen  — gemeinschaftlich  — schwär  — in  Stande 
sind  — Nothwendichkeit  — wiedmen  — in  diesen  Fache  — sich  vereunigen  — 
bei  einen  Verfahren  — ist  möglich,  das  — Neugungen  — geselig. 

Darauf  erging  eine  von  Meierotto  entworfene  Verfügung  (23.  Juli  1799) 
an  die  Universität:  .daß  bei  künftigen  Prüfungen  dergleichen  Novitien,  welche 
so  auffallende  grammatikalische,  orthographische  und  syntaktische  Fehler  in 
ihrer  Muttersprache  machen,  für  unreif  zu  erklären  sein  werden*. 

Verfügung  des  OSK.  an  die  Universität,  Königsberg  vom  23.  Juli  1799. 

Zu  der  Aufnahme  vom  Winterhalbjahr  1798/99.  Entwurf  von  Meierotto. 

„Es  hat  Uns  zum  Wohlgefallen  gereicht,  daß  die  Prüfung  mit  ge- 
höriger Strenge  und  in  Hinsicht  auf  die  wahre  Ehre  der  Universität,  die 
durch  die  Art  der  Aufnahme  neuer  Zöglinge  sieb  selbst  ein  sprechendes  Zeugnis 
gibt,  in  den  mehrsten  Stücken  abgehalten  worden.  Besonders  wird  es  approbiert, 
daß  die  Prüfenden  die  Mühe  nicht  scheuen,  zu  einer  neuen  Prüfung  der 
Subjekte,  die  mit  dem  Zeugnis  der  Unreife  nicht  zufrieden  sind 
und  sich  lieber  einem  zweiten  Examen  darstellen  wollen,  sich 
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geneigt  und  bereitwillig  zu  erklären,  wodurch  ein  Geist  der  Nacheiferung 
hervorgebraebt,  den  Zeugnissen  der  ihnen  gebührende  Wert  beigebracht  und 
durch  verdoppelten  Fleiß  ein  besseres  Zeugnis  erreicht  wird.  Auch  hoffen 
Wir  künftig  in  den  Prüfungstabellen  derselben  Novitien,  die  diese  Deklaration 
getan,  sowie  derer,  welche  noch  ein  nnentscheidendes  Zeugnis  erhalten  haben, 
die  Früchte  dieses  erweckten  Gefühls  und  löblichen  Eifers  zu  erkennen. 

Hiebei  müssen  Wir  euch  jedoch  darauf  aufmerksam  machen,  daß  u n te  r 5 1 
Aufgenommenen,  wenn  man  die  Ausländer,  die  nicht  geprüft  werden,  einrechnet, 
doch  18  Unreife  die  Universität  bezogen,  unter  denen  also  sicher  so  viele 
sein  werden,  welche  den  wahren  Zweck  der  Kollegien  nicht  befolgen  und  also 
zur  Verbreitung  des  rechten  Geistes  im  Studieren  nicht  beitragen  können, 
was  denn,  wenn  es  mit  jedem  halben  Jahre  zunehmen  sollte,  gar  leicht  den 
guten  Ton  unter  den  Studierenden  verstimmen  konnte,  besonders  wenn 
man  dazu  nimmt,  daß  unter  denselben  & sind,  die  dem  Stande  ihrer  Eltern 
nach  kaum  hoffen  lassen,  eine  humanere  Bildung  und  eine  Sittlichkeit, 
die  den  studierenden  Ständen  eigen  sein  sollte,  mitzubringen.  Ein 
Umstand,  der  wenigstens  dahin  führen  muß,  daß  bei  solchen  Subjekten  ein 
doppelter  Grund  vorhanden,  Strenge  in  der  Prüfung  zu  zeigen  und  um  so 
mehr  sie  von  dem  Studieren  auf  der  Universität  abzumahnen. 

Auch  kann  es  gar  nicht  approbiert  werden,  daß  den  beiden  Grafen  von 
Eulenburg  bei  ihrer  entschiedenen  Unreife  und  bei  dem  Alter  von  14  und 
12  Jahren  der  Besuch  der  Kollegien  nicht  so  abgeraten  worden,  daß  sie  ent- 
weder noch  den  Besuch  einer  öffentlichen  Schule  oder  den  Unterricht  durch 
privatissima  genutzt  hätten.  Das  Zeugnis  der  Unreife  mit  der  Befugnis,  als 
solcher  Collegia  zu  hOren,  kommt  eigentlich  nur  denen  zu,  welche  bei  Benutzung 
aller  Gelegenheit  und  bei  Anwendung  und  Fortsetzung  des  gehörigen  Fleißes 
nicht  das  Ziel  haben  erreichen  können.  Dergleichen  nicht  Unfähige,  nicht 
UnvermOgende  wie  die  Eulenburgs  setzen  sich  doch  offenbar  herunter,  daß 
sie  mit  einem  Zeugnis  der  Unreife  zufrieden  sind  und  beim  Anhören  der 
Kollegien  in  Gefahr  geraten,  nur  oberflächlich  hie  und  da  etwas  abzuboreben 
oder  die  Fälligkeiten  und  die  Neigung  selbst  einschlafen  zu  sehen,  wenn  sie 
Vorträge  hören,  denen  sie  wegen  Mangel  vorbereitender  Kenntnisse  nicht 
folgen  können. 

Zuletzt  erwarten  Wir  noch  euren  Bericht,  wie  es  gekommen,  daß  mitten 
im  Lauf  der  Kollegien,  als  den  81.  Dezember,  den  28.  Januar,  den  4.  Februar, 
den  7.,  16.,  18.  März  die  Novitien  aufgenommen  worden  und  nicht  vielmehr 
die,  welche  sich  präsentiert  haben,  angewiesen  sind,  den  bisherigen  Unterricht 
in  Schulen  oder  Privatunterricht  unausgesetzt  und  nnabgekflrzt  zu  nutzen,  da 
das  Abbrechen  des  Unterrichts  vor  den  öffentlichen  Schulprüfun- 
gen und  Entlassungen  der  Schulen  die  Ordnung  stört  und  den 
Nutzen  der  Scholaren  aufhält,  und  da  solch  ein  Prüfen  und  Aufnehmen  von 
Seiten  der  Dekanen,  wenn  es  nicht  in  den  Ferien  nach  Ende  der  Kollegien 
geschiehet,  die  Prüfenden  nur  belästiget,  den  Rezipierten  aber  die  Anhörung 
der  Lektionen  um  Weihnachten  und  vor  dem  Anfänge  neuer  Kollegien  nichts 
helfen  kann.* 

Verfügung  des  OSK.  an  die  Examlnationskommission  in  Halle  vom 
10.  Dezember  1799.  Zur  Aufnahme  vom  Winterhalbjahr  1799/1800.  Entwurf 
von  Gedike. 
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.Übrigens  aber  müssen  bei  diesem  Examen  nicht  solche  Elementar- 
fragen, wie  deren  einige  diesmal  vorgekommen,  z.  B.  wer  der  erste  König 
von  Preußen  gewesen,  aufgegeben,  noch  weniger  aber  junge  Leute,  die  auch 
solche  Elementarfragen  nicht  einmal  richtig  beantworten  können,  für  reif  zur 
Universität  erklärt  werden,  indem  ihr  widrigenfalls  selbst  daran  Schuld  seid, 
wenn  die  studierende  Jugend  ein  immer  geringeres  Maß  von  Vorkenntniasen 
mitbringt.  — Eben  darum  müssen  auch  dergleichen  Vorwände,  man  wolle  nur 
Ökonomie  studieren,  nicht  als  ein  Grund  zur  gänzlichen  Dispensation  vom 
Examen  angesehen  werden,  weil  es  etwas  sehr  Gewöhnliches  ist,  daß  sich  die 
Unwissenheit  hinter  dergleichen  Vorwände  versteckt,  um  nur  die  Vorschrift 
auf  irgendeine  Art  zu  eludieren.* 

Verfügung  des  OSK.  an  die  Universität  Königsberg  vom  28.  Oktober  1800. 

Zur  Aufnahme  vom  Sommerhalbjahr  1800.  Entwurf  von  Gedike. 

.Daß  ihr  eurer  eigenen  Ehre  wegen  die  Prüfung  allmählich  immer 
weniger  erleichtern  müsset,  damit  die  dortige  Jugend  nicht  gar  zn  früh 
und  mit  einem  zu  geringen  Maß  von  Kenntnissen  aller  Art  sich  schon  reif 
zur  Universität  glaube.  Diesem  nicht  nur  für  die  Ehre  der  Universität,  sondern 
auch  für  das  Wohl  des  Staats  höchst  nachteiligen  Vorurteile  werdet  ihr  am 
kräftigsten  und  glücklichsten  dadurch  entgegenarbeiten,  wenn  ihr  bei  der 
Prüfung  der  Novitien  nicht  gar  zu  leichte  Elementarfragen  aufgebet,  wie 
dies  zum  Teil  auch  diesmal  geschehen  ist,  indem  mehrere  Fragen  ganz  aus 
dem  Kreise  des  Elementarunterrichts  der  niedere  Klassen  gut  organisierter 
Schulen  hergenommen  sind  und  sich  eben  daher  nicht  zur  Erforschung  der 
Kenntnisse  eines  civis  academici  qualifizieren.* 
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248  256—58  263  264  270  272284  331 
396  397  456  — II  3 4 79  203  231  244 
256  275  291  308  329  362  363  387  388 
418425426  444  487  498  509513513 
532  540  — III  128114  126176  195 
— 99  224  243  250  251  271  272  282  295 
309313314318365  882  384403422 
430  431  433  449  451  452 
Geistliche  Examinationskommission  I 9 
50  62 


Gemeinsamer  Unterricht  mehrerer  Klas- 
sen 1152425—  II  224219 

Grund  für  die  Reifeerklärung  I 318  334 
513  — II  46  52  100  105  124 173 183 
184  185  187  223  263  265  305  344  356 
455  457  463  465  483  490  491  535  536 
— III  120  225  302  344  34Z  474  486 
Grund  zum  Abgang  zur  Univ.  UI  83 
91  138  480  493  498  499 
Häusliche  Arbeiten  II  25  83  94  374 
377  393  450 

Haus,  Aufsicht  über  das  1 454 
Hauslehrer  I 219  222  — 1H  387 
Heizung  der  Schulzimmer  1 14  — II  198 
200  — III  295  826 
Hofmeister  I 219  222 
Holzgeld  I 14  — III  295 
Hülfsmittel.  unerlaubte  111  492  500 
humanistische  Studien  II  483 
Industrieschule  I 409 
Inspektoren  (Lehrer)  I 350 
Inspizienten  (Schüler)  II  390 
Jesuiten  1 346  353  392  895  447  481 
Juden  1 196  488 

Juristen  (künftige)  1 28  29  36  39  22  140 
147  174  176  178  218  242  278  286 
292  296  300  — II  2 2392  98146  262 
| 434  — III  12  50  53  247  278  220  281 

| 369  370  470  474  479  488  400  525 

Haiefaktor  111  3 

Kameralisten  (künftige)  1 142  174  242 
— II  304  458  — III  13  120  142  463 
464  429  483  588 
Kantonisten  1 219  360 
Kantoren  III  128 
Kassuben  III  548 

katholische  Lehrer  1 352  363  323  394 
454  — III  213 

katholische  Schulen  1 42  146  162  269 
346  386  — 111  210  448  468  504517 
593 

Kaufmannsschnle  II  89 
Klassen  (Zahl)  1 151  448  455  — 11  234 
244  269  292  309  363  388  418  426  445 
482493509513512532540  — 1U 
3 69  127  176  906  908  225  244  271 
294  326  852  366  382  387  403  411422 
131 

Klassenbuch  II  389 
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Klassenlehrer  1 40  — III  211  481 
Kleidung  der  Lehrer  1 20  — III  365 
Kommissar  (bei  der  Prüfung)  1 IIS  132 
162  203  — III  457  470 
Konferenz  II  4SI 
Konsesse  der  Fakultäten  III  562 
Konsistorien  I 42  — II  352  360 
Konvikt  I 43S 
Kreuzbrüder  III  234 
Lage  der  Lehrer  I 12  — II  &14 
Landkarten  I 32  32  43  22Q  332  462 
Lebensalter  der  Schüler  I 426  — III 
113  205  31S  319  545  546541 550555 
Lehrer  und  Vorgesetzte  II  31  35 
Leichenbegleitung  I 21  — II  91  245 
235  42fi  542  — III  329  341 
Leichtigkeit  der  Prüfungen  I 143  213 
Mädchenschule  1 415  — II  213 
Magistrat  I 39  460  — III  463  422  432 
Marianer  1 434 

Maß  der  Kenntnisse  für  das  A.  E.  1 109 
147  — m 456  458  465  466  475  477 
485  486  522  522  524  594 
Mediziner  (künftige)  I 28  77  157  167 
124  — II 1 45  142  — III 242  302  308  588 
Meldung  zum  A.  E,  1 136  158  184  201 
Mennonit  III  438 

Mietsentschädigung  für  Lehrer  1 13  256 
222  — II  3 4 

Mietswohnungen  für  Schulen  1 15 
Militärdienst,  Furcht  vor  1 342  — III 

531 

Mineraliensammlung  I 309 
Minoriten  III  234 
Missionarien  III  434 
Mittelmäßigkeit,  Zeugnis  der  III  456 

457  594 

Mittelschule  I 229  230  231  257  261  — 

II  360  — III  202  245  381  382  451  523 
Monatsschrift,  Berliner  I 4 36  20 
Mündliche  Prüfung  beim  A.  E.  1 143 

135  121  205  — II  81  — III  422  428 
Nachprüfung  der  Abiturienten  an  der 
Univ.  I 105  108  112  153  122  185  — 

III  584 

Naturalienkabinett  I 421  — II  5 — 
III  122 

Naturalien,  Teil  des  Lebrergehalts  III 
451  452 


Nebenbeschäftigung  der  Lehrer  1 332 
391  396  — II  152  — III  2 
Novizen,  Anzahl  III  562—65 
öffentliche  Lehrstunden  I 25  40  81 
öffentliche  Schulprüfung  I 63  80  93  121 
182  19Q  352  453  — II8Ü2Ü14SI  — 
III  50  326  353  453 
Ökonom  (künftiger)  III  54 
oratorischer  Actus  II  436 
Ordensverbindungen  II  106 
Pädagogen  (neuere)  I 22  80  155  — 
III  128 

pädagogische  Schriften  III  128 
Patron  und  Lehrer  II  82 
Pansen  1 24  — II  468 
Pennalismus  II  26 

Pensionäre,  Halten  der  1 14  225  252  284 
308  350  426  — III  366 
Pensionierung  II  148 
philanthropisches  Auditorium  III  414 
Philologen,  künftige  III  503 
Piarenschulen  I 48  382  443  4SI  483  434 
485  422 

Polen  1 382  489,  Adel  I 385  480  489, 
Jugend  I 385  383  402  407.  Sprache 
1 385  444,  als  Preußen  I 444,  Uni- 
versität I 3jsB 
Prämien  II  201  391 
Predigerornat  für  Lehrer  111  341 
Predigtamt  und  Lehramt  I 12  40  242 
364  4LB  — III  223 

Prima,  bestimmte  Zeit  für  I 212  221 
234  451  — III  456 
Privatschule  III  387 
Privatstunden  125  40  86  — 1172  92 
152  163  198  200  313  388  522  523  524 
— III  248  250  251  272  321  326  331 
383  384  382  403  403  410 
Privatunterricht, V orbereitung  zur  Univ. 

1 97  99  109  114  151  183  198  202  — 
III  512  528 
Privilegien  I 32 
Proben  aus  den  Arbeiten : 
Anakreonübersetzung  III  131  303 
Botanik  II  51 

Deutsch  1 282  314  823  344  324  325 
316322322380512514  — II  32 
44  42  42  51  52  61  104162108112 
114  115  116  117  118  120  122  125 
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12fi  166  170  172  175  176  17»  IRQ 
183  184  187  220  224  262  267  269 
282  298  30-2  315  319  321  327  453 
455462462  473  421  492  506  527 
528  329  534  636  - 111  8 18  19  26 
42  60  R4  fiR  67  7!)  97  135  140  142 
147  132  155  189  230  255  936  258 

259  261  262  299  304  343  345  346 

au  322  388  416  426  440  442  545 

546  549  506 

Englisch  11  42  — III  16 
Französisch  I 240  302  305  339  515  — 
II48  991Ü21Q511211511622Q223 
263  268  297  299  306  316  325  331 

338  342  344  351  405  409  422  457 

471  473  — 11T  43  71  95  190  151 
157  180  183  184  232  253  257  258 

260  268  284  298  301  303  323  324 

348  349  370  373  377  396  418 

Geographie  II  49  172  221  222  240 
Geschichte  I 323  — II  109  112  183 
224  239  262  298  315  327  393  473 
— III  3 22  23  35  142  134  257  258 
304  324  343  345  372 
Griechisch  1 220  — II  303  2QS 
Homerübersetzung  II  38  162  320  348 
408  — III  163  257 
Horazühersetznng  I 326  336  — II 32 
99  166  167  163  219  239  964  299 
323  406  473  528  — III  230  299 
322  348  389 
Italienisch  II  222  222 
Kommentar  zu  Horaz  II  163  536. 
Homer  II 169,  Sallust  III  438,  Theo- 
phrast  III  438,  Virgil  III  322 
Latein  1 240  288  304  306  319  335 
332346  — 11  40  43  44  22112114 
115 166 125  220  23fi  283  306  331 341 
342  379  380  405  407  4(19  423  437 
466  462  468  469  423  482  506  534 
— III  ‘20  42  62  21  21  111  157  183 
201  230  2Ü1  232  255  268  284  297 
299  323  345  346  370  377  389  412 
412  426  436  595 
Lebenslauf  III  362  325 
Logik  II  223 

Mathematik  1 302  — II  52  121  241 
metrische  Übersetzung  1 316  326  — 
IH  131  154  163 


Naturlehre  I 313  — 11  322  467  469 
— III  256  25!)  426  324 
Naturrecht  II  44  52  120 
Philosophie  II  39  51  102  125  126  — 
III  22  133 

Psalmflbersetzung  II  348 
Statistik  II  321 
Technologie  II  422 
Theologie  II  61  122  125  — III  152 
315  416  545 

Virgilobersetzung  III  321 
Proletariat,  gelehrtes  I 20  — III  533 
Protokoll  über  die  mOndliche  Prüfung 
I 209  — III  460  472  188 
Protokoll  Über  Konferenzen  II  451 
Provinzialschulkollegium  I 45  94  136 
161 

Prüfung  an  der  Univ.  I 69  23  66  91  96 
101  104  102  114  116  142  151 185 199 
468  — III  561  577 

Prüfungsarbeiten  I 106  137  152  163  171 
129  188  190  203  — III  460  461  462 
422  423  424  428  431  483484485  492 
493  495  497  500  502  503  504  999  510 
513  515  520  522  523  526  527  328 
Prüfungsbank  (Strafe)  II  388 
Prüfungsgegenstände  1 104  108 
Prüfungskommission  I 104  102  161  199 
203  — III  528 
Prüfungsreglement  I 102 
Rangordnung  der  Schüler  II  380 
Realschule  I 99  — II  89  162 
Reformaten  1 484 
Reformierte  Schnlen  I 45  116  130 
Reformiertes  Kirchen-  nnd  Schuldirek- 
torium I 41  134  162  175  181  240 
Reglement,  Abneigung  gegen  I 183 
Reglement,  für  das  A.  E.  I 122  150  156 

197 

Reglement,  für  die  Gelehrtenschulen 
I 100  101  102  108  153 
Reglement,  für  die  Universitäten  I 128 
182 

Rekordationsgelder  I 21  — II  426  445 

Rektoratsprüfung  1 259 

Rektoren  I 23  450 

Relegation  I 86 

römisches  Recht  I 300 

Romane  I 80  — II  395  — III  262 
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Sammlungen  (Apparate.  Bibliotheken)! 

1 15  16  39  49  266  272  308  382  428 
452  422  — II  5 245  220  292  309  3ZÜ 
419  509  532  — 111  8 128  177  272 
019  327  367  4SI 

Schank  Wirtschaft  im  Scbulhaus  I 422 
Schauspiele  III  2ä9 
Scholarchen  I 24 
Scholaren  I 158  184 
ScbQlerzahl  I 16  244  252  260  264  220 
284  308  380  832  350  369  370  373  392  j 
400  411  415  418  412  420  482  432  438 1 
455  456  - 58  422  — 11  4 22  83  84  152 
125  106  201  203  204  212-14  210  234 
244  225  222  309  363  388  419  426  445 
450  482  403  502  513512  532  540  — 
III  8 00  128  III  202  2U3  205—7  209 
215225242244240250221295  306 
314  315  321  326  340  352  366  367  HKS 
403411412422431433435451 

Schulamt  als  Lebensberuf  I 20  40 

SchulbOcher  I 41  242  365  304  390  392 
412  — II  212  — III  215 
Schulgeld  1 40  226  260  266  — 11  198 
201  388  523  — III2Ö5  321  326  32S 
365  382 

Schulhäuser  I 13  39  222  200  220  222 
308  400  429  — II  223  - III  190  208 
215  225  244245250293314361384 

411  424  434 


Sprachmeister  1 30 
Stipendiaten  I 122  148  174  212 
Stipendium  III  459 

Strafen  I 351  — II  5 80  232  389  443 
488  — III  322  853  431 
Tabellen  1 11  115  118  119  149 
Theologen  (kflnftige)  1 28  38  144  141 
153  1 67  174  178  206  218  237  296  — 

II  2 21  23  139  — III  50  281  286  300 
307  308  462  466  469  470  490  508  520 

Töchterschule  I 408 
Toleranz  I 329  383  - III  193 
Universität  und  Gelebrtenschule,  Grenze 
zwischen  1 40  95  100  155  190  205  — 

III  523  529 

Unreife,  Abweisung  1 192 

Unreife,  der  zur  Univ.  gehenden  Schüler 

1  20 

Unreifezeugnis,  Zweck  III  486 
Unsittlicbkeit,  Grund  der  Zurückweisung 
vom  A.  E.  1 186 
Unterklassen,  Lehrer  der  I 1 84 
Unterrichtsstunden  der  Lehrer,  Zahl 
124  224  243  244248250258200 
203204308450  — TI  3 4 79  203 
231  244  269  275  291  308  329  362  363 
387  388  418  425  444  487  493  509  513 
512532540  — III  1236369114 
120110318382384403422430431 
433 


Schulordnungen  1 8 
Schnlzeit,  Dauer  der  1 450 
Schulzimmer  1 14  222  244  257  261  264 
220222808349392  — II  4 80  82 
91  152  215  233  244  275  292  309  363 
388418419420445481493509513 
512532540  — 111  309128120221 
326  352  383  403  422  431 
Schulzucht  I 12  252  222  351  402  — 

II  21  25  31  95  320  389  — III  328 
Schulzwang  III  444 

Seminarien  I 29  40  86  93  217  226 
Seminaristen  II  388 
Simultanschulen  1 34 
Singechor  121  80  211—  II  142  — 

III  328 

Spaziergang  mit  Konversation  III  115 
Speisegelder  für  Lehrer  I 19 
Spieltage  UI  212 


Unterrichtszeit,  tägliche  II  198  — III 
34  409 

Urteile  Über  die  Prüfungsarbeiten  1 143 
304  305  80«  307  — II  333  406  408 

454  — 111  22  82  84  342  343  344  346 
341  348  349  442 

Urteile  über  die  Leistungen  III  112 
Urteile  über  Reife  und  Unreife  1 191 
209  — III  II  US  120  150  101  180 

455  400  461 
Vaterlandsliebe  I 352 
Vereinigung  (Kombination)  von  Klassen 

I 15  24  25 

Verlosung  der  Prüfungsarbeiten  III  453 
Verpflegung  der  Lehrer  111  114 
Versäumnis  des  Unterrichts  I 454  — 

II  85 

Versetzung  der  Schüler  1 16  14  ikk 
101  102  265  — II  80  95  204  324 
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322  482  — III  315  326  328  353  422 
568 

Veraetzungsgeld  I 308 
Vertretung  erkrankter  Lehrer  I 25 
Vorbildung  der  Lehrer  I 4ü 
Vorprüfung  zum  A.  E.  I 14  91  104  4SA 
— III  453  509 
Weltgeistliche  III  211 
Widerstand  der  Univ.  gegen  das  A.  E. 
III  561 

Wiederholung  einer  Prüfung  I 212 
Winkelschulen  I 16  — II  515 
Wirkung  des  A.  E.,  gute  II  160  — III 

460  416  536  613  516 

Wohnungsgeld  der  Lehrer  I 13 

2.  Unterricht  (Betrieb 

Aerometrie  II  12  22 
Ästhetik  I 234  414  504  — II  142  — 
III  203  316  339  340 
akademischer  Vortrag  in  Schulen  1 40 
80  155  272  508  — II  23  25  512  — 
III  280  310  314 

akroamatische  Methode  11  510  511  — 
III  502 

Algebra  I 169  171  372  427  436  433  44? 

452  — II  144  - III  35  225  233 
Altertümer  I 36  167  296  801  457  487 
— II  85  140  3U  — III  31  35  40  51 
210213246248253226228281308 
339  322  382  423  426  503 
Anatomie  II  145  — III  308  312 
Andachtsübungen  II  525  — III  199  328 
406  435 

Anschauungsmittel  1 15 
Anthropologie  I 235  423  504  502  — 
H 143  — III  34  205  332 
Antiquitäten  s.  Altertümer 
Archäologie  I 466  474 
Arithmetik  I 1 10  1 13  154  207  251  255 
259  390  441  457  — TI  144  252  368 

363  433  520  — III  34  35  50  5111Ü 
338  352  410  500 
Arzneikunde  III  307 
Astronomie  1 251  430  453  467  — II  12 
145  320 

Baukunst  138  251  — II62Ü3  44Ü- 
III  50 

Beredsamkeit  II  6 18 


Zeit  (Termin)  für  das  A.  E.  I 32  107 
115  136  143  144  151  155  184  201  — 
III  474  504  513 

Zensuren  II  383  331  451  — III  50 
Zeugnisse  für  die  Abiturienten  I 96  106 
109111  112115  120  142148152125 
192  209  — II  173  240  241  242  379 
410  423 

Zeugnisse,  akademische  1 114  — III  454 

ZeugnisfUlschung  I 261 

Zwang  zur  Ablegung  des  A.  E.  III  521 

530 

Zweck  des  A.  E.  I 113  146  — III  468 
425  513 

und  I.ehrgegenstänile). 

Bibellesen  I 33  — II  135 
Bibelsprüche  1 33  — UI  356 
biblische  Uesebichte  1 356  — III  212 
Botanik  1 486  — II  10  22  145  — III 
31  312  313  326 

botanische  Exkursionen  1 471  — III  313 
Briefschreiben  1 32  — II  6 20  197  211 
253  365  - III  31  294  S38  361  424  450 
bürgerliches  ltecht  I 447  458 
Bürgerpflichten  II  14 
Buchstabenrechnung  III  35 
Buchstabieren  I 415 
Chemie  1212432422  — II  11145  — 
III  312  313 

Chronologie  I 251  — 11  6 
Deklamieren  I 31  32  254  293  232  321 
436  474  — II  20  142  162  250  396  399 
436452  604—111  118  212  249  224  2SQ 
235  321  310  363  406  424  443  450  556 
Deutsch  13031328181132154168 
207  253  293  295  297  353  359  361  365 
362  321  392  419  420  424  427  - 29  431 
435  438  439  442  447  451  458  462  506 
— 11  92  23  141162  206  208  210211 
234253228312313366326323403 
450452501504  — ni  31  35  49  51 
130  204  207  269  210  212  226228  250 
253  228  223  282  293-95  297  315  338 
376  383  386  388  404  409  41 1 412  423 
424  4:14  450  466  473  474  477  500  506 
508  515 

Deutscher  Aufsatz  1 110  112  139  168 
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171  — TIT  31  ns  238  289  242  «38 
340  361  435 

Deutsche  Dichter  1 133  239  462  — III  M 
Diätetik  I 4M  421  504  — II  5 Z 19499 
Dichtkunst  II  24fi  — III  4.10 
Diktieren  des  Pensums  I 41  491  r>09  — 

II  489  älü 

Disposition  1 139  128 
Disputiermethode  I 369 
DisputierQbungen  I 423  — II  433  521 
- III  31  143  224  459 
Dogmatik  1 85  — II  143  — III  332 
Drechseln  III  56 

Englisch  1 25  29  141  233  293  295  591 
503  — 11  6 7 8 29  38  56  97  141  408 
— III  943  309  321  331  334  336  419 
Enzyklopädie  I 151  119  246  256  296 
338  422  432  — II  71  143  146  147  313 
373  447  591  — TU  30  113  205  276 
973  979  ‘>31 

Epistologmpbie  s.  Briefschreiben 
Erdkunde  s.  Geographie 
Erwerbskunde  1 299 
Experimente  1 472  — II  92  85 
Fechten  I 412  591  592  — III  5ü 
Fehlmesseu  1 39  — II  16  141  — III  332 
Französisch  125  26  29111153154169 
121296233241  246  256293295392 
407  419  420  427  429  431  439  462  500 
593599  — 11  6182932395694 
939492141162163299298  249 
253  259  313  366  397  - 400  433  452 
503  530  542  — III  4 32  30  49  51  110 
129  292  2Ü9  219  215  219  226  228  234 
235  248-  50  263  273—75  222  299=92 
295  297  309  317  330  331  337  340  341 
359  361  366  369  326  394  386  387  410 
419419  421  450  463  464  467  473  478 
483-83  496  500  502  518  52Q  521  524 
555 

Genealogie  II  376 

Geometrie  I 119  113  154  169  292  251 
255469-  11  16144252439529- 

III  293  299  226  228  249  225  291  293 
392  315  338  369  455 

Geographie  133  32  84113142  154162 
169  171  208  238  251  251  294  296  299 
352  392  412  412  429  422  433  434  436 
441  449  451  467  478  480  486  487  506 


— II  18  19  83  93  145  159  196  199 
299  Mi  299  211  234  248  252  258  222 
311  364—66  375  376  394  398  399  420 
432  438  448  498  595  526  — III  32 
33  35  59  51  119  196  203  206  215  219 
228  242  244  246  248  249  253  275  -77 
289  281  293  294  308  311  315  335  337 
338  341  358  360  361  363  366  388  385 
396  388  407  409  411  412  493  494  425 
434  435  450  455  467  477  482  549 
Geschichte  1 33  31  84  110  112  113  142 
154  162  171  208  233  238  9.54  294  296 
298  355  405  424  430  449  431  452  458 

468  478  486  487  606  — 11  18  82  83 
85  93  146  169  164  192  199  200  207  -9 
248  251  222  311  364  365  373  374  376 

394  399  481  443  426  592  595  — III 
4 31—35  50  51  110  196  203  206  209 
210  212  225  226  228  244  246  248  249 
253  215  222  228  289  281  293—95  308 
311  315  320  3.3.1  337  338  341  358  360 
363  366  369  888  385  388  388  495  499 
411  423  424  425  434  435  450  455  464 
467  469  472  477  473  479  482  484  508 
549  556 

Gescbmacksbildung  1 423  — III  315 
Gesellschaftsrecht  II  5 
Gesetzeskunde  I 36  234  294  322  888 
596  591 

Gesundheitslehre  s.  Diätetik 
Gewerbskunde  I 294 
Glasschleifen  LU  59 
Gleichungen  1 169 
Gnomouik  I 251  424  — II  6 
Grammatik  II  321  — III  336 
Griechisch  128292228828984119 
141  153  167  121  126  178  129  199  296 
237  941  951  952  «93  995  310  449  451 
452  466  482  — II  612  21  3881S2 
83  83  93  97  139  160  161  187  200  206 
298  233  249  253  281  311  371—76  394 

395  491  430  434  438  448  451  452  489 
501  519  — 111  33  35  49  51  110  202 
212  217  996  998  947  249  252  253  297 
266  274-76  278  981  282  993-  95  315 
317  330  334  336  338  3.55  362  370  385 
386  499  423  424  449  459  455  464  466 

469  471  472  473  478  489  483  486  500 
503  525  526  528  529 
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Hebräisch  I 29  84  Hfl  113  1A1  153 
182  121  298  238  242  251  253466  481 
— II  82  1413  183  206  242  250278  321 
372  373  404  434  489  — III  33  31.  49 
109  248  224  275  218  282  320  322  356 
320  385  449  455  528 
Heraldik  II  328 

Holländisch  III  285  388  424  422 
Humaniora  I 22 

Hydraulik  I3S25I  — 111611203 
Hydrodynamik  II  18 
Hydrostatik  I 38  — II  18  II  203 
Instrumentalmusik  1 222 
Interpolationen  II  450 
Italienisch  1 HÜ  141  238  295  503  — 
III  3Ü2  331 

juristische  Enzyklopädie  II  146 
Kalligraphie  s.  Schreiben 
kanonisches  Recht  I 321  422  — III  242 
Kntechisiercn  II  310  511 
Katechismus  I 33  455 
Kinderlogik  III  224 
Kirchengeschichte  I 189  356  476  — 
111  242  337 

körperliche  Übungen  II  334  395 
Kommentare  1 141  142  — III  471  423 
500 

Krankhcitslehre  III  318 
Kritik  I 474  — III  339 
Kulturgeschichte  II  148 
Kunstgeschichte  1 424  — III  59  51  308 
kursorisches  Lesen  II  374  377  433 
Ijandkartenzeichnen  II  145  — III  336 
Lateinisch  I 28  22  IS  81-84  99  119 
UL2  149  153  154  166  171  206  224  230 
233  235  241  248  249  252  293  295  298 
353  368  389  399  402  426  4110  438  439 
442  449  451—53  485  4SI  — II  U 12 
25  31  42  48  81—86  89  94  97  137  161 
184  195—97  205  282  209  233  234  947 
24S  253  25S  2SQ  298  319  312  366—68 
372  373  374  395  399  430  448  451  459 
489  495  497  500  505  519  — III  30  31 
34  35  49  51  109—13  129  202  204  206 
207  209—11  215  212  221  225  228  228 
238  241  242  244  241  249  253  274—78 
280—82  293—95  315  311  330  331  334 
336  337  339  340  341  354  357  359  360 
384  380  389  385-87  403-9  411  412 


424  432  434  449  450  455  464  467  472 
473  474  477  478  479  481  4S2  487  488 
49Q  491  496  502  503  507  526  549  555 
556 

Lesen  131299  — II  196  209  — III  341 
459 

Literärgeschichte  1 169  299  296  — II 

146  — III  51  113  219  224  226  398 
338  464 

Literatur,  deutsche  I 198  — III  112 
Logik  132  34  189  299  405  423  430  473 
507  - II  14  143  160  199  902  207  946 
313435  — III  31  34  50  51  17H  203 
205  228  242  248  249  253  274  280  311 
312  316  332  365  367  369  376  384  385 
406  411  426  435  449  455  505 
Halen  1 246 

Mathematik  1 25  37  84  142  169  171  202 
207  212  251  294  295  390  404  418  423 
434  441  442  459  453  469  — II  14  22 
28  828391  143  163  197  202  907  909 
215  250  312  369  396  420  439  447  495 
529  — 111  4 31  35  59  51  109  198  122 
199  212  915  918  222  926  298  249  246 
248  253  214  215  219  281  293  991 391 
3U  312  315—17  331  332  338  341  342 
369  376  383  3X4  386  387  410  418  419 
419  455  483  464  422  422  428  482—87 
599  592  598  52Ü  555 
Mechanik  1 38  251  391  — 11  6 15  17 
145  203  439  — III  328 
medizinische  Enzyklopädie  II  145 
MeOkunst  1 434  457  470  — II  259 
Metaphysik  I 299  — III  246  274  31 1 
312  369  38t 

metrische  Übersetzungen  I 142 
Militärbaukunst  II  8 
Mineralogie  I 422  — II  U 22  145  — 
111  435 

Moral  I 38  251  391  — II  6 15  17  145 
293  439  — III  199  248  248  253  3U 
312  318  326  384 

Musik  (s.  auch  Singen)  I 227  422  501 
592  — II  85  — III  34  5Ü  212  385 
Mythologie  I 33  36  84  167  372  466  474 
482  — II  85  14Ü  398  — HI  49  51 
299  228  398  339  385  409 
Naturgeschichte  I 33  38  83  85  142  146 
955  293  295  998  412  423  457  470  486 
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491  — I15Ü  22  145  163  126  2Ü8210 
2SS  258  978  312  397  5aö  — IT1  4 
32—36  49  61  113  178  179  24«  27 6 
279  280  293  307  321  331  333  331  353 
369  407  426  469 

Naturlehre  I 16  33  38  142  1 f.9  207  212 
2:14  246  248  2f>0  266  2S7  268  293  296 
298  406  412  418  436  439  4S7  458  472 

482491  — 11  14  32  86144163282 
312  368  369  397  421  439  — III  4 31 
96  SO  113  178  179  207  212  219  222 
226  246  248  260  276  277  279  281  294 
295  307  311  316  331  332  337  338  369 
386  409  450  463  464  469  472  477  478 
520 

Naturrecht  1 295  405  468  504  — II  13 
14  199  202  — TU  210  248  308  488 
490  495  606 

Nivellieren  I 38  — II  203 
Ökonomie  III  203 
Optik  I 251  — II  II  145 
Oratorie  1 33  246  258  — 11  81  83  — 
III  241  242 

Orthographie  I 32  110  245  293  412  — 
II  93  208  234  — III  35  49  50  51  239 
294  3SS  387  412  544  S«9 

Osteologie  II  11  — III  312 
Pädagogik  III  203 
Paraphrasen  II  450 
Periodologie  I 264 
Perorieren  II  142 
Philologie  III  316 

Philosophie  1 33  34  168  118  190  126 
207  264  296  299  309  310  SOI  603  504 
507  — TI  S 7 13  23  24  143  159  163 
202  377  — 111  31  35  50  110  211  218 
222  274  277  279  281  303  316  332  366 
361369384423455500608555 
Physik  s.  Naturlehre 
Physiologie  I 411  504  — II 11 145  499 
— III  293  308  312  313 
Planimetrie  II  368  369 
Poesie  I 257  264  292  372  373  417  436 
452  — II  6 19  436  — III  31  241 
Poetik  1 245  248  439  — II  8 — III  308 
Politik  1 505  — II  13  202 
Polnisch  I 195  234  248  254  222  293 
295291388402444446455462  — 
UI  549 


Prosodie  I 161  264  411  — II  85  — III 
340  408  433 

Psychologie  I 33  34  162  295  504  — II 
143  494  496  499  605  — 111  34  50  205 
282  315  316 

Rechnen  13331234242245264261 
285  292  294  309  310  403  409  410  412 
415  421  422  421  432  433  431  438  440 
441455462  — n23  126  202  21ü 
235  259  497  — III  35  199  202  206 
907  909  915  242  244  948  950  280  281 
294  317  322  331  341  342  366  3*3  387 
412  421  435  450  549 
Rechtschreibung  s.  Orthographie 
KedeQbungen  1 371  — UI  424  450 
Reiten  L 477  501  — III  50 


Religion  1 

33 

34  50—57  83  143  154 

16!) 

19Ü 

207 

232 

234 

248  254  257  267 

985 

292 

294 

226 

302 

310  372  373  386 

441 

458 

476 

504 

- II  36  23143 

159 

19fi 

199 

205 

208 

202  210233  234 

246 

251 

257 

252 

811 

372  393  400  490 

482 

491 

518 

541 

- III  8 30  34  49  51 

109 

112 

193 

199 

202 

203  206  203  213 

216 

22h 

339 

246 

214 

275  293—95  315 

317 

319 

335 

337 

341 

854  356  364  866 

369 

388 

404 

411 

412 

424  432  434  435 

450 

455 

484 

485 

487 

488  499  492  495 

496 

555 

Rhetorik  1 

[ 33 

238 

264  292  371  388 

321 

406 

418 

432 

459 

451  458  — 11  3 19 

160 

247 

436  — 

III  31  42  111 

204 

248 

293 

808 

340 

369  385 

Ruralmedizin  III  308 
■Schöne  Wissenschaften  I 801  501  507 
— II  207  — III  49  203  274  SOS  383 
Schreiben  1 84  234  245  248  257  258 
267  285  292  293  309  310  372  388  407 
421  424  476  — II  93  147  196  209 
211  235  452  — III  35  50  51  113  206 
207  209  225  274  278  317  331  358  387 
412  450  491  492  511  544 
Singen  (s.  auch  Musik)  I 227  248  957 
258  410  — II  147  210  235  254  452  — 
UI  203  450 
Sittenlehre  III  51 

Sokratische  Lehrart  II  11  14  16  420 
510  511 
Spiele  II  324 
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Sprachunterricht  1 452  462 
Staatsrecht  I 486  — III  490 
«tatarisches  Lesen  I 236  — II  433 
Statik  II  432 

Statistik  123  32  84  142  238  501  — II 
355  323  374  326  324  438  505  — III 
3435  113  212  248  224  223  308  311  332 
Stereometrie  II  368  — III  228  281 
Stil  Übungen  I 33  248  292  501  503  — 

II  8 9 20  23  25  — III  31  196  815 
335  326 

Tanzen  I4I25Ü15Q2  — II  2 8 142  — 

III  5Q 

Technologie  I32  2M  421508-II146 
364  — HI  34  212  302 
theologische  Enzyklopädie  II  142 
Theologie  I 33  245  250  258  252  264 
292  4-22  — II  5 7 8 81  82  — III  3 335 
Tbeorik  1 442 

Trigonometrie  1 162  202  251  254  457 
467  469  — IT  16  144  368  369  439  — 
III  225  293 

Cbersetzen  II  392  431  433  449  500  - 
III  332  355  352  360  363  405 

Universalgrammatik  III  228 


Vernunftlehro  s.  Logik 
Yernunftkenntnisse  III  50 
Versinnlichungsmethode  III  332 
Verstandesübungen  I 256  224  302  310 
451  423  — II  328  401  498  — III  34 
50  206  209  294  341  556 
Völkerrecht  I 486  — II  5 — III  489  490 
Vokalmusik  III  82  35 
Voltigieren  I 502 

Wappenkunde  I 372  323  — III  240 
Wissenschaften,  Gesell,  der  II  377 
Witzprobe  II  402 
Zankmethode  I 368 
Zeichnen  I 39  246  292  294  296  308  309 
322  323  388  390  407  409  431  452  455 
474  426  501  502  — II  6 147  440  452 
— III  3 34  51  113  209  212  278  295 
317  331  450 

Zeichnungen  I 418  421  — II  266  — 
III  210 

Zeitereignisse  II  438 
Zeitungen  I 30  36  508  — II 19  401  499 
515  — III  204  228 
Zivilbankunst  s.  Baukunst 
Zoologie  II  10  145 
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Abrege  des  vies  s.  Marmontel  Erz. 
Abregt'-  de  la  vie  de  divers  princes  Frz. 
s.  Choffin 

Achenwalt  III  495  Jur. 

Adelung  II  205  206  209  330  366  D. 
428  504  541  — III  31  60  116 
128  904  998  398  404  409  423 
Aelianus  II  453  458  492  - III  428  Gr. 
Aescbylus  II  399  424  416  422  429  Gr. 
481 

Aesopus  II  205  462  — III  115  231  Gr. 
428 

Aler  (Gradus  ad  Pamassura)  I 85  Lat. 

— III  240  241 

Alvarns  I 354  Lat. 

Ami  des  enfants  s.  Rochow  Frz. 

Amüsements  philol.  s.  Choffin  Frz. 

Anacharsis  8.  Barthelemy 
Anacreon  I 281  282  310  316  312  Gr. 
319—22  324  327  — II  6 218  300 
816  338  356  422  425  480  — III 
153  224  228  303  304  346 

Monuments  Oonuaniao  Fasdsgogica  L 


Andersen  II  380  Reh 

Anti-Lucrece  (Polignac)  II  422  Frz. 
478  479 

Antoninus  III  153  Lat. 

Antonins  von  Genua  1 458  Jur. 
Apollodorns  1 322  — II 466  468  Gr. 
— III  8 

Apparatus  (gradus)  ad  Pamas-  Lat 
sum  s.  Aler 


Appianus  III  344  Gr. 

Archenholz  1 430  457  458  459  Gesch. 
Aristophanes  II  6 392  479  522  Gr. 

— III  118 

Aristoteles  III  159  Gr. 

Arnold  III  396  Engl. 

Arrianns  III  9 10  Gr. 

Baho  II  528  D. 

Bachmann  1 452  Math. 

Baczko  1 321  429  480  486  — Gesch. 
III  224 

Bahrdt  I 381  — III  255  Rel. 

Baier  III  240  Lat 

32 
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Barthdlemy  III  11  115  191  450  Frz. 
Basedow  III  184  ISO  255  294  P&d. 

Batz  III  215  Rel. 

Baumann  II  422  446  514  Gesch. 

Baumann  II  419  422  Gg. 

Baumann  I 872  — III  177  226  Nat. 
Baumeister  II  88  199  213  — Phil. 

III  312  385  404  428 
Baumgarten  I 452  Gg. 

Baumgarten  II  81  245  488  489  Hel. 
533  — III  385 

Bayritz  II  245  Phil. 

Beaumont  II  200  Frz. 

Beck  II  210  Gesch. 

Becker  I 232  Gr. 

Beckmann  I 452  Math. 

Beckmann  II  869  Phy. 

Belisaire  s.  Marmontel  Frz. 

Berghauer  III  216  Gr. 

Bergmann  I 251  — III  UÜ  Ufi  Gg. 
Berliner  Chrestomathie  1 446  Gr. 
Bessout  I 457  Math. 


Bibel  I 85  504  — II  220  310  Rel. 
422  446  488  513  — III  112 

128  328  385 

Biblia  hebr.  Halle  III 385  432  449  Hebr. 
Bibliotheca  crit.  Amstel.  II  356  Lat. 
Bibliotheque  pour  les  enfants  Frz. 
III  llß 


Biester  I 338  310  Frz. 

Bion  II  160  — III  429  Gr. 

Blaü  III  204  Khet. 

Blumenbach  I 482  — II  81 145  Nat. 

— 111  321  327  333  353  358  369 
Bode  I 251  Gg. 

Bodmer  UI  184  D. 

Böbel  II  81  Math. 

Boileau  II  60322  503  — III  8 Frz. 

53  102  151  155  165  181  185 
342  349 

Borewsky  II  514  — III  321  Nat. 

Borheck  III  320  Gesch. 

Bossuet  1 456  Gesch. 

Bossuet  1 456  Gg. 

Bossuet  I 452  Rel. 

Brandes  II  528  D. 

Bredow  II  81  — III  216  Gesch. 

Briegleb  III  112  Phil. 

Broeder  I 310  — II  80  — III  Lat. 


115  204  207  215  216  250  280 


339  423  433 

Brunn  1 480  Gg. 

de  la  Bruyere  II  4Ü  Frz. 

Bürger  I 83  D. 

Bürgerfreund  II  330  D. 

Büsch  1 421  Math. 

Büsching  II  366  Fr*. 

Büsching  II  365  Gesch. 

Büsching  1 50  245  - II  6 8 81  Gg. 

330  422  514  — 111 128  385  404 
Büsching  II  226  — III  385  Lat. 

Büsching  I 264  427  514  518  Nat. 

Büsching  II  362  Phil. 

Buffon  II  45  Nat. 

Buhle  II  81  Enz. 

Barmann  111  116  Gesch. 

Busse  1 256  Arith. 

Buttmann  II  80  Gr. 

Caesar  I 112  235  292  451  — Lat. 

II  6 7 SO  84  138  245  247  380 
368  428  438  533  540  — 111 
31  115  121  128  122  204  216 
225  228  242  294  322  353  352 


366  375  384  385  404  433  450 

Callimachns  II  6 Gr. 

Campe  1 83  - II  182  253  513  D. 

— 111  60  190  255  294 

Campe  (Robinson)  L 465  — II  Lat. 

205  209  392  395  — III  339 
I CanisiuB  1 354  — 111  240  241  Rel. 
Castellionis  Dialogi  II  428  — Lat. 
III  404  408 

Catullus  1 451  Lat. 

Cebes  1 112  - II  249  282  — Gr. 
III  294  300  870 

Cellarius  II  233  234  533  - III  Lat. 
31  198  404  406 

Cboffin  II  6 158  184  310  513  Frz. 
533  535  — III  5 12  32  344 
346  342  354  359  369  323  324 
325  392  393  394  395 
Christliche  Lehre  I 52  52  143  Rel. 

— 11  216  422  541  — 111  433 
Cicero  I 22  29  119  112  166  224  Lat. 

222  235  236  232  239  242  252 
260  223  224  226  228  281  282 
«88  990  292  305  306  307  310 
311  312  321  324  322  328  343 
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311  372  40fi  417  41«  431  437 
4SI  456  — II  5 6 2 14  20  83 
103  106—11  113  llfl  116  117 
121  128  123  138  139 158  161 
165  lßfi  167  172—77  121  1S2 
183  186  IS«  189  205  213  214. 
217  216  226  227  229  232  233 
237  240  245  247  248  243  262 

264  270  221  276  281  283  284 
286  288  289  29.7  296  233  300 

303  310  312  314.  318  313  391 
330-34  337  340341344  345 
346  353  354  356  367  373  380 
222  412  42Ö  423  428  433  441 
■US  454  463  4M  465  468 
462  411  475  477—81  4S3  400 
422  435  500  518  521  528  540 
544  — 111  911  1619-26  27 
31  36—44  52-  57  60  61  62 
65-68  II  76  72  28  80—83 
91—98  100-3  109  115  118— 
23  123  128  146  149-53  155 
-63  165  166  133  181  183— 
86  121  203  204  205  210  216 
226  228  231  232  239  240  241 
247  253  257  258  260  269  263 

265  266  261  214  233  281  284 
285  282  293  293  228  802  3Q3 

304  323  327  334  339  342  343 
344  353  354  369  310  372  316 
384  385  399  400  401  404  405 
407  408  411—20  423  424  429 
431  433  434  436  441—43  450 


543  550  555  582 

Cillanus  III  404  Alt. 

Claudianus  II  472  477  478  481  Lat. 
Claudius  111  190  D. 

Colnmella  1 457  Nat. 

Condillac  1 405  430  Phil. 

Conzen  III  241  Phil. 

Corneille  III  8 378  Frz. 

Cornelius  Nepos  1 112  224221  Lat. 


260  310  371  372  404  426  427 
433  441  456  — II  80  84  137 
196  205  213  232  233  245  305 
310  330  336  392  419  428  450 
513  518  533  — 111  30  33  115 
205  215  239  327  332  353  375 
385  404  407  41 2 493  434  555  585 


Courier  du  Bas-Rhin  II  516 

Zeit. 

Gramer  III  190 

D. 

Crusius  III  34 

Arith. 

Cüster  II  200 

Gesch. 

Cnltus  hortornm  I 457 

Nat. 

Curas  II  245  518  541  — III  128 

Fr». 

Curas  I 432  — II  199  330  419 

Gesch. 

533  — UI  210  216 

Curtius  Ruf us  I 224  287  282 

Lat. 

290  321 372  — U 197  205  232 
233  245  242  311  392  428  488 
513  533  540  — III  32  US 
122  128  177  225  327  341  342 
384  385  327  404  407  409  431 
443 

Damberg  II  8 0 

Frz. 

Damm  III  404  409 

Myth. 

Danz  II  S2  84  245  24fi  250  — 

Hebr. 

III  354 

Dari«;  I 453 

Phil. 

Delille  I 214  275  216  — II  183 

Frz. 

185  186  187  188  325 

Demosthenes  11  392  — III  158 

Gr. 

Demraht  II  201 

Rel. 

Denis  III  190 

D. 

Descartes  I M 

Phil. 

Dillenius  II  220 

Gr. 

Dillen  ins  II  27fi 

Lat. 

Diodorus  Siculus  III  Ififi 

Gr. 

Dionysius  Halic.  III  344 

Gr. 

Diterich  III  115  .327  328 

Hebr. 

Diterich  I 504  — II  8Q  129  205 

Rel. 

208  213  214  233  257  276  295 
296  310  330  373 .192  401  419 
422  513  518  533  540  — III 
30  112  116  128  177  327  337 
353  354  369 

Düderlein  I 250  — II  541  — 

Rel. 

III  274 

Döring  I 252  — 11  80  137  215 

Lat. 

— III  272  S&2  382 

Doulnoy  III  281  98? 

Frz. 

Dunker  II  IO 

Med. 

Dusch  III  190 

D. 

Ebeling  I 453  — 11  41 

Phil. 

Eberhard  III  32 

Phil. 

Ebers  II  141 

Engl. 

Ebert  1 372  — II  541  — III  327 

Math. 

333 

39* 
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Ebert  I 502  — ü 226  514  518  Nat. 

541  — III  338  404 
Ebert  I 453  — II  488  533  541  Phil. 
— m 214  338 

Edwards  II  10  Nat. 

Emdener  Katechismus  III  404  Rel. 

Eudera  1 251  Gg. 

Engel  I 82  413  — II  13  528  Phil. 
Engelhard  I 251  — III  312  Phil. 

Epictetes  III  848  311  Gr. 

Erasmus  II  205  — III  128  Lat. 

Erfurter  Schulbuch  II  322  D. 

Emesti  I 81  — II  IM  100  316  Lat. 

41  ft  420  — III  31  152  263 
264  266  433  443 

Ernesti  III  234  Gr. 

Emesti  III  128  355  Rhet. 

Emleben  II  S 15  11  205  421  Phil. 

Erxleben  III  218  313  323  Phy. 
Eschenbrender  III  241  Lat. 

Eschenburg  I 238  502  508  — Alt 

II  533  541  — III  112  210 
228 

Eschenburg  II  80  142  525  — D. 

III  111  204  224 

Esmarch  II  2M  892  533  Lat. 

Essig  II  233  Gesch. 

Euclides  I 451  — II  362  419  Math. 
421  — III  312 

Euler  III  184  Math. 

Euripides  I 301  — II  112  120  Gr. 

232  220  280  822  411  — III 
11  33  191  274  309  339 
Eustachius  III  313  Med. 

Eutropius  I 83  — II  80  84  Lat. 
132  451  518  — III  31  LH 
224  225  353  330  385  404  403 
409 

Fabri  II  488  Gesch. 


Fabri  I 50  222  254  422  4M  Gg. 
508  — II  220  225  293  488 
514  523  — III  llfi  122  213 


253  433  434 

Facciolati  II  352  Lat. 

Faust  I 396  Med. 

Feddersen  II  205  210  Rel. 

Feder  II  423  — III  110  255  Phil. 

321  332 

Felbiger  III  240  Rel. 


Fdnelou  II  I 158  205  2ä2  290  Fm. 
225  315—18  321  330  334  335 
428  414  533  541  542  — III 
5 I 9 13  32  38  40—43  112 
184  210  226  228  233  232  208 
224  284  285  322  332  320  321 


396 

Fest  II  253 

D. 

Fick  II  150  151  152  158 

Engl. 

Fischer  II  81  - III  212 

Phy. 

Fischer  III  202 

Rel'. 

Fischer  II  245 

Rhet. 

Flamstadt  1 251 

Astr. 

Fleuri  I 452 

Rel. 

Florue  II  488 

Lat. 

Förster  III  184 

Nat. 

Freyer  III  433 

Gesch. 

Freyer  III  33 

Gr. 

Freyer  III  31  404  431 

Lat 

Freylioghauscn  1 118  — II  245 

Rel. 

246  251  252  — III  385 

Friedrich  II.  I 430  — II  330 

Fm. 

542  — III  23  95  96  22  98 

92  128 

Frisch  II  10 

Nat 

Fuchs  III  115 

Fm. 

Fulda  1 321 

Rhet. 

Funke  1 255  322  — III  216 

Nat. 

Funke  1 423 

Phy. 

Galetti  III  209  216  295 

Gesch. 

Garve  H 218  — III  184 

Phil. 

Gaspari  I 321  422  480  486  — 

Gg. 

II  81  526  — III  216 

Gatterer  1 50  — II  6 18  452  — 

Gesch. 

III  216 

Gaubius  ITT  309 

Med. 

Gedike  in  392  398 

Engl. 

Gedike  L 322  — II  80  84  180 

Fra. 

205  219—28  246  220  330  392 
392  428  4M  — III  23  26  22 
116  901  916  249  277  328  354 
361  385  392  398 

Gedike  I 222  232  239  251  253  Gr. 
259  228  286  290  310  311  312 
314  338  340  841  322  466  — 

II  205  208  246  226  281  295 
296  310  311  330  392  419  428 
446  451  4SS  489  313  518  533 
— III  115  128  121  225  225 
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284  328  332  353  362  375  385 
409  433  450 

Gedike  T -200  310  409  440  441 
405  485  — II  88 132  138  205 
913  914  232  2:19  245  276  2äfi 
338  392  428  512  SIS  533  540 
— in  115  128  285  217  328  339 
385  404  409  423  424  434  458 

Lat. 

Gedike  I 252  — 11 5 13  81  202 
392  414  - III  274 

Phil. 

Geliert  I 32  83  278  288  — II 
128  211  258  348  528  — III 
fi()  128  184  19(1  255  358 

D. 

Gerhard  II  5 

Nat. 

Gesangbuch  II  218 

ReL 

Gesner  I 279  337  — II  5 7 12 
98  103  108  219  228  221  224 
225  22»  228  249  392  457  472 
4&S  518  540  — III  7 11  33 
185  242  339  353  355  318  384 
385  391  392  393  395  Süß  397 
398  484  413—15  417—20  432 
433  430  437  439  -43 

Gr. 

Gegner  III  184  198  255 

D. 

Giftschatt  I 371 

D. 

Gleim  II  348  — III  128  198 

D. 

Goethe  II  528 

D. 

Götter  III  198 

D. 

Gottsched  I 204  — III 184  248 

D. 

Grades  ad  Pamassum  (Aler) 
I 85  — III  248 

Lat. 

Grellmann  III  274 

Stat. 

Gren  I 442  — III  253 

Phy. 

Gresset  III  162 

Frz. 

Griech.  Grammatik,  Halle  II 

285  233  245  240  25D31Ü4I9 
428  440  488  533  — III  38 
128  327  353  404  433 

Gr. 

Groet  III  283 

Math. 

Große  III  118  110 

Gg ■ 

Guibert  II  320  353 

Frz. 

Gurlitt  III  U£ 

Phil. 

Gute  II  88 

Hebr. 

Haehn  III  385  484 

Gescb. 

Hagedorn  II  348  — III  08  19Ü 

D. 

Hahn  III  220  228 

D. 

Haller  H 348  — III  198  313 

Med. 

Hamburger  Korrespondent  II 
514  510 

Zeit. 

Hammersdorf  I 582 

Gg. 

Harles  II  288  321  355 

Gr. 

Hase  III  484 

Gg. 

Hasse  I 253 

Hebr. 

Hecker  H 08  02  03  64  65  00 

Frz. 

68  69  SQ  141  - III  211 

Hecker  III  250 

Lat. 

Hecker  II  5 14  100 

Phil. 

Hein  II  240  260 

Arith. 

Heineccius  I 457  — II  310  446 

Lat. 

- III  335  385  431  433 

Heinsius  II  80  — UI  2Iß  229 

D. 

Heinsius  I 372 

Gesch. 

Heinzeimann  I 237  — II  488 

Gr. 

- IU  33 

Henke  II  541 

D. 

Herder  III  188 

D. 

Hering  III  484  489 

Rel. 

Herodianus  I 237  — 11  04  68 

Gr. 

69  422  423  41Q  472  412  — 
III  93  188  181  282  443 

Herodotus  I 336  040  — II  6 

Gr. 

24  42  44  45  40  48  50  53  55 
56  57  0002  63  84  05101 102 
221  392  472  414  — IU  12 
17  28  55  50118103106  274 
981  346  390  393  320  397  429 
439 

Hesiodus  I 282  - II  283  284 

Gr. 

413 

Heß  III  485 

Rel. 

Hetzel  II  84  404  — III  274 

Hebr. 

Heynatz  11  205 

Arith. 

Heynatz  II  428  518 

D. 

Heyne  I 85  230  — 11  355  582 

Lat. 

Hildesheimer  Syntaxis  III  239 

Lat. 

Historiae  selectae  III  115 

Lat. 

Höity  1 83  128 

D. 

Hofbauer  III  282 

Phil. 

Hoff  11  240  201  — III  328 

Arith. 

Hofmann  II  533 

Nat. 

Hollaz  III  385 

Gesch. 

Homann,  Karten  II  366 

Gg. 

Homerus  I 28  36  112  107  274 

Gr. 

275  270  282  283  292  306  387 
310  313  318  322  325  327  328 
342  — II  6 I 21  24  38—42 
45  40  51  55  50  59  68  61  63 
04  fifi-72  88  87 186  111 113 
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114  120  121  123  12ti  127-30 
140  150-55  100 161  165-68 
172—77  133  ISO  182-87  122 
220  221  224  -28  242  262  264 
260  236  221  284  285  2H6  288 
283  231  232  292  233  300  301 
314  213  316  319  320  326  333 
334  332  338  352  353  311  332 
405-8  414  413  421  423  428 
455  464-  67  469  471  472  474 
—81  501  506  513  513  533  536 
533540  — 111  38101216 
18  20  21  22  26  23  33  36—43 
M 54-57  62  34  100  110  115 
119-23  151  153  156—63  165 
182-85  191  203  205  228-31 
253  256  257  260  262  267  268 
234  236  238  281  284—88  293 
293  SB  309  323  324  325  322 
334  339  347  349  373  875  377 
378  450 

Horatius  1 83  235  231  232  252  Lat. 
233  234  275  277-83  286  288 
289  290  292  301  303  305  307 
310  311  312  315—22  324  325 
323  328  334-  38  340  342  344 

331  405  418  425  428  430  433 
442  451  466  — II  61220 
2221^33  46  50  53  54  56 
53  60  61  63  64  63  63=22  80 
9899  101-4  106—11  113 115 
116  112  120—24  126-30  138 
139  150—55  158  165-  68  122 
—77  139  180  182  — 88  2Ü5 
217—29  238  239  242  243  245 
242  262  264  266  269  236  284 
— 90  292  296  299  300  301  303 
306  314  -26  330  333  333  338 
339  343  344  343  347  349  350 

332  392  405—8  410  411  412 
414  422  423  428  429  440  446 
453  454  453  464  465  468  469 
472  474  475  478  481  482  488 
490  491  492  505  506  503  518 
525  522  528  529  534-  37  540 
— III  6—12  16-19  21-24 
26  23  31  36-41  52  -57  62 
65  66  68  II  77  97  100  101 
103  110  115  122  128  151 154 


151  158  164  181 182  183  185 
186  201  204  205  210  225  229 
230  231  SS2  241 241 255  256 
258  259  260—68  234  ££1  284 
285  283  289  293  298  - 301 
322  323  325  .339  342  343  346 
—50  353  369  330  331  373— 
38  384  385  389—400  404  411 
—20  424  423  428  440  442 

449 


Horvath  1 358  458 

Phy. 

Hübner  II  233 

Gg- 

Hübner  XI  233  310  533  — HI 

Rel. 

328  404  412  434 

L'Huilier  l 452 

Math. 

Hutcheson  III  312 

Phil. 

Ideler  11  144 

Engl. 

Ideler  1 344  — II  144  2Ö4  2fi5 

Fra. 

231  312  — III  101  102  103 
104  158  159  163  164  ISS  163 
216 

Iffland  IT  346  347  528 

D. 

Irwing  II  496 

Phil. 

Isocrates  II  98 

Gr. 

Jacobi  TT  245  246  250 

Math. 

Jakob  1 256 

Enz. 

Jakobs  III  216 

Gr. 

Jesuiten-Schulbuch  1 80  — III 

Lat. 

239  240  241 

Jugend- Beobachter  III  128 

D. 

Jungius  III  242 

Rel. 

Junker  I 408 

D. 

JustinuB  I 112  232  — II  Bö  138 

Lat. 

322  463  513  518  — III  33 
65  68  115  294  320  323  339 
450  585 

Juvenalis  1 216  314  — II  6 11 

Lat. 

37  71  72  139  392  479  — III 
55 

Kaltwasser  III  339 

Gr. 

Kant  I 34  332  413  - II  125 

Phil. 

189  — III  242 

Karminski  1 422 

Pol. 

Karsten  11  Bl  124  330435  518 

Math. 

— III  32  216 

Katechismus(katholiBcher)  1 346 

Rel. 

Katechismus  (Luthers)  I 53  55 

Rel. 

222  — II  246  310  419  422 
446  — ITT  30  328  353  864 
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Khan  III  128 

Hebr. 

Kiesewetter  I 453 

- II  318 

Phil. 

Kistemaker  III  315 

Lat. 

Kleebauer  III  262 

Arith. 

von  Kleist,  Ewald 

II  348  - 

D. 

III  184 

Klopstock  I 32  — 

II  142  186 

D. 

348  — III  6Q  196  255 


Licht  I 222  D. 

Lichtenberg  III  184  D. 

Licbtwer  III  128  126  D. 

Lieberköhn  II  330  32  518  — Lat. 
III  221  332 

Linnd  I 488  — II  IQ  218  — Nat. 
III  1S4  313  333 

Livius  I 11Q  112  166  235  222  Lat. 


Klose  I 508 

Lat. 

Klügel  I 256  — II  223  229  — 

Phil. 

III  56 

Klug  I 451  458  486 

Nat. 

Knollius  III  433 

Gr. 

Knollius  II  245  — III  128  404 

Lat. 

408 

Koch  I 232 

Lat. 

Köhler  I 322 

Rel. 

Kölpin  II  5 

Nat. 

Köster  III  Hfl 

Gesch. 

Kouarski  I 457 

Ehet. 

Kopczvnski  I 422  432 

Lat. 

Kotzebue  II  528 

D. 

Kries  III  216 

Phy. 

Kruse(ius)  II  246  261 

Arith. 

Kullmann  II  310 

Gesch. 

Kunstmann  11  290 

Arith. 

Kurzer  Inbegriff  II  310 

Enz. 

Kypke  11  246  250 

Hebr. 

Lafontaine  I 303  — II  8 — 

Fr*. 

III  66  322 

Lambert  II  326  — III  33  166 

Frz. 

Lamotte  11  326 

Frz. 

Lampe  III  404 

Rel. 

Lange  I 222  — II  88  233  234 

Lat. 

258  296  310  419  428  488  489 

538  — III  128  244  3-27  328 

385  434 

Lat  Grammatik  der  Bernhar- 

Lat. 

diner  I 485 

Lauterbach  1 458 

Gesch. 

Larater  III  255 

Phil. 

Leibniz  1 34  — III  184  189 

Phil. 

Lejay  III  241 

Rhet. 

Leske  II  5 16 

Nat. 

Lessing  I 31  83  - II  257  291 

D. 

528  - III  196 

Lcß  III  319  320 

Rel. 

Lenpold  II  427 

Math. 

Leyser  II  11 

Nat. 

252  260  274  280  282  292  310 
321322340428451  — II  22 
32  38  40  45  46  86  123  166 
113  114  115  116  120  123  124 
122  138  132  158  161  162  182 
205  220  221  222  224  22K  23« 
223  317  312  346  368  381  412 
420  423  428  433  440  464  466 
—62  411  476  480  482  488 
518  528  533  5411  — UI  62 
8 9 11  12  11  21  3138  4453 
55  95  100  115  161  164  167 
181  182  183  185  191  204  205 
228  231  232  241 255  260  261 
264  214  277  287  288  293  300 
302  324  339  340  344  349  353 
369  374  376  404  42«  433  437 
439—43  449  455  504 


Lorenz  II  226 

D. 

Lorenz  II  422  — III  51  HO  116 

Math. 

Lorenz  III  116 

Nat. 

Lorenz  11  265 

Rel. 

Lncanus  II  465  420  424  428 

Lat. 

Lucianus  I 162  314  322  — II 

Gr. 

40  317  322  331  341  347  349 
350  350  392  468  470  490  — 
III  28  115  181  228  261  216 
278  328 


Lucretins  II  392  464  471 

Lat 

Ludwig  III  354 

D. 

Lfidecke  II  533 

Rel. 

Märkische  Grammatik  II  245 

Lat. 

240  249  258  310  392  446  — 

III  404 

MärkischesVocabularium  II 810 

Lat. 

Mainzer  Schulbach  III  264 

D. 

Mailet  I 251 

Off- 

Mangelsdorff  I 264  — II  88  - 

Gesch. 

III  116  216 

Mannontel  (Bdlisaire)  II  428 

Frz. 

472  — ITT  12  32  100  101  103 
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255  258  ‘260  261  262  280  231 

MOzel  11  233  234  — III  328 

Lat 

590  391 

404  408 

Martinet  III  385 

Nat. 

Muretns  II  342 

Lat. 

Martini  II  425 

Qr. 

Musenalmanach  I 83 

D. 

Maternus  II  295 

Gesch. 

Newton  III  184 

Nat. 

Matthäus  II  245 

Lat. 

Nicolai  II  81  — III  338 

Nat. 

Matthiä  II  hü 

Gr. 

Niemeyer  II  192 

Gesch. 

May  I 458 

Phil. 

Niemeyer  I 254  — II  80  525 

Rel. 

Mayer  I 321 

Gesch. 

541  — III  201 

Meckel  III  313 

Med. 

Nieuport  I 457  — 11  483  — 

Alt. 

Meidinger  III  202 

Frz. 

III  385  404  422  433 

Meierotto  I 233 

D. 

Nösselt  II  129  — UI  30 

Rel. 

Meierotto  II  200  — III  389 

Lat. 

Offenhaus  I 480 

Gesch. 

Meierotto  III  293 

RheL 

Ordnung  des  Heils  11  233  310 

Rel. 

Meinen  III  229  255  327  332 

Phil. 

Ostrowski  I 458 

Jur. 

Meißner  II  253  — III  255 

D. 

Ovidius  1 3fi  112  100  235  282 

Lat. 

Mömoires  de  JBrandebourg 

Frz. 

222  321  405  418  451  — II 

s.  Friedrich  II. 

2 12  40  80  138  212  220  308 

Mercier  II  129  — III  152 

Frz. 

302  392  412  428  440  453  452 

Merrem  III  242 

Math. 

459  420  488  513  518  533  — 

Metternich  III  210 

Arith. 

UI  24  31  115  201  205  210 

Meusel  I5Q25Q8  — H015  — 

Gesch. 

253  282  224  302  322  339  353 

III  204 

352  320  404  402  414  450 

Meyer  II  129  213 

Phil. 

Papirius  Statins  II  474 

Lat. 

Michaelis  II  34 

Hebr. 

Porenth  II  330 

Frz. 

Mille  et  une  nuit  I 222  — III 

Frz. 

Parrot  III  32 

Frz. 

115 

Pauw  I 2ßl 

Frz. 

Miller  III  404  403 

Gr. 

Peplier  II  205  240  258  290  412 

Frz. 

Millin  11  422 

Frz. 

428  446  — III  123  328 

Mitscherlich  I 406 

Lat. 

Persius  1 275  314  31ß  — II  & 

Lat. 

Mörschel  II  33Q 

Gesch. 

12  322  481 

Moliere  I 222  — 11  2ÜÜ  — III 

Frz. 

Peschek  II  412 

Arith. 

1Ü1  m 

Pfennig  II 158  122  245  240  252 

Gg. 

Mondschein  1 353 

Re). 

3U  412  513  533  — III  322 

Morceaux  interessante  II  4fi  42 

Frz. 

328  353  358  309  404 

43  50  54  01  20  112  121  125 

Fhaedrus  I 22  83  223  310  450 

Lat. 

122  128  122 

— II  80  88  131  220  226  296 

Moritz  I 253  31Ü 

D. 

362  392  412  513  533  540  — 

Morus  1 52  52  143  310  — II  52 

Rel. 

III  31  115  123  122  205  224 

122  — III 109112110  333  482 

322  353  385  404  402  408 

Mozin  1U  216 

Frz. 

Pignata  II  245 

Frz. 

MOhler  II  440  513  520 

Frz. 

Pindarus  II  332  839  315  350 

Gr. 

Müller  III  204  210 

Gesch. 

322  522  — IU  153  339 

Malier  II  312 

Gr. 

Placitus  II  892 

Lat. 

Müller  I 222  — III  423 

Lat. 

Plagemann  III  225 

Lat. 

Maller  11  433 

Kel. 

Platon  122  — 11  5814158 

Gr. 

von  Malier,  Job.  I 222 

Gesch. 

100  132  133  184  180  182  202 

MOnstereche  Chrestomathie 

Lat. 

220  234  235  280288  291  325 

III  242 

332  340  342  345240  342  353 
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372  381  392  — III  53  21 
32  94  39  1111  IM  151  1S2 
ISS  274  278  293  303  304 
303 


Plautus  I 465  — II  6 139  — 
III  157 

Lat. 

Plinius  I 112  224  227  275  273 
•;78  31S  31S  319  320  404  428 
434  — II  17  21  352  354  303 
383  392  428  483  — IU  99 
128  155  137  228  242  341  353 
354  355  383  333  333  338  384 
385  381  898 

Lat. 

Plutarchus  I 112  167  190  — 
II  im  10S  140  241  318  319 
321  322  323  324  325  328  332 
419  421  428  453  455  458  431 
— III  9 151 152  155  180 181 
185  183  262  282  288  301  302 
342  336  426 

Gr. 

Pölitz  1 371 

Phil. 

POlitz  Ul  216 

Stü. 

Pohlmann  I 503  — III  128 

Frz. 

Poliguac  11  477  478  479 

Frz. 

Pomponius  Jlela  111  32 

Lat. 

Poncey  III  404 

Myth. 

Pope  I 225 

Engl. 

Pr&ndel  I 332 

Alg. 

Propertius  I 452  — II  478 

Lat. 

Quintilianus  I 275  — U 118 
IM  318  345  347  — III  54 
84  103  104  115  150  151  159 
161  184  555 

Lat. 

Baabe  IU  218 

Gesch. 

Rabener  UI  190 

D. 

Racine  II  210  503 

Frz. 

Raff  11  248  258  518  — Ul  328 
353  363  385  404  434 

Gg. 

Raff  U 198  233  235  246  250 
258  238  330  — UI  33  128 
328  385  404  434 

Nat. 

Ramler  1 32  237  310  — U 203 
828  — 1U  184  130 

D. 

Rau  IU  404 

Gg. 

Ran  III  131 

Hebr. 

Reccard  II  205 

Math. 

Recueil  s.  Schmidt 

Frz. 

Reichenbach  11  133 

Rel. 

Renner  11  146 

Gesch. 

Resewitz  IU  184 

Phil. 

Reyger  II  11 

Nat. 

Rhenis  Donat  UI  203 

Lat. 

Ries  III  204 

Gr. 

Robinson  Secundus  s.  Lieber- 

Lat. 

kühn 

von  Kochow  II  205  533  — HI 

D. 

198  190  209  328 

Röchling  I 227  — II  248 

Lat. 

Rollin  III  182 

Frz. 

Rombach  I 371 

D. 

Rombach  I 371 

Gg. 

Rosenmüller  II  80  — UI  30 

Rel. 

Roth  III  216 

D. 

Rothe  1 427 

Phy. 

Rousseau  I 275  380  — III  82 

Frz. 

Rouyier  II  332 

Math. 

Ruhnkeu  II  348  351  353 

Lat. 

Ruperti  III  340 

Gesch. 

Sallustius  1 110  166  235  281 

Lat. 

290  305  442  — II  6 83  138 
241  295  296  323  325  392  428 
448  488  — III  56  61  77  78 
SO  117  159  216  232  253  277 
282  353  384  385  404  414  415 
417  424  427  438 

Salzmann  I 83  — II  205  2üä 

D. 

253  513  — m 128  130  255 

Sanders  II  205  208  210 

Nat. 

Schaarschmidt  UI  312 

Med. 

Schatz  in  385 

Gg. 

Scheller  I 27  50  311  — II 196 

Lat. 

205  215  233  245  276  330  533 
6 40  — 111  115  209  228  335 
353  364  385  404  423  424 

433 

Schiller  1 32  464  — II 184  528 

D. 

— UI  300 

Schlözer  II  18  146  — UI  218 

Gesch. 

322  004 

Schmeling  II  310  413 

Nat. 

Schmid  III  404 

Gg- 

Schmidt  I 218  M2  - II  310 

Frz. 

Schmieder  UI  äQ 

Rel. 

529  — III  110  115 

Schneider  1 50 

Gr. 

Schollmeyer  1 372  — III  210 

Rel. 

Sehreber  11  10 

Nat 

Schröckh  1 84  245  — II  6 7 

Gesch. 
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12  83  158  122  205  208  245 
246  251  226  296  310  311  330 
34Q  412  488  426  514  SIS  533 
541  — III  4 123 122  204  216 
311  321  328  334  353  358  360 
368  362  385  404  405  424 


434 

Schröder  III  4Q1  Hebr. 

Schätz  II  518  Gg. 

Schatz  III  224  225  Rel. 

Schatz  aod  Semler  III  322  Hebr. 
Schatz  und  Semler  II  258  — Lat. 
III  322  353  364 

Schulze  II  41  Engl. 

Schulze  111  215  Lat. 

Schwarz  III  21  5 Rel. 

Seiler  I 408  4111  414  416  — Rel. 


II  488  — III  3 328  Ml  423 
442  450 

Selectae  e prof.  auct.  hist.  111  Lat. 

385 

Selecta  capita  graeca  III  33  Gr. 
Semler  s.  Schatz 

Seneca  II  286  342  425  — III  Lat. 

151  160  165  166  186 
Sextus  Kmpiricus  111  325  441  Lat. 


Shakespeare  I 274  275  Eugl. 

Sibold  II  54Q  Lat. 

Siefert  III  44  341  Frz. 

Silins  Italiens  II  466  414  412  Lat. 
Snell  I 253  - III  222  D. 

Suell  I 255  Math. 

Snell  I 311  — III  m Phil. 

Sniadicki  I 457  Math. 

Sophocles  I 312  344  — II  380  Gr. 


892  411  412  5ns  31 16  399  — 
III  54  55  56  224  302  332 
342 


Spalding  III  200 

Rel. 

Speccius  II  233  246  258  533 

Lat. 

540  — III  104  412 

Spittler  I 50 

Gesch. 

Splittegarb  II  330  — III  128 

Arith. 

Stein  111  313 

Med. 

Steinbart  II  330 

Phil. 

Steinersdorf  II  205  226  226  310 

Hebr. 

330  412  428  488  533  — III 

33  433 

Stolberg,  Graf  I 83 

D. 

Stoltzenburg  II  265 
Stroth  1 232  — II  80  132  200 
205  218  470  533  — III  128 
205  226  231  242  253  262  228 
322  322  424  422 
Stroth  II  425  500 
Stroynowski  I 452  458 
Stuckart  II  514 
Succow  II  422  440 
Succow  II  11 

Suetonius  II  32  42  44  45  46 
6062636220132322428 
461  428  488  — III  231  224 
332  346  353  362 
Sulzer  I 242  245  355  — II  80 
218  246  322  328  513  526  — 
Ul  50 

Sulzer  II  392  466  — III  274 
Szybinski  1 458 
Tacitus  1 HO  SÖ  224  226  281 
283  299  303  315  317  318  32Ü 
391  392  321  395  327  398  342 
— 116  38  41  42164850 
51—57  60  65-68  80  106  102 
HO  111  114  123 124  126  122 
129  132  150—51  165  998  991 
292  316  320  322  323  326  346 
I 322  428  465  466  468  424480 
| — 111  55  56  25  22  26  22  92 

103  115  117  153  154  155  158 
163  165  166  180—86  216  242 
212  253  256  259  266  224  286 
322  344  342  312  350  323  824 
376  401  417 
Tenner  II  81 

Terentius  1 112  310  312  313 
314  — II  83  138  362  322 
419  428  416  455  458  — 111 
2 1098162205228212224 
322  332  404 

Testament,  A.  I 28  Ilü  113 
114  162  206  251  264226  310 
433  140  456  — II  2 U 12 
226  310  322  453  — III  30 
128  320  354 

Testament,  N.  I 28  85  110  113 
114  153  161  206  222  232  251 
939  953  996  310  457  — II  8 
U 12  233  246  212  250  226 


Gr. 

Gr. 


Lat. 

Jur. 

Gesch. 

Gauk. 

Nat. 

Lat. 


D. 


Enz. 

Gesch. 


Gesch. 

Lat. 


Rel. 

(Hebr.) 


Rel. 

(Gr.) 
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296  310  371  419  4 28  4S4  488 
533  54Q  — 111  30  33  55  112 
115  128  210  214  216  228  228 
309  312  354  355  362320  334 
385  404  423  432  433  449 
Theatre  du  monde  III  555  Frz. 
Theocritus  I UL2  222  301  — Gr. 
II  6 140  158  150  332  350 
351  322  406  — III  222  230 
332 

Theophrastus  I 112  — II  106  Gr. 
332  332  341  342  345  342  342 
464  466  421  — III  102  181 
182  183  184  186  342  322  324 
322  400  414  438 

Thucydides  I 332  — II  6 218  Gr. 

219  — III  390  419 
Tibullus  I 452  — II  65  66  132  Lat 
291  392  — III  115 


Tiedemanu  II  426  Phil. 

Tittmann  III  30  Rel. 

Tüllner  II  81  518  Rel. 

Trendelenburg  I 237  252  296  Gr. 

— III  115 

Tyrius  Maximus  II  465  479  Lat 
Tyrtaeus  II  332  344  — III  150  Gr. 
Uz  III  120  D. 

Valerius  Flaccus  II  420  — III  Lat. 
104 

Valerius  Maximus  II  533  — Lat. 
III  342 

Vater  II  140  Hebr. 

de  la  Veaux  II  6 162  534  Frz. 
Vegetius  III  158  Lat 

Velleius  Paterculus  II  310  350  Lat. 

351  — III  282  344  385 
Vesalius  III  313  Med. 

Vestibulum  II  310  Lat. 

Vetterlein  III  225  D. 

Vicar  of  Wake61d  II  6 8 45  Engl. 
42  43  50  54  60  62  63  65  62 
22  80  122  — III  321 
Villaume  II  218  212  238  — Frz. 


III  152  153 

Villaume  II  54  205  — III  203  Phil. 
Virgilins  1 1 12  166  224  235  236  Lat 
232  260  228  280  2S2  282  288 
290  292  306  307  310  312  313 
335—39  341  342  321  418  432 


442  451  — 116  2 8 12  18 
38458082132158165167 
168  122  122  180 182—86  205 
219  221  222  223  233  236  241 
226  284  - 89  225  226  300  301 
303  304  310  317  391  367  375 
392  412  421  428  422  446  455 
456  465  466  488  506  507  513 

518  533  535  536  540  — III 

9 10  11  31  43  44  98  99  101 

115  128  160  163  122  180 185 
186  204  205  206  21Ü  216  228 
230  232  242  242  253  263  264 
268  224  222  281  284  285  286 
28S  293  297  301  302  301  308 
327  334  339  3 12  346  353  369 
— 76  384  385  397  399  400 
401  404  411  417  419  427  428 
429  4SI  433  435  436  497  439 
441  455 


Vitruvius  1 451 

Lat. 

Vogel  II  158 

Hebr. 

Vogel  I 254 

Pol. 

Voltaire  I 250  224  281  281 288 

Frz. 

220  222  305  819  321  322  324 
■380  — 11  64245545652 
21  22  80  141  150  - 54  126 
177  179  182  337  315  420  422 
423  468  420  421  422  424  428 
480  481  482  506  536  — III 

7 159  180  185  186  191  231 
263  264  265  286—89  323  504 


Voß  1 251  - II  182  188  — 

D. 

III  litt) 

Waga  I 458 

Gesch. 

Wagner  111  240 

Lat. 

Wagner  1 366  382 

Püd. 

Walter  III  312  313 

Med. 

Weidler  III  312 

Math. 

Weiße  I 83  420  — H 513  528 

D. 

Werner  11  419 

Gg. 

Werner  I 979  — II  8Ü 

Lat. 

Wesselmann  III  353  356 

Rel. 

Wetzel  I 283 

PhiL 

Widmann  I 358 

Rel. 

Wiedeburg  III  385  404  406  433 

Lat. 

Wieland  II  184  186  188  322 

D. 

528  - III  GO  120 

Wildenow  II  11 

Nat. 
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Winckelmann  II  291  — III  308 
Winkler  II  253 
Winterfeld  I 2.Yi 
Wirwier  I 457 
Wolf,  Fr.  A.  I 299  — II  182 
Wolff,  Chr.  I 302  457  458  502 
— II  6 15  158  205  250  270 
41!)  440  — TU  184  189  274 

312 


Wolfram  III  30  31  32  33 
Wrede  III  221  229 
von  de  Wynperste  III  3.12 


Xenopbon 

I ! 

m 112  : 

Lül 

190 

232 

252 

253 

22h 

276  279 

280 

281 

310 

315 

816 

318 

319 

822 

325 

328 

341 

— II  24 

102 

140 

158 

161 

123 

179 

180 

220 

■226 

221 

285 

287 

289 

290 

303 

305 

308 

315 

316 

321 

323 

354 

392 

403 

420 

474 

478 

429 

480 

513 

Kunst 

D. 

Math. 

Gg. 

Philol. 

Math. 


Lat. 

Fhy. 

Phil. 

Gr. 


518  540  544  — III  2 26  22 
33  36—44  54  60  62  21  75—78 
80  — 84  22  1QQ  102  103  US 
117-22  128  146  154  155  152 
158  161  162  164  165  180  181 
182  185  204  230  231  247  249 
252  260  268  265  267  268  274 
228  294  298  299  3011301  302 
339  342  350  391—95  398  401 
413  417  418  420  429  436  437 
440-43  455 
Yorik  II  128 
Zaborowski  I 404  457 
Zimmermann  II  80  132  138 
Zimmermann  III  255 


Zöllner  II  245 
j Zollikofer  III  255 
| Zopf  1 222  254  — II  488 
i Zopf  II  245 


I Zumklei  III  312 


Engl. 

Math. 

Lat. 

Phil. 

D. 

D. 

Gesch. 

Hebr. 

Math. 


II.  Personenregister. 

t.  Allgemeines  (Fürsten,  Beamte  usw.). 


Abegg  I 44 
Achenwald  I 333 
Albrecht  I 42 
v.  AlvenBleben  III  145 
T.  Angern  III  213 
Arend  (Arndt)  I 42  59 
Bach  I 411 
Bail  1 44 

Bandtke  I 425  429  431 435 
443 

Belitz  II  508 
t.  Benicke  III  383 
Bentzien  II  262 
Berdau  I 44  64  222  228 
282  311 

Bergius  1 41  — II  482 
v.  Beyer  III  130  138 
v.  Biedersee  1 42 
Biester  I 4 
v.  Bismarck  II  2 24 
v.  Blankensee  II  24 
t.  Bojanowo  I 455 


Bollmann  III  130 
v.  Bonin  I 43 
Bonsack  I 42 
Borowsky  1 44 
Brackmann  1 42 
Bröckelmann  I 43  62 
Broscboff  111  244 
Brfiggemann  1 43  63  — 

II  38 

v.  Brünnow  III  558 
Brunn  I 43 
Buchholz  11  542 
Busold  1 44 

Calvisius  II  440  441  — 

III  456 
Cassius  1 44 

Christian  Friedrich  Karl 
Alexander  v.  Bayreuth 
III  446 

Colberg  II  526 
Coners  III  388 
Conrad  II  382 


Crichton  I 240 
Czacki,  Graf  1 444 
Czwalina  I 285 
Dahlenkamp  III  222 
v.  Dalberg  III  193 
T.  Danckelmann  I 44  — 
III  468  469 
Delius  I 43  62 
Descartes  I 34 
Dieck  III  36  41 
Diederichs  III  342 
Dieht  I 48  444 
Dietrich  III  200 
Diterich  II  360  361  375 
512  524 

v.  Dohm  III 193  194  198  207 
Dohna,  Graf  zu  1 44 
Dreves  I 44 

Drews  II  195  189  213217 
218 

Eberhard  II  542  — III 
36  37  39  40  41  42  52 
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Elim  I 480 

v.  Eickstedt  1 4.1  63  — 
III  552 

Elbers  III  224 
Engels  III  249 
Erman  III  458 
Essenbrügge  I 43  62 
Fechner  I 459 
Fischer  I 422  438  460 
Foerster  II  242  — III  36 
52  589 

Förster  I 209  542  — III 
36  3840  52569  582  582 
584 

Frauendienst  III  130  134 

136 

Frederkind  1 42 
Fricke  I 42 
Friedei  I 41 

Friedrich  II.,  König  von 
Preußen  UI  531 
Friedrich  Wilhelm  II.,  Kö- 
nig von  Preußen  I_9  — 
II  223  — III  446 
Friedrich  Wilhelm  III., 
König  von  Preußen  1 9 
388  — 11  147  — III  214 
«aß  1 43 

Gebhard  I 41  — II  480 
Gerhard  1 44 
t.  Gerlach  L 42 
Gilbert  IU  36  52 
Gisevius  1 242  248 
Göring  II  3 28  29  80  92 
lfltl  195  192  128  202 
v.  Goldbeck  III  488 
Gossel  I 43  62  — III  388 
Goßler  I 43 

Gotthardt  I 284  285  2S9 
Grftf  I 44 
Green  III  52 
Grimm  III  229 
v.  Grobczewski  III  546  549 
Grobe  III  36 
Gröning  II  152 
GrQnhagen  III  200 
Göte  III  584 
Hagen  1 44 
Hamilton  1 14 


v.  Hartem  I 389 
Hasselbach  II  261  262 
Heidenreich  I 44 
Heitmann  1 398 
Heilsberg  1 44 
Heinel  I 214  — III  550 
Heinow  II  532  533  535 
Heinsius  II  282  — HI  481 
Heinzeimann  II  532 
Helwig  I 411 
Hennig  I 301 
Henning  I 44 
Hering  I 44 
t.  Hermensdorf  I 41 
v.  Herr  II  3 

Herrmann  1 42  — III  566 

562  592  593 

Her<t)zlieb  II 331  — III477 
Herwig  I 43  — II  113 
Herzberg  I 44 
v.  Herzberg  II  45  201  20.3 
Heyne  1 93 
v.  Hirschfeldt  I 402 
Hoffbauer  III  322 
Hoffmann  I 411 
v.  Hohenzollem,  Graf  1 346 

359  — III  420 
Hoppe  III  435 
v.  Husarzewski  I 44 
Ihmels  I 43 
Jacobi  III  128 
Jakob  HI  3639  5252582 

584 

Jani(y)  I 44  — III  108  111 
Jernow  I 44 
John  III  552 
Jungscbütz  von  Roebern 

I 323 

Kant  I 24  — III  586 
Kapp  III  446 
Kattan  I 373 
KanlfuQ  I 408 
Kemme  III  52  589 
Keßler  I 43  62 
Kirchner  III  36 
Kleffel  IU  130  143 
Klein  III  52  55  589 
Kleinschmidt  III  526 
v.  Klevenow  I 43 


Klflgel  III  36  41  52  583 
584  594 

Knapp  III  36  39  52  513 
515 

Koenig  III  208 
Konapek  ni  52 
Kospoth  I 44 
Krause  III  36  40  52  583 
584  585 
Kropf  II  262 
Kröger  II  511 
Kühne  I 43 

Küster  II  382  — III 64  4fig 
v.  I»amprecht  I 42  58  — 
II  360  361  517  — III 

582  582 

Langner  I 43  44 
Lenz  II  225  226 
t.  Lest(e)witz  I 501 
Lipten  III  12 
Maaß  111  36  42  584  585 
Madihn  III  593 
Martin  1 43 

Meckel  II  542  — UI  52 
Meinert  III  582 
Mellin  I 43 
Merian  III  454 
Michaelis  I 41  — II  482 
Möller  1 42 
Mölter  I 44 

Müller  L 42  62  — III 388 

552 

v.  Münchow  II  203 
y.  Müntz  III  266 
Mützel  III  463 
Muzel  Ul  593 
Matorp  III  244 
Nerling  I 44 
Neumann  I 245 
Nicolovius  1 44 
Nösselt  III  36  52 
Offelsmeyer  1 43 
Oppermann  UI  145 
Otterstein  III  229 
Pajon  de  Moncets  UI  458 
Patzke  1 281  285 
Pauli  HI  16  18 
Paulsen  1 44 
y.  Pestei  III  556 
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v.  Pirch  III  552  558  559 
Pirner  III  5U3 
Pleinert  III  520 
Pollnau  III  550 
v.  Potocki,  Graf  1 48 
Prazmowski  1 414 
Protzen  I 42  59  — II  453 
v.  Puttkamer  II  3 
Ranslebcn  II  322 
Reitemeier  III  593 
Richter  II  441 
Riedeil  I 932 
Ringeltaube  I 43  63  — 
11  :3t  f.1  98  105  126  130 
136  — III  499  509 
Ritzenberg  I 42 
Rocholl  III  283 
Rogge  1 332 

v.  Rohr  I 59  — III  234 

258 

Rosenberg  I 44 
Roseutreter  UI  145 
Rflbe  UI  36 

v.  Rydzynski,  Graf  I 325 
Sude  wasaer  II  489 
v,  Salis  1 44 
v.  Santen  III  412 
Sartorius  I 235 
Schäfer  I 42  6U  — III  145 
184 

v.  Scbeibler  I 41  59 
Schift'mann  I 43 
v.  Schlechtendal  I 62 
Schmid  II  296  298 
Schmidt  I 301  332  333  — 
II  419  422  — III  523 
Schneider  IU  592  593 
V.  Schönaich  I 42  — III 
31 8 519 
Schröder  II  29 
Schroeter  I 332 
v.  Schrötter  I 383  445  42S 
429  480  484  492  — UI 
505  506 
Schubert  1 42 


Schuhmacher  I 42 
Schultheiß  1 42  52  — III 
226  249 

Schultz  I 44  — III  593 
Schulz  UI  552 
Schulze  II  542  — III  36 
39  52 

Seeger  II  303  — III  408 
v.  Seidlitz  142  37  138  162 
491  — III  453 
Seiler  III  110 
Semler  II  27  347  — 111  36 
52  223  569  520  582  583 
Sendlewski  1 362  373 
Senff  I 43  61  — 111  5 328 
Senftleben  1 501 
Seyffert  1 42  59 
Siegfried  III  296 
Silber  1 332 

Silberschlag  I 43  — II 
360  540  544  — III  462 
Spalding  II  360  361  373 
Sprengel  II  541  — Ul  36 
! 52  582  594  596 

: Stange  III  16  24  25 
; vom  Stein,  Freiherr  1 52 
Steinbeck  1 42 
v.  Steudener  I 383 
Stötzel(rV)  III  16  22  25 
| 492  500 

j zu  Stolberg,  Graf  III  145 
Stork  I 388 

v.Strachwitz  I 389  392  416 
Streithorst  III 145  146 156 
159  129  184 
Strure  II  522 
Suchland  1 283 
Snlkowska,  Fürstin  I 400 
408 

Teller  I 52  56  58  — II 
360  361  323  512  524 
Thebesius  III  5 
Thormeyer  III  36 
v.  Thulemeier  I 41 
Tieftrunk  III  26  39 


I Treuding  1 43  62 
' Tuschinski  I 359  360 
v.  Unruh  I 411  456  501 
v.  V angerow  1 43  60 
Vater  III  36  52  51 
v.  Vincke  III  529 
Vockerod  II  347 
v.  Vo6  I 383  386  387  443 
454  — III  305  SO«  318 
Wackenroder  II  322 
Wahl  III  570  582  583 
Weber  I 333 
Wegener  II  231 
Werdermann  I 422 
Wesselmann  III  332 
Westermann  III  296  368 
Westphal  I 43  62  — III 
5 528 

Wichmann  I 43 
I Wiedeburg  I 92 
Wigand  I 42 
Wilhelm  III.  von  Oranien 
III  306  209 
v.  Winterfeldt  I 64 
Wiümann  I 44 
Wolf,  Fr.  A.  I 93  — II 
542  — III  26  32  38  40 
52  223  569  582  583  584 
585  596 

Woltaer  III  36  52  53  585 
Woltersdorf  I 263 
Woltersdorff  L 9 5053  — 
II  360  261 
Woltmann  III  130 
v.  Wrochem  I 44 
j Wulfingh  1U  262 
Wunster  I 44 
! Wutsdorf  III  552 
v.  Zaborowski  1 48  284. 
385  444 

Zacba  1 44  64  302 
v.  Zastrow  II  203 
Zerrenner  I 42 
Zimmermann  II  522 
Zöllner  II 164  — UI  557 
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2.  Mitglieder  des  Obentchnlkolleglnms. 

Gedike  14  2 2 10  14  12  52  54  56  58  86  95  21  931001113104113115122134 
221  221  3S5  3S6  416-44  4434544I25Ü6-II2692  326  352  320  361315 
3.H7  369  403  406  407  408  409  410  411  440  441  450  431  4M  454  4MP  '>04 
511  512  5M  524  536  542  — III  42  21  246  248  273  310  31 1 456-64  466-73 
425  476  478  422  481—87  522504505513515516512512534536541)552 
£60  562  568  522  522  525  512  582  520  524  596—98 
von  Gröning  111  22  42  45  52  126  123112120  — II  321 
von  der  Hagen  I 10  11  55  — II  360  321  — III  536 

Hanstein  12  11  42  45  52  126  123  193  197  122  200  201  202  204  206  208  209 
211  212  — II  361 

Hecker  1101142  45  46  50  52  53  54  56  52129  130181  183—97  122  200 

201  202  204  202  203  202  212  422  — II  36  360  361  — III  103  426 

520-24 

Hermes  I 9 101150  53  54  55  56  — II  360361  — III  157  1*3  487  488  490 
421  424  426 

Hillmer  I91Ü115Q  53  54  55  5S  — II36Q361  — III  432 

von  HoBmann  I2102I  63  211Ü1116  117-21  — II  546  — III  32  123 

von  Irwing  129101157  25  93  92  100  102  103  104  102116  118  -22  — 

II  360  361  325  536 

von  Sfassow  I 11  41  45  57  59  60  62  63  150  197  213  260  261  270  380  386  388 

442  454  428  422  ISO  4SI  422  502  — II  2 23  24  32  82  142  359  361  525 

F,9C,  — in  194  198  202  206  907  SOS  213  214  22ü  244  249  274  -Ml)  9X2  9fl4 

314  ,'UO  342  365  367  381  3S6  387  411  412  424  434  .'lOfi  506  520  523  :V>8  559 
Meierotto  1 12  101112  13  98  99  102112116  117—21  142  222  228  265  222 
229  235  288  232  318  339  340  346  384  335  389 — 416  480  — II  4 20  36  40  64  114 
116112124125209212  213  215216  223  421  - III  12  20  22  23  65  231 
250  288  442  454  495  496  497  499  500  502  503  509  511  635  540  Ml  ö»6 
Nagel  L X U 58  — II  361  441  — III  108 
Nagel  II.  I 11  44  42  45  58 

Niemeyer  191141  42  45  46  58  61150  156  122180  181—214  — 11361  542  — 

III  36  52  421  513  515 

Nolte  121141  42  45  58  156  181  181-97  211  213  275  283  303  305  328  509  — 
II  361  - 111  277  520  521 

Hibbeck  I 9 11  42  45  58  61  178  197  199  200  201  202  204  206  208  211  212  — 

II  361  — III  143  522 
Rudolphi  11141  42  45  53  — II  361 

Sack  I 11  41  42  45  58  134  180  123  192  122  — II  360  361  325  405  414  482  — 

III  26  454 

von  Scheve  11141424552  — II  361 

Steinbart  12  101142  45  58  98  — II  336  — 111  312  468  462  504  505 
von  Wöllner  189  101122  29  51  55  56  102  128  133  134  143  346  500  — 
II  223  360  361  — III  108  459  425  534  581 
von  Zedlitz  1562810  — H128360542543  — III  245 
Zöllner  191142  52  56  58  262  220  222  303  203  331  385484  482  — II3603Ü1 
37.'.  377  878  3BO  414  £12  524  — III  273  455  517  519 
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Abel  III  59 
Achtenicht  I 228 
Aecker  III  443 
Albrecht  II  418 
Aisleben  L 46  — III  126 
118  129 

Angerstein  II  540 
Antoszewicz  I 406  441  442 
Arndt  II  526 
Arnold  I 46 
Arretz  III  242  243 
Aschoff  II  388 
As(s)mns  I 42  — III  234 
235  242  243 

Athenstadt  III  16 
Augustin  III  146  131  375 

526 

Baader  1 48  425 
Bacbmann  1 228  — II  96 
97  117  122  127 
Baer  II  294 
Ballhorn  II  418 
Bändel  III  209 
Baranowski  I 422  430  434 
446 

Barbiel  I 331 
Barth  1 46 

Bartholdy  I 43  63  64  — 
II  32  61  — 62  69  - 72 
150—55 

Bauek  II  235  242 
Bauer  I 41 

Becher  II  296  336  332  310 
341  315 
Beck  III  6 
Becker  II  482  489 
Behag  I 223 

Belakowicz  I 367  — III 
549 

Bellermann  1 46  — III 197 
Benert  1 367 
Bennewitz  III  2 5 6 
Benzler  III  326  328  336 
Berghauer  III  69  10 
Bergmann  1 46  — III  326 
335  342 
Beriet  III  145 


3.  Lehrer. 

Bernhardi  II  411 — 14 
Bertelsmann  III  352  358 

369 

Bertucb  II  225  222  308 

310  311  314  — III  523 
Beseke  II  414 
Besenbeck  I 45  — III  449 
Bessa  1 429 
Bettiger  III  506 
Beutler  III  196 
Biber  III  128  202 
Biedrzycki  I 439 
Bielawski  I 435 
Bielcke  II  3 2 24  22  32 

41  42 

Bielmann  III  122 
Biendarra  1 228  244 
Bietmann  III  129 
Binsel  I 222 

Birkenstock  II  425  437  421 
Birkner  III  212  283 
Biscboff  III  139 
Blech  1 273 
Bliezinski  1 48 
Blum  III  68  20 
Boberstag  II  336 
Bode  II  532 
Bflltinger  I 403 
Bürner  II  502  512 
Boesten  III  238 
Boetger  III  68  69 
Boettger  III  196 
Bogdauski  I 424  458 
Bollmann  III  176 
Boots  II  413  — III  24  25 
Borheck  III  318  319  322 
Bormann  1 47 
Bornemann  II  308 
Borzin  1 256 
Bratring  III  583 
Braumüller  III  454 
Braun  I 362  — III  451 
Brede  II  509  512 
Breymann  I 56 
Brockhaus  III  283 
Brohm  II  510 
Bronikowski  I 367 


Brune  III  341 
Brunner  III  59  451 
Buczynski  I 423  424 
Bude'r  II  444  453 
BSchting  III  2 
BOsching  II  360  361  362 
370  373  375  378 
Büttner  II  513 
Buhkopf  I 46 
Buhle  III  16 
Buquoi  I 47 
Burgmüller  III  69 
Burgund  II  336 
Burkardt  1 46  — III  126 
130  138 

Buschmann  III 352  361 370 
Bystrzyeki  I 427 
Campstede  I 45  — III 
SU  314  459 
Cassius  1 47 
Cedrowicz  1 458 
Champion  III  326 
Chelminski  1 403  439  440 
Chifflard  I 64  — II  4 I 
8 29  32  71  72  136  149 
151  ff. 

Chodacki  I 390  395  418 
419  421 

Chudzinski  1 422 
Clemens  1 42  225  928  265 
Conrad  I 47 
Cordemeier  II  326  341 
Cramer  III  226  999 
Crone  II  336 
v.  Czarnieki  1 18 
Czolbe  1 271 
Dahlen  kam  p 1 46 
Dahlhoff  III  226  229 
Dalski  L 367 
Dammann  III  126 
Dauneil  II  532 
Daubier  1 243 
Debeau  1 211 
Dege  I 15 
Degen  I 45 
Delbrück  III  90 
Dellert  I 425 
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De  l'Ost  1 432 
Derberg  III  .326 
Derksen  III  242  243 
Deachner  I 211 
Deßmann  III  16 
Dettmers  1 45  — II  483 
Deutschendorf  I 308 
Deutschmann  II  444  453 
Dietrich  I 362  — III  280 
Dilthey  III  126  201 
Distel  III  12S  202 
Dit(t)mar  II  362  364  374 
376  379  513  515  526 
Dmuchowski  1 428 
Dobrowski  I 425  432  433 
Döring  III  16 
Dohr  III  236  23S 
Dolz  II  226 

Domaradzki  I 321  325  396 
418  421 

Dombrowski  I 430  434  436 
Dominicus  III  198  202 
Dost  I 367 
Drewenzki  1 263 
Drews  II  218 
Driefien  III 236  240  242  243 
Düno  II  511 

Dzich(ek)anowicz  1423457 
Dziobek  1 248 
Eberhard  III  116 
Ebcrt  II  3 2 8 11  22 
Eckart  II  336 
Effenberger  1 398  399  415 
Ehlers  III  146  354 
Ehring  III  125  206 
Eichelberg  1 45  — III  226 
481 

Eigenfeld  1 331 
EUendt  II  235  242 
Engelke{u)  1 43  63  — II 
34  31  42  44  46  48  21 
103  136  142  142  151  157 
158  162  164 

Erdmann  I 367  — II  231 
234  544 
Ernst  II  72 
Essenbrflgge  III  430 
Etlich  (Ettig)  II  195  203 
214 


Ererbeck  1 213 
Evers  III  52  90  114  116 
Faber  I 45  — III  446  451 
Falbe  I 46  — II  164  180 
181  184  187  188 
Fallenstein  III 326  341  342 
Fastenau  III  382  384  387 
Fechner  1 413 
Felz  II  336 
t.  Filipowski  I 48 
Finke  1 45  — III  312  314 
Fischer  1 57  72  20  271 303 
408  — II 308  314  547  — 
III  145  146  162  198  202 
Flögel  I 72  78  82 
Foeckel  III  318  322 
Foreau  III  125  215 
Förster  1 386 
Fran(t)z  III  90 146  554  555 
Freo(t)zel  I 46  248  251  - 
II  487  489  — III  213 
280  -83 

Friedrich  II  517  520 
Friese  III  62  70 
Fritze  II  336  — III  2 3 6 
Fuchs  I 228  331  332  341 
Funk  L 43  46  56  61  72  86 
125  — III  52  68  10  21 
78  84  90  411 
Gajewski  I 430  434  436 
Garcke  III  146 
Garling  II  308 
Gebauer  I 504 
Gedaloweky  1 228 
Gedike  I 72 
Gehrmann  I 367 
Gempt  III  296 
Georgi  II  151  161  164 
Gerber  1 220 
Gerloff  III  20 
Germann  1 369 
Germar  1 301  305  — III 
524  525 

Germershausen  III  125 
Ges(s)ner  II  444  453  540 
Giecy  1 320  325  411  421 
Gillet  II  4 1 8 
Gludowski  I 228 
Goedeus  II  4SI 


Göring  I 46  — III  90 
I Golendzio  1 258  260 — 62 
Gontkowsky  I 243 
Gorczyezewski  I 48 
Gossel  III  431  436 
Gotthard  III  122  203 
Graff  I 222  304 
Grahn  III  145 
Gralath  I 47  272 
Grallikowski  1 48 
Graudke  II  296 
Grank  III  454 
Graßhoff  II  525 
Greiff  II  517  518  521  526 
Grimm  III  16 
Gropp  I 316 
Grüer  I 131 
Gründler  1 47 
Grzywacz  I 258 
Günter  III  224  526 
Günther  I 228 
Guericke  III  6 
Gulezynski  I 457 
Günther  III  229 
Gurlitt  ID  108 — IQ  112— 
14  116  428 
Gurski  1 427 
Gutkowski  1 432 
van  Haar  III  242  251  254 
Häbler  I 47  308  311  322 
323  326 

Hagemeister  II  262 
Hamann  I 47 
Hammer  III  52 
Hartmann  III  130  318  322 
336  342 

Hartung  III  352  865  866 
Hartwich  I 331  332  338 
Hasenkamp  III 229  249  254 
Hasse  I 226  228  265  — 

in  586 

Hasselbach  II  142 
Haß  I 361 
Haupt  I 46 
Hausbrand  III  146 
Hecht  II  336  — m 382 
385  388  461 

Hecker  II  3 I S 13  £124 
21  31  41  42  44  46  42 

40 
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Heermann  I 213 
Heidekamp  145  — Hl  306 

an  au  45ä 

Heidelberg  UI  242  243 
Heidmann  111  108  1Ü2  114 
110 

Heim  III  108 
Heimbrecht  III  HO 
Heindorf  II 362366  373  879 
Heinrich  I 46 
Heinze  II  330 
Heinzeimann  1 40 
Helfrccht  1 45 
Hellmich  II  425 
Henckel  II  218 
Hennecke  III  283 
Henrici  I 40  — II  403 
494  505  543 
Hering  I 45 
Herlaß  III  9Q 
Hetzet  III  10 
Heyden  II  244  248 
Heymann  III  200 
Heynatz  I 40  — II  444 
446  450  453 

Hildebrand  1 55  — III  108 
111  114  110  113 
Hillebrandt  IU  145 
Hilpert  I 2Z3 
Hobrecht  I 308 
Hochbaum  III  00 
Höch  III  200 
Hoepfner  II  151  150  104 
Hoeritz  II  309 
Hoff  1 40 

Hoffmann  1 45  211  — III 
403  404  451 
Hogel  III  102 
Hohensee  I 301  311 
Holzmann  III  Oü 
Homann  HI  Oü 
Hopfensack  III  197  203 
Hoyer  III  300 
Hübner  II  444  453 
Hüfer  I 45 
Huefner  I 412 
Hügell  UI  120  130 
Hünerkoch  in  254 
Hummel  I 46  — IH  244 


Ideler  II  509—11 
Iffe  III  202 
Illiger  III  53 
Jachmann  1 213  214  311 
Jaeschke  I 243 
Jahn  II  382 
Jakob  IH  2 0 
t.  Janczewski  I 48 
Jane  1 54  55 
Jani  III  2 0 431  434 
Jantzen  II  00  01  127  136 
151 

Jaques  II  330 
Jaskulski  1 422  450 
Jasper  III  109  114  116 
Jerlikowski  I 495 
Jetze  1 502 
Johanning  III  300 
Jordan  III  110 
Juloschizky  I 228 
Junghann  III  145 
Justi  HI  197 
Kagel  II  204 
Kahler  III  300  301 
Kainski  I 301 
Kalau  II  450 
Kalicki  I 367 
Kalinowski  I 420 
Kalkhofen  I 972 
Kampfsbach  L 301 
Kanzow  II  520 
Karges  II  444  453 
Karmioski  1 421 
Karpinski  I 423  457 
Kelch  I 308 
Keller  III  5U6 
Kempe  1 243 
Kenias  1 228 
Kerstcn  III  52 
Keßler  III  110 
Keunen  III  242  243 
Kießling  III  449 
Ki8te(n)maker  1 41  — III 
316 

Kleebauer  III 198  202  203 
Kleine  III  283 
Kleinschmidt  III  190 
Kleiusteuber  III  2 25  221 
229 


Klingbeil  II  314 
Klose  1 5418 
Kluge  II  330 
Klusemann  111  114 
Kluzynski  I 42a 
Knape  II  526 
Knapp  1 40  — II  542 
Knefel  HI  366  368 
Koc(tz)  I 425 
Koch  I 43  40  03  — II  92: 
94  90  01  105  107  113 
116  149—51  163—65  — 
III  90  116  509  524 
Köhler  I 392  419  420 
Kölpin  1 63  — II  a 1 8 » 
22  24  21  314142  4048 
Koene  IH  105  2Qfi 
König  1 428  - II  520 
Körte  III  105  200 
Kolpheim  III  108 
Kopp  III  108  202 
Korzonka  I 315  312  378 
Kosinski  I 438 
Kossakowski  1 432 
| Kozczynski  1 48 
Krabmer  U 204  296 
Krasinski  1 432 
Krause  U 314 
Krebs  III  2 6 
Kremer  (Craemer)  II  202 
203  205  218 
Kressinski  1 429 
Kretschmar  II  3ü9 
Krnsinski  I 429 
Krzewski  I 301  300  410 
418  421 

Krickente  I 228 
Krüger  II  330  381 
j Kühne  III  250  251  254 
Kflsell  H 19  88  00 
Küster  I 52  54  50  — II 
381  400  — III  10 
Kulizycki  1 361 
Kunschke  III  116 
Laemmel  II  493  499  500 
Lampe  I 273  — II  526 
Lamprecht  I 367 
Landfermann  III  283 
Lange  II  4SI  — III  0 
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Laudin  1 228 
Lauricki  1 430 
Lautsch  III  IS 
Lazarowicz  I 362 
Le  Brun  III  146 
Leehr  I 47 
Le  Febre  I 361 
Lehmann  I 42  — II  145 
142  149  — III  129  555 
Leih  II  532 
Lemke  I 264 
Lenkiewicz  I 422 
Len(t)z  I 46  — II  21B  231 
235  236  — m 165  206 
Leo  III  352  354  368  369 
Lässig  1 42 
Leuit  II  329 

Lewezow  II  29  82  SS  92 
lfll 

Lieberkühn  I 22  25 
Liebhentschel  I 409  455 
Linczewski  (Lenezewski) 
I 422  423  452 
Linde  (Lindow)  I 48  444 
Lindenblat  I 362 
Lingemann  III  195  215 
Linner  1 456 
Lint(h)ner  I 48  439 
Lippert  III  442 
Löbach  II  336 
Loetz  II  22  84  88 
Loewe  II  294  296 
Lohmeyer  I 260  261  263 
Lorenz  III  108  109  110 
114  116  122 

Ludolfftph)  III 195  213215 
Lüddecke  III  382  388431 
434 

Maas  III  146 
Maaß  I 46  52  — III  224 
554 

v.  Macejowski  I 48 
Maczynski  I 425 
Maeding  I 258 
Majewski  I 439 
Malewski  I 18  48  364  361 
370  all 
Manitius  III  6 
Manso  1 42 


Mares  I 221 
Maresch  1 46  — II  314 
Marks  III 146  125  213215 
216  554 

Martini  II  451  453 
Masuch  1 256 
Malimann  III  352  356  368 

362 

Mathisson  III 109  114 116 
Mattbei  III  20 
Matthias  III  68  20  20 
Maywald  II  296 
Meerkatz  1 397  455 
Meese  I 45 
Meibanm  Q 235  242 
Meier  I 46  — II  512  — 
III  4M  432  434  461 
Meiling  III  313 
Meinecke  III  223  274  283 
Meinier  III  442 
Meis(s)ner  1 442  — II  275 
Merckel  III  326 
Merzdorf  III  96 
Metger  I 45  —III  424 
Mettingh  III  226 
Meyen  II  3 1 8 14  22  24 
28  3141  42  44  46  48  5Q 
53  54  56 

Meyenberg  II  540 
Meyer  1 256  — IH  20 
Michalski  I 425 
Michels  III  179 
Micbelsen  II  362  368  379 
Michler  I 42 
Mielcke  1 228 
Miercziewski  I 425 
j v.  Mierswinski  1 48 
Mila  II  413  414 
Milan  I 272 
Milisch  II  336 
Mitzel  I 243 
Möbius  III  280  281  283 
Moeller  III  192  506 
Moenen  III  232  241 
Moldrauski  I 367 
Monich  II  425 
Morgenstern  1 273 
Moritz  I 47 
Mrongowius  I 223 


Mühlfeld  III  198  203 
Müller  I 55  - n 22  86 
88  26  336  532  — III 
376  382  .386  387  388  422 
431  433 

Mnnd  1 273  274 
Moscat  m 126  202 
MusoJf  I 367  371 
Nach  ti  gal  I 42  46  — III 
145  112 
Nagel  I 228 
Naude  I 503  - IO  454 
Neide  I 46  — III  52 
Neidhardt  I 502 
Nesselmann  1 332 
Nettelbladt  U 542 
Neuendorf  II  425 
Neumann  III  114  116 
Neys  UI  242  243 
Nicolai  1 228  — II  425 
Niemann  1 46 
Niemeier  III  368  369 
Niemenski  1 4SI 
Niese  in  2Q 
Nieswinski  1 431 
Nikolai  II  336 
Nöbling  1 22  92  — III 
211  223 

Nonne  I 45  — III  226 
228  229 
Norgarb  1 228 
örtel  III  442 
Ohlert  I 273  311 
v.  Ostrowski  1 48 
Päsler  III  116 
Pascal  H 526 
Passota  L 367 
Paszkowski  1 426 
Patzke  I 228  284—87  289 
Paulini  1 248  250 
Perzynski  I 362 
Petri  m 192  303 
Pfennig  1 56  — II  418 
491  423 
Pflueger  I 256 
Plesmann  1 46  52  54  56  — 
II  382  392  406  410-14 
Poekel  II  512 
Pohl  1 331 

40* 
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Pohlmann  II  533  535 
Pomaakant  I 48 
Pomme  III  146 
Pommer  I 46  — III  382 
886-88 
Poppe  in  454 
Porsch  I 211 
Potier  I 428  431 
Prazmowski  I 48 
Preiß  1 64  — II  3 2 8 21 
22  24  22  M 31  41  42 
44  46  48  148 
Prilipp  II 164  182  184  185 
Probst  II  425 
Pröw(e)  I 228  331  332  336 
341 

Protz  U 526 
Proveucal  III  02 
Prflckelroeyer  1 221 
Prezeczytenski  I 48  439 
Przybilski  1 404  406  401 

\ t ‘ > 

Przylinski  1 392  395  412 
Rätzmann  II  509  544 
Raffael  I 302 
Raffa(e)lski  I 340  362  302 
— III  M2 

Rambach  II  411  412 
Raschmann  1 414 
Raßmann  III  176 — 29 
Rath  III  2 4 6 
Ravizky  I 228 
Raydt  l 45  — ÜI  313  314 
y.  Razcynski  I 48 
Reccard  1213  217  232  234 
259  — IU  580 
Reichhelm  II  512  525  526 
Reimann  IT  331 
Reinold  III  229 
Rempel  III  322 
Renard  III  314 
Resewitz  X 6 22  60  — III 
59  61  02  20  21  24  28  29 
80  82  84  90  188 
Reuter  1 40  — III  305-70 
326 

Rer  1 51  — II  387 
Rhode  I 248  242 
Ribbeck  III  116 


Richter  II  262  225  - III 
6 352  364  369 
Riedel  II  244  251  262  266 
Riege  III  110 
Ringel  III  196 
Ringk  I 273 

Risteihubert  I 509—11  — 

II  336 

Ritthausen  II  329  331  — 

III  224  526 
Rode  I 228 
Rodziewicz  I 223 
Röttger  I 43  46  56  62  — 

III  20 

Rogier  III  225 
Rohde  III  69  20 
Rolle  III  90 
Rolof  I 46  — II  104 
Rose  I 48  — III  280  283 
Ros(s)kampf  III  242  243 
Kost  III  114 
Rothe  1 222 
ROtenick  II  317 
Ruhkopf  I 46  — II  493 
501  303  — III  322 
Runge  II  425  439  441 
Sachs(e)  I 52  — ffl  126 
146  128  195  213  215  283 
523  554 

Saemann  I 259  260 
Sagebaum  II  29  85  88  96 
Sangerhansen  III  126  129 
130  134  138 
Sarge  III  10 
Sauberzweig  II  418  420 
Sawicki  1 434 
Sehaaf  III  318  322 
Schabe  II  388 
Schaefer  III  4M 
Schaff  III  90 
Scheel  II  505 
Scheibel  I 42 
Scheller  III  69  20 
Schelwin  I 271 
Schewe  I 21  43  46  fil  — 
III  59  90  1X3 
Schindler  II  294  — III 
247—49  251  253  254 
Schlagberg  III  146 


Schmelzer  III  366 
Schmid(t)  I 502  503  507 
508  — II  382  444  451 
453  — III  102  1U  114 
116  208 

Schmieder  1 46  — HI  1 6 
Schmitz  III  222 
Schneider  III  195  213  215 
Schnflrlein  III  6 
SchQne  III  90 
Scholinos  III  9Q 
Scholl  III  224 
Schollmeyer  III  196  208 
Schooff  III  222  283 
Schreiber  in  191 
Schröder  I 42  — II  SO 
418  493  505  — III  315 
SchQnemann  III  352  376 
Schöüler  II  526 
Schatze  II  25  82  SS 
Schultz  I 47  — ITT  103 
110  111  116 

Schulz  I 44  42  61  234  — 
UI  59 

Schulze  1 52  241  — III 
108  liü  114  116  183 

203  454 

Schnmmel  I 22  8ä 
Scbusterus  I 263 
Schwalbe  III  128  Ui  llfi 
176 

Schwartz  III  318  322  323 
Schwartzkopf  III  52 
Schwarzer  III  lfi 
Schwedler  III  fi 
Schweizer  III  442 
Schwellenberg  III  2 
Schwenda  I 422  421 
Schwollmann  III  272 
Seebach  III  114 
Seeger  II  505 
Seeliger  1 45fi  - II  äl2 
514 

Seelmann  III  2 
Seidel  I 52  — III  llfi 
Seidenstücker  I 45 
Seidentopf  II  493  496 
Seirius  1 228 
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11  12  44  16  18  50  53— 
52  59—67  ZQ  21  22  136 
149-51  — III  129 
Sendlewski  I 3Z5  312  328 
Sermonetti  1 390  392  396 
119  420 
Severin  II  336 
Siebert  I 262 
Siefert  I 16 
Siegling  III  198 
Siegmann  III  102  406 
Sinnhold  III  192 
Skaide  1 18 
Skawinski  I 122 
Sk(z)ilinski  I 289  399 116 
420  421 

Snethlage  I 15  195  197 — 
200  202  206—8  210  212 
— 111  220  245  246  248  I 
254  222 
SBllig  III  148 
Sommer  1 244 
Spalding  I 52  — II  383 
320  329  381 
Spilleke  II  111 
Sponholz  III  145 
Springer  I 222 
Stange  I 15  — III  21  25 
145  216 
Stein  I 12 

Stellmacher  I 831  332  332 
Stelter  I 331 
Stieber  III  451 
Stieb! er  1 277  282  304 
Stisser  II  29 
Stobbe  I 261 
Stoltze  III  191 
Stoltzenburg  II  262 
Storch  I 502 
Straß  I 16  — III  116 
Strebe  II  489 
Stürmer  II  329  231  222 
Stumme  II  308  310 
Sncco  I 64  — II  32  50 
53-57  59—72  14S 
Süwern  I 42  291  301  331 
332  342 

Suringar  I 45  — III  312 


Szulecki  1 437 
Tapernon  III  419  421 
v.  Tarozewski  1 18 
Teschner  I 331 
' Thibaud  I 422 
, Thiele  II  262 
Thiem  1 228  429  438 
Thilo  III  352  368  375  376 
Thormei(y)er  1 46  — II 543 
Tiebe  III  146 
Tiedemann  II  510  511  344 
Tiemann  III  116 
Topp  III  116 
Tornow  II  262 
Traue  III  454 
Trendelenburg  I 223 
Treuge  I 211 
v.  Trotercl  III  111 
Tschirschnitz  1 456 
TschB(e)pke  I 42  408 
Tflbner  III  90 
Tur(p)m  III  195  214—16 
Ude  III  196  201 
Uhden  II  388 
Ule  II  336 

Ungefug  I H 212  282. 

303 

Valet  III  90 
Vierhaus  III  250  252  254 
Vieweg  III  115  152 
Vigner  III  69 
Villaume  III  154 
v.  Villeneuve  1 367 
Voigtei  III  2 6 
Vollmer  I 301  304  305 
Vollrath  III  90 
j Vooren  III  419 
j Wachler  UI  336  312 
j Wachsmuth  II  336 
1 Wächter  1 15  — III  221 
i 219  250  252 
Wadzeck  II  388 
! Wagener  III  3 
| Wahlmann  III  126 
Wald  I 44  47  64  217  221 

226  228  233  239  — III 

586 

Walter  II  19  81  81  92 

96  92  101  103  419  510: 


Walther  II  244  246  258 
— III  69  10  212  283 
Wannowsky  I 45  228  241 
Wardenberg  III  314 
Warenberg  III  90 
Warning  III  459 
Wcddigen  III  älä 
Wehn  III  116 
Wehrhan  III  59 
Weinert  I 362 
Weinrich  I 375  377  378 
Weißer  I 51  — II  382 
394  406  410  412 
Weißkorn  III  59 
Weißmann  III  449 
Wendland  I 301 
Wenk  I 46 

Werdermann  1 12  503  504 

507  508 

Werkner  III  59 
Werner  III  90 
Wessel  III  122  424 
Wetzei  I 46  — II  525 
Weymann  I 243 
Wichmann  II  151 160  164 
174  184  233 
Widlak  I 424  452 
Wiedemann  I 46 
Wiesiekierski  1 417  421 
Wiestorffer  III  242  243 
Wigand  II  241  252 
Wilde  II  203  209  211 
Wilhelmi  III  280 
WillenbOcher  1 32  — II 
425  430  Hl 
Wilweber  III  6 
Winckelmann  III  272  283 
Wißmann  III  336  332 
Witkowski  1 132 
v.  Witüch  II  336 
Woebel  III  212  213 
Woelki  1 362 
Woldmann  III  146  129 
Wolf  I 228  259  261  — 
II  525  526 
Wolff  III  451 
Wolfius  I 42 

W olfram  i 42  48  — II  275 
229  — III 6 196  206  523 
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Wollbacta  III  128 
Wollmann  III  209 
Wollner  I 42  — m 524 

525 

Wolter  1 244 
Wolterst(d)orff  U 532533 
535 

Wundsch  I 228  311 


Abel  III  SS  1S2 
Abeling  II  424 
Abraham  II  ZS 
Adomi  III  45  418  421 
Adolphi  III  224 
Adriam  III  221 
Ablefeld  II  382 
Ahlenstiel  III  lül 
Ährend  II  383 
Albers  III  444 
Alberti  II  230  — III  124 
Alberts  III  584 
Albinus  I 42B  — II  25 
Albrecbt  I 485  — II  334 
— III  8Z 

Alemann  III  345  351 
Alert  I 345 
Aliendorf  II  538 
Alstern  III  litt 
v.  Alvensleben  III  52  lffi 
Alverdes  II  24  28 
Am  Rnde  II  25 
Ander  I 495 
Andersch  I 242 
Andrae  III  45  90 
Andreä  III  125 
v.  Angern  III  125 
Angerstein  II  545 
Anton  III  48 
Arendt  III  25 
Arena  III  421 
Arnd  III  45 
Arndt  L 497 
v.  Arnim  III  15  lül 
Arning  III  380 
Arnold  III  4S 
v.  Arnold  III  582 
Amt  I 422 
Asch  II  124 


v.  Zaborowski  1 48  384 
321  444 

Zahn  II  381  397 
Zambrowski  I 3SI 
Zaremba  1 3S2 
t.  Zawadzki  I 48  492 
Zdenski  I 48 
Zerrenner  III  20 

4.  SchDler  und  >orizen. 

Aschenborn  II  328  382 
AthenstädUII  192829  492 
Auerbach  II  133 
Augustin  II  384  385  — 
III  152  102  322  584 
v.  Avemann  II  41  f> 
Avenarius  III  123 
Baath  II  322 
Bach  UI  58 
Bachmann  III  68 
Backe  II  24  75 
Bade  II  442  - III  351 
Bächlin  I 329 
Buerenreuth  III  521 
v.  B&rensprung  II  383  380 
Baethke  II  41S  — III  4Z 
Baeticke  II  383 
Bävenroth  III  123 
Balcke  III  40  48 
Baldamus  III  40 
Balde  II  508 
Baldenius  III  82 
Balewski  L 381 
Ballhorn  II  20 
Balke  II  442 
B&lzer  II  384 
Bando  III  123 
Banke  II  492 
Barchewitz  I 420 
Barleben  II  410 
Bartels  III  120 
Barth  III  15 
Barthelmann  UI  48 
Bartholomäi  III  134 
Haruch  III  15 
Barz  U 231 
Basedow  III  HZ 
Bassenge  III  58 
v.  Bassewitz  III  5Z  58 


Zielioski  I 438 
Zierlein  II  348 
Zießler  U 418  420  423 
Zimmermann  II  412 — 14 
Zober  1 55 
Znzwickowski  I 48 
Zwirlein  III  128  203 


v.  Bastineller  III  22 
Bauer  II  382  — III  210 
Bauerhorst  III  125 
Bauermeister  III  40 
Baumann  II  538  — III  48 
343  351  329  593 
Baumer  III  220 
Baumgarten  II  382 
Bai  II  530 
Bayer  II  322 
Becher  II  538 
Bock  III  100 
Becker  I 428  — II  262 
221  530  — III  150  102 
Becurs  III  170 
Beelitz  III  42 
Beer  I 496  500 
Beese  1U  144 
Behrend  II  385  — UI  528 
Bebrends  II  380  — III  20 
Behrens  III  82  lül 
Beil  II  484 
Belitz  II  120 
Bell  II  410 
Belling  III  383 
Belwe  III  144 
Benda  II  358  381 
) ßenecke  II  544 
: Benekendorf  11  123 
Beninga  III  402 
, Benkendorf  III  121 
Bennewitz  III  125 
Bensel  II  100  131 
Bentkofsky  II  358 
Berendes  III  82 
I Berends  UI  421 
Berg  1 120  — III  557-60 
Berge  III  182 
| Bergemann  III  14 
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Berger  II 15  — III  Sä  522 1 
Berlin  II  492 
Bernard  III  Ul 
Bernde«  II  485  — III  13 
Berndt  II  461 
v.  Bernuth  III  261  270 
305 

Bertelsmann  III  58 
Bertram  II  545  — III  13 
15  53 

Bescherer  I 496 
Besecke  III  123  201 
Beseke  II  416  — III  421 
Beselin  III  43 
Bessel  III  38Q 
Besser  III  143  168 
Betge  II  4S2 
Bethe  II  75  156 
Betbge  II  382 
Bethke  II  531 
Bensche)  II  460 
Beust  II  383  — III  123 
Beyer  1 495  — II  460  462 
— III  42 
v.  Beyer  II  385 
Beyse  III  144 
Bickling  II  508 
Biedermann  I 500  — III 45 
Bielmann  III  121 
Bienengräber  III  106 
Bienhoff  III  402 
Bientz  II  530 
Bierwald  1 496 
Biesendahl  II  16 
Bietefisch  II  383 
Billerbeck  II  74 
Bingert  II  381 
Bion  II  485  486 
Bischoff  III  88  111 
Bismarck  III  88 
v.  Bismarck  III  12  23  85 
Blanchot  III  45 
Blankenburg  III  46 
Blaurock  III  45 
Bley  III  402 
Blobel  III  591  522 
Block  II  131  — III  14  46 
Blümcke  II  293 
Bluhm  III  445 


Blum  III  Ul 
Blume  II  460 
Bluth  II  193  124 
Bobbe  III  28 
Bock  I 232  — III  28  123 
379  556 
Boden  III  402 
Bodenstein  II  182 
Boeck  I 291  — III  46 
Boeckelmann  III  46 
Böhm  III  121 
Boehme  III  45 
BShmer  II  131 
v.  BOhmer  II  358 
Boeing  III  210 
Bölcke  II  132 
Boeler  I 243 
Boijs  III  45 
Bösecke  III  62  68 
BOtcher  II  538 
Böttcher  II  302  - III  42 
58 

Böttger  III  23  85 
Bötticher  III  46  42 
ßogen9chneider  II  131 
Bohne  II  486 
Boldemann  II  539 
Bollmann  III  144  174 
v.  Bonin  III  52 
Bonorden  III  351 
Bonte  III  90 
Borbs tädt  I 283  284 
Borchardt  1 239  — II  508 
Borck  II  132 
Boret  III  585 
Bormann  III  85 
Born  II  192 
Bornemann  II  345 
Bornes  III  594 
Bomnann  I 498 
Bosch  III  260 
Boselli  III  29 
Bothe  II  24  408  415 
Bouueß  II  385  — III  124 
Bourbiel  1 345 
Bracht  II  135  485 
Bracklo  III  422 
Brahms  III  402 
Brahz  II  24 


Brandt  II  62  293  461  — 
III  46  82  102  498  499 
Brannemann  III  123 
Brants  III  401 
Brasche  II  23  22 
Brassert  II  543 
v.  Bratoczewski  II  483 
Bratring  III  583 
Braun  1345  — III  48  583 
Braune  III  15  gfi  174 
Brauner  1 499 
Braunert  I 496 
Brawe  III  444 
v.  Brehmen  III  58 
Brehmer  II  131  135 
Breithaupt  III  32  123 
Brenecke  III  63 
Bressel  III  23  24  83 
v.  Brietzke  III  106 
Britt  II  443 
Brix  II  461 

Brockhaus  III  268  270  291 
Brockmann  II  365 
Brockmeyer  III  120 
Brodowski  1 381 
Brösel  II  43  24 
Brohm  II  385 
Brückner  II 190  — III  443 
Brüggemann  II  22  28  — 
III  520 

Brüllow  in  123 
Brumhardt  HI  38 
Brummer  II  134 
Brunn  III  28 
Brunnemann  II  191  — III 
125 

Brunner  III  104 
Bruno  II  133 
Brzozowski  I 345 
Bublitz  II  133  156 
Buchholz  II  508 
Buchhorn  IO  89 
Bnchner  I 345 
Bachwald  II  338 
Buckau  I 344  — III  425 
Budäus  II  191 
Budde  III  291 
Büchner  111  85 
| Bühring  III  170 
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Bülow  III  IS 
v.  Bülow  III  125 
Bünger  III  125 
Büniug  III  402 
Bürtzel  I 261 
Bütner  1 ‘242 
Büttner  l 496 
Buhle  III  28 

Buis  u 124 

Burchard  II 156  - III 582 
Burchardt  III  58 
Burchhardt  II  352 
Burghoff  UI  104 
v.  Burgsdorf  II  409  415 
Burow  I 345 
v.  Busch  III  58 
v.  Busche -Münch  III  58 
Busse  III  105 
Bussenius  III  88 
Bustorff  III  144 
Büttstedt  III  152  1S9 
Butze  III  88 
v.  Byem  III  85  86 
Bylle  II  132 
Cabanis  III  593 
Caemmerer  UI  58 
Cäsar  III  107 
Canitz  II  41  23 
Cannot  1 330 
Canow  II  385 
Cargus  II  4SÜ 
Carmesin  II  39  23  24 
Carow  II  38S 
C’arp  III  305 
Cassins  II  323  328 
Cassülky  II  580 
Castner  II  266  271 
Cnüner  II  483 

Catovius  II  23  23 
Cederholm  II  2ß 
v.  Chatilion  I 345 
Chifflard  U 156 
Choynowski  I 381 
Christiani  III  46  584 
Claassen  III  402 
Clasen  III  42 
Classe  II  486 
Classen  in  82 
Clausius  II  192 


Cleer  II  485 
Clement  II  328 
Clericus  II  26 
Cober  II  135 
Coberg  III  380 
Cöler  III  444 
Cörber  III  42 
Cohen  III  444 
Collin  II  531 
Conrad  I 4 90 
Conraht  II  193 
Conring  III  421 
Consbruch  III  325 
Cordemeyer  III  351 
Cords  II  508 
Cossius  II  531 
Crall  II  461 

Cramer  II  28  — UI  46 
168  120  188 
Cranz  III  46  42 
v.  Creylsheim  III  102 
Crüger  II  191  382  384  442 
Crusemann  III  291 
j Crusius  II  352 
i Cüp  III  430 
. Culemeyer  III  351 
Cuno  111  1Q8  125 
| Cuny  III  88 
Cyrankowski  1 381 
Czolbe  1 330 
Czwalina  I 291 
D&ge  II  416 
Dänel  II  193 
Dahl  III  182 
Dahlhotf  III  233 
Dalack  III  45 
Dalhoff  III  421 
Dallmer  II  190 
Damerow  II  28 
Dam  es  II  443 
Damicke  II  384 
Daniel  II  539  — III  188 
I Danker  III  14  15 
| Dannenberg  U 329 
| Dannert  1 284 
! Danz  II  486 
Dauzmann  II  442 
| Dauthendey  III  28 
! Davidis  III  292 


Dechend  I 283 
Delbrück  III  23  24  22  85 
82 

Delius  III  52  111 
Dendrer  III  593 
Dennert  II  168  191 
Denuies  II  194 
Denninghoff  III  262  270 
305 

Denst  II  352 
v.  Derschau  III  125 
Dcteleff  III  421 
Detmer  III  401  402 
Detmers  III  421 
Deutsch  U 382 
Dewitz  II  190 
Dieckhoff  II  190  191  192 
Dieckmann  in  122  124 
Diederichs  Ul  351  593 
Diedricbs  III  152 
Diekmann  II  412  461 
I Dies  III  122 
Diesterhaupt  II  156 
Dieterich  1 121  — II  491 
492 

Dieterici  III  88  89 
Dietrich  II  190  — III  46= 

| 593 

| Dietzel  III  329 
! Dietzen  III  58 
Dingelstedt  III  112  169 
464 

Dircksen  III  444 
1 Dirlam  1 496 
Dittmar  II  230  385 
Dittmarsch  II  329 
Dittmer  II  23  23 
Dittrich  11 193  - UI  584 
Doden  III  402 
Döbbelin  II  538 
Dölecke  III  122  124 
Dünniges  II  26 
Döring  III  105  106 
| Dörth  III  269 
j Dorlauf  III  169 
! Douglas  III  144 
, Drahrn  II  131 
| Dransfeld  II  538 
I Drechsler  III  12 


Digitized  by  Google 


II.  Personenregister:  4.  Schaler  und  Novizen. 


633 


Dreger  II  ISS 
Dreher  I 323 
Dreist  II  131  ISS 
Drescher  I 346 
Dreßler  I 429 
Dreuttel  III  42 
Drewes  III  123 
Drews  II  22  230 
Dreyenberg  II  232 
Dreyer  II  469  484 
Droese  II  24 
Drost  I 374 
Drude  III  42 
Drumann  III  124 
Dryander  III  58 
Datier  III  324  421 
Dtlhring  III  182 
Darbeck  UI  13 
Dohm  III  402 
Dummert  II  2S2  271 
Dunckel  III  88 
Dnnker  II  II  — III  322 
v.  Dychtowicz  II  231 
Ebbemeier  III  331 
Ebel  II  528 
Eberhard  III  121 
Ebert  II  38S  — III  42 
Ebmeyer  III  58 
Eccardt  III  42 
Eckardt  III  124 
Eckenbrecht  III  583 
Eckerdt  II  135 
Eckers  III  42 
Eckert  L 42S 
Eckstein  II  123 
Edden  III  444 
Edler  III  221 
Eggersmann  III  351 
Ehlers  III  162 
Ehrenberg  II  330 
Eichel  III  125 
Eichelberg  111  303 
Eichler  II  354  358 
Eichstadt  II  530 
Eick  II  223 
Eicke  III  152  1S2 
v.  Eickstedt  II  25  26 
Eimbeck  II  412 
v.  Einem  II  424 


Einicke  III  86 
Eiselen  II  417 
Eisenack  1 322 
Eisenlohr  III  42 
Elfreich  IU  42 
Eliminowski  I 381 
van  Ellen  III  421 
Elsner  II  352  — III  233 
Eiste  III  46 
v.  Elterlein  II  307 
Enderwitz  II  22 
Engel  II  328 
Engelcke  III  48 
Engelke  II  22 
Engelken  l 329 
Engelmann  II  532  — III 
584 

Engwer  II  151  ISS 
Engwitz  I 497 
v.  Enkefort  III  593 
Ensenhoefer  II  312  328 
Erdmann  II  242  243 
v.  Erdmannsdorf  III  52 
Erdsieck  UI  382 
Erfurdt  III  42 
Erley  III  42 
Ernst  II  134  135 
v.  Essellen  IU  262 
Evers  III  85  88  432 
Eversmann  III  52 
Everth  III  88  89 
Ewald  III  42  128 
Ewert  1 332  — III  522 
550  552 

Eylert  III  235  269 
Kaber  III  88  125 
Fabricius  II  442  443  — 
UI  22  74  85 
Fach  III  825 
Fahrenholz  III  182  112 
Fahrholz  II  545 
Falbe  II  124  415 
Falbenberg  II  417 
Fastenau  III  421 
Faßmann  II  122 
Fauth  IU  124 
Fechner  I 422  — IU  42 
Feist  IU  15 
Felgenhauer  III  586 


Felgentreter  II  388 
Felgentreu  UI  582  583 
Felisch  II  484 
Fellmann  III  48 
Felsch  II  352 
v.  Ferber  III  82 
Feme  III  585 
Feska  II  322 
Fetticb  III  52 
Fiedler  II  328  322 
Fimmler  III  593 
Finck  U 223  — IU  58 
Fink  II  582  — III  52 
Finke  I 428  — II  382 
Fischer  I 284  426  497  — 
II  192  307  328  383  424 
481  492  531  — III  28 
42  48  89  S2  162  123 
291  432 

v.  Fischer  III  168 
Flachmann  IU  46 
Fleischer  III  42 
Fleischfresser  II  462 
Focke  III  144 
Foerster  II  344  352  — 
IU  42 

Franck  II  42 
Francke  II  442  — UI  111 
122 

Frantz  I 499  — III  170 
Frauendienst  IU  144 
Frederking  III  382 
Freundt  II  443 
Frey{i)tag  I 284  — IU  48 
518 

Friccius  III  125 
Friek  III  U 122  124 
Fricke  III  83 
Friderici  II  131 
Friederich  II  481  — III 
46  125 

| Friederici  II  384 
| Friese  1 499 
I Friesen  I 345 
Fritsch  1 498 
Fritsche  II  26 
Fritze  II  385  — III  122 
Frölich  III  142  144 
Fromhold  I 422 
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Fromm  II  400  — III  583 
Fromme  III  45  85 
Froreck  III  585 
Froreif  II  IM 
Frosch  II  41(1 
Fflllner  III  20 
Funk  II  411  — III  82 
Fuß  III  15 
Oabalcke  I 425 
Gabler  II  135 
Gabriel  111  20 
Gadebosch  III  44  582 
Gaden  III  4ß 
Gading  111  41 
Gaede  III  58 
Gürtner  III  124  584 
Galster  III  151 
Gambke  1 497 
Gansauge  II  544 
Ganzer  II  442 
Garcke  III  113 
Garling  II  328 
Garn  III  81 
Gaßmann  III  251 
Gebhardi  II  133 
Gebhardt  III  41 
Geiseier  II  351 
Geiß  II  545  — III  143 
Geittner  II  383 
Gehlen  III  523 
Geletnecky  II  531 
Gentzen  II  135  — III  584 
Geppert  II  134  135 
Gerecken  III  155 
GerickeII44S492  — III 46 
Gerike  II  235  424  422 
Gerlach  III  113 
Gerlof(f)  II  48fi  - III  148 
158 

Germann  II  532 
Gemer  I 34f> 

Gesell  III  121 
Gibser  III  45 
Gibson  III  42 
Giersberg  1 498 
Giersch  II  328 
Giese  II 190  121  — III 106 
Giese(c)ke  II  538  532  — 
III  85  82  453 


| Gilbert  II  508  — III  105 
Gildemeister  III  45 
Gilhaus  III  221 
Gillet  II  228  — III  28 
v.  Gimmig  I 330 
Girschner  III  155  169 
Gittermanu  III  444 
Gladebeck  III  81 
Glaser  III  585 
Gnenst  III  123 
i Goecker  III  380 
v.  Göcking  III  82 
Goede  III  593 
Goedecken  III  45 
Gödike  III  104 
GOldner  1 422 
Gönner  III  22 
GOpel  III  351 
Göring  III  73  14  85  105 
Göschen  III  20 
Götsch  III  42 
Götze  III  105 
Golcher  II  133  194 
Goldbeek  III  85 
; Golde  III  82  IM 
i Goldhagen  III  52 
Goldmann  II  416 
Gompf  III  148  158 
Gossel  III  402 
Gosselaar  III  430 
v.  Gostomski  I 381 
Gottel  II  228  231 
Gotthardt  I 220 
Gotthold  II  385 
Gottschalk  II  134  122 
v.  Gottschalkowsky  m 82 
Gottschick  II  538 
Gotzliewski  1 381 
Grabs  1 499 
Grilvell  II  357 
Grävestein  III  201  269 
Graff  I 322  — III  lüfi  425 
T.  Grap  II  26 
Grapow  II  382 
Graßhoff  III  85  152  102 
Graßmaun  II  Iß  12 
Grattenauer  n 328 
Gratz  II  460 
Graun  II  411 


Gravemeier  III  445 
Gravenhorst  II  424  — III 

82 

Greim  II  416 
Grell  II  382  485 
Grillo  III  22 
Grimm  III  18  28  174 
Gringmuth  1 421 
Griscbow  II  508 
Gronau  II  485  — III  122 
Groote  II  424 
Grosche  III  44 
Große  II 545  — III  13421 
Großing  III  15 
Grote  III  220 
Grovemeyer  III  351 
Gröbnau  1 345 
Grflnack  III  42 
Gröneberg  II  442 
Grünenthal  II  486 
Grflnning  III  174 
Grünwald  I 500 
Grflttner  I 428 
Grfltzmacher  in  47 
Grüzner  III  584 
Grube  II  134  222 
Grubitz  III  63 
Gruel  II  384 
v.  Grumbach  III  52 
Grundschöttel  UI  221 
Grunert  III  14  585 
Grunewald(t)  II  223  415 
Günther  I 341  — III  22 

23  85  82 
Guericke  III  13 
Güschen  III  82 
Gütle  III  42 
Guiscbard  III  102 
Gundermann  III  201 
Gutowaki  I 324 
Gutzlaff  II  358 
Gyzinski  I 322  381 
Haacke  U 134  — UI  48 
Habbe  IU  351 
Habersack  II  23  — III 

584 

Hacken  III  102 
Hacker  I 330 
Hackmann  III  48 
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Haeberlein  III  45 
Haensel  III  90 
Haertel  m 4fi 
Haese  III  124 
Baseler  III  155 
Hagen  III  42  155  110 
v.  Hagen  III  523 
Hahms  III  53 
Hahn  1 425  — II  190  121 
262  221  328  358  532  — 
III  85 

Hahnzog  III  155  124 
Hain  II  386 
v.  Hake  II  382 
v.  Halem  III  452 
Halfmann  III  45 
Hallmann  II  885 
Hamann  II  415 
Hammer  111  45  42 
Hampe  II  442 
Hanck  1 428 
Hand  III  58 
Hanert  QI  15 
Hangohr  III  233 
finnisch  II  193 
Hannemann  III  45  523 
Hausen  II  424 
Hanstein  1H  23  85 
Hauteimann  II  231 
Happach  III  144 
Hardt  I 284 
Harig  III  82 
Harnitz  II  134 
Harte  II  443 
Hartmann  II  25  133  413 
4SI  422 

Hartwig  I 345  — II  123 
— IQ  583 
Hasenbalg  IQ  48 
Hasenkamp  III  233 
Hasse  III  15 

Hasselbach  II  133  155  252 
Hasselberg  II  155  131  — 

IH  582 

Haßlinger  II  122 
Haupt  II  384 
Hauptmann  III  144  125 
Hausleuthner  1 428 
Havemann  II 382  — III 175 


Haver  III  584  585 
Hayn  I 428 

Hecht  III 152 153  158 1S2 

170  171 

Heck  III  230  233 
Hedemann  II  22 
Hedinger  III  351 
Heermann  I 330 
Heidemann  U 190 
Heidenreich  III  45 
Heidsiek  III  351 
Heilmann  II 357  — III 444 
Heindorf  II  384  385 
Hei(y)ne  II  23  23  — III 
45  158  152  188 
Heinecke  III  170  171  172 
Heinel  I 323  330 
Heinemann  II  580 
Heinrich  1 496  422— III 14 
Heinsins  III  125 
i Heiuzelmann  II  384 
Hein(t)zmann  III  233  252 
222 

Heise  III  42 
Helbing  I 307 
Held  II  135 
Helm  III  365 
Helmkampf  III  82 
Helmke  II  545 
Helwing  II  75  77 
Hempel  II  383  — III  188 
Hemstedt  II  538 
Hencke  II  135 
Henig  III  52 
Henkel  II  484 
Hennecke  III  294 
Hennicke  III  63 
Henning  H 135  190—  in 
106 

Hennings  II  415 
Henow  U 382 
Henschel  II  545 
Henseler  II  415 
Hentschel  I 128  499  — 
III  45 

Henzschel  ni  48 
Herder  I 232 
Hergetius  III  123 
Hering  II  183 


Hermann  II  335  383  530 
Hern  IQ  82 

Herrmann  II  443  — in  88 
Hertel  II  38S  443  - IQ 
120  121  122 
Hertzog  II  335 
Herwig  II  484  485 
Herzen  II  508 
Hetzer  U 134 
Herzog  UI  124 
Hesse  III  42  444 
Heß  HI  105  445 
Heßlingh  UI  421 
Ueumann  II  122 
v.  Heyden  II  223 
Heyer  III  120  111 
v.  Heyligenstädt  UI  141 
168  121 

Heymann  1 422  — III  305 
Hiering  III  52 
Hilbert  I 500 
Hildebrand  II  462  — III 

182 

Hildebrandt  II  123 
Hildesheim  III  82 
Hilpert  I 330  — TU  500 
550  552 

Hincke  TTI  143  255  269 
Hindenberg  III  48 
Hindenburg  II  383  539  545 
Hintze  II  25 
Hinze  II  302  538  — III 
28  168  122 
Hirsch  III  22 
Hirschberg  II 424 —III 107 
Hirsekorn  II  352 
Hochbaum  III  82 
Hoe  HI  51 
Hoeffchen  I 422 
Hoefftke  III  44 
Hfllscher  UI  401 
Hörentrop  III  430 
Hoerich  IU  45 
Eoemegk  UI  48 
Hörnigk  II  322 
Hoffbaar  III  825 
Hoffmann  I 2G3  422  428 
— II  424  — III  44  83 
| 106  107  430 
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y.  Hoffmann  III  58  88 
Hoffmeister  III  65  68  466 
Hoffmeyer  III  114 
Hofmann  II  384 
Hohdahl  III  263 
v.  Hohenrealta  III  58 
Hollutz  II  466  462 
y.  Hollmcr,  Graf  III  58 
Hollstein  I 432 
Holt  II  4SI 
Holthoff  IH  505 
Holt?.  III  45 
Holtzheimer  III  583 
Holz  II  384 
Holze  ni  122 
Holzt  1 330 
Homberg  III  45 
Homburg  II  516 
Hopp  II  123 
Hoppe  II  135  — III  120 
444  585 

Hoppensack  II  130  358 
Horst  III  263  220 
y.  Houwakl  III  52 
Hoyer  II  134 
Hucke  III  201 
Hübner  II  385  416  460  461 
538 

Hüttner  III  584 
Hübne  III  124  125 
Hüll  mann  UI  48 
Huet  III  106 
Hüttemaun  111  42 
Hulbe  III  46 
Hummel  III  48 
Hundrich  III  125 
Hunold  II  432 
Hutb  III  163 
y.  Hymen  III  125 
Iffland  II  386 
Ibering  III  395  401  402 
Ihlenburg  III  45 
Iblfeld  III  122 
Ihmels  111  402 
Himer  11  460 
Ilse  III  48 

Immermann  II  156  — III 
86 

Ingel  bach  111  263 


I Itzig  II  352  531 
I Jabionski  II  484 
Jacob  II  443 
Jacobi  III  48  263  220  280 
585 

y.  Jacobi  III  58 
Jacoby  III  42  83 
Jilger  III  125 
Jaenichen  III  46 
Jaenicke  111  46 
Jänke  I 345 
Jahn  1U  52  30 
Jahns  111  46 

Jancke  II  134  — III  510 
Janisch  II  292  293 
Jontzen  II  133 
Jaquet  1 330 
y.  Jariges  111  123 
Jasper  III  123 
Jatzlau  II  302 
Jellinghaus  III  583 
Jelten  111  444 
Jeltsch  1 435 
Jenisch  III  52 
y.  Jenko  111  58 
Jensen  II  132  — III  584 
Jester  I 242 
Joachim  1 496 
Jobst  II  125  132  134  328 
Jochmus  II  133 
John  III  231 
v.  Jonemann  III  593 
Joppich  1 500 
y.  Jordan  II  42  25 
Jüngken  II  538 
Jung  III  170  124  305 
Junge  III  42 
Jungeurt  III  45 
Jungins  III  104 
Jungk  II  384 
Jungnick  III  44 
Junkherr  III  63 
I Just  II  230  — III  45 
Kade  111  13 
Kaegeler  II  432 
Kaehn  II  23 
Kümper  III  583 
Kaempfe  III  45 
Kaempffer  III  48 


Kahlbau  II  538 
Kahle  U 25 
Kahlert  1 500 
Kalau  III  86 
Kalek  II  28  23 
v.  Kalckstein  I 346 
Kallner  1 495 
| Kammrad  III  63 
Kanikofski  1 230 
Kannemeier  III  593 
Rannenberg  1 302 
KanneDgieüer  III  15 
Kantz  III  223 
Kantzow  II  530 
r.  Kaphengst  III  531 
Kappe  II  26 
Kappel  III  533 
j Karge  I 453  — II  485 
Karges  II  460  461 
Karow  II  415 
Karthaus  I 432 
v.  Katte  UI  106 
Kayser  II  26  — IH  58 
Keferstein  IH  15 
Kegel  IU  48 
Keibel  II  531 
i Kelch  I 329  330 
Keller  III  124 
Kellner  U 193  194  293  — 

in  42 

Kemniz  III  88 
Kcrnpe  H 191  530  - III 

402 

Kempf  11  417 
Kenke  II  530 
I Kepper  I 499 
| Kern  II  302 

| Kehler  III  63  82  88  124 
! 534 

! Kette  III  106 
Kettler  II  358  — III  402 
Kettner  U 533 
| Kettwich  III  45 
i Kiehle  UI  533 
Kienast  I 316 
Kiesewetter  II  383 
I Kinderling  III  82 
Kipp  111  46 
| v.  Kircheiaen  II  385 
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Kirchheim  III  63 
Kirchhof  III  4Ü1  462 
Kirchhoff  n 362  — III  14 
444  445 

Kirchmann  II  74 
Kirchner  III  173 
Kirsch  III  45  46 
Kirstein  II  73  25  121 
Kister  II  460 
Kistmacher  II  293 
Kittelmann  I 498 
Klamroth  II  133  134 
Klayroth  II  383 
Kledebn  II  132 
Klee  III  165  100  102 
Kleffel  III  123  124 
Klein  II  413  — HI  166 
102 

Kleine  III  386 
Kleinschmid  III  291 
Kleinsteuber  111  233 
Kleist  II  76 
v.  Kleist  III  SS 
Klewitz  III  SS  164 
Klincker  III  46  41 
Klippe  III  583 
Klipsch  III  165 
Kloer  II  236  - HI  426 
Klohse  III  401 
Klose  I 498 
Kloß  II  352 

Klotz  II  223  — m 123 
Kludt  II  75 
Klue  m 121 
Klnge  II  466 
Knausch  III  46 
Knippenberg  III  386 
Knoevenagel  II  382 
Knüpfer  III  46 
Kobligk  III  45 
Koch  II  352  442  443  — 
III  15  44  46  85  87  88 
26  593 

Kochmann  III  47 
KB(oe)hler  II  75  135  265 
271  358  415  417486  — 
UI  63 

Koehne  II  166  190 
v.  Köller  U 73 


v.  Koller- Banner  II  75 
KOlpin  II  77 
Könen  III  585 
Kö(oe)nig  II  3S4  485  — 
III  202 

v.  KBnigsmark  III  58  98 
105 

KOppen  II  544  545  — III 
45  46  176  183 
Körbin  II  531 
Körner  II  538 
Körte  HI  171 
KoOs  in  58 
Köttlitz  1 284 
Koblhage  III  222 
Kohlhardt  III  48 
Kohli  11  74  — III  106 
Kolbe  II  5.30  — III  18  168 
Konrad  II  134 
Kopf  III  48 
Koppel  II  124 
Korb  II  322 
Korch  III  46 
Körte  III  147 
Kortt  III  168 
Kortum  III  125 
Koscinski  1 381 
Kothe  III  172 
v.  Kottwitz  I 513  — IU 
518  519 

Kratzt  III  233  583 
Krahraer  II  416 
Kramer  III  187  1^ 
Krantz  I 429  — II  132 
Kranz  II  357 
Krause  I 284  — II  73  77 
131  132  193  328  418  538 
Kraut  II  385 
Krebs  III  45  46 
Kreich  II  132 
Kremser  III  90 
Kretschmar  II 328  — III 45 
Kretschmer  I 497  — II  358 
Kretzschmer  II  75  77  352 
Krieg  III  144 
Kriege  UI  233  270 
Kriese  1 345 
v.  Kröcher  II  386 
Krönig  III  325 


Krokisius  I 322 
Kroll  m 45  47  48 
v.  Krosigk  III  88  102 
Krüger  II  23  24  39  73  131 
134  135  190  191  349  358 
415  484  568  545  — 111 47 
Krumbke  III  523 
Krummacher  III  256  257 
269 

Kruse  III  144  148168  174 
Kubale  II  357  — III  585 
Kuchenbuch  III  261 
Kühn  I 334  314 
Kühne  II  223  367  — III 
125 

Kühnemann  III  86 
Kühtz  II  545 
Küntzel  I 496 
Kürpaß  II  545 
Küsche  I 500 
Küsell  III  44 
Küster  II  415  416 
Kueß  II  135 
Kuhfahl  II  382  383 
Kuhn  I 261  — III  48 
Kunitz  III  14 
Kunschke  II  349  358 
Kunze  III  176 
Kuß  II  122 
Kutowski  L 381 
Kypke  II  230  — III  46  47 
Labes  H 23  73 
Ladewig  II  74  223  — m 
46 

Lähder  U 531 
Lambeck  II  442  443 
Lambrecht  III  89 
Lampe  III  323  3J5 
Lamprecht  III  262 
Landschulz  II  386 
Lange  II  131  191  382  — 
IU  45  46  48  96  144  582 
Langematz  II  307 
Langerbeck  II  193 
Langheinrich  II  385  — 
M 14  42 
v.  Larisch  IU  188 
Larz  II  292 
Last  II  134 
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Latte  II  432 
Lauber  II  831  33f> 

Laue  III  52 
Laufs  III  305 
Laurin  II  121  123 
Lavan  II  383 
Lazarowitz  I 326  381 
v.  Ledebur  III  51 
Leh(ch)liug  III  15 
Lehmann  II  13  14 18  120 
223  — III  45 
Lebnshaak  II  460 
Leiber  III  105 
Leiner  III  401 
Lciners  III  444 
Leiste  III  152  102 
Leistico  II  156 
Lemke  II  192  383 
Leium  111  45 
Lennich  III  312 
Lent  III  222 

Len(t)z  11  230  240  243  385 
545  — III  169  170  172 
Leo  III  312 
Leonhard(t)  III  03  523 
Leopold  II  231 
Le  Petit  III  124 
Leser  III  13 
Lessei  II  333 
Leszynski  I 375 
Lettau  III  583 
Leuckert  II  442 
Levezow  II  131 
Levi  III  444 

v.  Lewe(t)zow  II  380  — 
III  58 

Libenow  II  132  134 
Licht  II  401 
Liebau  III  182 
Lieberoth  III  85 
Liehr  I 500 
Liens  II  24 
Liepermann  II  221 
Ließ  III  83 
Lietze  III  43  123  124 
Liewald  I 330 
Liezmann  II  400 
Linck  III  42 
Lindau  II  385  — III  20 


Lindemann  II  532 
i Linden  II  133 
Linderblatt  1 381 
Lindes  III  584 
Lindner  II  385 
Linke  II  401 
Lipinski  I 331 
! Lipsius  III  114 
Lischke  II  485 
List  I 220 
Litzmann  II  417 
Lochmann  II  400 
Loeck  II  22 

Loeper  II  23  23  132  124 
— III  584 
Loerbrocks  III  222 
Lflschbrandt  II  322 
Loeser  I 221 
Loesing  III  421  422  430 
Löther  II  385 
Löven  II  135 
Löw  III  13 

Loewe  II  539  — III  14 
Lohse  II  492 
Lopatzky  III  44 
Lossow  II  409 
Loß  III  585 
Loy  II  384 
Lubach  III  82 
Lubinus  III  444 
Lnckwald  II  293 
Ludendorff  II  134 
Ludewig  I 499 
Ludwig  III  593 
Lüdde  III  550 
Lüdecke  III  44  83 
Löderwald  II  385 
Lfldicke  II  442 
v.  der  Lühe  III  53 
Lüning  III  379 
Lütkemüller  II  544 
Lüttcher  III  45 
Lüttich  III  15 
v.  Lüttwitz  I 514 
Luge  II  131 
Luther  III  125 
Luyken  III  305 
Maafi  II  531  — in  53  122 

Machowski  I 221 


| v.  Madai  III  52 
| Milhntz  m 125 
| Maenicke  III  48 
, Maens  III  220  233 
Maerk  III  42 
Märker  III  102 
Märtens  III  63  8ä  169 
Mahlendorf(f)  II  77  192 
Mahlmann  III  122  123 
Maierhaine  III  88 
Makay  III  422 
Malchow  II  545  — III  86 
Mallabar  II  494 
Manecke  IU  125 
Mangelsdorff  IU  46 
Manitins  II  417 
Mann  II  412  — III  29  351 
Mannkopf  II  123 
v.  Manstein  I 500 
Manteufel  I 340  — III 
105 

Marbach  I 499 
Marks  III  121 
Marmelstein  I 500 
Marquard  III  222 
Marten  II  70 
Martin  II  353 
Martini  II  222  — III  45 
584 

v.  der  Marwitz  III  53  583 
Marx  UI  40 
Masch  III  125 
Masche  II  22 
Maschke  1 496 
Maske  U 120 
Matern  III  123 
Mathaei  III  522  593 
Matthei  III  102  103 
Matthes  II  410 
Matthias  II  04  20  22 
Matthison  III  40  90  123 
Matting  III  40 
Matz  I 495 
Maurer  II  443 
Mauritius  III  46 
v.  Mauschwitz  I 515 
MauO  II  230 
Maydam  I 500 
Mayer  III  40 
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Meckel  III  88 
Mehler  II  508  — III  42 
Mehlhardt  II  322 
Mehls  II  888 
Mehring  II  221  382 
Meier  III  85  88 
Meinecke  III  128 
Meinhardt  II  188 
Meinshausen  III  48 
Meisen berger  II  122 
Meißner  11  548 
Meizier  III  105 
Meitzer  I 522  - II  222 
Melz  I 5fiü 
Mencke  UI  444 
Menger  1 330 
Mengewein  UI  82 
Menke  1U  421 
Mentzel  I 422  522  — UI 
588 

v.  Merkatz  U 418 
Merten  U 448 
Mertins  II  482 
Mertz  II  528 
Merzdorf  II  412 
Messerschmidt  III  88 
Metscher  III  421 
Mettger  UI  444 
Metz  III  42 
Metzler  UI  48 
Meuß  III  122 
Meyer  II  44  45  58  182 
293  383  — III  15  175 
222  432  444  585 
Meywald  I 499 
Mezner  III  422 
Michaeli  II  14 
Michaelis  II  25  233  588 
— III  533 
Michaelsen  II  528 
Mie  in  48 
Mignla  I 439 
Milarch  III  44 
Milde  UI  124 
v.  Milecki  U 485 
Milsow  I 284 
Misch  II  188 
Mitte lstedt  III  48 
Model  III  189  122 


v.  Modritzky  II  25 
Möller  I 226  — II  480 
Moers  II  484 
Moeser  III  148  188 
Mohaupt  1 498 
Moldenhaner  II 192  232  — 
III  48 

Moll  III  584 
Möller  II  482 
Momm  III  233 
Mondelius  III  588 
Montag  III  221 
Monse  I 499 
Morgen  U 131  162 
Morgenstern  III  174 
v.  Morstein  III  593 
Motherley  I 330 
Mudrack  II  328 
Mühlbach  II  26 
Müller  1495  492  — 1126 
132133158192192  221 
293  328  385  481492  539 
544  542  — III  45  52  88 
122  121 123  288  291  292 
402  462  593 
Münch  IU  48 
v.  Münchhausen  III  89 
Münchhoff  III  554 
Münnich  III  192 
Müntinga  III  432 
V.  Müntz  III  222  583 
Müser  III  222 
Muhl  III  144 
Mulert  II  231 
Mulnier  II  384 
Muinperow  III  379 
Munckel  III  46 
Munczky  1 497 
Mundelius  1 284 
Mundt  III  42 
Mylius  II  462 
Machtigal  II  538  — III 
124 

Nagel  I 495  — II  103  132 
418  — III  42  554 
Natorp  III  270 
Nauck  II  158 
Naue  III  124 
Naumann  II  232  383 


Nebe  1 239  — III  52  89 
Neddennann  U 293 
N eedermeyer  • Bosch  UI 
i 269 

Nehmitz  III  15 
Nehring  I 302 
j Neide  III  122  126 
! Neißert  III  48  88 
Nernst  II  28 
Nesse  II  539 
Nesselmann  I 345 
Nettier  III  58 
Nettmann  III  121  123 
Neubauer  II  191 
Neuendorf  II  443 
Neuhaus  III  269  270 
Neumann  I 497  — II  22 
123  191  384  412  485  — 
III  82  125  124  482  584 
Nickisch  I 498  492 
Nicolai  II  418 
Niederhöffer  II  528 
Niehus  III  583 
Niemann  III  42  173 
Niemeyer  III  58  125  148 
168  122 

Niemüller  UI  222 
Niepcr  III  89 
Nieräise  II  230 
Niewand  IU  85 
Nikolai  ni  125 
Nitze  III  23  24  85 
Nobiling  II  383 
Nöldechen  II  415  — III 86 
82  585 

Nonne  in  233  503  524 
v.  Northeim  in  401  402 
v.  Nostitz  IU  58  585 
Nothuagel  II  292 
Nürnberg  II  133 
Nüseke  111  585 
Küsslin  III  42 
Obenaus  II  23  135 
Oberländer  I 499 
Obermann  UI  106 
Obst  I 498 
Oehlschläger  II  532 
Oeltze  II  492 
Oepke  III  421 
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Oerthling  III  58 
y.  Oertzen  III  58 
Ohm  II  530 

Ohnesorge  II 302  — III  63 
Olhöter  II  192 
Oldecop  II  538 
Olffen  III  401  402 
Olpmann  III  401 
Olympius  II  133 
Oppen  III  103 
Oppermann  III  111  112 
123  125 
Orth  1 500 
Ortmann  III  125 
Ossent  III  102 
y.  der  Osten  II  293 
Ostendorf  III  291 
Osterwald  III  43 
Ostboff  III  305 
Ostmann  I 493 
Otto  II  384  412  — III  45 
107  584 

Overbeck  III  292 
Paalzow  II  539  — III  82 
125 

Paetsch  III  28  500  501 
Pahl  II  483 
Pahlau  1 345 
Palzig  II  413 
Pannike  I 284 
Panse  III  124 
Parpatt  I 220  291 
Parthey  111  585 
Pasemann  III  33 
Patzke  1 220  291 
Panli  I 499  — III  28  138 
444 

Panlig  III  582 
Paulinus  II  302 
Pax  II  383  — III  121 
Pechmann  III  151  123 
Pedell  I 423 
Pegaithen  III  20 
Penning  III  430 
Penon  III  422 
Pephke  I 243 
Peschke  II  385 
Peter  III  42  48 
Peters  III  55  144 


Peterseu  III  58 
Petri  III  46  485 
Petrich  II  385 
Petsche  III  123 
Peuachel  II  431 
Peust  III  45 
Pezenbttrger  I 345 
Pfaender  III  52 
Pfarr  II  382 
Pfeffer  III  89 
v.  Pfeil  I 511 
Pflaume  III  144 
Pflug  III  144 
Pfund  II  383 
Phemel  II  292 
Philippsbom  II  293 
Picht  III  42 
Pickert  III  45 
Pietsch  I 346 
Pietzke  III  585 
Pilasch  III  44 
Filet  II  328 
Piontkowsky  I 830 
Piper  III  45 
v.  Pirch  II  231 
Pischon  III  28 
PiUch  II  28 
Pittelkow  II  385 
Placotemus  III  44  43  42 
Plantico  II  135 
Platz  II  329 
Plenzer  III  259 
Ploenzig  II  383 
Podscbarly  II  230 
Pöhlmann  III  379 
Poel  III  422 
Pohl  II  135 
Pohle  III  42 
Pohlmeier  III  379 
Pollmann  ITT  48 
Poitzenhagen  III  45 
Pomme  III  138 
Pommer  III  401 
Poppey  II  193 
v.  Posadowsky  I 511 
Poselger  1 344  345 
v.  Pott  m 188 
de  Pottere  III  421 
Pottke  III  44 


Praetorius  II  417 
Prahm  er  II  382 
Prange  III  123 
v.  Preen  III  58 
Preid  II  328 
Pressow  II  443 
Preuß  in  43 
Preuße  II  191 
v.  Prittwitz  I 515 
Prochel  II  132 
Prochnow  II  450 
v.  Prodzynski  II  230 
Prömmel  III  89 
Proew  I 345 

Protzen  II  24  — III  583 
Prozell  III  125 
Pndor  II  191  328 
Pufehl  II  135 
Punge  III  58 
Puppel  II  230 
v.  Puttlitz  III  58 
Quade  II  24 
Quadt  1 499 
Qnednau  1 345 
Quidde  III  124 
Quink  III  52 
v.  Quistorp  III  124 
Baabe  1 291 
Rabe  II  416  417  — III  63 
593 

Rachel  II  299 
Uackelmann  II  329 
Radeke  II  22 
Radeloff  II  191 
Radesey  1 493 
Radtke  1 302 
Racke  III  88 
Ratzel  III  125 
Rahn  II  221  — III  351 
Ramdohr  III  82  144  153 
169 

y.  Kamin  II  72 
v.  Raoul  III  582 
y.  Rappard  III  269 
v.  Raschau  III  58 
Raßmann  III  182 
Ratert  in  584 
Rath  III  202 
y.  Rathenow  III  125 
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Raths  I 345 
Ratte  III  45 
Rau  II  222 
Rauch  II  223 
Raucke  III  83 
Rauschard  III  168 
Rautert  III  2IÖ 
Rebener  III  83 
v.  der  Recke  III  51 
Reckzeh  II  23 
Redde  II  415 
Redepennig  II  16 
Redes  III  45 
Regen  II  74 
Regenhertz  III  222 
Rehfeld  II  4112  — III  58 
Reich  II  126 
Reiche  II  16 
Reichel  III  13 
Reicbenbacb  III  168 
v.  Reichenbach,  Graf  III 
58 

Reiff  III  45 

Reimann  1 426  428  — II 

358  584 

Reimer  1329  336  — II 424 
Reimmann  III  162 
Reineck  III  554 
Reinhard  III  124 
Reinholz  II  25 
Reising  II  461 
t.  Remian  (Reimann?)  III 
262 

Rempel  III  45 
Resch  III  161 
Rese  III  188 
Rettich  III  13 
Reuter  II  385  386  — III 
345  351 
Rex  II  412 
Rhoden  I 345 
Ribbeck  III  166 
Ribow  III  521 
Richter  I 428  — II  335 
382  385  442  461  531  — 
III  22  45  46  S2  165  188 
262  584 

Rickmann  III  45 
Riedel  I 422 


Riemann  II  48fi 
Riemer  III  584 
Riemeyer  III  144 
Riepe  III  165 
Riese  II  133 
Rindfleisch  III  88 
Ringeltaube  II  61  Iß 
Ritter  II  384  531  — III  45 
Rittersdorf  I 345 
Ritterähausen  III  226 
Ritthausen  III  65  66  63 
Rittinghaus  III  221 
Ritzenberg  III  58 
v.  Rochmell  II  123 
Rocholl  III  221 
Rode  III  88 
v.  Rodenberg  III  226 
Rodenwaldt  II  126 
Rodzinski  I 381 
Röhling  III  42 
Röhnicht  III  585 
Röhr  III  584 
Röhricht  I 428  — II  358 
Römer  III  126  124 
Rönneberg  III  124 
Röricb  II  131 
Roescher  II  384 
Roesener  III  45 
Rössing  III  421 
Rößler  II  485 
Röttscher  II  568  516 
Rohde  III  63 
Rohkohl  III  46 
v.  Rohr  II  383  — III  82 
Rojahn  III  123 
Rolle  III  182 
Roloff  II  236 
Romberg  III  22 
v.  Romberg  III  584 
Roscher  III  172 
Rose  II  328  — in  221 
t.  Rosenberg  III  444 
Rosenfeld  III  14 
Rosenhagen  II  134  — III 
46  523 

Rosenow  II  221 
v.  Rossanne  II  481 
RoBtcovius  II  131 
Roth  II  381  — III  44 
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Rubow  II  134 
Rudloff  III  58 
Rudolph  III  63  262 
Röbener  II  424 
Rücker  I 426 
Ruff  II  362 
Ruprecht  I 422 
Ruschke  II  230 
Ruskow  II  74 
Rufl  II  302 
Ruth  II  22  122 
Ruths  I 566 

Rutsch  I 302  312  — III 
525 

Saalfeldt  III  585 
Saathoff  III  445 
Sachs  III  46 
Sachse  III  124  144 
Sack  II  415 
Säemann  II  434 
Sänger  II  122 
Saevert  II  384 
Sagebaum  II  1:>fi 
Salfeld  III  14 
Salzmann  III  47  121 
v.  Sandreczky  III  568 
Sangerhausen  III  144 
Sanno  III  45 
v.  Santen  III  422 
Sorpe  III  161  165 
Sasse  III  221  222 
Sassen  III  444 
Schaaf  III  46 
v.  Schack  111  58 
Schäfer  111  13  18  12  28 
42  85  582 
Schäffer  II  424 
Schäler  III  124 
v.  Schaetzel  II  415 
V.  Schaper  III  188 
Scharioth  III  63 
Scbartow  II  77  — III  105 
Scheden  II  293 
Scheele  III  58  111  125 
Scbeffer  II  133 
Schefler  II I 14 
Scheibler  II  122  193 
v.  Scheibler  II  211 
Scheider  III  585  * 

41 
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Scheidt  III  106 
Schelle  III  46 
Scheller  III  104 
Schenke  1 284 
Schelten  III  422 
Schemke  III  14 
Schenck  III  120 
Schepler  III  401 
Schep»  I 409 
Scherning  II  085 
Schesmer  1 830 
Scheuermaun  II  193 
Schennemann  III  42 
Scheven  II  211 
van  Scheven  II  132 
Schiele  III  106  102 
Schier  11  384 
Schiente  III  461  480 
v.  Sehierstädt  II  320  321 
a2ö 

Schiefe  III  62  68 
Sch ’tl  manu  11  22 
Schiller  II  330  — III  41 
Schilling  1 498  - III  2S 
Schirmacber  1 329 
Schlack  II  193 
Scblee  II  522  530 
Schlegel  II  358  382  045 
Schleich  II  292 
Schlemm  III  112  113 
Schlingmanu  II  74, 
Schlitte  III  101  112  114 
Schlotte  111  46 
Schlüter  III  319 
Schlutiua  III  233 
Schm&ckel  II  160 
SchmlLling  II  132 
Schmärkel  II  539 
Sehmager  III  98  105 
Schmagro  III  45 
Schmalkalden  111  58 
Schmeling  ULL  45 
v.  Schmeling  II  293 
Schmertmann  III  444 
Schmid  II  530  — III  421 
444 

Schmidt  1 329  344  495  - 
II  11  194  302  385  442 
550  - III  14  29  44  46 


47  RS  124  125  173  174 
115 

Schmidt*  III  51  380 
Schmieder  111  14 
Schmiedicke  III  417 
Schmieding  III  582  584 
v.  Schmitz  III  291 
Schmückei  II  492 
Schmobl  II  415 
v.  Schmude  III  54  58 
Schnabel  II  442 
Schnakenburg  II  492  508 
Schnedermauu  III  421  445 
Schneider  II  383  538  — 
111  114 
Schobelt  115 
Schümann  11  14 
Schönborn  111  90 
Schöne  III  89 
Sehönermark  II  508 
Schönewald  III  106 
Schöpke  II  461 
Scholinus  III  26  86  81 88 
Scholtz  1 492 
Scholz  III  416 
Schrabiftch  II  484 
Schräder  III  104  105  125 
Schramm  II  335 — 111  45 
584 

Schreck  II  539  545 
| Schreiber  II  352  — III  202 
i Schreiner  II  384 
j Schröder  I 345  — II  132 
j 221  233  485  544.  — III 
58  20  121 
Schroener  II  23 
Schröter  1 830  500  — II 

452  — III  45 
v.  Schrötter  1 22ä 
Schubart  II  385  531 
Schubert  I 4M  — III  124 
r.  Schuckmann  III  125 
Schiller  II  531 
Schönemann  111  144 
Schörmann  III  325  444 
Schüßler  II  530 
Schütting  UI  585 
Schütz  II  41Ü  — III  15 
v.  Schatz  II  203  385 


Schütze  III  123 

v.  der  Schulenburg  111  82 

110  123 

Schulte  III  445 
Schultz  1 345  - II  22  135 
132  123  328  — III  532 
Schultee  II  335  410  — 

111  45  583 

Schulz  I 330  — II  315 
328  — UI  82 
Schulze  II  354  358  383 
412  424  442  443  538 
533  — III  40  100 
Schulzeu  III  82 
Schumacher  II 150  131  — 
III  125 

Schumann  1 438  — II  205 
221  — III  15  40  42 
Scliuseil  III  88 
Schuster  I 438  — III  42 
Schwabe  111  15 
Schwadke  11  530 
v.  Schwaneufeld  UI  523 
Schwarck  1 345 
Schwarz  II  328  329  545 
Schweb«  I 133  151  150 
Schweikert  III  82 
Schweitzer  III  143 
Schwer«  III  445 
Schwiderovius  III  580 
Schwie  III  15 
Schwimmer  III  201 
Schymanski  1 321 
Scipio  III  444 
Seelmann  III  15 
Seemann  II  400 
Seger  II  382  383 
Segnitz  II  382  — III  48 
Seidel  1500  - III  102  583 
' Seidig  III  40 
v.  Seidlitz  III  568 
Seift'  I 330 
Selbmann  I 433 
Sclbatherr  L 499 
Seligmann  II  130 
Seile  III  58  584 
Sellin  II  133 
Sellingloh  III  80 
Seilno  II  192 
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Seniler  III  102 
Senf(f)  ni  15  14  58 
Severin  II  352  358 
Seydel  II  323  328 
Seyffert  II  laß 
Siebei  I 496 
Siebert  III  181 
Siechling  III  28 
Siederer  III  124 
Siedler  II  232 
Siedmogrodzki  III  551 532 
Siefert  III  533 
Siegert  II  302 
v.  Siegesfelden  III  53 
Siegmann  III  421 
Siekel  III  42 
Siemens  III  58 
Sietze  III  532 
Sievert  III  42 
Siewert  III  14 
Silberschlag  UI  80 
Silvay  II  22 
Simonetti  II  4!  12 
Simons  III  252 
Skerle  I 334 
Smalian  III  43 
Smigilsky  in  106 
v.  Sobbe  III  5S5 
v.  Sobocki  II  351  352  358 
Soechting  III  46 
Söllig  III  120 
Soeltner  III  4Z 
Solbrig  II  332  535 
Solger  II  383 
Solm  III  5110 
Sombart  III  32 
Sommer  II  352  — III  42 
Soramerburg  11  442 
Sonnenbnrg  111  551 
Sonnenwein  II  442 
Sorbensky  III  53 
Sorge  III  4fi 
Spangenberg  III  53 
Spengler  III  85 
Spiegelberg  II  24 
Spiegler  III  42 
Spielter  III  444 
Spiker  II  443 
Spillekc  III  121 


Spiller  1 302 
Spillner  II  415 
Splittgerber  II  133 
Sponholtz  II  23 
Sprengel  III  14  124 
Staegemann  II  383 
Stael  III  430 
Stämmler  III  11  14 
Stilvie  III  123 
Staffehl  I 345 
Staudtke  II  417 
Stange  II  133 
Starke  II  443 
Staude  III  44 
Stavenhagen  II  156 
Stech  II  221 
Steckei  III  42 
v.  Stedingk  III  125 
Steffen  II  152 
Stegmann  III  148  163 
Stein  U 23  150 
Steinbart  II  358 
Steinbeck  II  442 
Steinbrecht  III  85 
Steinbrück  II  25  243 
Steindorff  II  132  531  — 
III  42 

Steinhard  III  182 
Steinhaus  III  251 
Steinbausen  III  534 
Steinkopf  UI  125 
Stellmacher  1 345 
Stcllwagen  III  444 
Stelzer  III  105 
Stender  IU  170 
Stenger  II  503 
Stephani  II  26  — III  42 
32  121 

Stepbasius  II  424 
Sterling  II  410 
Sternberg  II  252  - III  9Q 
Steudener  II  424  443 
! Stibs  II  152  153 
Stiemer  I 330  334  344 
Stücke  III  122 
Stiller  II  383  — III  584 
Stisser  U 24  - III  104 
Stockbauer  II  462 
Stockhausen  III  553 


Stockstrom  III  401 
Stohlmann  III  584 
Stolle  U 26 
Stolze  111  201 
Storch  II  335 
Stosch  III  583 
Stoy  III  23 
Stracke  IU  430 
Strahl  III  201 
Stranz  II  328 
Straube  III  14  105 
Strauß  III  526 
Strecker  III  46  42  585 
Streich  II  344  352 
Stremmiug  III  379 
Stricker  II  352  — III  521 
Stritzel  I 243 
Strobach  111  86 
Stromanu  III  444 
Strubberg  111  106 
Struck  II  22  133  — III  45 
Struensee  II  24 
Struve  II  124  134  156  531 
Stubenrauch  II  484 
Student  II  335 
Stfibing  III  42 
Stüler  III  202 
v.  StQlpnagel  II  156 
Stiiver  II  131 
8turm  II  417 
Sturzwagen  II  358 
Stute  III  252 
Stutz  III  288 
Stuve  III  252 
Succo  II  ISO  — III  123 
Suchland  1 291 
Suckow  II  26 
Sucro  III  52 
Sudenburg  II  485 
Sugel  III  45 
Suhle  II  134 
Suhr  II  133 
Suur  III  421 
Svandrup  II  492 
Syburg  II  152 
Sydow  II  253 
Tanks  III  445 
Taddel  n 253  — III  58 
Taege  III  46 
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Tannen  III  402 
Tamow  III  58 
Taubenhan  III  I2i 
v.  Taubenheini  II  415 
Teetzm&nn  III  102 
Tempelhoff  II  293 
Tendering  III  305 
Tepper  III  128 
Tcsch  II  530 
Teschner  1 344  — III  475 
Teßrnar  II  102  133 
v.  Tettenborn  III  15 
v.  Tevenar  III  81  82 
Tbebcsius  III  13  14  42 
Thiede  II  443 
Thiele  II  530 
Thieme  II  484 
t.  Thierbach  1 511 
Thilo  I 499  — II  24  — 
III  188  139  122 
Thilow  II  221 
Thorbeck  III  346  361 
Thur  II  133 
Tiebe  III  123 
Tiebel  II  352  — III  124 
Tieck  II  415 
Ticlebein  III  48 
Tieman  II  52 
Tietze  I 498 
Tirpit*  II  293 
Tischmeyer  III  43 
Tobold  III  82 
Tödter  III  379 
Töpfer  II  442 
Tolens  III  430 
Toll  II  383  415 
Topp  III  121 
Tornow  II  545 
Tourbier  II  531 
Traphage  III  361 
Trendlenburg  II  132  133 
Tretrop  III  4fi 
Trettin  III  592 
Treuding  III  88  89 
Triebol  1 498 
Triepke  II  292 
Trinius  III  42 
Troje  I 330 
Tropus  III  202 


Troschel  II  384 
v.  Trotha  III  52 
Troz  II  53Q 
v.  Truszcynski  1 381 
Tschirner  II  352 
Tülf  III  102 
Türck  III  14 
Tyblewski  I 381 
Cckeley  II  24 
Übel  III  123 
Überhorst  III  220 
Überson  1 3*29 
Ufen  III  444 
Uhle  III  89 
Uken  III  444 
Ule  II  485  — III  584 
Ulrich  II  538  — III  170 
Usener  III  45 
Uven  III  444 
Valentin  III  89 
Valet  HI  124 
Vambo  III  593 
Vongerow  III  105 
t.  Vangerow  III  102 
Vater  II  485 
Vatke  III  102 
Veit  III  593 
Velbagon  III  593 
Venzky  II  24 
Vethacke  III  329 
Vetter  III  85  123 
Victors  111  401 
Viering  III  104 
Villaret  III  52 
v.  Vincke  III  52 
Visbeck  III  45 
Vissering  III  439 
Völcker  III  42  515 
Völker  II  328  — III  42 
Vogel  I 499  — II  TS  135 
193  — III  582 
Vogelsang  III  182 
Voges  III  107 
Vogt  II  135 

Voigt  II  193  - III  13 
15  42 

Voitus  II  4SI 
Voldt  II  192 
VoUrath  III  123  583 


Vorberg  III  1QS 
Vorloff  I 345 
Vorpabl  III  45 
Voß  III  380 
».  Voß  III  58 
Vulpius  in  13  42  585 
Wach  III  8 13 
Wachtel  II  134 
Wackenroder  II  415 
Wackermann  III  109 
Wadephul  II  132 
Wagener  II  442  530  531 
— III  89  105 
Wagenknecht  I 498 
Wagner  II  134  383  — HI 
593 

Wahlert  III  189 
Wahrenberg  U 328 
Walbaum  III  42 
Walter  I 329  — III  44 
90  125 

Walther  1 500  - II  40 
73  76  — III  14  120  123 
1*24  593 
Wandel  II  484 
Warneburg  IU  202 
Warneier  III  8fi 
Wasmuth  III  582 
Wasserschieben  III  151 
139 

Waubke  II  15S 
Weber  1 34S  — U 302 
484  — IH  46  42  105 
lüg  102  289 
Wedde  H 539 
v.  Wedel(l)  II  194  — III 
US 

Wedemeyer  III  125 
de  Weerth  III  421 
W eferling  IU  4Ü 
Wegely  II  385 
Weg(e)ner  1330  — II  191 
382  — III  4S  42 
Wehrkamp  in  42  485 
Weier  II  156 
Weigel  III  48 
j Weigelt  II  193 
I Weihe  III  45 
i Weinhagen  III  52  58 
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Weinmann  I 498  — III  13 
Weiprachtitzky  III  42 
Weise  III  86 
Weisflog  I 498 
Weiße  II  4SI  482 
Weißig  I 438 
Weißmantel  III  201 
Weitzen  III  123 
v.  Welch  III  52 
Wellmann  II  131 
Wendel  III  45 
Wendtland  III  53 
Wenkebach  III  421  444 
Wenkel  III  533 
Wentz  II  22 

Wenzel  III  15  144  lßö  122 
124 

Werdemann  II  53Q 
v.  Werder  III  58 
Werfel  III  582 
Werkmeister  II  292  — III 
104 

Werner  I 243  — II  158  - 
III  85  123  125 
Wernich  II  100  131 
Werth  II  231 
Weske  I 497 
Weatphal  II  132  531  — 
III  11  14 

Weydemann  III  188 
Weyl  II  484 
Weymann  I 49ß 
Wewer  III  252  253 
Wex  III  m 
Wiarda  III  422 
Wichmann  II  383  — III 
584 

v.  Wicht  III  402 
Wiebe  I 329 
Wiedeband(t)  II  452  — 
III  löfi 

Wiedenhoff  III  289  220 
Wienecke  III  42 
Wiese  II  385  — III  28 
v.  Wiese  II  191 
Wiesel  III  584 
Wiesener  III  88 
Wiggert  III  45  42 


Wilcke  II  418 
Wilczewski  I 381 
Wilda  III  88  83 
Wildt  III  13 
Wilhelm  III  48 
Wilke  II  335  — III  125 
Wilkens  III  105 
Willenbücher  II  442 
v.  Willer  II  530 
Willmann  III  48 
Wilmerding  III  13 
Wilske  III  48 
Wüten  II  545 
Winchenbach  II  315  328 
v.  Winckel  III  52 
Winckelmann  III  82 
v.  Windheim  III  123 
Winkler  II  382  — III  45 
Winter  III  42  88 
Wintzer  III  583 
Wirle  III  29 
Wisliceny  III  124 
Wismann  II  418 
Wismar  III  83 
Wisselink  II  538 
Wißmann  II  156 
Withof  111  230  933 
Witte  III  83  123 
v.  Wittich  II  25 
Wittig  I 500 
Wittwer  I 433 
Wocke  II  24 
Wöllny  II  482 
Wohlbrück  III  189 
Wohlert  II  443 
Wohlfrom  III  48 
Woldmann  III  125  148  168 
583 

Wolf  II  388  — III  13  88 
Wolff  II  134  442  — III  83 
Wolfram  III  13 
Wollbrecht  III  123  125 
Wollemas  III  380 
Wolleydt  III  588 
Woltemar  III  46 
Woltersdorf  II  538 
Woltmann  III  144 
Worbs  II  384 


Woth  II  131 
Woyczechowitz  1 328  381 
Woyersch  1 513  — III 519 
Woyke  I 344 
Wülfing  III  283 
Wüstenberg  11  135 
Wunderling  III  82 
Wundsch  I 323 
Wurzler  III  IBS 
Wutsdorff  II  135 
Wuttig  III  584 
Wychgram  III  421 
Zacha  1 233 
Zahl  III  533 
Zander  II  424 
Zarnack  II  533  — III  104 
105  106 
Zechin  II  131 
Zeidler  III  45 
Zeller  III  121  125 
Zencker  III  48 
Zcrrenner  III  124 
Zesch  III  48 
Zeoschner  I 500 
Ziegel  III  125 
Ziegenbein  III  42 
Ziegler  111  88 
Ziehe  II  388 
Ziem  III  88 
Ziemann  III  120 
Zierold  II  233 
Zimmer  1 302 
Zimmennann  11  24  194 
302  480  — III  105  124 
Zitelmann  II  25  132 
Zninow  11  384 
Zocbow  II  23 
Zöllner  II  384 
Zoepfel  II  135 
Zopf  I 496 
Zorn  III  48 
Zschorn  III  15 
Zar  Hosen  III  125 
Zur  Megedo  III  231 
Zuther  II  133 
Zwenkert  II  241  243 
v.  Zychlinski  II  231 
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AUenburg  I 218 
Altschottland  1 48  848  341 
359  362  369  — III  489 
548 

Angerburg  I 216  223 
Anklam  II  2 243—11 
Ansbach  1 42  45  — III 
448  447  448  451 
Arnswalde  II  212 
Arys  I 211 

Ascherslebcn  1 14  48  — 
III  126—44  484  496  52(1 
Aurich  1 43  48  62  — III 
381  382  — 402  481  482 
472  483 

Baiersdorf  III  448 
Barten  1 216 
Bartenstein  I 216 
Bayreuth  1 42  45  — III 
446  447  449  451 
Belgard  II  1 
Bentschitz  1 384 
Berlin  1 4 5 21  31  41  42 
45  46  50-56  A3  157  162 
191  128  388  — II  388 
361—417  — III  455  456 
Berneck  III  448 
Bialla  I 212 

Bialystock  I 43  384  484 
490 

Bielefeld  I 48  — III  312 
318—25  532 
Birnbaum  1 384 
Bojanowo  1 47  384  408  455 
Brandenburg  (Prov.)  I 42 
48 

Brandenburg  (St.)  I 32  48 
58  151  198  283  — II 
418—43  — 111  455  456 
422  425 

Braunsberg  I 48  218  348 

367  368 

Breslau  I 44  45  42  48  93 
152  495  - III  468  469 
Brieg  I 44  42  495 
Bromberg  I 48  382 


III.  Ortsregister. 

Biltow  II  1 
Bunzlau  1 42  495  496 
Calbe  1 58 
Camen  I 48 

Cleve  (Prov.)  I 28  42  45 
42  52 

Cleve  (St.)  III  224  528 
Cöslin  1 43  — II  1 
Colberg  I 13  - II  1 2 
231—48 

Crailsheim  III  442 
Creglingen  III  447 
Creufien  III  447 
Cujavien  I 48 
Culm  I 48  248-  91  362 
375-81 

Dänemark  I 82  89  192 
Danzig  1 41  221  269—23 
— III  518 
Demmin  II  2 
Deutsch -Ey lau  I 212 
Deutsch -Krone  1 48  382 
Dom  n au  I 212 
Dortmund  III  220 
Dramburg  II  222 
Drengfurth  1 216 
Drohyczyn  I 48  384  4K4 
490 

Duderstadt  III  195 
Duisburg  I 14  45  — III 
223  225  - 33  503  528 
Duisburg  (Univ.)  1 21  — 
ITT  214  565  566  581  596 
Eichsfeld  1 42  — III  192 
Elbing  1 14  42  330-46  - 
TU  483  496  500  53!) 
Ellingen  III  448 
Elten  1 42  59 
Emden  1 45  — III  381  382 
386  403—22  462  422  487 
Emmerich  I 60  — III  223 
234-48 

Erfurt  I 42  — III  192193 
197  199  201  209 
Erlangen  I 45  — III  448 
449 


Ermeland  I 48 
Essen  I 18  42  48  42  59  — 
III  220  223  244  245 
Essens  III  381  382 
Feuchtwangen  III  442 
Fischhausen  1 162 
Frankfurt  1 28  45  48  — 

II  222  380  444-86  — 

III  455  476  539 
Frankfurt  (Univ.)  I 69  21 

25  384  — IU  581  583 
585  5SS  591 

Franz.  Gymnasium  in  Ber- 
lin L 118  130  134  181 
195  — III  458 
Fraustadt  I 47  48  384 

m 

Freiburg  (Univ.)  I 386 
Friedland  (Meckl.)  II  257 
Friedland  (Pr.)  1 212 
Gardelegen  II  360  487 — 
92  — III  455  462 
Gerdauen  1 212 
Gilgenburg  1 212 
Glogau  1 44  42 
(inesen  I 48 
Goldap  I 218 
Goldkronach  III  448 
Gollnow  II  2 
Gora  1 48  3M 
Goslar  1 42 
Gotha  t 94 

Graudeuz  1 12  48  382  382 
371-75 

Greifenberg  (Pom.)  II  2 
Greifenhagen  II  2 
Greifswald  (Univ.)  II  23 
Gumbinnen  I 13  42  218 
222  225 

Günzenhausen  III  447 
Hagen  1 46 

Ilalberstadt  X 4248  53  58 
60  93  — III  126—88 
484  482  411482  482  494 
540  554 

Halle  I 14  45  48  53  58  81 
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62  146  148  183  184  187 
202  — III  1—58  461 
473  475  479  482  485  486 
490  497  500  602  504  511 
513  516  017  527  539 
Halle  (üniv.)  1 71  72117 
185  187  - III  1 498  501 

516  565  566  568  579  582 
-85  588-90  593  594  597 

Hamburg  1 366 
Hamm  I 42  45  — III  220 
223  224  245  - 70  478  526 
539 

Ueiligenbeil  I 216 
Heiligeastadt  I 42  — 111 
193  194  195  198  200  201 
210 

Helinbrechts  III  448 
Herford  I 46  — III  317 
325—51  486  539 
Hildesheim  I 42  46  47 
Hinterpommern  I 43 
Hirscbberg  I 47  495  497 
Hof  I 45  - III  448  452 
Hohenstein  I 217 
Holland  III  306  307  459 
Insterburg  I 47  217 
Iserlohn  1 46  — III  525 
526 

Jauer  I 47  495  493 
Jenkau  I 273—76 
Joachimsthalsches  Gym- 
nasium I 45  116  130  134 
162  181  — III  454 
Johannisburg  1 217 
Kalisch  I 44  48  334  387 
422  443  456  — III  508 

517  519 

Kloster  Berge  I 20  21  22 
46  53  93  — III  108-25 
488  498  539 

Kloster  Heilsbronn  III 447 
Königsberg  (Neum.)  I 46 
— II  272  273  — 93  — 
III  481  522  523 
Königsberg  (Pr.)  I 43  44 
45  47  64  215  216  225  229 
232—47  268  — III  540 
Königsberg  (Univ.)  I 71 


74  185  215  364  — III 
476  561  565  566  567  581 
586  590  593  594  596  598 
Könitz  I 48  367 
Kottbus  II  272  294  —307 
— 111  522  523 
Krakau  I 417  482 
Kreuzburg  I 217 
Krossen  II  272 
Küstrin  I 42  46  59  — II 
272  273  308-29  - III 
528  539  553 
Kulmbach  III  448  452 
Kurmark  1 42  46  57  — 

II  359-545  — III  455 
Labiau  I 217 
Landesbut  1 495 
LandBberg  (Neum.)  II  272 
Landsberg  (O.-Pr.)  I 217 
Langenzenn  III  447 
Lauenburg  (Pom.)  II  1 
Leer  1 45  — III  381  386 

422  -80  483 

Lenczyc  I 48  384  388  425 
Lengerich  I 45 
Leutershausen  III  447 
Lichtenberg  III  448 
Liebemühl  1 217 
Liebstadt  I 216 
Liegnitz  1 47  79  81  115 
130  162  500  — III  518 
519 

Liegen  I 42  45  46  — III 
306-16  459 

Lippstadt  1 45  — III  220 
Lötzen  1 216  224  227 
Lomza  I 48  384  484  490 
492 

Lowicz  I 48  425  443 
Lyck  I 47  216  247—56 
Magdeburg  I 22  43  45  46 
53  56  60  — III  1 59- 
125  466  470  484  501  517 
Mainbernheim  III  447 
Mainz  (Univ.)  I 386  — 

III  193 

Marggrabowa  I 216 
Marienburg  I 47  301 — 30 
— III  495  500  550 


Marienwerder  I 44  47  64 
269  276—84  303  — II  1 
- III  469  470  474 
Mark  (Grafschaft)  I 42  45 
46  59  — III  220-305 
Mark  tat«  ft  III  447 
Memel  1 216 
Minden  1 43  46  62  — III 
817  318  352—89  467  539 
Mlawa  I 48  384 
Mobrungen  I 216 
Mszczanow  I 444 
Mühlhausen  (O.-Pr.)  I 216 
Mühlhausen  (Thür.)  I 42 
— III  194  196  200  202 
207  208 

Münchberg  III  448 
Münster  I 42  43  46  47  — 
III  214  306  315  316 
Maila  III  448 
Nauen  I 56 
Neidenburg  I 217 
Neuhaldensleben  111  189 
-91  517  545 
Neumark  I 42  46  59  — 

II  272-358 

Neuostpreußen  I 44  162 
176  382478-93— III 505 
Neuruppin  I 46  — II  360 
493-508  — III  455  468 
539 

Neuschlesien  I 382 
Neustadt  am  Kulm  III 448 
Neustadt  an  der  Aisch  III 
448  452 

Neustettin  I 46  — II  1 2 
195-231  —III  496  539 
Nikolaiken  I 216 
Norden  1 38  46  187  — 

III  381  382  386  430-  45 
461  485 

Nordenburg  1 217 
Nordhauseu  I 42  — III 
194  195  200  202  205  207 
Obereschenbach  III  449 
Oberschlesien  I 444 
Oels  I 47  495 
Ortelsbnrg  I 217 
Osterode  1 217 
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Ostfriesland  1 43  45  46  62 

399  400  439  413  — III 

— II  1 2-156  - III 

— III  381-445 

506 

479  484  495  498  499  509 

Ostpreußen  I 43  47  48  f>4 

Reuwa  I 384 

520  521  539  540 

215—68 

Rhein  (O.-I'r.)  I 216 

Stolp  (Pom.)  II  1 235 

Ostrolenka  I 334 

R Ossel  I 48  216  307  368 

Sodpreußen  I 44  47  162 

Paderborn  I 43  47  — III 

Rosenberg  I 217 

176  382  385-478  - III 

306  315  316 

Roth  am  Sand  III  447 

490  505 

Paesenheim  I 217 

Rummelsburg  (Pom.)  II  1 

Tangermtlnde  I 56  57  — 

Pegnitz  III  448 

Saalfeld  (O.-Pr.)  I 47  217 

11  360 

Peine  I 46 

258— 63  — III  524 

Tapiau  I 216 

Perleberg  II  360  509-12 

Sachsen  (Kurf.)  I 192  397 

Tecklenburg  I 42  45  46 

— III  455 

Salzwedel  I 46  — II  360 

— III  306-16 

Peterkau  I 48 

532-39  — III  455  463 

Tempelburg  (Pom.)  II  1 

Petrikan  I 48  384  387  388 

473  539 

Thorn  I 47  291-307 

438  443 

St.  Albrecht  I 48 

Thurnau  III  448 

Pillkallen  I 217 

St.  Georgen  am  See  III  447 

Tilsit  I 13  47  216  222  225 

Plock  I 48  384  483  484 

Scbippenbeil  I 216  223 

226  263-67  — III  540 

490 

Schirwindt  I 217 

Trzemesno  I 48 

Polen  I 140  383  402  407 

Schivelbein  II  272 

Tykoczyn  I 48 

Pommern  I 43  46  — II  1 

Schlawe  II  1 

Udenheim  III  447 

—271 

Schlesien  I 44  47  48  78 

Warburg  I 47  — III  815 

Posen  (Dep.)  I 384  - III 

85  130  138  162  494—516 

316 

506 

- III  453  468 

Warendorf  I 47  — III  316 

Posen  (St.)  I 44  47  48  384 

Schwabach  III  447 

Warschau  I 44  48  384  385 

386  387  389  394  416  443 

Schweidnitz  I * 29  47  495 

388  426  432  436  443  460 

447  — III  506  518 

499 

481  — III  507  518 

Potsdam  I 66  67  — II  360 

Sczuczin  I 48  384  484  490 

WaHsertrüdingen  III  447 

512—16  — III  455 

Seebausen  III  455 

Wehlau  I 216 

Prag  (Univ.)  I 386 

Sensburg  I 216 

Weißenstadt  III  448 

Prenzlau  I 46  — II  360 

Sejney  I 48 

Werden  I 42  59 

517-81  — III  455  456 

Siemiatysze  I 48 

Wesel  I 38  45  — III  223 

539 

Sierps  I 48 

224  293  - 305  481  525 

Preußisch -Ey lau  I 217 

Skomze  I 384 

526 

Preußisch  - Holland  1 216 

Soest  1 30  46  136  — III 

Westpreufien  I 44  47  48 

Przosniz  1 384 

220  223  271-92  462482 

64  269  - 381  — III  506 

Pultusk  I 48  384  484  490 

484  503  525  526  539 

Wielun  I 48  384 

l’yritz  II  2 

Soldau  I 217 

Wien  (Unirr.)  I 386 

Radziejewo  I 384  — III 

Soldin  II  272 

Wigry  I 48 

506 

Spandau  I 56  57  — II  360 

Willen berg  I 217 

Bagnit  I 217  — III  531 

— III  455 

Wilna  I 386  482 

Kastenburg  I 216  256 — 63 

StallupQnen  I 216 

Windsbach  III  447 

Rathenow  I 56  67  — II 

Stargard  (Pom.)  I 46  — II 

Wirb&Hen  I S84 

360  - III  455 

1 2 157-94  — III  478 

Wittmund  III  381 

Ravensberg  I 43  46  62 

487  497  502  524  539  557 

WQrttemberg  I 91 

Rawa  I 444 

Stendal  I 46  — 11  360 

Wunsiedel  III  448  452 

Rawicz  I 47  884  411 

540—45  — III  455  462 

Zinten  I 216 

Reckahn  II  259  261 

539 

ZOllichau  II  266  329  -58 

Redwitz  III  448 

Sternberg  (Kreis)  II  272 

— III  477  521  522 

Reisen  I 48  384  387  398 

Stettin  I 14  43  46  63  145 

Zuromin  I 384 
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